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da«  Vorkonmieii  Feldspath-hialtiger  Gesteine 
im  Thonschiefer-Gebiet  des  8chwa$ze^Thale9 

am  Thüringer  Wald% 

TOD 

Herrtt  Bergmeisier  Cusnim 
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Dorch  Hrn.  Berg  -  Hauptmann  von  Dkchuh  wurde  im 
Archiv  für  Miaenüegie,  Geognotb)  Bargbuu  wid  Hocten- 
Ksnde,  bmotgegalitii  fon  Kamtbk  «ad  tom  Obcwui,  Bd.  19» 
8.  367  ff.  Ober  ein  «tgentlilfliliohM  Vork«MMn  von  Porphyr 
HMhriebt  gp geben,  weleber  sieh  swleoben  den  Tbontehiefer 
des  Lenne- Thaies  im  JVesfphäiischen  Schiefer-Gebirge  findet. 
Bei  der  merkwürdigen  Bexiehun^,  wie  sie  dort  zwischen 
beiden  Gesteinen  dargethan  wurde,  dürfte  die  NachweUong 
gleicher  oder  verwandter  Erscheinungen  in  andern  GegendoA 
aiehl  ohne  Intmsee  seyn.  Sie  wiederholen  eich  unter  an« 
daran  auah  iai  aadMliahen  ThaÜ  daa  TkMrmgm'  Wml4§$  nnd 
■war  bn  Gabial  dar  Oranwaoka^Porwatlan  fan  SekpmrM'» 
TM  attdwaatliah  von  MtaUlitßdt,  In  diaaar  Q9gmni  Iratan 

*  Kadk  eineoi  Vertras  bei  der  Tenammloag  des  aalenrieaenscbail- 
iflhca  Tereioce  flr  fkMmfm  bi  MI«  im  Jahie  184«. 
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giins  ImIIH  v«n  dm  MMigen  6ettolii«ii|  welche  Im  ntri* 
wettlfolieii  Theil  des  genannten  Geblrgea  vorhemehent  rlnga- 

um  von  Thonsclilefer  umgeben,  GrIInttein,  Grenit,  Porphyr, 

und  Melaphyr  in  Pinzeliien  Kuppen  und  Zü«^en  meist  von  be- 
schrliiikter  Verbreitung  huff  vnta  die  beigefügte  Karte  (Tf.  1) 
niher  angibt. 

Die  Umgegend  dea  Schwarze- Tkaies  verdient  in  Betreff 
der  VeraehiedenartigkeiC  ihrer  Geateine,  aedann  hinaichtUeh 
der  Betlehnng  swiaehen  den  kryatalliniaehen  Geatelnen  and 
dem  Thonaehf efer  nnd  endlieh  in  Besug  auf  daa  relatiFe 

Alffi*  der  ersten  und  der  Zeit  der  Metaniorphoie  des  letaten 
n&here  Beaehtung. 

A.   Beschreibung  der   im  Schwarze  -  Thal  auftretenden 

Gesteine. 

Im  Gebiet  dea  Schwane^TiMiei t  aowelt  ea  dem  Tkarm^ 
§§r  Wkli  angeii5rfy  ffnden  aich  anaaer  den  liereita  genannten 
nuiaaigen  ITelaarten  Thonaehlefbr,  Zeehatein  und  Banter  Sand- 
atein.   Der  Thonaehfefer  iat  daa  bei  weitem  rorherraehendate 

Gestein  im  BLM'elche  des  Schwarte- Thaies.  Dunkelgraue  und 
schmiitzig-gi'üiilichgraue ,  dünnscliiefrige  Abänderungen  sind 
am  häufigsten;  eine  silbergraue  oder  röthlichgraue  Fürbung 
eraeheint  nnr  bei  einzelnen  untergeordneten  Lagen.  Oft  fin* 
dat  aleh  gemeiner  Quam,  bald  in  aehwaehea  Lagen  nwiaohen 
dem  Thonaehiefer»  bald  ron  Roth-Eiaenateln  begleitet  denael« 
ben  Gang-artig  dorchaef nend ,  bald  In  anregelmffsigen  Adern 
und  Linsen,  um  welche  sich  der  Thonschiefer  krönimt.  In- 
teressAnte  Beispiele  dieser  verschiedenen  Vorkommen  sieht 
man  im  Flusa-Bett  der  Schwarze  unterhalb  Schwarzburg  ^  an 
der  neuen  Straase  von  Schwarzhurg  naeh  AUenäorf  an ,  am 
reebten  5^Am«rM-Ufer  Cku^Mk  gegenflber,  anf  der  Kappe 
dea  Fßnk9Ht9  bei  Mdlmkhuek^  an  der  Chaaaaee  -  BSachang 
nnlerfmlb  dea  GMiiiMer  flammera  and  oberhalb  Smargrwii 
Im  Thal  der  Werra. 

Von  untergeordneten  Lngern  gehören  dem  Thonschiefer 
dieser  Gegend  Ataunschiefer ,  Graphit-hnitiger  Thonschiefer, 
Kalkstein  und  Quarzfels  an.  Der  Alaunschiefer  bildet 
ein  in  anaehnlieher  £ratrecluing  beiumotea  Zwiaebenli^cri 


welches  bisher  auf  Wolkrüek  iintprhiilb  Breilenbach  Aof  Alnun 
miH  Vieriul  benützt  wurde.  Bei  OUekrSte  tritt  «in  Weg  iimH 
Aüerul^rf  eim  mArberi  •cbwantar  Omphll-baUigcr  Thon- 
•ehi«Cer  in  sehren  tehwiiehMi  Lagen  usf.  Kalkflein, 
m^Ut  dWkt  nnd  grau ,  aellMr  feinbUrnig  von  •ckwnraen  und 
weitften  Parbtn  findet  sieh  bei  DSitknÜM  nnd  «k  Kalk-Thon- 
fchiefer  hm\g  mit  Thonschiefer  gemengt  auf  der  Hdhe  von 
Meura  nach  Rahrbach  sn;  dem  linken  Schwarze- Ufer  aobeint 
er  fremd  ku  seyn.  -~  Iliu%ei*  kommt  Cluar/ fels  vor« 
Eine  ecbiefrige  AbAndernng  desselben  findet  tieh  beaendere 
nnigcseiehnet  «m  nttrdliehen  Abhang  dee  iMgnkergH  nwl« 
acben  GanU%  nnd  Mhrm^etck.  Dein  granweUsen,  feinkürnl* 
gen  Qa«i*8  sind  datelbtt  rothbranne  Blllttehen  ron  Thon- 
schierer beigemengt,  welche  das  schiefrige  Gefüge  des  Ge- 
steines bedingen.  Bisweilen  ist  der  Qanr/.rels  durch  Aus- 
scheidungen von  rauchgrauem  Quarc  gefleckt,  wodurch  er 
bald  ein  Konglomerat-Artiges,  bald  Porfihyrwartiges  An- 
etben  erhlUt.  Die  MfiobtigfceU  dieees  Qnnrnfelaec  dOrfln 
gegen  SO  Fnan  betragen,  Im  Kmtti^rfmr  Grnnd  nnd  attd* 
weafltch  davon  im  KoIM'^TM  oberhalb  dee«  Rlnfailet  dee 
Reiehenbaches  kommt  ein  Tasl  würfelig  abgesonderter,  röthlich- 
grauer,  sehr  feinkörniger j  fast  dichter  Quarzfels  in  ungefähr 
80  Fuss  Mächtigkeit  vor.  —  Die  grösste  Masse  von  Quars- 
fels  findet  eieb  im  Urund  der  trockenen  Werra  oberhalb 
St^Mmmmf  wo  das  granweieie  9*  leinbfimSge  Geetein  einon 
markirten  Berg-Kamm  bildet. 

Deutliche  Konglomerate  sind  dem  Beniric  dee  SkkwwrMM- 
Tkalea  im  Thonschiefer-Gebiet  fremd.  Im  Kundorfer  Grund 
bemerkt  man  eine  untergeordnete  Lage  eines  Konglomerat- 
&haÜchen  Gesteines,  scheinbar  aus  einem  Gemenge  von  schwar- 
■em  Tbonaobiefer  mit  Brocken  einet  weleaen,  Talkschiefer- 
artigen  Gesteines  beetebend$  deob  dürfte  es  seine  Bigenthüm« 
Üebbeit  mehr  einer  ebemisehen  Anssebeidnng  als  wirUielier 
Konglomerat  •  Bildnng  verdanken.  Ebenso  findet  sieh  in  der 
niichsten  Umgegend  der  Schwarze  keine  chai*akteristiselie 
Grauwiicke;  erst  östlich  von  derselben  erscheint  sie  nnd  zwar 
ftunächst  in  feinkörnigen  Abiinderungen  in  Abwechslung  mit 
mergeligem  Thonseldefer  (GrnnwediAn  •  Sehiefer).  —  Yersici- 

1  * 
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nerungen  sind  aus  dem  Thonschiefer  dei*  uiHmocbteii 
gend  nicht  bekmiiit. 

Das  vorlierrscfiende  Streichen  des  Thoiischiefere  eni» 
•pridit  Im  Besirk  dee  Sekwaw  -  Täaiet  der  Riebtang  von 
gegen  SW.  mit  Sehwnnltnngen  nwieehen  Stunde  S% 
bis  5%;  diM  Pellen  let  meist  steil,  tliells  gegen  MW.,  tlietik 
gegen  SO.  gcrichtef.  im  Ailgeineiiicn  sciteint  die  ScliiefeiMiiig 
der  Scliichiung  konform  su  scyn ,  doch  werden  in  örtlicher 
£ii(fernung  vom  Schwarza -TM  die  Ausnahmen  hiervon  im- 
mer häufiger. 

Der  Thonseiiiefer  der  ontersneliten  Gegend  bildet  «Inn 
Kfigelige*  Heeh-FlJiche,  welche  ven  SW.  gegen  HO.  än  05he 
ebnimmt.    In  Ihr  ersehelnen  die  Thiiler  eis  enge  ond  tiefe 

Furchen  luit  durchweg  steilen  Thiil  •  (ieliitiigen  ^  80  ganz  he- 
sonders  nnch  das  Schwarze-Thal.  In  seinem  unteren  Theii 
swischen  Blankenburg  und  Schwarjkburg  am  engsten  erstreckt 
es  sich  mit  vieif«ehe#  KrOmmungen  in  vorherrschend  sttd« 
'westlicher  Richtung  bis  nebe  nn  den  Rücken  des  Gebirgee; 
'ddnn  wendet  es  steh  pidtsHch  demselben  entieng  gegen  O.  ble 
es  oberhnlb  Seke^e  em  ßemuteig  endet.  Deft  Ende  des  Tbelee 
oherhalh  Scheibe  ist  minder  eng,  nU  der  übrige  Theil  dessel- 
ben ;  es  bihlet  eine  Becken-föi'mige  Vertiefung,  welche  durch 
das  gane  isolirte  Auftreten  von  Zechstein  und  liuntem 
Sandstein  besonderes  Interesse  erregt.  Bekannt  ist  die 
'durch  grosse  SteinbrOche  «vfgesehlossene  Ablagermig  des 
Bnnten  Sandsteines  anf  dem  ROcken  des  Gebirges  am  toH^ 
berff  bei  8icmkM€,  Doch  ist  ihre  Verbreitung  auf  dlesea 
Berg  allein  nicht  beschrankt.  Hr.  Prof.  Cotta  gibt  anf  sei* 
'ner  geognostischen  Karte  des  Thüringer  Waldes  auch  dicht 
bei  AUbach  Bunten  Sandstein  an.  Er  verbreitet  sich  noch 
weiter,  meist  als  eine  nur  schwache  Decke,  bis  nahe  herab 
'nach  Scheibe:  ja  selbst  am  rechten  SchMfonf^Ufer  finden  sieh 
fn  den  Sand-Groben  am  FiQrsikaut  Uberreste  der  Ablageniiig 
des  Booten  Sandsteines.  Weiter  Thal*aafWllrts  seheint  er  su 
fehlen ;  diigegen  bemerkt  man  In  der  Thal^Nlederong  hellgel» 
ben  Dolomit  niid  Doiumit-Mergel ,  welcher  sich  auch  in  die 
kleinen  Seiten  -  Thj«ler  gegen  S.  erstreckt.  Oberhalb  des 
Floss-Teiches  worde  vorauüe  Stinkkalk  der  Zechstein-Formo« 
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Hon  gebrooheo  oiui  mum  KalkfBreniMii  verwendet.  In  gerlit* 
ftr  Entfernung  davon  selgen  sich  noehMiiU  Dolomil» 
Uergel  des  ZeehtteiiMt ,  von  Bgnteii  Saiiditoin  des  SanibtTr 
§m  luimlciellNir  flWerlugort.  Diote  Jefat  itolirton  CborresCo 
der  beiden  angegebenen  FIöCb- Gebilde  mochfen  ursprOnglieli 
in  Zusammenliaiig  stehen  und  sieh  hnlbiiioncirüt'niig  vom  Sand- 
herg  über  Scheibe  bis  nach  Alsbach  ausdehnen.  Die  Schicbr 
ten  dieser  Fiöte-Gehihle  liegen  durchweg  in  ungleichförmiger 
Lagerang  auf  dem  Thonschiefer.  Die  Neigung  der  Sclilohtan 
pflegt  SO  Grad  nicht  sn  flbersteigen;  ilir  Streichen  Ist,  wie 
es  scheine,  nach  ßeschaflenlieit  der  Einbiegungen  des  Becliens 
verschieden.  —  Die  Verbreitung  des  Zechsteins  nnd  Bnnten 
Sandsteines  im  Thal -Grund  bei  Scheibe  Rprieht  dafür,  dnss 
der  oberste  Theil  des  Schwarze  -  Thaies  einst  ein  lileines 
Meeret-Becken  bildete,  in  welchem  sich  diese  Meeres-Gebilda 
ablagerten.  In  Folge  spätere!^  Niveau- Vartfnderangen  wnrde 
Jenes  Bedien  nnm  Tluit* Kessel,  ans  wolchem  die  SeätMrste 
ibren  Ursprung  nahm* 

Die  Glieder  des  Zecbstelnes  nnd  Bunten  Sandsteines  an 
den  Quellen  der  Schwarze  uelelien  von  den  glelclizcitigen 
Gesteinen  am  Fusse  des  Gebirges  nicht  wesentlich  ab.  Nur 
eine  Eigenthümlichkeit  des  Bunten  Sandsteines  im  Bruch  bei 
Mshaek  verdient  Erwibnong.  Zwischen-  dem  feinluimigen 
Sandstein  kommt  daselbst  ein  Konglomerat  vor,  indem  swl« 
sehen  dem  ersten  noch  Brocken  von  Qoars  nnd  Thonsohlofer 
inneliegen.  Der  letate  Ist  bis%veilen  noch  gnnn  frisch,  mobt 
jedoch  gane  mürbe  und  z.  Th.  zu  Letten  umgeündert. 

Das  Steinkohlen-Gebirge  und  Todt-Liegende  breiten  sich 
im  Schwarze'üMei  nicht  aus*  Nur  oberhsib  AUenfM  zeigt 
sich  eine  Spur  des  ersten.  Nahe  an  seiner  Grenee  dehnt 
sieh  von  GUilM$l  bis  FShreniack  eine  mächtige  dem  Todt- 
Liegenden  nngehörige  Ablagerung  von  Thonsefaiefer*Konglo« 
merat  ans,  welches  bei  Mü9$erhergen  den  Bealrk  des  8ehmar%§» 
Thaies  erreicht.  Schwache  Spuren  einer  ganz  gleichartigen  r 
und  wahrscheinlich  auch  gleichzeitigen  (Bildung  finden  sich  in 
söhligen  Bänken  auf  den  aufgerichteten,  Graphit-Iiaitigen 
Thonsohiefern  zwischen  ölschrSte  und  Allersdorf, 

Von  der  Bolraohtong  der  gosehiohtcton  Gesteine  wtndoii 
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wir  uns  zu  dem  Vorkommen  fier  krystAlIiiuschen  Gesteine  im 
Gebiet  des  Schwane- Thaies.  Sie  bestehen,  wie  erwähnt  wurde, 
•M  GrOtisteiii,  Granit,  Porphyr  und  Melnphyr« 

De  viele  dieser  Vorkomaien  bei  gleieber  liestelii'Beeelieffeii« 
Iwil  eseser  eieblbereai  Zaeeaiiiieiiheiig  eteken,  e«eh  eiif  ein« 
reihenweise  Gru|i|)irung  niebt  iai«er  sorflekgelDhrt  werden 
litfnneii.  so  scheint  ee  gerethener  ihre  Beschreibiing  neeh  den 
obigen  vier  Gruppen  in  der  angeführten  Ordnung  eu  ver« 
•uoben. 


a)  Vorkommeu  des  Grüiigleioei.  i 

Zwieeben  Sekwüntkurg  und  KainklUtB  erbeli*  eicb  ««  ^ 

linkeii  Sekmmnte^üfer  der  Oh$t filier  SekmMe  gegenüber  ^ 

ein^  eteile,  die  Höhe  des  Tbel-Gehinges  nieht  gans  errei»  ^ 

chende  Kuppe;  sie  besteht  aus  lauchgrünem  SchaaUtein.  Bei  * 

einem  dem  Sehtefrigen  sich  iialieniiien  Gefüge,  welchem  eine  < 

in  bor.  obs.         streichende  Absonderung  entspricht,  besitzt  i 

er  eine  grosse  Zähigkeit  und  bedeckt  in  grossen  seharf-eckigen  « 

BruekstUcken  die  Koppe  wie  den  üstiieiien  Berg- Abbang.  i 

Kleine  Keikapaili-Ktfmer  sind  nieht  feiten  in  ibm  eingewaeb-  i; 

•en.  Am  Foeee  de«  Berget  nihert  sieh  dae  Geetein  eine«  i 
Aphanit-artigen  GrUneteln  ven  lanehgrAner  Farbe.  Doreh 

den  Chaussee -Bau  ist  es  in  einer  IVIfichtiokcit  von  nahebei  «> 

200  Fussen  entblüst.  Zu  beiden  Seiten  legt  sich,  scharf  gegen  * 

den  Grttnstein  begreiinti  dunkelgrauer  dttnneehieferiger  Thon-  i 

•ebiefer  an.  An  der  iiordweetlieben  Grense  etreicbt  derselbe  i 
her.  4  und  OiUt  80<*  M  W.;  an  der  saddftliehen  Grense  streleht 

er  bor.  S,  füllt  85^0|  und  einige  Bebritle  davon  itreiebt  er  ^ 

kor.  4  and  IHllt  85^50.  \ 

Folgt  man  der  Richtung  gegen  SW.  über  die  Schwane^  i 

so  zeigt  sich  am  rechten  Thai-Gehünge  nur  Thonschiefer;  erst  ^ 

in  ungefiihr  10  Minuten  Entfernung  erscheint  derselbe  wieder  ^ 

hl  ähnlicher f  jedoeh  mehr  fcryatallinisch-körniger  Besehaffen»  ^^ 

keit  und  swar  am  Abhänge  dee  ßükigif  am  Fosaweg  von  ^ 

CioMkmek  naek  Lickicnkmn,    Naeh  einer  körten  firttreeknng  ^ 

folgt  wieder  Tbeatebiefer  und  hiemaek  ein  auageseieknet  ^ 

krystnüinischer  Grünstein,  welcher  am  Abhänge  des  Mellen*  ( 

haeher  Pfarrh§Ues  tu  Tage  ansteht  uud  von  vielen  Fels-Blöcken  ^ 
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Wfleicet  bis  Jenfelu  der  von  Liekie$ikmn  hmIi  Mtlkukmeh 
b^mblllhmiden  Tkul^Sohliieht  forttetst.  Etwas  welter  gegen 
&  kMioit  er  «oehMiile  «m  Abheng  Aet  Birkmik€tg€9  hi  ge«> 
ringer  Verlireltvng  swleehen  TbeneehlelBry  wie  e«  eehetne, 

suia  leteteii  Mnle  vor. 

Diese  vier  Grönstein-Vorkommen  treten  sonach  in  kleinen 
Jagerartigen  Massen  swischeii  ilem  Tlionscliiefer  auf,  welche 
fai  einer  der  8chieferong  dea  leisten  parallelen  Linie  liegen. 

Ein  gans  ilmllelies  Gestein  bildet  die  Isoiirte  GriKistoln» 
Koppe  des  Smtmriltlnu  swlseben  VtUtt*  md  Ohtr-SMhImgmL, 
Ihre  Lingen  •  Erstreeknag  folgt  gleiehfalls  der  Strelehunga» 
Linie  des  angrenzenden  Thonschiefers  in  hör.  .1  bis  4  ,  doch 
liegt  sie  in  bedenteiider  nordwestlicher  Entfernung  vom  erst- 
ervrähnten  Grünstein^Zug.  Ihrer  Längen- Ausdehnang entspricht 
theilweisA  eine  flascrige  Straktur  des  Gesteines ;  meist  ist  es 
Jedoch  dicht  o«ier  blättrig-kAriiig.  Eigentbiailleh  ist  für  das- 
eelba  das  Vorbemnien  von  gemeinem  Qnars.  In  der  Riehtnng 
gegen  MW.  dnrchsetct  er  den  Grttnslein  in  gan« 
ibiilieher  Weise,  wie  er  sich  so  oft  im  Thonschiefer  bindet, 
in  ri  bis  6  Zoll  starken  partiileien  Adern  nnd  Linsen,  weiche 
sich  dem  Streichen  wie  dem  Fallen  nach  bald  aaskeilen. 

Anf  den  Feldern  nördlich  von  ßreüenkack  liegen  zahl* 
ffoieho  ßlfteke  ron  Grflnstein  «mber,  welche  gann  entschieden 
Ikr  sein  Ansteben  anter  der  Dammerde  sprechen.  Dieses 
Vorhommeit  dOrfU  nahebei  In  die  8treiohniigs*Linie  des  Grttn« 
steine  am  Sauentnn  fallen. 

An  allen  diesen  Fundstätten  hfilt  es  schwer  die  eineeinen 
Gemengthetle  des  GrUiisteines  nüher  ssu  bestimmen.  Eine 
Ücht  lanchgrliie  Abänderung  von  Hornblende  oder  Diallage 
ist  mit  einem  diehlen  granlich  weissen  Feldspath  bald  mehr, 
bnid  weniger  Innig  gemengt.  Gegen  den  benaehbarten  Thon- 
neUefer  Ist  er  sebarf  begrenst,  ohne  «Inen  allmililiehen  IJber^ 
gang  In  denselben  oder  eine  Elnwlrbnng  auf  die  BesehaUbn- 
heit  des  letcten  wahrnehmen  su  lassen.  Zu  beiden  Seiten 
der  GrOnstein-ZUge  behalt  der  Thonschiefer  sein  gewölinliclieS 
Streichen  bei ;  nnr  an  den  Enden  des  Grünsteines  zeigen  sich 
in  der  Richtung  seiner  Lftngen-Erstreckung  beträehtliche  Ab- 
weinhuigMi  in  dor  Lagmng  des  Thonsehiclers ;  so  stroieht 
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dkMr  nordüstiich  vom  Sauentein  soerst  hör.  5,  fiillt  90^  und 
wonige  Schritte  weieerhin  tUviebl  er  hör.  und  füllt 

W.    Ebonto  nordtetliob  f  om  GrOnttoin  am  M&Umkmck^ 
PfarrM»  itrtieht  er  bor,  6V,  und  UUt  90\  «ad  otwo8  weiter- 
hin ttreieht  or  bor.  T'/«  und  llülc  CO«  N. 
I 

b>  ▼orkoMmee  des  Oreoftet. 

f. 

Bei  Glasback  erhebt  eich  steil  neben  der  Schwane  empor- 
steigend der  SieMer§  sn  imhebet  800  F^MHühe  über  die  Thal- 
Soble^  an  oelnem  gonstn  Gehänge  mit  Braehottteken  bedonkl; 
Sie  beitebrn  groaeentbelli  an«  Granit  ond  verwandten  kry^ 
•telllteben  Peldepath-Getteinen,  welche  die  Ka|»pe  det  Berges 
bilden.  Von  da  aus  setzen  dieselben  gegen  N.  hin  dnrch  die 
enge  Tlial-SiMueht  fort,  welche  oberhalb  der  Obst f eider  Schmieäe 
in  das  Schwane-Tkal  auslauft  und  weiter  naeh  dem  Saitd 
und  der  Ffennigsweide.  Jenseit  des  Fabrweget|  weleher  ron 
Oker- ff ^  naob  der  O^Mtftider  8chmedi$  fiHbrt,  scheint  «loh 
ihr  Zng  In  nwei  Armen  hellfOrmlg  nwischen  dem  Thonsohiefer 
an  Terlieren.  Der  eine,  rem  Seml  herOber  kommend  ond  Im 
oben  erwähnten  Weg  noch  gegen  200  Schritte  breit,  steht 
auf  der  Kuppe  des  Viehberges  oberhalb  Mankenbach  noch  10 
bis  12  Fuss  roJichtig  zwischen  Thonsobiefer  nn,  wührend  sich 
im  Thal* Grund  nördiieh  von  diesem  Berg  keine  Spor  ron 
Granit  neigt,  Oer  awoito  Arm  aetsi  von  der  PfinrnigHDeii^ 
über  die  Felder  bis  nur  bdehsten  Stolle  des  Weges  nwiechoo 
MamkaAadi  ond  Ober-ffagn  fort,  wo  die  loteten  Sporen  den 
Feldspath-Gestcines  in  geringer  Breite  zwischen  Thonschiefer 
iunestehend  beobachtet  wurden. 

Gegen  S.  hin  erstreckt  sich  der  Granit  bis  au  den  Hüii» 
sem  ron  Claskaek  am  südliehen  Fuss  des  Sieinberget,  Dio 
LSngen-Ertfereeknng  des  ganaen  Znges  betrifft  bis  dahin  gogoft 

Stnnden;  seine  grOsste  Breite  am  iSSsjid  orreieht  ntehl 
gana  %  Stande. 

Geht  man  von  Glaskaek  am  rechten  Schwar%e'Ufer  hin- 
auf nach  LicktenJiain  zu,  so  beginnt  in  geringer  Höhe  Uber 
der  Thai-Suhie  wiederum  ein  gleicher  Granit,  wie  am  Stein" 
berg.  Seine  AlMchtigkeit  betrügt  nur  wenige  Schritte;  auch 
•eine  von  JNO.  gogen  SW.  geriehteto  Lfingon-firstrackiing 
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•db#lBt  wbtilratoiid  sn  üyn ,  doek  Ist  tÜ  iwA  VegetaiM 
v«ffilcekt.  Zm  M4m  Seiten  des  Gmaitet  ttebt  grüner  Thon- 
•cbiefer  an. 

Eine  gany.  ülinliche  Lage  nimmt  ein  hierher  gehöriges 
Feldspafh  -  Gestein  ein,  welches  niiterhalb  de«  GrHnsteins  eoi 
Birkenkerg  bei  Mellenbach  mit  einen  Trttnimer  -  Geetein  mw 
Braebetücliei»  von  Tlianeebiefer  und  etnem  Bindemittel  vea 
Feldspatli  Iwttehend  beginnt  md  Ton  da  den  Poeee  des 
Birkemkergm  entlang  bei  den  obersten  HJIasern  vorbei  naeb 
dem  Hohen  Rad  und  weiter  über  die  westlich  von  Meusel- 
tach  gelegenen  Kappen  fortsetet  und  am  Auisgnng  des  Laub' 
iäaies  das  Schwarze ^  Thal  erreicht.  In  südlicher  Richtung 
ven  dieser  Stelle  seigt  sich  die  leiste  Spur  der  hierher  ge- 
bl^rigen  Gesteine  in  Jmelgrunä  an  Weg  von  KMUUte  uaeh 
Bratmkmch  Sn  einen  Felsen  an  Anfang  des  Waldes. 

Aneb  der  Granit  des  Seimmve-Thalet  bildet  sonaeb  einen 
gegen  Ii  Stunden  langen  bestimmten  Zug,  wenn  dieser  auch 
theilweise  auf  geringe  Erstreckungen  durch  Thoiischiefer 
nnterbroclien  wird.  Er  erstreckt  sich  anfangs  von  Nord  gegen 
&üd,  weiterhin  wendet  er  sich  nehr  gagen  Südwest« 

Die  Verbreitmig  dieser  Granil-Grnppe  Ist,  wenn  gleieb 
im  Ganaen  besohrinht,  demoeb  von  gnns  besonderen  Intei^» 
eaee  nnd  swar  sowohl  doreb  die  Eigenthflmllehbeit  der  ihr 
cogehörigen  Gesteine,  wie  durch  ihre  Beziehung  zum  angren- 
zenden Thonschiofor.  Ein  charakteristischer  Granit  von 
gieichm&sigem  mittlen  Korn,  vorherrschend  aus  üeischrothen 
Orthoklas  und  ans  Gaarz  mit  wenig  silbergranen  Glimmer  ge* 
nengt,  ateht  an  Sand  oberhalb  Mimikmhmthj  an  Sieinkerg  nnd 
an  ff^ketw^i  bei  Mmn€lkwk  an.  An  8i§Merg  herrscht  ein 
Ueiabdmlger  Granit  nit  graollob weissen  PeMsfiath  nnd  dmi- 
kel-grflnlichgrauem  Glimmer  vor.  Gegen  West  hin  geht  dieser 
Granit  in  ein  flasriges  Feldspath- Gestein  über,  so  am  Siein" 
berg  nnd  Hohen  Rod.  Man  würde  diese  Abänderung  mit 
vailem  Recht  als  Gneiss  bezeichnen  iLdanen,  entliielte  sie  nicht 
statt  dea  GiinaMra  lUoine  sehmutnig*grano  Streifen  von  Thon- 
sehiefsr.  In  allnfthlkben  Übergingen  nlnnt  der  Feidspafh 
nehr  nnd  nehr  ab,  nnd  nan  hat  suletat  einen  GlinnoT'  oder 
Chloritschlefer  -  ühiilichen  Thonschiefer  nit  cavtva  Streifen 
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Will  Kitmeni  von  FoMapalh  (««  linken  JM,  -tm  Amgimg  dlet 
jL«ii^7iUi/e#  umä  Im  Aamigrumfy,  Hiersa  ftteUt  «Ith  nocli  Hm 
dritte  Gestein-Abinderuiig,  welche  eis  sehlefrlger  Perphyr  mm 

beeeichiien  seyn  möchte.  D«8  Gestein  bat  ein  «usgexeichnet 
«chiefrige«  Gefüge.  Seine  Masse  bestebt  aus  einem  innigen 
Geoieiige  von  Feldspsth  und  Qoarz,  dem  PetroeElex  entspre- 
chend. Iii  ibai  liegen  kleine  frische  Krystalle  von  Orthoklae 
<  und  Unem,  Mwie  sarC«  Blftltchen  und  Streifen  eines  Telk** 
Ahnliehen  Mineralee.  Aneh  dieen  Ahltndemn^  des  Feldc|Mitli« 
Gesteines  neigt  vielfsehe  AhetnfiHigen  tn  Beeng  auf  ihre  nMhr 
oder  weniger  vollkommen  ausgebildete  schiefn'ge  Textur  und 
auf  ihre  meist  röthlicligraue  Fürbung.  Sie  ündet  sich  baupt- 
sächlich  am  westiidaen  Abhang  des  Sltinkerga  und  «in 
Ji§k€n  Rod. 

Es  bleibt  noch  ein  nn  dieser  Granit  «Orniipe  gehftrigfln 
Gestein  nn  erwihnen,  welches  Gehhro  nshestehen  dJIrfiMi. 
£s  bildet  einen  kleinen  Felsen  Im  Geh6ln  mm  sOdwestUehen 

Abhang  Atr  Pfennig 8 weide.  Dunkel-grüner,  bISttriger  Diallag 
(fodcr  Hornblende)  setzt  mit  einem  grnulich-weiisen  Feldspath, 
welcher  seiner  Zwillings-Bildung  nflch  nicht  leum  Orthoklas  ge- 
hdrt  nnd  nach  Hrn.  Prof.  fiRftlTHSDPT  a  MUtbeilung  Litbion  eiith&Uy 
ein  grobkörniges  Gemenge  nnsasunen,  In  welcbeni  kleine  hrCni^ 
Uch-gelbe  Titanit  •  Kristalle  cerstrent  inneliegen.  Im  beiden 
Seiten  des  Gesteines ,  dessen  Liingen  -  Erstreeknng  der  des 
Granit-Znges  entspricht,  steht  Gneiss-artiger  Granit,  an  dessen 
Grenze  der  Gabbro  kleinkörniger  wird  und  Glimmer-Blüttcben 
eis  Gemengtheil  Aufnimmt. 

Die  li^enthüinUehkeiten ,  welche  der  Granit  in  seiner 
Beziehung  cum  engrensenden  Thenechiefer  neigt»  werde« 
dnreh  Beschreibung  einiger  Qner-Profile  des  Granit-Zngee  mm 
nnschenlichsten  werden. 

1)  SodSstlieh  vom  GreniC-Zog  am  Sani  nnd  Sieinberg  bei 
Glasbach  herrscht  ein  meist  dünnschiefriger ,  grauer  Thon- 
schiefer  vor.  In  ongeführ  20  bis  50  Schritten  Entferunng  von 
der  Granit-Grenze  wurde  an  ihm  beobachtet 

em  Fuss  des  iS^fin^esStreiehen  her.  3%,  Fallen  7ä<>N\¥, 

am  Abbang  des  SamieM  I*/«,    »    48^  » 

■wischen  8md  nnd  VUMberg      „        ^  3%,    »  M*. 
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Mit  iUesM  SCfetehen  4«  Tbontobtefm  tttmaif  4fis  Stfet-« 
eben  der  Granit •  Grenze  völlig  überein;  nicht  so  die  Fnll« 
Richtung.  Da  wu  sie  sich  Ruf  längere  Erstreckong  verfolgen 
li8«t,  wie  am  sttdwettlichen  Abhang  de«  Sandei,  setzt  die 
GnmU-Grense  senlirecht  nieder,  konform  nit  einem  dunkel* 
gniMn  tpliltrigrn  Hernfele-artigen  Gestein  qimI  einen  teliwers* 
graoen  Tlieiitclileferi  wllirend  wenige  Sehritte  der»«  entfernt 
da«  «ben  erwihnte  Einfallen  fon  48^  MW.  beobachtet  werden 
konnte.  . 

Unmittelbar  an  den  Thonschiefer  grenzt  nm  Sand  und 
Sieinberg  körniger  Granit,  scharf  an  Thonschiefer  abschnei- 
dend ,  ohne  Spar  einer  Annüherung  cur  tchiefrigen  Textor. 
Aof  ihm  and  zwischen  ihm  eingesehlotsen  erscheint  auf  der 
Kappe  des  Sandei  ein  iattohgr(lneS|  feinkörniges,  fsst  diehteo 
Gestein  mit  spÜltrigeni  Broch,  fest',  dnrch  nahirelcbe  Klttfto 
schief  prismatisch  abgeaondtrt.  Es  entspricht  ySlIig  den 
Homfels,  wie  er  am  Rande  der  Har%er  Granite  auftritt. 

Weiter  ^fgen  West  vorschreitend  bemerkt  man  am  Snnd 
und  Sieinberg  einen  alirofihlichen  Ubergang  aus  dem  körnigen 
Granit  in  den  flasrigen  Granit,  in  das  dick-  und  dUnn-flasrigo 
Gneiss- artige  Gestein  nnd  ans  diesem  nnletst  in  den  schielrl* 
gen  Porphyr,  welcher  sich  weiterhin  einem  silliergraoen  Thon* 
schiefer  anreiht,  ohne  dass  eine  seharfS»  Grense  swischen 
beiden  anfgefunden  werden  konnte.  Im  Grunde  oberhalb 
Glasbach  nach  Barigau  zu  streicht  der  letzte  hör.  ö'Y^  bei 
75^  nordwestlichem  Einfallen. 

2)  Am  reckten  Gehfinge  des  Sehwarxe-TAales  steht  Glat* 
b^ek  gcgenilier  körniger  Granit,  wie  der  des  Sandes,  zwischen 
dor  forherrschenden  graoen  Abinderang  des  Thonschiefera* 
Es  wurde  beobachtet  Str.  bor.  4^/^^A%  Fall  90^;  sadöstiich 
▼om  Granit-Gange  Str.  hör.  S%— 4,  Fall.  W  NW.  von  deiw 
selben.  Granit  und  Thonsehiefer  sind  ohne  Übergänge  scharf 
gegeneinander  begrenzt. 

3}  Am  ffoken  Rod  nördlich  von  Meutelhach  zeigt  sich 
eine  ganz  gleiche  Gestein  •  Folge ,  wie  am  Steinberg,  Neben 
Thonsehiefer  (Str.  bor.  S%— dy^  mit  steilem  Einfallen)  folgt 
gegen  üordwest  hin  körniger  Grimit,  dann  ein  aasgeneichnet 
Gneiso-artiges  Gestein  und  nnletst  sehiefriger  Porphyr,  wcl- 
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cW  in  ThouMsbiefer  fibei^eht.  Zm  ftmuMren  Beobftehtanfen 
UnA  «icb  keine  Gelegeniielt^ 

4)  Ein  aelip  belehrenilee  Profil  diese«  Gnuill- Zaget  let 

Hin  Ausgang  des  Laub-Tkales  durch  die  CliAossee  im  Schwarse» 
Thal  entblüsst  (Taf.  II,  Fig.  4).  Am  Ausgang  des  Laub-Tkalei 
steht  der  gewühnliclie  grnue  Tlionschiefer  an ;  erst  in  unmit* 
telbarer  Niihe  des  Granit- Zuges  wird  er  lauchgrün,  eineai 
Cliloritflcliiefer  ibnÜch  (Str.  bor.  Sy«,  78<'  80.).  Dmba 
folgen  durch  eine  der  Schieferang  parellele  Grsns-Flllolio  vob 
iiM  soluHrf  getrennt  die  Feldspath  -  Gesteine  in  nngeftlir  80 
Fuss  Mücheigliett.  Sie  ceigen  einen  oiehrfnehen  Wechsel  von 
kleinkörnigen  Graniten  mit  flasrigem  Gneiss-artigem  Gestein^ 
bei  weichem  der  Feldspatli  -  Gehalt  bisweilen  nur  im  Quer» 
Bruch  erkannt  %vird.  Diese  schiefrigen  Gesteine  und  die 
Bänke  des  Granites  streichen  hör»  4%  l>is  nnd  feUeil 
•nf  der  eUdtfeilichen  Seite  steil  ig^gen  SO,,  eof  der  nordwest- 
lichen Seite  steil  gegen  NW.  Anf  der  letnten  Seite  sind 
iwisehen  Ihnen  und  dem  «ngrencenden  Thonschlefer  ewel 
Lagen  eines  Trümmer-Gesteines  eingeschoben,  bestehend  aus 
Verth  iickten,  mergeligen  Brocken  eines  schwnrzgrauen  Thon« 
Schiefers.  Jenseits  der  dadurch  scharf  bezeichneten  Grenn* 
Fläche  folgt  wiederum  unveränderter,  dunkelgrauer  |  cboB* 
flttobiger  Thonschiefer,  Str.  hör.  6|  Fall.  W  ü  W. 

5)  Besonders  werltwlirdig  ist  endlieh  noeh  das  atfrdlielM 
Ende  des  Granit-Zuges  nördlich  vom  Smii  swisehen  Mmikm^ 
back  nnd  Oberhayn.  Es  besteht  in  den  bereits  erwähnten 
zwei  keilförmigen  Ausiitufern,  welche  gegen  Norden  hin  mehr 
und  mehr  an  Breite  abnehmen.  Der  östliche  derselben,  wei- 
cher sich  vom  Sand  ttlier  den  Viehber§  erstreckt,  besteht  ans 
Granit.  Auf  der  Kuppe  des  letnten  steht  er  10  Fuss  stark 
Bivischeo  senkreehten  Sohiehten  ron  dSnnsehiefrigein  ond 
splittrigem  Thoiisolilefer,  Dieses  Gestein  li4lt  in  westllchor 
Richtung  an  ,  bis  man  auf  der  Höhe  zwischen  Oberhayn  und 
Munheabach  auf  das  Ende  des  zweiten  Ausläufers  trifft.  Er 
besteilt  aus  dem  schiefrigen  Porphyr,  demselben  Gestein, 
welches  am  Sidnkerg  uud  Hohenrad  den  westlichsten  TheÜ 
dec  Grsnil-Groppe  und  den  Übergang  in  Tboiisebiefer  bildet. 
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Die  Er^treckong  beider  Aosläofer  entaprieht  den  StMiefaen 
des  Tlienecliiefert  In  her*  S'/^— 47,. 

Di«  angefAhrten  Hiattaehen  setsen  et  «nseer  Zweifel, 
dase  der  Gmiiit  •  Zog  dee  Stkwmne  -  Tkates  im  Gnneen  eine 

gleiche  Längen-Erstreckung  hat,  wie  die  Schichten  des  Thon- 
schiefers, ohne  jedoch  den  ChnrnUter  eines  langer  -  arfigen 
VorlioniiDens  an  sich  zn  tragen.  Die  angestellten'  Beobach- 
tungen spreeben  ? ieJmehr  für  eine  eruptive  Bildung$  -  WeiM 
des  Gmnitefl,  weleheai  sieli  aof  der  West-Seite  seines  Zages 
Mtaaiorpliosirfe  Setifefer-Gestelne  anselillesseii. 

c.  Vorkonnea  des  Qaart-Porpbjrs. 

Aasser  den  in  Vorhergeheaden  angegebenen  Por|ihyr- 
artigen  Cypstelnen,  welebe  sieh  der  Qranit-Gnippe  nnsiiltelbar 
aaseliliessen  und  desshalb  derselben  beigexahlt  wurden,  gibt 
es  im  Bereich  des  Schwarze- Thüles  noch  mehre  Vorkommen 
theÜ«  gleicher,  theils  sehr  naKe  verwandter  Forpliyre,  welche 
In  keiner  nachweisbaren  Beaiehung  zum  Granit  stehen.  Dabin 
geliören  minlelisi  die  «eist  anf  kleinen  .Ranm  besebrftnkten 
Porphjr-Partie'n  oberhalb  HAimm«»,  an  Bür€atU$tl  and 
tUUkenUeh  im  KatMUer  Grund ,  an  Mi^^üerg  oberhalb 
Coidisihal  und  am  Rehberg  bei  Maaerbergen. 

Am  linken  Ufer  der  Schwarze  wird  oberhalb  des  Chaus- 
see-Hauses Ewischen  Blumenau  und  der  Schwarze- Mühle  ein 
Steinbrach  lietrieben  •  in  welchem  Porphyr  cum  Chaussee- 
Bau  gewonnen  wird.  Der  Porphyr  von  dichtery  dunkel  Fleiseb- 
mbor  Feldspath-reloher  Gmnd-Maaso  nlt  kleinen  nabirolchen 
Orchoklas-Krjstallen  und  Wasser*helien  .Qnarn^Kffrnern  bildet  . 
■eine  nor  S  Us  6  Fnss  mXehtige  Bank,  welche  bor.  4  streicht 
nnd  anter  45*^  gegen  NW.  fällt.  Der  oberhalb  des  Porphyrs 
anstehende  rtithlich- graue  Thonschiefer  streicht  A^/^  und  füllt 
90^.  Bei  meiner  Anwesenheit  war  dieses  Porphyr- Vorkommen 
nnr  anf  eine  kleine  £rstreekang  angeschlossen. 

Weit  nehr  Interease  gewXhron  die  Porphyr*  Partie'n  an 
Rar€Mlk§ti  nnd  RndußtAaek  In  ^o/M-Tin/,  eine  halbe  Stande 
oberhalb  KülMe-HUie.  Das  Katßs-Thai  wird  an  lUhrmUUgü 
dareh  zwei  gegenüber-liegende  Porphyr-Felsen  eingeengt.  Der 
Felsen  am  rechten  Thai*Geiiftiige  bildet  einen  auf  kiu*ae  £r- 
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streekong  gegen  NO.  fortsetsenden  Feisen-Kamm ;  höher  am 
Abhang  des  Rosenberges  hinauf  wurde  der  Porphyr  nicht 
beobaehtei.  Seine  Breite  dUrfte  am  Bärentiegel  50'  nicht 
llbertte^n«  Der  Porphyr  m  linken  Thal -Gehänge  rerliert 
lieh  gleiohfelli  nach  kaner  Erelreeliung  gegen  SW.,  ee  dnee 
•Seh  des  ganse  sichtbare  Vorkonmen  auf  eine  Linge  von  SOO 
Schritten  zu  beschrünken  scheint.  Die  Haupt-Masse  der  bei- 
den Felsen  besteht  aus  einem  charakteristischen  Porphyr. 
£ine  Jicht  fleisohrothe,  auch  wohl  braun-gefleokte  dichte  Feld- 
spath-reichc  Grnnd- Masse  herrseht  vor;  daswischeo  liegen 
viele  hellgraue,  durehslehtige  Quars- Kömer  und.  einselne 
Orthoklas- Kryetalle,  theile  lieht  lleisehroth,  thells  braonroch 
und  dann  den  Kern  der  hrannrothen  Flecken  bildend.  Adern 
von  gemeinem  Quarz  durchziehen  denselben  in  verschiedenen 
Richtungen.  Mehre  schiefwinkelig  sich  schneidende  Klüfte 
bewirken  eine  schief  prismatische  Absonderung  des  festen 
Gesteines.  Eine  besonders  vorherrschende  Absonderanga> 
Fliehe  atreiehe  von  NO.  gegen  SW. 

Gegen  den  Rand  eelner  Verbreitung  geht  dieaer  ausge- 
■elchnet  massige  Porphyr  In  eine  achiefrige  Ablnderung  Uber. 
Zwischen  der  dichten  Grund  «Masse  erscheinen  sarte  Silber- 
grnue ,  T.iik-artige  Streifen ,  welche  durch  Überhandnehmen 
eine  schiefrige  Textur  hervorbringen,  so  dass  man  zuletzt  nur 
im  Querbruch  die  durchsichtigen  Qnara-Körner  und  die  klci- 
«en  Feldspath-Krystalle  wahrnimmt  An  der  Südost- Grenze 
•treioht  der  achiefrige  Porphyr  In  her«  SVg  mit  einem  iiord- 
weatllehen  Einfallen  von  60^;  an  der  Nordweat-Grenae  wurde 
ein  Streichen  in  hör.  57«  bei  60®  Einftillen  gegen  NW.  beob- 
achtet. Auf  der  Nordwest-Seite  findet  sich  neben  dem  Por- 
phyr ein  Kiesel-reicher  Thonschiefer,  thcils  in  W  etzsuluefcp 
Übergehend,  wie  er  in  einem  kleinen  Broch  dicht  oberhalb 
dea  Porphyr  -  Felsens  ansteht,  thells  einen  rtfthlich-weissen 
dünn-geschichteten  Quars-Fela  bildend,  wie  er  im  Flnss-BeCt 
dea  K^we^Bmekei  nnterhelb  des  Porphyre  vorkommt.  Auf 
der  Nordost  -  Seite  des  Porphyrs  etrelcht  der  Wetssehiefer 
hör.  5,  fällt  70°  NW.;  nördlich  vom  Porphyr,  auf  demselben 
aufliegend  streicht  er  hör.  7,  fällt  30— 40^^  N.;  die  liünke  des 
Quara-Fclses  westlich  vom  Porphyr  streichen  bor.  6  Vs  '"'^  f<sllca 
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30^  N.  Etwas  wtiter  Tbal-abwfirtt  «m  Einfall  det  Meicken* 
hmika  folgl  wUder  iler  gewöhnliche  dunkel-grsM  Tlioiiseblo* 
Ibr  Hiil  Str.  hör.  S%,  Fallen  NW. 

QdU  flw»  Ml  AmcMocA  hinaaf ,  m  liilleii  Imid  drH 
UbIm  Fele^Kuppen  Mif,  welehe  la  einer  li#r.  4V!|  atrelohen- 
deii  Linie  am  Abhänge  de»  Brandes  liegen;  eben  dieger  Rich- 
tung entspricht  auch  ihre  Ltingen-Erstreckung.  Sie  bestehen 
«US  demselben  Porphyr  wie  am  Bärenlügel^  doch  sind  die 
Oribelilaa-Krystalle  Kalüreieher  und  grösser.  Aacti  ist  et  ihm 
•%enthi»iieh,  daat  dSeae  ILryalalle  nicht  ebenflüchif  begrenitt 
«hid,  eendem  eine  abgerandete  Oberfliebe  hnben,  welehe  ge» 
wilinlieli  mit  einer  sarlen  and  Hiebt  bra«ii*rothen  Lage  eine« 
Tfilk-artigen  Minerales  tibercogen  ist.  Ein  Nets  von  Quarc- 
Adem  3  bis  6  Zoll  starli,  welche  sich  hier  ineinander  ?er- 
lanfeny  dort  zwischen  ilem  Porphyr  aaskeiien,  durchsieben 
dat  mastige  Gestein.  Die  Mit^hligkeit  desaelben  betragt  gegen 
M  Fnae.   Wendet  nuM  sieli  nordweetliebe  oder 

ildgalüehe  Grenae,  lo  geht  ea  wie  am  BärmtÜegei  in  det 
Sckiefrige  Ober,  nnd  mletnt  bat  nuin  nn  beiden  Seiten  einen 
dfinnblMttrigen,  liebte  grOniicb-granen ,  Talk -artigen  Schiefer, 
dessen  Schieferungs  -  Flüchen  durch  zahlreiche  kleine  Körner 
von  Quarz  und  dichtem  Feldspath  uneben  sind.  Es  ist  im 
Wesentlichen  dasselbe  Gestein,  welches  bei  der  Granit-Gruppe 
als  Gneiss  -  artiger  Thontchiefer  erwAhnt  wurde.  Dietea 
•alriefrige  Gastein  alreiehl  her*  §  bis  6 1  anf  der  Nordwett- 
SeiCe  des  Porphyres  gegen  NW.,  anf  der  Sfidest-Seite  gegen 
SO.  nnter  ?•  bie  75«  elnfalland,  wie  die  PreM-Zeiehtiung 
Tab.  II,  Fg.  5  angibt. 

Ob  Hie  drei  nnhc  bei  einander  liegenden  Porphyr-Koppen 
in  onuntarbrocbeneai  ZusannMnhang  stehen  ,  bleibt  nach  da- 
nw lachen  vorkommenden  Spnren  von  Thonschiefer  awelfeibaft» 
Da^gegen  ist  der  Porphyr  am  ilMrAcnlacA  ren  den  an  Mrsn- 
üsfei  an  der  Oberflidie  dnreh  daawicehen  liegenden  Thon*' 
sahisliir  «nd  Qnara-Peis  getrennt.  Am  Branä  folgte  leb  anf 
lange  Erstreekung  der  Richtung  der  Porphyr-K i)p])en ,  ohne 
eine  Spur  von  Fcldspath  -  Gestein  zu  finden ;  doch  IXsst  sich 
mit  Grund  vermuthen,  dass  es  im  Bereich  dieses  Berges  und 
des  aogranaenden  H^uneikergei  vorkoflinit  nnd  nur  aal  der 
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Höhe  durch  die  VegcUtlon  sehr  verdankt  liegt j  «U  in  den 
Thuf-Geh/tngeii. 

Dtiü  nfiohsre  mir  bekannte  Vorkonnen  des  Qanrs-Por- 
pbyrs  fiadel  Mt  m  Fom  det  Jii90iUrgt$  ^huhmlk  OMkUmi^ 
iialerluilb  drt  Eiafallat  dM  LtungmAmkn  Im  du  Mmtm^SMI 
Dureh  den  Cluinieee  •  Beu  let  deeelket  g^gen  60  F«m 
mächtige  Masse  fon  schief rigem  Porphyr,  de  m  am  Rfftckcn» 
back  sehr  ühnltch,  entblösst.  Die  vorherrschende,  klüftige, 
gelblich  angeflogene  Abänderang  des  Gesteines  ähnelt  fUr  den 
treten  Anschein  vieluiehr  einem  Quars-Feie,  als  einett  Por- 
phyr. Bei  näherer  Prflfnng  bemerkt  mn  in  der  greuÜeh* 
weieeen,  diehten,  Qners-reiehen  Gnmd-Bfasee  Kdmer  ?«fi 
Weeeer-belleM  Quars  und  W^thÜeh-weisae  FeldspAth-Krystalle; 
Mrte  Streifen  Ton  weieiem  Talk-artigem  Schiefer  bringen  eine 
verdeckt  blättrige  und  schiefrige  Textur  hervor.  Nur  aus- 
nahmsweise findet  sich  <nuch  eine^FeldspAth-reiche  Abänderung 
dea  Gesteines  mit  sehr  deutlich  ausgebildeter  Porphyr-Strnk- 
tur.  l)ae  eeliiefrlge  GefUge  de»  Porfihyra  ist  der  GreaM 
4es«elbeO}  eowie  eelner  Langen  «Ereimkanf  entefireebeadl» 
An  der  ndrdliebea  Grense  etraioht  deeeelbe  bor.  8  bis  bor, 
8  V4  bei  40®  Einfeilen  gegen  M.  Der  deneben- «nstebende  Then- 
•oliiefer  streicht  hör.  6 %  bei  55^  Einfallen  gegen  N.  Nach  0.  hin 
scheint  der  schiefrige  Porphyr  bh  in  den  Pechseifen-Grund,  wel- 
cher oberhalb  des  Langenbachelt  in  s  Sehwarxe-Thal  mündet,  und 
aaoh  W.  bin  über  die  SelmafM  naeh  dem  ßeUer§  fortav 
ittaen. 

Der  eben  erwähn ta  Rekberg^  dia  nXehtta  Kappa  anf  dea 

Bitmuteig  saddstlieh  von  MatMerhergen  ^  beetebt  ane  aMeelgaoi 
and  eehiefrlgem  Porphyr,  mit  dem  am  ßärentiegel  öber^n- 
stimmend.  Die  schiefrige  Abänderung  hat  cum  Theii  ein 
ganz  Gneiss-artiges  Ansehen.  Uber  die  Verbreitung  und  die 
Lagern ngs- Verhältnisse  dieser  Porphyr- Partie  konnten  in  Folg« 
daa  theils  sumpfigen»  tboiie  dicht  bewachsenen  Terrains  keine 
Bäberen  Jleolmebtnngen  angeetelit  werden*  Dia  Verbroitnng 
Ut  }edenfeile  bedentend*.  Man  findet  den  Parphjr  rom  iM- 
kerg  auf  dem  Berg-Rüeken  Setlieb  ?on  dem  .Biietgnmä 

*  Hkim,  Thür.  Wäldt  TheUll,  Abtb.  3,  p.  »7;  v.  Hoff,  Thür,  Wuld 
Ib.  U,  p.  317. 
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herab  nnoh  FShrcnhack:  ob  in  onanterbrocliencm  Zasam- 
nenhang,  bleibt  eweifelhaft.  Seine  Geschiebe  siiid  inner-  und 
aosser-halb  des  Gebirges  weit  verbreitet,  indem  sie  nach  UfiiM 
kl  Werra-Tkal  b«i  Meimngen  häufig  gefanden  werden, 

0i«  leteit  Sfsr  de«  bierlaer  gehörig«»  Por|»iiyrs  seigl; 
liili  nof  fl»m  Berg>-RtebiB  sffisthffn^  detfi  Mikerh^  nnd 
MäiMmkf  «r«iNi  oMa  von  ii^amfierjfäm  olerbelb  Benkmk 
bin  naeh  SekncU  geht.  Das»  er  hier  swi«chen  Thonschiefer 
ansteht  und  sich  in  der  Richtung  von  NO.  gegen  SW.  er- 
streckt ,  darüber  lassen  seine  Ealih'eichen ,  scharfkantigen 
Bnidialflche  in  dieeer  Gegend  keinen  Zweifel.  In  vielfaclien 
AbttaliMigen  gellt  «r  aus  dem  Soiiielngen  in  da«  Körnige 
•ber.  In  der  kömlfon  Abünderong  Uegen  in  eine»  rötkiieii-' 
müutn  dlditon  Grand-Mneee  kleino' Cloai«B>Körner  and  PcM* 
a|Mitb-Kryetalle- fn  aeielier  Menge,  daes  das  Gestein  dnf  Aifr- 
Mben  eines  kleinkörnigen  GriKiltes  erhfilt. 

Die  beschriebenen  Vorkommen  von  Quarz-Porphyr  lassen* 
eine  entschiedene  Übereinttimmung  in  seinen  ttuMern  Merk- 
Baien  wakmeheien«  Ausser  seiner  Tendenz  nur  flasrigen 
flmdrtwp  —toknet  er  eiok  dnrcb  eine  melal  gleiehmXeig  dickt» 
•fkerer- vetwitterndo' Ormid^MMM  ond  die  Relnkcit  de«  ein- 
gesprengten CInnrsee  am  Die  in  Ikm  liegenden  Feldtpath^' 
Krystalle  gehören  grösstentheils  zum  Orthoklas :  durch  das 
Vorherrschen  des  basischen  and  des  vertikalen  Flächen- 
Paares  erscheinen' sie  oft  als  kleine  quadratische  Sfiulen  und 
nieiiitdeni  in  der  Form  der  iCor/«^a<fer  ZwiMings-Kryslalie^ 
Aneeerdeni  findet  sieh  jedeek  nnek  noek  eine  nweite  Art  wwn 
Feldspatk  keif— engt ,  dnvek  die  iaaaallare  ZosaniMeneetsdng' 
vieler  Indivldnen  ndt  stnai^f  ein«  nnd  ane^ipringenden  Win- 
lieln  so  wie  durch  eine  wasserhelle  bis  graulichweisse  Fflr- 
bong  ausgezeichnet.  BeKoiiders  deutlich  fand  ich  sie  in  einem 
grobflasrigen  Porphyr  som  Rehberg  h%\  Masserbergen.  Auch  im 
Pnqpkjr  n«  Birmliegtl  scheint  diese  Feidspath- Abänderung 
VOTsalMMM«.  Auf  den  Speltmgt-Flöeken  dee  OrtbokUees 
gikt  sin  akk  dmk  eine  Onterkreekwig  dev  lekkitften  GImimi 
kl  Matten,  de»  pricmtleeken  Flleken«Fanr  parallelen  Stralfea 
zn  erkennen.  Diese  zweite  Feldspath-Art  —  ob  es  Albit  oder 
OJjgoklas  seye,  wage  ich  nieht  zu  bestiounen  —  scheint  mit 
^•hiiaag  IMS.  S 
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4en  OrlMiUt  fn  iHimmm  WMcerb«il«R  LtmeUtm  mdi  ämm 

Geietz  der  beim  Albit  gewühnlichcii  Zwillings •  Bildttiig  ?eff^ 
wachsen  xu  seyn. 

Hr.  V.  DccH£N  anterscheiclet  bei  den  schiefrigen  Feldspath- 
ÜMteinen  def  Letmc^I%aitS  For|ihyr  mit  Qanrs  and  Feldspath, 
•dar  tmr  mit  UmMi  oder  mir  Mii  Fddapiilb»  Sine  toleli» 
TfWMMig  UUU  tfeh  b#i  den  ?erwandlcii  GtvltiMeii  4m  IMU 
rMy«r  WmUei  nltbc  dwdilblireii»  GewShiiMi  inileii  stob 
^arz  ond  FeldupAth  gemeinschAftlich  beigemengt,  J^oeh 
kommen  an  denselben  Fandttütten  auch  Por)ihyr-Ablinderaii* 
gca  vor,  welche  nur  UuArz  oder  nar  Feldspath  enthulten. 

Aosserhalb  des  Thonschiefer  -  Gebietes  tritt,  ao  viel  mir 
Wluuint,  die  eben  beschriebene  Porphyr- VarietXt  nar  noch  im 
Mrdwtatliebatcfi  Theil  d««  TäMnmfer  Wmli9$  auf»  mtknmä 
aia  TM  den  ttbrigen  mMrekheii  Porphyv- Abtodervnfeii 
Bereiehe  desselben  selbst  in  HniNiitllelien  entfallend  ebweieht. 
Im  noi*dwe8tlichen  Theil  des  Gebirges  kommt  sie  Gang-artig 
Bwisehen  Glimmerschiefer  in  der  Gegend  von  T%al  ond  Rukioy 
ao  wie  in  einem  mlehtigercn  Zuge  swischen  Wähelwulkal  und 
Buhla  ¥er.  Aach  hier  seigt  sieh  thetfweise  eine  Amiiihemng 
M  einem  flaarigen  Oeflign  and  binig  eoeh  eine  Abrundnf 
dM>  Ortboklee-KrTatnlln  mit  «inem  nartmi  Obnniig  tittee  TnMl» 
ibniieben  Minerake. 

Es  worde  bereits  erwibnt ,  dass  sich  die  Geschieb«  dee 
Porphyrs  aus  dem  Thonschiefer  •  Gebiet  im  Thal  der  Werra 
weit  verbreiten.  Nieht  minder  beaehtenswerth  möchte  es 
seyn,  dass  diese  Porphyre,  obsehon  gegenwärtig  auf  elaett 
kleinen  Oberfläeben  •  Rnnm  beeebrtokt,  dennneh  In  nielit  gt* 
ringer  Menge  In  de«  deM  8teinkebien»6ebirge  niitergflordii»> 
ten.  Konglomeraten  gefnnden  werden.  Die  Porphyr^Fragmente, 
weiebe  Iii  dieeen  Trflmmer-Gesteinen  oberhalb  Sieiniaeh,  Ual» 
linberg  uiul  Klein '  Sc hmtühalden ,  sowie  dem  Thonschiefer- 
Gebiet  nXher  bei  Geklberg  und  am  Moräfleck  inneliegen,  stlm* 
men  mit  keiner  Porphyr- Art  mehr  ibereln,  als  mit  dervonUne- 
uritrgtn  nnd  KaiMiie^  waa  dafar  spreehen  dirfte,  daie  dlean 
SM  den  «Itteten  Parpbyr^GeblMen  dar  biaalgeii  GegMid  gabM  ^ 

*  Ciiamm:  flksasidbt  d>  geoga.  Yeibi  «irfiyai  «>  dse  «anses  ».t. 
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Vorkommen  von  Thon  •  Porphyr. 

Aaster  dem  beschriebenen  Quarz- Poi'phyr  kommt  nvoh 
eine  ftndcre  Porphyr- AbKnderong  im  Bereiche  i)et  Schwarze-' 
nä£$  wddi«  de»  ttbHgen  TImU  4m  JMHMftf^  WMh 
iremd  mm  mjq  iefctint;  ing^gm  dlrfltii  g#wicM  Porphyrt 
4mp  Vmgegtnd  vwi  M^üsemj  sowie  ia  il«r  Niho  von  Wmidm^- 
karg  nni)  Ootteiberg  in  Schlesien  mit  Ihr  völlig  übereinstim* 
■len.  Das  Vorherrschen  der  dichten,  FcIdspAth-reichen  Grand« 
Müsse  mit  einzelnen  Ortholdas-Krystallen  und  der  Mangel  an 
dcntlieh  ausgeschiedenem  Quarz  find  für  sie  eharnkteriatisch, 
Dio  l3r«ii4.Maaae  ist  loherforbig  oder  rühllohgraii,  hUwollo« 
Mth  grilniiehgrnn  odor  hraun  gvlUckt  Im  frlaohon  Brvoh 
iit  «In  oplitlrig;  jodnoli  geht  oie  loieht  In  Verwittornng  «boiv 
vrodnwh  oio  sieh  sn  einer  erdigen  Kaolin-artigen ,  bisvireilen 
ihonigen  Masse  auflöst.  Zum  Unterschied  von  der  vorigen 
Porphyr- Abfinderung  passt  fi|f)  sie  der  Name  Thon- Porphyr. 
Die  inliegenden  rflthiich weissen  Feidapath- Krystalle  gehören 
4§m  Orthoklas  so ;  doeh  bemerkt  numnathgrinliehgraue,  meist 
■■riiUt«  Krfetalle  wobneheinlieh  v«»  oinnr  «nAem  FoMepnth» 
Art.  Bitwnil«»  Ikgen  -noeh  eianelan  klelnO|  nolel  eebwnrse 
MMier-MMtohen  In  Porphyr.  Seine  VerbroHnng  Ist  gleiel^ 
fftils  beschränkt  und  zwar  auf  die  Gegend  von  KaUhiUUtf 
Oel%e,  Langenbach  und  Scheibe. 

Bei  KüiMkMU  biUet  der  Thon  -  Porphyr  einen  Lager- 
nfftlgoa  Gong«  wnlehev  voas  Kwreierfer  Grund  Uber  den  Aii- 
hnng  dm  Bmmihrgm  bit  oherhnlb  JT^TsAiflt  bekmint  le«. 
In  dner  ItfiehtigMt  vm  •  bin  10  Fase  liegt  er  «wUeki« 
Thensehl^fer  Inno,  wie  dieser  In  hör.  Sy^  etrelehenil  mni 
nnter  75  bis  SO^  gegen  NW.  einfallend.  Im  Hangenden  des 
Porphyrs  pflegt  der  Thonschiefer  ungewöhnlich  stark  zer- 
Uiftei  nn  seyn.  Der  Thon  -  Porphyr  selbst  ist  kureklüftig, 
Mb!  plnttcnArmig  nhgesondert.  Im  grössten  Theil  seiner 
IffMtveliniig  bitte  mmm  otten  firnwl»  Ihn  ft»  el»  dem  Thon- 
tebieffer  imtergeerdnelee  Leger  sn  bntrenblett)  trewi  niekt 
«Inn  eberhftib  K&fMh  beobeehtele  Tlinteaehe  hiermit  In 
Widerspruch  stünde  und  die  Bezeichnung  seines  Vorboniniette 
aJs  eines  Lager-artigen  Ganges  rechtfertigte.    Dicht  oberhalb 

des  MaUkSUUr  £iseii- Werhee  gehen  nm  rechten  Sckwant" 

2  ♦ 


Digitized  by  Google 


M 

Ufer  3  Lfig»nlitteii  das  Thon  *  Bmrphjn  «i  T«ge  Mt,  Die 
aniere,  gegen  10  ISiM  mMtilg^  ftabc  LiigtMrtig- pwlielMa 
de»  Thonichiefer  (Scr.  hör.  47«»  F«U.  80»  NW.)  mil  Miehnei 

»ich  nntncntlicli  nach  den  Grenzen  eu  durch  eine  den  Snal* 
Bändern  parallele  plattenfürmigc  Absonderung  aus.  Die  zweite 
JLiiger»tlitte  ,  gegen  8  Fncs  mächtig ,  hat  zum  Theii  gleichfalU 
den  CliAriikter  eines  Lagen  im  Thooschiefer;  diiok  erweitert 
•ie  sieh  piOCalieh  Mth  oben  bb  «m  MeheM  4  Fast  umd  bilde» 
•#  einen  Treppen  -  Almigen  Abeetn ,  nn  welehnn  dl« 
Sehiehten  de»  Tbontebiefere  eeberf  ebeehneiden» 
Kaum  25  Fuss  davon  entfernt  sieht  man  den  dritten  Lagei^ 
artigen  Gang  von  Thonschiefer  in  einer  Müchtigkeit  von  & 
Fuss.  Porphyr •  Gang  und  Thon«ohiefer  streichen  hoi\  4% 
bei  75^  nordwestlieliem  £infalien.  Ilieeer  Rieblnng  folgend 
•oehle  ieb  die  Ferteetnnng  dieser  Legeretittea  am  Ünbnn 
ÄsAMTM-üfiir,  Jedoeh  ebne  Enfulg. 

Oberhelb  Oeke  warde  dureh  den  Cheaeeee*Bea  ein 
schwacher  Lager- artiger  Gang  des  Thon •  Porphyrs  en  der 
Strasse  nach  Breitenbach  nahe  oberhalb  der  Schneidemühle  in 
Oelse-Grund  eiitblösst.  £r  ist  3  Fuss  mächtig  und  streicht 
wie  der  angrenzende  graue  Thonschiefer  hör.  4  bei  65°  nord- 
westlieben i^infiilien.  Weil  micbtiger  irilt  dieses  Oeelein  enf 
der  Hahe  des  (hUer  R^ne9  «nf»  Nneh  der  Verbrelinng  seintr 
frisehen  seherlkentigen  BmebsHIoiKe  ist  er  daselbet  übe^  10# 
Fuss  müchtig;  seine  Längen  -  Erstrecknng  streicht  hör.  4  bis 
4'/,.  Nach  beiden  Seiten  gegen  SW,  wie  gegen  NO.  scheint 
es  «n  Mächtigkeit  abzunehmen  und  sich  zuletzt  ganz  zu  ver^ 
Heren;  wenigstens  zeigte  sich  im  felsigen  Oelze*  keine 
Spnr  desselben.  Aneh  mm  Mksr  Üntii  steht  neben  dem  Por- 
phyr nnf  erAnderter  Tiieneeliiefrr  en. 

UngeÜhr  S  Sinnden  oberhalb  KaiMt0y  da  wo  die  noch 
Bitfeld  führende  Strasse  das  sich  rasch  gegen  O.  wendende 
Thal  verlässt  und  dem  Langenbach  entlang  ansteigt,  kommt 
dicht  beim  Chaussee  -  Naus  ein  jedenfalls  hierher  gehöriger 
Porphyr  in  12  Fuss  Mächtigkeit  vor.  £r  besteht  aas  einer 
festen,  dichten,  grünlichgrauen  6rond*Masu.  mit  Flecken  VOQ 
sersetntem  Foldspeth  nnd  einaebien  tillmflMr-Biätteben  nnd 
llelsebrodieii  OnfaoblM-Krystallon.   Hin  Grand  «BImm  «ImU 
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M  hMm  Bcften  Iii  der  Nihe  des  Theiitelifefin*i  efne  ifaiikel- 
gime  flrbniif  en.  Letzter,  wie  der  Poi|iliyr-Gnng  in  hör. 
•  %  bis  7  streichend,  «eigt  ihm  EunJtchät  einige  Abnormitjiten, 
indem  nt\  beiden  Seiten  ein  entgegeiigesetstes  Einfallen  und 
eine  ungewöhnlicli  starlie  Zerklüfrnnor  wahrnehmbar  ist. 

Hat  man  der  Chaussee  dereh  den  fj^fgenbaek  folgend 
den  DnniM-Steig  ftliersehritlen,  so  sieht  msn  den  Leber^brennen 
Tlton-Porphyr  En  ehiem  Bmeh,  welelter  desMaterfel  cor  Strasse 
iefere,  mm  Abhänge  des  Weiinnherges  in  26«  Maclirigkeit  an- 
stehen. Auch  dieses  Vorkommen  hat  ganz  das  Ansehen  eines 
scharf  begrenzten  Lagers  Kwlschen  dem  Tbonschiefer  (Strl 
hör.  S,  Feil.  70®  50).  Das  Gestein  ist  namentlieh  naeh  der 
Oreiise  so  sehr  Icnrzklaflrlg  und  plettenförmlg  Abgesondert, 
in  seiner  GrundsiNsse  liegen  nebew  den  Orthoklas  kleine  mit 
nkbewelTnetem  Auge  henm  sfichtbere  Qaant-Körner. 

Des  lotste  der  mir  bekannten  Vorkommen  dieses  Thon- 
Porphyrs  findet  sich  im  Schwarze ^  Thal  unterhalb  Scheibe. 
Seine  nur  wenig  sichtbare  Lagerstütte  streicht  einer  Haupt- 
ZerklfifCnng  des  Gesteines  entsprechend  in  hör.  d'/,;  sie 
d«rflte  nur  wenige  Fuss  betragen  and  glelebförnilg  awlsehea 
Thoneehiefer  inne  stehen. 

Allen  den  erwfihnten  Vorkommen  des  Thon«Porpliyrs  Ist 
es  elgenthUmlleh ,  dass  sich  ihre  Erstreckung  naeh  der  Lage- 
irung  des  Thoiischiefers  riclitet,  und  dass  sie  allenthalben  ein 
Lager- artiges  Ansehen  haben.  Ohne  eine  Einwirkung  auf 
die  Susseren  Merkmale  des  Thonsehiefers  hervorgebraeht  SU 
haben,  scheint  der  Thon- Porphyr  von  letstem  wenigstem 
hinsiehtlieh  seiner  Platten*f5rmigen  Abeondemng  absnhllngen, 
gans  wie  es  sieh  bei  Eraptlr^QebÜden  Ton  geringer  Mlebtig- 
ieit  erwarten  Ifssit. 

e.   Das  Vorkovmea  lies  Mslaphyrs. 

Der  Melaphyr  findet  sicli  im  Gebiet  des  Schwarze- Thalet 
bei  Schwankur am  KietsUntein  bei  KatxkiUie  uud  cwisehen 
iiasscrbergen  und  Scke$b0. 

lieben  den  lottten  Hiosern  ron  SckwarMbmrg  Ist  dnreh 
die  naeh  JBewbrf  lüinrende.  Stmsae  das  Vorkommen  rom 
MeUphyr  onchgcwiMMk'  fir  beSilehfe  wm  einer  hmwnredieB 


theiU  ditblM,  ihelU  fast  eriligeii  F^lii^path  -GfaJiitK  flrfl 
Mhlr«if»lieii,  som  Thell  Ztä'gfamm  Tuftla  vm  tuliwiir«- 
braviie«  GllMier  (iUWilUii  p«eb  EftinnuoPT}|  nw  all  vinwIiiMi 
Tafel  -  förnigi»!!  Kryttallen  eiiiM  ||m«lieliw»bi#ii  ¥eUUptiÜM&  , 

(Labrailur  oder  Albit,  nicht  Orthoklas).  Dieser  Melaphyi* 
•teht  S"- 10'  niüchtig  Kwischeii  l'hoiischiefer,  welcher  sicli 
nn  Her  Grenze  sowohl  hinsichtlich  seiner  Lagerung,  wie  bin* 
siebdieh  teiner  Übrigen  Beschaffenheit  an?eriin<iert  zeigt,  wenn 
■Mn  nieirt  eine  wenifer  deotliebe  ftebiclbmng  diebl  «n  4e» 
Grease  nie  Folge  eliwr  Binwlrbnag  gelten  Ineeen  will.  Oin 
Lagerstätte  etreieht  wie  der  Tbenseblelbr  In  her.  V/^  bei 
einem  steilen  nordwestl.  Einfallen.  In  der  Mitte  derselben 
ist  Her  Melapliyr  unbestimmt  massig,  nach  den  Seiten  zu 
blättrig,  den  SnalbfinHern  parallel  abgesondert.  Sie  setzt  in 
ganz  gleieber  ßesdiaffenheit,  nur  etwee  weniger  Glimmer« 
reieb»  gegen  SW.  am  Berg.Gi|j|llnge  fort  «nd  wird  deeelbet 
fon  der  nneh  Smmdmrf  fUbrenden  Strafte  dnrebeebniltenb 
Intereesenter  let  ein  sweltee  VorboneMn  eUiee  gleloben  Mein» 
phyrs  nahe  oberhalb  des  zuerst  angeführten  an  Her  Strasse 
nach  AUeniorf.  Wie  Flg.  6  zeigt ,  sieht  man  ihn  Hnselbst 
gengartig  zwischen  Thonschiefer  anstehen ,  ohne  dass  er  sn 
Tsge  ausgebt.  Die  Gang-Spalte  ist,  wo  sie  duroh  den  Strassen* 
£in«alinitt  nnf  10'  Udbe  entblOet  wiid,  naeb  oben  m  mU  einen 
«ertrtaaerteni  In  enlnen  Soblobten  ferbngenen  Thoneehlefev 
ansgeflllll,  nwlaeben  weleben  sieb  Melaphyr  bellftrmig  einge* 
drXngt.  Oben  ist  die  Gang -Spalte  gegen  S'/j',  weit  anten 
gegen  T  breit  und  hier  der  ganzen  Mächtiglteit  nach  mit 
dem  schwarzbraunen,  theils  dichten,  theile  mürben  und  theÜe 
Mandeifteiu«artigen  Feldspath -Gestein  ausgefüllt.  Der  sonst 
frieebe,  unveränderte  Thonschiefer  mn  beiden  Seilen  der 
Gang- Spalte  neigt  la  Hangenden  derselben  eine  der  Grenie 
parallele  Neben-Abaenderung. 

Gegen  4  Stunden  von  SckwMmhurg  entfernt  tritt  eine 
lileine  Melaphyr-Partie  in  ganz  eigenthOmlicher  Weise  in  der 
Fels  -  Kuppe  des  KieislerMcinet  oberhalb  KafihüUe  auf.  Er 
erhebt  sich  an  einem  ungefiüir  40'  hoben  Felsen  auf  dem 
nach  ihm  benannten  Serge,  IMrkmmer  gegenttber.  Der 
llnnpt*Knp|i«  reibfB  eich  elnign  klelanm  FnluHi  an,  dnran 
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UmcB*£r«treckiing  in  der  Richtang  von  SW.  gegen  MO. 
CUr.  5—574)  ^»1'^-  ^  gleiches  Uau|it- Streicheii  tmt  der 
§9gfm  SO.  «pil  MW*  •attohende  ThMitcbiefer  (ao  ttwitebmi 
JTiiilw >r  mid  M^mWU  (Str*  hör.  5,  FaU.  C0-.#&«  N W.). 
Aoi  F«ltMi  ilt«  KiusUnteines  liervsdil  •In  «usgeBeioknetts 
K^MiglonierAt  vor,  ein  Trammer-Cicstein  von  Melapliyr,  Tlion- 
«cliiefer  und  Porphyr  ohne  Spur  einer  Schichtung.  Der  Hunpt- 
€i«Aengtheil  besteht  aus  Glimuier-reicheiO|  braunrothem  Mel«« 
IfkfT  in  abgerundeten  Stücken,  deren  Grött^ir^aS— 2  Kubikfust 
M»  mmi  kUiM  lUroer  herabsinkt  Scb%¥«r»frMitr  Tbtiiiiiihicfiir 
lie  leitr  aar  m  kbineq  bb  9"  gromii  Br«ek«n  «lafCMiigt. 
Ein  Theil  dtaMlbm  Ut  frUeb  «iiverAiMlert,  ein  andcrtr  Tbeil 
Ut  Speokstain-Mrtig,  gelbReb-gHln  bis  Laach-grOn  mit  andeot- 
iiehem  schieferigen  Gefilde.  Nur  sparsam  und  in  iiieinen 
Fragmenten  findet  aich  Ziegel-rother  i'orphyr  im  Konglomerat. 
Db«  Bindanültal  deatelben  besteht  aus  dnnkel-braunrother  oder 
aehwangniMr  •ttrb«rF«ida|Fth- Masse 
JUlUoben,  ana  einem  erd^en  MeUfib jr. 

Neben  dieeem  Triiainier*  Gestein,  inelekea  in  Jeder  B#- 
liebatag  das  Ansehen  eines  Reihnngs-Kongtoaimtea  an  sieh 
trägt,  erscheint  zwar  auf  der  Nordwest  Seite  desselben  Poiv 
phyr-artiger  Melaphyr  anstehend.  Dass  man  hier  kein  Kon- 
glomerat vor  sich  habe,  geht  schon  aus  der  fcbief  prismalischen 
Absoaderong  des  anstehenden  Gesteines  nnd  der  Scharfkantig- 
heit der  Absendemngs*Stlleke  herror.  Dieser  Melaphyr  mmr 
aehliessf  in  einer  dicliten  braqnrethen  Grnndnasse  naÜreiehe 
kleine  Tafel «filrniige  Kry stalle  eines  granlleh-weissen,  niehi 
anm  Orthoklas  gehürigeu  Feldspathes  und  «chwarsbraanen 
Gümmer.  —  Die  Verbreitung  dieses  Melaphyr  •  Vorkommens 
konnte  nnr  auf  der  Höhe  des  Bergea  und  awar  in  einer 
nge  von  nahebei  SM  Sohritte  bei  49 — 50  Sehritten  Breite 
hasbanhte»  werden;  an  seinen  GrenMn  war  er  theila  daroh 
VifetoCien«  theils  durch  GeWille  bedechl» 

Ausgedehnter  Ist  dss  Verkoeinien  des  Melaphyrs  nwlsehea 
Masgerbergen  und  Sckeike,  Der  AuslKufer,  welcher  sieh  bei 
Neustadt  am  Rennsteig  vom  Hauptstock  des  Melaphyrs  zwischen 
limmtm»  Suäl  und  SckUitimgM  trennt     setet  von  da  gegen 
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Mtuferbergen  and  nördlich  vom  Renmleig  weiter  bis  nahe 
bei  Seheike  in  östlicher  Richtung  fort.  Man  findet  daher  den 
Melnphyr  «nsttheml  oder  in  losen  Blöcken  in  allen  dett 
Seicefi-Thilern,  wdclM  uaterhalb  SekMe  ? on  Sod  l^r  in  da« 
Sekwmmt^'Tkai  eimnanden«  Am  deodlehitMi  lltfft  «r  sieh  «nd 
swar  in  der  torherrtehenden  Ablndernng  m  Ltm^mik&A  b— b« 
achten.  Er  steht  daselbst  theils  im  Bett  des  Baches  und  ttiefle 
in  einem  Steinbruch  neben  der  Chaussee  an.  Das  Gestein  ist 
nicht  80  kurz- lilttftig  u-ie  gewöhnlich  und  tfusserst  fest,  in 
der  dunkelgrünen  oder  dunkel  •  röthlich -grauen  Griindmasse 
liegen  rftthlieli-griine  Feldspatli-KryeuUe  mit  der  Zwilllnge-Bil- 
dong  des  AJbitet  und  salilrelelie  scliwerte  GllanMff'BiftklolMfi. 
Et  ist  gens  destelbe  Gftninier-reiehe  Gestein,  wie  es  besonders 
«n  der  Grense  des  Melaphyr-Gebietes  zwischen  iSirA/,  SeUem- 
sinken  und  Ilmenau  vorkommt.  Am  Langenbach  steht  es 
»wischen  Thonschiefer  (Str.  hör .6,  Fall.  70— 60» NW.)  in  cwei 
psrsüel  streichenden  Lngerätätten,  in  dereinen  gegen  19',  in 
der  sndem  gegen  8'  miebcig ;  beide  werden  dnreli  ein  g«gMi 
W  milohtiges  Thonsehiefer-Blittel  getrennt  >  dessen  fltreiohoA 
de«  der  angrennenden  Lagerstätten  kotrfbrmist  (Str.  bor  •^FnlL 
70^  N.).  Sie  ersehetnen  Ln^er-artig  Kwischen  dem  völlig  un* 
veränderten  Thonschiefer.  Eben  Diess  gilt  von  einem  dritten 
etwa  300  Schritte  weiter  Thal-aufviarts  gelegenen  Vorkommen 
von  %y^'  Müchtigkeit  (Str.  hör  b^/^,  Fall.  75^  N.,  gensn  wie 
beim  angrenzenden  Thonsctiiefer).  Dennoch  trigt  gönn  liosondef« 
der  Melapbyr  dieser  Gegend  den  Cbarsiiter  eines  ornptiTe« 
Gesteines  an  sieh,  so  dass  die  erwibnten  Vorboannen  nur 
als  Lager- artige  Ginge  beseiehnet  werden  ktfnnen.  Wim 
hierüber  noch  ein  Zweifei  zulässig,  so  dürfte  er  durch  das 
Auftreten  des  Melaphyrs  im  Schleuse-  Thnl  und  in  dem 
Thonschiefer-Bezirk  südwestlich  von  Masserbergen  vollständig 
beseitigt  werden.  Das  Schleuse-Thal  trennt  oberhalb  Waldm 
den  erwähnten  Hanpt- Stock  ron  dem  gogen  Oston  bin  an* 
grennenden  Thonscliiefer.  Von  Jenem  aiehen  sieb  mehre 
sehwaehe  Gang^artlge  Aosliufer  in  diesen  mit  gans  derseliion 
Melnphyr-Abfinderung  wie  am  Langenbach  und  dort  wie  hier 
im  Allgemeinen  Lager -artig  zwischen  dem  Thotischiefer  er- 
scheiueud,  wie  sich  aus  mehren  durch  eine  oeus  Strassen* 
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Aaliige  entUlMtoB  Profilen  aaf  das  Davtttohsle  trglbl»   Kar  , 
kie  yml  da »  wie  swifobtn  BiUr9dilm§  omI  MmHy '  idnt 
Mn  «!■  'feharlSBi  Abtabneldaii  dea  Aehltibra  mm  Malnphyr 
wahr.   Aadrrt>erbile  aartleb  ailt  den  nSeh tigeren  AttalRnffem 

des  Melnphyrs,  wie  sie  von  Neustadt  nach  Masserber^en,  Ton 
Gabel  nach  Giesshübel  und  von  Schönau  niich  Ober- Wind  so, 
Bieiat  ganae  Berg -Kämme  bildend,  fortsetaen«  Die  Seliieb* 
tang  des  Thonacbiefers  ist  auf  ihre  Erstrekung  ahne  bemerk- 
laraB  fiinfloea;  sie  dnrchachntiden  detam  Sohiehlan  nnd  brhi- 
gan  afte  ant  ihren  ▼orherraohenden  Slrelehen:  Ja  ea  trefea 
aeihat  anaehniiehe  Kenglomenit-Miaaeii  awiaehen  dea  Mehi- 
phyr  und  dem  Thontchiefer  auf,  wie  bei  Lichtenau  und  Biber» 
$eklag.  Von  der  Mächtigkeit  der  eruptiven  Gestein  -  Masse 
hangt  es  ab,  ob  es  dem  Sehichten-Verband  des  Thenacbtefera 
ibigl  eder  aoabbängig  veii  denaalbeii  aaftriti; 

•  •  • 

B.  Ober  die  Beiiebangen  swifchen  den  maaaigen 
Beidtpath-Gestetnen  dea  i8fdlf9«rse«2X«le«  und  dem 
Ibonsefaiefer.  - 

Ana  den  im  Vorhergehenden  ausammengestellten  Beob- 
adbtamgen  ergibt  sich|  daaa  nwischen  beschriebenen  Feidspath- 
Gnateinen  nnd  dem  umgebenden  Tbonaehlefer  gewiaae  bald 
«ehr  und  bald  weniger  beatlounf  ausgespreehena  Beaiehnngen 
•bwalten ;  sia  -eraCreeken  aleh  thella  auf  die  peirographlaalie 
Beschaffenheit  des  Thonschiefers,  theils  auf  dessen  Lageranga- 
Verhültnisse.  In  dieser  doppelten  Rücksicht  scheinen  die 
geognos tischen  £igentbamiichkeiten  dea  Sckwarxe^Tkaies  beach* 
lanawarth« 

a)  Siaflaaa  4erf  eldspath-Gesteine  auf  die  petregrapbiaeha 
Beaebaffcahcit  des  TboBaebtafers. 

¥om  Malaphyr  imd  dam  Thun«  Porphyr  wurde  baruka 

erwähnt,  wie  diebt  neben  ihnen  die  gewöhnlleben  Abinde- 

rungen  des  in  der  Umgegend  anstehenden  Thonschiefers  auf- 
treten ,  ohne  eine  Spur  der  Veränderung  wahrnehmen  zu 
iaaactt.  Anders  verhält  es  sich  mit  dem  Quars  -  Porphyr  und 
deui  Granit  dea  SckwarM^Tä»k§»  Neben  ihnen  treten  Zwi» 
aaban-GebUde  auf,  bei  denen  man  swaifeihafi  wird,  ob  aia 
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dem  Rmtalgen  FeldsfMUh  -  Gestein  oder  dem  Thootchiefer  bei- 
«tirühlen  sittd.  Jenem  gehtfres  sie  dureh  ihren  Gelinlt  «n 
fekkpttk  imd  ib««  iheilwelie  kryttJilliuioehe  Scrnkittr  mm, 
«r AmU  «le  Mk  ikmem  4mnh  ihr  Mhkfrlgm  CtofÜgt  mi- 
MhlteMMk  Sto  reradttelü  «iaM  Mltt  allaihlieb«i  Obergang 
Mie  dem  Thontchiefer  Iii  dftt  kSmlgo  Feldtpiith*  Gestein, 
ohne  im  Sckwarze-That  seibststiindig ,  ohne  das  letzte  sufKu« 
treten.  Sie  sind  dem  Tbonschiefer  theilweise  selbst  dureh 
■Mliierrige  ZwischenUgen  s«  naUe  v«rMr«iidt,  sls  diiss  sie  sieh 
ftr  mim  blAttrig  nbgeiondertM)  g»ne  snoi  Feidspnth  Gait^to 
gehMget  Gebilde  belMdiM  werde«  bdnirteii.  Sie  trage« 
-den  eatehiedeneii  Cberabler  Mteserpbleeber  Geeleiiie  an 
eieh,  «nd  ee  dffrlle  eleb  mir  dareai  fragen,  eb  aie  liebet  deei 
angrensenden  Feldspath  -  Gestein  als  eine  Bildung  ans  Thon« 
schiefer  hervorgegangen  oder  als  eine  Umwandlung  des 
Thoiischiefers  durch  ein  ernptijre«  Felds|iAtb  -  Gestein  su  bo- 
trechten eind« 

Wenn  des  Meterlel  des  Thenseldefert  ron  der  ZerstS- 
rung  llterer  krytteltlnlfoher  Oeetelne  berstemeit,  ee  werden 

■sich  auch  im  Thonschiefer  die  Bestandtheile  vorfinden,  nelche 
Eur  Bildung  von  Quars  und  Feldspath  nöthig  sind.  Mehr- 
fache «AiMilysen  haben  in  der  That  den  Gehait  des  Thon- 
eebiefers  an  Kieselerde,  Tbonerde,  KaJIierde  und  Alkali  der- 
•getben«  Denneeb  traten  der  Annelune  elnee  eMiehen  Obe^ 
gange  eoe  den  enmrpben  Zaetend  la  den  kryttelllnieehea,  mm 
•die  Sntitebang  Feldtpath4ieltlger  Oeetelne  eve  Tbeaeebiefar 
an  erkllran,  vielfache  Bedenken  entgegen.  Zunfichst  wurde 
bis  Jetzt  in  keinem  Thonschiefer  eine  solche  Menge  von  Alkali 
und  alkalischen  Erden  nachgewiesen,  dass  sie  Kur  Bildung 
des  Alkali-Gehaltes  im  Feldspat h -Geetein  auslangend  würe  *. 
Mit  den  hierher  gehörigen  Felsarten  des  8dimmitm9'TkmU9 
Warden  swar  bis  {etat  beiae  aiheran  Analjeen  angestellt. 


•  BBomt's  Geschichte  der  Natur  Bd.  I ,  S.  348.  —  FouaasT :  die 
Metamorphose  der  Gesteine,  nachg^ewiesen  in  den  westlichen  AtfeUf  iiber«. 
von  VofjKi.cKfiANo  S.  20.  —  Saüvagk:  Untersuchung^  der  ZuMiinimeiiKrtzunp 
der  Gesteine  des  TranNitious-Gpbietes  in  v.  Leoivharo  und  BaoaK's  Jalirb. 
d.  Mie.,  Jabiig.  184^,  S.  sas  uad  Jahrg.  i640,  S.  469. 
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aber  der  Aogenttlltiii  Uhtt,  djits  dieadtai  mte  Billt»  bi»  wm 
mmwi  DrUtoln  aw  PaMapalli  btatolm  mmi  mlMu  über  7 
pTMMit  AVuiÜ  enthiOiMii  ein  Gahdt»  wtohtr  bis  Jatsi  In 
TbmnebMer  M%eftiiiii«ii  tNinU. 

Die  Unwahrteheinlichkeit,  diits  die  FeldspAth- Gesteine 
des  Schwarze- Thale»  nach  obiger  Annahme  auä  Thonschiefer 
entstanden  seyen ,  dürfte  sich  auch  aus  der  Verschiedenheit 
des  apasifiaebati  Gewichtes  dieser  Gesteiaa  argaben.  Eine 
Halbe  van  TaiylaiabaiMlaii  Varwwbaa  Abrle  lalgandaai 
BrgabolMr. 

8|MS.  Ctoiriabt  daa  gewibaliaben  graeeaTba«- 

sehiefers  von  3  Fundstlitten  .3=2^701—2,707 
des  Thonschiefers  in  Giiauner- 
achiefer  übergehend  .    .    .  •ss2>7&4 
der  Wataachiafar  bei  MmU^ 

km  sa%j7t% 

4m  aebriafrigea  Hoanfr-Falaea 
ven  JLeet^flaiivy  •     '  •  ss^dM 

i§9  dlabfta«  Qonra-Felsea  wdt 
Glimmer  -  Blfittchen  ,  Eisen- 
haltig, oberhalb  Goläisthal .    .s=  2,741. 
das  Melapbyra  aea  daaiiScAiper* 

M'Täai  SS  2,6M-^7ftt 

Melayhyt'  vwm  tl  andani  Faa4» 
aistiaa  aai  TUkhger  WIM  •  ssS,fS-*S|7tt 
■eil  dnrebaebniltliah  .   .   .   .  =  2,6M 
Thon-Porphyr  von  5  Fuadorten  =2,440—29521 

durchschnittlich  s  2,484 

Qiiars-Parpbyr,  Maaaigi  vaa  S 

Fundartaa  xs  1^1—2,60» 

4laa  flaarifan  Parpbyra  van  dar 
Orean  dlaa  vorigen,  .am  Bärmh 

tiegel  •   •   •   •  -  tt^JUB 

des  flasrigenPorphyrrvon  £eii« 

ler il  =  2,626 

dea  flasrigen  vom  Rehberg  .    •  =  2,625 
w       »      ftnaw'gaiaban  van 

•  s2|ltö7 
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8|MS.  Gewicht  def  schlcfrlgen  IVirphyrs  von  der 

Granili^GMHMy  S  St.  ran  Mi9Umh 

kmfk   .Ä«,aS4-.fjm 

„        „      des  fltitr.,  S.  S«.  W9n  SieM^r^  tastßH^%6tS 

ff         ff       des    Gneiss  -  artigen  Granits, 

«.  St.  von  Steinherg  .    .    .    .=  «,637— «,648 
ji         n       des  ÜAsr.  oberlialb  Mellenhack  =i,62t 

•  ff         n       d.  Hornfelses  auf  Granit  am        SB  2,704 

*  »        «  detCliloriiscliMBr-artigenFtlil> 

apath  •  GaaCeioa  ?an  ZMl«ril  ss  2,744 
»  dea  Grlhiataint  ?on  Aiti«ril0^  ss  S,0#1 

I,  des  Schnalsteins  bei  der  Okitfel' 

der  Schmiede  t=:  2.785 

Am  meisten  stimmt  das  spez.  Gewicht  des  Thonschiefers 
mit  dem  des  Melaphyrs  Ciberein ;  aber  eben  bei  diesem  spre- 
chen dia  angeführten  Aeobachinngen  im  Sckmanß'TM  und 
noeh  mehr  das  Anftratan  dasaelbcn  Im  Ihrigen  Thall  daa 
ThMngtr  WMes  gegen. eine  genadaaha  Ahhingigkelt  deaaal- 
han  yam  Thonsaliiafe^.  Aue  damaallMn  «Grand  warde  Diass 
in  Betreff  des  Thon  -  Porphyrs  behauptet,  womit  auch  die 
grosse  Verschiedenheit  des  spez.  Gewichtes  von  mehr  als  0,20 
Im  Einklang  steht.  —  Der  massige  Qosre-Porphyr  ist  um  0,10 
und  In  seinen  sahiefrigen  Abänderungen  um  0,08—0,05,  der 
Gnelss-artiga  Granit  um  0,08-^0^  leiehtar  als  Thansahiefar^ 
nnd  nur  das  sn  letstem  gahdrige  Chlarltsahlafar  -  ihnliahe 
Feldspeth* Gestein  «rreleht  ein  etwas  lidlieras  Gewicht,  nia 
der  gewöhnliche  Thoiischiefer.  Dagegen  übersteigt  der  Schaal* 
stein  die  Eigenschwere  des  letzten  um  0,07  und  der  Grün- 
stein um  0,30.  Keine  Thatsnche  dOpfte  dafür  sprechen,  diese 
batriehtiiehen  Gewichu -Differenzen  ans  elneai  Übergang  dea 
amarphen  Gesteines  in  daa  .krystalUnisalia  na  erlilären.  Ehen 
an  wenig  Ist  die  Menge  der  lliahtigen  Bastandtheila  dea  ge- 
meinen Thonsahiefers  -ansreiehend,  am-  ana  Ihrer  YerflOehtl» 
gung  eine  Gewichts  -  Zunahme  wie  beim  Schsalstein  nnd 
schiefrigen  Grünstein  ,  beim  schiefrigen  Porphyr  und  Giieiss- 
artigen  Granit  ableiten  zu  können.  Nur  durch  die  mit 
der  chemischen  Znsammensetzung  dieser  Gesteine  in  Einklang 
atehcnda  Annahme  eines  UinButretana  atoar  Staffa  dOrftc 
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IW|»hyr'*gtign  «lelMiorpiiiMlitn  fieitainm  waren  dleatUieii 
ylitch  leiehter,  bei  den  GrIlneteinHirtigen  s|iesiCteh  sebwe» 
rer  ele  der  Thontehiefer ;  bei  jenen  scheint  Alkali  oder  ein 
Alkiili-liRltiges  Mineral,  wie  Feldspath,  bei  diesem  Eisen  vor- 
■agsweise  von  Einfluss  gewesen  zu  seyn.  Beide  Stofte  sind 
wesentliche  Beitendtlieile  der  en  diese  metAmorphisehen  Ge- 
bilde nngrensendeneraplEveR  Gesteine,  deePorfdiyrs,  desGmn^ 
•ee  Mid  dee  Grdnsteinee.  Oese  sie  »Je  eoleiie  eneh  hier  enge^ 
epreclMn  werden  bOnnen,  defir  sengt  ihr  Gang-Artigee  Anf* 
treten  nwisehen  Thonschiefer  (sm  Lauhtkal  and  em  Viekherg 
htl  Aiankenbaeh) ,  ihre  Verbindung  mit  Trümmer- Gesteinen 
Yon  Thonschiefer  (am  Laubthal),  das  Vorkommen  von  Kon- 
takt-Gebilden, wie  bei  dem  Hornfels  aoi  Swüif  nnd  der  fiinflnss 
«nf  die  Sehiehten-StelJn ng  dee  nnniehet  engrensendeh  Thon» 
eebiefere  (mn  RmkmAüdi).  Bleibt  es  eneh  nweifelheft^ 
in  weleher  Weise  der  nnmittelbere  Hergang  der  Metamer» 
pbeee  nnd  wie  die  Zoftthmtig  der  nenen  Steffe  stettfbnds  die 
geogiiustischen  Thatsachen  dürften  es  als  höchst  wahrschein- 
lich erweisen,  dass  die  Umwandlung  von  den  angrenzenden 
£mptiv  -  Gesteinen  ausging  und  mit  ihrem  Hervortreten  nn- 
mittelbAp  nnsannnenhingt. 

Hiermit  stehen  aueh  an  andern  Orlen  angestellle  Beeh 
nebtmigen  In  Einblang.  Founwr*  besefareibt,  den  Angaben 
Ssnssimi's  folgend,  sebiefrige  Feldspatli-Gesteine  (schiefrigen 
Petrosilei)  und  Gneiss-srtige  Schiefer  des  Rhone'Thales  «wi- 
schen Martigny  nnd  St.  Maurice  ^  welche  mit  den  metaroor- 
phischen  Gebiiden  des  Schwarze  -  Thüle*  grosse  Übereinstim- 
meng  neigen.  Sie  reilien  sich  einem  Zng  brystalJinischer 
Gesteine  sn  beiden  Seiten  an  nnd  seheinen  dnreh  Ihre  Ein» 
wMung  ans  Gliedern  der  Jum-Fermation  entstanden  sn  seyn. 
Haeh  ffeieomm's  Beebaehtnngen  nmsehliesst  der  Porphyr 
der  Bruchhäuser  Steine  bei  ^mf6er^  Thonschiefer-Bruchstflebe, 
welche  unter  Beibehaltung  des  schiefrigen  Geföges  ganz  und 
gar  von  Porphyr- Masse  durchdrungen  sind.  Voltz  gibt  an, 
daae  Tliensehiefer  In  der  J(Ahe  ? on  Porphyr  £nrlt-artig  werde. 

^  a.  a.  O.  8.  e  C 
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A och  der  GneUs-artIge  Thontchiefer  bei  Tamieberg  im  Trie* 
Hitk'TM  dirfte  dofeb  JKinwirluiiV  beMMbbarten  P«r^ 
phjrt  entffteaden  «tym 

k  BtMsbvng  der  Feldspath-Geeteine  xu  deo  Lageriay «•  und 
Stroktoi^VcrhiltBieeeB  des  Thooteliiefere. 

Bei  der  Beechreibang  de«  Tbomebitii»rt  In  &AtPflrs»* 

Thal  wurde  angeführt,  dtms  das  Streichen  seiner  Schichtea 
hei  einem  meist  steilen  Einfallen  vorherrschend  von  NO.  gegen 
£»W.  gerichtet  «ay«  £iiie  toloha  itagerung  ist  keine  ursprüng- 
liche. Faracbl-  aian  daraaab|  wodurch  die  Aufrlahiong  der 
fiehlabltn  tMgt  myu  ailig»i  m  Ifiitt  tloh  alaa  gawisM  Ba>- 
«iebong  swiaoban  ibr  und  dan  Feldspadi*6aataiiiaii  »khc  tar^ 
keitnafi.  Ibra  Lffagan  -  Erüraaknng  ist  in  den  Taratbiadami 
Zügen  im  Aligemeinen  dem  Streichen  des  Thonschiefers  kon- 
form. Entweder  schmiegte  sich  das  Feldspath-Gestein  in  die 
Lage  der  Thonschiefer -Schichten,  oder  der  Durchbrnab  dei 
arsta«  bedingte  die  Aufrichtung  dar  leisten.  Fttr  die  sweita 
Amwb«a  dttrilaii  dia  Ereabaiiiaiigaii  ki  Sekwmrg^TM  a«Mi- 
■M»:  ala  iMcbctt  .ta  wabvtabakJiBh,  dapa  dIa-  Legeroage^ 
Verblkiiisaa  das  Sehiafer^Geetaliiaa  and  das'Harvartrate»  der 
Feldspath  -  Gesteine,  sumai  des  Grünsteines,  Granites  Hud 
i^uarz-Forphyrs,  von  einerlei  Grund-Ursache  abhfingen. 

In  der  Gegend  ewischen  Gotdiithal  und  Blanhenkurg  mm 
Aoegaog  des  Schwana^ThaUi  streicht  der  Tbonschiefer  naab 
einem  Onrabachnitt  van  44  Beobaabtangen  in  bar»  4%. 
Weilar  gegen  S.  hin  swiaaban  LMaek  nnd  M4W9rlm§m 
hia  an  die  Thaosehiafer- Oranna  iai  Setina^Gnmi  Indaii 
aieh  diese  rorlierrschende  Streiehen,  es  schwankt  «wischen 
bor.  5  und  8.  Eben  dieser  Richtung  folgen  die  grösseren  und 
kleineren  Melaphyr-Züge ,  weiche  sich  von  dem  Haupt-Stock 
dies  Gesteines  In  das  Thonschiefer^Gebiet  bis  nahe  bei  Zin* 
back  eretreokan.  Die  Kraft,  walaha  dan  Meiaphyr  in  S|ialM 
Bwisehan  da«  TbansahialS»r  an^iarlriebi  aMehta  «nah  din 
thailweiea  Ahweiahang  iei  Siraiahan  dar  Sahiehlan  daeaelba« 
Tararaaelien. 

Noch  mehr  dürfte  sich  eine  derartige  Annahme  für  den 
^  OrttnstelD,  Granit  nnd  €iaars-Por|ibyr  des  Schwan^TktUes 
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fmMtw^n  Imm»  ^  Eine  MittiMhii^  wMm  mtm  ifoh  dmh' 
ÜB  Tf— htoii<— tt  Vorhon— Iii  diMer  FeMt|Nitl^6ctttim  g^l^gt 
iM^Lt ,  iaC  für  dtB  8ehtolilMi>B««  dM  TliMt«lil«fen  vm 

sebiedencr  Bedentong.  Dast  ihr  das  Streichen  des  leffen 
fnUpricht,  wurde  bereits  erwähnt.  Wendet  man  sich  nord« 
wetdieh  von  der  Verbreitungs*Linie  der  Feldspath-Gesteino 
him  so  der  imhebei  drei  Stunden  entfernten  Meiaphyr-Grenaa 
Im  Mikrmiküdur  Grumi^  m  fM»n  ik%  Sekidiliii  6m  TIMM« 
■Aiafcrt  DMh  mIh»  alt  29  B«9bwlBC«i^f«i  «nter  5ft  bb  89 
Grad  gegen  NW.;  es  ist  Mir  Ititkm  Stella  MuuiDt,  wo  da» 
Kinfalle«  ein  entgegeagetetBtet  gewesen  wire.  Innerhalb 
des  Gebietes  der  Feldspath  -  Gesteine  treten  Sohwaniiungen 
hinsichtlich  des  Einfnllens  der  Schiefer-Schichten  ein ;  oft  be* 
trägt  es  90^  nad  Ist  nicht  selten,  namentlich  an  der  Südost* 
Seile  dar  krystalliniseben  Gasteina,  gegen  SO.  geriohtet.  Sad» 
•stüeb  von  ihrer  Mittellinia  ist  ein  steiles  sadgstiiehes  EIih 
fiditn  hiafig)  sind  die  SehieferwSeUehten  gegen  NW.  geneigt, 
dann  ist  Ihr  Neignnge- Winkel  weniger  bedeutend,  eft  ble  s« 
SO^  herabgehend.  Diese  auf  mehr  als  50  Beobachtungen  ge- 
stitKte  ThatsAche  macht  es  wahrscheinlich,  dass  jene  Mittel- 
Ibüe  einer  liebangs*Aie  entspricht  ^  nach  welcher  die  Auf* 
riehtang  dar  sedineMiran  Gesteine ,  se  wie  der  Durchbrnck 
der  emptiven  Felssrten  als  Felge  einer  ans  dar  Tiefe-  naak 
aban  wirbenden  Kmfl  stattfand. 

Blian  dieser  tiefer  liegenden,  ist  Bereleb  der  kryelallliii* 
sehen  Gesteine  der  Oberfläche  näher  gerüclifen  Kraft  dürften 
auch  die  Änderungen  in  der  Struktur  des  Thonschiefers  zn- 
tosckreiben  seyn.  Die  Untersuchung  der  weit  verbreiteten 
Übergangs-Formatianen  Mmitlmds  nnd  N^rd-Ameriln^i  hat  es 
nasser  ZwelM  gesetst,  dass  die  nrsprftngliobe»  Gebilde  der* 
selbe«  andere  waren,  ab  der  elgentliebe  Tiieneebieler  nnd 
Qnamfals»  dass  sie  sieb  ihrer  petrographisehen  Besebeffenliei^ 
nach  jUiigern  sedimentären  Gesteinen  wie  Schieferthonen  nnd 
Sandsteinen  innig  anschliessen,  wo  nicht,  wie  am  Ural  und  im 
Jiiegkamig  Gebirge  und  in  den  a^isten  an  andern  Orten  be- 

*  CaBDüBSf  Ökcfsidit  dw  gsigssstisshtn  VsffkUlaisso  Tkmriagmf 
«Ml  4m  Hmum  p.  M« 
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beobachteten  Ablagerungen  des  Gberganga-Gebirges^  eine  Mete« 
Bor|ibote  derselben  Sutt  hatte.  Atteb  mm  TkMrm§tr  WM  giaf 
dieee  auf  deaGeeteiiieii  des lJbergeagi*6eblr^e  vor  tiek;  mn4m 
Stelle  der  thonigen  and  eendlgen  Ooiteino  iadel  eleh  hier  «ehr« 

dort  weniger  vollständig  amgeblldet  Thonseklefer  uiifi  QuarB<« 
fels,  wenn  auch  letster  Iii  nur  sehr  bescliräiikter  Verbrei- 
tung. Dieses  Mehr  oder  Weniger  der  ümbildung  scheint  •ni& 
Thüringer  Wald  in  bestioimtereai  Zaeeoaenhang  mit  Aem 
■  Aaftreton  krjetalliBlidior  Geeteine  und  nameotlleli  des  Ori« 
etaine«  und  Gninitee  so  elthio.  I«  der  Mibe  dieeer  GeeMne 
in  admwrwTM  liemebt  •benill  cberektmplelleelier  TkM* 
eehiefer.  Ebenso  Torhalt  ee  sieh  nordweetiteh  von  ihrer  Er» 
strecliungs  -  Linie ,  wo  ninn  in  etwa  3  Stunden  Entfernung 
krystallinische  Gesteine  und  besonders  auch  Granit  mit  Grün- 
stein  wieder  hervortreten  sieht.  Anders  ist  es  südöstlich  voin. 
S€kmm%9^Tk0d.  Die  kryslnllinkebe  BeeebeffiMiheit  nimmt  ins 
Allgemeinen  inebr  und  mehr  eb|  Je  weiter  aen  eieh  gegem 
Sodost  entfernt,  bie  men  nwisehen  K9mik^  ond  ^ennetoy 
einen  Besirk  erreicht ,  in  welchem  Granweeke  •  Schiefer  mtd 
feinliünilge  Grauwacke  nicht  selten  sind.  Weiter  gegen  SO. 
hin  scheinen  diese  wiederum  abzunehmen,  bis  man  su  dem 
mächtigen  I  lang  ansgedebnten  Grttnstein  -  Zng  bei  8Mtm 
gelangt. 

Die  Entwiekelnng  der  Seklefer-Teitor  dOrfle  eoneeh  aiit 
dem  Attfltreten  der  Feidsfeth«Geeteine  fai  einea  nahen,  dnreh 
einerlei  Henpt-Urseohe  bedingten  Zusammenhang  stehem  Eben-. 

so  wurde  mit  ihm  die  Aufrichtung  der  Schichtpn  des  Thon- 
schiefers in  Verbindung  gesetzt;  beide  Umgestaltungen  dee 
ursprünglichen  ZusUndes  scheinen  indess  nicht  gleieben  Schritt 
gehalten  sn  haben;  die  Um&nderung  der  Struktur  erstreektn 
sieh  enoh  enf  Gesteine,  welebe  der  Sofaiekten-Anfricktnng' 
wenig  oder  gar  nleht  folgten ,  worene  eleh  die  Abwefohnng-  * 
■wiechen  Sehlefemng  nnd  Sehlehtoog  mancher  bierlier  ge« 
hörigen  Gesteine  erklären  dürfte. 

In  dem  Thonschiefer-Gebiet  ewischen  dem  Schwar%e-TkfU 
und  der  Melaphyr  -  Grense  bei  Alöhrenbaek  entspricbt  die 
Sehieferung  des  Gesteines  seiner  Schichtung;  es  ist  mir  dn- 
•elbet  kein  Beispiel  einer  AnenabM  bekannt»  Bnt  in  der 
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Nilie  des  Schwarze  -  Thal  es  und  noch  mehr  östlich  von  dem- 
selben  keigen  ticb  Abweichungen  »wischen  Scliieferong  nnd^ 
Sebiehuiiig.  Sie  geben  ticb  in  verschiedener  Weise  so  er- 
Imineii,  snoiebst  doreh  eine  der  Sehiefemng  niebt  konforM 
flanpt  •  Absondemng*  So  findet  nien  en  eliiiniliterlsliscbeii 
Tlwneeliiefer  In  de«  Felten-Tbal  swlsdien  Blankenburg  ntod 
Sckwanburg  parallele  Klüfte,  welche  denselhen  mit  einer  ge- 
wissen Regelnifisigkeit  in  Bänke  und  Säulen  unabhängig  von 
der  Schichtung  absondern.  Weit  bestimmter  gibt  sich  DieM  je- 
doch Ml  solchen  Gesteinen  des  Tbonsdiiefer*  Geliietes  sn  er- 
kennen, bei  weleben  die  eehiefrige  Teitnr  weniger  deutlich 
eirtwiekeit  iet. 

Okerliiilb  SiaMmiUrf  treten  en  den  Thel-Gehängen  Felsen 
eines  Kieselerde -reichen  spliltrigen  Thonsehiefers  von  röth- 
Itch-graner  Färbung  auf.  S^ine  einem  splittrigen  Bruch  ent- 
sprechende wenig  ausgebildete  Schieferung  streicht  bor.  4^/^ 
bei  70^  südöstlicbein  £infallen.  Ungleich  deutlicher  eis  die 
Sehiefernng  ist  eine  nwelte  Absondemng^  welebe  nn  den 
Felsen  treppenfito»atgn  BXnke  bildet  und  dorak  vereekieden- 
ertSge  Flrbong  der  letsten  neeh  sehlrfor  benrergeheben  wird. 
Ihr  entspricht  ein  Streichen  in  bor.  7  bei  35—40^  Einfallen 
gegen  Nord.  Folgt  man  der  Richtung  bor.  7  über  die  Schwarze 
an  das  rechte  Thal  -  Gehftnge  y  so  findet  man  daselbst  das 
gleiche  Gestein  wieder» 

Die  Toreebiedene  etreliBmurt^e  FXrbui^  cebelnt  biiswellen 
bei  deni  genuinen  Thontehlefer  eine  der  Sohlelbrnng  nicht 
pemllele  SeMehtnng  ensodenten»  Durch  den  Straccen  -  Ben 
Ewischen  Schwarzburg  und  Allendorf  wurde  der  Thonschiefer 
nahe  oberliflib  Schwarzburg  seiner  Schiefernngs  •  Fläche  (Str. 
bor.  5,  Fall.  SO^  SO.)  entlang  entbiöst.  Quer  durch  den 
Schiefer  setzt  eine  sehr  markirte,  unter  sich  parallele,  grün' 
üchgrano  und  braune  Streifung  hindurch;  cle  atreicbt  bor.  11 
bei  94*  fistlieheni  Einfallen,  fitwac  welter  kinanf  ict  der 
Tkoncoklefer  In  regelnficlge  BSnke  abgesondert,  weleke  eken 
so  streichen  und  fallen,  wie  die  Farben-Streifen* 

Ein  sicheres  Merkmal  wird  die  Färbung,  wenn  sie  mit 
einer  verschiedenen  Beschaffenheit  des  Gesteines  in  Verbin- 
dung ateht.   im  8wbÜK§nmi  oberbnlb  D9$ehmU  wechselt  in 
istiiast  law.  t 
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2  bis  4  Zoll  starken  Lagen  eine  bellgrAiie  feinkörnige  Grao- 
wAcke  mit  graublauem  Grauwacke  •  Schiefer  j  die  hierdurch 
•charf  h«rf orgehobenen  Schiehlen  (Str.  hör.  Fall.  22»  SO.) 
werden  Ton  rfen  Sehiefemiigt*  Fifleben  (Str.  hör.  5^^,  FiiU. 

HW.y  «lorehichnitten ,  wie  tiob  eelbtl  en  HendetflekeA 
mehwelsen  Itat.  Ahnliehe  Erteheinongen  wlederhölea  ekfc 
tffteri ,  80  namentlich  aoch  oberhalb  KauUäorf  bei  Saalfeldm 

Am  deutlichsten  tritt  die  Abweichung  swischen  Schiefe- 
rnng  nnd  Schichtung  hervor,  wo  dichte  Felsarten  wie  Quarz- 
Gestein  nnd  Kalkstein  mit  den  Schieferungs-fnhigen  Gesteineii 
wechsellagern.  So  kommt  im  Kur»i9rfer  Grund  etvva  eine 
heibe  Stunde  eberheib  feiner  Mflndang  im  8€km»»^Tkul  ein 
mtbliehgrener,  feinkdmiger,  liiet  diebter  Qoera-Pelt  in  V4  bie 
1 V2  iterken  BXnken  vor.  Sie  ttreloben  bor.  4  bis  5  bei 
ftlH*  nordwestlichem  Einfallen  ,  während  der  angrensende 
Thonschiefer  bei  gleichem  Streichen  nahebei  unter  90°  ein- 
Bchiesst.  Gleiche  Abweichung  seigt  deeselbe  Geitein  unter* 
bfdb  deff  Btirentiegßis  im  KaUe-Thal. 

Qnnrs-Gesteln  itreiebt  ber.  «V,!  fiUlt  N. 

Tbeneebiefer  deneben  «tr.  ber.      ^  ^>  ftilt6S— SO^NW. 

Dem  CMkÜMkr  ffammer  gegenüber  finde€  eieb  en  der 
Cheuflide  -  Böschung  am  rechten  Sckwarze-Ufet  kleinkörniger 
hellgrauer  Quarz  in  drei  mehre  FudS  mächtigen  Bänken, 
welche  Gang-artig  zwischen  Thonschiefer  innestehen,  indem 
die  Sehiefer  -  Flüchen  des  letzten  dem  Fallen  nach  an  den 
ereten  ebeebneiden.  Webreebelnlieh  let  Jedoch  diese  £rsebel> 
ming  mir  eine  Folge  der  Abweiehnng  der  Seblefening  von 
der  Seblehinng. 

Dnreh  des  Saal»  Thal  werden  oberhalb  SaalfM  mehre 
dem  Thonschiefer  untergeordnete  Kalk-Lager  durchschnitten. 
Bisweilen  bildet  derselbe  1  bis  3  Fuss  mächtige  Bänke,  hfia- 
figer  jedoch  dünne  wellenförmige  Lagen  and  wulstige  Schnüren 
swiseben  dem  Schiefer-Geetein.  Dieses  Verkommen  ist  gann 
besonders  bot  Reobeebtnng  der  Abweiehnng  nwisdien  Schie- 
ferong  nnd  Seblehtnng  geeignet.  Diebt  neben  dem  Senl- 
Spiegel  erhebt  sieb  ein  etoller  hoher  Felsen  oberbelb  üftel* 
tPl/s.  Die  Felsen- Wand  zeigt  ein  höchst  interessantes  Profil 
der  bogenförmig  gekrümmten  Seliichten  des  Gesteines  (Fig  7). 
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Ef  Wtteht  MS  granlichgraoM  Thonftclitefer,  zwischen  welehem 
•arte  Srlinttren  eines  dichten  wul»tf(irmigen  Kullisteines  der 
Schichtung  pArallel  Inneliegen.  Gans  abweichend  davon  ist 
die  Schieferong  des  Thonschieferä.  Im  ganeen  Felsen  sich 
sehr  gleich  bleibend  (Str.  hör.  67,,  Fall.  45^  O.),  durchschnei- 
itt  sie  die  Legen  ilee  KeJkstetne,  wihrend  der  Thontchiefer 
gegen  dieeelben  eelierf  begren«!  erieheint.  —  Eine  ihnflehe 
Indieinvng  wiedeHielt  eich  In  waitcigen  Kellisteln  nn  linken 
Thel-Gehänge  swisehen  Probstzella  und  Gräfenthal.  Er  wech- 
eek  mit  Thonschiefer  in  schwachen,  oft  nar  wenige  Zolle  star- 
lien  Lagen,  welche  von  der  SchiefeivRichtung  sebiefwinkelig 
dnrchsehnitten  werden. 

Auch  die  Legernngt-VerKillniese  mehrer  der  miehtige« 
ReHceiein-Legen  Im  Tfionschlefer^Geblet  deuten  enf  eine  eeldie 
Abwelehong  hin.  Die  MebnEehl  dereelben  felgt  »wer  genea 
den  ▼orherreehenden  nordtfstlieh-sädwestlichen  Streichen  und 
bildet  so  Lager-Züge,  welche  sich  mit  geringen  Unterbrechun- 
gen quer  durch  das  ganxe  Gebirge  nachweisen  lassen  \  bei 
einigen  derselben  ist  es  Jedoch  andere.  In  der  Nfthe  von 
DSsekmiM  eraebeint  der  diehte  blUulicbgreoe  Obergenge-Keik- 
elein  In  eenft  gegen  N«  geneigten  Blnken|-  widirend  ringenn 
der  Thonaehiefer  nnter  70—99^  enfgeriehteC  iet  —  Bei  Ganu* 
der^  bildet  der  Obergangs-Kalkateln  nichtige,  mit  ichwaehen 
Thonschiefer-Lagen  wechselnde  Bftnke,  welche  das  ungewöhn- 
liche Streichen  von  NW.  gegen  SO.  bei  25®  nordöstlichem 
£inf«llen  xeigen;  der  Thonschiefer  hat,  in  geringer  Entfer- 
Mng  bei  steiler  Aufrichtung  daa  nermele  Streiehen  von  NO* 
gegen  SW.  Ahnliehe  Abweiehongen  swiaehen  der  Legerang 
d«i  KeDuteinea  and  Thonachiefera  kehren  bei  ÜUmn^rf  obef^ 
halb  Laiwiggfaii  wieder. 

Ein  seit  längerer  Zeit  bekanntes  und  namentlich  durch 
VON  Hoff  *  beschriebenes  Beispiel  der  Verschiedenheit  von 
Schieferung  und  Schichtung  bietet  der  Dachschiefer  im  gross- 
ertig  betriebenen  Leksfener  Schiefer  -  Brach.   Die  Schiefer- 


*  V.  Herr:  Beschreibung  des  Thonaehiefer-  und  GraawsekeB-Gel»!r- 
ges  um  TUrlüfsr  Wold,  jn  v.  Lbonmaro^s  Taadienbach,  Jahrg.  ISISy 
Bi.  Tü,  S.  iSft  E 
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FJüchen  ilet  Daelischiefers  (Str.  hör.  4V,,  Füll  SS»  NW.) 
werden  fon  einer  Heopt* Abrandeniag  (Str.  hör.  ^^1%^  FolL 
30—45^  NW.)  darebeehnitttn,  weleke  eich  dureh  die  bfofige 
Zwischenlege  eintelner  Nieren  von  SehwefellUef  elf  Sehiehtongs« 

FJäche  cu  erkennen  gibf. 

Fas8t  man  die  beschriebenen  Beobachtuiigen  casammen, 
so  kann  es  wohl  als  erwiesene  Thatsacite  betrachtet  werden, 
dass  Hie  Aufrichtung  der  Schichten  nnd  die  Ausbildung  der 
Schiefer  -  Textur  bei  dem  den  krystaUiiiieehen  Feldspatli« 
Geeteinen  näher  gelegenen  Tiieil  der  Übergiings-Gdiilde  in 
höherem  Grade  and  durchgreifender  erfolgte,  «le  liel  doM 
entfernteren  Thell  dereelben. 

Die  sichtbare  Masse  der  FeMspath  -  Gesteine  im  Thon- 
schiefer-Gebiet des  Thähnger  Waldes  ist  indessen  cu  gering, 
als  das«  sich  von  ihnen  eine  so  weit  sich  erstreckende  Um- 
Wandelung  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  ableiten  liess.  Nur 
einige  in  ihrer  onmittelbaren  Nähe  avfikretenden  Feldspath« 
haitige  metamorphotirte  Gesteine,  Gneise>artiger  Schiefer  wid 
aehiefriger  t'orphyr  dürften  durch  Ihre  Einwirkung  henror^ 
gegangen  seyn.  Im  Obrigen  scheint  Ihr  Auftreten  nur  sa 
beweisen,  dass  in  der  Nähe  desselben  der  Herd  der  unter» 
irdischen  Thätigkeit  der  Obertläche  näher  gerückt  war,  als 
in  grösserer  Entfernung  von  ihnen,  und  dass  hierdurch 
Ihnen  sunächst  eine  intensivere  Einwirkung  auf  Schiefe- 
ning  nnd  Schichten*Steilang  des  Geateinea  an  der  OberAichu 
a.tattfaBd. 

Fragt  es  sich ,  In  welcher  Periode  der  Erd  -  Geechichte 

die  Metamorphose  der  (Übergangs  -  Gesteine  am  Thüringer 
Wald  vor  jiich  ging,  so  lüsst  die  gpognostische  Beschaffen- 
heit der  Umgegend  des  Schwarste^ Thaies  auch  hierüber  nicht 
ohne  Anfschiusf.  Sie  mochte  vor  Abiagernng  der  Stein* 
kohlen -Formation  beendet  aeyn.  Machen  sich  auch  noch 
apitere  Einwirkungen  hemerkhar,  so  beschrllnkten  sich  diese 
doch  mehr  auf  ttrtüche  Sedmngen  im  Schichten  -  Bau  nnd 
auf  die  relative  Höhe  der  OberflXehe ,  als  auf  die  Umge- 
staltung des  Charakters  des  Übergangs-Gebirges.  So  mochte 
es  sich  mit  dem  Melapliyr  verhalten,  welcher  eur  Zeit 
der  Bildung  des  Todt  -  Liegenden  in  den  Thonachiefer  ein* 
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irmngj  wofür  die  geognottitchen  Verfiilttnlsse  dieses  Gesteines 
fai  den  abrigen  Thelfen  ' des  Thüringer  Waldes  nprechenden 
Beweis  geben 

Drss  der  Oransteln  nnH  Granit,  so  wie  der  Qaeri* 
Porphyr  des  Schwante '  Tkaiee  naeh  Ablogerang  der  daselbst 
vorkomiienden  Obergeiigs  -  Gesteine  hervortrat:  Diess  dOrf- 
tee  die  angefiDhrten  Beobaehtongen  genOgend  darthan;  dass 
ihre  Blldangs  -  Zelt  vor  der  Ablngerung  des  Srelnkohlen- 
Gebirges  einsuseUen  Ut:  hieftlr  sprichr ,  dusB  sie  da,  wo  sie 
wie  bei  Ilmenau  und  Schmiedef'eld  mit  jüngeren  Gebilden 
in  Berührung  iiominen ,  in  diese  nicht  eindringen,  und  dass 
sieh  Bruchstüciie  derselben  in  den  grobkörnigen  Sandstei- 
nen nnd  Konglomeraten  des  Steinkohlen  -  Gebirgee  ond  Todt- 
Llfgenden  vorfinden ,  so  swlsehen  Gieeihihi  nnd  iiatier^ 
kergem  und  swlsehen  Creh  und  Bibereehiag. 

Auch  die  Aufriclitung  der  Schichten  des  Ubergangs- 
GesCeins  erfulgre  vor  der  Ablagerung  des  Steinkohlen  •  Gebir- 
ges. Die  sanft  geneigten  Sciiichten  des  letzten  ruhen  bei 
Neuhaue  nnd  Orek  auf  den  steil  aufgerichteten  Schichten 
des  Thonsehiefers»  nnd  ebenso  werden  diese  am  Nord-Rande 
des  Gebirges* bei  Unter'-' SekShUngen  ndrdlieh  vom  Grünsteln 
des  Samer^eine  ond  Im  8mai  -  Thal  oberhalb  Sü&ifeUt  vom 
Grau  -  Liegenden  in  fast  söhliger  Lage  bebaut.  Dhss  eben 
so  die  Metauiorphose  der  Ubergangs  -  Gesteine  zu  Thon- 
sehiefer  ond  Quarx  -  Fels  vor  Ablagerung  der  Steinkohlen« 
Formation  beendigt  war:  Oless  beweisen  die  sahlreichen 
Brnehstilcke  beider  Gesteine,  welehe  sieh  in  den  Konglome* 
raten  des  Steinkohlen  •  Gebirges  nnd  des  Todt  -  Liegenden  an 
der  Grense  des  Thoneehiefer  -  Gebirges  in  grosser  Menge  vor- 
finden. 

Ist  es  auch  bis  Jetat  bei  dem  Mangel  an  charakteristi- 
sehen  Versteinemngen  ungewiss,  welcher  Gruppe  des  Ober- 
gangs -  Gebirges  die  Thonsehiefer,  Granwaeken  nnd  Kalk- 
sleine des  Tkürmger  WMee  beisnilhlen  sind,  so  dttrften 


*  Gannsa:  geogoeaüsdie  Bcaerkaoffea  iber^ilie  Uaigei^d  ven 
Ammo,  'm  Jahrbocb  firlÜBenlegle  etc.  Jahig.  tBÜ^  8. 144. 
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doch  die  «ngeflQhrteii  ThatMchen  die  angesprochene  Be- 
heoptnni^  rechtfertigen,  date  der  Darehbmch  der  krystel- 
llniiehen  Feldepath  -  Gettelne ,  die  eleile  Aofriehtang  der 
Sehlehten  des  Oberganp  -  Geblrgee  nad  die  Bfetaaiorphoca 
der  Gesteine  desselben  ver  Beginn  der  Steinkohlen  -  Femia> 
tion  stattfanden,  und  dass  diese  Erscheinongen  aU  durch  eine 
und  dieselbe  Ursache,  durch  eine  aus  der  Tiefe  gegen  die 
ObeirflAobe  wirkende  Kraft  bedingt  an  betrachten  eind« 
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Geologische  Forsohuogen 

im 

der   Gegend    um  ChamouniXf 

Herrn  Alpiions  Favrb, 

ProfesMr  der  Geologie  aa  der  Akademie  su  Ot^f. 

(Biae  in  der  Sitzim«?  dpi  Sodete  de  Physifue  et  d'Uistoire  nalnrttle  U 
Omeve  aai  19.  AIür&  vorgetragene  Abhandlung 


Der  C§1  4f  Baim  ist  dorob  Mine  Lage^gans  vorzüglich 
geeignet^  Geobgen  «U  Standqmirtier  su  dlenea,  und  die  Fds- 
Gehilde  der  Umgegend  lehnen  fehr  eine  genanere  Dnter- 

sDchung.  In  der  Nühe  des  Col$  findet  sieh,  2373  Meter 
über  dem  Meeres-Spiegel  der  Gipfel,  Im  Crois-äe-Fer  genannt; 
hier  geniessC  man  eine  der  schönsten  Alpen- Ansichten.  Von 
dieeer  Stelle  ist  die  grosse  Gebirgs-Kette  wahrzunehmen,  welche 
tmt  der  DmU  du  Midi  nnfern  SaM-äimurUe  bU  sn  dem  Fm 
•ich  aoedehnt.  Releh  an  Gipfeln  mid  reicher  n^h  an  Naaen 
ist  Jene  Kette;  denn  Landiente  nnd  JSger  pflegen  Jeden 
Gipfel  wenigstens  mit  zwei  Namen  an  beaeiehnen,  je  nech 
der  Seite,  von  welcher  sie  denselben  erblicken. 

Der  Col  de  ßaime  nisst,  als  Mittel  von  swölf  durch 
BNch  nnternommenen   barooietriscben  Beobachtungen,  2222  . 
Meter  See-Höhe.    £r  liegt  genan  an  der  Greiiae  der  kry. 
atalliniaehen  Schiefer  and  der  Jnra^ebilile;  lehsht  ist  daher 
daa  Zewianentreffen  beider  Feraationen  an  erforachen. 


^  Voa  dein  Herrn  Verfasser  ans  gutigst  in  besonderem  Abdrucke 
■uigetbeiit.  .  D.  R. 
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Vm  die  Orenso  iles  Protogyns  oml  der  kryttiilllnSfelieii 

Schiefer  xu  bestimmen,  bedurfte  es  einer  sehr  weiten  Wan- 
derung nach  der  Seite  des  C Inder  du  Trienl  hin.  Da  ich 
Jene  Grenze  aufsuchte,  oluie  andere  Anzeichen  zu  haben  ala 
das  Streichen  der  Schichten,  so  verirrte  ich  mich  auf  meinem 
Wege  ond  erreichte  erat  «ein  Ziel,  naehdeei  fünf  tiletacher 
ven  mir  aberaehritten  worden.  Fttr  dieae  Anatrengnng  aeh 
Ich  mich  indeaaen  belohnt;  denn  ea  gelang  mir  In  der  Niho 
der  Kontakt-Linie  fünf  Granit-Gänge  zu  entdecken,  deren 
grüsster  fünf  oder  sechs  Meter  Mächtigkeit  hat.  Sie  zeigen 
aich  umschlossen  von  krystallinischem  Schiefer,  wie  Solches 
euch  hinaichtlich  einea  Serpentin-Gangea  der  Fall,  welcher 
an  Montwmert  abgebanl  wird.  Der  letste  liegt  ebenfaila 
nnfern  der  Grense  ?on  kryatalllniaehen  Schiefem  nnd  von 
Protogyn.  SAUasoKB  aehildert  *  fttnf  „Granlt-Bünke*'  nahe  hei 
den  Sennhütten  von  Blailiere  und  nicht  weit  von  den  Berfih« 
rnngs-Stellen  der  krystallinlschen  Schiefer  und  des  Protogyns. 
Nun  ist  Blaitiere  von  der  Ortlichkeit,  wo  ich  am  Glacicr  de 
Trimü  die  Granit-Gfinge  anffand,  ongeHihr  15  Kilometer  cnt- 
legen^  ao  daaa  man  achlieaaen  darfs  der  Serpentin  und  dl« 
Granit-Gänge  ae  jenglelehaamela  dleKont'akt-Linie 
der  kryatalllniaehen  Schiefer  nnd  dea  ProCogyno 
sn  betrachten,  und  auf  dieser  ganzen  Linie  atel- 
ien  sich  dieselben  Erscheinungen  in  der  nffm- 
lichen  Weise  dar,  wenigstens  was  das  Nordwest- 
Geb  ftnge  der  Mont  -  Btane  -  Ktite  betrifft  Auch 
vermag  leb  mit.  Beatimmtheit  sn  iegen,  daaa  auf  dem 
erwihqlen  Abhänge  mehre  parallele  Streifen  von  Serpentin 
oder  Pierre  ollalre^  vorhanden  aind;  aneh  habe  ich  noeh 
andere  Beweise  ftlr  den  Parallelismus,  womit  Jene  Gesteine 
in  den  krystallinischen  Schiefern  vorkommen.  Ich  behalte  mir 
vor^  bei  anderer  Gelegenheit  das  Weitere  darOber  mitzatheilen. 

Die  erwähnten  Thatsachen  waren  Ergebnisse  einer  Wan- 
derung nach  dem  Fnaae  der  Aiguüie  im  MUHy  im  Angealehto 
der  eramb'Muieii^  welche  leb  dea  ongUnatigen  Wettera  wegen 

•     Voyage,  $.  661. 

Der  letzte  Ausdruck  pRtgi  sonst,  wie  bekannt,  io  gans  aadcrem 
Slnae  genommen  su  werden.  ^ 
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Eweinal  cn  unternehmen  genöthigt  wnr;  ich  erreichte  liabcl 
Höllen  f«ii  2757  Metern,  d.  h.  ungefKhr  100  Meter  über  der 
Stelle,  so  w«khtr  Sadssoai  mt  mh  groenr  Aoelrfi^Biig 
geUngt« 

I«h  MieM  mkh  det  AotdritakM  »kryttaUinlMhe  Sehltfin^, 
dft  ee  Mir  Ue  Jest  nleht  mtfglieb  geweten  aiieli  mit  hinrei- 
chender Sicherheit  eu  überseugen,  ob  jene  Gesteine  Gneisse 
sind  oder  taikige  Felsnrten.  Der  in  Blättchen  vorhandene 
Gemenglheil  ist  oft  härter  als  Talk  und  weniger  elastisch  aJe 
Glimmer,  so  dass  mmm  et  Mit  einer  Mittel-Snbefnns  Bwisclien 
beiden  Minenil*K«rpem  mm  thnn  Imben  irifmite.  Oft  dttrfte 
wahrer  Talli  dem  IWidapelh  rerbnnden  eieh  einelell^  nnil 
dieece  Geetein  ki  der  Pretngyn-Kett»  dee  Mmd^Bhm  «Ine  eben 
an  wichtige  Rolle  spielen,  als  der  Gneiss  in  den  granitischen 
Kelten.  Jene  Felsart  von  blättriger  Struktur,  wesentlich 
sosamroengpsetet  aus  Feldspnth  und  Talk  oder  Chioril,  wurde 
vonOMALius  d'Ualloy  als  Sleachüfe  feldspathique  beseichnet**) 
ain  iei  indeiien  in  de»  Grade  rerbrellel  in  den  Petmmiickem 
Jlfm^  dnee  ihr  wohl  eine  heeondere  Benennung  gebihrl  und 
dar  Anedmek  ihltriney  r on  Jumiib  ***  rorgesch lagen,  eeheint 
■ir  der  eintige,  welcher  angenommen  zu  werden  verdient. 

Bei  dem  Glacier  de  Trient  fand  ich  Nadeln  gan«  ana 
£lilogit  zussmroengesetEt. 

Während  meines  Aufenthaltef  aof  deoi  Ce/  de  BmIm 
habe  ich  mich  viel  beschüftigt  mit  Unterenehnng  des  sIs 
Pewd«ifn#  dS»  Vmtmrmt»  bekennten  Cbhildee  nnd  nenrntlieli 
In  der  dnreh  8AOsaou*e  Beobeehtungen  Ueaeieeh  gewerdetten 
Gegend  le$  CWenof.  Jene  THImaierteGeatelne,  In  denen  leb 
weder  einen  eigentlichen  Granit  noch  Kalk  fand ,  bilden  mit 
Sandsteinen  (Gres)  und  mit  Thonschiefer  die  formation  an» 
iärma'fere  der  Alpen.  Durch  diesen  Namen  will  ich  nicht 
Aber  ihr  Alter  entecheiden  ,  denn  dieaee  iet  noch  problenm* 
tiieh;  neeb  lat  et  Mine  Ahaieht,  aolebe  dem  Tßrrmm  M* 
Urmeifhr0  von  Belgiem  nnd  ?on  den  Jrimmen  gleleb  alellen 

•   A.  a.  O.  $.  MO. 

Dm  rocket  contidereet  mmerahfifUmMtf  p.  7e» 
*^   Jommmi  des  lUines,   XIX^  874. 
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SB  wollen.  Ich  wOnsehte  nnr  aiHNiiiMton,  diiss  Jene  PeraM* 
tion  den  AnthrnsU  der  Alpen  enthält,  welcher,  wie  nmn  weiss, 
•ich  nach  Brongniart  im  Verbände  befindet  mit  den  Pflanzen 
des  Steinkohlen-Gebietes  *.  Hier  hat  das  beeeichnete  Gebilde 
seinen  Site  anterheib  des  Belemniteo  •  AihreiMleB  Kelkeei  und 
beiile  ForMlieiien  neigen  einen  gegenaeltlgen  genlogieebe« 
Übergang,  d«  b.  in  der  NAbe  der  Gmng-Iinle  ImI  ein  wieder 
belter  Weeheel  von  Gesteinen  beider  Femmtionen  Statt 

Ich  hatte  Gelegenheit,  in  dem  erwähnten  sonderbaren 
Gebilde  die  Beobachtungen  EscHERa  und  Studbrs  *^*,  an  Roll- 
stücken in  der  Nogeflae  angestellt}  su  wiederholen^  Das  heisst 
ich  habe  wabrgenonnwn  i  deee  numebe  Gesebiebe,  welche  in 
die  Zneaounenietnnng  derselben  eingeben  9  fiindHIebe  Muf 
nndere  berrorgebrscbt  betten;  der  kenrese  Tliell  eines  Bnll* 
etAefces  wer  eingesehsebtelt  in  den  iMnlsre«  TheÜ  eines  snderm» 
Beim  Konglomerat  von  Volortine  acheint  die  Thatsache  weni- 
ger überraschend,  als  bei  der  Nagelflae:  denn  es  dürfte  das- 
selbe, seit  seiner  Entstehung  theilweise  wieder  geschmoUen 
worden  seyn.  Als  Belege  fttr  diese  Beliauptnng  gelten  Roll- 
stOelte,  die  bin  nnd  wieder  sn  den  nmbftilenden  Teig  gleinli* 
ssm  angeltttbet  sind;  ein  nnmerlJieber  Ubergang  bot  swiecbM 
beiden  Ststt.  NlmMt  msn  diese  Art  von  Halb  •  Sehwelca ng 
sn,  so  erklärt  sich  die  seltsame  Erscheinung  der  Rollstücke 
mit  Eindrücken  leichter. 

Unfern  der  Ceblancs  finden  sieb  die  Felsen  von  S/,  «/rtfit, 
in  denen  eine  Spalte  vorbanden,  wo  in  Folge  sebr  beftiger 
Lnlt*8trAninng  selbst  inmitten  des  Sommers  Eis  entstellt. 

Nsebdem  lob  wibrend  mebrer  Tsge  dss  CttmtMrff^Thnl 
dnrehwsndert  bette,  wnrde  leb,  gleieb  Saossüss,  Fowbis  nnd 
NüCKBR  durch  das  gane  Eigenthümliche  der  Lflge  gewisser 
Kalk-Massen  überrascht,  wie  man  solche  hin  und  wieder  auf 
Gehlingen  der  Berge  und  im  Grunde  des  Thaies  sieht.  Die  Kette 
des  Erivenl  nnd  Jene  der  Aigmiiti  rou0€S  ist  nngelKbr  4er 

•   Anna'es  des  Sc.  aal.  XIV,  197. 

Vgl.  Jahrb.  1848,  746. 

Acte»  de  la  Soc.  helvet.  det  sc.  Hat.  iSSTy  p.  98;  1889,  p.  47.— 
Amuil.  des  MC.  geologiqites  I,  S8.  —  Compt,  rendu*  1848,  Fdorief,  p*  964, 
<—  Vgl.  auch  Blum  i.  Jahrb.  1840,  626. 
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des  Mont'Blanc  pamUel:  davon  kann  man  fkh  beim.  Btidi 
anf  eine  Karte  übcrseugen.  Beide  gewaltlgt  Massen  krystal» 
liaUcli^r  Geaceane  werden  dor«b  daa  CAaneiMu^Tbal  geaehler 
den,  nnd  in  dieaem  finden  «leb  die  geaehieliletan  Knlkateine, 
JKe  Stellnng  deraelben  iat  eine  aebr  merliwttrdige,  eingeseblea- 
aen  zwischen  swei  so  mffchtigen  und  einem  so  nahen  krystaU 
Jiniiicheii  Gebilde,  und  um  desto  auffHllcnder  wird  die  Thnt- 
aache,  da  die  Kalk-Schichten  am  Fusse  der  AitjuUles  rouges 
sich  ungefähr  senkreeht  aeigen  nnd  mit  starkem  Winkel  gegen 
die  l#M^-.^/anc-Kette  gene^l  aind,  £a  iat  alinfN  die  Struk- 
tmt  e%en,  weicbe  nie  F«eher«flirnlgn  beaaieliait  wird  «a4 
in  der  Geelofie  der  Alfm^  eine  gewiaae  Hedentnng  hei» 
Man  hae  dieae  Kalke  dew  Liaa-Geblet  beigesählt,  und  ich  aelbat 
fand  Beleroniten  an  drei  verschiedenen  Ortlichkeiten:  am 
Berge  von  Lacha  unfern  det  Ouches,  nahe  bei  der  Cöte  du 
Pißct  am  Fusse  des  Glacier  des  ß§is^  und  an  den  Sennhütten 
ton  Balme.  Waa  sehr  au  bedauern,  das  ial|  deaa  die  aehieehtn 
Beaehnffenheit  Jener  feaallen  fteale  keine  genenera  Beati» 
Mnng  snllaat 

Bia  Jetat  ▼ereieehte  man  niehl  die  ebere  Abtheiinng  der 

genannten  Kalke  von  der  untern  au  unterscheiden.  Dieser 
Umstand  veranlasste  viele  Verwirrung  in  den  Meinungen  Uber 
den  Bau  dieses  Theiles  der  Alpen,  and  manche  Geologen  be- 
mhigten  aieii}  anf  daa  Ansehen  Sadssorks  gestaiat,  nut  dea* 
mm  Anaapmeh:  «ea  aey  in  den  J!fm  nicbia  beatitndig,  nli 
tfire  «wi^  Weehaei-Vevhlltniaae«*.  Seil  «ehren  Jahren  aber, 
wilirend  denen  ieh  daa  Gebirge  dnrehwandere ,  hat  aioh  wir 
die  stets  gesteigerte  Überzeugung  aufgedrfingt,  dass  Im  Ban 
dieses  ^//7«n-Theiles  eine  grosse  Regelmlisigkeit  obwaltet,  dass 
die  nngeheuren  £mporhebangen ,  welche  derselbe  erfuhr, 
gans  und  gar  nichts  haben  ^  was  Anenahaaen  l»edlngftt  es  say 
denn  vielleielM  ihre  Grdaae,  nnd  daaa  aelelie,  waa  deren  Ge* 
rageltea  angeht^  aieh  denen  dea  Jwms  vergieiehen  iaaaen  dürften» 
Aneh  moaa  deai  ae  seyn ,  denn  ndkanLehe  Mlehte  wirkten 
an  allen  Zeiten  nnd  auf  der  gesammten  Erd  •  Oberfliehe  kl 
aliniicher  Weise. 

Von  dieser  Meinung  dttrohdrangen^  begann  ioh  die  Ge- 

*   raipfat  $.  »901 
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§BnA  um  Ckamwvhf  mm  erforschen  niiil,  obwohl  es  mir  lift 
Jetst  nleht  gelang ,  etn  enttehie^enet  ToUstinHiges  Ergeb- 
niea  s«  erhulceii,  so  hoffe  ich  detinoeh  doreh  Mittheilong 
neuer  Beebaehfongeii  cur  Erklirnug  jener  Struktar  hincu* 
wirken,  die  man  als  eine  Ausnahme  von  der  Regel  betrach- 
tet hatte. 

Vor  Allem  war  ich  bemOht  su  ermitteln ,  wo  Hie  obere 
nnd  WO  die  untere  Abtheilung  der  Sedimentär  -  Gebilde  sich 
finden,  weiciie  mit  dem  Schuttlande  den  Boden  des  Chameu* 
fiif»Thales  «Mmeehen.  Ich  begann  damit,  die  Verbindmig  dee 
fteiemnlten*flihrenden  Kalket  and  der  kryetalllnisehen  Selilefer 
am  Passe  der  Jleiil-^/ane4CeCte  so  wie  von  Ai  Fere/as  ie 
Martigny  bis  zum  Berge  von  Lacha  unfern  det  Oucke»  eu 
untersuchen.  Es  ist  diese  Verbindung  an  sehr  vielen  Stellen 
SU  sehen,  unter  andern  anf  der  rechten  Seite  des  Glacier  det 
Bwtf  am  Wege,  welcher  nach  dem  Chapeau  führt,  und  «war 
an  der  als  /e  Btmeä^i  beneiehneten  ÖHliehkeit.  Hier,  wo  die 
Behiehten  eleh  wohl  als  PorlseCaang  Jener  von  der  CSfe  dm 
Piget*  betrachten  lassen,  ist  die  FUeher-förmige  Struktur 
besonders  aafTaUend;  es  neigen  sich  dieselben,  wie  Porbcs 
angegeben,  unter  ungefähr  30^  g^g^»  Süd.Osten.  Wie  es 
scheint,  ruhen  die  krystAllinisohen  Sciiiefer  «uf  den  Knlken. 
Auf  der  Grense  beider  findet  mnn  den  als  „Cargneule^ 
beseichneten  Talkerde  -  haltigen  seiligen  Kalk|  und  nwischen 
diesem  and  den  krystalilnisehen  Schiefern  tritt  eine  gering 
■MIehtige  Lage  einer  Art  weissen  oder  grOnen  Kaoline  aaf. 
Die  nSmllehe  Erseheinnng  fand  ich  am  CUitk^eke  der  ^ria, 
am  Col  de  ßaltne  u.  s.  w\  wieder. 

Der  regelrechten  Lagerungs  •  Folge  gemffas  nimmt  das 
Anthrazit  führende  Gebilde  {formation  ontkracifhre)  seine  Stelle 
unterhalb  des  Jura  -  Gebildes  ein ;  Ha  man  nun  auf  diese« 
Gehänge  der  ÜenZ-ütetf-Kette  Jenes  Gebilde  nirgends  nWiseben 
den  kryetalllnisehen  Seblefern  and  dem  Kalk  sieht,  eo  war  ich 
der  Meinung,  es  sey  hiebt  die  untere  Abthellong  dee  Jura- 
Gebildes,  welche  mit  den  krystaliinischen  Schiefern  in  Berüh- 
rung erscheint.    Die  Abwesenheit  des  Anthraait  -  fahrenden 
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Gebild««  dürfU  die  MöglichktU  MitMUieMtii,  die  Fieber* 
ÜMife  Stniktor  dareh  UMtarsen  der  SebSehten  so  erkJl- 
IM  ale  eise  Folge  der  Miehtigkeit  und  der  Erbebungs- 
Weiee  der  kryttallinieehen  Gebilde.  leb  weiss  Indessen,  dase 

es  8ich  im  gunzen  Umkreise  der  Mont-Blanc-Keite  nicht  so 
verhält.  Im  Val  Ferret  e.  B.  ruhen  die  Juraknlke  auf  krj- 
sUilinUchen  Sehiefern  und  anf  massigen  Gesteinen.  Sie  schei« 
nen  in  einer  normalen  Lage  sa  seyn,  und  die  Fächer-förmigia 
Stmktar  ist  niebl  vorbeadeii,  i>er  Qieob*  an  die  ikufbi^ 
Mg  der  brjeteliliiieebeii  Sebiefer  eof  Jen  obern  Tbell  de» 
dare  -  Geblldee  aiasete  überdlets  neeb  beetütigt  werden.  In 
solcher  Absicht  erforschte  ich  die  Verbindungs  -  Linie  des 
Jura-Gebietes  und  der  Brivent-Kette  An  einer  hjiufig  besuch- 
ten Stelle,  nämlich  an  den  Raf§rds ^  dem  Weiler  des  Pras 
gegeaHber.  Schon  aar  Zeit  Saussorb's  ^  wurde  hier  Kalk 
gebreebent  "»d  noeb  beotigee  Tagee  iel  Oieae  der  Fall. 
Das  GeeCein  bildet  eise  Mesae,  welche  auin  kama  ale  geaebicb- 
tet  beseiehnen  kenn;  sie  lebat  aleb  anterbalb  der  Cthm  dir 
FUgere  an  den  Fosa  der  AtguHles  royges.  Beim  Anatelgen 
oberhalb  des  Steinbruches,  in  der  Absicht  die  Verbindungs- 
Linie  beider  Gebiete  zu  untersuchen,  fand  ich  awischen  dem 
Kalk  nnd  den  krystallinisclien  Felsarten  Schiefer,  weleba 
Eum  Antbraait  •filbreoden  Gebiet  gebSren.  Sie  liegen  aof 
der  Fortaetanag  Jener»  die  Aber  Arg$tUi^0  aai  Faeaa  der 
JS^täUi  rouges  YorkoaiaMn  and  andereri  die  laan  in  den 
Anibraalt-Graben  von  Coupeau  trifft. 

Es  ergab  sich,  dass  von  der  Umgegend  des  Col  de  Balme 
bis  zum  Dorfe  des  Ouches,  das  heisst  der  ganzen  Länge  des 
Ckamounig '  Tkaies  nach,  am  südlichen  Fusse  der  Kette  der 
AiguüleM  rouge$  ein  Streifen  dee  Antbraait-filhrenden  Gebil- 
dee  binaiebty  weksber  aleb  Jener  ICatta  anlebnt  nnd  ba- 
deutende  EntbUieaungen  erlitten  bat.  An  BMbren  Orten  enl- 
balten  dieee  Geateine  eine  grosee  Menge  ron  Pflanae»'AbT 
drücken,  die  wahrscheinlich,  wie  jene  der  Tarentaise ,  mit 
denen  des  Steinkohlen-Gebietes  identisch  sind.  Die  Schiefer 
der  hafordi  stellen  aich  in  beinahe  aenkrechten  Schiebten  dar 
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mä  werden  fon  Jvrakelk  beileekt.  Uiraitttelliiir  danin- 
ter  atehl  ein  krystiilliniseher  Schiefer  «n,  der  einige  Roll« 
ttfleke  enthXit  and  ullem  Vermutlien  niieli  den  Trflaiaier>Oe* 

bilden  von  Valorsine  beigesühlt  werden  mnts.  Oft  hat  es 
grosse  Schwierigkeit,  gewisse  Glieder  jenes  Konglomerates, 
die  keine  Geschiebe  uaischliessen,  von  den  wahrhaften  kry« 
stallinischen  Schiefern  sn  unterscheiden.  Ich  fand  ein  auf« 
ISüllendes  Beispiel  der  Art  oberhalb  des  Schlefer^Bmches  ?oii 
VaUrtmei  er  neigt  sieli  bedeckt  mit  einen  dem  e^entlichnn 
krysteilintselien  Schiefer  Identisclicn  Gestein ,  nnd  dieses  ge- 
hört dem  ungeachtet  der  Formetion  Tcn  FnAprtwe  um  Jenes 
problematische  Gebilde  der  Hafords  geht  allmählich  in  die 
Masse  über,  welche  den  grössten  Theil  der  Aiguilles  rougei 
snsammensetKt ,  eine  Art  tineiss^  dessen  Farbe  die  Benen- 
nung der  Kette  veranlasste. 

Die  Innige  Verhindang  der  kr^tallinleohen  Schiefer  mit 
den  Anthranlt-fUirendcn  Gecteinen  und  das  cfk  krystalllnisclie 
Aussehen  der  letsten  veranlasste  Gras  —  In  seiner  Abhand- 
lung Sur  Väge  giologique  dei  cüutkei  antkracifhre  du  dSparlc 
ment  de  CIsbre  —  den  grössten  Tfjeil  krystaliinischer  Felsnrteii 
der  Dauphineer  Alpen  der  Steinkohlen-Periode  beizuzHlilen 
Mehr  als  euimal  habe  ich  mir  die  Frage  gestellt:  ob  die 
grossen  Massen  krfsfailinlscher  Schiefer  swischen  den  Pro- 
togynen  der  mittlen  M&ni-'Bhme'KHU  and  die  Kalke  aas 
Fusse  Ihres  nürdlichen«  Gehinges  nicht  den  Anthratlt^flBhren* 
den  Gebiete  sogehSren  dürften ;  allein  keine  der  vieleii 
VOM  mir  besuchten  zaiilreiohen  örrlichkeiten,  wo  ich  die  Ver- 
hältnisse auf  daä  Genauesre  zu  erforschen  bemüht  war,  ge- 
währte ein  entschiedenes  Anhalten. 

£s  scheint  mir  demnach ,  dass  die  Kette  der  Aiguilleg 
rüuges  es  gewesen ,  welche  die  £mporrlchtnng  der  Im  d#* 
ncannr-Thale  vorhandenen  Sedimentlr-Felsarten  bestlnnt  hat; 
In  Anfang  erachtete  Ich  diese  Meinung  als  eine  ausserge- 
wtfhnliohe ;  denn  die  geologische  Wichtigkeit  der  ungeheuren 
Protogyn  •  Kette  des  Munt-Blanc  würde  dadurch  in  gewissem 
Grade  verniobtet«    Ich  wusste  Jedoch  |  dass  auf  der  andern 
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Mto  Brhmd-KßUe,  In  wlMen  JHvM^TkäUj  «Ik  SelMi- 
l«n  gegen  SodotCeii  «Biporgeriehtet  tlnci,  diit  befott,  iIiim  tt» 

sich  an  die  Kette  der  Aiguülei  rouget  und  an  jene  des  BrC' 
ttnt  lehnen.  Die  Fiz^Ketie,  berühmt  durch  Brokgniart's 
Schilderung  bildet  einen  Tlieil  des  oberen  Kammes  dieses 
Eaporliebungs  -  Randei«  Obwohl  nun  die  erwühnte  N«i> 
gmmg  bU  jetst  «It  vom  fiinflaiio  der  Zenlnil  •  Alpen  -  Ketttf 
iMrröhrend  betraobtet  wardoi  so  oniobtofo  icb  soleho  dennoob 
ob  oineii  Stttts-Pankl  fQr  meine  Meinung.  Aber  es  Imdarfte 
noeh  nnderer  Beweite  fllr  die  geologlsehe  Wichtigkeit  der 
Kette  der  Aiguülei  rovges ,  und  diese  entschloss  ich  mich 
•af  beiden  Gehfingen  dieser  Berg-Reihe  aufzusuchen,  indem 
ich  von  Servox  bis  cum  Salantin  unfern  Saint' Mawriee  im 
Wmiüs  wanderte.  Des  nicht  günstigen  Wettere  nngeacbtel 
wor  iok  siemlieb  gilleklieb  Im  firreicben  meiner  Abelobtom 
M^n  Weg  lilirto  mieh  dnrob  eo  wilde ,  so  wenig  liesnebto 
Orte,  deee  leb,  obgleleb  deren  Entfemong  von  CimMtmut 
keineswegs  bedeutend  ist,  unter  den  vortrefflichen  Fuhrern 
im  Dorfe  «neb  nicht  einen  dee  Wegei  kundigen  eofEufinden 
vermochte. 

Für  Jetot  beschränke  ich  mich  auf  MittheÜoag  meiner 
Beobochtongen  in  der  Kette  der  Ai§uilki  rwugei* 

leb  wf  bite  vorragewelte  sam  firtteigen  dieeer  Höbe« 
den  Tag,  nn  welebem  Smith  eine  Altiil>i?/afie-Relfle  nnteew 
nnbm.  Am  11.  August  1847,  als  er  Ckam&mtiS  verlieee  om 
bis  SU  den  Grands  Muleii  zu  wandern ,  übernachtete  ich  an 
der  Croix  de  Flegere  in  1S78  Metres  Höhe,  als  MitteUahl  von 
vier  Barometer-Beobachtnngen  die  ich  anstellte.  Am  folgen- 
den Togo,  wfihrend  Smith  den  iimü^Bkm  erstieg ,  gelangle 
leb  sam  Gipfel  der  Kedei  (S65S  Meter  nacb  Bor#- 

■mter  -  Beobaebtnngen) ;  amn  beteiebnet  sie  eneb  als  F/ern^ 
allein  die  wahre  fVMt  Ist  so  gut  wie  onersteigÜeb.  Wenige 
Stunden  früher  als  Smith  sich  auf  dem  A/on/~2^/affr-Gipfel 
befand,  erreichte  ich  jene  der  Glüre.  Das  Wetter  war  unge- 
wöhnlich ruhig  und  warm;  loh  genoss  eine  wundervolle  Aus- 
siebt.  Man  «berbikkt  nicht  nnr  die  mittle  Kette,  sondern 
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mmdk  4i»  K«ltoii  «l«r  Mb»  des  AmI  o.  w.  aml,  swImIm 
lUren  erhiibeMii  Gipfeln»  in  fernen  Hintergronde  die  Htfhen 
von  8mf§i^0n*  Pldtslieli  gewehrte  ieh  eni  Gipfel  der  erlie^ 
bensten  unter  den  Ai§mUe8  rouges  eine  eigentbOmliche  Struk- 
tur; mehre  ungefähr  wagrechte  Schichten  stachen  in  selt^a- 
■ler  Weise  nb  von  den  senkrechten  Lagen ,  wie  solche  dieae 
gnnce  Kette  aufzuweisen  bat.  Des  Sonderbare  der  Ersehei- 
Dang  wAgriohter  Schiebten  in  ao  gewnkiger  Odbe»  lieee  nieli 
aogenblieklieh  die  Wiehtigkeit  der  Beolieehlug  oinaehoiL 
Mein  Fahrer,  Joseph  Goottbt,  war  ganz  got  anterrltiiCet  Aber 
die  Lagerstätte  der  Felaarten  und  Mineralien  In  der  Gegend 
om  Chamounix]  er  kannte  sie  alle«  Auf  mein  Befragen:  ob 
er  vom  Vorkommen  von  Schiefern  oder  von  Kalksteinen  in 
dieser  örtlichkeit  etwas  gehört,  erwiederte  er,  Niemand  habe 
«oloheGeeteine  hier  beobaebter,  und  et  ecy  annöthig  darnach  mm 
eoeheit*  Da«  Intoreaee  f  welebee  ieh  an  meine  WebmehnionK 
ItaMIpfte,  ftelgerte  eieh  indeeeen  mit  Jedem  Ai^enhlleke^  Ieh 
änderte  eofort  meinen  Releepien  and  kehrte,  neehdem  Ieh 
die  Gegend  am  den  Lac  Cornu  ('2304  Meter ,  nach  Barome* 
ter-Messungen)  untersucht,  nach  der  Crois  de  Flegere  suröck. 
Im  Vorübergehen  zeigten  sich  mir  sehenswürdige  Erschei- 
nungen |  unter  endern  der  Lac  tmr,  Oieaer  Seoi  deaaea 
Länge  einige  hundert  Schritte  beträgt ,  Jiegl  inmitten  ein«« 
mit  glännendem  Schnee  hedeekten  Rnuems.  Der  Sehnoa 
dringt  in  den  See  vor;  der  Thdl  dee  Weaeerty  weicher  dch 
Sber  dem  Schnee  befindet  ^  erscheint  aebr  rein  binnnelblaa; 
in  der  Mitte  des  See's,  der  frei  von  Schnee  ist,  aber  durcli 
den  der  Ufer  gleichsam  im  Schatten  liegt,  sieht  man  daa 
Wasser  scbdn  schwarz.  Grosse  Schnee  -  Streifen  zwischen 
beiden  Wasser-Partie'n  sind  von  BalilloseOi  menehfoltig  ge* 
ctelteten  Läehem  dorchbohrf  —  Folgen  von  Strämungen, 
welebo  durch  Einwirkung  der  Sonne  bedingt  werden  —  and 
erlangen  bledureh  ein  gana  wnnderliehea  Ansaehen.  —  Ich  unter- 
euchte  die  Lagerstätte  der  Eklogite,  der  Serpentine  und  die 
bemerkenswerthen  Spuren  des  erratischen  Phänomens. 

Am  13.  Augost  setzten  wir,  Coottet  und  ich,  unsere 
Wanderung  fort,  um  die  Ersteigung  der  Aiguilit  rouge  za 
wagen;  daa  BedenkUchc  dca  üntemahmcnt  war  nna  bekannt. 
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nrückgebliebeii,  und  on  der  »»rondbOelMflgan^  Felsen  {rockes 
mmtmimees)  willen,  die  ihn  umgeben.  AI«  wir  der  Aiguilie 
r§uge  nahten,  kamen  wir  zu  einem  GleUcher,  der  nur  von 
w«iiig«ii  Hirten  und  Jfigern  besucht  wird.  Der  Gipfel  schien 
ms  emictibnr,  wmm  wir  dem  sOdii^btn  Fel$riQfm%  lalfton.  Der 
fliiincifcgr  wnrdn  Mia*v  Sfiellen  migtndittl.  in  4«r  gHNwn 
Liiign  flbMPsdiritleni  wir  «rreicbton  d*n  Gnit;  aber  hier  aeig« 
Um  »Wh  onOberwindliehe  Hindernisse^  Wir  sind  genßthigt, 
nnen  Theil  des  GleUcliers,  nuf  sehr  steilem  und  eerklUftetem 
Gehänge  wieder  hinabsusteigen,  um  sum  Felä-Grnt  su  gelan- 
gen, weicher  gegen  Norden  hin  diese  Nadel  mit  den  übrigen 
jHguUies  rougei  Terbindet.  Mit  »Her  Vorsicht  über  den  fen 
Seiiaee  bedeckten  Gletseber  lingt  dein  Fnaee  der  Nedel  ans 
bewegend,  sahen  wir  mehre  Bmelittllcke  ven  Fele-Hetsen, 
die  herebgefellen  waren.  Hie  Wfohtigkelt  der  ren  mir  ver» 
folgten  Beobachtung  steigerte  sich  in  diesem  Augenblicke  nicht 
wenig*  ich  war  gewiss  auf  dem  Gipfel  der  Nndel,  wenn  es 
Mir  glückte  dahin  zu  gelangen,  interessante  Gesteine  zu  tref* 
fen ;  denn  Jene  Trümmer  bestanden  ans  Schiefern  und  Kalken. 
Obwohl  fen  dem  Qrat,  anf  wekhem  wir  weilten  —  in  280^ 
Meter  HUhe  —  das  Ersteigen  sebwierig  schien ,  wir  Hessen 
nas  niebt  absehrseben«  Bei  einem  scbdaen  Toramlin-fiibren« 
den  Qnars  -  Gange  wurden  die  Vorrfithe  niedergelegt ;  nar 
Harooier  und  Barometer  nahm  ich  mit.  Sehr  weit  musstea 
wir  aufwärts  klimmen  Uber  Felsen,  die  theilweise  eingestUrxt 
waren,  and  Ifings  farchtbaren  Abgründen  hin.  Wir  kamen 
sa  einem  aus  Sehnee  und  Eis  bestehenden  Kamm,  sehr  Starli 
genest  nnd  anf  beiden  Seiten  dareb  Tiefen  begreast  so 
wbandgrimft ,  dass  an  einen  Obergang  nlebl  sn  denben  wavw 
Ee  blieb  keine  andere  Wahl,  als  nach  Ckmmunis  aarficbsn- 
kehren.  CoDLllT  rieth  mir  indessen,  mein  Vorhaben  nicht 
aufcugeben,  sondern  ein  abermaliges  Ersteigen  vom  Col  de 
Berard  aus  nach  der  Seite  des  Buet  voraunehmen.  Ich  be« 
sehloss,  diesem  Veraehlag  Folge  su  leisten,  nnd  begab  mich 
den  Ii.  A^gnsl  ? oo  .flkmiiiwtx  imeb  FitAPipfMe*  Am  oish^lmi 
^s^sjsag  ms»  ^1 
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'f«ft  wrmrde  der  MmH  •vslfogMi.   Die  Wanilerang  war 
»nglnatigeii  Wettert  wefen  tehp  eroiOdeiMl.  Von  der  Pimwm 
ä  Berari  hU  mum  BmMiffM  dn^ 

1)  RoHien  Prefegyn  nnd  kryttallitiitcliefi  Sehlefer; 

9)  Grünlichen  Quare-Sand«tein  mit  roChen  Körnern; 

3)  Gelblichen  Quars-Sandstein  mit  rothen  Körnern; 

4)  Rothen  and  grünen  thonig-eisenschUsaigen  Schiefer; 
^)  »Cargnaale«*  mit  Baryt-Siuith  mid  rMhÜeliedi 

lUlk. 

•)  Sehlefer  nnd  kalkigen  Sehlefer  mit  Belenniten  fon 

bedeatender  Grösse. 

leb  Uberseugte  mich,  dass  das  Anthrasit-fiUhrende  Gebiet, 
hier  dnreh  die  Lege  %^  3  nnd  4  eo  wie  dee  Juni*Gebiet  darch 
6  vertreten  I  In  ebweiehender  Legemng  «nf  den  kryetel« 
Jinleehen  Schiefern  rnhen,  utelehe  die  BeaU  dee  Bttei  ens* 
oiaehen.  Nicht  allein  sah  ich,  wie  Oleaa  aehon  von  Sacssurb 
wahrgenommen  worden  ,  dass  die  Gesteine  der  Sekundar- 
Geblete  auf  den  Kopf  -  Enden  der  kryslallinischen  Schichten 
ihre  Stelle  einnehmen,  sondern  Ich  beobachtete  aach|  deae 
letzte  N.  10®  W*  streichen,  während  die  firstreckong  der 
Kalk  -  Felaarten  und  der  Schiefer  N.  SO»  eder  a.  ftt« 
Indeaaen  dOrfien  dieae  Verhsitniase  dee  Strelehena  wieder* 
helle  Beobaehtuag  verUngen,  ooi  eolehe  ela  gans  bettlamt 
nnsusehen. 

Bestätigt  sich  die  abweichende  Lagerung  beider  erwiibiv« 
ten  Gebiete,  so  ist  solche  fUr  iSoMfeil  eine  neoe  und  wieht^ 
Thataaehe.  In  Omtpkmi  aah  man  hereile  Ahnllehea  Qnd 
neehCHARPSNT»»  «ueh  fan  IFo/ifo  auf  dem  rechten  M^M-Uferf« 
Auch  hinalebilieh  dee  Aochresit-Gebietee  let  des  VerhftItiaM 


*   Der  bereits  erwähnte  Talkerde-ballige  aeUige  Kallu 

^  Wie  »ich  das  aas  meiner  Abhandlong  ober  die  Anthrazite  6mt 
iff/»««  ergibt  {Mäm.  M  im  8o§.  ä9  Pk^.  at  iTirifl.  nmL  it  Qmm^ 

t  Dessen  Aofsatz  aber  die  LagaruBga  •  Beaiakeegen  dca  Ojfpaca  n 
Bm  iAmmi§§  4aa  JT!»««,  191$)* 
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wm  WiMghait%  —  U«r*M  4mtn  UMiUliiigiglittt  von  iltft 
liiy«falffaiitoiMii  Sehitffon»  «ml  dm9  '4mUäkt'wom  Jurn  Sobtot 
Anneb  den  nlailielM»  ChmHUtr  «bw«itlieMlM>  'Liig«raiig  g«* 

•ebieilen  ist. 

Ich  stieg  vom  Buei  durcli  den  Col  de  Safenlon  (2538 
Meter  Höhe)  herab,  wo  ^19  FeU-Gebiide  sehr  deutlich  den« 
mUmii  DurthMbniti  Mlg«ii|  «vi«  toloher  von  mir  nm  BMi 
mtgtgtk^n  wonki  »irtgonäiaei^  'd«tt  bier-iai  A  iitbwi«it*€obiit 
fiiw  gering- MiKbilge  Mbiefor>Liige  M  Mbt«;  tle-bnt  ibpen 
8its  nwiavbtn  den  Seniitf einen  vnd  de»  iboiiig  eiieniebfleelgen 
Sehl«fer.  Es  scheint  diese  Lnge  die  nllmliche,  welobe  mifern 
Moide  in  grosser  Menge  Ptlntisen-Abdrilcke  enthült. 

Folgt  man,  wie  Dieses  erst  später  zu  meiner  Kenntniss 
gelengte,  dem  westliehen  Abhang  der  Fortsetsong  der  KeUe 
idmrAigmi(e4  rouggg^  gebildet  ?on  M9ni  jLogma,  vom  Grot^Perron 
mm4  wm  M  Oi$eüUf  m  trifft  man  eine  Reibe  Mi,  die  enf  üb». 
Hebe  Weise  wie  der  vom  S9lmU§m  nwleoben  der  b^ellinieobeii 
nnd  der  groieen  9eknndSr4Cette  fbre  Sfelle  elnnebnien»  Se 
sind  Oiess  die  Ce/i  des  Vieux  Emoussoni,  äe  Btwherine^ 
d Emmancjf  und  der  Gol  du  Salantin.  Alle  befinden  «ich  genau 
enf  der  Grenze  beider  Gebiete. 

Eine  überaus  peinliche  Nncht  •  verbrachten  wir  in  den 
wahrhaft  sebreeblleben  Senn-Hotten  von  ViUfff  1670  Meter 
MeereebgbeX  wid  em  feigenden  Morgen  treten  wir^  (MTrir 
«nd  leb)  nntnre  Wendemng  neeb  der  hUebeten.  der.^t^iifittlV 
renfee  en,  die  eoben  nweiaml  nneern  Anstrengungen  widei^ 
standen  hatte.  Wir  erreichten  bald  den  Col  de  ßerard;  dieser 
Alpen-Pass,  dessen  Höhe  2463  Meter  betrügt ,  ist  nicht  ohne 
Gefiihr  SU  begehen ;  denn  es  oiass  ein  mit  Schnee  bedeciiter 
GJetscher  fibersehrltten  werden.  Vom  Gipüti  des  Mi.  folgten 
wir  dem  eidwirte*ni«benden  Fnls-Gmt^  ein  eebr  mttbeeMT 
.Weg  der  gmeen  Gesteine  -  Trümeieii  bnlbir,  dle..j0lebt  dnr 
Tiefe  snatllreen.  Indeeeen •  etiegen  wbr.mit  nbier  Att  wen 
Begeietemng  aafwftrts  und  gelengten  nach  knreer  Zelt  snr 
ersten  Nadel,  welche  sich  auf  dem  Grat  befindet,  auf  dem 
wir  schritten.  Sie  besteht  aus  krystaliinischcin  Schiefer  und 
entbiilt  ein  Lager  körnigen  Keibes.    Von  hier  erblickt  man 

den  obnm  TbeiJ  .diir  JigmilU  reaifa  nd  :  die  em  Gi|»fni  bt- 

4» 
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ünilliclien  Schiefor«  aml  Knills  Schieb  tan.  Wir  sahen  iielne 
MMvierigkeit  mmr  Ziel  m  9nmhthm.  Vnn  diMer  N«ael 
«WM  men,  «bvrivte  athMltaii,  mi  tiaM  UalaMi-  «m  Sehn— 
qmI  Feleen  nmgebenen  See  ? orQber,  der  eiehertteb  nleht  jedbe 
Jehr  VOM  Wenderem  besucht  wird.  Endlieh  liaoien  wir  eaai 
letzten  Gehfinge  des  Gipfels  Her  grossen  Nadel;  wir  betmten 
Schiefer  und  Kalksteine,  ilie  nämlichen  wsgrechten  Schich- 
ten, welche  ich  vom  Gi|ifel  von  Gliere  wahrgenommen  hatte* 
Zwei  Wen«  ftbren  eum  Ziele ;  einer  folgt  der  Seite  der 
JMei  ble  mwm  eadlleh««  GoMng«:  tm  hier  eeUinft  dee  An- 
«lelfen  MflgOeli«  Allein  mm  dabin  so  gelangen^  mnse  mtm  naf 
einem  nur  einen  Fnee  breiten  Kamm  gehen,  der  enf  einer 
Seite  durch  einen  unermesslichen  Abgrund  begrenst  wird, 
auf  der  andern  durch  überhängende  Fels-Massen.  Der  eweite 
Weg  hat  nicht  weniger  grosse  Schwierigkeiten:  er  endigt 
«ifc  einer  Art  Brücke,  eijien  oder  ewei  Fuss  breit,  sodann 
dbift  ein  eeebe  «der  neht  Fnee  bnber  Feie,  der,  nnth  wmni 
mmn  ibm  nn  neben  rermgehte,  eelner  Gestalt  wegen  sieb  niehft 
Jelebt  ndillnnnen  lieasew  So  eeh  leb  mieh  nn  oielneni  grie 
«ten  Bedanem  anseer  Stand,  dae  Vet>beben  anesnftahren, 
den  erhabensten  Gipfel  dieser  Kette  eu  ersteigen,  von  wel- 
eheui  ich  etwa  sechsehn  Meter  entfernt  war.  Die  See- 
Höhe  desselben  betrügt,  nach  den  von  mir  angestellten  Beeb- 
aebtnngen,  2944  Meter.  Die  auf  jenem  Ranm  von  aaelHMibn 
•Metern  rerbandenen  Geetein*Maeeen  wirden  übrigent,  wira 
-deren  genanere  £rfersehnng  müglieb.gaweeeni  kamn  eivM 
'Nenes  dargeboten  heben;  denn  ee  weren  dieselben  dnrebana  • 
'eon  dein  Kalke  gebildet ,  auf  welchem  ich  stand  und  den  Ich 
mit  aller  Müsse  zu  untersuchen  Gelegenheit  gehabt. 

Es  ergibt  sich  Folgendes  aus  meinen  Wahrnehmungen  in 
Bntreil  diesee  nicht  gewöhnlichen  Lagerongs  -  Verhftltnissee, 
'dne  ?nr  mir  von  .keinem*  der  eablreielien  fienlegen  bnobnebf  t 
«irnrden,  welehe  die  Gegend  beenebtent 

1)  Der  erbabenete  Theil  beelebt  ane  nmnehfaelien  kalki- 
gen Schiefern*  Sie  aelgen  sieb  sebwirslicb  nnd  enthalten 
'Büiikc  eiRensohUssigen  Kalkes,  so  wie  eine  Art  Hornstein. 
Andere  sind  gelblich  und  beladen  mit  kalkiger  Substansr.  oder 
-melnr  und  weniger  •  tbonlg.   Diese  nmiehiieieen  Bmobstttoka 
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wm  MMMitMiy  ämmmnHw  mnä  SaliiMtmi-TMl«.  Amiep 
Ivpeifel  gthiBnm  4fo  bestiehiietmi  Lngen  Hm  <|y «i  Otfctot.  M«oli» 
dlpleiC  vngefithr  vleranddreissig  Meter. 

2)  DMranter  finden  sich  etwa  vier  bis  fünf  Meter  mlichtigo 
tehwarse  Schiefer  und  bUalichgraue  Kulke  ,  durclisogen  von 
Qaare-  und  K8lkspath-Adern ;  weiter  AbwfirU  tritt  die  »Carg« 
■Mle'  auf,  dertn  Miohtigkeic  sieh  nicht  MMea  lleM;  sie 
iiicUilH  hiolMteiit  uhe  wenige  Meter,  fie  Mtoe*  mir  en  be-* 
■ifc— lin  Mwb— liwt,  mm  mm  entieheldeni  eb  ele  de»  Jvnn 
edtr  dta  A«tbreni»>Hliirenden  Gebilde  beicatfflilen  teyen.  - 

3)  AiithrAEit-Gebiide ,  bestehend  aus  rothen  und  grtinen 
thonig-cisenschastigen  Schiefera  and  ant  quarzigen  Sandateineit/ 
Mielitigkeit  nenn  Meter. 

4)  Kryttallinitche  Schiefer,  gelblich  eder  grünlich  von 
Ferbe,  In  cenkmhtcn  Scbiehteni'  Auf  dlecen  leesten  raben 
In  nbneiebender  Lagerang  die  rererieilwiten  Gebilde  (Ineofora 
mm  geneigt  den  hryetniBntoeheii  Gcbic^m  Sehiohtang 
insa<chrei}>en). 

Die  Kalk -Lagen  den  erhabensten  Gipfel  der  Nadel  aus« 
Machend  emcheiucn  vragereoht;  die  Lagen  des  Anthraeit« 
Hlhrenden  Gebildes,  nattcntMeh  Jene  der  Sandsteine,  sind  etwaa 
Wetlen*ftmilg  gebegen  «nd  mcb  der  Oberfliehen-^Gleetell  dee 
brycteltnicdien  Bodens  genadelt»  Sie  nebawn  einen  kleinen 
Tbeil  det  nOrdHehen  Gehänget  der  Nadel  ein  nml  nNm  iiidel 
dbedben  gegen  die  grossen  Alpen  hin  aufgenchtet. 

ich  gehe  fflr  jetet  auf  Mittheilniig  anderer  Beobacli^un- 
gen  ein 9  welche  ich  an  dletcni  Orte  au  machen  Gelegenheit 
hetle:  nein  Zweck  iai,  ohne  mich  auf  diese  und  Jene  Eln- 
sdnbeiten  elnnnUaaen,  einen  Öberbllek  der  itllgenieinen  Glmk^ 
Cnr  dieeec  Aipfm-Thtlkw  mm  geben.  Atttaer  ZwelM  iw,  data 
die  Fdaerten,  welche  den  Gipfel  der  erwähnten  JigmUle  'rmi§0' 
einiiehoien,  als  Fortsetzung  des  untern  Theites  der  Sedimen« 
tür- Ablagerungen  des  Buet  betrachtet  werden  mOssen,  so  wie 
jener,  die  sich  1»  CftMeimfX- Thale  gegen  die  Basis  jener 
Nadeln  lehnen«  Nun  bin  ich  durch  Barometer  -  Mesaungen 
dahin  gekingt,  die  M«ohtigkeit  des  Jnm-Gebietes  auf  wenig«» 
•tene  aehchnndert  Meter  aehitnen  s«  kttnnen;  folglich  miaetei 
wenn  beUl  Kbictars  im  AngenUiek  der  Svfaebung  and  aelt- 
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ihn  Jceine  Entbi4tS«ag  Atettgefunden  hiitte,  Jura-^Utt 
mm  den  Aigmiiei  tim§6t  wenigstens  zo  «iiier  Se«>llöh«  mn 
3750  Metern  enportteigmii  nnd  der  JM^  welelier  •Nm  Slft 
ibter  errclelfty  wir«  iltr  nordkresiliob«  AUninf  dleeet 
grosse«  Berget  nnd  nibbt^  wfo  mn  bk  J««ni  angenoMMn» 
die  Hnupt'Ketfce. 

Man  hat  sich  die  Reihe  der  AigHÜlet  r§ugei  als  eine 
gewaltige  Messe  lirystallinischer  Gebilde  vorsostellen  von 
Servo»  bis  som  iSA^ne-Ufer  nnfern  SmU^Burieß  im.  WüUii. 
An  ihrer- Mord  Waat -Seiln  «iebl  die  gr^aae  Jnra  •  Kette  .dna 
Bmd^  dmn  aBdwaaftllobe  Fortaeiannf  ton  den  Kraide-iUlkea 
der  Fm  gekHkil  wird ,  nnd  die  in  nordwestÜoiier  Riehtong 
sich  bis  cum  Dent  du  Midi  oberhalb  SmNd^Maurice  erstreolit« 
Die  Schichten  dieser  grossen  sekundjireu  Kette  sind  nnch 
Südosten  gegen  die  Kette  der  Aiguillei  rougei  und  des  Bre^ 
vertl  aufgerichtet«  Begeht  man  das  steile  Gehänge  an  der  letzten 
Seite,  4o  laaaen  «sieh  sfimmtliclie  aahl reiche  .nnd  nianohfaUigo 
Gebilde  swiachen  den  Nummoliten-Schiehten  und  den  krjatni» 
Üniachen.  Sdiiefem  nnteranelmu  Aüo  dieao  Lagen  adleinen 
feiglieh  die  n^lrdliehe  Baala  elnea  rleaenmisigen  GewdÜea^ider 
einer  Euipoi  hebung  ausxumachen ,  deren  Lagen  über  die 
Aiguillei  rouges  hingesohritten  wären. 

im  Südosten  unserer  Kette  finden  sich  die  Gebilde  dea 
Cllomeamr- Tlialea  und  dea  Col-de  jßalme,  deren  Schiebten 
gegen  die  AiguUiu  nngii  onfgeriehtet  aind.  Sie  dflrften  dflt 
afldlioha  Brnia  dea  groaaan  Gowdibaa  oder  4er  EmpoHiebnng 
•Maaohen^  woron  den  Bwet  nnd  die  FiM  der  JIntd-Rand  sind. 
Die  ungefähr  wagrechten  Schichten  des  Bn0i  .und  die  voll* 
kommen  horizontnien  der  Aiguille  rouge  müssen  als  Fort- 
•eta4ing  der  Gebilde  beider  Abhänge  betrachtet  werden  und 
laaaen  keinon  Zweifel  über  die  ehemaiige  Bildung  Jenen 
groaaan 'Oewtfiboky  wel4iea  von  (etwa  7ftQ  Maler)  oM 
naiorat  anm  BmmI' itlM  Meter),  aodann  an  den  Jä§wUU$ 
tW9€$  emporatieg',  deren  Jnm-Oehilde  allein  vor  deas  Einatnm 
der  gewaltigen  Masse  eine  Hohe  von  ;n.iO  Meter  erreichte 
und  sieh  nach  Chamounis  (lO.iO  Meter)  hinabsenlite  ^  um  viel* 
ieiolit  unter  dem  Boden  fortzusetzen. 

Die  SediaentAr-Gohiote  achoinon  dnüB:«oli 
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im  diesen  ^^^-Theilen  nicht  in  Besiehnng  aar 
Zeatrel  - kette  des  M9fiUßimief  sondern  in  Jener 
der  Kette  der  Aigmlhi  rmigßi  und  des  irivmU 
lieerdinirt  uu  eejn,  und,  was  beseaders  beMrkens* 
wertb,  es  liest  sieh  lUeht  ermitteln,  was  für  einen  Einfloss 
die  Moni'Blttne-Kette  in  den  erwühnten  Theiien  der  Alpen  auf 
die  Emporrichtung  der  SehicliteA  gehabt  bat.  £r  scheint 
gieieb  ^uli  gewesen  an  seyn. 
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SfiugthtepKnocheii  aus  der 8un4mck«r'^IlölUej 

Herrn  Dr.  C.  G.  Gjkbel. 


In  der  SaaiMlBiig  d««  Herrn  Siok  befind«!  sieh  eian 
proste  Ansehl  foetiler  Kneebeni  wekbe  derselbe  IMS  «nd  In 
den  folgenden  Jahren  selbst  in  der  ftindbifier  -  Mkle  ge- 

«ammeU  hat.  Zwarr  sind  einige  dieser  Knochen  bereits  durch 
GoLoruss  und  IcrAnkhafte  durch  Walthbr  beliannt  geworden ; 
eilein  eine  vollstündige  Auffiühlang  aller  liegt  noch  nicht 
?er.  leh  theile  eine  solche  in  Folgendem  mUf  da  dieselben 
nnr  Benrtheilnng  der  in  einer  Höhle  abgelegerten  Thiere  neeh 
Zebl  der  Arten  i  Inditldnen  nnd  Erheltnng  der  Kneeben  wa 
Wiehtigbclt  sind  nnd  für  den  Reiebtbnni  in  der  AMdMdkr- 
Jl9kU  einen  neuen  Beitrag  Üefem, 

Elephas  pri  migenias. 

Uberreste  von  Elephanten  sind  meines  Wissens  ans  der 
SuniwieAer "  Mkie  noch  nicht  bekannt.  Die  verliegenden  ge- 
hören nweten  oder  selbst  drei  Esempleren  an  und  bestellen 
in  einer  Ünterkiefer-Spitsei  ror  dem  Mablsabne  weggebreebeni 
—  in  einem  kleineni  stark  abgekaneten  Mahlsahn,  einigen  Stoeit* 
cahn  -  Fragmenten  ,  dem  Körper  eines  Ober  -  Schenkels  und 
zweien  Becken- Fragmenten.  Der  Grösse  nach  würden  alle 
diese  Knochen  von  demselben  Thiere  herrühren  können;  doch 
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iriitiiit  flw  BHMltmg^ZMtMid  wklkt  itSU  m  qwvAt».  Bfii 
«iMMliier  Umkn-Wlrlbel  Ist  mm  Mehr  dfo  BMt$  kleiner 
eb  en  de»  Ikelee  detjangen  Bleplieel«  kletigen Mbckil- 

when  Moieoin,  und  doch  spricht  die  Innere  Stroktor  desselben 
mindestens  für  ein  mittles  Älter  des  Thieres»  Zwei  Ober- 
sehenket-Fragmeiite  nod  eine  ?ollttändige  Knie-Scheibe  deuten 
anf  eto  vollkomMn  nnigifffaeiitenes  Thier.  Einige  dieser 
KMdM  eind  engen^,  fem  «alfalltnd  fnskeMndere  ftiif 
RifipeMltcIlei  «a  deren  imieneelle  man  Fnirehe  naWn  PbnIm 
Mitf  weklw  swdfebekw  rtn  fiTinen-ZlluMD  kerrflkren, 

Tapiros. 

Das  elnslge  Eiemplar  elnee  ertten  Riiekenwirkels,  kfe 
«nf  den  Oern-Foriset»  ?elltlllnHig  erhalten,  bewettt  dat  Yor- 

kommen  dieses  Thieres  in  der  Sundwicher-ffShle  and  im  Diluvium 
DeuUchlands  überhaupt.  Es  stimmt  dasselbe  bis  auf  geringe 
Unterschiede  in  der  Grösse  mit  dem  des  lebenden  Tapirs  über- 
ein. Ob  es  T.  Arvernensis  oder  weicher  andren  Art  es  an- 
gekört, ISsst  sieh  nicht  bestimmen,  da  von  den  bekannten 
Arten  nock  kein  erster  Rfleken- Wirbel  besckrieken  bt. 

Rhinoeeros  tichorhinas. 

_  • 

Unglelsk  nakipolahar  ab  ran  Blepkantan  nnd  Ta|draB 
liegen  Knoeken  dieser  gemeinen  Art  ror»   Es  skid  nn  e#- 

wShnen:  vier  Unterkiefer-Zühne  aas  dem  Milch-Gebiss ,  seehe 
firsate-Zfihne  desselben  Kiefers  und  ein  zweiter  und  dritter 
SOS  dem  Oberkiefer  verschiedener  Eipemplare.  Von  der 
Wirkaletole  sind  vorhanden :  der  voilstfindige  Epistrophens, 
nmei  atifne.  verletste  Hälavrirkel  (iV.  und  ,  drei  vordere 
i^sksnwfcfkal  okno  DoMan  nnd  ein  ainnalnar  Damfertaatn. 
Zwei  fener  Rieken-.WMel- sknl  dantkdi  kenagt  Ferner 
vier  Rippen-Fragmente  ;  ein  vollständiges,  sehr  schönes  Seknltn»- 
Bt»tt  der  rechten  Seite  von  einem  kleinern  Thiere  ;  ein  Frag- 
ment des  Itnkeni  ringsum  angenagt;  fünf  mehr  oder  weniger 
vollständige  Fragmente  des  rechten  Ober-Armes  von  gev^ühn- 
Usker  Gfftfese,  rier  ailndar  roilatilndige  dee  linken  Ober-Anaea, 
s.  TkL  BMrkliek  kleiner;  der  angenagte  Körper  eines  veoktan 
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RiiHlns;  das  obere  Stück  eine«  ilnlMS^  der  untere  Geleiik-ILopf 
de«  Büilciie  einee  Jnnfeii  BiMplert ;  linker  CokilM  mid 
•wei  fVegmente  dee  MebtMi  wslsh*  leliiler-drei  reu  gerlRfeffBr 
Gffdue  als  ille  Olen^kme  eim!,  «Mb  wu  nmiuvm  Thiewn 
etenmeii.  Die  Beekeii«FrngnieiiCe  weiehen  ekenfelle*  Iii  4er 
Grösse  unter  einander  and  von  den  vorhandenen  Ober-Sehenkeln 
eb.  Drei  Pfannen  der  liulien  Seite  sind  von  wenig  verschie- 
■dener  Grösse,  zwei  der  rechten  und  eine  vierte  linker  Seite, 
eowie  drei  Fregmente  voei  Hüft- Beine  stiaoM  imit  Jenen 
flbereifi*  Vm  Üaken  Femur  eiiid  strei  K4hr|ier  mheadea^ 
der  eine  von  gewSlinJieher  Fem;  der  andere 9  ««.dea  eoeh 
der  Kdrper  dee  reehten  Okeredienkeb  de  let)  ereeheint 
eohmUler  and  In  denselben  Grede  dicker.  Aaeterdeoi  findet 
sich  noch  ein  unteres  Fragment  des  linken  und  ein  grösseres 
des  recltten  Oberschenkels  vor.  Der  Tibia  gehören  sieben 
Bruchstücke:  drei  sind  ^ie  Körper  der  linken,  vier  der  rech« 
ten  Seite,  «nd  anter  diesen  befindet  sich  ein  sehr  junges  ohne 
£piphysea  ven  nor  0,190  Lftnge.  Aae  der  Foes  -  Worsel  ist 
•In  vollstlndiges  rechtes  Sprong-Beln  aierkwOrdig  dareh  die 
Annagung  enf  der  obemGelenk^FIXelie,  nnd  ein  enderee  linke«, 
welches  an  allen  Ecken  und  Kanten  stark  angenagt  ist.  Einem 
endern  Thiere  gehören  ein  unvollstSndiges  linkes  Hacken- 
Bein  und  ein  rechtes  Würfel-Bein,  ein  innerer  und  ein  äus- 
serer Metacarpos,  eine  Pheleni  «nd  ei«e  reehte  Rnie-Scheiba» 
Besondere  AafoierkeemkeU  venUeneii  «eeh  swei  Kdrper  des 
Obereehenkeie  diid  «wei  dee  Obenmee»  Sie  dnd  iiiMlieh 
von  eaftklleiid  geringer  Griese,  oImm  dess  ele  ZeielMA  «iafli 
jugendliehen  Altere  ««  eieh  trOgen.  -  Die  gense  BreHe  der 
Oberschenkel  betrügt  unterhalb  des  dritten  Trochanters  nur 
0,080,  die  Dicke  dagegen  0,048,  ein  Verhültniss,  das  ich  nnfer 
den  Eahlreichen  Oberschenkeln  von  Quedlinburg  Aieoials  beeb- 
achtet  habe.  Da  indess  diesen  Kneehen  die  obem  md  unteMl 
Gelenk  -  Kopfe  lelilen  mid  nh  dleckn  die  A»eetii«age  Btellwi 
diemkterlstlBeher  Muskeln,  so  bleibt  Jede  spealfienhe  Bs- 
'«tlmniung  gewagt.  Ber  eine  ObererM  fsbVrt  fibrlgene 
einem  etwas  grösseren  Thiere ,  während  die  andern  drei 
Stocke  sehr  woiil  demselben  Eiemplare  sagesebrieben  werden 
können« 
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IUI  4»r  MtA  .fmhMitmtn^n  MmigB  -dar  Obamtti  von 

Bmkntker  H#hl#  inaie«  eine  Mr  -b^x Hbttw i'  thg  Ertehei« 

nun^«  zunihl  in  andern  Diluvial*  Gebilden  belfle  Wiederkttuei* 
in  der  Regel  gemeinschaftiich  vorkommen.  Die  vorliegenden 
Uberregte  ergaben  sich  schon  beim  ersten  Bfick  bIs  swei 
ferschi«4«n«n  Arle»  «ngehörig,  von  denen  eine  dein  Cervst 
tlnphne,  Alt  andere  demC»  nlee«  in  der  Ghrftssn  enisiirieht) 
ml  die  bei  näherer  Tergleielrnng  dem  IX  etor  jeerne  und  €• 
ein pfioefoseilie  BngeeehrieWn werden attssen.  Viele Bte»» 
pLire  kann  man  aus  den  Überresten  jedoch  nicht  herauszA'hlen ; 
i&t  verschiedenen  Skelett-Theile  passen  so  genau  zu  einander 
in  Grösse,  Forni|  Alter  und  Erhaltungs-Zustand ,  dass  man 
aber  ihre  Ahstammang  von  demselben  Thlere  keinen  Augea* 
yieii  Zweifel  liegt.  •  £f  sind  folgende: 

DeeCrenlofli  *inee  jungen C.  eoryoervs  mit  nligewerfif» 
nem  Geweih,  s.  Th.  noeh  mit  Kelli-Sinter  ttbersegen.  fteld» 
Uiiterkicrer-Hulften  mit  dseogehfirigem  linken  OberkfefS^r,  in 
\Telcliem  der  fünfte  Backen -Zahn  so  eben  über  den  Kiefer> 
Rtnd  sich  erhebt,  während  die  beiden  ersten  schon  stark  ah* 
gekauet  und  dem  Ausfallen  nah  sind*  Zwei  ebenfalls  zusammen« 
geli5rige  Unterkiefer-Aste  nebst  einer  obern  Zahn- Reihe  einet 
ilterenThieres  mit  eSwmtlieheh  Zihnen.  Drei  sterk  abgenotste 
okere  Zehn-Reihen  eines  sehr  alten  Eiemjdars,  und  ein  einselner 
Kron-Portsatz,  an  dessen  Basis  so  eben  der  letitte  Mahlsahn  her- 
vorbricht. Die  Geweih-Fragmente  sind  sehr  unvollstündig :  eine 
angenagte  Stange  mit  der  Augen-Sproase;  ein  einzelner  Zacken; 
vier  heuagte  Rosen*Sldeke  (von  C.  elap  h  u  s)  nebst  einzelnen 
SprMaMy  und  ein  sehr  grosier  Rosen-StsiDk.  Ans  der  Wirhet» 
Slhile  Hegen  vor:  der  Atlas  vom  Elaphns;  swol  Epiatrophoii« 
vom  Enryceraa;  von  letalem  swol  andere  Halbwlrbeli  ausser* 
dem  von  einem  Jungen  Thier  e*eha  Hakwlrbel  ohne  Epiphy- 
»en,  vierzehn  Rücken- Wirbel  desselben  Alters,  drei  grössere 
nnd  fünf  Lenden  -  Wirbel  derselben  Grösse  nebst  dreien  an- 
dern von  geringerer  Grtfsse.  Diese  Wirbel  gehören  eineai 
jongen  Elapbua  und  einem  gleichaltrigen  Enrycerns.  Dem 
letstfM  jebreiho  kh       vl«r  Laod«tt>Wirbdl  nnd  «IM»  drltttü 
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oder  vierten  Sehwans* Wirbel  so.  Aoi  der  vordem  Eitreinitftt : 
drei  kleine  und  ein  grostei  frwyuBtMree  Schulter-Blatt,  ewet 
«eehle  Mid  9im  Itebor  kltfaier  Oberm  oImm  «bOT»  BptphyeMi 
•tu  MitertePriigineiit  lU^r  «nd  ein  «Ütltt  rwhter  Sdte,  Mi» 
Wnegt,  ein  hletiier  RedlM  «iidl  «tu  greeiei  Kelmfcetoi  BdMb 
Beeilen- Pffinneti  mit  den  Hfift-Beinen  ttanoien  von  den  kleineii 
Jangeil  Thiere  und  eine  linke  Becken -Hälfte  von  einem  andern. 
Der  Ober-Schenkel  Ist  in  Ewei  grösseren  Exemplaren  ohne  obere 
Gelenk-Köpfe  and  in  drei  kleineren  ohne  untere  Bpiphjso  vor» 
banden  y  in  einer  ni«ht  dasn  gehörigen  Epi|rfiy«e;  Ae  greeee 
Table  in  einen  «Hern  FregeMl,  di«  kleinere  reebter  Seite 
ebne  Epiphysen  nnd  In  nwei  einselnen  Epipbysen»  Zelni 
Mittelbend*  nnd  Mlttelfoet-Knoeben  beiden  Jungen  nn4  beiden 
ausgewachsenen  Tliieren  angehörig;  ferner  drei  Kahnbeine, 
ein  linker  Astragaius  nnd  4  Calcaneus,  Ewei  WCrfel  -  Beine, 
vier  Phalangen  erster  Ordnung,  drei  Huf- Glieder  und  eilf 
idMeücb  volUttodIge  Rifipen  eind  eis  letnto  Beete  dee  Hireebee 
•Ii  erwihnen» 

Equus  fossilis. 

Ein  fellatitndiger  Sebfidel  rem  Pferde  eerbreeb  bei'« 
Ausgraben  nnd  et  sind  ven  demselben  nnr  ?orbenden  beide 
Ober-Klefer,  die  Symphyse,  der  Dnterklefer  mit  •Meieitllehen 

Schneide  -  Zähnen  und  beide  Felsenbeine.  Ausserdem  fand 
Herr  Sack  nur  noch  ein  Unterkiefer-Fragment,  sieben  einzelne 
Zähne  des  Obe|r-  imd  vier  dee  Unter •Kiefertf  eowie  ein 
Uaf-Glied. 

Lepus  diluviaiius. 

Wie  an  den  von  mir  bei  Quedlinburg  ausgegrabenen 
Klioohen  des  Hasen  kann  ich  auch  an  denen  der  Sundwicket 
Hoble  keinen  Untereebled  ton  den  lebenden  enfftnden;  nnd 
deeh  beweist  die  sei^glMtlge  Bsebnebtciig  der  Legerengs-Ver» 
hiltniese  beider,  diiss  tlleselben  mit  den  Rbfneoeroe-  «nd 
Hyänen-Knochen  und  den  6brigen  gleicheeitig  abgelagert  sind. 
Herr  Sack  fand:  einen  vollständigen  rechten  (Jnterkiefer-itest, 
drei  linke  und  ewei  rechte  Ober- Arme,  fünf  Speichen  ver- 
schiedener Grösse,  eine  Elle ,  zwei  rechte  und  ebenso  viele 
linke  OberMenkel,  seohe  linke  nnd  drei  leeble  Tibie»  nnd 
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dben  CaleaatM.    NmIi  lUa  OriMOi- VtHMtetma  wä  wt* 

Der  vordere  Theil  des  Schüdeb  mit  vollständigen  Zahn- 
Reihen  hat  K%var  ein  Kiemlich  frisches  Ansehen  ;  doch  gehört 
er  nach  Hrn.  Sack'i  Versicherung  über  die  Lskgwun^ß  -  Ver- 
hiltnisse  4er  Diluvi«l-ZeU  an.  £r  gleicht  ^tm  vo»  Mir  Ui 
daMMmtg  g«f«ndmi«ii  Esm^iIm«  bi«  auf  die  etwM  bttrffeli«- 
IMere  6riM»|  wimehl  «r  tom  «ine«  jaitgeni  TMmrt  MaouRt 
IMe  Aiialiebkell  alc  dm»  JebendMi  H.  anipiabhie  tot  ebenie 
gross,  alt  BüCKLAHD  von  den  Uberresten  aus  der  Kirkdaler 
HSkte  anftihrt.  Dasselbe  gilt  von  dem  vorlaegenden  voUstün- 
difea  rechten  Ünterkiefer-Asle« 

Ursus  gpelaeus. 

Die  Überreete  des  fl«hleii-B«mi  ObMiprSegen  In  der  AmA- 
mkkm  Mi9kk  dto  aller  flbrigen  Tbleie.  Die  SeemUMig  e«^ 
bdt  -eine  groeee  Ansah!  der  versehiedentlen  Knochen  dee 
Skelets  von  Thieren  jeder  Alter -Stufe  und  bietet  dem,  der 
die  individuellen  Eigenthümliehkeiten  eines  antedilnvianischen 
Siagethierea  studiren  will,  ein  vortreffliches  Material.  Herr 
Sack  hat  den  Uberrettee  ein  voUatAndlgei.dereli  betriekit- 
Ibbe  Grieae  «eageielehaelee  SkeietI  maasMegeeeteft  mf»i 
die  Kneeben .  s«  eineei  eweiieii  bereüe  geerdnet  Aueer 
dtoec»  eind  neeb  Iblgende  Tbeiie  rorband^o :  « 

Der  bis  auf  die  Jochbogen,  auf  die  weggefressenen  Con- 
djii  occipitales  und  hintern  Kämme  vollständige  grosse  Schädel 
eines  sehr  alten  Thieres,  besonders  interessant  durch  die 
Aeyaeietrie  der  Leisten  des  Stirnbeinea«  Ein  ähnlicher  aut 
aereldrter  Birttwand»  deren  Ränder  nnsweifeüwfte  Spören 
der  Annagang  seigen.  Zn  didae»  peeat  ein  ?ollatind(ger 
Qnlerktofer«  Ein  dritter  ebenAdla  aehr  alter,  de«  der  erale 
Lfleken-Zahn  fehlt,  und  dessen  Alveole  auf  der  einen  Seite 
Töliig  verschwanden ,  auf  der  andern  aber  noch  deutlich  za 
erkennen  ist.  Die  beiden  voltständigen  Unterkiefer- Aste, 
«nlehe  nn  dieeta  ia  taten  Sohftdei  fieaten,  naiobaea  aieb  dnnob 
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di«  innige  Verwachsnng  in  der  Symphyie  ans.  Es  itt  bei 
ÜMien  keine  S|}iir  einer  Syni|ihy«eii*NAth  vorhanden,  wübreitd 
fli«  Obrigen  Unterkiefer -Aato  Ton  gleicbaltrigeo  TJilereo  dl^ 
•eibe  gans  voHttlnilig  seigen* 

Fünf  Unterkiefer -itte  9  bei  welehen  noeh  kein  einsiger 
ZaImi  Uber  4en  AlTeeler-ftanfl  eieh  erheben  liat;  vier  etwee 
grSesere,  bei  denen  bereits  der  vierte  Zahn  hervorbricht  und 
die  Ecksahn- Spltxe  heraustritt;  sieben  noch  grössere  Äste, 
bei  denen  der  Eckeahn  schon  höher  hervorsteht,  der  äussere 
Sehiteideaahn  eine  auffallende  Grösse  hat  —  dieser  füllt  bei 
deoi  - wettern  Vorrtlokeii  dee  Ecksahns  niis  and  wird  dnreii 
•Inen  kleinem  ereetnt;  —  ein  kieiner  As»  mit  voilettndtgnr 
ZnluHReIhe;  fünf  lete  nie  velletilndigen  Znbn>Relhen,  derea 
leinter  Zahn  aber  neok  neben  und  nieht  tot  d^m  Kren^Ferl- 
satxe  steht  und  4eren  Ecksahn  noch  nicht  völh'g  Uber  den 
Alveolar  -  Rand  sich  erhoben;  swei  Äste  vollkommen  ausge- 
wachsener Thiere,  angenagt;  sieben  Äste  alter  Thiere  mit 
abgekauten  Ztthnen{  fünf  mit  noch  stiirker  abgekaneten  Zühnen, 
nnd  nwei  AeCe  von  sehr  alten  Tbieren.  Die  Oberkiefer  elnd 
In  •  geringerer  Annabl '  gefanden  t  nwei  reohrte  eUiet  '  nnegn» 
wäebeenen  Thieres}  dieeelben  einee  sehr  allen  Tilleree,  vo« 
GoLDPues  dem  D.  aretoideus  eugesch rieben,  aber  nach  meinen  Ver^ 
gleichnngen  völlig  übereinstimmend  mit  U.  spelaeus;  und  das 
Intermnxillnre  mit  sümmtlichen  Sohneide-  und  beiden  Ecksühnen. 
Einselne  Zähne  Hegen  in  der  Sammlung:  55  Backensjihne,  M 
Schneidesfihne  und  80  Ecksiihne.  Von  letalen  aind  10  an 
Mer  Woraei  stark  benagt  and  ihre  Farmen  auinchAilligv 
data  OMin  wobi  %9  verMKledene  Arten  oiine  Mflhe  oalbtellea 
wenn  man  V.  Maraa'a  Ureos  dantifrleiaa  ab 
Muster  spesifischer  Selbststffndigkeit  eu  Grunde  legte.  Stark 
oomprimirte  und  sehr  dicke,  gross*  und  klein  •  wurselige, 
aohlanke  und  plumpe  ,  mit  spits-  und  diek  -  kegelförmigen 
Kronen,  mit  abgeriebenen  FlAehen  der  vmehiedenstea  Um- 
ritte an  der  vordem  i  innem  ond  hintern  Seit»  and  mit 
vmHg  abganataten  Kronen  eind  darontar«  £bento'amnoh Adlig 
imd  leb  die  KekaXhne  dea  Canit  lapne  bei  OmtUMm-g  (OKiw'a 
leie  1847,  S.  940);  aber  der  Eeksahn  bat  bei  last  aHea 
lUabthieren  dieseU(e  Bedeutung ,  seine  Form  kann  daher  nar 
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Bifferenx  Anzeigen. 

WirMt&ole:  swti  AlkiiitHi|  wom  denm  dar  «Iim  mIhp 
kriftig  und  länger,  der  andere  ctvres  kllrier  und  breitery 
IbrigeiM  beide  gleich ;  ein  Eptstrophent,  nieht  mn  den  Atlanten 
peesend;  drei  verschiedene  Lenden- Wirbel,  and  dns  aas  sechs 
ferwachsenen  Wirbeln  bestehende  Kreotsbein  mit  dem  an- 
aitsenden  voIUtündigen  Becken. 

Sieben  Oberarme  verschiedener  Grösae,  davon  ftlnf  ohne 
£plpliysen  und  den  verschiedenen  Thiereii  angehörig,  die 
bereka  to  den  Unterkiefern  eriumnC  alnd.  Fttnf  Speichen,  wo* 
ron  drol  den  Jungen,  die  beiden  andern  einen  anagewaehaenen 
Tliiem  «nanaehreiben  alnd.  Sieben  Ellen,* drei  davon  eben- 
falls ganz  jung,  vier  und  zwar  drei  linke  and  eine  rechte 
grdsser,  in  der  L^itKge  von  0,300 — 0,410  wechselnd.  Ein 
kieinea  Unciforme  rechterseits. 

Ans  den  hintern  Extremitäten  aind  die  entsprechenden 
TlioÜo  vorhanden:  ,drei  Httftbeino  nüt  den  Pfannen,  drei 
MeraolMnkol  und  eine  Tibin  ton  den  gans  fnngoitf  Thieren, 
■ffol  dbemalionliel  von  otwaa  lltom,  Md  droi  reehteraolt« 
von  ganz  ausgewaehaenen  Etenplaren*  Zvrol  niomlioh  aohianiin 
Pfeifen  beine. 

Von  Jüngeren  Thieren ,  deren  SchMdel  -  Knochen  noch 
nicht  mui  einander  vereinigt  waren,  sind  solche  auch  ver- 
cinselt  gefunden,  näoilich  vier  Scheitel- Beine,  drei  Stirn- 
Boinot  nnd  swol  Folaen- Beine  mit  onaitnendon  Thailen  doc 
Sohllfon-Beinea« 

Von  gans  lieaondoreai  Intereaao  alnd  die  Itranhfaflen 
Knochen.  Ei If  derselben  hat  Hr.  Sack  gleich  nach  der  Ent- 
deckung dem  pathologischen  Museum  in  Bonn  überlassen,  und 
diese  sind  im  Journal  der  Chirurgie  und  Augenheil  -  Kunde 
1825,  VUI,  1,  S.  1  von  Ph.  von  Walther  beschrieben  worden» 
In  der  Sammlung  befinden  aich  noch:  ein  linker  Unterkiefer- 
Aal,  in  der  Mitte  verdickt  nnd  kariöa  a»  nwelten  Zahn;  ein 
deagioicben  rechter,  der  an  Kron-Forteatte  dnrchgebrochen 
war  nnd  an  der  Bmchatelle  Itarite  lat;  ein  llnlier  Ober» 
schenke!  mit  dazu  geh(iriger  Tibia,  weiche  beide  im  Knie- 
Gelenk  mit  Exostose  betleckt  sind;  awei  Rücken- Wirbel  bieten 
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dieselbe  Erseheinani^,  und  ein  rechter  Femor  ist  an  der  inner» 
und  hintern  Seite  eehwanunig  aufgetrieben  and  dieee  lockere 
Masse  m  grieeeM  IUii«lea  dnvobbebrt^ 

Canifl. 

Die  Knedien  dieeer  QtMmng  bieiea  wiederMi  des  Bei- 
spiel  völliger  ObersiiisllMiw«  siil  denen  leUnder  Arten.  Sim 
entipreeben  theiis  den  Henshnnde,  tbeili  dem  Weif,  uni 
nwar  gehören  dem 

C.  familliaria  fossilis  ein  Schädel  ohne  Schneide- 
ond  Eck-Zähne  und  ohne  rechten  Joch  bogen,  nwei  rechte  Unter- 
kiefer-Äste ohne  Schneide-  und  EoksXhne,  ein  deagleichea 
reebter  nnd  linker  veüstindig  von  verechisd^nen  £ieni|iiereO| 
▼ier  weniger  Tellstlndige  nnd  ein  sehr  alter  mit  rerwaekseneip. 
AIrsele  des  ersten  nnd  leinten  Zabnes;  dem  G»  spelanne 
ein  linker  Oberkiefer,  awei  rechte  und  swei  linke  Unter-. 
Kiefer  verschiedener  Thiere ,  ein  rechter  fragmentär  aber 
mit  vollständiger  2<ahnreihe,  ein  linker  eines  sehr  jungen 
Tbieres,  in  welchem  erst  die  vierLaolMn-Zähne  hervorgebroeben 
sind,  der  Fleiseh  -  nnd  Kan-Zabn  neek  im  Kiefer  steelumf 
eine  Basis  erantt  mit  den  angrenasnden  Tkeilen,  ein  Unteiw 
kiefer>6elenktbeil|  ein  Atlas  nnd  nwel  Speishen  eekr  Junger 
Tklnre. 

Hyaeaa  apeiaea. 

Die  Hyine  stebt  an  Zahl  der  Individnen  dem  Bfren  bei 
Weitem  nach  In  der  AmdMelsr-^Tifil/s;  Dlii  Ansgrabung 
lieferte : 

den  Schädel  einer  Jungen  Hyäne,  an  welchem  alle  Nähte 
noch  sichtbar  sind,  leider  aber  der  rechte  Ober-  und  Unter- 
kiefer-Ast fehlen  nnd  die  vollständigen  linken  Zahn -Reiben 
noch  keine  Spur  von  Abnntsnng  seigen;  den  follttändigen 
Sebidel  eines  alten  Tbieres  mit  dann  gehMgem  linken  Unter- 
klefer;  den  reebten  ünterkfefer>Ast  eines  sehr  Jungen  Tbieres, 
in  weiebem  der  Fielseh  «Zahn  mit  seinem  grossen  stumpfen 

•  Einen  Atlas  mit  zerbrochenem  und  wieder  geheiltem  Flügel  -  Fort- 
Mtse  von  der  Hyaena  spelaeu  fand  ich  bei  Qt^Uinkurg ;  vgl.  Oksn's 
Isis  1847,  S.  626. 
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Hinterhöckel*  sieh  eben  üher  den  Alveolar- Rand  erheben 
will;  Bwei  vollständige  rechte  Unterkiefer-Äste  und  fünf  mehr 
oder  weniger  verletzte  vertehiedenen  Alters;  einen  »ehr  alten 
mk  dmm  Fieiaali*  oad  hinlern  LttelKen-Zaha  «nd  vüllif  ▼•r- 
wadiMiiM  Alf  «ölen  der  swei  vordem  LOeken-Zähne»  ein  Fall| 
der  mir  ron  eebr  allen  lebenden  Hunden  nnd  Keteen  öfter  rorge- 
heamen,  von  der  Höhlen-Hyiine  aber  noch  nicht  bekiinnt  ist; 
einen  sehr  iilten  Kiefer-Ast,  dessen  sätumtlichen  Zahn-Kronen 
bis  auf  den  Kiefer-Rand  abgenutzt  sind;  fünf  eineeine  Backen- 
Z&bne  und  drei  Eck-Zähne.  Vom  übrigen  Skelet  fanden  sich 
anr  ein  Atlas,  ein  Epistrophene »  swei  hintere  Hals-Wirbel^ 
drei  rerdere  ROeken- Wirbel ,  ein  Lenden- Wiiöel  am!  mIim 
Metntnreeni  aiaMillloh  ToUttSndig. 

Feile  spelaea. 

Die  Beobachtung OwKi^s  am  Schädel  der  Felis  spelaea, 
dass  derselbe  nämlich  eine  grössere  Ähnlichkeit  mit  dem 
lebenden  Ti^er  als  mit  dem  Löwen  besitzt,  fand  ich  an  den 
wenigen  Rneeben  von  Qmediinburg*  bestätigt  und  ebenfalls 
wieder  an  den  vorliegenden  nach  der  Vergleichong  derselben 
aüt  den  Skeletten  In  der  hiesigen  MECKBL*schen  Sanunlung. 
Es  ist  also  der  deutsehe  Name  Höhlen- Lid we  mit  Höhlen-Tiger 
KU  vertauschen.  Die  Zahl  der  vorliegenden  Überreste  aas  der 
Sundwicher- Höhle  bleibt  noch  hinter  der  der  Hyänen  zurück. 

Zwei  linke  Unterkiefer -Äste  mit  vollständigen  Zahn- 
Reihen,  aber  verletstcm  Krön- Fortsatze ;  ein  rechter  Ast  mit 
Cshlendem  Eksabn;  ein  elnselner  li«ksahn;  ein  vollständiger 
Allns  nnd  Epistro|^bene ;  ein  rechter  nnd  linker  Hnmerna 
ebne  ebem  Gelenk-Kopf;  nwel  rechte  und  ein  linker  vollstSn- 
diger  Cubitus;  eine  Fibula  mit  viermal  so  diekem  Körper 
als  am  lebenden  Skelet,  aber  nur  um  einen  Zoll  länger ;  eine 
lüralleA-Phalani  mit  der  knöchernen  Scheide  an  der  ßasis. 

Gulo  spelaeus. 

Ausser  dem  rechten  Oberarm,  dem  linken  Radius,  rechten 
Obereehenkeinnd  ansaer  beiden  Speichen,  welche  einen  Jflngern 
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Thier«  nls  jene  an^liSreii ,  itl  noeh  iler  Sebidel  Torliiin4eii| 

wflcljeii  GoLDFüSS  (Novn  acta  ac«d.  Leop.  XI,  461),  erwihnt. 
Goldfuss  hat  weilt-r  diesen  Seltüdel  noch  den  aus  der  Gaylen» 
reuther  Höhle  mit  dem  lebenden  verglichen,  letzten  aber  im 
IX.  Baude  Jener  Akten  beschrieben  and  sein  Verhültniss  Kum 
lebenden  Kweifelhaft  gelassen.  GaviRa  erhielt  diesen  GoffUm- 
reuther  Sohltdel  doreh  S6iiittKiH0  nnd  ftind  denselben  in  «lehrmi 
Form-Verhiltnlssen  ?on  dem  lebenden  Versehieden,  ohne  f«- 
doch  eine  wirklich  spezifische  Differenz  cwtsehen  beiden  um 
erkennen.  Ich  kann  den  Sundwicker  SchKilel  mit  einem  leben« 
den  gleichen  Alters  im  hiesigen  zoologischen  Museum  und 
mit  einem  Feeslniilie  eines  Gaylenreulk' scUvii  —  aber 
nleht  des  SöMMBRiNO*sehen  —  vergleichen,  weleh'  leztcs  das 
hiesige  mlneralogisehe  Bfnseam  vom  Gr.  MOnstbr  erhalten  bat. 
Naeh  dieser  Vergleiehong  moss  ich  Covibr*s  Behauptung,  dass 
der  Gulo  spelaens  welter  abstehende  Jochbögen  und  eine 
relativ  kürzere  Schnnutze  habe,  als  der  lebende,  beistimmen. 
Dagegen  finde  ich  nicht  bestStigt ,  dass  der  Unterkiefer  im 
Verhültniss  seiner  Lünge  niedriger  ist.  Die  Lage  der  Kinn- 
Ifteher  ist  sehwankend  und  entscheidet  nichts  Uber  die  wahre 
Yerwandtsobaflr.  Cvvibr  fand  sie  am  SOMMBRliio*sehen  Schfidei 
unter  dem  sweiten  and  dritten  Lücken-Zahne,  an  demMüRSTBR- 
schen  liegen  sie  am  vordem  Rande  des  dritten  und  vierten 
Zahnes,  an  dem  Sundwicher  liegt  das  vordere  etwas  welter 
zurück.  Also  weichen  die  letzten  beiden  kaum  merklich 
vom  lebenden  ab,  der  erste  auffallender.  Ich  füge  nun  weiter 
noch  folgende  ünterscliiede  bei :  Der  Antlitz  Theil  des  Kopfes 
ist  im  Verhäirniss  com  Hirn-Theil  nicht  blos  kfircer,  sondern 
er  ist  auch  merklich  breiter«  Zugleich  erscheint  die  Stlm 
weniger  gewdlbt,  die  mehr  naeh  vom  gewandten  Angenböhltn 
trotz  der  beträchtlichem  Grösse  des  Schädels  doch  kaom 
merklich  nmfanffrelcher.  Die  Nasenbeine  ziehen  sich  mit 
jüngeren  und  spitzeren  Fort  Sätzen  am  seitlichen  Rande  der 
Nasen-Öffnung  herab;  die  Stirnbein-Leisten  vereinigen  sich 
frttlier  su  der  hooh  hervorstehenden  Pteil-Naht;  unmittelbar 
hinter  den  OrbitaUFortslitsen  des  Stirnbeinefl  verengt  sich 
der  Sehüdel  viel  auffallender;  der  vordere  Rand  des  DnCer- 
kiefer- Gelenkes  biegt  sieh  über  den  Condylus  weg,  so  dsM 
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flyaeaa  tpelii««  mm  Sehidel  haftet;  liie  SeUeii  der  Hirniidhle 

aiad  weniger  gewOlbt,  die  Oco1|iitiil-FlHehe  ist  breiter,  die 
Kanüle  an  der  untern  Schädeld/irlie  in  der  l]m£ebtino  des 
Gehöre«  umfangreiolier ,  die  Zahne  merklich  grösser,  stuinpf- 
kentiger,  die  obern  Eck-Z«bne  jdiiroper,  die  F«n«inina  iaoisi?« 
grdsser,  endlieh  die  Biasseter-Grabe  aai  Unterkiefer  tiefer 
■nd  der  Sehidel  eelbst  nerklioh  grtoer,  als  bei  der  lebenda« 
Art.  Die  Verieinigong  so  vieler  und  manebfiihiger  Unter» 
aehiede  am  Sehidel  berechtigen  den  Gulo  spelaeiis  als  eine 
eelbststHndige,  vom  lebenden  Vicirrnss  wirklich  verschiedene 
Art  au  betraehteii.    Die  Dimeuftions> Verhältnisse  sind : 

lebcai.    SmmAwkck.  Facaialte. 

Total-Langre  vom  Schneideubo-RiiDde  bi<  sum 

Fi>raiurn  ocripitale    0)127  •  0,135  •  O^lSO 

Vom  Hinterrande  der  Flügel- Fortüütze  bis  zum 

Foranien  orripitnle    0,037  .  0,038  .  0,041 

Breite  zu  ist  lirn   beiden  Flügel-Fortsätzen  des 

Gaumer.beine8   0,015  .  0,011  •  0,018 

Gau  wen  Breite  swischrn  den  KaoxAhoeo     •   •  0,020  .  0,034  •  0,034 

Dieaelbe  swischni  dpa  Fleiseh-Ziknta  «  «  .  0,044  .  0,06«  .  0,003 

Mittle  Breite  dei  Foranea  oodpitaie  •  •  •  .  0,017  .  0,010  .  0,0S0 

Breite  der  Stira  amchea  4ea  Orlntal-Fortaitsea  0,044  .  0,044  •  0,OftS 

Bihe  der  Nwiea^aaag   0,Otl  .  0^094  •  0,0S8 

Breite  demelbea   0,018  .  0,010  .  0,093 

HiH;r  dt»  Unterkiefers  voa  Ssbaeidesaha-Rsade 

Ua  sBBi  Cendylvs   0,000  •  0,007  .  0,111 

Uage  der  Bsekeassbn-Reihe   0,048  .  0,055  .  o,060 

Höhe  des  Kiefer- As  tos  nnter  deai  Ksasabae    .  0,031  .  0,024  .  o,028 

Dieselbe  unter  dem  Flciscbaaba     •  •   .   .   •  0,017  .  0,000  .  0,034 

Liege  der  Symphyse   0,048  .  0,055  .  ? 

Meies  antedilaviaaas. 

Vom  Daehs  hat  sieh  nur  der  Sehidel  eines  jungen  Eieni- 
plars  gefanden,  in  welchem  nnr  die  letalen  beiden  Zxhno 
jederseits  vorhanden  sind.  Zwar  stammen  sämmtliche  Dachs- 
Sehüdel  in  den  hiesigen  Sammlungen  von  alten  ausgewachsenen 
labenden  Thieren,  an  denen  die  Nühte  der  einzelnen  Knochen 
nieht  mehr  siehtbar  sind,  aber  dennoeh  fiihrt  die  Vergleichung 
dieses  jungen  fossilen  Sehidels  mit  denselben  sn  einem  ähn- 
UehMi  Reanltate,  als  die  Yergleiehnng  der  Vielfrass-SehSdeL 


« 


Die  8«liiiiiiiiM  a«!  foMilmi  IKielirat  fan  V«rlNiltiiiM  mmm 
Uirndiail  nerklioh  Ifinger  alt  Mm  lebtmlmi,  dMia  dto  Snl» 
fernong  d«f  Sehneideaaba  Rimdei  ron  iImi  B^nt&mmä  das 

Gaumenbeines  betrügt  bei  dem  fossilen  0,070,.  bei  dem  leben- 
den 0,065,  und  trotz  des  verscliietlenen  Alters  ist  die  Gaumen- 
Breite  zwischen  dem  leisten  Zahne  bei  beiden  dieselbe,  d&a- 
Üeh  O9OI9.  Die  gewölbtere  Stirn  und  der  Mangel  einer  har- 
iraratahandaa  SagUtel-lieltta  tm  füM&n  liegen  Ja  der  Jngmii 
dteelbea;  dagegen  ist  die  betriefaclkhere  Brake  dea  Sohldala 
Unter  den  OrbltaKParttitsen  dee  Stim-Belnea  ein  tiete  ba- 
grOndeter  Untertebled.  Diese  Breite  betrXgt  bei  dem  Jebenden 
0,019,  bei  dem  fossilen  0,025.  Als  dritten  Unterschied  finde 
ich  noch  die  relativ  grössere  Breite  der  Occipital- Flache. 
Andere  Eigenthümlichkeiten  des  foatilen  SabAdele  eabeinen  in 
•einaai  J^gand-Ziwtanda  bedingt  na  lejn. 


über 

Vogel-Eier  im  Paludf  nen-Kalke  von  WeUsenMU 

bei  Maim^ 

von 

BciTB  Ii»  Bbouk 

HoT-Hal«  ta  Jbte. 
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DitMr  Tage  hat  BMlne  Sanaloiig  ron  PelreMten  ilee 
JMiMr  Beekeni  etnen  iaitereaMiiten  Znwaehe  au  dem  Cer* 
lilre«  Kalk  von  Weiaemm  erhalten.   Ein  Arbeiter,  der  In 

den  Kulkstein-Brüclien  ilieses  Ortes  beschäfrigt  war,  fand  in 
den  PalnHinensand  -  Schichten ,  Hie  mit  dem  festen  Kalk- 
Gebilde  abwechseJn,  in  bedeutender  Tiefe  ein  versteiner- 
tes Vogel- Ei.  Mein  Nachfragen  an  Ort  und  Steile,  ob 
dieeer  Fand  vereinselt  dastehe  oder  »iebti  fahrte  aieh  an 
efaiea  andern  Manne,  der  noeh  TOn  einem  «weiten  El  so  er- 
alhlen  wnsete,  dae  nieht  weit  von  da,  mehr  gegen  LmAeth 
keim  hin,  gefanden  worden  sey.  Aach  dieses  £i  kam  onver* 
Sehrt  in  meine  Htinde.  Beide  Exemplare  werde  ich  hier 
beschreiben ,  so  weit  es  einem  Laien  in  der  Nator  -  Wissen- 
sehaft möglich  ist;  die  beigefügten  Zeichnungen  aber  mdgen 
das  Mangelhafte  einigeroMiMen  ei^inien. 

Daa  snniehat  bei  IF§i$9mm  gefundene  Ei  (Taf.  III,  Fig.  %) 
beeilt,  mm  ee  Mit  einem  ans  der  jeteigen  Selitfpfnnf  na 
f  ergleichen,  in  Form  und  Grfitse  genau  mit  dem  einet  JmBri* 
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kmäieken  Watwr- Höhnt  (FaÜca  Amertcanii)  uberein.  Wm 
■lir  nun,  abgesehen  von  der  Seltenheil  ilet  Vorkonmene  von 
Eiern  in  den  tertüren  Kellie,  wiehtig  ereoheint ,  ist  die  fesl 
volUifindige  Erhaltung  der  lassern  Selwele,  die,  naeh  ver* 

scliiedenen  Richtungen  hin  gesprungen  und  theilwelse  einge* 
drilckt,  nur  an  einigen  Steilen  fehlt.  Dieser  Verlast  bringt 
dagegen  den  andern  Ge^vinn,  dass  hierdurch  die  Dicke  der 
Schale,  sowie  die  Masse  sn  erliennen  ist»  welche  den  inne- 
ren Raum  einninoit.  Sie  besteht  ans  dem  jüngeren  Paludi* 
tten*Kalii  imd  neigt  sieh  hier  als  festes  Gestein  gleich  dem 
gewfihniichen  Bruchstein  der  fFeiaenauer  Kalk  -  Fomiatloii* 
Die  Farbe  davon  Ist  ein  gelbliches  Weiss,  wibrend  die  Schale 
selbst,  mehr  ins  dunkle  Grau  fallend,  ahwechselnd  roit  helle- 
ren und  dunkleren  Flecken  bedeckt  ist.  Sie  hat  ein(/  crUtte 
Oherflfiche  voll  unregelmusig  verthcilter  Narben;  xuid  grüssteu 
Thcil  aber  ist  sie  mit  einer  äusserst  feinen  Schicht  von  an- 
derem Gehalt  Obersogen}  vrelcbcy  unter  der  Lupe  dem  Chagrin 
ihnllch  (Flg.  S),  an  die  Oberfliche  des  Kasuar-Eies  erinnert. 
Der  Gehalt  an  Elsen  und  Schwefel,  den  das  Ei  hatte,  mag 
mit  noch  andern  Stoffen  die  IVsacbe  der  dankein  Färbung 
gewesen  seyn.  Um  mich  zu  überzeugen,  ob  dieses  denn  auch 
wirklich  die  Scliale  sey,  nahm  ich  ein  leeres  liühner-Ei  und 
goss  feinen  Alabaster- Gyps  hinein,  nachdem  ich  vorher  die 
Scliaie  mehrfach  geknickt  hatte.  Der  üusguss  ergab  aber  oIa 
gans  anderes  ilusseres.  Es  lless  nSmIioh  die  leine  ahor 
niemlich  starke  Haut,  vrelcho  das  frische  Ei  Im  Innern  um» 
gibt,  nicht  sn,  dase  die  SprOnge  sich  scharf  ansdrUckten.  fia 
geht  daraus  hervor,  dass  der  Ausguss  eines  Eies  nur  dann 
die  scharf  markirtcn  Sprünge  der  Schale  widergeben  kann, 
wenn  diese  Haut  aus  dem  Innern  entfernt  ist;  in  diesem 
Falle  fehlt  aber  dem  gesprungenen  Körper  das  Kusammeiihal* 
tende  Mittel,  und  bevor  noch  der  Kalk  Zeit  hat  die  Ei-Foras 
dauernd  anannehmen,  füllt  die  Schaala  auseinander  (wenn  sie  nicht 
von  aussen  her  ausammengehalten  wird].  Genauere  Untersuchung 
hierüber,  sowie  über  die  nähere  ncslimmung  des  Genus  litHM-Iasse 
ich  einem  Manne  vom  Fach:  die  vorliandetien  Knoclicn-Ileste  der 
Wemenauer  Vögel  bieten  bierau  einen  aiemiich  festen  Anhalia« 
Punkt. 
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Dm  sweito  Ei,  von  dem  ich  oben  sprneh,  wurde  schon 
früher  swiichen  Weittennu  and  Laubenheim  gloichfulU  im 
Kmik  •  Gebifale  liegend  Mifgtfanileii.  Vom  vorhorgohendmi 
weicht  M  in  GHImo  aiul  GottoU  bedeutend  nb  «ad  niheit 
^eieh  mehr  der  Form  einet  GoId«mmer-£iee  (Fig.  4).  An  die- 
eem  Exemplare  h«be  ich  bis  jetet  keine  Spur  einer  Sehnte 
entdecken  können,  dagegen  die  Schalen-Sprünge  deutlich  wahr- 
genommen, welche,  abgestuaipft  durch  die  innere  Haut,  sich 
dem  Aosguss  mifget heilt  haben.  Dieser  ßl<Kern  besteht  aM 
Kalk  von  eehr  kleinen  Konchylien- Fragmenten  mit  grössere« 
Paiodiiien  mtermiMdit  and  gibt  die  nraprUngliehe  Ei  «Form 
eehr  gut  wieder.  Besondere  eeharf  Imt  eieh  die  Spitae  nnit 
•in  Tlieii  der  einen  Seite  erhaiten,  indem  eieh  hier  fast  glän- 
send  und  etwas  durchscheinend  ein  Kalkspath  gebildet  hat, 
der  jeden  empfangenen  Eindruck  leicht  wahrnehmen  iässt. 
An  einigen  Orten  der  Oberfläche  finden  sich  rauhere  Stellen, 
was  seinen  Grund  darin  hat|  dase  hier  der  Kern  die  Innere 
Sehaien-Wand  niebt  berührte;  wo  Dieses  aber  der  Fall  ist, 
aeigen  eieh  aaf  der  glatten  Fliehe  eine  grosse  Zahl  rdthlloher 
Pleeken ,  ihren  metallisehen  Ursprong  gleieh  verrathend ;  die 
rauheren  Stellen  hingegen  blieben  frei  davon  und  sind  gelb- 
lichweiss  wie  Jeder  gewöhnliche  terti/ire  Kalk  gefürht.  Auch 
fUr  dieses  £i  finden  sich  wohl  entsprechende  Knochen- Reste, 
um  Ihm  mit  einiger  Bestimmtheit  seinen  i'lata  in  der  Fauna 
aoe  dem  tertiären  Kalk«  Gebilde  von  IFmtenau  anweisen  na 
k5nnen. 

Es  dflrfte  vielleicht  manchem  Ihrer  Leser  unbekannt  ge- 
hÜelien  seyn,  anf  welche  Art  die  Thier-Reste  von  WeUietmu 

gewonnen  wurden,  was  ich  hier  nur  desshalb  mit  einigen 
Worten  beHihron  will  ,  weil  dieser  reichhaltige  Fundort  nun 
verschüttet  ist  und  voraussichtlich  auch  auf  längere  Zeit  kein 
neuer  sich  zeigen  wird. 

Eine  halbe  Stunde  oberhalb  MainM  Hegt  dicht  am  Bkem 
der  Ort  Wm^tnom^  welcher  eich  mit  seinem  Rücken  an  einen 
Hügel  lehnt,  der  mit  seinen  Fortsitsen  cum  grossten  Theii 
aus  tertiärem  Kalke  hesteht,  und  auf  den  sieh  In  einer  Höhe 
von  Iii'  Hessiscl»  über  0  des  Rhcin-VegAs  bei  Mainz  eine 
10'— i&'  dicke  Schicht  vom  Diluvial-Gebildo  gelagert  hat,  das 
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Beinen  Urtprang  dem  bis  hierhin  angestiegenen  urweltlichen 
Binnen-SM  terdiinkty  welcher  sich  vor  seinem  Darchbracha 
bei  Bktgm  fon  4e  bis  gegen  Sirüuburg  eretreelile^  IPetf^ 
nmur  Einwohner  benten  vor  mehren  Jeliren  gretse,  in  lien 
Berg  wAgreebt  einsiehendo  Bier»Kelleri  deren  Sohle  In  der« 
Höhe  des  Orts  -  Pfliisters  sieh  befindet  mid  ron  der  obersten 
Luge  des  vorerwähnten  Diluviums  ungefKhr  110'  senlirecht 
entfernt  ist.  Die  Ausgegrabene  Knochen-führende  Erde  (KaÜL 
und  Thon  mit  Paludinen  vermischt)  wurde  dieht  ans  Ufer  in 
den  Rkem  geworfen.  Hier  spülte  des  Weiser  die  erdigen 
TheÜo  weg  und  die  Knoehen-ReeCo  wurden  l»ei  niederen 
Wesser*  Stande  von  den  Bewohnern  9  meistene  von  Kindeni| 
gesammelt  und  an  Liebliaber  verluinfl.  Diese  Stelle  Ist  nnn 
In  Folge  des  Eisenbahn  -  Baues  verschüttet,  nnd  da  in  der 
nSchsten  Zeit  auch  lieine  Bauten  im  Berge  mehr  vorgenom- 
men werden,  so  sind,  wie  gesngt,  die  Weiuenaucr  Akten  der 
Urwelt  7er  der  ttand  als  geeeblossen  nn  betraehten. 
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BriefwechseL 


UittheiluDgen  an  den  Geheimenratb  v.  Leonhard 

gerichtet. 


Wim,  im  DnuAn  1648* 

Die  Geologie  md  PoUeolDlösie  4eo  eUnriMhea  Bödme  ia 
üMra  WkaMtlich  ecH  llageror  Zeit  die  Mwh  eioea  groeeea  Maaseltlie 
ternOMieoe  lofgobe  Hm.  JoAOiini  BAMumii^e.  Mit  den  webreo  Oeiele 
wiweoeafcellHchef  ArWH  widaete  deraeibo  alle  ihn  m  Gebote  etelieBdea 
Mitfei  der  VollendoDg  dee  Werhee.  Doeli  ee  galt  aaa  die,  wae  der  Oeiit 
aad  die  Kraft  de«  Eiozelnen  icescbaflen,  dem  Lande  and  der  Wiaaemecbeft 
aa  bewahren.  Die  kaiaerliebe  Akad emie  der  Wieeenachaltea  ia 
Wim  bat  ee  aalr  dorch  eine  namhafte  Uateretfitaung  mSglicb  geroaeb^ 
als  Heraoageber  dieaea  Werkee  unter  gana  eigentbfimlicben  Verbiltnianen 
einzutreten,  und  Herr  BARRAnoB  aelbat  hat  mir  die  Herausp;abe  freundlich, 
anvertraut;  ich  fühle  mich  glücklich,  durch  Sorge  und  Aufmerksamkeit, 
wenigatena  einen  kleinen  Theil  an  der  Erleichterung  der  Arbeiten  zu 
aebroen ,  welche  Hr.  BARRAnoB  in  wissenachartlicher  Beziehung  so  schon 
vollendet  hat.  Über  den  wisaenichaftlichen  Werth  derselben  sey  es  mir 
hier  verguool,  die  Anerkennung  mitzutheilen ,  welche  drei  gewichtige 
Zeogen,  Sir  Rodbejck  MoRCHiaon,  de  Ybrneuu«  und  Graf  KEvaBRuno  im 
1948 f  S.  1  f.,  1847,  S.  818  und  udcfwirU  darfiber  aaage- 


Verk  iet  aaa  velleadet  Se  loll  ia  der  Heraaegabe  aater  deai 
fllel :  8§9§hm  SUmrim  im  erndf  de  fo  JeMae  aae  ID  Biadea  ia  4* 
beetebea,  die  entea  bfidea  «Br  die  Palieatologie,  der  drUia  Hr  die  Geo- 
legir.  Aaf  lU  ble  140  TelUa  weidoa  die  AbbiMaagea  rea  aageflbr 
IM«  Bpciieo  Tortheilt  eeja,  die  bereite  vea  Horn  BaaaaitOB  ia  eeiaer 
BaMBilaiic  aaierscbiedea  werdea,  aad  rea  dcaea  aMbr  ale  vier  Funflel 
aea  eind.  Der  Druck  hat  bei  6.  HAaea  Bdbae  ia  Prag  begonnen.  Der 
I.  Band  coli  innerhalb  Jahreafrist  anit  eagellbr  400  Druck-Seiten  und  40 
Tafeln  Trilobiten  und  andern  Crnataeeen,  nnd  20  bia  2&  Tafeln  Cephalo» 
pedea  abgeliefert  werdca,  aad  aacb  die  aadeni  II  Biode  eoHea  raecb  aaeb- 
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folfi^pn.  Der  zweite  Band  soll  die  Fortsetzang^  der  Cephalopoden ,  die 
Ga.strropodf  n  und  andern  Mollusken  u.  «.  w.  auf  ungefähr  70  Tafeln  mit 
dpiu  be^^lcitcndeii  Texte  enthalten.  Der  dritte  Band  endlich  nebst  den 
geologiftrhen  Untcrsuchungeo  noch  die  etvra  bis  zum  AbschlttW  desselben 
neueutdeckten  fosdira  Fornieii  «ul  Ergiosungs-Tafeln ;  ferner  eine  groaw 
ünsahl  von  Otbirgs-Durchaehnitten  i  m  wie  swei  geognosÜMlie  Kuien, 
die  in  dem  k.  k.  nililiriech-geograpMeeliea  Inttifnte  in  Wim  in  der  Ans» 
tttkrumg  begriffen  nnd.  Der  Prtie  de«  ganten  Werke«  wird  tOO  i.  GL*II. 
betrtgen,  Je  nach  dem  laiialle  avf  die  drei  Binde  vertheilt  «nd  bei  Ablie- 
ferung eines  Jeden  theilirriee  an  htaahlen.  —  kh  richtn  nnn  meine  angelcgcnl- 
lidiirte Bitte  m  alle  Freuade  der  Wiaaenscbafl,  deren  Stellung  in  der  Geseli- 
scliaft  ea  erlaubt,  für  ihre  eigenen  Bibliotheken  oder  für  die  Bibliotheken  von 
Inatiialen,  durch  SubacrifMion  an  der  Förderang  des  Unternehmens  Theil 
an  nehmen.  BeHlellungen  und  Betiige  bitte  ich  entweder  namittelbar  aa 
meine  AdreK^e,  Ungergadse  Nr.  363,  oder  an  Hm.  Wiuuui  BaaOllGlXBn» 
lu  k.  üofbttcbbftodler,  einauaenden. 

W.  Haioimobr. 


Lausanne f  25.  Dezember  1848. 

Ich  entsinne  mich  nicht,  ob  ich  Sie  bereits  von  den  Verhandlungati 
der  Sihweitzrr-Gesrllschaft  zn  Soiofhum  outerfaalten  habe.  Die  Zusam- 
menkunft fand  am  '24.,  25.  und  26.  Juli  .«tatt,  war  xiemlich  zuhlreirh  und 
gewährte  besoiuleiK  dm  Geologen  Interesse.  R.  MuRCHisoFf  erklärte  un« 
die  Karte,  welche  zu  dem  Werke  gehört  ,  das  er  in  Grmeinjtchaft  mit  ob 
VEfiNEuii.  und  KsYSERMno  über  die  alten  Gebilde  Rua$tand*  herausgege- 
ben.  Favre  aus  Oenf  sprach  über  seine  geologischen  Forsrlmngen  im 
ChatlatM  j  d.  h.  in  dem  Tiieilc  Savoyens  zwischen  dem  Lemnn-See  und 
dem  Chmmouny-Thale.  IIuti.maykr  —  ein  ausgezeichneter  Schüler  unser« 
Freundes  Stvdkr  —  trug  eine  höchst  wichtige  Abhandlung  über  daa 
Ifnmmnlifen-OehleC  der  B§nur  Afym  vor ;  sie  ist  von  aebilnan  Proilea 
hegleitet  nnd  vo«  SMchaongen  arahrer  Ifnmmniitan  «Arten.  Donoia  na 
MoRTfianaox  fand  Anaihamngcii  arit  gawiaaaii  analogen  Oahilden  im 
der  Mrim. 

LAkDT. 


mesbaden,  28.  Dezember  1848. 

Unsere  Arbeit  schreitet  rüstig  voran,  and  in  derThat  ntt  alle  AumMiI 
vorhanden  dadarek  im  Vercio  mit  Barrandb  eine  natnrgamlaaa  GKederang 
der  Überg«ngs*Pormetion  in  DmUäekUnd  aufzustellen. 

Die   nenrrdings   von  Richter    in  Saalfeld   besehrlebenen  dortigen 

Si'hiriilcii  sfiinmen  zum  Theil  pot rographisrh  und  paläontologisrh  mit  den 
Cypiidincii  Schirfern  bei  unM  iibrrciu,  so  man  Uaudalücke  kaum  unter- 
scheiden  kann. 
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Wahrftrhfililirh  ist  die  gante  Gruppe  aidi  im  WiBSifkälm  twiMlldtB. 

F.  Saiii»bmir, 


Boim,  18.  Januar  1849. 

Se.  Maj.  der  RSnig  hat  im  Dezember  Yori^rn  Jahrs  das  naturhtsto- 
mrhr  Miispum  unterer  Universität  durch  eine  eben  «o  lehrreiche  al«  werth- 
vollp  Gube  bereichert.  E»  int  diesefl  nämlich  das  f^ros^e ,  von  AvGü»r 
Ravenjitkiw  in  Ffankßurt  a.  M.  ane^efertißjtc  Relief  der  Rheinlande  ^  wel- 
che» bereit«  im  /'o^r^f'/frfor/er  8chloN.se  angekommen  und  dort  provisorisch 
aarg;e«tcnt  i.st,  des^pn  üflfentlidie  Ausstellung  im  sogenannten  Gi uttcn  Saale 
aber  nirht  eher  erfolni^pn  kann  ,  als  bi.s  dasficlhe  zum  Schutze  mit  einer 
Glasdecke  versehen  seyn  wird.  Dieses  geographische  Relief  ist  das  um- 
fassendiitei  welches  vom  deutschen  Boden  ausgearbeitet  worden  ist;  ea 
alellt  eiiita  betiiehtlicben  oii4  gtm^t  einen  iriclfaeh  iottretMinteB  Laad- 
■Ifficfa^  I8r  das  Aogc  siclitbar  o«d  fdr  daa  GcRilil  taatbar,  ala  mtarKetrevM 
Madel  dar,  an  walebeBi  die  ftenMctteo  plaaiaielriaeliea  «ad  bflMonctriacbca 
Malerialiea  be««fst  worden  aiod.  Das  Werk  iat  «na  dreiaaig^  Sektioaea 
BvaammengMietxr,  wekbe  ia  ihrer  Verbindan^  eine  viaraeilige  Fliehe  voa 
swolf  Fttaa  ein  Zoll  LioKe  und  sehn  F«aa  drei  Zoll  Breite»  Pariaer  Maas«» 
fin««bnen.  Es  liegt  daraaf  der  Rbeia-Laaf  ia  aeiaer  Anadebaani»  voa 
Mwbm  Im«  anlerbalb  BmMi  der  Main  voa  Hanau  abwärts ,  die  LtfAa  vo« 
6ieafiis  abwIrtSj  der  ganze  Lauf  der  Sieg,  Theile  der  Ahr,  Nahe  u.  s.  f.; 
also  die  interessanten  Gebirge:  Siebengebirge,  Westerwald,  das  Siegern*' 
sehe  Gebirge,  das  SauerläniitehB  cum  Tlieil|  der  TViunne,  ein  Stuck  Hes 
Ummäsrüeks  n.  s.  f.  Der  Horizontal- MaasstiU»  des  Reliefs  ist  1  :  30,000, 
der  Vettikal  -  IVIaassstab  ist  A^^dich  firosser.  —  Das  schöne  pla.stisrho 
Natnrhild  uinl  im  natur!)istori8chen  Miuseum  zu  Poppeladorf  lo  recht  aq 
»einer  Stelle  stehen,  um  sehr  Vielen  den  Genuss  der  Beschuuung  und 
Belrhiiinf;  7.U  gewähren.  Die  dadnrch  klar  sirh  darstellenden  pla.slischen 
Yeilialtnisse  der  genannten  Gebir^.s-Ziige  sind  dem  Geognosten  von  gros- 
aea  Wcrtbe  und  bieten  daa  Material  xu  maochfacben  Schlus}>folgen  dar. 

NöflOBRATH. 


Wim,  98.  Jaaaar  184». 

Der  neueste  Band  unserer  naturni.s.^enschaftlichen  Abhandluns;on  ent- 
halt in  gpologisch  pniäontoloijischer  Beziehung  die  wi(hti«;pn  Aufsätze  von 
Rrt  !e?(  über  Polypaiien,  von  BABRAWnn  über  BrH(  hiopoden ,  von  MonLOT 
iibcr  Ktrien,  von  RtrssACHKR  über  die  Sff/»AMr^*'r  Gol(l-(iiifjy:e  ii.  s.  w.  Der 
dritie  Band  ixt  im  Diucke  begonnen  und  diirfle  nächsten  Spätsommer  oder 
Herbst  volleodet  seyn.  Die  Arbeiten  in  der  Akademie  haben  gnten  Fort* 
gang.  Einer  der  ersten  Ei  folge  war  die  Reiae  von  Hanaa  and  ifSaiias 
als  Vorbereilong  zu  apätern  Unteratbaiungcn ,  die  sieb  aaf  HersCeUoaK 


^  kju^  d  by  Google 


* 


ff 

einer  ze!t|^Isfeii  g^eoloi^jchen  Karte  der  Ötlerreichueke»  Monarchie 
bexiehün  lollen.  Unsere  VersammluD|^o  von  Freunden  der  Naturwiiisen» 
■cbaften  in  IVien  stehen  nicht  raehr  vereinzelt;  auch  in  Ormt»  finden  rrg^el- 
missii^e  ZueammenkänAe  statt,  eben  wie  bei  uns,  vorläufig  ohne  feste 
gesellschaftliche  Form;  aber  der  Zweck  wird  erreicht  Urobii,  Morlot, 
VON  Pridav  Sohn,  PaAftcfVBii,  KiacHHoiuf  haben  bereits  Mittbdlangeo  gt» 
nacht,  die  Torlliifif  in  noseron  Berichten  TertlMMit  wtfiw.  UmM/n 
•mMto  la  Shdmr^^  mfcitt  idir  htewiiite  Ftaidofto  v«b  Mmmb» 
Volyptrieii     ■•  w. 

HAIMMnU 


HiltheiloDgra  an  ProfSeMor  Bronn  gmclilet 

Xndlicb  habe  kk  aach  Üa Schaeida^Zlhoa  fai  Oberkieftr  4m  RkUo- 
eeroi  tlchorbiona  gefaate.  Sebaa  hatte  ich  aieine  Daterracbungen 
iber  <as  Skelet  dieser  Spesie»!  die  atcbataBs  ala  amfaaaeiide  MoBogfapHia 
•racbeiaen  werden ,  beendet  nnd  wagte  sniefct  noeb  die  gelibrüebe  Rci- 
nignng  der  Scbnaataen-Spilae  an  dea  adir  aerbrechlicben  Sebidel  von 
QtuüMmrf  im  bieaigen  Museam,  dessen  Abbildung  ich  bereits  vor  swci 
Jahren  bekannt  machte.  Eine  Naht  zwischen  dem  Maxillare  und  Inter> 
roaxillare  konnte  ich  nicht  auffinden.  Hinter  den  umfangreicben  Poraminibus 
incisivis  befindet  sich  auf  der  MitteUiaie  eine  ziemlich  g-rosse  ovale  Grube, 
deren  Zweck  ich  nicht  zu  deuten  vermag.  In  ihrer  Hinterwand  mundet 
ein  kleiner  Kansl  und  in  ihrer  Vorderwand  ein  etwas  grösserer,  welcher 
die  beide  Foram.  incisiva  trennende  Knorhen-Phlfc  durchbohrt.  Vor  den 
Foram.  incii^ivis  liegen  zwei  deutliche  Alveolen.  Sie  sind  compriroirt,  nicht 
sehr  tief,  deutlich  umgrenzt  und  in  der  Tiefe  mit  einem  Ernährungs-Kanale 
versehen.  Die  rechte  Alveole  steht  etwas  schiefer  als  die  linke.  Im 
Zwischenkiefer  des  Cayisehen  Nashornes  im  hicsi<;pn  MECKEL'.schcn  Museum, 
woran  ich  auch  die  Schneidezähne  des  Unter  Kiefers  (vgl.  Jahrb.  1848y 
S.  28)  fand,  konnte  ich  keine  Spur  von  Schiieideauihn-Alveoleu  cuidet  keii, 
wiewobi  der  letzte  Mahlzahn  noch  nicht  hervorgebrochen  ist.  Blainvjlck 
erw&bnt  einen  cinsigen  Fall»  wa  er  bt!  dem  CWjN'sgfcan  aina  Macideaabn. 
Alveole  iai  OberUefer  aab.  Uater  den  abgeUMefen  Scbiddn  dea  Rh. 
tichorbintts  dnde  leb  nnr  bei  Covm  pl.  VlU,  ig.  IS  ein  im  T^ite  nicbt 
arwihntes  OHIbcbcn  an  der  entepreebenden  Stelle»  welebea  fir  den  let». 
ten  Rest  einer  Alveole  geballen  werden  könnte^  wenn  ea  ntcbl  ein  bloeaer 
Ernlbmnga*Kanal  ist  Dia  AbbiMnng,  welche  ZbmmT  von  einer  seban 
im  Jahre  aaf  dem  .Vsaestateiys  bei  Qmilhikir$  entdeckten  Schnaateen- 
Spitse  in  den  Beschäftigungen  der  Berlhur  Natarforsrber  (1770»  II»  tb.  X, 
%•  a)  gibt»  aaigt  die  Forasiina  indsiva  ala  kkiac  ^era  Qmban  nnd 
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ItTor  <te  Pmr  aadeftr  Ornben.  Jedenfalls  war  dtt  Foitlf  nicht.  Tüll« 
stiodiff  gefiiail^,  denn  ao  klein  sind  die  Foramina  beim  Rh.  ticborhinm 
■ie.  Wenn  ich  nicht  irre,  exiatirt  daa  Original  dieser  Abbildung  noch  in 
Bgrtim,  nnd  die  sorKfflltige  UnCerauehan^  demselben  wird  über  die  Form 
der  Foraroina  inrisiva  nnd  die  otwni^e  Existenz  von  Alveolen  vor  densel- 
ben  Licht  verbreitpii.  Die  Resaltate  meiner  Unteräuchungen  fast  aller 
Tlieile  des  Skeleies  und  sehr  schöner  Zahn  •Reihen  der  verschiedenstea 
Alters-Zu.stände  weichen  in  mehrfacher  Beziehung  von  den  BLiiNviLLK^scbeB 
ab,  wie  Sie  aus  der  Monographie  selbst  noch  naher  erfahren  werden. 

Das  nächste  Heft  der  Versteinerungen  aus  dem  Wettiner  und  Löh»' 
fimtr  Steinkohlen-Gebirge  von  Hrn.  Professor  Gesmar  wird  auch  die  Be- 
Mbrnbaog  and  Abbildangen  der  ntereaaanteo  Fiach-Reate  onserea  Kohlen* 
OtbirgM  bringen,  die  bereite  In  dritleo  Hefte  neiner  Fnonn  der  Torwell 
trwiknt  rfnd.  Seit  den  Breekeinen  dieiee  dnd  bei  IFefflin  nnd  Lök^n 
wieder  Oberreete  geHraden  werden »  die  neine  Angeben  theHe  venreü- 
Mindigen,  theile  nn  Nenee  vemebren.  So  let  nnter  Anderen  Biieteng 
f«n  lebten  Lnnnoideen  in  Steinliobien*Oebirge,  ee  wie  von  einen  den 
fcbanden  Ceatncien  eebr  nahe  verwandten  OeecUeehte  anaeer  Zweifel 
gnilat  Die  ersten  werden  dnreh  swei  Galtangen  nlt  drei  Arten  re- 
frisentht,  das  letztere  nannte  ich  Centrodna.  Diesen  Nauen  bat  BFCoT 
In  Joni-Hefte  der  Annul»  a.  Magm,  9ml.  hitt.  184S ,  S.  S  abemala  an 
einen  Fisch  ans  dem  Kohlen-Gebirge  ve rgebeni  der  ndt  dem  nnsrigen  gar 
nieirtt  g^emein  hat  Ich  ziehe  meinen  Namen  sorfiek  und  ersetze  ihn  durch 
Styracodos.  Es  w8re  wönschenswerth,  dass  aoch  M'Cor  den  seinigen 
wieder  zurücknähme,  da  der  Name  schon  in  der  Entomologie  verbraucht 
ist  Auffallend  ist,  dass  unter  den  jsahlreicben  M'Coi'scbea  Arten  keine 
einzige  mit  den  hiesigen  übereinstimmt« 

Unser  Museum  erhielt  diesen  Sommer  eine  schone  Sammlung  ans  dem 
Querfurier  und  Esperstädter  Muschelkalk.  Unter  den  Fisch-Resten  derselben 
ial  ein  Schädel  von  Saurichthys  tenu  irostri  s,  den  ich  jetzt  ganz  aua 
den  Stein  beransarbeite»  nnd  ein  Oberkiefer  von  Saurichthya  apicalia 
nebfll  ninielnen  Enecben  beaendera  Interesaant«  Viel  wertbvoller  nnd  aabl- 
fdeher  abd  dfo  Saurier-Keate^  Bin  DmerideüBr  von  Cbarlloaanrna^ 
Uein  md  derlieb,  aber  leider  nicht  nlt  ainnllicben  Zdbnen»  M  der  ein* 
dge  Theil  van  Kopfe,  allea  Übrige  aind  Wirbel*  nnd  EstreaBitIten-Knocba« 
md  Bippea.  Die  ZoU  der  WMel  balinft  aieb  anf  ein%e  fllnftig  mw 
vevaciiiedenen  Gegenden  der  WiiM-Stnloi  viele  bloa  Kdrperi  nndere  nlt 
vtOttindigen  Bdgen  nnd  Forfsitaen.  Rippen*  nnd  Extrenititen-Knoeben 
entapreclien  den  Wirbeln,  aber  der  Charitosaoma-Klefer»  den  Krrona  III, 
fl».  8,  fig.  3  nnd  neuerdings  Gbiivitz  in  seinem  Grundriss  gans  ihnlicb 
abgebildet  haben,  wird  sich  mit  diesen  Knochen  niebt  vereinigen  lassen. 
Sie  werden  sich  etwa  anf  drei  Arten  vertheilen,  nnd  einer  wird  ein  fast 
imoser  vorhandenes  kleines  und  formell  völlig  fibereinstimmendes  grosses 
Exemplar  geboren.  Neues  wird  schwerlich  damnter  aeyn:  ich  glaube 
vielmehr  es  wird  Alles  nnter  schon  vorhandene  Namen  paaaen.  Diese 
NanMn  werden  nach  leicht  au  finden  aeyn,  wenn  ihre  Bedentnng  erat 
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liditen. 

Über  den  Nautilus  Scbmidti  aus  dorn  Lias  von  Umlbernladt 
kann  ich  Ihnen  jet/t  Näheres  mtttheilen,  als  die  auH  der  i^riiinerun^  nieder- 
gescbiiebenc  Bemerkung^  auf  S.  56,  Jahrg.  1847  ;  denn  Hr.  Pastor  Schmidt 
war  80  freundlich,  mir  dieten  Sommer  das  Exemplar  zuzuschicken,  ao  daas 
i<:h  Geleg^enbeit  halte  es  mit  dem  vorhandenen  Material  zu  vergleiclieo 
und  aorgläiti{2^er  von  dem  anhängenden  Sande  zu  reinigen.  Das  Gehäuse 
ist  Kugel-formig  ;  die  Unigaoge  «ind  deprimirt  und  nehmen  so  schnell  an 
Breite  zu,  daxa  sie  die  frühem  wie  Flügel  zu  beiden  Seiteo  überrageo.  Der 
T»rletale  Um<;nng  hat  eine  Breite  voo  0,030  und  eiae  H$lio  t«B  0,0iS» 
4fr  Icitio  Umgang  bat  dio  doppelte  Breite,  iii4licb  o,ooo,  und  mim 
girSaate  Hftbo  wird  ctim  0,Mft  bcingoo  baben.  RAokcB  ud  S«ilca  der 
Unglnge  eind  fleeb  gewdibt  oad  stoeMS  ia  eieer  Mail  ebgerttadeieB 
Kante  suaemiea.  Die  Kemnera  eind  aehr  eag  aad  werdea  aaeb  aach 
vorn  n  nor  gans  allmihlicb  vnd  wenig  noiliiagreicber.  Auf  eines 
ganMn  IJnigaage  erweitern  aie  aieb  von  0,tO9  bia  0|00i*  Ibre  WJUidn 
aind  aebr  konkav  nnd  werden  an  der  Baacb -Seile  von  dne«  niia% 
groaacn  Sipbo  dorchbrocben.  Der  Nabel  iat  in  der  Tiefe  geSffoel,  wie  bei 
NantÜM  Luidii  Maav,  aua  dem  Koblen-Oebifffei  mit  welchem  anch  die 
Zeicbeung  der  8ehaalen-0ber6iche  Abereioatimint.  Diese  ist  nämlich  mit 
«nregelmiaigen,  aehr  feiMn  und  sierlicben  Quer*Rnnzcln  bi  deckt,  welche 
aof  dem  letalen  Umgänge  scharfer  bervortreteo,  als  auf  den  frühem.  Mit 
diesen  Quer-Runxeln  bilden  eben  so  zarte,  aber  viel  regelmiaigerc  Länga» 
Falten  ein  Netz-artiges  Gewebe.  Auf  dem  Räume  einer  Linie  zülilt  man 
acht  solcher  Lnngn-Falten,  deren  Zwisrbenräume  flach  und  breiler  als  die 
Folten  dick  sind.  Wo  eine  Kammer-Wand  innen  au  die  Sthaalc  stöMt, 
werden  die  Quer-Runzeln  auf  der  OhcrHäcIic  inarkirter  ,  zugleich  enger 
und  verwerfen  die  LängK-Falleii.  die  aber  auf  di  r  neuen  Kammer  wieder 
in  der  vorigen  Richtung  fuitlauien.  Diese  Zeichnung  findet  sidi  nur  auf 
der  fiusicern ,  »chu  arzgefurbten  und  dicksten  Schaalen-Schicht.  Die  viel 
dünneren  blättrigen  Schichten  darunter  Kind  glait  und  bestehen  aus  kleiiiea 
Kalk-Priitmen  1  wie  die  Schaalen  der  Sepien,  des  Aptycliua  und  anderer 
Cephalopoden.  Die  innere  Schaaien-Schirlit  zeigt  dienelbe  Struktur,  ist 
aber  fester  und  glänzend.  Unter  allni  liasischcu  Nautilen  ist  N.  inter- 
mediM  Sowb.  I.  125  der  fihnlichste,  doch  auffallend  genug  verschieden 
dnreb  den  dber  der  Mitle  gelegenen  Sipbo,  doftb  die  vid  geringere 
Breite  der  Umgänge  and  andere  Zeiehnong  der  Schaale.  * 

Bei  der  Portwtaung  meiner  Fanm  der  Torwelt  bebe  ich  mich  ftbofw 
Magti  doM  ohM  die  aorgfSUllgale  gcavbichtlicbe  UnterMcbnng  der  Galtnn* 
gen  nnd  Arten  die  ▼crwirrong  in  der  Sjravaymie  gar  nicht  an  Idaea  iat 
leb  gebe  daher  noch  Jedem  Naamn  aelM  Geidiicfate,  wmo  mir  die  bieeiga 
reiche  Liieretor  dM  vorigen  nnd  friherer  Jahrbonderte  eine  gole  Gelcgra« 
heil  bietet.  FreiUch  ÜMt  aieb  nicht  AIIm  deolen,  was  die  Alten  geaagl 
haben ,  aber  doch  daa  Heialey  nnd  DioH  mnaa  beachlel  werdn.  Wobia 
MÜ  M  IMiiaa,  wem  man  wie  QojniinM>  der  LaiioB*a  BelemnitM  anlMtaa 
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bribHbiit,  immer  nor  den  beatcn  Nanen  wlhleo  will  und  die  vorhandenni 
witkt  berncküichti^l !  Das  Heer  unnutser  Namen  ivurda  w  einem  Jahra 
■B  das  ZaiHtCMhe  steigen  und  in  zehn  Jahren  stände  roaa  an  Bubylo» 
■iaebeo  Tbarme.  Leider  haben  4ie  poUtiacben  Verhältnisse  es  nicht  gt* 
stattet ,  dass  daa  aichiitc  Heft  iMiMff  FmiM  aut  4c«  CepbaiepeJe»  aeeh 

G«  GllBBL. 


GittimfMy  S7.  IVoveflnber  1848. 

Im  September  1847  rciate  Th.  Tuomsoi«  ,  der  Sohn  des  CbewikerSf 
tmt  einer  wiaaenaebaftlieben  ExpediCien  nach  KUim-TiUt  «wischen  Dankmr 
wai  Lmämk,  Er  erreidila  daa  Tbal  dea  obem  Mtet  and  macbta  io  der 
Mttn  icn«elbea  Mweil  OM  falgende  Beobacbt«B|r,  die  in  tdatr  wialiü. 
g«n  Beaiebuog  an  Biacnop'a  Tbeorie  Aber  den  Sala»  Gehalt  dea  Heerea 
atrbt  um4  daher  nach  den  Worten  dea  Beiaenden  atStgetbeilt  wird.  „Der 
inicreaaanteata  Gefeaaland,  den  ich  in  den  Idaten  Tagen  gesehen,  ist  ein 
im  IUhntm  von  gelegener  Saln>See.  Ohne  j^bflaaa  (nnd  Dieaa  iaty 

wie  icb  glanhei  filr  alle  Snls*8een  cfaarakteriaüach)  ninnt  derselbe  dem 
llittelpnnkt  einer  Ebene  ein,  welche  nach  aUen  Seiten  von  HMien-ZSgen 
aaMcMoMca  wird ,  an  deren  Abhingen  naigcllhr  SOO'  Aber  dem  }aiaigett 
Waaacr  •  Spiegel  aich  die  Oberreate  einer  bftehat  anagwidchneten,  atten 
Dlw-Linie  .sctgep,  die  man  ringe  nm  den  See  verfolgen  kann.  An  dnem 
einsigfa  Punkte,  gegen  Sfiden,  durchbricht  ein  Qaer-Thal  dieaen  Krans 
von  Bari;««,  nnd  hier  araaa  nnatreiiig  der  See  vormala  einen  Abflnaa  be* 
•eaaen  haben.  Ringa  nas  den  See  und  an  einigeft  Orten  faal  bia  an  jener 
nICan  Ufor-Unie  reichend  liegt  ein  Alluvium  von  Thon,  welches  eine  un- 
endliche Menge  von  Huachel-Schaslen  an  vielen  Stellen  eioachliesat.  Aus- 
aer  einer  selten  vorkommenden  kleinen  Bivalve  gehören  dieselben  slasast* 
firh  so  einer  oder  vielleicht  zu  zwei  Arten  von  Limnaea.  Dieae  Süßwas- 
ser •  Mullusken  beweisen  daher  vollkoanmi,  dasa  der  See  ursprünglich 
aiaae»  Waaser  enthielt  und  dass  dessen  gegenwArtiger  Salz-Gehalt 
nur  eine  Folge  des  verbinderten  Abflusses,  also  des  geänderten 
Was.ser-Spiegels  ist.  Jetzt  kummen,  ao  weit  meine  Beobachtungen  reichen, 
in  dteaer  Gegend  keine  Mollusken  mehr  vor.  Ich  vermuthe  daher,  dass 
seit  der  Bildung  dieser  AUnvlen  eine  Erhöhung  dea  Bodena  aUltgcfun- 
don  hat.** 

Grisbbacu. 


MukwM^  17.  DeacBiber  1846. 

Ich  hthe  Ihren  Indei  palaeontologicna  erhalten  nnd  mich  gefrenl^ 
darin  auch  neiB  Genag  Aetitn  anfgefAlurt  sn  aeheoi  dM  hier  in  JfofCMi 


L.iju,^uu  uy  Google 


80 


selbst  ein  so  sr^es  Qai-pro-quo  veranlasst  bat.  Den  Namen  Aetita  habe 
ich  zuernt  1823  in  meinen  Adverfiaria  zoolog-ica ,  Fanc.  III.  {Mimoir,  d, 
natur.  de  JfloseoUj  VI,  'i34)  gebraucht  und  1844  eine  neue  Art  Actitm 
Mtinsterana  auR  dem  Bergkalke  des  Kalugatchen  Gouvernement's  {BulUt, 
Mose.  XVII,  803,  pl.  19,  f.  1)  bescbriebeu.  Profeiisor  Roüiixier  hat  noB 
in  einer  RusNscben  Rede ,  die  er  1845  gehalten  hat  and  unter  dem  Titel 
„über  die  MoteuutUehen  Thiere  oder  die  grossen  VerAnderun^n  der 
liisloriscb>primitiven  and  der  jetzigen  Thiere  des  Gonvt^t.^  dnMfcM  Ums» 
&  S3  aber  dicM  Sdiseefc«  banerkt ,  da«  lia  ilMi  m  jUiplndoate  Wmmm 
(Exogyra  Sat)  au  geUrta  tcUeM ,  WMrft  er  alr  dm  dopptHca  Vorwvf 
Macht»  dasa  ich  «ina  Schnfcka  nirhc  va«  aiaar  Hoaehal  aa  mleracbeidaa 
wisaa  oad  nein  cigenca  Geaaa  Jkaipbidaata  aidit  wiedararfceul**« 
IXa  Sebwicba  aieiner  Aagen  wird  aa  graaa »  daaa  nir  aalbat  do  Sabrei 
ban  adfewar  wird  and  ieb  arfeb  in  dar  gaatrigaa  SHaaag  der  Watiffaraiihfr 
10  crkifirctt  varaalaaat  aab,  daaa»  ao  wie  ieb  var  62  JalireB  bmAm  Bterariatha 
Laafbabn  aiit  eiaeai  Vcraoeb  tR»ar  dia  SdiwbnBbteaa  dar  Fbaba  (I9ts> 
ardibatt  ieb  dicaalba  mm  aiH  eiai^  Baobacbtanf^aB  ibar  ftaaila  lisabe 
aadifae  warda.  lab  baba  nlBtteb  abn  Galegaabcit  mbabt,  dar  Qaaaü- 
aabaft  aiaa  aebtea  Kalk-Platta  ana  CMMMaad  ai  fbargebea ,  dia  |eaaft 
von  Soiemhofen  überaus  Ihalicb  iat  mid  daa  Salildel  und  Anfang  dar 
Wirbel-Saule  eines  Fisch-Skelettes  enthält,  woran  der  Knocbca*Baa  aabr 
stark  und  die  Dornen  •  Fortsätze  der  Wirbel  •Sinla  ao  platt  zu«ammenga* 
dricklaiiid»  dass  ich  dasaalba  ama  Tjrpaa  aiaaa  aaM  Geaahlaahta  Piata» 
aaatbaa  gewählt  habe. 

G»  FiSCHSK  ?0R  Waldhüm, 


*  Auch  Ut  Amphldoala  bi»  Jdst  «lalcrtMM  la  so  iHsa  W&maXtmm  al»  Berghalk» 
MM  Aatita  «lam,  aiaht  yri*— w.  Bm. 
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Fa.  VCsf  :^  dnige  meseseische  Strahlthiere:  397*431. 
J.     OnsT :  neue  Anerdnung  der  Brachiepeden :  436—449. 
„H.  B.  atMCKLAiu»  nnd  A.  O.  Matmut  fle  Mo  and  Iff  ffindM**  > 

dU— 447. 
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$949  Jim.»  1^  Nro.      tit^  i»  ^  l^Siu 

fk  WCwi  BM«  Otam  md  ArUa  paltaoiickar  K««aMM  md  F^m. 

■faüferen:  i— se^ 
Owin:  Zikn-Baa  bei  fiaiRWi  Fb4m      K»U«i«Mo4^:  4i->4t. 
VftL  Oai.  SoBRfMi:  iber  WCwn  Betdireibiulf  dMOiploj^fam-SdhruMR 

ss-u. 

C.   Zerstreute  Abliandlimgen. 

L.  SvArrBBRG :  über  0  r  t  h  i  t  e  n  von  Stockholm  (^ÖftrH§t  mfkoi^,  Vetmsk, 

Akad.  Förkandt.  1845,  II,  88—90). 
Dr*  K.  Thomas:  über  dir)  Bernslein-Lagcr  io  Oat-Preuitem  (Ost-Preuftitlfca 

Plrovioxiai-BläUer  1847 ^  Aptil  >  Jw».  ««Matt.  1849^     i/,  380). 
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A  n  8  2  fi  g  e» 


Am  Miaeralogie,  Krystallographle^  Mneralchemiei 


«Ii  OaiMtat:  Aaatyte  its  KinijfHnmnens  von  Bath  (Chem, 
fu  4M).    SpM.  fltw.  as  |,MS6;  Temperatur  a=  «O*'  C.  bei  30^ 

MliBiMR«  Kiltefde    •  •  .  8,830 

I»       Vilkffdo    •  •  •  OySM 

koMcMMw  BiqpoxyM  \  •  ]^64 

•dhvtMftwrtB  Kalk  •  *  •  •  88^0811 

•AwfMumna  KiH  •  •  •  •  4,84t 

1»        NalTMi  •  •  •  18,tsf 

CU«r-Ifatri«ü  18,841 

»  Migacfiafli   14,881 

KietdOar«  ^888 


M 


I  •  •  •  •  •  •  Spiureo 


L.  SvAT>cBaio:  Aftonit,  ein  neoea  8ilh9t»ET%  iöfoer».  9f  K. 
Vit.  Ak.  Förhmndi,  IF,  86  uod  daraus  in  Berzblivi  Jahresbcr.  XXVII, 
336  and  237).  Vorkomnien  auf  tintm  Gange  in  Wermhud  und  zwar  am 
Omrisee  in  der  Gemeinde  WermMkog.  Der  Aftonit  ist  eine  Art  Fahlerx, 
aber  von  un^^ewuhnlicher  Zusanimcnsetzunp:;  dor  Name  bezieht  «ich  auf 
den  reichen  Silber  -  Gehalt :  ein  Zentner  des  reinen  Erzea  gibt  99  Loth 
Silber.  Nur  derb ,  stahlprau ;  Rchwarzg:rauer  Strich.  Härte  ung^flbr 
wie  die  de«  Kalkspaths;  spez.  Gew.  =  1,87.  Vor  dem  L5throhr  leicht 
•chmelzbar  und  aich  gEDs  abnlicb  deoa  Silber-baltigen  Ftblers  xeigend. 
BcalMidtbeile: 


86 


Blfi .... 

Antimoa   •  • 

•    .  24,770 

•    •  Spur 

Schwefel  .  . 

•    •  30,049 

Gebirgsart  • 

.  .  i.m 

100,37S. 

Formel:  R'  Sb 

=  R  .Sb  +  R. 

AU  cigeDe  Art  dadarch  cbarakCerisirt,  dass  das  En  nicbt  wie  Fahlen  €a 
calbält,  aoodera-daa  weniger  g^ewSholiebe  da. 


W,  O.  ScufSiPSR:  äber  das  Meteor-Eisen  von  Sietitgem  bei 
Sekwielnit  rPo^.GF^D.  Annal.  I.XXIV,  57  C).  Verl-  Jb.  ISIS,  808.  Die 
218  Priiiid  wiegende  EUeo-Masse  wurde  dicht  am  Nietcklil*§r  4iS9  bei'm 
Aufwerfen  eines  Grabend  zwischen  „Urgcbirga  -  Geschieben"  etwa  sieben 
Ellen  tief  gefunden.  Auf  der  Aimsenfläclie  aeigte  »ich  die  Masse  mit  einer 
stellenweise  Papier  >  dünnen ,  meist  aber  bis  zu  ^  4  Par.  Linien  dicken 
Eisenoxyd-Rinde  überzogen.  Aus  der  ziemlich  abgerundeten  Gestalt  läs^t 
sich  schliessen  ,  dass  das  Ganze  beim  Niederfallen  aus  der  Atmosphäre 
nicht  zerjsprunp^rn  sey.  Das  Innere  ist  dichtes  Gediegen  -  Eisen.  Zarte 
zick/a(fcfÖrn)igc  Sprünge  ,  wplolir-  hcsondertt  anf  polirten  Flachen  deutlich 
hervortreten,  durchziehen  die  Masse  nach  allen  Richtungen  und  sondern  sie, 
sich  unfcrcinander  verhindcnd ,  gleichsam  in  Zellen  ftb.  Das  Eisen  — 
dessen  Bruch  feinkörnig,  nach  der  Strnklur  -  Fläche .  wovon  nur  eine  her- 
vorzutreten pflt  gt,  ausgezeichn<«t  grossblatti  ig  —  ist  Hcich  ,  Ifisst  sidi  je- 
doch wegen  dieses  lliiistiindes  und  wegen  der  vielen  Fintueugungen  schwie- 
rig zersägen.  Eisenkies  findet  man  in  ausser 01  deutlicher  Menge  einge- 
sprengt, in  kleinen  Partie'n  eingewachsen  und  in  Adern.  Dieser  Eisenkies 
weicht  vou  dem  im  Braumausr  Meteureisen  so  wie  in  jenem  aus  dem  Tenne«* 
«it>Staate  wearnlHcb  ab  durch  sein  Verhallen  gegen  Chlorwa«serstoff*Saurt. 
Znnäehttt  der  Riadc  Hast  das  Eisen  Zadten-formige  ßildong  wahrmtetai. 
In  den  HftUiiflgeii  der  Zadtea*  vnd  SeMadtao>iboliebea  P«rlie*A  findet  aich 
Eiaenkiea  aelir  bflu6g ,  befooders  in  Kngeln.  Pmien  dea  MetaoreiaeNi^ 
bebafs  der  Itauiig  fein  pallrt,  werden  von  verdfinnlrr  Salpeter.Sitira  »ebr 
aefanell  and  atark  angegriffen;  es  bilden  aieb  aber  kein«  WinnasfSTXTr'arlit 
Ficnre»^  aondf m  nnr  kiruiga  Hervorrafungen. 
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':  Analyse  des  Marosoatila»  nenen  Cer-Mine- 

ral«  der  Ge|peii4  von  Mau€r9k€iF§  bei  Marienk^ry  im  saektt- 
9tkm  Kr»gtMr§€  (Eiu>h.  and  Marc«.  Jenni.  XLIII,  3S8  ff.).  Vorkommeii 
nil  krytttllisirlem  Bodenit,  nnr  in  Körnern  gewöhnlich  bis  cur  Grösse  einer 
beiben  Erbse.  Von  Kry^ttallisation  und  Neigung;  nach  {^Winsen  Ricblun- 
Ifen  re^plmu!^iß;-  j.w  spalten  keine  Spur.  Bruch  flarlininschelig^  h\*  uneben. 
Schwarz  mit  tMiietn  Sticli  in»  Grünliche.  Gla^^^lanz.,  zum  Fett(r|anz  etwas 
sich  nei}(end.  In  dunneu  Splittern  sehr  schwach  durrhscheinond.  Strich- 
Pulver  graulichwciss.  Eigenschweie  =  4,363  und  in  Form  von  feinem 
Pulver  =  4,265.  Luthrohr-VcrliaUen  gaos  daMelb^  wie  Jenes  des  Bode* 
■its.   £rgebaiss  der  Zerirß;uii^  : 


K  ii'sclsäure 
'Ihonerde  . 
Beryllerdc 
Ytlererde  . 
Eisenuxydul 
MagncKia  . 
Mangsnoxydul 
Kaifcerde  . 

MI.  .  . 


GerMydiiI 
ffasMr  «od 


31,089 
3,735 
5,516 
37,143 
11,231 
0.434 
0,905 
0,707 

MIO 


6,544 

0,849 


Hochstbtter:  Zerlegung  eines  Kalkspathes  von  Amdrea§ter§ 
(a.  a.  O.  316).  Krytitalle  mit  sehr  stark  gekrümmten  FUcbeo,  so  dass 
solche  Tonnen-ähnlich  aussehen.  Eigcusehwon  sa  1,702.  In  1,029  Om. 
wurde  gefunden: 

Kieselslnro  •  •  •  «^OlM 
Kohlensiore  •  •  •  0^4346 
Ralkerda  .  •  •  •  «»fiOM 
Eisenoxydal  .  •  •  0,01M 
Magnesia  i  . 
Mangan    }  •  •  •  J^P"^ 

1,019S. 


P.  CL  Wwmtm  Bnitrige  B«r  topographUcbo«  MinoraUglo 
4ft  Dittriktoa  T»§Mrmiid  (Kaast.  itd  v.  Dboh.  Areb.  XXII,  49601). 
Hanpt-Gebirgsart  ist  Gnaian,  4kt  nur  bin  «ad  wieder  auf  kursen  Strecken 
im  Olimiainrbiidiiif  nnd  in  OranH  fibargeht.  I>er  Goaiaa  scblieaal  Magnet- 
cisfn  ein,  nnd  in  der  Mlaiy-Gruba  aetsen  einige  Grdnatein*Cingn  dnria 
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aof.  Die  am  Armtiml  so  hSafig*  vorkonmenden  Kalkfpath  AuAiicheidangca 
fehlen  hier  ganz.    Folp^ende  sind  die  bi.t  jetzt  bekannten  Mineralien: 

Apatit,  in  u'piii;;ell)  gofarbton  Krystallen  ,  deren  Kanten  und  Frken 
pewühnlic!»  wie  ppflos.srn  et  srliriiipn ,  in  derbem  Granit  einj^eu  nchseo, 
80  beim  Hofe  iirdmsbo  unweit  Tcede*irand\  brauner  Apatit  kummt  an 
mehren  Stellen  vor,  u.  a.  bei  Hrörnttbo  und  im  OMlafM-Tbalei  eing^wacb- 
aen  in  Dicliroit.  Quarz  und  Avanturin-Feldxpath. 

Ar»enikkieR,  Körner  in  Qnarz,  be|(leitet  von  Eiacnkiea  und  rotbem 
Granat,  an  der  Ost-Seite  des  Fagehei, 

A  vanturi  n-Fe  I  d  Mpatb,  vom  Verf.  im  Jahr  1842  im  Oea/erffa-Thale 
entdeckt,  nur  derb,  zeigt  einen  prachtvollen  eigentbümlicheu  Lichtftchein, 
bedingt  durch  zahllose  eingewarhaene  kleine  Eiae nglaos  •  Kryatalle ,  wie 
BoBCKS  und  ScHBERsaa  mikroakopiaebe  UstmiMbiiBgeR  dargetbaD«  Dm 
BDaenil  liilil«!  mit  Qoars  elfte  Ader-ßrniige  AmmMimg  ia  Oaeiee  wnd 
iet  nach  ScHBsim*«  Aoelyiie  ein  wabrer  Oligoklae. 

Bont-Kapferers,  KSroer  io  Orasll,  begleitet  von  Kopferitiee. 

Dicbroi^  erhr  «llgenaein  verbreitet,  eelteii  kryatallitirl,  ao  in  OMto- 
rwThale;  die  in  Qaara  oder  in  Ivaatarin  •  Feldapatb  eioKewachaeMa 
Krjaialle  fast  ateta  oaroIütoniBeB  aaii^ildel  «od  etwaa  abgcrandety 
Iheila  arit  dtbiner  Riada       6liaiaier.Biiltebaa  bederkt 

Feldapa Ib,  aar  aa  eiaer  Stelle  ia  der  Nlhe  voa  tVedaHWad  krfw 
•talliairt,  aad  die  ieiaahraihaa  Krjratalle  aiaaela  eiafewaehaea  ia  reibe« 
Granat. 

Fibrolith,  in  aebr  aartn  Faeera  ia  ciaer  Qaara-Maaaey  beglcüal 

voa  Glimner-BISttchen. 

Glimmer,  ala  Gemengtheil  von  Gneiits,  nur  selten  in  Kryatallea. 

Rother  Granat,  an  vielen  Orten  derb  und  krystallisirt,  meiat  Lea- 
citoeder,  einzeln  eingewachsen  in  derbem  Grnnat,  aurh  im  Quant  oder  im 
Gii<  i.s.s ;  Rauten  -  Dodekaeder  aiod  aebr  aeltea  and  liegea  faat  loae  iai 
Gestein. 

Hornblende,  nicht  häufig  and  bis  jetat  oor  aa  einer  Stelle  in 
Kryfitallen  gefunden. 

Hypersthen,  in  kleine  Blattchen  in  einem  feinkSrnigen  Gemenge 
aus  Glimmer,  Hornblende  und  einem  grünen  Mineral,  das  Lager  im  Gneiaa 
SU  bilden  scheint. 

Kokkolitli,  mit  Magneteisen-Koruern  zosammengewadiaeo  im  Oeafa- 
raa-Thale. 

Kapferkica,  kleiae  Kiraer  ciagcwachaeu  in  Feldapatb  nad  ia 
Oraalt. 

Magaeteiaea,  faat  iberall  vorbaadea,  Ia  KSracrai  ia  kleiaea 
Ifierea-artigea  Partie'a  aad  ia  aiitaater  aebr  betriebtlicbea  Stock-flirmigea 
Maaaea  lai  Gaciaa.  Etae  dieaer  Maaaea  ,  beiai  Halb  gellity,  wird  vaa 
Grilaateia«  nad  Graait-Gfiagea  darcbaetat 

Malacbit,  ala  Öberaaf  aaf  Kapferkiea^iracra. 

Oligoklaa»  ia  graaitiadita  Gcbüdaa»  des  gtawiani  FeMapaih  var- 
•tretead« 
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Orthit,  auf  der  kleinen  Insel  Bwutk9lm  mä  in  der  Mbfy-Gnibf» 
kleine  Kömer  in  graniti«chen  Ansscheidanfj^en. 

fifidoly  Mit  Kokkolitli  ond  Magneteiw  ftrwAcliMB»  in  ihümtuh 
Tkd». 

Qnarz,  selten  kryttalUairt 

SilliaiaBit,  vom  Verf.  iSXI  bei  den  sogenannten  iViil«/toti^  Satlicli 
von  Tvedettrand  entdeckt;  das  Mineral,  dem  JVordmMrllBffflMben  gans 
ihniK  h,  kommt  krjatallislrt  und  sart  faaarig  in  Qoars  vor,  der  ven  Gntiae 
■nschlosnen  wird. 

Schwefeikiea,  kldna  derbe  Pertie'n  and  Kömer  in  Qnem  und 
Dirbrolt 

Ti  t  a n eis en,  meist  kryatelliairt,  in  rotlinn  Grana^  Dicbroit,  Feldepetb 
■nd  in  Avanturin-Feldapatb. 

Zirken,  krystallisirt  in  einem  Gemenge  ana  Qnaniy  Feld^th  nad 
Ifsgneteisen,  in  der  MIary-Gmbe,  ancb  im  Oerfame  Tbale  in  jkvantoriiN 
Feldapatb  und  in  Qnan. 


T.  Knnnu.:  iber  den  Cbleropal  (JWnrtn.  Gelehri  Anseig.  ^ 
Eaam.  «id  Mnum.  Joniv.  XLIV,  C).  Zoeral  wurde  daa  Mineral  ve« 
Sanmuam  nnd  Baardw  merlegt  Spiter  analyairte  Bbktniiii  eine  Ihn* 
liebe  Verbindung  und  nannte  aie  Nontronit,  und  ancb  DuFadireTj 
JAO(iBLaiif  und  BiBWism»  unteranebten  dasselbe  Bfineral  von  Yerschiedenen 
andern  Fondorten.  Man  bat  diese  Analysen  veracbiedentlicb  berechnet  und 
aMBcberlei  Formen  dafär  anfgeatelK,  von  der  Aitsicbt  ansgcheod,  die  ge^ 
fandene  Kifuelcrde  aey  ihrem  g^nnseu  Gebalto  narh  wesentlich.  Nun  »iod 
sber  jene Sobatanzen  amorphe  Dildungcn,  nnd  da  es  R'if.  nicht  nnwahradiein* 
Urb  war,  dass  ein  Tbeil  der  Kieselerde  nur  beigemengt  sey,  so  unternahm 
.er  eine  ünteranchung  mit  dem  Cbloropal  von  ffaar  in  der  Gegend  von 
PmtMmUj  ein  neues  Vorkommen.  Das  Mineral  —  lichte  Pistazien-  oder 
Zeisig-grun  von  Farbe,  darauf  bezieht  «;ich  auch  der  von  den  Arbeitern 
ilim  beigelegte  Name  Grünling  —  findet  «ich  im  Hangenden  einea 
Graphit  •  Lagers  und  ist  aud)  bei  LtilzenHorf  und  in  andrrn  Graphit- 
Gruben  7.U  treffen.  Der  Chlornpal  wird  von  niilcliwcissrm  Oj)al  begleitet« 
uelcher  ihn  In  kleinen  Paitie'n  durchsetzt-  Das  cheniischc  Vrriialten  stimmt 
ganz  iiberein  mit  dem  des  i  ngaritchen  Chloropals  ,  sowie  mit  jenem  dea 
Nootrontts  von  Andreasberg.  Bei  der  Analyse  war  man  zunächst  bemüht, 
die  beigemengte  Kieselerde  zu  entfernen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  eine 
hinreichende  Menge  des  feinen  Pulvers  mit  Kali-Lauche  gekocht  und,  damit 
das  Kochen  nicht  bis  zu  anfangender  Zersetzung  des  Eisen-Silikates  fort- 
gesetzt werde,  so  behandelte  man  eine  ahnliche  Quantität  des  beibrechen- 
den Opals  gleichseitig  ebenso  und  mit  derselben  Lauche.  Sobald  der  Opal 
aofgeldst  war,  wurde  daa  Koebev  aueb  beim  Cbloropal  eingestellt,  daa 
FMver  auf  ehi  Filter  gebracht  und  gehörig  auagewaaeben.  Ea  hatte  eine 
braune  Furbc.  Die  Analjrae  dieaea  voiber  gegübeten  Mffn  gab: 
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Ki«gelerde  •  •  •  •  f9,t# 

Eisenoxyd  •  •  •  •  40,60 

Tboaerde  •  •  •  •  3,00 

Knlkerde    .  •  .  •  l»00 

Talkerde    .  .  •  •  1^ 

98,38. 

In  derBclben  Wetie  wurde  ein  Chlor- Opal  «iia  Ungarn  serlegt  Die  Re- 
■ttlfate  waren: 

Kieeelerde  .  •  •  •  6t|S3 
Eiscnosyd  •  •  •  •  43,34 
Tbonerde  •  .  •  •  S,3S 
Kalkerde  ....  0,83 
Talkerde    •  ,  .  .  0»T3 

89,8S. 

Vom  Nontronit  von  Andreasiergy  dem  jedoch  etwas  rolhes  Eisciioxyd  bri- 
griiiengt  ist,  bcstiinmtp  K.  iiiis  dem  ebenfalls  mit  Kali  behandelte«  Pulvrr 
nur  die  Kieselerde  und  das  Eisenoxyd.    Er  erhielt  ahnliche  Mengen,  ote* 
lieh  gegen  49  Kieselerde  und  46  Eisenoxyd.   Das  reine  Opal-fireie  Biaea 
8ilik«t  des  Chloropals  ist  demnach  von  der  Fomelt 

Ve  Si,. 

Um  weiter  zu  eimitteln,  wie  viel  Waaser  diesem  Eisen-Silikat  im  Chlor- 
Opal  zukomme,  wurden  die  Proben  auch  zerlegt,  wie  sie  vorkommea, 
d.  h.  ohne  vorheriges  Ausziehen  der  freien  Kieselerde.    Der  Cbloropal 


von  Ifeer  ergab: 

80,66 

9,74 

1,03 

5,33 

Unsersetzten  Rdckatand  • 

3,68 

Sporen 

09,48 

nnd  vom  Umgmruehen  Chloropal  wurden  erhalten : 

Kieselerde  •   •   •   •  70,00 

Eisenoxyd  •   •    •   •  14,tI5 

Thonerde    •    •    .    •  0,75 

Wasser   16,00 


100,00. 

Der  N en Ir en i (  atiomt  seinen  cbeouaebcn  TerbaMen  nnd  seuitr  MiaehMip 
»ad»  ao  mit  dem  Cbloropal  iberein ,  daaa  er  alt  keioe  cigmilbamUcbe 
Speaiea  aasnafhen  ist;  der  Pisf  nlt  gehOrt  wabracbcialicb  aoeb  bierfaer. 
Die  Miachung  des  reinen  Cbloropala  nach  der  Forawl : 

Pe  Si,  4- 
ergibt  fblgende  ZnacaRDCnaetinnf : 
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Kietc1cHa>.  •  .  •  4f|ii 
Eiieiioxyd  •  .  .  .  4*|ll 
WiMfr  UM 

100,00. 


luMvr:  AQ«ly«o  dts  CimolitB  (J«wirfrto  iIm  JllMt  4t  üiwtei 
1944,  f.  Sa€>  BmmaL.  Jalirr»ber.  XXY,  840).  BUdet  ein  micbtt^ 
Lairrr  beim  Dorfe  Ekatmiuowka  im  JlMHidirow'tdUM  Diatrikte.  Weifl% 
^rclMiclit%  [fJi  derb,  erdi§:  im  Bruche,  etwas  fettig  anzufuhlrn  ;  Eig:eD- 
«kircre  =  7,111,  Seigt  Weieer  mit  Gerau8ch  eio,  serfallt  jedoch  nicht, 
aaBdcra  l&ast  sich  nur  cur  susammeobiageDdeft  MOHO  anrnbreo.  ScbmiUI 
■idM  ver  den  LStbrobr.  Gebalt: 

Kieeelsittre  •  •  •  •  66,00  .  6t»6S 
Tbooefdo.  ....  14,18  .  SS,66 
Weiter  0,47   .  i3,to 

00,05    .  00,17. 

Das  Mineral  —  j^l  Si^,  nus  nach  der  ersten  Aoalyse  mit  2,  nach  der 
letzten  mit  3  Atomen  Waaser  vcibuudcu  wäre. 


HsRMAfiif:  ne«et  Vorkottae»  d ea  Phenakits  (Erdm.  n.  MAacit. 
Itar«.  XXXVII ,  180  ff.).  VorkooMMB  bei  JfMsIr  auf  der  östlichen  Seite 
dre  iiwtem'SMSf  beg^leitet  von  Topas  und  blaulich  f^efirbtem  Siilbit  in 
Granit ,  in  eotgrseicbact  tcböaicB  Krystallen ,  die  mitunter  einen  halben 
Zoll  DufcbiKtser  erreichen  und  an  welchen  die  Flachen  des  Haupt-Rhom« 
boeders  vorwalten,  die  Pritmen-Flichen  dag^^en  beinahe  fehlen;  aie  tiad 
farMot,  ttark  darcbtcbeiuead  bit  dnrebticbtig  asd  glinsead. 


Dcftclbet  Ober  den  Foado'rt  aad  die  Eigentbfimliebkeit 
dta  AatiBoa-aaarea  Bleioxjdee  (a.  a.  O.  19I  ff.).  Die  wahre 
fMslille  itl  Ntruekiuik,  Et  darf  Jeact  Era  nicbt  alt  eine  nnreiiic  Varie- 
fit  von  arttaiktanrein  Bieiosjrd  aafetebfii  werdeo  ,  dean  et  eatbiU  nicbt 
cia«  Spar  vaa  Arteaiktiara. 


C  R  AiiMKi  ^ü^;^.G :  Analyse  des  Barytspothcs  vom  Görzig  im 
Ankatt  Köihen  scheu  (Pnooswo.  Annal.  LXVIII,  5U).  Voikonimen  auf 
p-aurni  IVler^rl  in  einer  Craunkohlen-Grube.  Die  kleinen  nicht  gut  mess* 
ban  n  durch  beträchtlichen  Stronlian-Gchult  sich  auszeichueuden  Kry^talic, 
dricu  si|M:z.  Sdiwejre  =  4,4öä  bcfuuUeu  wurde,  gabcu : 
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tdmMmntn  Baryt  .  .  •  .  83,48 
n  Strontu»  •   •    •  16,12 

„  Kolk     ....  0,89 

erdig«  Beimengung    .  .  .  .  o,25 

9^74. 


Derselbe:  Zcrleg;ung  des  Thuringifs  (a.  a.  O.,  $.  515).  Dirxes 
von  Brkithaupt  bei  Smalfeld  aufgefuideae  Mineral  bildet  mit  Chlorwnn- 
«eretolbiiire  eine  Gallerte.  Gehalt: 


Kieselsaure 
Eiflenoxyd  . 
Eisenoxydul 
Talkerde  . 
Waaaer  .  . 


•  2V1 
.  31,94 
.  43,60 
.  1,1» 
._11,89_ 
100,00. 

Die  wahracheinliehete  Formel  wäre: 

S  te*  §i  -f  1^*  ?i  +  13  ft. 


Derselbe:  We is sgii I ti g- Erz  von  der  Grabe  Hoffnung  Gottes 
bei  Freibtrg  (a.  a.  O. ,  S.  515).  Derb,  feinkörnig,  hin  und  wieder  mit 
etwas  Blende  und  Eisenkies  durrhwachsen.  Eigenscimere  =-  5,438  — 5,465. 
Gibt  vor  dem  Löthrohr  Reaktion  von  Schwefel,  Antimon  und  Blei;  nach 
ttngerem  Blasen  bleibt  ein  Rückstand ,  welcher  beim  Abtreiben  aof  der 
Ka|>elle  ein  Silbcr«Koru  läs.si.    Gebalt  nach  xwei  Zerlegungen: 

Schwefel    ....  S3,U 

Antimon    ....  23,30 

BM  »8,3« 

Silber    .  •  •  •  .  6,78 

Eigen  *  9,ti 

Zink   6,79 

Knpfer  •  •  •  .  o,32 

UmI  sieb  demnacb  gfeicbsun  nk  Blei-biltigc«  Fnblen  betncbCeB: 

PbW  ^ 
a*Sb  oder  ^^4l  sb  +  *«*  ^^*^ 


E.  Rafoo:  ChiasloHtb  in  Olimnersebiefer  ««fera  9mm 
in  AlftHtm  (ILeplormlhm  seitntißpis  de  VAfgirU      PtarU  tSiS^ 
ünler  den  GKnimeraebiereni  dieser  0egend  gibt  et  welchf ,  die  in  grSimter 
Menge  CblMlolitbe  MMcbKeMen.  Sie  eracbeinea  rUUicb  gdifbt ,  in  der 
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Mte  mi  timm  nkwmn  Fleeken.  Ab  gewines  Slenoi  «lebt  wum  cüe 
Ifjnlill«  voffccTneben»  «»4  hier  fdgui  sie  ddi  Mdi  viel  reiner  j  Pirw 
iiiilWH  -  rolh  v»tt  FMe^  der  mittle  Fleck  Bo«teiileo-gWi«.  Der 
Wiabd  det  ifiMibiiciieB  Priena't  beträfet  93<*  3o'^  Durehgiage  parallel 
to  Seiten -FlidiCB  9  aber  iMt  glcieli  leiefat  eotblAsfbar.  E^eoeekwer« 
s  Gehalt: 

Kieeelerde  .  .  .  ««1368  { ^.^g 
Tbonerde    •  .  .  o  ,6i0 1 
eine  ^ringe  Menge  von  Talkerde  mid  Sparen  von  Eieeik 
He  FeenMl  gibt  der  Verf.  an: 

A»  S» 

and  eicitt  den  Cbiaatolith  In  die  Nibe  ron  Staurolitb  nnd  DIefhen. 


Dahovh:  Torkaniaien  dea  Tantalita  in  einem Stelnbrnebe 
bei  CUntefenlf  nnfem  IdMefte  (Cm^.  read.  XJTF,  if^  Findet  eich 
bcgieilet  reu  Wolftmn  uod  TripÜt  in  etneai  feldepalhigcn  Geateln.  Eigen* 
aibwvrt  8s  ifUU  Gehalt: 

Tanlalelnra   •  •  •  89»98 

Zinnoijd  •  «  *  •  1,21 

Eieenoxydnl  •  •  •  14,61 

Manganeagrdol    •  •  Spar 

Kieacliiare.  .  •  .  o,4a 


MoBsne:  Zerleg«»!      H^rnblanda  wKlmim  (4ate  Mth' 

Kleaelerde    .  •  •  4d,S30 

Tbonerde  .  •  •  •  11,729 

JUlkerde  ....  9,718 

Eitenoxydal  •  •  •  26,810 

Talkerde  ....  7,038 

MangiBOjtjdal  «  i»608 

lOOylM. 


Wantwui:  künstliches  arseniksaures  Uran oxyd •  Kupfer- 
oxyd =  Cbalkolith  (Erdm.  und  March.  Jonrn.  I848y  XUV ,  127). 
üranit  konnte  der  Verf.  nicht  künstlich  darstellen ,  wohl  aber  Chalkolitb, 
iadeni  er  4-  ft)  X  +  8  H  mit  basisch  essigsaurem  Kupferoxyd  (wie 
es  doTcb  Ausziehen  des  Grünspans  mit  Wasser  erhalten  wird)  kochte. 
Das  gelbe  Salz  wurde  grünlich  und  das  1  Atom  basischen  Wassers  durch 
Kupferoxyd  ersetzt  Die  Formel  A.  des  Minerals  verlangte  die  Zusam- 
BCBsetMUig  B.,  die  Aaaljae  dea  kOnetUcbeo  Prodoktes  aber  ergab  C. 
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A. 
C'u  . 


üraiiuxyd 
Arsensäure 
Wasser  . 


Kupferoxyd  . 


0,0772 
0,5585 
0,2241 
0,1402 


C. 
0,0737 
0,&4&5 


0,1610 


K.  Toif  JCoRicnAiloW!  Bigratiooity  ein  neues  Hinerei  eas  dem 
tr»l  (PoGOBnt».  Annel.  UXlII,  I8S  f ).  FfiraC  P,  Baoratio»  beenehle 
i.  J.  1845  unter  endem  euch  die  Aekm9t9w*nkB  Gml»«  ia  der  Ocgend  der 
Mii99itukUekem  Eiaen-Hfllte  im  'SUUmtUr  Berg-Revier.  Kokichabow  be- 
merlEle  bei  Dorchsicbt  derselben  ein  ScM  weiesen  Diofiidst  in  wnldieni 
■ich  einige  Cliloril'Bliltclien  befanden»  und  drei  schöne  schwerxe  Kryntnlle. 
Leiste  erschienen  in  paralleler  Lage  snsanniengewach'aen  und  stellten  sich 
•0  als  ein  einaiger  ganser  Kryatall  dar.  Der  gröaate  derselben  mass 
1,3  Cenlim.,  das  Oanxe  nngefflir  t,ft  Centim.    Drei  kleinere  Krystaile 
iraren  nur  angewachsen  and  Hessen  sieh  TOllstlndig  abifisen.  Ihre  Unler- 
snehnn||^  ergab ,  dass  solche  dem  swei-und-eingliedrigen  Systeme  von 
Weik<«  angehören.   (We^en  der  genauen  Angaben  mfissen  wir  anr  die 
Urschrift  und  die  derselben  beigeffiKlen  Abbildungen  verweisen.)  Der 
Bagrationit'^  ist  undurcIiKichtig,  schwars,  als  Pulver  dvnkclbnHin.  Die 
Seifni  ■  Fläcben  der  Krystalle  neigen  starken  Gla.«glanx  ,  welrlier  auf  der 
End  -  Fläche  in  unvollkommonrn  Metall-Glanz  ubergeht.    Bruch  uneben 
muschelig.     Von   Blätter  -  Durchgnnß;en   Hess  sich  nichts  wabrnebnien. 
HArte  •=  6,5.    Eigenscliwere  =  4,116.  Ungeschlämnites  Pulver  des  Mine- 
rals H'ird  beim  Korlirn  in  Chlorwasserstoff- Saure  und  in  Salpetersäure 
nicht  aufgelöst  ,  gibt  im  Kolben  erwärmt  weder  Wasser  noch  Geruch. 
In   der  L6throhr  -  Flamme  stark  gegltiht,   bläht  sieh  dir  Substanz  zuerst 
Blumenkohl  arlig  nuf,  kocht  und  schmilzt  sodann  zur  schwarzen,  glänzen- 
den Kugel,  die  auf  die  Magnet-Nadfl  wirkt.    Mit  Borax  in  der  Oxydations- 
Flamme  behandelt  lost  sich  der  Bagrationit  leicht  auf  zur  durchsichtigen 
Perle,  welche  vor  dem  Erkalten  dunkel  Orangen-gelb  ,  nach  dem  Erkalten 
aber  Bouteillen-grün  wird.    In  Phosphor-Salz  schwieriger  schmelzbar  mit 
ZurürkUssung  von  Kieselerde,  die  durchsichtige  Kugel  ist  im  heissen 
Zustande  orangengelb,  wird  aber,  völlig  erkaltet,  farblos.  —  Im  System 
durfte  das  Mineral  dem  Gadolinit  zunächst  zu  stellen  seyn,  weil  Harte  und 
spexifisches  Gewicht  beider  Substanzen  gleich  sind. 


Jes.  Rmsnnaimi:  Analyse  dnt  BINnsr  SanerbmaBens,  Anr 
aeg.  Josephs-Qnelle  <Wtau  n.  Ltsa*  Annal.  d.  Cbem.  I»F,  ntC).  Das 
Wasser  ist  Uar,  staik  perlend,  enn  nngenebnieni ,  prickelnlem «  aalsigini 
GenabsMck ;  TesHMralnr  =s  8,8^  C. ;  spez.  Oaivicbt.  ss  t|OMt*  BfatiBd 
Iheile  in  in^M  Tb.: 
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MilweleUaiires  Kali   .  '«   \,ih9 

„          Natroa    ••••••  8,299 

Chlor-Natrium  3,823 

kohlcoMures  Natron  ,  30,085 

„          Lithion                           .  0,188 

kohleosaure  Kalkorde   4,0*24 

„         Magnesia   1,431 

koliknKaurrs  Eixrnoxydul   0,094 

bflKisch-phosphorsaure  Thonerde  .    .    .  0,084 

Kieselsäure   0,3 1 7 

Somma  ier  tattn  Beatendlheile  .  .  49,598 
n  BfkmrbftBate  gfbimdfse  Kohlen« 

siart   15,091 

freie  Koblenalore   I7,W 

Sninnie  aller  Bestandtbefle  ....  8 1 ,937 


Nacli  4,  in  Veriavf  von  37  Jabren  angestellten  Zerlegungen  ist  die 
GeaammMllenge  der  fixen  sowie  der  tinselnen  Haupt-Be&tandtheilc  unver- 
IndeH  geblieben. 


SnriUin:  Wlaantb-Oold  i«  /Vartf«€MCM  (Siujh  «fevm.  ft,  iV, 
M).  '  ▼•rknninmi  in  der  Gnfteball  MutkerfgnL  Qleicbt  bn  Anseben 
itm  MladhMn,  btailBt  ehrat  fiMriget  Otlige  nnd  hat  dna  »ganaabwara 


C.  F.  Plattwbr  «.Zerlegung  derKupferblcnde  (Poöokivd.  Annal. 
184S^  LXyilf  422  ff.\  Das  Erz,  welches  auf  cinlp;cn  Freiberyer  Gruben 
Tor^rkommen  ,  untersuchte  Pl.  in  der  Abftoderuog  vom  Frcfktim  Jmm9* 
Das  Reaultat  war: 

Schwefel  28,11! 

Arsen  18,87S 

Kupfer  41,070 

Zink  .    •  8,894 

Eisen     •   •  2,219 

Blei  0,341 

Antimon  und  Silber    •   .  Spur 


90,610 


Man  iMttaBnBmavR'aKnpf  er  blande  f§r  idendaeh  nrilTannan« 
tit  halten  wollen.  Im  Ansaam  nnleracheidet  aich  jene  aber  von  diesem 
dnrch  rolben  Strich  nnd  niadrigerca  apesifischaa  Gewicht;  binaicbtlich  der 


Digitized  by  Google 


rhemisrhen  ZosammeDfetzung  dadurch ,  daat  —  mit  Kuckaicht  auf  Kudkr- 
n atsch's  Zf riegang  des  Teiiuaotits  auü  ComicaU  —  ia  der  Kupfer- 

b Und«  tili  Theil  des      durch  Zn  emlsT  bt. 


AMDKi  9BL  Rio:  ■•oeVtrbindaiif  TonMaiif  tu,  Kopffr  muA 
Zivk  (Mt.  fM  It  t4  «od  U).  An^efandett  io  den  Haldeti 
der  Bleignibe  von  Atkuraim  «nfero  ManapH.  Ferbe  von  der  Ober- 
ttche  nach  dem  Innern  ine  den  Piatesien-  ine  Graa-  und  Smaragd- Grüne 
fibergehend;  JNicrcn-fSmiig;  nebrodcr  weniger  durchscheinend  ;  xwiacben 
Glee«  und  Perlmutter-Glanz;  ausgezeichnet  krummblätteriges  Gefuge;  drei 
unter  schiefen  Winkeln  aich  schneidende  Durchgange;  Härte  =  6,S| 
Strichpulver  (cplblichgrau;  Eigcnachwere  =  4,3.  Bis  jetzt  wurde  der 
Gehalt  nur  durch  Löihrohr-Vcritucbe  ermittelt.  Vorkommen  im  „ÜbergMlgn- 
Kalk*';  begleitet  von  Bleiglanz,  aurh  von  krystallisirtem  und  derbem  mo» 
lybdansaurcni  BIri,  sehr  ähnlich  jenem  von  OmWm  (die  kleinen  lüyaUllni 
nind  in  Quars  eiogewachaen). 


Vorkowmen  von  Vnnndin^nnarem  Knpferoxfd  (f/neitt. Nrtw 
Jitffy  p.  08).  Bei  Woi*kre9»ensk,  am  östlichen  Gebange  des  f/rcl-Ge- 
birges,  hat  man  in  einer  anf  Kupferglanz,  Gediegen  Kupfer  und  Malnebit 
betriebenen  Grube  Vanadin -sanrea  Knpfcroxyd  gefunden.  Vorkommea 
als  Pulver  •  ßrmige  Überlas:erung  und  in  Nieren  yebiidet  aui  BUUtem» 
welche  Zitronen-gelb  und  Perlmnlter*gUnaend  eind. 


DaHoon;  anveeMinernl  von  CAenfefeiiio  beiIilm«K|«e  im  Depnr* 
tement  Btmt^'Vimmß  (Compi,  rend,  ÄXV ^  670).  Nelken-braun;  Blllter- 
Stnktnr;  die  Spellungs- Fliehen  rechtwinkelig.  Bitzt  FlussNpath.  Spcn. 
Schwere  =  3,468.  In  der  Glaerftbre  Ifaeaer  entwickelnd.  Schmilzt  vor 
dem  Lölhrohr  in  der  Plalin-Zange  zur  schwarzen  unmagnetinchen  Kugel. 
Gibt  mit  Flüssen  Jfangnn-Renktion.  Leicht  Idebar  in  Chlor •Waaeeratoff- 


SlHW.  Gehalts 

PhosphorsSare  •   •  •   •   .  4I|SS 

Eisenoxid  S6,61 

Mangnnoxydnl  •  .  •  .  •  S3,08 

Natron  5,47 

Wasser                          •  2,65 

Kieselsaure   0,60 

Manganox/d    •  .   •  .   •  i,06 

99,73, 


Formel:  {jSkm.  Üia)»  $  +  1^  1^  +  A). 
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C.  F.  Naumampc  über  die  polyoiere  Isomorpkio  (Woeui..  und 
Liniu's  AnuaJ.  LXIV,  22S).  Der  Vf.  hatte  eiuiKe  Bemeikangeo  über,  die 
TOD  Th*  ScHiuiABii  MufgftteUU  polyioere  lieiBorpkie ,  wckbe  sieb  ntmeM* 
Edh  «of  AepMiQlitli  und  Serpentin  «titsl,  mitgeUmiit  S..  eifcllH  aMIck 
die  JsMioiphie  von  CordieriC  und  iUpajriolilh  4ureh  die  Annahnin,  daen. 
drei  Atome  Weseer  ein  Atom  Totkerde  ieoifiuipii  crartifni«  Navmmiii  weiei 
raa  noch  9  daw  man  in  diesem  Falle  eben  so  got  vier  Atome  Waaser  als 
isomorphe  Vertreter  von  einem  Atom  Talkerde  annehmen  fc5nnr,  nnd 
desa  aofinr.  die  AnnahiM  pron  5  Atomen  Wamer  iür  1  Atom  Tajherdo 
so  einen  mit  der  ^alyse  aebr  nahe  fibejceinatimmwAen  Aesnltat  Alirr«. 
Csrdierit  sieht  an  mehren  andern  Miaaraliaa  in  demaeihtn  Verhiltnita 
wie  snm  JbpaaiolitJ^  und  es  ist  wahraehfinlicb*  daaa  Fablonit,  Weissil^ 
Bonsdoriity  Fraseolilh»  Cblorophyllit  als  blose  Umwandlungs-Gebirde  den 
CSofdiorits  sa  betrachten  aind«.  Fär  Fablunit,  Praüpoliih  und  ClilorophyilH 
•timmen  lUo  VerbAltnisse  vollkommen  mit  denen  des  A«pasioUths  ftheseinp 
weil  sie,  gerade  so  wie  dieser,  bisweilen  noch  mit  einem  Kerne  von 
Gerdierit  beobaebtet  worden  sind.  Bei  diesen  Alincralien  lässt  sich  aber 
etoe  Vertretung  von  Talkerde  durch  Wasser  nicht  annehmen,  obgleich  si« 
dem  Cordicrit  isomorph  sind,  wie  folgeode  Znsammeapteüung  der  Foimi|lA 
acigty  worin  jene  des  Cordierits : 

AI,  0«  i&i  U,  4-  aRU  ßi  Oa  =  Cor. 

gcsetat  ist: 

Aspasiolith     =  Cor.  +  %H0  -  Va  RO 
Earoarkit       =  Cor.  +  2H0 
Fahlunit         =  Cor.  -f-  3H0 
Bonsdorffit    =  Cor.  -\-  4H0 
Chlorophyllit  =  Cor.  -f  Vs^O  -f-  %R0 
Praseolilh      =  Cor.  -f    3H0  -f  RO 
Es  bleibt  für  diese  Mineralien  demnach  nur  die  Annahme,  dass  sie 
arsprfinglicbCordierit  wsren,  der  später  Wasser  aufgenommen  hat,  wubei  zu- 
weflcw  «in  Verlnaty  snweilen  eine  Anfnalune  von  Talkerde  stattgefunden. 


Laimnuui;  Annlfse  der  Quellen  bei  Atfrot  In  CMedkenImnd 
(BvcMmn'a  Reperlotlnm  XXiVi  SM)«  Die  Qnellen,  deren  Wasaer  aeit 
mehren  Jahren  aiun  Trinitea  nnd  Baden  beftnttt  wird^  bilden  einen  Snmpf* 
M  Unaen  enthielten: 

€him%lfntfinm  .  .  f  «  M 
n  «Ciaimnm     •  •  ■  •% 
n  .«Mignamnm .  «  •  it 
tchwefelanme  Tsikerdn  1 
•ehwefebnnrea  Natron  •  9- 


Ansserdem  worden  Kohlensiore  nnd  Spwen  von  Schwefel  •Waaaer- 
•toff  getroffien. 
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Tkschkmacher  :  über  «ogenaonteii  Ooanit  (BsiisBLiOfc*  Jahres. 
httMbtf  XXVHt  359)*  Im  OMn«*Lftger  •<  d»r  MitttkB'  ><y  wordr,  «umct 
Krjtlcllen  swrifarh  -  kolilcBpaarcn  Ammottim  •  Osyto  ▼enrÜlMM 
NaoHMiliieii'lbiiliclieii  Mascbrla,  cbrnao  aiigeiwhontciirr  Slmveit  gete* 
dm,  wie  ibn  Uu»  ia  der  Jiiailiirfer  Erde  nacligewfeeeD.  T.»  wclcber 
m  IcMer  Tfceteedie  ketoe  XesBlBiee  hatte,  MBttle  die  Metans  Onaait 

y.  Memnm:  Aber  die  krf alallteirteB  T#rblod«Dffett  des 
kebleaeaerenZinkesydaMit fcebleBeaorem  Eiaeneiydvl  irom 
Al9mder§$  bdiUetaCTerbandi.  dca  natbiatVer.  d.  Pmt».  MktMmtiB  1949^ 
D«  Sd  A).  BnarrHAorr  hatte  bereita  eine  aotdie  Terbinddiig  mter  de« 
Kaoiea  Kapnil  heftrhriebfn,  daa  epexiliscbe  Gewiebt  aa  4,144^,181  aa* 
gegeben  und  den  Gehalt  an  Eiaeaexfdal,  naeh  einer  vorI&if6gea  Probe, 
Aber  15  Proz  bevtinmit.  Er  war  also  wohl  drr  Ansicht,  dass  es  sich 
«MB  eiae  konstante  ZaaaMieBaetEun^  handelte«  M.,  welcher  sich,  gestutzt 
aaf  zwei  von  ihoti  Torgenontmene  Analysen,  schon  vor  einiger  Zeit  gegeo 
diese  Meinung  nusgesprocbrn  hatte ,  nntersnchte  nenerdin^«  Kry.st.nlle 
▼on  4Stuflren  dr.<!  .4//niier^0#  entnommen.  Zwei  derselben,  hellgnine  ^tirund- 
Rhomboeder",  leiclmcn  sich  durch  viel  stärkeren  Glanz  vor  den  gewöhn- 
lichen grünen  Krysiallrn  aas.    Die  Resultate  der  sechs  Analysen"  sind: 

Kahl  mal  ares  Ziiikoxyd  .  .  71,08  .  «0,35  .  58,52  .  55,89  .  40,43  .  28 
„  Eisenoxydul  .  .  23, 9S  .  32,21  .  35,41  .  36,46  .  53,24  .  67 
„  Mangaaexydal  •     2,58  .    4,02  .    3,24  .    3,47  .    2,18  .  — 

kohlensaure  Kalkerde  •  .  .  8,54  .  1,90  •  3,67  •  2,17  .  6,09  .  & 
fcuhlenKaure  Tatkerde     •••      —    .    0,14,    —    ,     —  .    —    .  — 

KiescUZiakers   —   .    2,49  .   0,48  .    0,41  .    —    .  — 

100,18  .101,11  .101,32  .  98,50  .100,94  .100 
Die  spezifischen  Gewichte  der  zu  den  5  ersten  Zeilegvngen  verweadclea 
KrysUlle  waren  =  4,09;  4,15;  4,00;  4,04  und  4,00. 

Darch  diese  Analyse  ist  der  voUstindigsle  Beweis  geführt,  dass  daa 
kohleiwanre  Zinkoxyd  in  keinem  konstanten  Verhältnisse  mit  dem  kohlen- 
sauren Kisenoxydul  vorhaadca  i»t;<denn  sucht  man  beide  auf  atomistischa 
Verhältnisse  zu  bringen,  so  erg:eben  sieh  ungefähr  folgende  Reauitota; 
kohlensaures  Zink oxyd  .  .  .  Atome  11  7  3  7  5  2 
„         Eisenoxydul       Atome   4  4  2  5  7  6} 
dann  enthalten  sie  ferner  noch  die  isomorphen  Vertreter  kohlensaures  Mangan- 
oxydul  und  kohlensauren  Kalk   in  verschiedenen  atomistiaeben  Verhält- 
nissen.   Bei  den  4  ersten  obiger  Analysen  ist  kohlensaures  Ziokoxyd 
vorherrschend,  bei  den  zwei  letzten  kohlensaures  Eisenoxydul.  Der  Name 
Ka  pn  i  I  wird  rol^lich  zur  Bczvidiuung  so  vielartig  zusommengesetzter  Ver- 
bindungen nicht  beibehalte»  werden  könnca,  aoadern  .es  dürfte  passend 
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mebrmen,  dlv  Verbindungen  mit  vorherrsrhendem  Ziiikspath  mit  dem  all- 
ItfMtioc«  Naneo  Bisen-Zinkspat  Ii  zu  bezeichnen ,  dagegen  jene  mit 
wmhemAmtätm  EiseiiKpatli  Zink  •£  iseuKpatli.  -  Nicht  alle  Kiysinlle 
vra  Eitcn-Zinkspalh  sindgria;  es  gibt  deren  auch,  die  (gelblich  oder  , 
Manltcb  gellrbt  siod^  iodeni  in  ihntn  schon  ein  Theil  des  kuhlensaureu 
fincMKydol«  in  EUcnoxyd. Hydrat  verwandelt  iMrancb  finden  eich  Krj- 
•tnlle  von  vinleUcr  Farbe. 

Die  Kryslalle  vun  Zink-Eieeaepath  aSnd  gröMtenIbeiU  hellgrün 
vM  Farbe.  Einige  aind  aber  aneh  gelblich»  wahraeheialieli  von  einer 
fcob«*n  Oxydation  dea  Eiaens  berrfibiiend.  Die  grfinlicben  Kryatalle  be- 
aitsea  einen  viel  atirkern  Glans  ala  die  Eiaen-Zinkapatb^Kryatalle  ud 
aind  grSaatenlb^ila  von  der  Form  dea  allgemein  .ala  Gmnd-Gealalt  an- 
genommenen Rboniboedera.  Doch  acheinen  auch  einige  der  Zink*Eiaen«path- 
Kryatalle  einem  viel  sebirfeni  Rhomboeder  anangebSfen;  Indaaaen  nficbten 
diese  wohl  nur  ein  Obenug  von  Zink-Eiaenapa(h  über  m^harfe  Zinkapntb* 
Rhomboeder  seyn,  da  auch  die  Ziu k- Eis enapatb -Rhomboeder  der  Gmnd- 
faim  grisstentheils  auf  scharfen  weit^sen  Zinkapalb-Rhombtedeni  fiitftHifi 

Vor  dem  Lötbrohre  nehmen  die  Ziak*£iaenapath-Kryatalle  eioe  acbwaran 
Farbe  an;  doch  bleiben  wohl  an  einzelnen  Stellen  gelblich-wdaae Fleekcs. 
Mit  Kubalt -Solution  befeuchtet  verlndcrt  sich  die  achwarse  Farbe  ver 
dem  Luthrohre  nicht,  die  gelblich-weisseo  Flecken  werden  aber  grün,  weil 
«e  von  Zinkspath  herrühren.  —  übrigens  ist  das  Verhalten  des  Zink* 
£ia«nspathes  vor  dem  Lothrohre  dasselbe,  wie  das  dea  Eisen-Zinkspaiheat 

Noch  i.Ht  anzufühlen,  dass  am  Altenberge  einzelne  mit  Krystallcn  be- 
deckte Stuflfeu  vorkommen,  wo  die  Krystalle  an  einer  Seite  der  Stuffe 
ganz  weisse  Zinkspath- Kryatallc  sind  und  nach  der  andern  Seite  hin 
grünlicher  werden  ,  so  dass  sie  zuletzt,  nach  der  Farbe  zu  urtheilen, 
eigentliche  Eiiten-Zinkspath  Kryslniic  bilden :  doch  findet  man  bei  genauer 
Unter<«uchDng  der  letzten,  dass  sie  im  Innern  ganz  weisse  Zinkspath- 
Krystalle  sind ,  bedeckt  mit  einem  Überzu;^e  von  Eisen  -  Zinkspath.  Auch 
kommen  schone  Krystall- Massen  auf  diese  Weise  gebildet  vor,  die  nach 
dem  Äussern  für  Eisen  -  Zinkitpath  -  Krystalle  gehalten  werden  maaaen,  im 
Innern  aber  ganz  weisse  Zinknpath-Krystalle  sind. 

Die  Eiseu-Zinkgpath-  und  Ztnk-Eis^o^path-K^y.stalle  linden  sich  haupt- 
aiablleb  an  einer  Stelle  der  Altenherger  Galmei-Ablagerung,  und  zwar  in 
den  oberen  Teufen,  und  sitzen  am  liauligHten  in  den  Drusen  eines  dichten 
Gahneia,  der  gross tenlheila  aua  Kieael-Zinkerz  besteht. 

Oer  Tf.  denkt  aieb  die  Ciaen.  Zinkspath -Krystalle  entotanden  durch 
Ciowitkttng  einea  KoUanaiarft  and  organiacbe  Subatans  enthalteode« 
Wanaera  anf  den  diahtra  Gnlmd,  der  ana  Kicael-Zlnkenb  Ziakapalb,  etwaa 
Thno,  Eiaeaosyd-Hfdmt  aad  aehr  wenigem  kohlenaaarem  Kalk  aad  Mag- 
ncain  beateht ,  nad  glanbt  die  Venaehiedenen  ZaaamaMaaetsaagen  der  Kry« 
atalle  aefaa  naas  aatdrlJcb. 

Solila  eiae  ihalacheBSidaaga-Weiaa  aiabt  aaah  wohl  die  Uraaeba  aeya» 
daaa  dio  Analyaaa  veradMcdeaer,  ala  beacadere  8peaiea  «nfgeatellter 
MhieiaRa«,  ^  «beafallt  aac  aofcbaa  iaomorpbaa  Verbiadoagen  bealebe«i 
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«n^lekhe  R««iitt«l«  ffts^bf«  Mm»  w«her  dtaa»  wi«  t.  B.  Wim  MfcnHa» 
9p«tli  van  SVwMfwell«)  ttpäier  die  AiisicM  MugctpraclMB  WMd,  di«  frihcr» 
Aiulyse  try  unricbiig  gmrtum? 


J.  BiHMrn:  Anftlyt«  d««  Moly^diatavr ea  Bltio<yda  (MilL 
Ar«^.  I^ir,  Ort,  XXXif  253  el&)  Ali  BcttudllMtlf*  ei«akcii  Mb: 

Molybdiaamre  .  .  M,I9 
Bleioifd    .  .  .  .  60,1» 


B.    Geologie  ood  Geognosie. 

G11AIV6B :  Uber  die  Gletscher  in  gfidlichen  Awterikm  (DoMorrr- 
D*URinLi.K,  Voyag^  au  Pol  aud  et  dana  VOeeanie  eie.,  Pmri»,  1849).  Aus 
dreifachem  Gesichtspunkte  gewähren  diese  Abla!2:eninp:en  ewipfen  Eines 
sehr  friühsos  Interesse:  hin.Hichllieh  ihrer  bplriich(li( hen  Entwickelun^  in 
einem  I^andt^,  dessen  n)iUlc  Tenipprutiircn  ziemlich  hoch  sind:  in  Betreff 
des  ^leii lizcitigen  Besiehens  von  Faunen  und  Floren  ,  wie  solche  weit 
milderen  Kliniaten  angohoren,  als  die,  welche  so  weit  erstreckte  Gletscher 
anzudeuten  scheinen:  endlich  um  der  Beziclinngen  willen,  iu  denen  jene 
Eis-Gebilde  zum  Entstelieo  der  erratischen  Formation  sich  befinden.  Vor 
Allem  verdient  die  erste  der  erwähnten  Thatsachen,  die  gewaltige  A»«- 
dehnun^  der  Gletscher  in  diesem  Thcile  von  Amerika  ^  besondere  Beach- 
tung. Sehr  viele  unter  ihnen  reichen  während  des  ganzen  Jahres  bis 
«am  Meeres -Ufer  hinab  und  setzen  hier  mitunter  senkrechte  Wände  zii- 
wunmea.  Die  mächtige  Gebirg-s  -  Kette  von  den  L'orditleren  bis  zum  Cmf 
Mtt^  reichend,  oder  genauer  bis  jcum  Berge  Darwin  j  ist  mit  den  ansebn* 
liebtlpa  Olcladiem  bedeckt,  welche  man  dort  zu  Lande  IriiI*  fXmdk 
Rodere  Eis-Ablagerungen  Enden  sieb  in  der  granitiaeben  Kelle  den  Weelenn; 
nllfin  sie  beben  bei  weiieni  niidil  die  ungeheure  Bniwf «iMlung ,  wodurch 
die  der  Ze«lrel4Letle  nngebSrigen  so  nnsgeseicbnet  sind.  Im  J^bnerfnadln 
w^ven  en  die  vom  Berge  PsrasM,  vom  Ssmilsnfe  bembsteifsnden  Oietsdwry 
wriebe  gens  besonders  die  Anfinerlteenibf  it  der  Rebmiden  üBesdlSB.  Die 
erbebensien  Oi^  der  H6ben  Im  etfdlieben  tTmim^unde  erbeben  sich  bis  sn 
%W  Metern  Aber  den  Mreree-Spiegei.  Die  milHe  Bfthe  der  ans  NW. 
nneb  SO.  siebenden  Kelle  belrlgt  1,000— l»too  Meleiv  Der  obere  Thelt 
dir  Beige  ist  mit  Befanee  bedeclrt,  den  untern  beltleMen  ddetere  Wildeiv 
durch  welche  die  mm  Bebnee  •  Scbmelsen  berrffarenden  Wnsssr  bi  ndifti^ 
wenden  Kssltsden  binebeldraen.  In  den  mit  TbUera  oder  sndera  Ter* 
tiefbngen  im  ZuMimmtobnnge  stehenden  Gegenden  senbea  sieh  unenmens- 
Kche  Gletseber  bb  snm  Rinde  der  Kiste  und  ftfaren  gewaltige  Eit-Masse« 
und-BIdcIte  von  GrtnÜ,  so  wie  von  andern  hrfstalBaiscben  Oesteiaen,  din 
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sie  TOD  den  GipfelA  catoalmf  n  ,  drm  Meere  xtf.  — >  IKe  Grenze  ewig^ta 
Maee's  ist,  wie  za  erwarten,  im  Feuerlntde  eine  anoaerordentlich  niedere ; 
sie  erreidiC  I,OOo  — 1.200  Meter  über  4eBi  Me«re5 -Niveau.  —  Besondere« 
kteresse  f^ewihrt  in  diesem  Thcil«  ron  Amerikm  die  Erforschung  der 
GletKcher  in  Verbindunfi^  mit  dem  rrrntiscben  Gebirge,  and  die  Aufgabe 
ptchfint  nm  vieles  einfarlier ,  als  in  Europa:  sie  laset  sich  leichter  be- 
pieiizen,  und  man  findet  eine  Folpc  von  l^berpängen  der  F!rsrheinun«;eM 
aller  Zeit  in  die  peg:rnwi5rfip^e.  Der  Vf.  stellt  verj^leirliende  Belrnrhlnn{>-en 
an  über  die  err.itisrlien  Gebilde  im  südlichen  Amerika  und  jene  in  Nord- 
Bmropn.  Das  Krgebniss  der  sehr  umfassenden  Erörterung^  ist  ,  dnss  im 
tidlichen  Amerika  die  erratisehen  Abln^erun^ifen  durch  die  nämlichen 
A^entien  und  unter  ähnlichen  Umstanden  p^ebildet  worden ,  wie  im  Worden 
Europa»,  und  dass  die  an  beiden  Welt -Enden  mit  einander  so  übereiu» 
stimmenden  Phänomene  sich  erklären  lassen  dürften: 

durch  die  Ansdehnunp;  der  Gletscher  in  alter  Zeit,  während  wrU-lier 
die  Berg^-Gehängpe  mit  Furchen  und  Streifen  versehen  und  g;e(i^lättet  wonlen  ; 

durch  den  (Jmstand ,  dass  die  Ebenen  noch  mit  Wasser  bedeckt 
wmtmf  mU  du  adminnmide  Eis  die  den  Bergen  entnommenen  Blöcke 
wMin  fShrte; 

danb  KrMlMUi||r  Bodtna,  ■•7  es  vmvlttclflt  ehier  EmjporlialMtiig 
4lfm  gauen  K— liaiBtca,  oder  durdi  Iang;f»aiii«-Brhabun<;rn,  unterbroebe« 
«M  ZwwhnuBmm  der  Roba,  hier  »od  da  «ofli  von  heftigen  Kotaatrophea. 

Die  letalen  ErlMtaigen  eraifpielfn  atch  hi  der  gegkiwirtjgen  Zeil- 
BMlode;  numiodet  eine  Fölge  von  Ablegmogen  Tersebiedenen  Atteri,  "die 
Wo  an  den  lefalen  Soblehten  «erflilrar  Gebilde  Mnaafreicbcn. 

to  deai  Maaoso,  «lo  der  Boden  eaporelieg»  inderlen*  eieb  die  KH- 
■ale;  die  der  Entwickelany  von  6letaebem  ao  gdnetigen  iiygnmietrlecbeh 
Zoitinde  ballen  an  Intonnllt  obfenennnen,  der  ewige  Sduiee  gelaagla 
naeb  vmA  naeb  and  anlar  nebr  oder  weniger  grooeen  Oadtlillonen  aar 
Oiinae^  die  wbr  aäl  der  geeehicfadbdKn  ZeH  kennea. 


»*0iuuua  D'HaLLOf:  über  ^ie  eogenannten  »d^p^  kloemillmu^ 
(f /aaftfaf  1848,  251  ele.)w  Die  Erd.Rinde  Ifisst  Ablagerangen  walimebmen, 
welrhe  in  mehr  oder  weniger  beträchtlicher  Menp^e  eckige  Brucbsturke 
ealhalteo.  Es  können  dieselben  hinsichtlich  ihrer  Kohirena  abgetheili 
werden  in  aolclie,  die.  B  reccien-artige  Gesteine  zusammensetzen,  und 
.  So  andere,  wo  die  Bruchstücke  nicht  mit  einander  verkittet  sind.  Im  All- 
gemetoen  schreibt  man  den  Ursprung  der  genannten  Ablnp:erunpj-en  dem 
Wirken  des  Wassers  zu;  der  Vf.,  ohne  in  Abrede  stellen  zu  wollen, 
dass  {gewisse  „depotn  blocniflen.r"  dnrrh  Wnsser  fort{?efiihrt  worden  .  sirlit 
nicht  ein,  wie  diese  die  erslo  hrdinrjeude  IVsarlie  Kcyn,  wie  sie  die  Thei- 
lung;  in  eckige  Trümmer  bediiio^cn  können  ,  du  ihr  Einflus»  sich  im  Allge- 
meinen mehr  nuf  das  Abrunden  brsrlnänkt.  Die  Theiluug  in  eckige 
Fragmente  dürfte  versrhiodeneu  Drsmlien,  vorzugsweise  aber  dem  Zu- 
aammenziehen  aaauaciueibeo  aejn,  mag  dieses  in  Folge  dea  Auatroekucna 
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oder  des  Erkaltens  dotrcten.  Man  wein«,  dnnti,  nrenn  mit  Watser  ilarchtrinkte 
Maierie  uiixtrocknet,  Riase  und  Spalten  in  derselben  sieb  bMev,  welebe  Thci» 
lunp:  der  Masse  in  eckige  Bruchaiaeke  versBliisit  oder  vorbartitot  Dtr 
Schlamm  nicht  allein,  aueh  mancbo  MiMraficn»  iU  im  diablen  ZiwlMid« 
der  Erde  entaimmt,  könnea  Btispide  dli«afii{  so  Md  md  gr«riM« 
AHopbAMy  bmMImi  solch«  wlbrrnd  cioiRer  Mouto  «s  daem  trodiraoa 
Ort«  bowabrC  worden»  in  ubltoM  kloioo  eektse  Tr&nmer  gfCbeilt  Po%* 
Scb  liMt  tich  leicht  einaeben,  daas  Ihnlicbe  Harxinge  bei  den  nator  WmMt 
nitotandenen  Abcilsen  slalllindcn  dflrf Ion,  «tcm  aic  naehher  iaPa  Trockcaa 
koniHictt ;  Hl  ac  iat  aiiglieb ,  d»as  aiaacba  Ablagcniaiifca  der  Art  odiaa 
aalcr  dcai  Waaaer  Zcrreiaaaagan  aad  Zfraipaltangan  arleidon,  die  wcaigsteaa 
dca  Aafang  einer  Thdlang  in  ccfciga  Fragnitale  herbaifilhKn*  Fcrafv 
fctonen  dio  leeren  Rinne,  #clcfaa  swiachea  den  caf  di«  aafedaatataWataa 
eatatoadeaea  Bradialiaken  deh  belaadea,  all  eiaar  apilar  biaaagrlra—tawi 
Materto  erfüllt  werde«  aad  letsto  entweder  ladtar  bleiben  oder  dio 
Etgeaaehaft  haben,  die  Trümmer  unter  einander  zu  verkittea  aad-Breeciea» 
•rüge  Geatcinc  daraus  sa  bilden.  Dictirr  glttrhsam  urapriaglicben  l)r* 
Bflche  muss  andere  beifügen  ,  welche  später  dnrcb  den  meteoroloffisohea 
Wechsel  voa  Feuchtigkeit,  Trockne  und  Temperatur  eintraten;  sie  aiicca 
voratiglicb  aa  steilen  Gebiagen  gewirkt  haben.  Endlirfa  sieht  man  ein, 
dass  auf  dem  angedeuteten  versehiedenarligen  Wege  entstandene  Brudistäcke 
durch  Wasser  fortgeführt  werdi  n  und,  wenn  die  FortsohaSbng  nicht  weit 
hin  statt  hatte,  ihre  eikigen  Gestalten  behalten  konnten. 

Allein  wenn  diese  im  Ganzen  sehr  einfnriien  Phänomene  hinreichen^ 
um  den  Ursprung  einer  grossen  Zahl  von  „äefidls  btocaitUux"  zu  erklären, 
namentlich  jener  der  berühmten  Knocheu-Triimmer-Gesteine,  so  ersrhoinen 
dieselben  in  vielen  andern  Füllen  als  nicht  genügend.  Daliin  vor  allen 
die,  wo  eckige  Bruchstücke  in  einer  solchen  Menge  fremd-artigen  Materials 
vergraben  liegen,  dass  an  einfache  Erfüllung  leerer  Rüumc  nicht  zu  denken 
ist.  Als  Beispiele  mögen  gewisse  thonl»;  -  sandige  Ablagerungen  dif'nen, 
welche  kleine  Fragmente  von  porösem  Quarz  -  Gesttin  enthalten,  wie  in 
der  Gegend  von  Paris,  oder  von  Phtanit  [Kieselschiefer]  wie  im  Condros, 
Bfan  hut  wohl  versucht,  die  Erscheinung  durch  Wirkung  der  AfHnitat  zu 
erklären;  allein  wenn  diese  Macht  zureicht,  um  Krystalle  entstehen  zu 
lassen,  aucli  Konkretionen,  Kerne,  Nieren  •  füimige  Massen,  so  kann  die* 
selbe  keineswegs  dienen,  um  den  Ursprung  eckiger  Bruchstücke  zu  er» 
hliren,  welche  keine  Spur  von  Krystallisation  zeigen  und  deren  GfsUllea 
•adeolea,  dtna  das  nagebendaHlatarial  nicht  voai  geringsfen  Eiullnaae  aaf 
aie  geweaea.  Wahrscbeialieb  ist,  dass  die  beseichaatoa  Fragmente,  nachdaH 
aoteha,  wie  oben  crwihnt,  dorcb  Kosainnieaaleben  eniataiidan,  Im  lodteia 
üaterial,  das  sio  naischliesst ,  dnreh  die  Schwankangea  aer»treot  Warden» 
wcflcbo  dar  Boden  ia  dea  Unwiixungon  erlitt,  die  ibn  bewegten. 

Ein  aadarer  Fall,  der  nicht  aeine  Erklitong  aof  der  eben  angedentetea 
Waba  fiodea  dfirfle,  ist  Jener  der  acbinen  Brekaia  von  9Man«,  dea 
Msdlte  äi  Ssmcacan«.  Wie  bekannt,  beateht  dieaea  TrfiflMucr.  Geateia 
laa  mehr  oder  waalgcr  graoaea  Brnchatickea  weiaaen  kdraigea  Kalkeai 
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iprbuiidea  durch  eioeii  unrein  violbluuen  Tcig^ ,  dfesen  Natur  noch  nicht 
xur  Genüge  ermittelt  ist,  der  sich  übrigens  dem  Aiigit ,  der  llornhieiide 
oder  drin  Epidot  su  nahern  scheint.  Jene  Brckzie  bildet  eine  Lage  oder 
Tielmebr  Tbeile  einer  Lage  iu  der  gronsen  Masse  körnigen  Kulkea  der 
ii/feuM«».  Hier  liast  «ich  die  Treiinuog  des  Gestein»  keinein  einlaciiea 
tmmtmm^htu  btiaieMca ,  bfdiagt  dntk  AMtrockorn  oder  durch  Ab« 
MUm^I  d0Mi  wtitbal^  9Mm  die««  PUbmmm  mwr  h  «iacr  «atoffti  Lag« 
«iibrgcM«mM  «crdfl»  md  aidii  «ntb  die  ueifekffideii  Mr9§tm  hähml 
Tob  eadcrer  Seile  «ideratreiteii :  der  ü— le>d ,  dne  den  Bmdtotfitlre« 
IkiB  £cke«  ifrfcliebe»;  dee  VertMUidciMeyii  tieniieli  ^nkuMw  Partie*« 
mk  ficbr  dfioBra;  der  ZuwmmimhMg  swieehe»  aVRtUeteB  TlMik»,  die 
eieh  «le  vebeeBnNhelidMi  derateUeo,  «sd  eeleiieoKalii-Firagpailn^  weiche» 
•Wohl  dieedhe«  in  Teige  iHifle»}  denneeh  sagleith  der  Heuft-Heaeft 
■■Mnffii}  eile  difee  Eracbeieniice«  gtaletten  aidil  eneeehetea,  deee 
dto  BrMiwtÜcke  vea  Aunen  borbeigeffilirt  werdee;  eie  «veiaen  vielwebr 
•■f  ibr  SüfetebeK  in  der  reUlivee  Lage  bia»  die  iboca  getwwictig  eigee« 
Es  iat  deaiMch  wabreebeialirb,  deae  bei  heftigen  Bewagwige»,  denen  der 
Boden  ausgesetzt  gewesen,  etwaa  Almliehes  ^ich  xngetragen  liabe,  wie 
iw  ILaalrn  mit  Glas-Scheiben,  wo  man  zuweilen  inmitten  einer  Trümmer» 
Menge  einzelne  Seheiben  findet,  denen  ihre  Gnnzheit  verblieben.  Was  die 
Materie  hefriffir,  welche  die  leeren  Btnaie  erfüllte  u  id  die  Brachstucke  ver- 
fciltete-f  so  konnte  dieselbe  Iteineewegs  von  oben  kommen,  denn  die  G'^gend 
hat  nichts  Ahnlielies  aufzuweisen;  da  dieselbe  aber  mehr  plutonisclien 
als  neptunischen  Gebilden  gleicht ,  so  wird  es  buchst  wahrscheinlich, 
diss  sie  von  unten  im  fcuri»;- flüssigen  Zustande  eingetrieben  worden*; 
ganz  naturgemäss  wurde  dieselbe  eher  der  zertrfimmerten  Lage  zugeführt, 
eis  solclien,  die  unversehrt  geblieben  und  grössern  Widerstand  leisteten. 

In  eine  andere  Klasse  der  depöt»  Uoeailleux  gehören  diejenigen» 
welch«  gewisse  plutonische  Gesteine,  Porphyre,  Trachyte,  Basnite,  Laven 
begleiten.  Ks  i!»l  zu  (glauben,  dass  aticli  in  diesen  Ablagerungen  Bruch- 
stucke sich  finden  ,  die  ihren  Ursprung  der  Zusammenziehung  verdanken  ; 
allein  die  grössere  Zahl  dürfte  einem  andern  Phänomen  zozusilireiben 
»eyn.  Wie  bekannt,  nehmen  die  Geologen  unserer  Zeit  ziemlich  allgemein 
an,  die  bezeichneten  Gesfrine  wären  im  Zustande  feurigen  Flüssigscyn»  aus 
der  Tiefe  nach  oben  durch  die  Erd-Rinde  hindurch  getrieben  worden.  Nun 
ist  leicht  einFusehen ,  dass  die  Erhitzung  der  Wände  der  Kanäle,  welebn 
jenes  Material  durchschritt ,  und  die  Reibung  desselben  gegen  die  Winde 
im  Gesteine  Spaltungen  und  Zertramroerongen  hervorMffM  nNMfte,  wibrend 
gleichzeitig  die  Abnahme  an  Wirme,  welebe  die  eingaitiebeae  Materie 
erfuhr,  ihrem  inaacren Tbeile  ein  Streben  verMbcn  aMiaale  in  freien  Znaland 
ibersttgeben,  wibrend  Bewegung  nnd  Reibung  die  anf  aelabe  Art  eratarrtMi 
Tbeile  in  Bmebalicbe  aaiwandellen,  die  tUk  mH  den  van  den  Winden 


•  gia«  liaiwMf ,  «Ms  lia|il  vaa  P.  iavi  ■■igaipiinbM  wwdsn  <;i»Mm  di 
CMific  tm,  II9 1»'- 
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abi(elo«tMI  iteiigleil,  Welch«  ebenrallf  tfwrdl  üe  illg^emciM*  BMvrgungr 
der  Mam  forf-gcatoMea  «d^r  -frcfQhrC  wurden.  Min  fMie  ttwna  Ali«» 
liebM  M  Laven,  dE«  von  Gcfainge  nnierw  Fe— rberge  heralMifitaea» 
nnd  beim  ^eidiaiobftten  Melall,  da«  am  öftn  hanrortrilt  Die  in  dvr  crw 
wihnfen  Weite  entalandenea  IVimnar  verbteSban  «nlweder  inneiMb  dn- 
Erd-Riade  am  die  eingeb-iebtne  Maaae  nnd  aiaaban  gfeiehiaai  deren  HMfe 
ans,  oder  nie  Ttrbreilelcn  «iflib  an  der  Oberfllehc,  nnd  Ibndcn  dieaelbe* 
hier  ein  bewegtes  Meer,  wie  Soiebea  aieiat  der  Fall  fpfweaen  aayn  dirft«*, 
HO  wnrden  aie  in  »ehr  oder  weoiiter  regelioaen  Lafen  «bgeaetst  Mnr 
wabradieinKcb  iet  Dieu  die  EnCttebnnga-Art  de«  TodhUeganden,  waldM« 
faat  aleia  in  der  Nlbe  der  P«r|ihfre  anftritt 

Endlieb  gibt  e»  nocb  eini  iUaaae  von  d^^ir  Mio««feif0»  anf  derea 
Ursprung  aieb,  wie  es  scheint,  iieiaes  der  basprochenen  PMUNMone  roll* 
kommen  anwenden  \aa$U  Bs  sind  diess  jene,  welche  Lagen  aufmachen, 
wo  niehts  für  die  Gegenwart  plutoniacher  Gebilde  spricht ,  and  die  in 
Gef^rnden  vorkommen,  wo  man  kein  Gestein  trifft,  das  einem  Tbeiln 
der  Bruchstücke,  welche  die  bescidineten  Ablagefnugen  zasammentiefsen, 
analog  wire.  Dabin  gehört  n.  a.  der  vom  Vf.  aog^enannte  Poudingue  de 
Oumot  im  devonischen  Gebiet  des  Landes  zwischen  Scheide  und  Ruhr, 
Es  he(«t<>lit  jenes  System  vorzuglich  ans  Schiefern  und  Gratiwacke  ,  die 
mitunter  Quarz  -  Bruchütiirke  enthalten,  prösser  als  die  Körner,  welche 
wesentlich  in  die  Zusoniensctx.uiig  der  Grauwacke  eingehen  ,  und  die 
allmählich  in  nur  aus  Quarz  -  Fragmenten  brsteheude  Fel.sarten  sich  ver- 
laufen. Sämmtliche  Gebitdc  befinden  .sieh  in  pleichf5nniß:cr  Lag^eriing, 
aber  sie  zeigen  slarkr-  Biegungen,  mitunter  auch  Überstürzungen.  An 
den  Stellen,  wo  die  Lcigcn  aus  grossen  Quarz  •  Bruchstücken  bestehen, 
thun  sich  dieselben  in  dem  Grade  auf,  sie  nehmen  an  Mächtigkeit  so 
zu,  dnss  sie  einigcrniassen  das  Ansehen  liegender  Stocke  erlangen  ,  wozu 
sie  übrigens  nicht  gehören.  Werden  die  Quarz  •  Bruchstücke  von  Grau- 
wacke>  oder  Schiefer-Teig  umhüllt,  so  erscheinen  dieselben  im  Allgemeinen 
Bugerondet ;  besteht  jedoch  die  Maaae  einzig  aus  solchen  Fragmenten ,  aa 
«eigen  sie  sich  ack^g  und  eines  d^  andern  gleiohasm  durch  eigene  Sab» 
«tan«  vefsefamolsan«  In  aolohan  FillsB  ladet  man  die  Besehaffealielt  der 
Fragmente  etwaa  maohiodan ;  weisser  Qaar«  iat  aiamüch  hftaig  varhaadett; 
aber  «neb  BrnsfastOdie  von  viitfalich  gcfirblam  Quam  nnd  vnn  aabwanem 
Kteaeteehiefar  worden  viel«  darunter  getroien.  Grauwacken-  nnd  dehaeferw 
Fragmente  «teilen  eich  gewöhnlich  nur  in  letsian  FAIIen  ein.  Die  Er- 
fcMmng  der  Entalehnngs-iirt  diceer  Ablegarungen  hat  «ehr  viel  Schwierig««; 
si«  «ind  kein«  Folg«  der  Z«rklfiflnng«n  vnn  Felsarlen,  die  cur  Bild«ng«- 
Z«it  de«  d«v«ni«eh«n  Gebiet««  an  der  Boden  •Oberflach«  vorbandon  warei^ 
<denn  di«  Gegend  h«t  kein«  «o  sa«Bmm«ngesetsto  Messe  anlsttweisena  und 
vr«llle  m«n  sisb  «af  d««  y«rb«ndmseyn  cinigsr  Ging«  weissen  Quars^ 
im  Schirrer«  Gebiete  hesiehen ,  das  dem  Sfstem  des  Pomdimfus  de  l^nmof 
vorangeht,  so  scheint  es  unmSglieh,  dsss  die  ZerstSmug  dieses  Gebiete«, 
tu  welchem  der  wriaae  Qnars  nur  selten  Ginge  bildet,  solche  Massen 
geli«fert  habe,  wie  die  wovon  di«  Rede,  und  beim -PortiBhren  mieatcn 


Digitized  by  Google 


IM 

die  Brmlwtfleke  nothwendig  zugerundet  worden  seyn.  Mug^h'ch  wäre  es, 
da»jt  Quellen,  denen  einige  Beziehungen  mit  den  Geysern  Islands  ei^en, 
welche  Kieselerde  in  grosser  Menge  abzusetzen  verroochlen  ,  die  fsdinpll 
^rann  —  es  sey  in  den  Becken,  die  sie  aufnahmen,  oder  in  Kanülen, 
durch  die  solclie  herbeigeführt  wurden  —  und  dass  das  Streben  jene 
Substans  steh  so  spalten,  das  Entetebea  der  Menge  von  Brachi4iieken  veiC 
asUMtcs;  m  virtiliffec«  ämttähm  Qu9  Wfkm  wmi  KaoleB,  aoeb  konnten 
ifo  iM  wiMMilbMr  mter  tSmmUr  vtrblDd«i,  w«iib  tm  tkki  u  tl«k 
bciregf,  Mcb  wMim  vorOhrt  irwrden;  uü  eegenlheil  aber  crUllM  tolcb» 
Ibnadnif  mi  wwdtn  gtnesgl  mU  tandigaB  odtr  erdigem  IbtariaL 


Horm- 8 :  Vcrzei'chniss  aller  bis  jetzt  im  Wiener  Becken 
a  u  f  c  f  u  n  (1  c  u  cn  To  r  t  i  a  r- Vc  r  s  t  c  i  ii  e  r  u  ii  ge  n  (Wien.  Miltlieil.  1S48j 
jy,  366  373.K  Nach  den  Vorarbeiten  von  Stiitz,  !V]£GEni.E  von  Mlhi.feld 
1806,  C.  Prevost  1819,  Partscm  seit  1823,  und  von  Hauer  war  das  Verzeicli- 
aiss  der  miocSnen  Fauna  Wienw  im  Jahr  164S  auf  310  Arten  gestiegen. 
Da  erhielt  Hdaiwa  IM  den  Auftrag  eine  Tollstlndign  Sammlung  fär  das 
kaiterlicbe  Pelrefakten-Kabinet  susammen  an  atellen,  die  er  denn,  auch 
4  Jahre  spftter  in  10,000  Exemplaren  fibergab,  wfthrend  die  vielen  dabei 
genmnnenen  Danblelten  in  Centnrien  vertanicht  wurden.  Neue  Grabungen 
lieferten  neue  Materialien,  und  die  Arbeiten  von  GnATBf4iop  und  Bficn^- 
ijOTTf  fll»er  die  fossilen  Arten  gieichsUer  Formationen  bei  Borieamse  und 
in  iimiim  mossten  verglichen  werden ;  d*0rbigi«y7  Rbdss  und  Hbcbbl  be- 
arbeiteten einselne  Klassen  nonographiseh;  endlieh  wdnschte  Csjsbk  fBr 
seine  geognostiseh«  Karte  von  Wien  ein  vollslftndiget  YerKeichiiiss  sa 
deren  Erllulerong  xn  erhalten,  welches  nunmehr  RfiaNas  vorlegt,  narh* 
dem  er  sellMt  die  Mollusken  ffir  diesen  Zweck  bearbeitet  bat,  unter 
welchen  sich  00  neue  Arten  befinden  9  von  welchen  Pabtsch  70  schon 
benannt  hatte.  Es  liefert 
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f:  Neudorf  hei  SekUukoff  mit  vielen  S&ttgtlHef-Retteii ,  venMitblsdi 
da»  obemte  Glied. 

•t  4i«  feiocD  gelblicbtn  Sand  •  Sdiirfrtf  VM  NiederkrernttimUtm, 
wilcbt  4ittelkM  CefÜMea  wie  4,  aher  aar  i»  gtriaKcr^Bfeflge  fifttaa» 
«nd  voaiit  wieder  die  Saad  •  Leiter  von  fWaleiwidei/  greaee  Aaalegie 
beben,  vltUeiebi  aadi  üiMAif  eidtreetKcb  vas  öiMlmr§  wm  fcrbiadcB  iat 

f  d;  SehicbtoB  vea  (9tm§r§äorf,  Newin§  v.  -a.  w.  aÜ  eiaer  geaa  ab» 
Cceebb|aar«ea  Paaae  vaa  aar  It  Artea,  aber  in  Milliaaaa  vea  BaeaipJarfa» 
▼arbenreebead  eind  die  bleiaea  CeritUea  iC.  rnbigpiaaea«  Eiaatr^ 
C.  pietnni  Bmt.)»  deren  Scbaaiea  afl  aeeb  ibra  mlMebea  Farbaa  bt- 
aksea. 

a:  Saad-Scbicblea  voa  fiKtlbi/blrea»  AMW0rfd  and  ^leiaaAraaa. 

b;  Ziegel-Ofeo  von  rMmm:  ein  Biadeglied  swiachen  a  und  b. 

a:  Blaulichgrau e  Teg:p|  -  Scbichfeo  von  Badm  and  UolUniorf  mit 
trefflieh  erhaltenen  Verstcinrrungeii ,  welche  denen  voo  Tortom  io  i'i^* 
mont  und  von  Binde  in  IVesifhalen  »o  sehr  gleichen,  da»s  GoLoreM  ari- 
nrn  Pectcn  Janus  (Tf,  XCV,  Fg.  4)  ans  der  rrchteu  Klappe  de«  xu 
Boden  hAnfigrn  P.  Rpinulosus  Mv.  und  aun  der  linken  eine  Art  von 
Bunde  zudammenzuKetzcn  sich  verleitet  fand.  —  Daniit  haben  viele  Ana!oe;)e 
die  Arten  in  einem  pelblichg^rauen  Tegel  in  einem  Holilwpge  ausserhalb 
Grinainff.  [Also  aurli  Iiier,  wie  um  Bordeaujc,  in  Süd- Frankreich  und  iu 
Italien  ,  wo  mioi  än-]>liocänc  Sciiichtcu  vorkommen  ,  ein  l' bergan^  vun 
binnen  Mer^^eln,  unten,  in  gelben  Sand  obeo^  obschon  dieeer  iii  Itelion 
nur  pliocänen  Alters  su  seyn  scheint] 


HAiDirvGbR:  versucht  eine, neue  Theorie  der  Bildung  des 
Duten-Kalkcfi  zu  geben  (HVen.  Mittheil.  1848^  IV,  431—432).  Er 
bade  einige  lehrreiche  Exemplare  von  eiueoi  ueuea  Fnndortei  dem  Kal^a« 
Gebirge  von  StHordürf  im  Bntimte,  erbaltea,  Dieae  Exemplare  ealbieltea 
Bwar  aaeb  )eae  Datea-  oder  Tricbter-Illrm^n  ineinander  aleckendea 
Farmen,  die  Spilaen  nacb  oben,  daa  erweiterte  End«  aaeb  naten  gekehrt ; 
lieber  die  Spilsea  eteekea  bi  festem  Kalkateia  nad  slad  vaa  eiaer  glei> 
eben  Mosee  nmgtben,  wftbrend  [nacb  innen  nnd  antenfj  die  Teatar  imaMf 
lockrer  wird  and  die  leisten  Spitaea  im  aateratea  Ketel  gaas  vaa  eiaem 
Pniver  artigea  Kalk  ^  Absalse  erfüllt  siad*.  Im  Gaaaea  baabacbtet  ama 
nad  Bwar  aeboa  ia  dea  dea  leaten  geaMiertea  patverigea  Tbeilea  eiaa 
faserige  Anerdnang,  Die  Ase  der  Peaein  sümait  adl  der  Aie  der  Regel 
fibereia.  Aas  dieaer  Aaerdaaag  lisst  sich  der  Scblass  sblettea,  daaa  die 
erste  Ablsgereng  der  Kalk-Materie  in  Palver-Form  gescbab,  dsss  spUer 
erat  die  faserige  und  noch  spiter  die  krystalliniacbe  Struktur  den  gegen- 
wirtig  zu  beobachtenden  Zustand  hervorbrachte.  In  ^geologischer  Besia- 
bnng  diuf  man  f8r  die  Bildung»  •  Geschichte  etwa  Folgende«  snnebnie«. 
„Das  Ge8tein  war  mechanisch  schichteniveise  abgeaetxt;  auf  einer  der 
Sdiichten- Flächen  ward  aus  der  Gcbirgs  Feuchtigkeit  durch  das  Begegnen 
veracbicdensrtiger  Stolle  kohlrasaarcr  Kalk  pulveiig  niedergcacblagca  j 
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di«  Bewefcun)2^  ^escbieht  von  tinteii  aus  piiisrlnen  Punkten,  welche  «pafer 
Mittripunkte  der  Kegel  -  BaKen  werden  ;  das  Pulver  wird  nach  und  nach 
fnt  und  bildet  endlich  eine  kristallinische  Lage;  einstweilen  ^cht  der 
Pro/.r>8  fort;  das  Obemtc  ist  immer  mehr  krystallinisch  als  das  Unterste; 
].\  dir  letzte  in  den  Kegel  eingepresste  [?]  Masse  ist  noch  gnnz  pulverig. 
Das  Pulver  Kchliesst  erst  in  Fasern,  die  der  Krgel-Axe  purailcl  liegeU| 
xttsanimen  und  wird  an  Ende  krystallinisch  und  fest** 

Der  FaserkaUi  bat  nuaBi  hea  mit  dtm  Daten  -  Kalk  Übereiostioiniende, 
iii  aber  m»  4n  0«bif9».FMidifigkdt  unttiltelter  ItrystallUirt 


fiAiRTS'niBOVBs  oitKleicb«  Hl^lieii  da«  M etret  (FtiuHi,  1M9f 
m>.  Der  Vr.  Iial  dia  Wirkaoir  drr  Ansiebwiga-Krälla  aaf  das  Meer  b«- 
reebaef ,  tun  in  erfiihren ,  ab  die  Meere  an  beiden  Seiten  der  Landengea 
vea  Pmmatmm  und  Am«  ainan  gteieben  Stand  beben  i  ader  in  einem  darcb 
dkaeibea  crif  neten  Kanäle  nach  einer  Seit«  bin  abflietaen  wfirda«,  Br 
bat  nefbnden,  daaa  in  Palga  der  Aaaiebnnf  Nmrd-  nnd  SAd-iinierfftnV 
aaf  daa  Waaaer  daa  ^flanlMbNi  und  SlHimt  0*ean«  dietea  gegen  r.  Ho» 
aatM^a  BIcinong  in  beiden  Meeren  fast  gleirb  bacb»  data  ea  Im  SMUen 
JKr^e  nur  2iii9  iidher  liehen  musKe,  als  im  AiimUUehtn.  Der  vom  aui- 
ntrtigen  Minister  abgesandte  Ingeniear  GaaBLLA  bat  durcb  Niveliement 
dMielhe  Resultat  ei  hallen. 

Dia  Ingenieure  der  Äffypiiitchen  Expedition  betten  dem  Rothen  Keets 
flnen  um  909  höheren  Stand  ala  dem  Mitufmeere  gegeben.  Der  Vf.  sieht 
dieses  Resultat  als  xu  stark  an  und  weist  die  Ursache  der  Fehler  der 
Beredinong  nach,  glaubt  aber  doch  an  einen  höheren  Stand  des  Rothen 
MeereM,  Düpkrrey  hat  nachgewiesen,  doss  mitten  in  der  Meerrnge  von 
GUraltar  eine  Sdonjung  i?»t,  welche  das  Wasser  des  Ozeans  unau^gc-' 
netzt  in  das  ^litlelmeer  hineiuTührt ,  woiaiis  Woi.laston  gefolgert,  dass 
eine  tiefere  Ströii.ung  das  Salz  des  ins  Mittelmeer  eingeführten  und  daselbst 
verdunsteten  Wassers  wieder  herausführen  müsse.  Der  Vf  glaubt,  das« 
diese  Zuriickführung  erfolgen  könne  durch  die  ahn  echselnden  seillichen 
Gegenströmungen  drr  Gezeiten,  welche  DuPEfiRtv  u  A.  längs  der  .4/W- 
konischen  wie  der  SfiunUchen  Küste  bemerkt  haben  ,  und  vielleicht  incb 
donh  die  abwechselnde  Gezeit-Gegenströmung,  welche  KcLLcn  nnter  dar 
ebereo  Strömung  annimmt.  Die  unter  Puissaivt  veranitiltelen  Nivellirnn> 
(en  haben  ergeben,  daia  an  beiden  Eoden  der  Pjfftni^  TergKelien  dar 
Oiean  i»67 ,  an  denen  der  Pirallala  van  Üafor  um  l«ts  b8har  ala  daa 
Ktt§tmetr  afebt  Wenn  aun  van  dar  Meerenge  van  OÜr^ltmrj  van  dm 
Eimntindttngen  der  jUane,  dea  tekwrmm  UiereM,  dea  Kh  gegen  dia 
antHe  KAita  if /HAaV  voranaabreitet ,  wa  die  atlrfcata  Terdunitang  nnd 
kein  Zninaa  alattflndat,  aa  folgt  nmn  Riebtangen  der  Abnahme  dea  Rivaan*a^ 
dareb  welabe  diesaa  eine  andere  WSIbong  erhllt,  ala  ana  der  Zentral- 
aad  Konlinental  >Atlraktion  hervorgehen  wfrda*  Inabeaandera  kann  eina 
iaiclia  Abnahnm  van  der  Meerenge  von  €itrtittMr  an  in  der  RIrbtang  der 
abercn  Siriimnag  lioga  der  il/HAan^dban  Kiata  bb  anm  Pnnkle  der 
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ttärkstou  Verdunstunfc  und  Salzif^kcit  des  Meere»  nicht  in  Zweifel  titehen ; 
von  die.srni  Punkte  an  niuM  ftirh  aber  das  Wasser  wiedrr  rrhebni  in 
Folge  der  FalUGesctinindigkeit,  die  es  bis  au  dieaeu  Punkt  erlangt  bat. 


T.  Ii.  Hamsc  DeikieliriftBvr  BriBii«r«fl^«B4i«y«r4i«ii«U 
des  K.  S.  BerftttlliM  WMUtM  ood  dia  FoitMMte  M  der  Ber^ 
Akadrane  an  PMikmf  ti.  a.  w.  <174  8&«  9  Tffhi.,  #raidtii  oad  LHjmif, 
4^  S  Tbir.).  Diaaa  Sdirill  warde  pro|tfcllrl  bei  dar  Faicr  dea  Jdhraa* 
Tagaa  van  WiaaifBaa  Tad#,  aan  fO.  Jaai  1847.  Wcrtli  vad  Zweck  darae^ 
beo  wird  man  annicfatt  aai  gaoaueatfii  ana  der  AnfUblong  dea  Inbaltea 
afahaea  UtoBci^  sd  welcbaaa  der  VC,  aaibat  aach  ein  ScWHar  WiBRnva«, 
MadbcB  JMrag  taa  fWaadaa  and  Beantalea  arhaMao  hat,  walcha  Wa» 
MBii'fi  in  Labaa  naha  ataadco. 

Nach  cioan  knrsea  Nekrolog  (S.  S)  vergleiclit  der  Vf.  WsRtvaa'ki  aril 
Agricola  Ii)»  eraibll  dia  Tadaa -  Feierlicbkeiten  und  beaclweibt  dk 
WBRMBa'n  genetzten  Monomente,  vaa  welchen  auch  9  Abbildungen  mitge- 
theilt  werden  (S.  l7-*t4)*  —  Eine  xarasta  Abtheilung  handelt  von  WsnnBR'a 
Verdiensten ,  Stiftungen  und  Leistungen ,  erzählt  suerüt  von  der  Errirh» 
tnng  der  Berg  -  Akademie  und  ihrer  Hebung  durch  WKHNBR'rr  (S.  127), 
M  ürdiVi  dessen  Verdienste  um  die  Oryktognosie  (S.  30),  Geog^nosie  (S.  34>, 
eiöitert  den  Streit  tibor  die  Entstehung  des  Basaltes  und  der  Vulkauc 
(S.  37),  scliildeit  WKR^BH'«  üang-Theorie  (S.  41),  fspricht  von  den  Mnu- 
geln  seiner  Geognosic  (S.  4*i) ,  von  seinen  V^eidiensten  um  das  /.weck- 
inasigere  Studium  der  Bergbau-Kunde  (S.  48),  um  die  Verbesserung  dea 
technischen  Gruben»  und  Htitlen-Bediebs  (S.  50)  und  um  die  ^eognostisrhe 
Untersuchung  SaehifenH  (8.  51).  Sie  liefert  dann  eine  übersichtliche 
ISebeneinanderstellung  der  Minerul-Sy.«trmc  von  Wbrner,  Möns  und  Uhi^it> 
HAUPT  (S.  54)  ucbst  einer  Beurtheilung  ^S.  133)  und  zeigt  den  Standpunkt 
der  Berg-Akademie  sonst  und  jetal  (S.  134).  —  Eine  dritte  Abtheilung 
andlieh  gibt  Nachricht  voa  der  dor^  WaaKan  nilgealiflateii  Gaadlacliaft 
dar  Miiiaralagia  a«  DrtUm  (S.  151),  UaM  da»  NaaMaa-Vcnctahaiaa  ibar 
MÜlpUeder  (S.  151),  erdrtert  aSnes'  Voiaeblaic  wm  cinw  VaraaaMilung  der 
Mcb  lebenden  Mitglieder  diaaer  Gaaallaehall  an  Dntim  behnft  ibMr 
Wifdercrweakanf  (S.  14»),  gibt  Naabricbt  van  daai  Miaatalten  •  Krtinat 
am  Zwinger  «eebinda  daaelbat  <S.  100),  Iheilt  einen  Vaitra«  Li«ws^a 
ibar  Vnlkaniaaina  nnd  Naplnaiaaina  mk  (8.  141),  koannl  naabmala  «nf 
Waanaa'a  Vardieaala  am  dIa  Biaenbattan-Kanda  vnd  aaf  deren  Farlaabrüla 
anrU  (fl.  174>  nnd  aebHeaal  mit  ainigan  Nalllaen  «bar  WalfiMn 
<&  1T8). 

Nnr  den  oben  arwlbntan  Varacblay  Icianan  wir  bicr  noA  anr  wei* 
terea  Beaebtang  etwaa  anilllliritaiier  benrorbebea.  Der  Vf.  winatht  niai» 
Maby  dass  alle  noeb  lebenden  Bfilgliedcr  der  ehemaligen  Dre$ietUT  Geaell* 
aebafi  der  Mineralogie  in  Verbindung  mit  der  jetzigen  Generation  Dcviseher 
Geognosten,  Mineralogen,  Metallurgen,  Cbeauker  n.  a.  w.  aicb  am  34.  Juni 
1444  in  Preaden  anMWMianinden  aiigen,  an  etae  aene  aUgeaMiaa  minai 
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GeMllacMl  tu  ^Sndea,  wddbc  flkwn  9ki  wbkl  Detter  in  Atm^ 
als  ia  flfiite  MimiMi  wM«  wmI  etwa  all«  S  Jahre  tin«  aflgtaMiaa 
Bupt-Vmamalaa^  4aMllial  haltiu  ktaata»  Wer  darauf  eiagchen  welle» 
sich  pertefrci  deai  Yf.  dcsehalh  erfcUm«  daant  cr^  fidle  die  Ssche 
■  -fiaden  edbeiaey  aech  ia  ZcMen  die  NMh%«  vsfaaiiaHea 


G.  Ebmmsi  Vereleiaeraag^ea  aae  dem  I9aaiBialit«a*6aad- 
•Uia  sa  MmttMee  bei  ««/atery  (Wim.  Mitthctl.  tS4»,  IV» 
NördKeh  von  der  Stadt  Sal»ktr§  auf  beschrioktem  Räume  sind  eioina 
Sieuibrtiche  in  $andttei»>IiigelO)  am  8ehlos4ber§  und  am  WarMein,  Dae 
Gestein  iat  röthlicher ,  graaer  und  briunliGfa.rotber  NaaimuUten-Saadelda 
mU  Tboseiaeastcia* Körnern  und  voll  NuiaaMilitca  a.  a.  Verateinerungeä, 
■nmittelbar  oder  mittelst  eines  Verateinerunif-Ieeren  gelben  Sandes  auf 
Kalkstein  rabend.  Die  Bildaag  entspricht  jener  von  Kre99mtkerg^  obaehoa 
es  schwer  seyn  durfte,  so  wie  hier  172  Petrefakten-Arten  zusammenzubringen. 
Erkannt  hat  man  indessen:  Nautilus  lin^ulatus,  Arten  von  Natica,  Cy- 
praea.  Conu«!.  Cardium,  Plagiostoma,  Tercbratula,  Oatrea;  —  Clypeaster 
eouoideus,  C  1.  Bouei,  £  c  h  i  nol  am  p  a  s  ellipsuidalis  MuHBT^ 
Hicraeter  puWioatae  o'A.;  —  Koralliaen  und  NommuliUn. 


Fr.  V.  Haukr  berichtigt  {Wien.  Mitthcil.  IV,  253)  seine  irrthiinilidie 
Angabe  über  dAs  Alter  des  Nummulite  n-Kalkes  von  Gap,  die  aurh  in 
Bnsr-ren  Auszug  (Jahrb.  1848  ,  713)  übergegangen  ist.  Nicht  der  Num- 
miilitrn-Kalk  von  Gap,  sondern  der  am  Elang  de  Berre  ist  es,  welcher 
»riiirr  kugeligen  Nummuliten  und  seiner  Uippuriten  wegen  als  Nummuli- 
ten-Kreide  von  Ewald  angesehen  wird. 


Daeaai«:  über  A.  Domont's  Memoire  aar  Ut  ttrrmhis  ahlüMials  ei 
alilMae  de  VArdenne ,  du  Rhin ,  da  Brabmm»  Ü  dü  Chadree  *  (Verhaadli 
dir  WUittrluin,  Gesellach.  f.  Natur-  vad  Hrfl*KBada  aa  Bmm  aal  S9. 
Dcsnab.  1848).  Domokt  hat  bircifs  18S0  dae  jkrbeit  Ober  die  Steinkeh- 
ka-^Mrirge  aad  dae  anihraaifere  Oebir|(e  der  Profias  I4lfleA  geliefert, 
«eiche- daaiale  alt  Becht  eia  graieie  Aafbclmi  la  der  geologiiehea  Welt 
IMMdM  bei  Die  voUetiadige  Batwiekelang  dberaae  atiiwierig  aa  beoh- 
■ihteadw  and  ia  Übrreiaitinaiaag  aa  briageBder  Legeraage-yerhilftiittd 
aar  dae  Brgebabe  dieecr  Arbiit.  Siil  diew»  Zett  bat  Dwwa»  in  AmU 
tege  der  Mj^Mbia  Regieraag,  welche,  die  firektleeba  Wichtigkeit  gea* 
gaietisdker  Fonchaagea  in  fatereaie  der  ladaitrie  mit  vollen  Reehle 
witdigC,  lieh  aiH  der  noch  lebwieriginB  Batariikelaag  doH^igea  Ge» 

•  In  e«i  1818  aiMhiewaen  XX.  Bawlt  der  AUuMdUngM  d«r  MMir  Abidearf« 
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birg^Bfassen  betchaflifct ,  weiche  da«  BeifUek^rkeinisehe  Schiefer-  (odtr 
GrMwackeu-iGebirge  1mI«1H,  uad  deren  Abla(^ning^  dwjenagM  des  «ailun»» 
xifrren  Gebtrg^eN  voraOR^egfangen  ist.  Die  Abhaudlunj; ,  WMM  hier  dii 
Rede,  enthält  die  Resultate  dieser  mubsamen  nnd  mit  g^rosser  Ausdauer 
dnrcbgefttbrteu  Untersuchungen.  Die  geognostische  Karte  im  Maasslabe 
vt"*  Viftoooo'  welche,  auf  Kosten  der  Belgischen  Be^xeninfr  au^j^eführt,  vor- 
xug^weise  das  Verständniss  der  Beschreibung  crleielitei  n  wird ,  iiit  noch 
nicht  erschienen,  wird  jedoch  wohl  Rchon  im  Laufe  des  Jahres  1849  volN 
endet  werden.  Die  ganze  Masse  des  Gebirge«,  welches  sich  unter  dem 
anthraxiferen  Gebirge  befindet,  wird  in  zwei  Haupl-Abtheilungen :  in  das 
Ardennen-Gebirge  und  das  Rhcin-Gehirge  {terrain  ardennais  und  terrmim 
rhe'natt)f  gebrachl.  Das  Ardennen-Gebirge  zerfällt  in  drei  Systeme,  welche 
System  von  Deville ,  von  Revin  und  von  Saim  genannt  werden  und  in 
vier  verschiedenen  Partie'n  als  die  tiefsten  Glieder  des  ganzen  Gebirges 
an  die  Oberfläche  hervortreten,  von  denen  nur  eine,  die  von  Staoelol^  in 
dem  hohen  Veen  über  Srhefenhüite  bis  zum  Gebirgs  -  Abfull  bei  Düreti 
fortsetzt.  Dn.s  Ardennen-Gebirge  wird  von  dem  Rhein-Gebirge  abweichend 
vberlagert ,  und  durch  diese  abweichende  Lagerung  wird  diese  Haupt* 
Abtheilung  begründet  Dm  Rlieiii>Gebirge  wird  ebenfalls  in  drei  Syate«>e, 
das  vM  Oedimnej  von  CoMaM  nnd  der  JAr  eingeilieilt ,  weidm-MiMi 
letslen  für  die  ÜMi-Protios  von  graMicr  Wichtigkeit  sidd.  Das  System 
von  OedMine  iat  auf  die  Umgebung  der  vier  Partie*n  dea  Jr^ennen^Gebir* 
gea  beachrlnkt.  Daa  Syatem  von  CöUämn  serfillt  in  den  T«iMim>Stock 
nnd  in  den  Ummarütk  Stock.  Diene  AUbeilttngan  aind  ana  den  ObtHage- 
rangen  der  veraehiedenen  ScUrJiten  abgelciiei;  die  Veratelnenmgen,  dar 
paüoiitologfseha  Cbaralttcr  hat  dabei  itein  AnbaNen  gewlbrtn  können.  In 
dem  iirdranen  >  Gebirge  konnnen  aa  aahr  wenige  orgnniacba  Aaale,  nur 
auf  din  linken  obera  S|Fatame  deaaalben  baacbrlnkt»  vor^  daaa  dnrans 
irgend  wie  ein  Scbloaa  nicht  gesogen  werden  kann{  dieaea  Gebirge  wird 
dem  Siinr  •  System  von  Muaoniaon  gleichgestellt  In  dem  CoUans  -  «nd 
Abr*Sjsteme  sind  viele  Yersteineroogen  bekannt;  doch  aebeint  der  Unter* 
aabied  in  denjenigen,  weleba  DaMonv  anfährt,  nicht  aebr  aeblagfnd  ber* 
varsnirelen.  Das  gansa  Rk§im  Gebirge  wird  dea  nntem  Davon*  SfstcM 
dnr  Englinder  gteiahgaalelk. 


Ehuucb:  geognostische  Skixxe  der  Umgegend  von  Ltn« 
(ÖslerreichiMkB  Blätter  für  Literatur  etc.,  1847,  Nr.  18,  S.  «»  ff.). 
Linkes  l^onan- Ufer.  Die  HügelReihe,  scerst  längs  dem  Strome  hio- 
ziehend,  weicht  beim  Markte  Urfahr  etwas  zurück,  beschreibt  etnra  Halb« 
kreis  und  schliesst  sich  unterhalb  Ltn«  wieder  an  die  Donau,  Es  sind 
„Urgebirg««"-Maft8en ,  Granite,  Gneisse  und  Glimmerschiefer-ähnliche  Ge- 
steine, die  mit  den  übrigen  kryMtallinischen  FcIh  -  Gebilden  de»  Mühl" 
Kreises  in  Verbindung  stehen.  Schwärzlicher  Quarz  durchzieht  oft  den 
Granit  adernwei^e;  reiuer  weisser  Quarz  zeii^t  sich  in  Knoten-förmigen 
Ausscheid ungeo.    Der  Granit  wechselt  häufig  hinsichtlich  seines  iLoroesi 
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flirl«  wmi  im  T«nrallcB  cIbm  «der  ita  aadem  der  BttInMieile, 
jUi  MmfJMwmm»  Bmf§  kmm  MMrwkgn  Orattil  in  frobMralgfB  Mf 
Ofagt«  v«r.  wftllidbeo  Fmm  dM  Pfmmi$*Bttf$$  siehe«  bedevfeiido 
•■■d-AMaicfriittgea  hfai,  «Iim  Jedeeh  writ  «olwirte  su  rM^m.  Weiter* 
ÜB  trete«  wieder  wUrgebirgil**MMeea  ««r,  MmenlHcb  Oaeliet  e#  o. 
im  Vf9tMi9oier*MjmA  \  \m  der  HÜm  de«  Berget  Mel  »m  wieder  Oni* 
A    Ab  der  BlrtMe  voB  SU§§r§§f  aeeli  Um  aelgt  eicb  ebeBÜrile  dee 

Die  Domam.  Bohi  •  Venucbe  brhufs  einer  projcktirten  Krttrn-Bi flehe 
toicestclit  ergaben,  da^  der  Orund  ia  10  bie  12  Fum  Waiwer-Tiefe  unter 
den  Null-Punkte  des  Brörken  -  Joebee  soertt  nut  Scbutt  -  Leg^n  besteb^ 
■atermro^t  mit  reinerem  und  (gröberem  Sead;  weiter  abwärts  traf  inea 
Granit  und  xwar  auf  beiden  FIusr  -  Seiten  »emlicb  im  nämlichen  Nievaa, 
M  daas  »ich  der  Grund  den  Bettes  als  ziemlich  wagcreditee  Fela-L^;er 
darstellt,  welche«  dir  GrAnit-MaRf^en  brider  Ufer  verbindet. 

Rechte«  Donau -Vftr.  Auf  dieser  Srite  liegt  die  Sladt  theils  «uf 
einer  Grai>it-Ilöhr,  tUrils  auf  Sand,  der  giössre  l'heil  aber  ^egon  O.  und 
8.  in  der  Alluvtul-Ebene  »ich  ausbreitend.  Die  Höhen  Zü^e  an  der  Don/in 
oberhalb  der  Stadt  bestehen  ans  demselben  Granit,  nie  auf  der  andern 
FluM- Seite;  stellenweise  ist  er  von  ausgezeichnet  grobem  Korne.  Die 
wagerecbteii  Ssnd-Ablagerungen  sind  im  Ganzen  sehr  mächtig  uud  gleicli* 
förmiff.  Über  diesen  findet  sith,  oft  ganz  scharf  begrenzt,  ein  Konglo* 
■erat  aus  sehr  verschiedenartigen,  meist  krystallinischen  Gesteinen.  Seine 
mittle  IMicbtigkcit  dürfte  bei  Linn  15  Fuks  betragen.  Darüber  folgt 
Dihivial-Lebm  und  als  IcUle  Decke  endlich  Dammerde.  Die  Sand-Abia» 
f«rangeo  sind  m,  welche  verschiedene  Überbleibsel  vorweltlicber  Tbiere 
BBsedilieaaeB,  saaMl  ZUuie,  Wirbel  aad  Rippen;  fcrSeere  Sticke  gfMmiä 
wm  4m  S<llaBlwiiiB>  Bla  Jetat  wvrdea  die  iUppen  »ehr  Ib  tlaferBi  dit 
Bapf  »Mcke  aMbr  ia  ahem  ScUdMaa  dea  BaBdea  gelmdaB.  Sie  KeM> 
res  Back  H.  Mana'a  UnteraBekaB^  aieist  Wal  -  arti|raB  BtoiceHleMB 
mw  Am  UbImb  JlMMB*l)for  ItaMaaa  Fiach-ZIbaa  iai  Baad- Leger  an 
PitHk^  Bad  mm  Pfnmiß'Bm^wwi  aaeh  einige  AB«iam  wairdaB  fetadaa» 


OBld-eawlBBBBg  aai  Urmt  nad  ia  BWrtot  iai  Jabra  tU9 
{■aaaim'a  Aiciriv  YII»  Hifh  la  wardaa  gairtaaett: 

Pnd 

ia  dea  VralUeken  Waechweiiea   334,628 

^    n   NwtMchimMker  ..•««••••  35,000 

„    „    übrigen  llrt/-  und  Osl-SUirisehen  >  1,431,815 

oder  zu^ammen  auf  liuttitchen  Waschweiken     ....  ly7IH^9dJ 
aad  dazu  kommt  noch  das  Gold,  weiches  aus  den  Altai' 
sehen  und  NsrtS€huuic$r  Silber- Braeii  ettsgeeohiedea 

wurde  •••  45,000 

so  dass  die,  Geeaauai-Aoabeate  ito  Jahr  1847  .   •   •   •   •  l,836,»43 
belragefi  bei. 
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M*ii€SL  M  Sniifli:  fiber  den  Pic  Swint-Lonp  «ad  4eA  Berte 
0rlM9,  zwei  roerkwiirdig:e  Ilühen  in  der  Gegend  von  Momt^ 
ftllier  (rJntlit,  iS48y  249  cet.).   Die  Berg;-Reihe,  wovon  Saint-Lvuf  der 
Kulmioatione-Punkt ,  streicht  eteU  aus  O.  15°  N.  in  W.  Ih^  S.,  w&lirend 
jene  dee  0rtU9  aar  stelienwei«e  dieser  Rii-htung^  folf^t;  sie  wechselt  plötz- 
lich d«,  wo  dieselbe  MB  erhabensten,  und  tveitdrt  ftich  aus  SO.  nach  NO. 
Der  Gipfel  des  Saini-Loup  erreicht  669  Meter,  jener  des  Oi'tus  strikt  nur 
SU  525  Metern  an.   Dieser  LIntrrschird  von  131  Metern  wäre  ohne  f^rocse 
Bedeutung;,  wenn  der  OrluSj  wie  der  Saint-Loup ,  nur  aus  einem  Pic  be- 
stände, welcher  den  Kamm,  zu  dem  er  gehört,  übrrragle;  allein  der  Ortus 
wird  von  mehren  Pics  (gebildet,  die  in  ihren  Höhen  wetii^  von  eiuauder 
venchieden  sich  zeigen.    Beide  Ketten  werden  durch  ein  Thal  von  etwa 
i#00  Metern  Breite  geschieden ,  und  in  diesem  Thale  nimmt  man  drei 
kleinre  Ketten   wahr ,    deren   Streichen  gänzlich    verschieden  ist  von 
jenen  der  Hauptketten.    Die  erste  jener  Berg^-Reihen  erstreckt  sich  gegen 
W. ,  während  die  beiden  andern,  jene  von  Roux  und  Verdier  gegen  0. 
uehen.     Der  eine  wie  die  andern  gehören  ins  Neocomien  •  Gebiet,  wor- 
aus auch  der  obere  Theil  des  Ortut  besteht,  wahrend  auf  dem  Berge 
Saiut-Loup  keine  Spur  davon  vorhanden  ist.    Die  entgegenliegenden  Ge- 
bingc  beider  Ketten  sind  einander  nichi  parallel  in  ihrer  ganzen  Er- 
•trfdtung;  jene  dea  Orlmt  wtndel  deh  nsgefihr  Ja  der  Mitte  gegen  NO. 
lUd  bildet  OQS  «tata  Bogen,  dcaaaa  Lagen  weit  W9m  SanlireebteB  «al* 
ferat  gelaadea  werdea,  abwoM  dM  Qaaae  wfo  da«  vartüialt  liaa«r  mkk 
daraCeUl«  Dia  Kalt«  dea  Saimt'Lmip  dafcdt  Mt  im  «eradar  lialt  aaa  nw4 
ÜMl  geftMi  N.  TolUtoMac»  aafgeridilala  and  aaaltndrta  BMktm  wdkt^ 
mkmnu»  Dktt  TlialaftdMi  citgabta,  data  bmb  BicU^  wia  Salehaa  Ua  Jelnl 
ftaefe«|iaB«  aanehMi  fcdaaa,  die  Kittea  vaai  Mm^Lmp  nad  w§m  OrM 
rihrtea  van  ainer  «ad  der  almliebany  ilwar  Slalla  aalrialKlaa  Maaaa  her« 
vira  dam  ta,  aa  aidaatao  ibra  KAnaM  weaiirar  di*avgif«ad  acyn  eni 
dia  aie  aeheidtndcB  Tbiler  eine  gering«  Anadahnang  haben;  ibra  n» 
Mva  Effbabnag  wira  wanigir  waahaelad;  bmh  miaala  BMhr  Aan> 
daner  in  der  Richtung  .cffltannta,  aiahr  Ebenwlaajgaa  kl  den  flebielrtang»- 
Verhältnissen  der  SeStea,  die  eiaat  ia  Beribrang  nit  einaader  gewcaan» 
Alle  Zweifel  schwinden  ubrigena,  beachtet  man  die  gealogiacbe  Beecbaffen* 
beit  beider  iKeUtn  und  der  Pie»,  welche  aia  l^rtaan.    Dia  Mmtftrrani- 
Kette,  wozu  der  Smint-Loup  gehurt,  besteht  ganz  ans  Jura-Gebilde.  Sie 
beginnt  am  Fueae  mit  Gryphäen  ■  führendem  Liaa,  darauf  folgen  Mergel» 
sodann  der  untere  Oolith  und  endlich  dia  antara  Oxforder  Abtheilnng, 
welche  die  senkrechten  Srhichten  des  Kammes  zujtammenMebtt    Die  Kette 
des  OriM  dagegen  beginnt  mit  dem  Oxforder  Kalk  der  mittlen  Abthei- 
long  und  endigt  nach  ihrem  Gipfel  hin  mit  wohl  charakterisirten  Neo- 
komien-Schichten.    Man  kann  demnach  nicht  beide  Ketten  ala  eine  und 
dieselbe  verschobene  Masse  belrachten  ;  denn  es  wSre  nicht  einzusehen, 
wie  die  Formationen  von  Saint-Loup,  aller  als  die  vom  Ortvs,  zu  einer 
grössem  Höhe  hätte  emporgetrieben  werden  können.  —  Das  Erhcbuni^fs- 
Alter  ergibt  sieb,  wie  bekannt,  durch  jeaea  der  eraten  wagerecbten  Lagen 
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aa  der  Baals  anderer ,  die  g^esturt  und  melir  oder  wcnig^er  aufgerichtet 
wardeo.    Beide  Ketteo,  da  sie  ungefähr  das  nätnliche  allgemeine  Streichen 
habeo,  musaen  in  derselben  Epoche,  vielleicht  gleichzeitig  eroporgetreten 
seyn,  W«M  d&B  ersten  aie  amgebcoden  wagerechten  Lagen  die  nämliche 
geulogiacW  BeacbUbohdt  zeigen:  umA  gerade  Das  ist  der  Fall  bei  beiden 
leMMk  An  ilwem  Fniie  eiehl  wua  tertilre  SflMweuer- Gebilde  unter 
W«kela  voo  30*15*  emporgehoben;  nlleia  ei  werden  dietelbeD  niclit 
tttiragt  dnreii  Bariae  TertÜr-  (Plioela  •)  Fanaatioaea ,  wekba  Uer 
glaalicli  felilea;  daa  Thal,  Aber  des  die  Ketten  von  SthU'Lmp  and  vom 
irfnt  ansteigen»  gehört  sa  desa  aafgelaaditen  Becken.   Die  einsigan 
»agcreeiitea  Lagen  aaf  der  daen  wie  aaf  der  aadem  Seite  beider  Pica 
iiad  QnarUr-ForaMition.  Es  aeheiat  demaaeb,  daas  beide  Ketten  einer 
nsd  der  nisriichen  gfologisebea  Zeitscheide  belgesiblt  werden  ndssen* 
Waa  daa  Sjatest  betrifl,  des  sie  sick  ansehliessen«  sa  spridit  Alles  »ehr 
nr  das  der  Hanpt  -  Alpen ,  als  ftr  jenes  der  weatlicben  Alpea;  denn  dia 
isaestan  emporgehobenen  Scbicbten  sind  hier,  wie  gesagt»  tertilre  Süss* 
Wasser  -  Gebilde ,  dieselben,  wonit  die  auf  dem  GehSnge  der  westlichen 
Alpen  emporgerichteten  Ablagerungen  endigen.    Wenn  die  oberon  marinen 
Tertür>Gebiete  in  der  Nähe  des  S«ml-Lou//  und  des  Ortus  nicht  auf- 
gerichtet worden,  wie  Solches  am  Fusae  der  Haupt-j^lpcn  der  Fall,  so  liegt 
der  Grund  ganz  einfach  darin ,  dass  man  jene  Gi-biide  dort  gänzlich  ver- 
mitst  j  denn  das  MitteüiniUehe  JUecr  hatte  bereits  das  Matclar-Thal  ver- 
lassen ,   ehe  jene  beiden  Pics  sich  erhoben ,   mithin  konnten  itich  keine 
BMrinen  Tertiär-Absätze  bilden.    Formationen  der  Art  findrt  man  übrigens, 
wenn  man  nach  dem  gegenwärtigen  Becken  des  mitlelländischen  Merre* 
bin  vorüchre ilet ;   «ie  erscheinen  stets  emporgerichtet,   wo  dieselben  mit 
Sekundär  -  Getieten  in  Berührung  treten,  welche  denen  von  Saint- Loup 
ijn  Alter  gleichstehen.    So  zeigen  sich  Pliocan  •  Formationen  am  FuRse  dea 
Berges  von  Cette,  der  wie  der  Saint-Loup  aus  Oxforder  Kalk  zusammen- 
gesetzt iüt,    den  in   der  Nühc  jener  Stadt  dichte  Lids  -  Dolomite  über- 
ragen.   Wäre  dem  auch  nicht  so,  man  könnte  höchstens  die  Emporhebung 
der  bezeichneten  beiden  Ketten  eben  ao  gut  auf  die  Uauj^-Alfen  beziehen,  als 
auf  die  weaUiehem  Alptn,   Aber  ihr  Streichen  eatecheidet  die  Frage  in 
aagenfitligater  Weiae.  Letete  sieben  ans  Pf.  !«•  O,  in  8. 18*  W.j  weidien 
falglich  von  den  Ketten  des  Orfn«  nad  Mal-Lei«^  am  ASfl  ab,  wibrend 
dw  Haapt- Alpen  in  Gegentheil  ana  O»  lif  N.  in  W,  1«^  8.  aiehcnj 
db  beaprodMnen  Kafte  geboren  sanach  dem  leisten  Sjatama  an* 


* 

J.  Msranaaaa:  Raiaa.naeh  daai  Ynllian.van.lW  anf  daa 
miHpffaen  (Bnaaaans  Zeitschrift  IX,  UH  f.).  P^*  Fenerbei|r  liegt  auf 
dncr  darcbaas  bergigea  Insel  im  See  von  Taaf,  de«? n  Liege  aas  N.  aach 
&  ciaa  gaagtapbiscba  Maile^batrlgt  Aaf  der  antera  Hilfta  des  Bergea 
Mal  sich  Sias  Lava,  dia  AhnKcbkeit  mit  Bisenscbladico . hat  aad  sehr 
mihamn  aa  dherateigcn  ist  Anf  dem  dsllichen  Theila  des  Gipfels  tritt 
■an  ainaa  Utoisl  er laacbanaa  Fenewchlnad,  der  atara  SSO  Yaras  tief 
MffinHlM»  8 
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4firflf.  Der  eigentliche  Haupt-Krater  liegt  gegren  Oaten,  und  eu  ihm  fnhft 
ein  tehr  g^t'fShi  licher  Weg.  Im  louera  desselbeo  erheben  sich  vier  kleine 
niedrige  Uugrl,  die  oben  offen  sind  und  aus  denen  beständig  Rauch  a«f> 
steigt;  aurh  eine  siemlich  grosse  Schwefel  -  Fläche  ist  in  der  Nahe  vor- 
handen. Die  Rauch'Auriströmungen  haben  besonders  in  den  Monaten  Jali 
bi«  Oktober  Statt,  während  welcher  Zeit  am  meisten  Regen  fallt.  Auf  dem 
Berg-Giprel,  so  wie  in  der  unmittelbaren  Nähe  de»  Kratens,  h5rt  man  ein 
starkes  GetSse ,  „als  ob  es  in  einer  Höhle  entstünde  und  ein  Strom 
darunter  hinwe{>;flo.sse,  oder  wie  das  aufgeregte  Meer  daher  braust".  Dieses 
Getöse  ver.stärkl  .sich  bei  grossen  Re(f en-Güssen,  so  dass  es  bis  ^tVcifi  ver- 
nommen wild,  das  sechs  Meilen  entfernt  liegt  und  getrennt  ist  durch  die 
^n^'ry  -  Berge.  Der  erste  Ausbruch  des  Vulkans,  wovon  man  Kenntnisa 
hnt,  ereignete  sich  ITOi.  Kr  vei  kiiiidi<{;te  »ich  durch  ein  starkes  Getdse, 
das  olnic  Unterbrechung  Hieben  Monate  anhielt  und  sehr  deutlich  in  Taa/, 
Tanaba»,  Lipo,  Balagan^  Bahan  in  der  Provinz  Batanga»  und  in  Sitan  ge- 
hört wurde.  Alle  diese  Orte  achteten  nicht  .sehr  auf  dus  Phänomen  ,  aus- 
genommen Tanah&M  —  das  heutige  TaliMay  —  wo  die  Bewohner  so  io 
Sebrecken  geriethen,  dass  sie  ein  hohes  Holx-Krents  am  Fusae  des  Vnlkeat 
«ofriefatelen.  Beim  Aoebmelie  flogen  gewaltige  Mengen  tmi  Btfiac% 
Sand  und  Asche  empor;  leiste  wnrde  bis  Tmmt  nnd  TaU$am  geAhrl;  nnek 
Ms  Site»  verbreitete  sich  die  Esplesion,  nnd  mehre  Tage  liindnreh  'regnelt 
es  b  dem  Grade,  tfaas  et  den  Ort  Tnnsln»  bis  anf  die  hoch  gelegeot 
Xireha  hinwegtiit» 


A.  Dniaii!  übnr  Spleg«.!  oder  Hnrnlsche^  Rntsehfllehe% 
in  der  Gegend  nm  ijrmi  (flMrclifie  ef  P9hml9§U  im  §mdtrm§  Je 
lyo«.  l.yott,  1849^  8.  S8S  elc;).  Fkreben  nnd  Streif)»»  weMils  geglfeltsCia 
Fliehen  dieser  nnd  jener  Gesteine  wsbmehmen  Isssen,  Mrten  snr  Meinnng^ 
dass  solche  von  Gleiten  oder  Rutschen  herrührten,  welches  unter  gewissem 
Druck  slallgefonden  und  während  die  Gestein-Masse  noch  im  Weichheitn> 
Zustande  gewesen ;  allein  es  genfigt  diese  Annahme  nicht  snr  Erklinmg 
aller  Einzelnheiten  der  Erscheinung.  Man  hat  mehre  von  einander  sehr 
verschiedene  Fälle  zu  beachten,  nämlich  einen,  wo  die  Wirkung  bei  Go* 
bilden  neptuniachen  Ursprungs  eingetreten,  sodann  einen  tweiten,  wo  plo* 
Ionische  Massen  derselben  unterlagen.  Ferner  durOen  gewisse  Rutschongeri 
durch  einen  einzigen  sogenannten  Rucken  oder  Wechsel  entstanden  aejm, 
welcher  sich  weithin  erstreckte,  während  bei  andern  das  Gestein  gleich- 
sam 80  zerquetscht,  verdruckt  wurde,  dass  man  solches  in  mehr  oder  weniger 
grosse  Schalen  -  oder  Sclierben-ähnliche  Theile  umgewandelt  sieht ,  ver- 
gleichbar denen,  welche  ein  sehr  kräftig  mit  dem  Hammer  bearbeitetes 
Eisenstäck  zeigt.  Was  endlich  die  kieseligen  Gesteine  betrifft ,  so  hat 
deren  Politur  nicht  das  Aussehen,  wie  solche  in  Folge  eine«  Bruches  auf 
der  Oberflidie  entateben  würde ,  sondern  mehr  jenes  von  kieseligen 
Hintchen,  welche  gleich  einer  Rinde  die  Wände  bekleid  en.  In  der  Gegend 
im  Lfo«  wnnleB  4nrch  FoinuniT  nicht  wenige  interessante  Vorkommnisse 
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Mcbg^ewiMen.  Die  einliicbsten  GlStfungen  lassen  die  vcrliürteten  Schiefer 
in  Koblen-GtliSMet  von  Rwe-äe-Oier  wahrnebnien ;  stellenweise  erlitten 
Sebicbtea  «Mb  Onbiegun^en.  Die  Lan^n  des  bunten  Sandsteines 
bd  CkSiittmh^Am§rfmf  encheioeo  atork  aufferfehtel:  die  obern  mussten 
M  der  Enporbebang  Aber  die  «Btero  liergleiCen,  daher  die  Politur |  die 
Obcriicbe  seigC  «eb  mit  einen  Ueaeligen  Hiotchen  dberiEteidet,  ao  daaa 
«an  dnniof  hiogewieaeo  wird 9  doaa  die  Hefligkeii  gegenaeitiger  Reibung 
laapreaanng  eioea  Theiiea  der,  daa  Bindemittel  dea  Sandateinea  abgeben 
eallenden  und  noch  in  Gallert*  artigem  Znatande  vorhandenen  Kieaelcrde 
bedingte.  An  ;der  Riea-Maaae  tn  Cbet^y  aiebt  man  hin  nnd  wieder 
aRaroiaebe''  von  vollkoamenater  Politur«  Ein  Gang,  beatebend  nna  Eiaen- 
baltignn  DoIomÜ  nnd  nua  Qoarii  welcher  das  Sjratem  umeialliairter* 
Schiefer  in  den  ilteaten  Groben  von  Pl/on  bei  Sialn*0«i  durebaetnl»  liaal 
glasige  Politur  wahrnehmen  ood  der  Quarz  erscheint  in  weisslicbes 
Flechen  auf  dem  rSthlicben  Dolomit-Grunde«  Mehre  Gneiss- Partie*n  von 
Boekeemrdon  f  nameniHch  nn  dem  allen  Wege  genannt  4§§  ArUHe»^  seigea 
GUtlBiig  nnd  Streifnngj  ik  s.  w. 


tum  DE  BBAimoifT:  Aufgaben  für  OnHAonr  bei  seiner  Reise 
im  westlichen  Tbeile  der  Coriilleren  von  Sui»Ammikti  (SltulUmt^ 
1848^  Nro.  767,  277).  Die  meiaten  Vulkane  der  neuen  Welt  aoUen 
nie  Laven  liefern;  unterliegen  jene  von  Chili  dem  nämlichen  Geaetz? 
Findel  man,  auf  dem  Gehänge  eines  oder  des  andern  Feuerberges  nicht 
deolliche  Laven-Strome?  Pobppio  gedenkt  deren  am  Vulkan  Anlueo.  Der 
Feuerberf^  vom  lUaypo  lässt  in  einig;er  Entfernung  vom  Gipfel ,  GypMf 
und  Dolomit-Masnen  wahrnehmen,  deren  metatnorphischer  Ursprung  sehr 
wahrscheinlich  Dämpfen  zuzuschreiben  seyn  dürfte,  welche  der  vulkanische 
Heerd  aussendet.  Zeigen  andere  Feuerberge  der  nämlichen  Kette  nicht 
äholiclie  Erscheinungen?  ~  Nach  Fitz-Rov's  Messungen  erreicht  der 
Vulkan  von  Aeoncagua  im  nördlichen  Chili  eine  Höhe  von  7071  Metern 
und  wäre  folglich  der  erhabenste  in  der  Amerikanitchen  Hemisphäre 
bif  jetat  bekannte  ficig.   Wiederholte  Messungen  sind  aehr  au  wünschen. 


Gbb.  Omn.!  i$  ftöjfmöüiem  ^epIenlnontiU*  riereyntae  fmttlgH  e^n- 
MmHome  eommentaHo  innuguralis  (Halt»  tS48,  33  pp.  8°).  Der  Inhalt 
Jat:  Literatur,  Begrenzung,  Oberfläche,  rother  Sandstein,  Kupferschiefer, 
Boot-Sandstein,  Oyps  und  Dolomit,  Muschelkalk,  Keuper,  Jura  -  Gebilde, 
Kreide,  Lignite,  Diluvial.  Der  sorgfältigen  Beschreibung  der  Gesteine 
iiad  AbenUl  eehr  voUat&ndige  Verseicboiaae  der  Vcreteinemogen  angehängt. 
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C.  Petrefakten-Kunde. 

C.  T,  Kayb  :  Beobachtungen  liber  pewigKP  Petrcfakten- 
fuhrende  Scliichlen  im  südlichen  Ostindien,  mit  Bestimmung 
der  dort  gesammelten  Fisch-Zähne  von  Ph.  Gray  Egkrtow  und 
der  Wirbcl-Ioaen  Thiere  von  E.  Fobbes  {GeoL  Tran*.  1846,  VII, 
III,  85—88—96-174,  Tf.  7-19).  Um  Pondicherry  (P.)  findet  man  vom 
Meere  an  landeinw&rta  rothen  Sand  mit  See  •  Konchylien  lebender  Arten; 
rothen  Sandstein  mit  Quarz-Geschieben  ohne  Reste-,  Kalkstein  voll  Petrefakten, 
welche  unten  beschrieben  werden,  wobei  in  Kalkspath?  verwandeltes  wurm- 
Btichi^es  Holz ;  rothen  Saud  mit  vielen  veikiesellen  Nadelbols-Stfimmen  bis 
von  100'  Länj^e,  und  endlich  achwtrMff  Granit.  Dm  VKiyliehciie  Alter  der 
mittlen  Schichten  ist  nicht  erfnrsdit  Darcbschnitte  sind  nirgende  cotblCsit 
100  Engl.  Meilen  davon ,  SO  Meilen  von  TrMUmofüiff  (T.)  «od  60 
Meilen  vom  Meere  bricht »  wobrocheinlich  ebenfkllo  nor  in  geringer  Er* 
stMdtung,  ein  feinkörniger  dnnkler  Knlkotein,  reich  an  Petrefaklen,  von 
welchen  der  Vf.,  der  nicht  an  der  Stelle  gewesen  ist»  sich  eine  groose 
Amhl  verschaffi  hat 

Fm'dadMkm  (V.)  ist  sfldlichen  Jr«of ,  40  M.  von  der  Kdstc  ond 
iO  M.  von  Patiikktrrff  siebt  auf  rothm  Sand  mit  Qoars-Gesehieben  nnd 
Hois*Trdniniem,  der  in  Konglomerat  fibergeht  nnd  fniem  von  PmtdMktrrjf 
ähnlich  ist  $  6  Meilen  davon  ist  das  Floss  •  Thal  aas  Pctrcfkkten-reichMi 
Kalkstein  gebildet,  der  unter  dem  Sande  Hegt.  Anch  da  bat  Kaib  eine 
Anzahl  Versteinerungen  gesammelt. 

Die  Fisch-Reste,  welche  Kayb  und  CimtiFFB  bei  Pondieksrrif  ssm* 
Hielten,  hat  Egerton  untersocht*  Es  sind  lauter  Squaloiden  mit  2  Ans* 
nahmen,  nämlich  eines  Ganoiden  aus  der  Pycnodonten-Familie  (Sphaero* 
dos?)  nnd  eines  Cycloiden,  dessen  Zihne  denen  des  Enchodus  halo« 
cyon  aus  EaropSischer  Kreide  sehr  ähnlich  sind.  Die  Placoiden  -  Zahne 
bestehen  aus  2  sägerandi^^en  und  weni^^stens  12  gunzrandigen  Arten.  Von 
jenen  ist  eine  (Corax)  neu  und  die  andre  =  Corax  pristodontus 
aus  den  Mastrichicr  Schichten.  Diese  nndcren  sind  nllc  ohne  Furchen  im 
Schmelz  und  theils  den  Arten  der  Kreide ,  theils  den  miocanen  Formen 
ähnlich,  keine  den  eocäncu.  Eine  davon  scheint  mit  Odontaspis  rha- 
phiodon  der  Europäischen  Kreide  sehr  ähnlich  oder  identisch;  2  —  3 
hören  zu  Otodus  und  eine  nüliert  si«  h  sehr  dem  O.  appendiculatus 
aus  der  Kreide.  Überhaupt  fallen  alle  um  Pondicherry  vorkommenden 
Fisch  -  Genera  gänzlich  vom  Grünhaud  bis  in  die  Tertiär  -  Schichten 
(Lamna,  Odontaspis,  Oxjrhina ,  Otodus,  Corax,  Spbaerodus,  Enchodus). 
Der  Verf.  erklart  die  Schichten  von  Pomdieksrry  für  solche  der  Kreide- 
Poriode,  mfirbte  sie  aber  wegen  des  Vorkommens  von  Corax  pristodontus 
'  nnd  von  finebodns  (oerratos  m:  «p.),  welche  nicht  bis  in  die  Neecomistt. 
Scbichien  htnabreichfn,  fir  etwas  jünger  halten,  als  B.  Ponnss  aas  dm 
übrigen  Realen  folgert. 

B.  Feaans  gelangt  nach  Üntersncbnng  der  von  Kan  nnd  Cbnurra 
gesammelten  Beste  wirbelloser  Thiere  von  dsn  t  oben  angegebenen  Pnnd» 
orten  an  folgenden  Reonitntoa.  Eo  eind  1V8  Arteo»  nimliob  W  Molhm- 
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kt%  S  KcfflklW«re»  8  EMmodfmm  ma4 1  Zoophyten,  w«vm  wilt  ^  nwürtai 
fw  FiwrffrtüTf  •tumoi.  Pestett  Ie««latas  indPaM«^«««  oriett« 
talitkoaiMMi  soPaod  TolnUeiaeta  so  Pniid  T,  CheanitsiA  mm* 
CardioiB  HilUBom  tii¥  oad  T  sogldcb  v«r,  alte  deber  ba- 
■ÜHBii;  aa  das«  über  die  nahen  Alters-Baaiahiniifea  dar  drri  Orfa  kein  ZwaifM 
iie^n  kann.  —  In  gleichen  Schichten  nrft  aaerkannl  aeknadlrea  Qaadilerlitani 
liegen  ibarall  aa  viala  tertÜic  Formen,  besonder«  Yalnta,  OUwMf  Cfpraea 
«Bd  Bfom,  daaa  maa,  weaa  aie  den  Schichten  nach  getrennt  wlran,  dan- 
»efben  ein  sehr  varachicdenea  AHtr  mnachreibcn  wurde;  so  zumal  zn 
TrirhiHOißoly.  Indessen  sind  doch  nur  wenige  Arten  dabei«  die  auch  in 
Europa  gefunden  werden,  und  diese  sind  lauter  Arten  ans  der  Kreidf^ 
keine  tertiären.  So  finden  sich  zu  P  ein:  Pecten  Scostatus  und  Pinna 
resiitnta  der  Kreide;  Ammonites  Juilieti  und  A.  Rouyanns  des 
Fteocomien,  Nautilus  ?laevif^a(us  und  N.  Clementinus  der  Kreide; 
—  zu  V.  wieder  Pecten  quinquecoMtatus  wie  zu  Btackdotcn  ^  P. 
obiiquus  wie  auf  Wight  und  ?  P.  orbicularis;  ferner  Trigonia 
alif  o  rmi «  und  Ca  rdiu  m  Hi  1 1  a  n  u  n»,  —  nebst  einer  Auster  des  Grün- 
landes. Zu  T.  kommen  vor  C  a  rd  i  u  m  Hi  II  a  n  u  m  und  Pecten  virgatus. 
Die  drei  Lokalitäten  besitzen  also  Schichten  an«  der  Kreide-Periode,  so- 
ferne  es  nämiicli  gestattet  wäre,  eine  g;an7.  gleiili/.eitige  Existenz  derselben 
Arten  in  so  entlegenen  Weit  Gegenden,  und  nur  eine  solche,  anzunebmen. 
laswiachett  ist  es  von  den  erwähnten  Bivulven  bekannt,  dass  sie  bei  einer 
weitan  hariaantalcn  auch  eine  grosse  vertikale  Verbreitung,  doch  immer 
inaarbalb  darKreida-Bildungen,  bcaitaan.  Abar  aoaaar  dar  Idantilt  dlaaar 
Arten  antspridit  aneb  dar  aUgemeina  Charaktar  dar  Ganara  der  Kraida. 
Dia  (18)  Annanifen  geh9ran  Yaraagaweiaa  dan  dia  Kreida  baaciebnandan 
Familien  an«  dia  Hamilcn,  Bacalitan  nnd  Plycbaearas  sprechen  gana  dafVr; 
dia  Plenratamarien  aind  den  Artan  dar  EnropÜschen  Kraida  am  ibnlich- 
alen,  nnd  ta  anch  dia  der  ibrigaa  Genera,  mit  ein%an  Ananabmaa,  wa  ala 
bdifaraot  aind.  Nnr  3  dicaar  Ganara  waran  bia  jatst  in  dar  Kraida  niebt 
Ttrgekanmen:  Cfpraea  [daeb,  in  diniacbar  Kraida?]«  Oliva  nnd  PCaljp- 
traea«  Wia  kaina  Artan  dar  Earapftiteban«  aa  aind  anab  kaina  Artan  dar 
bdisehen  TerliSr-Sebiebten  (in  Ottek)  dabei.  Dia  beim  aratan  Anbtiek  an- 
scheinende Miscbanif  von  kreidischen  mit  tertÜran  Fannan  ribrt  daher, 
dass  einige  Genera,  welche  man  in  Europa  nur  mit  wenigen  Arten  in  der 
Kreide  nnd  tiefer  auftreten  xieht ,  in  Asien  aidi  schon  mit  vielen  Arien 
ciafinden ,  mithin  sich  dort  fräber  als  in  finraf«  aniwiakelt  baban ;  ihra , 
aomeriacbe  Entwickelung  ist  dann  erst  spiier  gegen  Ruropm  vornngesehrit- 
ten,  —  weil  jedes  Genus,  wie  die  Spezies,  seinen  Gebnrts-Ort,  .«ein  Ent- 
wickclungs-Zentram  hat  and  etnar  gawiaaen  Zeit  bedarf«  um  von  hier  aua 
varan  zuschreiten. 

Die  Tiefe  und  sonstige  Beschaflfeuhcit  des  See-Bodens  scheint  an  den 
drei  Orten  die  nämliche  gewesen  zu  seyn.  Gleichwohl  zeigen  sich  Ver- 
»chiedenheiten  zwihchen  den  drei  Örtlichkeiten,  welche  nun  nur  uoch  in 
der  Zeit  begründet  scyn  könneu:  Pondicherrtf  bat  mehr  Verwandtschaft 
mit  dem  EaropAischen  Neocomien  ((^aleltoae)  j  VerdackMitm  uud  Triehi' 
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IMffify  mehr  mit  dem  obern  Grädsand  und  Gault.  Unter  deo  Mhlreirbra 
Ammoniten-Arten  von  PoudithmTf/  «üd  %  vll  düBCa  de»  QlUtmi  Ncoc*« 
iwen  sehr  nahe  verwandt. 

Während  mau  in  den  fossilen  Resten  der  g^enannten  2  Forma lionea 
10  AsieHj  Kuropm  und  ^an^rtira  keinen  Klima-Wechsel  erkennt,  r.ei^t  Kich  doch 
mehr  VerwandtKchaft  zwiachen  dem  obern.  als  7.»  ischen  dem  untern  Grün- 
•andc  Indiens  und  Europa'»,  nicht  etwa,  weil  überhaupt  die  Tliiere  diexer 
letzten  Zeit  eine  fj^rossere  Verbreitung  besesRen,  Kondern  weil  das  Indische 
Meer  zuletzt  in  mehr  unmittclbareoi  Zusammenhang  mit  dem  Europäischen 
gewesen  sef  n  mag^  ala  antanga,  und  swar  in  Folge  irgend  einer  Senktiag 
den  dazwischen  g^lfg^neo  Landea* 

fi«  bestitif  t  ticb  Um  waSiB  Neue  1)  daaa  Arlt«  tm  weiter  Horiaoa« 
|M*yerbreitaiig  avcb  eine  grlMere  vertikal«  Erttreckm^  ra  beben  pflege« 
(▼Muamt.  tt«d  p'Anciiiao)»  «nd  ieee  9)  die  Favaco  gleicher  Zcit*AbeehBille 
fm  fBtlegmee  Gegenden  mehr  dorch  reprieentircn^e  ab  dnrah  idenliecha 
Arten  fibereiaalinmen. 

[Die  Reeb.Zftbne  eewebl  ale  die  gewebaiSeh  die  Kreide  ebarakteri- 
rfnndea  Ce|ibalepedea  «•  e^  w.  leigen  alte  bier  eine  andere  Yergeeeli 
achaflong,  ale  in  Atrefn  fewbbniich ;  ala  nener  Beleg  fBr  naeere  eft  ana- 
fee|»rechen«  Bebaopln^»  deee  in  grileaeri^  Entfemnngen  die  Sebicblen* 
AbtbeiInngen  nnd  ibre  Eineebifieee  keine  ee  genanen  Iqnlvalrnte  mehr 
bieten»  —  «in  Sali,  deeecn  Felgen  aacb  aa«  TbeM  nwt  denen  dea  obigen 
Saliea  von  D^Aacniao  and  VaannoiL  und  noch  «ehr  mit  der  aaletet  aaga» 
denleten  Ansicht  von  Foaaae  öber  die  Wanderung  der  Genera  und  Arten 
•  (die  wir  bereits  in  unserer  Geschiebte  der  Natur  eniwickelt  haben)  zq> 
•aaunenIbUea  ktoaea»  ebeehen  die  Aaegaaga-ftakte  veraebieden  aind.] 


Beyrigh:  über  Xenacanthus  Decheni  und  Hola  can  th  odea 
gracilia,  zwei  Fische  aus  der  Formatiun  des  Rolh-Lieq;end('n  in  Nord- 
Deutschland  (fler/in.  Monalsber.  tSiS.  24  —  33).  Die  Formation  des  Roth* 
Liegenden  enthält  in  Sehlesifn  und  Böhmen  zahlreiche  Einlagerungen  von 
kalkigen  oder  mergeligen  oft  bituminösen  Schichten  ohne  grosse  Mächtig- 
keit, aber  in  der  Regel  ohne  starke»  Anhalten,  zwischen  den  Sandsteinen 
und  Konglomeraten.  Sie  enthalten  nur  Pdanzen-  Und  Fisch-Reste,  welche 
»eigen  ,  dass  die  Formation  des  Roth-Liegenden  zwar  selbstständig  seye, 
aber  der  Steinkohlen-Formation  näher  stehe  als  dem  Zechstein.  Von  den 
Pflanzen  hat  Göpprrt  einige  untersurht;  von  Fischen  kannte  mau  schon 
frflher  Palaeoniacua  Vratislaviensis  und  P.  lepidurus  Ao. ,  deren  nScbstea 
Yerwandtea  wohl  in  der  Steinkohlen  -  aber  nicht  in  der  Zechsteiu-Furma- 
tiea  an  laden  dad  aad  daher  durch  ihreraeita  die  voa  MuacHiaon  vorga- 
aeblagene  ycneinigung  dee  ReCh-Lieg enden  mit  der  Zedbefeia-BHdeag  aad 
eineoB  Tbeile  dea  Baat*Sandeteina  an  enMai  Dealachcn  Äquivalente  dae 
Penaiachea  Syaleiae  ia  Mm$9UmA  ee  wenig  reehtferligen,  ala  die  a  Fwcbe^ 
ven  weleben  Jetal  die  Rede  aeyn  aoH, 

Xenaeanthna  (Dacbenl)  bat  viele  ihnlidifceil  aOt  Sqnatinn  and 
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t/lmmi  im  fm  dei  Kopfes,  wit  !•  te  F«ni»  StcUnif  nad  A«M^ 
InCi*  Weite  te  gteeeeii  so  beiden  Seiten  dei  Leibet  flach  ausgcbrcitel 
gewesenen  Brnat  -  and  Baocb  -  Floaten  dasiit  fibcrein ,  wSbreud  andre 
CfcefsMere  snf  eine  eigenlbamliche  den  Sqnaltnen  naheaiefaende  Familie 
der  Bsie  binweiaeni  deren  aanfährliebe  Beacbreibnng  wir  aber  hier  nicbt 
■iltheilen  kfonen.  Die  Knochen-Dedte  dra  Kopfea  bat  dieselbe  Moaaik* 
artice  Stmktnr,  wie  die  knScbeme  KnerpeURinde  nnserer  Knorpel*Fbdie« 
Die  2ihne  scheinen  denen  von  Diplodns  etwas  ihnlich  geweaen  sn  aejm. 
Die  Wirbel -Siole  war  knorpeliflr.  Die  anaseicbnnidate  Eigcntblnüichkeil 
bcmhl  in  einem  langes  geraden  allmählich  spitz  auslaufenden  Stachel» 
welcher  onmitleltMr  hister  drro  Hinter  -  Rande  des  Kopfes  sitzt ,  von  vom 
nsch  hinten  zusammengedrückt  und  so  den  scharfen  Seiten  •  Randern  mit 
kanten  hakenförmig  zurück  gekrümmten  Zihochen  besetal  ial^  während  die 
Sisebelo  anderer  Haie  weniger  gerade,  seitlich  snaammeogedrückt  und 
weiter  rückwärts  eingefügt  sind  und  nur  die  Schwanz>Stacheln  der  Rochen 
Ähnlichkeit  mit  ihm  haben ,  wofür  man  dann  auch  ahnliche  fossile  Zähne 
früher  gehalten  hat.  Weit  Iiiuter  ihm  beginnt  eine  \anf^e  Rücken  •  Flosse, 
die  bis  zum  Schwanz  gereicht  zu  haben  scheint,  wciclicr  aber  selbst  unbe- 
kannt ist.  Jener  Stachel  stimmt  zu  meist  überein  mit  Orlhacantlius  und 
zumal  Pleuraranthus ,  nach  A(>as.«iz  den  einzigen  Repräsentanten  der  Ro> 
eben  in  der  En>;li«chen  Steinkohlen-Formation,  welche  aber  nun  mit  Xena- 
canthu»  eine  Familie  unter  den  Haien  bilden  müssen.  Xenacanthus- 
Stacheln  ermangeln  der  einseitif;en  Rinne,  welche  bei  Pleuracanthus  vor- 
kommt; die  seitlichen  Zähnchen  sind  kürzer  und  ruhen  auf  einer  sclunulcren 
Basis.  Die  Orthacanthen  sind  seitlich  zusammengedrückt.  Mit  ihnen  »n 
gleicheo  Sdiichten  Buglunda  liegen  auch  Xenacauthus-Stacheln,  wie  einige 
in  B^rtki  vorbandeoe  Exemplare  ausweisen,  anscheinend  van  fleidier 
irt  mit  denSdUtiMlsn.  Die  bealen  Exemplare  von  Xenacanihnt  alamment 
ibemll  von  ähnlichen  Pflansen-Reaten  begleitet,  von  Anippemfor^,  dem 
Fundorte  dea  Palaeoniacsa  Vratialavienaia,  nnd  dnd  in  den  Otro^aehen 
(jetst  üerflnar),  J.  M&Luw*aehen  nnd  BocKscn^sehen  Ssmmlungens  die 
Gegcnplstte  des  bsaten  OrTo'aeben  Exemplarea  iat  ina  Mnaeom  von  Bmm 
gekommen  nnd  von  GoLopsaa  ala  Orthaeanthns  Dechen!  beachrieben  wor- 
den (Johrb.  t84Tt  vv)»  wirtiei  aber  ebe  der  S  Bauch  •  Flossen  für  thf 
sweite  Rdcken  -  Floaae  genommen  nnd  die  Moaaik  •  Stmktor  der  Knoclien 
lar  iber  daa  Skelett  geatreute  Chagrin-Kömer  gehalten  wurde.  Andere 
Esempisrs  stsmmes  aua  der  gans  gleidien  Formation  von  Trautengm  bia 
Bokemsi$e  an  der  Sdd-Seite  des  Blfen^OekirffeM  (mit  welcher  dann  swoi- 
feisohne  auch  jene  von  Eyyet  und  SaMgtrit*  fibereinstimmen ,  man 
früher  für  älter  gehalten  und  durch  eine  Kohlen-Pormatinn  von  der  Ruppers- 
dtrfer  Bildung  geschieden  geglaubt  hatte)  und  von  Oschatz  in  Saehsem. 

Holacantbodes  (gracilis)  gehurt  zur  Gruppe  der  kleimtrhuppigen 
beteroserken  Acanthodier  (Acanthodes  ,  Cheiracanthus ,  Diplncanfhus) ,  ist 
am  ganzen  Leibe  schlanker,  hat  statt  der  Brust  -  Flossen  nur  ein  Paar 
kräfli«;rr ,  seitlich  zu  einer  Schneide  /.usammenpedrnckter  und  leicht  ge- 
l^huumter  Stasheloi  hinter  deren  Baais  ganz  kurze  und  feine  gegliederte 
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Floftea-Slnlllea  ttebM,  wilirtod  die  Btndi-FloBscn  durch  ein  Paar  (fleich- 
gefoimfer  vor  halb  lo  groiter  Staithela  ohoe  Floysen  -  Strahlen  vei  treteo 
werden.  Die  Seilen  dee  Leibes  sind  von  mikroskopiachen  Quadrat-Srhup- 
pen  bedeckt,  die  gegen  die  Mitle  des  Radceoe  bin  vererbwinden.  ScbwaoB. 
Floate  aebr  klein.  Bei  nwämmm  nnd  bei  Oedbaf«. 


J.  EwAU>:  Menaapia  araiala,  Tjrpna  einer  neuen  foaailen 
Fiach-Gatlung:  (Berlin.  Monalaber.  1S48,  33— ST).  ZweiPlalten  einen 
adiwarzen  Mergelschiefera  aoa  der  Jfar«. Gegend,  angeblich  von  Lmum 
nfirdllch  von  Uertm^  gelangten  karsKeh  naeb  BtrUm,  wovon  die  eine 
einco  Palaeosaurat,  die  andere  das  neue  Fiaeb-Genna  darbot  Sie  atamaen 
aus  dem  Zerhsfeine  oder  möglicher  Weise  aus  dem  Rotb-Lifgvnden.  Die 
neue  Form  stellt  rin  von  unten  Kesehenes  Individuum  dar  nndiat  breH  ge* 
druckt;  Kopf  und  Rumpf  bilden  eine  Scheiben  -  Form  von  3"  Llnge  ttttd 
ungefähr  gleicher  Btcitc:  daran  scheint  sich  ein  schmälerer  Schwanz  ge- 
fugt zu  haben,  von  welchem  jedoch  nur  einzelne  Schuppen  erhalten  sind. 
Der  Kopf  trügt  auf  seiner  oberen  Seite  ein  breites  K noch en-Sr hild  von 
balbmondrormiger  Gestalt  (daher  der  Name  von  ^njvij  und  atfmV),  m  wefchoni 
Indessen  nur  die  Hörner  neben  der  Unterseite  des  Fisches  weit  herana- 
treten;  ausserdem  scheint  ein  Riicken-Panzer  vorhanden  gewesen  zu  teyn, 
der  an  den  Seiten  geradliuis:  ist,  nach  hinten  aber  jederseits  in  2  stachel- 
arlige  ForfaiUe  ausUuit,  wovon  der  vordere  mehr  nach  aussen,  der  hin- 
tere atirkero  mehr  nach  hinten  gerichtet  ht.    Vor  dem  Knochen-Schild 
dea  Kopfea  aebeint  JederMiU  noch  ein  säbelförmiger  Knochen  zu  seyn, 
4er  aieb  dem  iaaaem  Rande  dea  halbmoudßrmigen  Kopfschildes  unmittel, 
bar  anaeblieaat  nnd  nach  innen  nlchat  der  Mittel -Linie  des  Fi.sc[,e.s  knöpf- 
»rmig  endet.    Die  Ünteraeite  frt  ohne  alle  grosse  Knochen-Schilder,  sie 
Mheiat  vielmehr  bia  an  dem  Schwante  bin  gans  mit  einer  «ehr  biegsamen 
Haut  bekleidet  geweaen  an  aeyn,  worin  viele  aicb  nicht  nnmittelbar  berfih- 
rende  Schmelz-Punktcben  eingeatreut  aind.   An  der  Stelle  dea  Scbwanacn 
liegen  mehre  »"  breite  Schuppen  im  Geafelno  aeratreot,  welche  entweder 
denaelben  gan*  bedeckt  oder  anagcaeichneto  Linien,  anf  demaelben  einge- 
nommen  haben  mfissen.  Dieae  Schuppen  aInd  atumpT  nnd  achief  kegel- 
fSrmig,  von  der  Spitze  nach  den  Seiten  bin  atrablig  gerippt  EigentOdin 
Flossen  sind  nicht  beobachtet;  aber  hinter  dam  Knochen.Panter  dea  Köpfen 
liegt  jederseits  ein  sehr  langer  und  schmaler  ungegttedcrter  Bmataoaaen- 
Stachcl  von  knochiger  Beschaffenheit,  welcher  etwa  1»//'  lang  in  halb- 
kreisförmiger Krümmung  läng«  einem  grossen  Tbeilc  dea  KSrpera  hinsiebt. 
Vou  der  Wiibfl-Saulc  i^t  nichts  erhalten}  jedenfalls  war  sie  nicht  knS- 
chern.    Von  Zähnen   sieht  man   im  Ganzen  nur  die  Kau  -  FlAchen  voa 
zweien  jederseits  der  Mittel  Linie;  sie  sind  sehr  gross,  durch  einen  kleines 
Zwischenraum  getrennt,  und  gehören  wahrscheiulich  dem  Oberkiefer  an. 
Ihre  Kau.Flächc  ist  etwa         lang,  in  der  Mitte  bis  V/'  breit,  an  beiden 
Enden  «pita  und  durch  eine  flache  Längs- Furche  getheill;  der  Schrocis 
hat  oitto  feinröhrige  Struktur.  -  Der  Fiach  •cbeinl  nach  aeinem  knochl. 
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gm  Kopf- Panzer,  seiner  anToltkoaNMMB  Wirbel  •  S£ale,  der  BeklddaBi» 
de«  Schwanzr«  mit  konincben  Schoppen  und  der  starken  Entwiekelang  des 
eiDseiiien  Brustflossen-Stachels  an  der  Stelle  der  Brustflosse,  so  wie  nach 
seinem  j^eo^no^ti.Hchen  Vorkommen  in  die  Familie  der  Cophalaiipiden  zu 
l^ebören  ,  sich  aber  von  andern  Genera  zu  unterscheiden  durch  seine 
Cestracionteo  -  Z&boe  und  dea  Man^l  ^roaaer  Schilder  Aof  der  Ua- 
ter-Scite. 


y.  THioLUkRB:  neueLag^erstätte  fossiler  Fische  im  Jura 
des  iliit-Dept's.  {AnnaLSoe.  ^AgriculL  de  Lyon,  184IS,  Juin  16^24  pp. 
9^).  Diese  Fundütfitte  ist  Orrtn  im  Bezirke  von  UeHey^  wo  man,  wie  zu 
Mettkofen,  lithographische  Kalksteine  bricht.  Das  Gestein  liegt  zwischen 
Oxford*TboD  und  Neocomien.  Es  scheint  also  wirklich  dieselbe  Bildao|; 
wie  mn  89hnhofen  zu  seyn,  wddM  aber  selbst  von  Agassis  q.  A»  Ukt 
PtordsBd*lUllc,  von  QiiMmr  Kr  Coralrag  gehsHen  wird.  A«f  4er  gco* 
bgieeheB  Karte  von  FrmUhrHek  ist  der  fragliebe  Kalk  an  de«  Kiauna- 
fidge*  nnd  -Piortland  -  Gebilde  gereebaet  Der  ?f.  aber  aniebta  die  fflaeb- 
Sebicbieii  lieber  au»  Coralrag  afebani  tbeüa  in  Betrsebt'  der  ganien 
Mlcbcn  Scbicbtcn  -  Folge  nad  tbdls  well  die  bekannten  Korallen  den 
Cetal-rag  mit  Ilieerao  arietina  noeb  betricbtlieb  bftber  als  dieaa 
flcUebten  liegen,  wibrend  die  bekanalen  Mnacbeln  n.  a.  Koncbjrlien  dea 
.  KiBMnefidge*Tbonea  der  AMfa-Aaena  bei  CSrIn  noeb  gar  nicbt  gefunden 
worden  aind.  Zwar  kommt  Bxogyra  virgnla  dort  vor,  aber  nach  Tn. 
hat  diese  Art  eine  grosse  geologisebe  Terbreiloag  voia  Ki— eridgn  Tlia> 
abwärts  bis  in  den  Coral-rag  und  Oxford* Tbon  von  HmuieviUt,  Über- 
haupt hält  der  Vf.  dafür,  dass  die  sogenannten  3  SlMo  der  Jara-SebielH 
tea  binaicbtUch  ihrer  fossilen  Reste  nicht  so  eebarf  von  einander  g«Kchie« 
dea  ooycn,  als  man  gewdhnlieh  ginubt.  (Denn  anch  Ammonites  biplex  So», 
A.  perarmatus  So. ,  A.  Greenooghi  So. ,  A.  gigas  Zibt.  ( =  A.  iaflatus 
(Ue  Qo.),  A.  Lamberti  So.,  A.  Gulielmi  So.  (=  A.  Jason  fide  d*0.))  A* 
Brodioci  So.  (=  A.  Humphriesiaiius  fide  Qi>.),  Aptychus  laevis  latus  Mbt., 
welche  nach  Lfymkrib  ,  Fitton  u.  A.  im  Kimmeridge-Thon  und  Portland- 
Kalk  vorkunimen,  fiudeo  sich  im  Oxford -Thon  oder  ILelloway-rock  der 
Gegend  wieder.) 

Die  bis  jetzt  gefundenen  Fisch-Arten  sind  nach  des  Vfs.  Bestimmun- 
gen: Pholiduphorus  ni  i  c  r  o  n  y  x  ?  Ag.  ,  Caturus  furcatus  Ao., 
C.  clongatus?  Ag.,  Caturus?  n.  sp.^  Tlirissops  salmoneus?  Ag.| 
Leptolepifi  H  p  ra  t  ti  f  ü  r  in  i  8  Au.,  Leptolepis?  sp.^  Belonostomus 
iphyraenoides?  Ao. ,  Macrosemius  rostratus  Ao.  >  Undina 
Btriolaris  Au.,  Microdon  elegans  Aß.,  M.  hexagonus?  Ao.  und 
Spathobatis  Bugesiacus  Th.  n.  g.  et  Rochen  mit  Spatcl-Schnaozei 
weza  vielleicht  auch  Thauroasalifer  Mdnn,  (Beitr.  V,  Tf.  7)  gehört; 
auch  Aateroderm  US  platypterns  Ao^  der  nut dem  letztgenannten  aaa 
dmi  Mukofer  SeUefer  atammt ,  etebt  ibm  nabe.  DIeaer  Fiieb  bat  die 
Form  von  Raja  eiavnta,  aber  nodi  »ibr  von  Rbinobatna.  Wlo  bei 


4i€Mni  tittd  die  Brust-FIotsen  wenig  io  die  Breite  entwickelt,  so  dann  der 
Dmriaa  ein  lang^liches  Oval  bildet.    Ebenso  ist  der  Schwanz  am  Anfang^ 
dick,  mit  2  FloKKen  obrn  und  einer  dritten  am  Ende,  ohne  Stacheln  und 
8cliilder.    Die  Haut  dra  Rtt4:kent  iat  chaj^rinirt  und  die  Wirbel-Säule  bia 
zum  Kofife  io  Wirbel  gelheilt,  was  bei  den  JHorben  nirht  nebr  bervor* 
tritt.     Der  gaose  l3oteraeiiied  iwiMbea  Rbinabalaa  mid  dam  foMÜm 
FiidM  ist  beidirinkt  aof  cim  kielfSraiiKe  PImm  4—  IdslMi  lia^i  dUr 
Mitte  des  RiekcBt;  auf  ctWM  weniger  im  die  Qaeere  fstwidtelte  KiMBtB> 
Bogen  and  eadtich  anf  t  gegliederte  Pidea ,  welehe  aa  der  Baadidiclie 
deatüeii  eraehelBea  aad  aa  beidea  Seiten  der  Wirbel-Siate  Unaiehea» 
viellcidil  aia  TlMile  eiaea  aleltrieclMa  Apparataaf   Biat  geaaae  VcrgM» 
ckaag  der  Wirbel- fiiale  wfiide  vielleicht  aaeb  aadere  fenehiedaabeitea 
erkenaea  laeaea^  die  gegeawirtige  Treaaang  der  Sippe  vea  Rbiaabataa 
berabel  baaptaiebttcb  aaf  der  Yeraaaaetaaag,  daaa  alle  Fiacb*Oaain  dar 
Jara-Zeit  Jelat  avageatorben  aej ea,  1  Eaaaipbra.  GeaaaMit-Ltaite  0"  i% 
Breite  aa  der  Braat  Fleeea  «"»U.  . 

Daaa  iat  eadlicb  noeh  Am  aehr  wohl  erbaUeae  Skelett  einea  Utiaea 
Saariers  von  der  Grösse  und  C^eatalt  der  grdaen  Eidechse  gekommea, 
waren  jedoch  Schädel  und  Hals-Oegead  fehlen.  Die  Vordcrfusae  haben  S 
ungleich  langem  die  Uiater •Fiaaa  aar  4  Zebta.  Sa  iai  aicbl  die  Laearte 
Xfeplaaia  Gr. 


Derselbe:  Note  über  eine  nene  Anmoniten- Art  (a.  a.  O. 
1848y  Mai  5,  7  pp.,  1  pl.).  Es  ist  ein  Gerat  it  aus  dem  obern  Grünland 
von  Dieu-le-fit  im  I^r^m^-Depl.,  Animouites  Robini  nach  seinem  Fin- 
der ß^onannt.  Er  hat  fast  die  Gestalt  des  A.  discua,  ist  srheibenforroig, 
eufr  (genabelt  und  untTscheidet  sich  von  dem  Am.  Ewaldi  Buchas  aus 
gleicher  Formation  und  gleicher  Familie  durch  folgende  Merkmale  1)  seine 
Loben  sind  gezähnelt ,  bei  A.  Ewaldi  nicht;  1)  die  Loben  cind  breiter, 
oben  offener,  unten  weniger  spitz;  3)  die  Hülfs-Loben  aind  tahli eicher, 
8  zwischen  dem  oberen  Lnleral  und  dem  IS'abel  •  Rande;  4)  er  hat  i  — 2 
Zähnchen  auf  der  Unterabtheilung  des  Rücken-Sattela,  welche  dem  Rücken 
am  D&dittea  Ut;  diese  lehlen  dem  A.  Ewaldi, 


Lawilis  SatwwBagie  Trilebitea  döfversigt  mf  kongL  Fatenak 
Abad.  tfMmOL  i844,  /,  6S— «4;  II,  4«>fte,  104-111).  Der  VerC  ba- 
aabreibt  aaerat  Calyaseaa  alavifraaeDauL  aad  G.  araata;  —  daas 
Garaarna  eraaatna  Ehboih  Caljaiaaa  (Pradtae)  eaaaiaaaDAiji^ 
Aaapbaa  (Pradtaa)  Staekeai  lioaaa.t  Galyveae  (Proltaa)  eli^ 
f  aatalaa  Avaaun,  Trilebitea  (Calymaae)  ▼errneaaaa  Dalm,, 
Aaipyx  (llalapiae)  paehjrrrbiaaa  Daia  »  Eataaiaatracitaa 
(Liebes)  laciaiataa  WAaLB.  and  Liebaa  aiaatricaaaa  Law.,  asil 
Abbildungen  auf  Taf.  I ;  —  endlieb  Trlaaeleaa<AaapbnaHi8.)  seti- 
corniealTr.  (Eniomostrecitea  Wahlb.)  grannlatna;  Cjbala 
iCalymaat  Paub)  balUt«U  Uw,  Tt  %l  C,  CCaJyaiega  Dam) 
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v^rrncost,  C.  (Trllobites  Schlth.)  velata,  C.  (CalyneBe)  bell«* 
tnla  (Daun.)  Eichw.  Sil.  66.  Da  una  die  UrschriA  nicht  zog^ing^Hch  ist,  aa 
«•Uca  wir  aus  aad«rcr  Quelle  voa  dcrea  labAlte  hier  weaigsiew  Noüli  gtktWm 


De  VntifBon.  berichtet ,  daaa  Madaaae  Mottet  eine  foaaile  Phjaa 
Indien,  mitgebracht  hat,  welche  itich  von  der  eocanen  Phyna  g;igantea 
dea  Pariser  Beckens  nicht  unteracheiden  lasse.  Sie  atammt  aua  eineaa 
gelblif  hen  Susswaxsrr-Kaik  bei  Ckalmerm  zwischen  Uydermknd  und 
fondm,  in  H  eichen  Geilenden  einige  Reia^nde  auch  lebende  Stiaawaaaer- 
Jlulluaken  gefunden  zu  haben  veraichern,  die  mit  K ur opHeehen  Aittn  über» 
ciaalinaaeo  [waa  ohne  Zweifel  unrichtig  iat]  {BuU,  gioi,  1648,  k,  V,  38a>. 


Th.  DAViDaoK:  Abhandlung»  über  die  Braehlopodi^n  dea 
•bares  Silar-Syatama  in  Bn§lmnd  (Aoaang  aaa  cioar  ipteeren 
£aMilMi  jMMiiijpiMf  ANM^Mtf  kasttMBiMt  Atheit  9slK*  ^046) 
ms-ts«;  S)»  Dia  TeratekiarMten  daa  SHar-ß^atem  im  ga/lawrf 
aiai  Jets!  valMioligrr  geaamaalt  and  ganaoar  atnÜrl,  ala  var  •  Jalkraii 
der  Tf.  wül  aiaa  wichtige  AMhailang  deratlbmi  Inaiail  ravidirea.  Er  lü 
Bichl  svfriadao  arit  dea  biabarigcn  KfciiaMhatiaaeB  dar  Brachiayadea,  wM 
aber  mH  aavaa  Tarachllgaa  hehataai  aaja  $  fade«  ar  aSeh  wail  catferttt 
dnra«  aicbl,  alla  Zweifel  IQaeo  aa  Manaa»  da  bm»  kal  aa  viala«  AtUm 
dea  fasara  Baa  Boeb  nicht  kaant  Dia  LMmd  aariachcB  aiehran  der  Ma 
Jeixt  anl^caalalllea  Genera  flüllen  aich  durch  Zwiachenfamian  van  Tig  an 
Tag  aaehr  au«.  Orthia  biloba  und  O.  bifor«t«  adar  lynx  haben  Am 
inneren  Merkmale  von  Orthia  und  die  aoaeara  Form  von  Spiiifer.  A  u- 
loategea  tritt  zwischen  Orthia  und  Productoa  ein.  Der  Vf.  ist  nicht  der 
Meinung,  daaa  jede  Art  anr  auf  einen  Stock  {etage)  der  Formation  be« 
echrinkt  aey;  Dieaa  mag  nur  für  die  groaaen  Haoptabtheilungen  atatlfinden; 
fr  i»t  aher  üherzeugt,  dass  gewisse  paliozoiache  Arten  aua  einem  Stock 
in  den  andern  fiherf^ehcn  und  mithin  nicht  charakteristisch  sind,  wie  Dieaa 
anch  in  der  Jura-Zeit  stattgefunden  hat.  Was  D^OnBicrtv^s  neuestes  Sy- 
ateio  der  Brachiopoden  (Jahrb.  1848y  244)  betrifft,  ao  will  der  Vf.  noch 
keinen  Gebrauch  davon  machen  ,  da  erat  eine  Übersicht  davon  bekannt 
ist,  welche  zur  genauen  Definition  der  Genera  nicht  überall  ausreicht; 
doch  hat  ihm  D^Oasionr  selbst  die  Genera  angegeben ,  wozu  jede  Art  in 
des  Vf.'s  Sammlung  gehört,  welcher  Diess  auch  unten  bemerken  will.  Bei 
eiaii^en  Sippen  bat  der  Vf.  noch  beaondere  Bedenken.  So  atellt  d*0.  die 
Leptaena  depra«««  und  L.  rugo««  ia  aein  Genus  St rophamant» 
wrU  aia  «in  klaiaaa  toadaa  Laeb  aaa  Baebal  der  groaaaa  Klappe  babaa 
Bellen»  daa  abar  aar  aallaa  aiebtbar  Ist.  DicM  Art  iadel  aieb  IdaatiaA 
Ia  Davaniacban  nad  an  Kablan-Gabläta  wieder,  wie  hmb  sieb  ta  na  ¥■«- 
aaotL'a  8aMlnng  leiah«  dbarseagen  fcaaa ;  aber  wfO*  Mcbl  niebl  aar  • 
Afflea  daraaa«  aaadara  aiaiK  aaeb  dia  1  fdagaren  Artea  Ia  daa  Geaaa  Lap- 
lagaaia  VG.,  walabea  S  kalalirang  gabagaaa Klappen  bat  wfO,  bringt 
aa  atfepboMia  anehdM  W%  Laytaann  aanbr aaa  and  I«.  an tlqaata» 
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weil  der  Barkel  ihrer  Rfickeii*Klappe  zuweilen  durchbohrt  i»t.  Viclleidil 
wird  man  diese  3  Arten  einmal  als  bewoderes  Genua  aba«ndern  mufnen; 
jetzt  aber  acheint  es  dem  Vf.  noch  unang^emensen ,  weil  aie  io  nahe  mit 
L.  eu|^l3rpha  verwandt  »iiid,  welche  nie  durchbohrt  i»t.  —  Cyrfhia  ist 
von  Spirifer  nicht  zu  trennen.  Terebratula  ist  nur  nuch  eine  Samnilunf^ 
von  £usserlich  indiflFerentcn  Arten,  deren  innere  Organisation  entweder 
noch  unbekannt  ist  oder  zu  keiner  Trennung  Veranlassung  gibt.  Dns« 
manche  Terebratula* Arten  eine  durclistochene  Schaale  besitzen,  hat  zuerst 
M.  C.  SouERBT  bei  Terebratula  punctata  und  dann  Lamakck  1819  ange- 
gebeu  ;  später  haben  [v.  Buch,]  CARPEiVTRn,  Dkshaybs  (1836),  Glocker, 
MoBRis  (1646),  o'AncHiAC,  Bouchakd,  D^ORBicnv  (1847)  diese  punktirte  Be- 
tcliaffeuheit  genauer  untersucht.  Geu-ixs  steht  dieses  Merkmal  in  Beziehung 
mU  dmr  AtliMongs-  und  Lebens« Weiae  der  Thiere,  saaial  auch  Forai  «ai 
iaaera  OrganiMtioo  •ottprtditade  VerarhiadfMKn  wabraHuaeo  la«»««« 
Maa  hat  dia  aidit  paaklirtra,  aber  gewöbaKcb  faltigea  Artra  ala  Hyp». 
thfrit  «otcfaehiedea,  wavaa  deai  Vf.  Haaif  fbyria  o'O.  aicbl  yanacMa- 
den  aii  aayn  arhciat.  Spirigara  sanot  Btlaaianf  db  ▼■aitaaii.'a  Coa- 
aaatflcaa,  welebe  wM  den  innaraa  Spiralaa  der  Spirifarea  dea  lataani 
■abftaa  dar  glatlan  Tarebratela  varUndea,  aad  waau  T.  tamida*  T.  Ciroa, 
T.  caaaaalrica,  T.  aabeaaatatrica,  T.  Raiaayl»  T.  iwdinifera,  T.  aaibiinia, 
T.  Halaiaraeai,  T.  Feiapa jaoaia»  T.  Caaipeaiaaed,  T.  Perraaceeaeia »  T. 
fiaqaerrae,  T.  Hispanlc«  geboren;  sie  werden  mit  Reclit  als  eigeneaGeim 
arffeitellt ,  welchea  aber  noch  nicht  genügend  charakteriNirt  ist ,  um  ea 
hier  aufzunehmen.  Atrypa  ist  von  Anfang  her  schlecht  charakterisirt; 
den  Typus  desselben,  T.  affinia  oder  T.  reiirulari»,  hat  o'O.  aaai  beaondcra 
Genus  Spirigerina  erhoben,  wie  D.  glaubt,  mit  Recht  wegen  der  eigen- 
thuwlichen  l^ap;^«  seiner  Spiral-Arme.  Für  Terebratula  blribrn  nur  die 
Arten  über  ohiir  Area,  mit  einem  lundrn  Loche  im  Buikel,  welches  mehr 
als  das  Deltidium  in  dessen  Spitze  eiudrinp»! ,  mit  durclisturhrner  Stiiaale 
nud  knieformigen  Arnihallein ;  dieser  Arten  koronien  nur  3  in  der  oberen 
Abiheilung  des  EnglUchen  Silur-Gebirge  vor.  —  Von  den  aus  Orbicula 
gebildeten  Grneru  will  der  Vf.  bis  jetzt  nur  Orbicula  und  Trental  is 
Sharps  <Orbiceila  d'O  )  anerkennen,  wovon  nur  erstes  ebendaselbst 
vorkoainit.  Folgendes  ist  die  Lberf^icht  der  von  ihm  uufgezählicu  ober- 
aUariscben  Arten,  wobei  der  Name  des  D*OfiBiGi«v'schen  Genua  in  einer 
baaaadarea  Spalca  alcht,  der  Fannalioaa-Stoek  Wenlock-lioiestotte,  Ladlaw« 
vad»  aad  Aymestrjr  liaMataaa  dwrrb  de«  Aafangs-Bacbalabea  w,  I  *nd  a 
aayadeatat  wird,  aad  daa  VarkoBsien  aasaerbalb  A^flMid  in  KM- 
AmmrÜHh  Ukmm^  Bifti,  GMUmmi^  BwHmd  (bei  Pmtr0har§)  ebenfalli 
dnreii  den  AnBsnga-BncbrtibaB  dieaar  UndarwIlaaNn  <A  «b  BM-ilataHfta 
«.  a.  w.)  aaagtdriclit  iat  AUa  T8  aalbnISibranden  Arten  gcb6ran  dem  abaren 
8ilar>87alaai  aigaalbtaKeb  an»  it  in  der  lelalan  Spelle  aagagebana  Arien 
anegeanaMMB»  wavan  die  ilBaf  mit  t  beadcbnelan  Arten  iaa  nntereSilnr» 
und  die  fanf  mit  3  beiafchnalan  ia*a  Daean-STslani  ibemahan.  Ton  den 
Zifern  hinter  den  Namen  bcseichnel  dfo  arale  die  Seite  daa  Jaamsls,  dia 
siraila  dia  Fignr  mifXtt  adcr,  wann  aia  afnscUnamtrt  ii^  «af  TL  4. 
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Prodactas 
Twaoileyi  n.  . 

Choaetes 
uriaielU 

Lt  pi  a  r  II  a 
drpreua  So.  . 

cBglypha  D.  . 

faaiculala  .  . 

Wahoni  n.  . 
DqvaIi  Pf. 

iaibrrx  V.  .  . 

UoM     .    .  . 

üaaaveraalia  m. 
•cabroaa  m. 

aatiquala  .  . 

FIrtrhrri  n.  . 
miuloin  So. 
lacviuara  äo. . 
?wricea  So.  . 
lepiaua  D. 
Orihis 
pecirn  D.   .  . 
Orbygiijri  0.  . 

bllaba    .    .  . 

»Iegaatui.1  D. 
bfbrida  So. 
avqaivalvi«  n. 
■iauara  Hai.L, 
\MaJ.jilll  n.  . 
rvtiica  So. 
ft«mcliitrdi  N  . 


3l5,l 

.OrthiM  atr.  D. ; 
315,2  JLrptarna  lalM  So.  ill.  ; 

^Prodiictu*  •nrcinulatut  par$  B 
316  3  lAi**^'"'''*  rliomboiiialis  W.  |  | 
'    'Leptnena  rugosa  Dai.m.  i 


3l6,4 
317.5 
317,6 
3i7,7 
3I8,(< 
318,9 
3I8,IU 
3l8,IS 


Leptnena  rugr 
Lrptneiia  e.  U. 
Oribis  f.  M'. 


Plrctarobonilea  i.  P.;  Orthia  i.  Bv. 
Orlhia  f.  So.  sit  


Onhia  acabroaa  Davids.     .  . 

Oiq  I ,  ^Ortliia  a.  So  ;  i 
"*    '"'Leplarna  Lewial  D»a.  \     '  ' 


319,12 
319 
319 
319 
319 


Producfna 

Chonetes 

Strophomena 
rliomboidnlia 
Leptaeiia 


Strophomena 
•    .    p.    •  . 
LrpUrna 


achlfchte  Arten 
?     .    .    .  . 


3  0,I6|  Anoiitia  pecten  L  

3iü,l7|   

\Aiiiinonla  b.  L. ;  > 
32l,l8vSpirirfr  carHioapermirormia ,  Sp.r 
"    .  •.  .     c-    »iDitata  etc.\ 


321.73 

3tl.l4 

3^2^24 
322(7J 
32 ',15 
3i2,20 


Datidao«!  V.  .  32X9) 

Le»isi  n.  .    .  323,19 

bitoraia     .    .  ^23,25 

Splr  i  fer 

ryrtaena  .  .  321 
laleriinentuaSo.  324 

Inipeioidalia  .  321,43 

aporiaa  B«aK.  324.40 

crlapus  Hia.    .  3*25,42 

sakatus  Hu. .  325,41 

pUaai  So   .    .  325 

Tcrebratula 

tamida  .    .    .  326.26 

Circe  Bask.  .  3*46 

didyma  Ü.  .    .  326 

Bitida  Hall   .  327 

eonprcaaa  .    .  327 

dtpresaa  So.  .  327 

•beva'a  So.    .  327 

Caprwelli  n.  .  3^27,34 

laeviuhcula  So.  32H 

canali»  So.     .  318 

»aticula  So.  .  ^28 

deflema  So.     .  ^28 

Wiboni  So.    .  ^28 

■pkaerica  .    .  328,36 

Sirieklandi  So.  329 

Mdeatau  Hu.  3« 


Orthia 


vnrica,  Sp.  biloba,  .Sp. 
Orihi«  orbiculari«  So.  <</. 


I>rlhia  formoBa  . 
Ortbia  riglda  Dva. 


Orthia  cailigramma  Dva. ,  non 


Spirifer  biforatua,  Sp.  lynz.  V. 

n^lthyrla  c.  D. ;  Sp.  radiatua  So. 
Sp.  NingArenaii  Hall   .    .  . 

Cyrtia  tr.  D  

Sp.  8plicatiiit  So.  »il.  .... 
Auoinia  criapa  L  


Atrypaa  t.  D.,  T.  tenniittriata  So, 


Spirifer 

Cyrtia 
Spirifer 


Atrypa 
Spirigera 


Atrypa  compreaaa  So.  »il.  (non.. 
Miu.  conch.)  | 


llemiihyria 
Atrypa 

•     »    •  • 


Atrypa  o.  So.  ji/.(no/i  Min.  cooch . 


Terebr.  brevlroatrl«  So.  «i/.  . 
AtrypA  aph.  So.  dev.,  (non  »il.") 


Hemithyria 
Atryp;« 

Hemithyria 
Atrypa 
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crispatM  So.   .  M9 

Eeninp^ona  S«.  3'19 

«lyiri  N.    .    .  3J0.?9 

Poaieli  if.  .    .  I3U.?8 

LewUi  n.   .    .  3J0,  0 

eunralA  D.  3JI 

marginalit  D.  J3I 
GrAyi  n.    .  . 

Snltprl  If.  .    .  3.11.31 

BoucliarHI  m.  .  S32,3^ 

Barranriei  m.  .  3.IM2 

•«pera    .    .   .  3>12 

retirularU  .    .  333,35 
P  r n  t  a  m  er ua 
Knighii  .  . 
galealua  . 

lInguiferuB 

L  i  n  g  n  I  a 

Lewiti  So.     .  333.41 

■Criata  So.      .  333 

lata  So.      .    .  33.1 

minima  So.  334 

C  r  a  n  i  n 

Seditwirki  Lew.  334,48 

Or  bic  ula 

Forbeai  h..    .  334.4S 

ruf^ata  So. .    .  334 

Morriai  N.  .    .  334.46 

Verneuili   n.  .  334,47 


Terebr.  lacunou  Schlth.,.So. 


Hemilliyrla 
Atrypa 

llemlt'iyria 
Atrypa 


Terebr.  Imbricata  So. 


Spirlgerina 


Terebratalitea  asper  Schlth. 
Aoomia  r.  L. ;  Ter.  affinia  So. 


333      P.  Avleafordi  So. ;  F.  Knightl  So 

3'i3      Arrypa  iiaienta  D  

Air,  linguit'era  So.;  Peat.  bubo 


Terebr atula 
Spiriserina 
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Die  neuen  Arten  des  Vf.^g  sind  alle  auf  der  grossen  Tf.  3  ab^bildet 
in  Gesellschaft  von  anderen  seit  längerer  Zeit  bekannten ;  er  ziiirt  einig« 
seiner  Arten  zugleirh  in  dem  eben  unter  der  Presse  befindlichen  Bande 
dca  Londoner  geologischen  Journal«. 


Da  YmnvBvih:  Note  über  einige  Brachiopoden  der  Insel 
Oottland  ('s.  a.  0.,  S.  339—353,  Tf.  4).  Diese  Note  ist,  in  Ermangelung^ 
an  mehr  Müsse  xu  einer  auBfübrlichen  Arbeit ,  als  eine  Fortsetzung  der 
vorigen  zu  betrachten,  und  beide  wurden  nach  Beendigung  von  BAnaAnoB'n 
Abhandlung  über  die  Böhmischen  Arten  mit  dieser  eine  Monographie  der 
oberstlurischen  Brtchiopoden  des  zentralen  Europa't  darstellen.  Die  Ab- 
kürzungen haben  dieselbe  Bedeutung,  wie  in  voriger  Tabelle;  Br  =  Bri- 
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Itpt  «eiia 
evftlypha  IHM.  ■  •  •  • 
fnolrnlata  Ots.  .  .  • 
iabrez  Pnb.  .  .  •  ■  • 
tranKversnlis  Dui«  •  • 
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Lovrai  Vciin.  399,  t. 4,  f.  5. 
4«prp«M  So.     .    •   •  • 
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Orth!  s 
degjintiila  DUi«  •   •  ■ 
kmlis  Dt«.  .... 
kyWM«  Spw,  «M  M*.  . 

ruttira  "*  So  

paucUiiM  V.  343,  t.  4,  f.  8 

Ei^aoiii ' V.'  34*1 ,  t.  4,  f.*  9. 
Mbte  <L.>  V.  34 1,  t.  4,  f.  10. 
Mlbnitii(.^^.«ii*«ii/ca/u«  Hl. 
Up.  dnUmtmt  Kvm.) 
Splrlfer 

cyrtaena  Dlm  

iaterliaeatus  So.  .    .  . 
MarkU»!  V.  344,  t.  4,  f.  12. 
BunaM  V.345,  t.4,r.li. 
tiaprzoidMiU  Dlm.    .  . 
»aUatu»  Olm.  .... 
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BHr 
AHHr 
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Br 
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AHBr 
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Kplri  fer 
elevatos.  Ih.M.  .  . 

Sp»  nmrim*  •*ma* 
ptychndM  IH.H.  * 

mulrisoIcitiiK    .  . 
Cardium  mullitulcmtumBt»- 
pinuin  Su.      ■     •    •  • 
Ptntamrrna 
concliidiuia  OtM  •  • 
IMmIm  OlM,  •  •  • 
TercbrfttniA 

tiimida  Dlm.  .  .  . 
prnnua  Olm.  ... 
conipreaaa  So.  •  •  • 
gitioa  Hall  .  •  •  • 
didyaa  Dlm.  •  •  • 
plicatella  Olm.  .  •  • 
cnarata  Dlm.  .  .  • 
diodoNta  Dlm.  ... 
bitleiitata  His.  ... 
Wilmoni  So.  .    .   »  . 

T.  /oCMItOM  L. 
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Der  ipricht  ebenfalU  von  den  L cptaena- Arten ,  welche  einen 
darcbbohiieo  Buckel  «od  «iil  von  demselben  herab  gegen  den  Schlosa- 
Baad  die  Schloas-Öffnung  gans  oder  fast  ganr  aunfullendes  Dellidium  be- 
•ilien,  nnd  glaubt  nicht,  daaa  D'Oaaiorty  wohl  gethan  habe,  die^e  Arten 
•Im  ein  beiionderea  Genua  St  rophoin  ena  aufzaatellen,  indem  theila  jenea 
Loch  nicht  beatandig,  theila  andere  Merkmale  nicht  vorhanden  aeyen. 
Er  kennt  ietst  folgende  LcpUene-Arten  nit  dorcbbohrtem  Bnekel,  Stro* 
p  h  0  tu  c  n  a  d'O.  : 


Laad. 


L.  aiternata  Colin. ;  V.  349»  t.  4,  f.  1     •  • 

L.  ptanecenTexe  Hau.;  V.  850,  t.  4,  ft  S  • 

L.  »nlcata  V.  351,  t.  4,  f.  4   • 

L  Loveni  V.  339,  351,  t.  4,  f.  S    .    .    .  • 

L.  antiquaU  Dv«.  318,  t.  3,  f.  11  (a.  o.) .  • 
L.  acebreee  Dve.  318,  t  3,  f.  It  (a.  o.) 
L.  11 


•          ~  ff\      t  \  haben  dm  durchbohrten 

^  2Tr'..?  So.  I       <»••>)    »«"  - 

L.  tenniatriata  So.         Ysii».  351  

wosn  noch 

U  Harinn  OtM.  i,  Abb.  mMIü.  I^^i  UIB,L%  • 
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Ds  Yrnrnnm.:  fiber  J.  Hall's  Palaeontolo^  «f  lWfw-y«p#9 
Wl.  I  (Bull.  feol.  1848,  I,  V,  374—380).  Auch  VEnlfBOll.  bat  im  ^fnann- 
ten  Bulletin  einen  dem  von  Roembr  im  Jb.  1848,  109  p^anz  i^leicblaufenden 
Bericht  fib«f  dieses  wichlif^e  Werk  geliefert,  aas  weieheM  wir  osige 
Bfnerkoni^n  als  Erginaong  des  andern  ausheben. 

3.  Chaiy  Limestone.  V.  kennt  auch  eine  devonische  Maclurea- 
Art  vom  HiUUerg  hei  Olmüt9.  —  Bucania  sulcatina  ist  von  Bellero- 
phon nicht  hinreichend  verschieden,  um  ein  eif^enea  Genus  zu  bilden,  da 
der  ganze  ünlerschied  nur  im  offenen  Nabel  liept ,  welcher  die  Umgänge 
EU  erkennen  gestattet.  Wichtiger  ist  BAnnA^Dii'a  Unterscheidung  von 
Tuba  für  jene  Bellerophon  •  Arten  (B.  bilobatus) |  die  auf  der  MtUe  des 
Rückens  weder  Kiel  noch  Furche  haben. 

5.  Biackrivcr- limeston  c.  Ormoceras  beschränkt  sich  in  Arne» 
rika  auf  das  untere  Silur  -  System  ;  in  Europa  aber  geht  das  Genua  io 
das  obere  (O.  crassiventris  von  (Holtland)  und  selbst  in  die  devonischen  Kalke 
von  Elkertreulh  (0.  maximus  MijrrsT.)  über.  Aua  diesem  Kalkatein  ^bea 
nur  aehr  wenige  Arten  in  den  folgenden  über»  darunter  eine  Fltvroleniariai 

6.  Trentoo  IlMeitOBe  iat  dat  l^ntnleDl  des  MmÜMl-FlMil- 
Mckitm  OrtliecfratiteB  -  Kalkei.  Chaetetea  lycoperdea  ist  von  dem 
MmuMi^  nnd  8tim§ii»dim  Ch.  Petropelittana  aiehl  Yerechiodea. 
Merkwürdig,  dasi  iiier  aoch  keine  groaaea  FaToeitea-i  Peritea-  aad 
Catenipera-Arlen  vorkoHMnen.  Cater  dea  Bradriopedca  ladet  atcb  nach 
B'Oaaieaya  aeaea  Oeaoa  Orbicalla  (Trcmalia  SKaara),  —  Zu  Eado* 
eeraa  geliSrea  nocb  die  JSartfiMkM  Arten:  Ortkoeeraa  doplev, 

•  O.  eeaiaiaae,  O.  vagiaatnai,  O.  biaipkeaatuas)  Ceaaaa'a  Gcacbleebt 
Cameroeeraa  «cheiaC  naeht  davea  Teraehiadra  aa  aeya  vad  deaiea  Naaa 
•ia  der  ihre  den  Voraog  anaprecken  an  können.  —  Oaeoeeraa  nnter- 
■ebeidel  sieb  vea  Piwagaseceraa  durch  den  dorsalen  (statt  ventralen)  Sipiiaa* 
iaotelua  tertrilC  die  tgliedrigea  Aaapben  Europm**  nnd  mnaa  bA 
diesen  vi>rbaadea  werben.  —  lllaenua  ist  wie  in  Buropm  dem  nntcm 
Silar-Syalene  eigen;  Platynotus  ist  mit  Lioba a  identisch  und  PI« 
Treataneaeia  scheint  vom  Sckw^iickm  L.  laciniatus  nicht  verschie- 
den au  aeyn.  —  Den  Trinucleus  concentricua  b&lt  Hall*  adbat  für 
gleichartig  mit  dem  Europäischen  Tr.  Caracfaci. 

Die  Zahl  der  in  diesem  Bande  bcscbiiebenen  Arten  belauft  sich  auf  381 : 
allea  Wirbel-lose  Thiere !  Nirgends  in  den  Untersilur-Gesteinen  de«  ganzen 
Staates  Netc-York  hat  man  bis  jetzt  eine  Spur  von  einem  Fische  entdeckt,  wie 
denn  auch  in  Europa  erst  kürzlich  dklaBbchb  sie  darin  nachzuweisen  vermochte. 

Hali/h  Abgrenzung  zwischen  dem  untern  und  dem  obern  Silur-Systeme 
Amerika'*  scheint  uattirlicb  zu  seyn  und  stimmt  mit  de  VEsrrEUii.^s  von 
uns  schon  früher  berichteter  Abtheilungs  -  Weise  uberein.  Nur  2  Arten 
fuhrt  Hall  an,  die  aus  jenem  in  dieses  übergehen:  Calymene  senaria 
aad  Leptaeua  tenniatriata,  welche  überdiess  identisch  sind  mit 
.CaiyveaeBlaaieabaebiond  Leptaena  depressain  Europa.  Auaaer* 
deaiaber  bat?.  aaabSpirifer  ader  Örtfaia  lyux  in  beiden  siluriacbea 
AMbattaH«  äaMriteV  gatadefl. 
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Einige  Befrachtangett 

«btr 

paläontologische  Statik, 

bearbeitet  nach  der  ,>Geschichte  der  ^atuf^ 

von 


£•  «iiid  4  Jbltfty  Mit  Bm  CMpfüt  flb^,  d«i  Stimcl  wuu^ 
Nr  Kenntnisse  der  fossilen  Pflancen  in  diesem  Jahrbacho 
{i64^,  415—418)  berichtet  hat.  Es  war  Diess  ein  Anszag 
MS  seuier  Arbeit  in  dem  Index  palaeontologioM  Miarer  Ge- 
sehichta  der  Natur,  im  welcher  jedofh  eeitlier  noch  einige 
HeehMge  jeiifedieiU  wovden  eind,  die  wir  (m.  Folgenden  nit 
hifliekeiehtigeii  fci^iiem  Oer  ceolcfiaehe  Antheü  an  dieser 
Arbeit  ist  seit  S  Jahren  geschlossen  und  der  Druck  (Uber  ISO 
Bogen)  jetzt  beendigt,  was  uns  in  den  Stand  setzt,  eine  alJge- 
meioe  Übersieht  in  4  naehfolgenden  Tabellen  mitautheiUn^ 
ivileke  inJeew»  sieht  so  aMfiUhrlieh  sind,  als  api  de»  feneiui» 
ta  Orie^  aiid  ela^r  firÜetertttifeB  hedärlni«  wenMeh  wir 
fwemihim  wallea,  einige  der  weMnlÜelieteii  Ergebaiaea  der- 
selben aus  dem  Zaiilen-Meere  hervorzuheben. 

Wir  haben  im  Enumerator  palaeontologicus,  der  den  zwei- 
ten Theil  des  index  palMontolagietta  bildet  5  die  Sippen  und 
Arten  der  CraiUen  Kövpar  nMh  de»  Gebirfi*  Perioden  und 

erMlieaen^  woiin  ele  vcnAMmen,  in  6  gHtajMrai  oder  wei- 
«M»  Mid  ia  84  ongerta  kbrilMH  MfjjfoOhk»  ven  weMiin 
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dS«  eriten  mit  i— f  nnil  die  lefstoii  mit  i  iMBakiNMt  wer- 
den sind,  wie  iimii|  in  der  nuelifolgenden  Telieile  niher  er- 
sehen kann,  mit  fvelchen  Zeichen  wir  dann  auch  der  Kürse 
wegen  diese  Gebirgs- Abschnitte  in  der  Folge  oft  benennen 

werden. 


1.     l\nii:,M  I'.n'i.f.-.     'n.  Tila.-P. 

iii.noiitii  1' 

l\  .Krriilr  !',     \  ,     M  .las., -n-r.    ]  I 

.2     •    ^  i 
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• 

1 

eher  Feia*GebUde  noeli  einige  Uneieherheit,  Eine  seiir  be- 
trXohtiiehe  Anseht  ven  Arten  ist  nach  Pbillifs  aewehl  In  der 
Devon«  ela  in  der  Rehien - Fermatien  geaeintani  eofgef&hrt 

worden,  da  er  sie  hier  in  seiner  >>Geology  of  Yorkshire'^,  dort 
in  seinen  „Palaeozoic  fossils^  zitirt.  Die  Bildungen  von  Sl. 
CttSiian  sind  nach  dem  damaligen  Stande  unsrer  Kenntnisse 
in  die  Rnbrilte  h  nnd  in  die  Ii.  eder  Triae  -  Periode  eaf  der 
*0  renne  gegen  dle-'I.  oder  Stelnkehien-Perlede  eingetheill  wer- 
den ;  naeh  den  neuesten  geelogisehen  Periehnngen  aber  wan- 
den sie  über  den  Muschelkalk  k  gehören  und  ist  nur  die 
Frage  nicht  entschieden ,  ob  sie  diesem  als  obre  Abtheilung 
nnd  eingenthümliche  Faeies  —  Korallenbanli -Facies  —  l>ei* 
geordnet,  eder  eis  ältestes  Glied  der  Idas-FenBelleii  betraehtet 
werden  mftssen,  da  sie  t — 8  Lias-AniMnIlen  enthelCen  solle«, 
während  andre  Petreliilite  nrahr  Hir  Mttsehelltailt  spreeheii* 
Die  rothen  Amrooniten  -  Marmore  sind  zum  Lias  geschlagen, 
obschon  sie  jetzt  wenigstens  zum  Theile  den  mittlen  Gliedern 
derOolithen-Reihe  n  seheinen  anheimfallen ea  müssen;  wfihrend 
die  Ammoniten-M amiore  mit  Terebratnie  diphye,  der  Ralnrike  ^ 
"ftr  des  Neoeemien  beigecihlt  worden  sind ;  ee  wird  indete«i 
noeh  abenwerten  seyn,  ob  steh  nieht  ewel  Arten  Tersehiedene« 
Alters  aus  der  Terebratula  diphya  scheiden  lassen.  Was 
den  Oolith  betrifft,  so  war  es  in  einer  grossen  Anzahl  von 
Fällen  nicht  möglich,  naoh  den  vorhandenen  Angaben,  das 
PormetionS'i'Glied  desselben  mit  hinreiehender  Sielierbeit  nX- 
lier  Bv-besChnaMn,  werin  diese  .nnd-  Jene  Possli>Reete  ▼evkons* 
»en,  daher  lest  die  gense  IMllheii-Reihe ,  nämlleh  wmm  Line 
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■i  Ut  Mr  KiiiM6rlilg»*Bllilaii9  Iii  ein«  Rubrik«  mit  flen  Bveli- 
•toben  n  BOtMunengofatst  werdeii  moMt« ,  obwohl  in  vielen 
Pillen,  wo  Solche«  möglich  wurde,  die  Unterabtheiliiiig  dieser 
Forrnntion  im  EnomerAtoi*  noeli  genauer  bezeichnet  worden 
iit.  —  Einige  Englische  Fossilien  möchten  noch  zum  Neoco- 
Aiea  kommen  mtttseni  die  in  den  Grünsand  r  eingerhellt 
worden  sind,  da  men  erst  neoerlieh  in  En§kmä  beide  Fomui- 
ÜMiea  BD  nntereeheidim.  begonnen  liel.  De»  GrAneende  (Ganit) 
dagegen  tlnd  intbetondre  aus  DeuUckland  wahrscheinlich  auek 
einige  Glauconie-Schichten  (P)  mit  ihren  fossilen  Resten  bei- 
gernhlt  worden,  da  beide  Bildungen  bis  jetzt  noch  roehrfältig 
vermengt  worden  waren;  er  enthält  also  wahrsoheinlich  eine 
Ansalii  ron  Arten  nit  der  Rnbrike  f  gemein »  die  in  Wabr^ 
keil  niekl  beiden  saglelob  nnkonmen.  —  Man  bat  tot  einiger 
Zeit  angefangen  eine  eigene  Nnmmoliten- Formation  sns  den 
Hbrigen  Bildungen  auszuscheiden,  die  man  aber  alsbahl  wieder 
in  S — 3  Nummoliten-Formationen  verschiedenen  Alters  trennen 
Msste,  wovon  2  awisehen  weisser  Kreide  nnd  Grobkalk 
liegen  sollen,  nnd  ron  welchen  die  eine  noch  aar  Kreidig 
Periode,  die  andere  rar  Molassen -Periode  gehlMren  wirde» 
Aneserdem  gibt  es  am  Siang  iiB  Bmrre  aneh  noeh  eine  Nnaf 
mnlifen  -  Fonnation  mit  iiippnriten,  die  also  In  den  tiefem 
Theil  der  weissen  Kreide  einzuordnen  wKre.  In  unsrer  Auf-  • 
sihlnng,  welche  während  der  Gestaltung  dieser  Ansich- 
ten entworfen  wurde,  haben  solche  cur  Folge  gebabt|  dass, 
wAbrend  die  mit  einer  Nnmmniilen  -  Bildung  verbondeaen 
Glarntr  Sehieler  noeh  onter  r  (wohl  Jedenfalls  an  tieft) 
stehen,  die  tertllren  NnrnrnnÜten-Gestelne  unter  dem  Pursftfr 
Grobkalke  und  am  Monte  Bolca  wie  in  Val  Roncä  noch  mit 
der  Grobkalk  -  Formation  unter  t  (und  r)  vereinigt  geblieben 
sind,  während  nur  einige  kleine  Kammuliten-Gebilde  von  da- 
mals noek  nieht  genau  bekanntem  Alter  in  eine  besondru 
Spalte  a,  awlselien  t  und  t  eingeecboben  wordeu  sind.  Die 
Rubrike  v  ist  der  Molasse  bestimmt  nnd  entlilit  die  feseileu 
Reste  aus  solchen  Gesteinen ,  von  welchen  es  nngewiss  Ist, 
ob  sie  zu  den  mittel-  oder  zu  den  ober- tertiHren  Schichten 
(zu  a  oder  w)  gerechnet  werden  müssen :  sobald  diese  Frage 
enisehteden  ist^  wird  der  Inhalt  dieser  Rubrike  in  die  kwel 

9* 
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beimdibiirteii  einaathtiJen  teyn.  EIm«  wiml)  wem  Um 
vertohiedenMi  Rnbriben  nur  filldangen  ?era«liiMleiimi  Alten 
Mfnehaien  tollen  9  die  Rubrike  x  filr  SüMWMrar- DikiTte^ 
Gebil«ie  schwiiulen  und  mit  w  verbunden  werden  müssen, 
wie  in  der  TJiat  niehi*e  SHugthler-Arten  beiden  gemein  sind. 
Wir  würden  also  im  Gaoaeu  nur  2i— SLä  statt  24  f  oraatioB^ 
Rubriken  erkalten. 

Aber  abgetebe»  Ton  dleeen  Sekw|prigkeiten  ist  dbe  velft* 
atAni^ge  AniiSliiang  der  Jbeellen  Körper  neeh  mit  einer  an* 
ilren  Reihe  von  Hindernissen  verknüpft«  Von  manehen  Arten 
und  mithin  auch  Sippen  ist  die  Schicht  des  Vorkommens  un* 
bekannt,  und  mag  man  sie  nun  gar  nicht,  oder  in  »lien  müg- 
üehen  oder  In  einer  wiflkttrlieh  heraasgegriffenen  Periode  und 
ForflMtiMi  mitsüblen,  immer  wird  aa  der  Wahrheit  Eintrag 
tbnn»  Eine  groaaa  Annahl  fenaHer  Reale  mraehelnt  neeh  unter 
9— >Sfaeben  Synonyama,  die  ana  Mangel  an  genener  Vet^ 
gleichung  noch  nicht  auf  einander  xarückgeführt  werden  kön- 
nen; sie  werdea  also  3^3mjil  mitgeziihlt,  obsehen  sie  nur 
einmal  vorhanden  sind.  Diets  gilt  insbeaaindere  für  die  Po* 
Ijparien  und  Molluskeni  deren  Synonyaüa  neeh  nieht  in  einer 
monegrapbiaeben  Arbeit  gveiebtet  und  geardnet  «orda«  iat^ 
wibrend  die  Polygastrlea  nnd  Fmraminifem  dnreb  EniBiOBa» 
und  D'OaiiGMY,  die  Kerbthiere  durch  Bbhreni>t,  Burmci- 
8TER  n.  A.,  die  Echinodermen  und  Fische  durch  Agassis 
in  besondern  l^lenographie  ii ,  die  Pflanzen  und  3  höheren 
Wirhelthier.Klaasen  durch  GftrtMLT  und  U.  Y.  Maua  fflr  din 
Oaiebiekte  den  Natnr  aeibet  ao  .aorgffiltig  bearbeitet  wordmi 
alnd)  data  hier  jetnt  wenige  Synonyma  mehr  swiaehen  den  bn» 
reehHgten  Arten  auftreten  möchten.  Bei  den  Peiyparien  nnd 
Koncliylien  aber  mögen  die  auf  blossen  Synonymen  berohenden 
Arten  wohl  0,10— 0,20  betragen.  —  Wir  habe  n  ans  ferner,  mit 
wenigen  AntnahaMni  anm  6eaatn»  gemacht,  da  wo  feseiJa  Eir» 
pa#  unter  nnpateendan  Art-  adar  Oeaebieebta Naman  er» 
aahainan,  glttebwabl  In  diaaar  Aalaldüung  kaina  neuen  Nn-> 
man  s«  eabaffen,  aandem  Diaee  dem  künftigen  MonographuM 
au  überlassen,  waren  also  genöthigt,  viele  Arten  in  ungehl^ 
vigcn  Geschlechtern  aufzuführen,  wie  Solehes  mitunter  schcm 
im  Enameratev  «aibat  bemerkt  worden  lat;       anab  gibt  aa 
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eine  Anzahl  gAiiE  oder  theilweise  syiioiiymer  Genera,  die  wir 
«DS  gleichem  Grunde  noch  bestehen  lassen  mussten ,  obselioii 
wir  «oeii  Dieses  in  der  Mehnuihl  der  Ffiile  iai  £niiHierator 
«ngedtaCeft  liaben;  die  Zähiung  solcher  Arten  hei  daher  niehft 
üiaer  mm  richtigefi  Platte  ^  unter  dem  richtigen  Geeehleehte 
geschehen  kSnnen  nnd  die  Anzahl  der  Sipjien  ist  durch 
auch  etwas  xu  gross  ausgefallen,  obschon  jenen  Verhältnissen 
bei  den  Suaiiuirangen  grossentheils  Rechnung  getragen  word^ 
UL   Wenn  anf  dieee  Weise  mehr  fosaUe  AHen  und  Genera 
aaftraten,  aft  nna  wirklieh  vorgelegen  haben,  to  iet  dagegen 
der  Absog,  welchen  wir  dafür  machen  mfleeten,  llinget  wieder 
gedeeiit  durch  die  seit  Beendigung  unserer  Arbeit  in  zwei 
Jahren  erfolgten  neuen  Entdeckungen,  die  freilich  sich  über 
das  ganse  System  vertheiien  und  nicht  gerade  in  denjenigen 
Ordnungen  zur  Ergiinaung  dienen^  WO  Jene  Auefftlle  Statt 
finden.        Viele  Ineekten*  «nd  VOgel- Arten  cind  nur  niiteip 
den  Familien  nnd  Ordnungen  erwiibnt,  wohin  ele  gehürenj 
da  Ihre  Genera  noch  gar  nicht  bestimmt  waren  und  sie  dcss- 
halb  nur  unter  die  bestimmten  eiiigetheilt  gedacht  wurden;  aber 
ein  grosser  Theil  der  von  den  ßretiäuer  Entomologen  auf 
dieee  Weise  im  Berneteln  angegebenen  Ineekten- Arten  mag 
aatimmenfailen  mit  Jenen  ^  deren  Llate  une  BnasNOt  gegeben, 
hat,  und  daher  die  Anaabi  der  Berneteln  «•  Ineekten  Irtfeser 
tmebeinen,  ala  sie  wirklich  ist.  *^  Ein  grosser  Thell  der 
Pflanzen-  und  Fisch  -  Geschlechter  beruhet  nur  auf  ülättern, 
Stengeln   und  Früchten,  oder  auf  Schuppen,  Zühnen  und 
Flossoa-Stacbeln^  so  dass  nicht  nur  eine  Art  in  H  Gesoblech« 
tern',  sondern  anek  «itirr  S-«-6  Art  •Namen  erachelnOn  kann» 
—  Viele  Pflana^n  inebeeondrcf  etnd  unter  elgen<httmliekem  Nu«» 
Ml  aufgecllhlt,  0b8<jhon  ihi'e  fossilen  Reste  sich  von  denen 
gewisser  lebender  Geschlechter  nicht  unterscheiden  lassen  und 
daher  mit  ihnen  vereinigt  werden  müssen  (Pinltes,  Pinus, 
Acerites,  Acer  n.  s.  w.);  und  die  fossilen  Farnen  insbesondre 
tiad  nach  der  Form  Ihree  Laabee  in  Sippen  getheilt,  did» 
wenn  man  von  allen  die  fräktlfikalionen  kennte,  tielleiebt 
tieimtlieh  in  die  Sippen,  welche  fdr  die  lebenden  Farnen  auf- 
j(esteilt  worden  sind,  eingetheilt  werden  müssten.     Die  An- 
•icbtcu  der  rerscbicdcncn  PalaoiUologeu,  weiche  diese  iieate 
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bearbeitet  haben,  iiiid  unter  welchen  Mehre  keine  gemein- 
•üiiieii  Arten  in  der  lebenden  und  untergegangenen  Schöpfung 
oder  swUclien  den  verschiedenen  Perioden  oder  gar  Forma- 
tionen Bttgeben  wollen,  liod  onf  die  Art  der  Ifomonkliitar 
von  groMom  EinfloMO  gewesen,  der  non  anoh  in  den  nadi- 
folgenden  Zusammen  trag  uiigen  fortwIriLt. 

Wenn  wit*  endlich  alle  diese  nur  in  der  Bearbeitung  lie- 
genden Schwierigkeiten  überwinden  könnten,  so  würde  noch 
eine  dritte  Reihe  derselben  Übrig  bleiben ,  welche  ans  hin* 
derten,  eine  richtige .  Verglelohnng  nwitcben  der  organisohen 
Welt  Ton  einst  nnd  Jetst  ananstellen.  Sie  bernhen  darin, 
dass  wir  nicht  einmal  die  Jetelge  Schöpfung  genau  genog 
kennen,  dass  wir  nooh  viel  weniger  genau  wissen,  was  von 
früheren  Schöpfungen  Alles  im  Schoose  .der  Erde  begraben 
liege,  und  dass  suletzt  Dasjenige,  was  hier  begraben  liegt, 
das  nur  sehr  unvollstAndig  reprXsentirt,  was  einst  vorhanden 
gewesen  Ist.  Manche  weiche  nackte  Thiere .  sind  gans  nn- 
ffthig  in  den  fossilen  Zustand  überKogehen ,  wie  die  meisten 
Infusorien  (weiche  Mngenthicrchen ,  wie  Häderthiere) ,  die 
Eingeweidewürmer,  die  Acalephen,  nackten  Annelliden,  Tuni- 
katen  u.  a.  Mollusken,  selbst  einige  nnl»eschoppte  Knorpel- 
Fische.  Bei  andern  gehört  wenigstens  eine  ganse  üoihe  gün- 
stiger Verhftitnisse  dazu,  wenn  sie  In  den  Erd-Sohiehten  Jiennl- 
lieb  auf. eine  spfitre  Zeit  gelangen  sollen.  Alle  Landthler- 
und  Landptlanzen  -  Reste  können  nur  durch  einen  Zufall  ins 
Wasser  und  in  die  vom  Wasser  niedergeschlagenen  Schichten 
gelangen;  sind  sie  dort  angelangt,  so  können,  einige  äusserst 
seltene  Fälle  Ausgenommen,  von  den  Pflanisen  ond  Thieren  nie 
das  welche  Zellgewebe,  sondern  bloss  In  den  günstigen  Verhllt- 
nissen  von  jenen  die  Hols-Bttndel  der  Gefkss-Pflansen,  von  die- 
sen die  Horn-artigen  Theile,  —  leichter  die  erdigen  Skelett-Theile, 
wie  Knochen,  Stacheln,  Zähne,  Schuppen,  Schnalen,  Polypen- 
stöcke, Panaer  entweder  unmittelbar  und  fortwährend  oder 
doch  so  lange  in  den  £rd*Schichten  erhalten  Werden,  bis  sie 
•inen  kenntlichen  oder  unkenntlichen  bleibenden  Eindruck  da- 
selbst gebildet  haben.  Kalkige  Schichten  sind  der  kenntliehen 
Aufbewahrung  kalkiger  und  kieseliger,  kieselige  Schichten 
derjeuigen  holziger  Theile,  thonige  der  der  vegetabilischen 
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ilifflMi»pt  Miil  dar  hönMivtiuMi  (CllilllfNM')*TfMäe  ims '«M 
Tbiep^Rfliclie  besonder«  günstig,  n^Bhrend  In  8iiimI'  und 'Sund» 
«fein -Schichten  sich  fast  keine  kalkigen ,  im  Kiilkstein  fgst 
keine  pflanzlichen  Reste  xu  erhalten  vermögen.  Damit  also 
dieM  Reste  in  kenntlichem  Zustande  his  cu  uns  gsjangten, 
Hrsr  es  nieht  bloss  nölhig)  dess  sie  in's  Wasser  und  auf  des* 
een  Grand  gerlethen,  wftbrend  dieses  Nledersekllge  bfide<#| 
efdcra  diese  Miedersefalftge  nrassien  aneh  ron  der  filisehang 
.eeyn ,  wie  ste  eur  Erhaltung  der  jedesmaligen  ergsniscken 
Heste  geeignet  war;  sie  mussten  die  Einwirkung  der  Luft 
sowohl  als  mechaaisoher  Krülte  schnell  genug  aussohliessen, 
ebe  Jene  Reste  sersetst  oder  nertrtimniert  wurden;  sie  mnst- 
ten  sebnell  genug  erbirten  oder  langsani  *genng  «an  Last  su- 
■sbaen,  um  selebe  nidit  bis  tiuv  Unkenntllebkeit  xu  «er- 
«foefseben.  In  weit  günstigerer  Lage  sind  dieMeeres-Bewolmer 
mit  kenntlichen  harten  erdigen  Tlieiieii:  sie  belinden  sich 
schon  fortwährend  in  demselben  Elemente,  woraus  auch  die 
£rd-Schichten  sieb  abseUeui  und  luinnen  da  und  dort  gelegentlicb 
•Ingeseblessen  werden.  Man  betraebte  Jetst  einen  Kontiiiehi 
und  frage  sieh ,  wie  riele  seiner  organiseken  Arten  ekdi  'aus 
Resten  wiedererkennen- Isrssen  würden,  die  In  neuen  Sebtebten- 
Bildungen  dieses  Kontinentes,  etwa  in  See  n,  Fluss-Anschweni- 
»engen,  an  der  Meeres- Küste ,  unter  Berg-Fällen  kenntlich 
erhalten  sind:  mu  wird  nieht  den  tausendsten  Theil  der  Arten 
.  wiedersuerkennen  rermügen!  Man  denke  sieb  diesen  Kontinent 
Stüek-weise  naeb  und  naeb  unter  das  Meer  rerelnkend|  welebes 
klnge  'eine«  Tbelle  der  neuen  iCffsten  nun  bald  neue  Erd* 
Sehichten  über  ihn  ausbreiten  wird,  während  an  der  Küste 
alle  mitversunkenen  Organismen  offen  und  unbedeckt  der  Zer- 
sturong  durch  das  Wasser  und  seine  Bewohner  preisgegeben  . 
bleiben.  Wie  wenig  würde  nuin,  wenn  es  aneb  gelänge,  alle 
dieee  Sebiebten  durebwüblen,  tausend  Jalire  spiter  fni 
Stande  seyn ,  aus  den  noeb  aufgefundenen  Resten  sieb  ein 
Bild  von  der  einstigen  Fauna  und  Flora  dieses  Welttheil*e 
«a  gestalten!  Aber  wie  wenig  kennen  wir  in  der  That  von 
den  £rd-Schiohten!  Wie  gross  ist  derjenige  Theil  der  Ge- 
birgs-Massen  in  Eur^pUy  dessen  Inneres  man  niebt  kennlv 
gegen  die  Sebieblenj  welclie  es  gelungen  ist  *an  'ibven  Ausge- 
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h—den  cn  dorohforsobmi?   Und  wie  viel  lileiner  ist  die  in  glei- 
cher Weise  darcbfortehke  OberflAefae  der  Erde  in  den  übrigen 
Weluheiltti!      Venachao  wir  «ndiidi  «Iii«  Vargbtohaag  a»- 
costellen  Bwisolm  den  wiMlererluMiiitoB  loaeikii  Wesen  mmä 
der  jelBigen  Sehtfpfong:  was  ist  die  Jeteige  Sehöpfangf  be- 
steht sie  aus  100,000  oder  200,000  Thier-,  aus  70,000  oder 
150,000  Fflansen •  Arten?  und  wie  viele  Genera  zählt  tief 
was  ist  eine  Spexieef  und  was  gar  ist  ein  Geaael  Covm 
ImI  vor     Jehren  gegleub«»  die  Erd-OberiUobe  eeye  bereile 
0»  weM  dmhierieiil,  dese  man  wenige  greate  Thier -Arien 
aMhr  au  entdeolien  hoffen  dürfe.   Nan  wohl,  es  sind  der  gaos 
grossen  Arten  nicht  mehr  viel  gewesen ,  aber  die  höchste 
Thier-Klasse,  die  der  Säugethiere,  ist  seit  1S29  von  800  aoC 
2000  Speaiea  geatiegen.    Die  Vögel  sind  gar  nie  volUiliadig 
bearbeiieft  werden.    DmM  Werk  über  die  Piaeb-Speniee  Ut 
neeh  innner  nieh«  fertig.    Graf  Dunkn  hatte  gegen  ZOfim 
Kifer- Arien  allein  in  seiner  Sarorolong,  lOnal  so  viel  alt  man 
Dipteren  überhaupt  kennt;  and  doch  bietet  das  in  beider  Be- 
Eichung  von  Roser  fleissig  durchforschte  Württemberg  sebon 
wenigstens  eben  so  viele  Dipteren  ala  Käfer  dar.    Dia  Uenera 
der  lebenden  Ineeluen  haben  wir  nnr  gann  willkttrlleh  nn  400f 
«ngenenMoen;  vielleiehl  wird  nan  6000^  6000,  7000  nnd  mehr 
aelsen  mOaten;  der  Umfang  einet  Geschlechft  Itt  fast  gann 
willkürlich.     Und  wie  soll  man  Genera  erkennen  von  Orga« 
nlsmen,  deren  Reste,  seyen  sie  auch  als  Seltenheit  vorgekom- 
men,  80  unvollständig,  an  aerdrückt,  so  klein,  so  ungleioh 
denjenigen  Thailen  aind,  woranf  die  lebenden  Genera  bernhen, 
nie  Dieaa  bei  den  Inteiiten  der  Fall  lall   Wie  aell  men  Ge- 
nera nntertehetden  nach  to  indifferenten  Xntteren  Tlieiien, 
als  die  Schaalen  der  Asiphonohranchier  nnter  den  Mollusken 
sind,   einer  Gruppe,  deren  weiche  Bewohner  sogar  in  der 
jetzigen  Welt  grdsstenthcifs  nicht  untersneht^  aendem  nar 
auf  gut  Glttek  In  die  beetebenden  Sehaalen-Genem  efaigeihcilt 
aindf    Wie  eell  man  Ibmile  Genem  ana  den  Pflannen-Bli^ 
*em  nnd  •HOlnern  erkennen,  während  man  nicht  einmal  die 
jetzigen  Genera  aas  ihren  Blättern  und  Höiaern  au  bestim- 
mer  vermag. 

Se  toheinl  et  wobi  neeh  na  f rOhe  «a  aejn^  vm  eine  Vev» 
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gleiehmg  iler  Jetaig^n  Sohdpfang  ntt  der  frähtrea  um  ?er- 
Mdmi;  Jeoe  HindmitM  bSm«  «rtt  beitltigly  Jene  Zweif«! 
gelöst,  Jene  Lflcken  Ausf^eMIt  werden!    Aber  werden  tte  et' 

je  «lle  werden?     Wird  so  bald  ein  ansehnlicher  Theil  der* 
selben  es  werden?    Wir  hniken  uns  nicht  verpflichtet  darauf 
tu  warten  9  loodern  norj  indem  wir  diese  Vergleichung  an* 
HaUteni  ont  so  erinnern,  data  alle  jene  UnfoUkommenheiten, 
die  wir  eo^efUhrt  beben,  dieeer  Vergieiehong  ankieben.  Wir 
haben  ndthfg  vna  mu  erinnern,  deat,  wenn  wir  eueb  die  Re* 
•ultate  dieser  Verglelchangen  mit  matheroatitch  scharfen  Ans- 
drficken  hinstellen,  Dicss  dennoch  nur  annähernde  ungefähre 
Warthe  nach  dem  jetzigen  augenblicklichen  Stande  unarer  Kennt- 
nitie  aind,  —  dass  denjenigen  Ergebnieeen,  welche  nnr  aus  ein. 
■einen  kleinen  Ziffern  bervergeben,  weit  weniger  Gewieht  bei« 
wüage»  seye,  ala  eoleben,  die  enf  der  Zammaenitellang  beher 
Zahlen  beruhen,  —  dass  das  Bild,  welches  wir  geben,  sich  enf 
die  Summen  der  bisherigen  Betrachtungen  gründet,  und  dass 
neue  Beobachtungen  im  Laufe  der  Jahre  es  sehr  bedeutend 
Mgeatiiiten  kdnnen,  wenn  aneb  fiele  Ergebniase  darin  eis  für  - 
iMer  featatebend  liereitt  beCreebftet  werden  dttrfen. 

Zur  Erliuterun^  der  nachfolgenden  Tabellen  haben  wir  noch  Toran> 
aeitadf  n ,  dau  in  dem  Kopfe  einiger  derselben  die  Rut)rikcn  ag,  mp,  gf 

üad  n  diejenigen  Snmmen  enthalten,  welche  durch  Addition  der  swisehen 
je  zwei  dieser  Buchntaben  fallenden  Columaen  i^jg  asabcdef^^)  ent» 
•teben,  welche  Snmme  aber  natürlich  zu  f^roiit  iftt,  da  manche  Arten,  Ge> 
»era  n.  a.  w.  mehrfach  in  verschiedenen  dieser  Summen  Yorkommen,  we«»- 
halb  denn  jedesmal  (gleich  dahinter  unter  I,  II,  UI .  IV,  V  die  ^vahren 
Sommen  der  Sippen  und  Arten  angezeig^t  werden.  Ebenso  ist  es  in  der 
vorletzten  Spalte  der  II.  Tabelle  mit  den  Rubriken  a  — x  und  I— V,  wel- 
che letzte  Mieder  zu  viel  ergibt,  daher  die  wahre  GcsaauntsamiDe  daua 
Bidi  ia  der  letaten  Sjtalte  bezeicbna  wird« 
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II.  TriM-P. 


1.  Koblrn-Ppiiode. 


der  lebeadc«. 


S 


o 


der  lebe« 


1.  PLANTAE 
OlIvtarN     .   •  • 

Vaaculnre«     .    •  • 
MonorotylrdoneM 
Dicotyledoneae  • 
,  MonoehlaaydfM 
Corollillorae  • 
ChoristopctalM 
Diibiae    .    .  . 


•   •   •    •  • 


124  .  0 

S  .  0 

iie  .  0 

101  .  0 

15  .  0 

12  .  0 

1  .  0 

2  .  0 


0 
0 

0 

0 
0 
0 

0 
0 


3»  . 
t  . 

37  • 

27  . 
10  . 
9  . 


0 

0 
0 
0 


I  .    o  . 


II.  PHYTOZÜA 
Pseodosoa  .... 


Myftattrica  . 

Polypi   .   .  . 
Foraminifcri 
BrroBoa 
AntboiO«  • 

Entozoa     •  • 
Acalephae  .  . 
Echinodermala 
Strileridae  • 
Echinidae  • 
Fidlalidae  . 


146  .  37 

11  .  S 

(1  .  1 

82  .  30 

7  .  4 

38  •  11 

37  •  U 


52  .  3 


.  0,25 

\  0,S7 

.  1,00) 
.  0,38 
.  0,57 
• 


0,06 


34  .  17  .  0 

7  1  4  •  « 

10  .  8.0 

•  •  * 

7  •  H  .  « 

•  •  6  •  « 


11  .  6  .  • 
<S  •    S  .  ly 


III.  MALACOZOA 
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Biwibtopod«  •  •  •  . 
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IV.  ENTOMOZÜA 
Vcrmci ...•«. 
Cruatacea  •   •   •   «  • 
Cerripede»  .   •   •  • 
Entomostraca  .    .  . 
Malaco^traca  •   •  • 
Myriapoda  .   •   •   •  • 
Ararhnidae*    •   •   •  • 
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•   •   •  • 
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ANIMALIA  
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1.  ILbUm>PmM«» 

II.  IMm-V. 

0 
8 

s 

a     b      c     4     e     f     c  ag 

h     i     k  1 

ff    DF  AM*I*AB 

Zahl  cl«r  Gennm  • 
Zahl  (irr  Arten  .  . 
VerhallniM     =  1  ; 

0  .    0  .  21  .    2  .  121.  15  .  17  .  176 
0  .    0  .  55  .    2  .  879.  52  .  29  .1017 

0  .  0  .  a,es.  1,00. 7,34.  i,A6, 1,70. 6,78 

0  .  15  .    4  .  20  . 

0  .  31  .  5  .  oa  • 

0  .  2,00. 1,25.  2,  J& 

II  DUVTA7AA 

Zibl  dfcr  Genera 
Zahl  der  Artee  .  . 
Verbaltniss     =  t  : 

20  .   88.  68.   f9.   t  •   1  .   0  .  94s 
36  .  223.  228.  261.    1  .    1  .  17  .  769 
1,80  S^4.S,3S.4,46. 1,00. 1,00. 2,83.3,12 

14.    t  .  12  .    9  . 

128.    1  .  19  .    S  . 
5,33.1,00,1,5«.  1,00. 

III     lif  Af  APf  l'/ni 
III.    m  AIj  AL/l^fciUA. 

Zahl  der  Genera 
Zahl  der  Arten  .  . 
Verhiltnias     =  1  : 

44.    62.    94.    90.    35.    4  .    33.  362 
260.  416.  979.  809.  143.    7  .    94. 2 708 
5,91.  6,71. 10,4.  8,99.  4,09. 1,75.2,85.7,48 

63.  20  .    44.  14  . 
603.  38  .  109.  26  . 
9,58.1,00.2,48. 130L 

IV.   C  Ii  1  KrmkVMnßA, 

Zahl  der  Genera 
Zahl  der  Arten    .  . 
VerhältnigK     =  1  : 

37.    41.    31.    21.    10.    0  .    2  .  142 
218.  264.    94.    43.    18.    0  .    4  .  641 
5,90.6,44.3,03.2,05.1,80.    0  .2,00.4,51 

1.3.     5.    t  . 
6  .    3  .    12.    1  . 
6,00.  1,00.  2,40.  1,00. 

Zahl  der  Genera  • 

Zahl  der  Arten  .  . 
Verhiltuiss     =  1  : 

0  .   i  .   47.    21.    37.   4  •   10.  133 

0  .    7  .  110.    65.    80.    7  .    49.  328 
0  . 1,40.  2,34.3,10. 2,17. 4,25.  3,58. 3,47 

3  .  10  .    10.  9«L 

4  .  12  .    50.  77. 
M3. 1,20,  2,63. 3,85. 

Zahl  der  Genera  . 
Znbl  der  Arten  •  • 
▼•rbiitni«    s  i  ; 

101.  196.  240.  191.    83.    9  .    60.  880 
«14.  010.131 1.1 180.  142.  24  .  104.4445 

5,00.4,04. 5,88. 0,18. 2.02.  2,66.  2,73. 6,05 

91.  34  .    80.  37. 
741.  54  •  100.  ]Oft.J 
8,14.1,50.2,38.2,87. 

VII    ANIMAI.IA  »t  y 
▼  II.  A 1  im-aijia  ei 

Zahl  der  Genera 

Zahl  der  Arten  .  . 

▼erhihnias    ss  i  s 

iTVfi.  VT  A  P 1  r  1  A 
r  ILiUE.  i  ADlLilA. 

101.  196.  261.  193.  204.  24  .  77.1056 
514.  910  I466.118i.1121.  76  .  193.5462 
5,07.4,65.  5,26.  6,12.  5,60.  3,17. 2,61.  5,18 

91.  34  •    80.  63. 
741.  85  .  195.  168.1 
8,14.  2,50.  2,44. 2,07.J 

VerMKniaae  einaelnei 
Amorphoaoa     s  1  : 

Polypi             =  1  : 
Ecbinodermata  =  1  : 
Bracbiopoda     s  1  : 
Meeypedn      s*  t  : 

Ga^teropoda      s=  1  : 
Cephnlopoda     =  1  : 

\^  1  UMttLCA                     ^mm     1  . 

Plaeee                1  : 

Reptilia          x=  1  : 
MaannaUn       s  i  • 

r  Thicr^Xlaeaen; 

1,00. 1,51. 1,80.  —  •  —  •  *  «1,04.  — 

2,23.  3,08.  3,04.  4,00.  —  .  —  .  2,67.  — 
1,00  1,97.4,55.  5,58.    1  .  —  .    1  .  — 
13,7.11,4.10,1.16,6.  —  .  —  .6,00.  — 
5,00. 3,83. 8,20. 5,13. 5,38. 1,76. 2,44.  — 
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h   Dauer  der  Arien. 

£s  onterliegt  keinem  Zweifel,  dass  fossile  Arten  aas 
einer  Formation  in  die  andre^  aus  einer  Periode  in  die  nüeli« 
ete  und  in  leitenea  Fttlien  toger  in  die  dritte  Periode ,  wenn 
wir  nfittUeh  die  jetaige  S^bSpfang  als  eine  VI.  Periode  gelten 
Jaaaen,  Obargehen,  wenn  nneh  die  HAlllle  der  Angelie  eeleher 
Übergänge  auf  irrigen  Bestinimongen  beruhen  sollte.  Man  wird 
keinenweitern  Beweis  dafür  fordern,  als  den,  dass  die  bewährte* 
aten  Zoologen  und  Botaniker,  ja  dass  die  entschiedensten  Gegner 
dieaer  Ansieht,  Aoasaiz  und  d'Orbigny,  nach  Untersuchung 
der  nnm  Beweiae  dienenden  Original*£ieniplare  Seleiiea  aalbtl 
nnliedingt  nngaben.  Wir  wolien  hier,  nm  WeiliinfigkeÜ» 
tn  vermeiden,  blnaliAtllcli  der  efnielnen  fHlheren  FiUe  det 
Vorkommens  idontij^cher  Arten  in  sweierlei  aneinander  gren« 
senden  Formationen  auf  die  Urschrift  ver^veisen,  wo  sie  aus- 
führlicher anfgasühit  aind,  und  uns  nur  auf  einige  der  wieh- 
tigaten  Belege  lieaehrMnken.  Feat  Jeder  kennt  gewiaae  For- 
men der  Terebratuln  biplleata  ena  Oolitben  ond  ana  Kreide^ 
die  aieh  in  keiner  kenatanten  Welee  Ten  einender  nnttr* 
scheiden  lassen.  Eduard  Forbcs  erkitfrt  ausdrücklich  die  Te- 
rebratuln  caput-serpentis  in  weisser  Kreide,  oberen  Tertiär- 
Schichten  und  jetsigen  51eeren,  Echinoeyamus  pnsiliua  in  eo* 
cünen,  mioclnen,  pliocänen  Schiehten  ond  lebend  ganz  iden- 
tiaeb  gefunden  mm  baben.  EmiiiBERo  gibt — naeb  neeh  Anaachai- 
dung  aller  anr  irrthfinJlcb  nur  Kreide  gereebne t  geweieaan 
TertiXr^Seblchcen  —  eine  neeh  immer  anaehnliohe  Ansabi  fan 
Infusorien  und  Foraminiferen  in  Kreide-,  in  TertiKr-Bildungen 
und  lebend  sttgleieh  an;  und  dOrbiomit  erklärt  damit  übereta- 
atimroend  *,  daaa  er  die  Dentalina  comamnla  nod  Rotalina  naibi- 
lieeln  denPnrieer  welMett  Kreide^  beide  von  den  tertlirm»  aow eU 
nie  von  lebenden  mittelnMeriaehen  Fonnen  niebt  ontoreebeideiiy 
Ton  loteten  inabeaondre  naeb  der  bia  In'a  Klelnate  reielienden 
Vergleich ung  keine  Verschiedenheit  finden  könne;  er  selbst 
führt  5  Cephalopoden  (Ammonites  latidorsatus,  A.  Mayoranos, 
A*  inflatusj  Uemilea  armatna,  TnrrÜltee  fiergeri)  nnd  3  Fe- 
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fifcfaiferwi  (Dtntillmi  tvlcili,  Bki^nvliiui  iM>iM|ir»iaii ,  CH* 
üelkri«  retof«)  oml  nebr»  anilre  Arten  im  Grünmitide  (Oiiolt)  wie 
im  der  Kreide  (v  ond  f)  aitf.  Aeassis  selbtC  Eitirt  LamnA  ele- 
gang  in  t,  n,  v,  w,  0<)ontaspi8  coiitorCldens  in  n ,  w  und 
Cytherea  (Luciiia)  leoiiinn  in  u,  w.  Dass  eine  grösare  Än- 
£ahl  tertifirei*  Arten  in  die  jetzige  Sohöpfung  fibergehei 
Diese  wird  nielit  wmr  TM  eilen  Paiäontelogen  «it  3— >S  Atts- 
aaliawn  sngegeben,  midern  tet  nneh  v»»  «ne  In  der  Anselge 
fi«  A«4«Bis'«  Sehrill  «Mr  iee  dtfi^s  repntdee  identlqaee«  * 
imbtioiidcre  and  onter  Anderem  dednroh  erwiesen  worden, 
dm  wir  zeigten ,  wie  tbeils  die  speKifiscIien  Verschieden- 
heiten, welche  AoASSiZ  zwischen  heiderteitigen  Exemplaren 
bestimmter  Arten  angab,  and  tbeils  die  Übereinstimmangen  der 
Legerang,  dl«  «r  Ahr  die  Hobt«  Cyprinn  Isiendien  in  9Mkm 
■k  i|imH8r  tinit  tertUr  nngenemmen ,  gnr  nithft  eiletireii. 
Et  gibt  tertMre  ond  Jüngere  Seliieliten,  wo  die  Ansiihl  der 
in  die  lebende  Schöpfung  übergehenden  Arten  0,04 — 0,2f^ 
0,50—0,60—0,70-0,80—0,90—0,95—0,99—1,00  beträgt,  ohne 
dass  man  daswischen  ehie  bestimmte  Grenze  zu  finden  im  Stande 
,  ist.  R«  ChrfiN  hat  in  den  Engliseken  (nen-pliocMnen)  Tertiär- 
Mieiiteii  nvf  4t  ISingetblmp-  Arten  90  (0,75)  neeli  lebend« 
erbennt.  Derln  neigt  sieh  jedoeb  eben  Iiier  ein  weeenftliebev 
Dntereehled,  indem  nor  die  tertlire  in  die  fetslge  Periode  ee 
ailmäliiich  tibergeht,  während  zwischen  allen  früheren  Pe- 
rioden  sich  irgend  eine  Grenze  bisher  hat  finden  lassen,  wo' 
die  Anzahl  der  übergehenden  Arten  nar  klein  ist  and  eine 
nor  nnbedeatende  Öaote  (=  0,01—0^03)  bÜdei,  was  dann 
•lierdln|[e  leieht  nnr  Aniiebt  Ulbren  kennte,  daee  die  Gemein* 
•abaft  der  Arten  wenigstena  nwlseben  Teraobledenen  Perioden 
ganz  zn  Iffngnen  seye.  —  Diese  Arten  haben  cmnal  Inner» 
halb  der  Perioden  za  rerschiedenen  Zeiten  begonnen  u  nd 
Terschiedene  Zeiten  bestanden;  Epochen  gleichzeitiger  Ent- 
stehung nnd  gleichseitigen  Unterganges  der  ganzen  Schöpfung 
anf  einmal  exiatlren  niebt.  —  Die  Linge  der  Dauer  einer  Art 
lit  aebr  nngleleb;  sie  bann,  wie  wir  geaeben  beben,  in  S|  in 
t  Perioden  binelnr^eben,  aieb  anf  8-*0«-^— Fermetlonen 
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DitM  Mft  IMS  Bor  Frage  ven  einer  niiCtien  Daatr  der  Artoik 
K«eh  Zählong  des  EnomerAtors  gehen,  rea-  den  aeeh  lebend 

Yorbandeneii  Arten  abgesehen, 

von  2055  Pflanzen-Arten  12  oder  0,006i 
ren  24,.16G  Thier-AHen  3322  oder  0,U4|  Arten  in  e» 
von  SM^l  Offfenltnen  3334  oder  0,124l 
dere  Pennetienen  aber,  ein  VerhXlouM»  dee  für  die  Pflenne« 
n«  Uci«  ist  9  weil  dort  jrfeht  einnel  die  ScalnkoMen-Pllenseii 
im  Lias  der  Tarentaüe  doppelt  aofgesXhIt  worden  sind,  wäli« 
rend  im  Allgemeinen  noch  eu  berücksichtigen  ist,  dass  viele 
Spezies  allerdings  nur  in  Folge  anrichtiger  Bestimmangen  in  2 
pder  mehren  ForoMlionen  stehen,  — -  deti  diese  Fülle  «ieli  haopt^ 
eftcblieh  eai  Aaerphenoen»  Pb/teeeeni  Anihoneen  nnd  Kon* 
ekfllen,  Trilebiten  (e  +.b)  beeehrinken,  de  die  ftbrigen  Klee» 
•en  sergfllltlger  durehgeerbellet  sind,  nnd  intbetendre  ImI 
den  Saugthieren  das  Vorkommen  in  2  zeitlich  verschiedenen 
Formationen  fast  gar  nicht  eintritt;  dass,  wenn  die  For- 
«etioneu  r  und  x  nach  einer  frttlierii  Bemerkung  eis  gleich«  , 
neitig  Bit  enderen  Formationen  eingegangen  teyn  werdeliy  die 
iehlräiehelen  Fälle  det  Übergei^ge  in  endere  Pemeflienen  vevr 
^winden;  ^  wogegen  eneh  einige  Arien  eine  lidei^  aMbri 
Permelienen  Qbertpringen  nnd  folglieb  tebr  webrsehelnlieby 
in  der  Regel  wenigstens,  auch  noch  in  die  Zwischen-Glieder 
eingetragen  werden  müsstcn :  Verhältnisse,  nach  deren  Be« 
riicksichtigung  sich  auch  die  dnrchschnittliohe  Dauer  der  Ar* 
len  für  eincelne  Gruppen  liereohnen  lütst.  Man  wUrde  dar« 
nne  folgern  dürfeui  daae  Im  Gensen  Jede  Art  dnrehaebnittlioli 
eine  Daner  von  nieht  1,1t  Formetionen  gebebt  lieben  fcliiine^ 
wecn  aber  noeh  die  »ehr  weaenlliehe  Betrachtung  kommt, 
dass  das  Vorkommen  in  einer  l^eriode  nicht  ein  Vorkommeq 
während  dieser  ganzen  Periode  seye,  vielmehr  nach  Beobach* 
tungen ,  deren  Details  keinen  Raum  mehr  In  untrer  ArbeU 
finden  konnten,  durobaehnittlieh  viel  kirser  engeiiommen  wer* 
den  mHaae.  Meecnisoii  und  db  Vmuuibil  biUten  die  liifgel 
Ten  uns  gewonnene  Ansieht  elienfalle  aufgestellt,  deae  diejenigen 
Arten,  welebe  die  gritotte  geologische  Antdebneng  be«itsen, 
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ftrade  J0n0  bUkA^  weleb«  amb  eiiM  weit«  geagrupliiMlie 

MtMg  llllbAll. 

II.   Davar  dar  Sippen. 

Ba  gibt  riRtUrliche  Sippen,  welche  aelbati  wenn  tie  mehre 

Arten  enlhaUen,  doch  auf 'eine  einnige  Formation  beeehrliukt 

sind,  während  andre  mehre  Formationen,  mehre  Perioden, 

alle  Perloden  darchlaufen  und  selbst  noch  bis  In  die  jetsigo 

Sehdpfang  übergehen.    So  werden  bei  den 

in  vrrflchiedenen 
Perioden  u.  Formationen         Per.  Forn». 

Pflsnsen  die  950  Sippen  463,  502mal  =  1  :  1,32  :  1,69 
Thierea  3501  „  3347,  54l5mRi  =  1  :  1,34  :  2,17 
beiden  SSftl  »  3810,  6M7mal  a  1  :  1,34  :  2,11 
fttlblt;  mter  IM  Sippen  idnd  alao  S4,  welebo  n«eh  in  ein« 
andre  Periode  abergehen,  nnd  ea  Unden  aleh'  100  Pfiannen* 
Sippen  IGOmRl,  100  Thier-Sippen  2l7roBl  nnd  100  Sippen  fon 
beiden  zasammen  211mnl  in  verschiedenen  Formationen  (he- 
aiebnngsweise  69,  117  und  IllmnI  in  einer  zweiten  oder  wei- 
IM  FomiAtion)  vor.  Dieses  Yerhiiltniaa  wird  aieh  aber  ver* 
mhideni  durch  den  Analnü  der  Formationen  tk,  r  und  i,  rnid 
sieh  Tergrdssern,  wenn  man  berOekaiehtigt,  daaa  viele  Genera 
tn  2  Formationen  oder  Perioden  vorkommen,  nwlaelion  wel* 
fhen  sie  in  1 — 2  andern  zwar  fehlen,  aber  doch  wahrschein- 
lich existirt  haben  and  daher  ebenfalls  gezählt  oder  gedacht 
werden  misaten,  aolohe  Fälle  Jedoch  anagenommen,  wo  Ge- 
nera mM  holerogeoen  Arten  pnnatOrMi  onaammengeaeict  aind, 
so  daaa  die  llteren  Arten  mit  den  Jüngeren  nicht  in  einem 
Genna  Terbunden  bMmn  dOrfen.  —  Gewöhnlich  denkt  man 
sich  (mit  Fobbes)  jedes  Genus  während  seiner  geologlichen 
D;«uer  gegen  einen  Zeitpunlit  grösster  Entwiciiclung  hin  aif 
Arten  zunehmend  und  von  da  an  wieder  abnehmend  bis  zum 
aUmgbUcben  Eriaschen,  wo  nMmlich  dieser  Zeitpunkt  grösster 
fintwickeinng  nicht  aogteicb  in  die  erate  ailnriache  oder  in  die 
Jetnige  Zeit  füllt  Allein  obachon  dieae  Form  der  Eniwiekelung 
bei  einigen  grdssern  Geschlechtern  vorkommt  (sehr  kleine  aii^il 
nicht  niaasgebend  oder  haben  gar  keine  Form) ,  so  ist  sie 
doch  nicht  gewöhnlich;  wir  finden  vielmehr,  dass  in  der  Ue- 
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gel  zwischen  oincr  ziemlich  ratchen  ankl  r iiiTrilrn  ptofiKibw 
Za-nnd-Abiifthine  der  Arten  ihre  Zehl  in  den  eiHsidnen  Per* 
nationen  oder  Perioden  sieoilioli  beetindig  bleib«.  —  Ikler 
den  Sippen  der  niedecen  Pflensen*  ond  Thier- Fenlllen — 
welche  flberhenpt  In  dleeer  und  anderen  BeBlehungen  det 
Vurkommens  in  einem  näheren  Verhältnisse  zu  einander  stellen, 
als  die  niederen  mit  den  höheren  Pflanzen- Familien,  die  nie- 
deren mit  den  höheren  Thier-Familien  —  finden  sidi  die  foa 
der  Ulngeten  Dauer;  indem  nämüeh  mehre  Genera  der  Meeiee* 
Algen  aps  den  Zellen^Pflanseny  wie  der  meerleehen  Pelypeai 
RingelwOraMr  und  hanpttiehlich  Welebchlere  ans  den  wirbel« 
loten  Thieren  die  ganae  Reihe  der  Formationen  und  hU  in 
die  jetzige  Schöpfung  durchlaufen,  bcschrünlien  sich  die  der 
Gefäst-Pflanzen,  der  übrigen  Kerbthiere  ond  fämmtUche  Wir- 
bel thiere  anf  iUh—re  ZeiirAnme^  ao  daat  faat  alle  nur  einigen 
Perieden  oder  meltftena  einer  Periode ,  die  der  V4^gel  aad 
Säugthiere  aber  Utohatene  einer  Periode  ond  Iba!  tmomr  nee 
einer  Formation  angehören,  sofern  aie  nicht  in  die  Jetzige  Fe» 
riode  übergehen.  —  In  einer  geologisch  beschränkten  Klasse 
oder  Ordnung  von  Organiamen  müssen  es  nothwendig  auch 
alle  Genera  seyn  (Singlbierei  Choriatopetalae);  In  einer  gee» 
ii^eh  anifedehnien  dagegen  kdnnon  entweder  (fiial)  aUe  G«* 
aem  aneh  fon  dereelben  Anadeluinng  (Mooomyen)  seyni  oder 
aie  ktfnnen  ana  beeehrfinkteren  nnd  eusgedchntcren  IJBle^ 
gruppen  zusammengesetzt  seyn  (Brnchiopoden  aus  Genuinen 
nnd  Rudisten),  oder  wieder  aus  lauter  beschränkten  Ünter- 
«btheiUuigen  mit  beaehrünktea  Sippen  (Pteropodeo)  be»uhto. 

HL  Zahl  der  Arien. 

W!r  haben  2055  Pflanzen-,  24366  Thier- Arten,  wasnith 
men  26421  fossile  Spezies  anfgeslhlt,  die  aich»  wie  schon 
erwfihnt)  nach  Aosaeheidnng  der  aynonymen  Arten  wohl  00 
0,10,  In  einigen  Klaaaen  um  0,20  rednnlren  mOgen.  Die 
allen  Pflanaen  machen  alto  0,09  von  den  fofillen  Thirr-Artea 
aas;  und  es  verhalten  sich  die  fossilen  Arten  zu  den  lebenden 
in  runden  Summen 
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foisäe       lebende  fouilii.  lebende 
bei  Pflanzen  =    2,050  :    70,000  :    72,050  ==  3  :  100  :  103 
bei  Tbiercn  ag  24,000  ;  100,000  ;  124,000  =:  24  ;  100  ;  124 
b«t  bfia«ii    =  26,250  ;  170.000  :  190,050  »  15 :  100  : 115 

Wlhrend  also  ilte2««hlder  leb«iid«n. Thier-Arten  nielit  tebrviel 

grosser  ist,  hIs  die  der  lebenden  Pflansen  (100  :  70),  über« 
fteigt  die  der  fossilen  Thiere  jene  der  fossilen  Pflansen  in  weil 
bdbereai  Maasse  (=  100  :  9).  Aber  gewis«  hat  so  ein  ab- 
weiehandM  VcrbfiUniis  awieehen  PfUniea  md  Thiertn  gegen 
die  |etaigeii  gananaeni  einsttna  nloht  bealamleni  da  sieh  beida 
Saieha  Obarhanpt  In  ainealnen  Familien,  Genera  and  selbst 
Arten  derselben  so  viel  wechselseitig  bedingen ,  ilat>s  eine 
grosse  Vermehrung  und  Vervielfältigung  des  einen  Reichs 
ahne  das  andre  nicht  möglich  ist.  Gans  gewiss  hat  es  ein- 
MMt^  mit  den  Konehjlieil  TtrgUchen,  nicht  nnr  verhältnisa- 
mMg  via!  melir  Pflansen,  sondern  aneh  viel  mehr  Inseliten, 
Vögel,  w«felia  Moiiaaltan  n,  t.  w.,  aaibat  mahr  Land-Reptilien 
and  Säugthiere  gegeben,  alt  die  Erd-Schichlen  nns  Jetzt  aef- 
gen,  da  nicht  alle  zur  Aufnahme  und  Aufbewahrung  aller 
Klassen  von  Wesen  eben  so  gut  als  für  die  der  Konchylien 
geeignet  gewesen  sind.  Wir  haben  uns  daher  die  Frage  auf- 
geworfen, ob  daa  Jetsiga  Veriilltniaa  der  einsalnan  Ab- 
theifangen  der  organläehan  Relehe  sn  einander,  ao  iange 
Als  diese  Abtheilungen  erwiesener  Maassen  etistirt  haben, 
vorausgesetzt  —  es  nicht  möglich  seyn  würde,  aus  der  jetzt  le- 
idenden Anzahl  der  Arten  jene  aller  einstigen  zu  berechnen, 
indem  wir  ans  der  Ananhl  der  erhaltenen  Arten  leicht  er- 
baltbnrer  Thier-Khiasen  anf  die  Zahi  der  einst  lebenden  Ar- 
laa  aeliwer  erlkaltbarer  Thier*  nnd  Pflansen- Klassen,  -Ord- 
nangen  a.  s.  w.,  aes  der  Anaahl  der  Parasiten  anf  die  Wirthe, 
aus  der  der  Wirthe  auf  die  Parnsiten,  unter  Voraussetzung 
eines  dem  jetzigen  itlinlichen  Zahlen- Verhältnisses  schliessen, 
von  der  Zeit  des  entschiedenen  Auftretens  einer  jeden  dieser 
'  Gruppen  an  bis  au  ihrem  etwaigen  Versohwinden  von  der 
Erd-OberAlehe  oder  bis  cum  Baghin  der  Jetalgen  Periodel 
%m  diesem  Ende  mOssen  wir  nns  eoerst  noch  Ober  did  An* 

sah!  der  bestehenden  Formationen  vom  paläontolupischen  Oe« 
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lichtspankte  aus  näher  verständigen  und  dann  den  Bewei«  su 
liefern  suchen,  dasg  die  Erde  wirklich  Jederseit  eben  ao  aUrk 
ond  manchfaltig  nls  Jetit  bevölkert  gewesen  seje  von  des* 
Jenigen  Klaisen»  Ordnnngeii  iind  Famllieii  weniplenty  die  eUi- 
m1  vorhiinileii  weren.  Wee  die  Femecioiieii  eie  g«gm^ 
•eilige  palllotitologlaelie  Aqalmleiite  enMangt,  ao  gleiibeii  wir 
für  den  jetzigen  Zweck  etwa  folgende  15  annehmen  zu  dürfen. 


«?,  b,  e,  de,  fg,  ikiy  m,  ii|  op,  i|,  r,     t|  «vw< 


Wenn  es  nnn  gleleb,  wie  wir  geaehen  liabeui  anter  IQQ 
foaailen  Arten  bis  1*2  geben  liann,  welebe  ans  einer  FonneUoB 

in  die  andre  Ubergehen,  wenn  gleich  ferner  ein  andrer  grosser 
Theil  der  fossilen  Arten  wäiirend  der  ganzen  Dauer  einer 
aolchen  Formation  bestanden  haben  mag,  so  hat  doch  wobi 
eine  noeh  viel  beträchtlichere  Ansahl,  wie  wir  schon  an- 
deuteten, sieh  bless  «nf  %,  %  Theil  der  ihnen 
entspreelienden  Femwtionen  besehrinkt,  so  dess  selbst  Inner- 
halb einer  nnd  der  nXmIiohen  Formation  ein  grosser  Theil 
der  Organismen- Arten  mehrmals  gewechselt  hat;  und  es  i^t 
gewiss  nicht  zu  hoch,  wenn  man  annimmt,  dass  in  jeder  der 
15  Formationen,  wie  wir  aie  eben  nogeiassen  haben  (etwa  « 
ensgenommen,  wofttr  eher  n  mehr  eis  genügenden  £rsiifn  loi« 
sftet)|  die  Arten  wenigstens  einmal  gewechselt  hnben,  so  »tat* 
lieh  d«sS|  wenn  anch  einige  die  ganse  Forrnntions-Zeit  doreh- 
lebten,  andre  einem  S — Smaligen  Wechsel  Raum  lieasen»  Die* 
ser  Wechsel  aber  hat  nicht  gleichzeitig  für  aUe  oder  auch 
nur  für  einen  grossen  Theil  derselben  Statt  gefufiden ,  son- 
dern ailmähUcb,  wie  Indnvidnen  einer  Art  die  einen  Irtth  und 
die  endem  spät  geboren  wurden,  nnd  die  einen  nneh  einem 
knnsen  und  die  andren  nach  einem  langen  Leben  endigen, 
aber  gleichwohl  die  mittle  Dauer  einer  Generation,  s.  B.  flDv 
den  Menschen  auf  33  Jahre,  festzusetzen  gestatten.  So  m5oli- 
ton  wir  also  die  mittle  Dauer  oder  das  mittle  Alter  einer 
Art  (obwohl,  wir  wiederholen  es,  nnr  unter  der  Voraus* 
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•ttMHiy,  4tm  JmI«  einiMU  beOtaitne  Art  wenlgtient  «Ine  Jener 
«Velen  l^erauitiene-Zeiten  g«nc  enegeMH  liebe^  wir  flieee  nrfttU 
Bmmt  «as  1,19  Feiaettenen  erluJten  Imfcen  wfirilen)  as  Per» 

■eHomi-Zeit  «etsen,  wenn  wir  die  Fermefionen  eiif  obige  15 
beachrKnken ;  wir  würden  also,  ohne  eben  so  viele  allgemeine 
gieiohzeitige  Erneuerongen  der  ganzen  Fauna  und  Flora  an- 
enerfcennen,  die  ganse  Bildung« -Zeit  der  Erd- Rinde  =  SO 
Arten- Wcelieel,  Arten*Deneninnd  Arten-Alter  «elMm  Wei- 
l«n  wir  nnn  die  andre  Frage  nntereneben,  ob  die  Brie  in 
•iner  jeden  dieeer  Arten -Denem  wiHiHeli  elien  «e  relobÜeii 
mit  Arten  bevölkert  gewesen  seye ,  als  jetit  —  wenigstens 
fon  Seiten  derjenigen  Klassen,  Ordnungen  und  Familien,  die 
tehen  vorhanden  waren  —  ee  dürfen  wir  nicht  hoffen,  die  Ant- 
neri  dnreh  Vergleiebnng  der  gennen  einstigen  Flere  eder 
Dmmm  mit  der  Jetelgen»  eder  dnreh  Vergleiehnng  der  geneen 
Zebl  fbesibr  Re|itllle»-,  Fleebe-  eder  SäogthierwArlen  mit  den 
jetzigen  eo  erhalten,  sondern  nur,  indem  wir  die  fossile  Faun« 
oder  Flora  eines  einzelnen  zur  vollständigeren  Aufbewahrung 
ihrer  Reste  günstiger  geweeenen  Ortes,  nicht  aus  einer  lan- 
gen Seliieliten -Reibe ,  sondern  ans  einer  nur  ii#oli«tene  einer 
ArlenoDnner  entepreehenden  Seliiebten-Foige  mli;  der  Jeteigen 
Fannn  oder  Flere  de««elben  Ortee  vergleichen,  nnd  eoie  meh- 
ren eeleher  ürdlehen  nnd  momentenen  Ergebnlesen  nuf  eile 
Pnnkte  der  £rd-OberflJ(che  und  alle  kürzesten  Zeit-Abschiiitre 
von  1  Arten-Lfinge  sehÜessen.  Wir  wollen  in  dieser  Absicht 
fertehiedene  Formetienen  darchgeben*  >Nnr  filr  die  iiteeten 
fermntienen 

a— •  mag  e«  genügen,  hinsleirtiioh  der  Piantae  ?a«enlaree 
mmieofyiedeneae^  einiger  Anthoseen- Gruppen,  der  Braehie- 

peden,  der  Cephalopoden ,  der  Trilobiten,  der  Ganoiden  auf 
ensren  Enuroerator  zu  verweisen  nnd  zu  erinnern,  dass  die 
zahlreichen  Arten  der  meisten  dieser  Abtheilungen  nur  von 
eiaer  kleinen  Annahi  ?en  Örtiiehkeiten  während  einee  Zeit- 
WM  kanm  li|fihflgen  Fereeben«  bekannt  geworden  elnd, 
am  die  Obemengnng  nn  erweeken,  dee«  die  Brde  In  Jenen 
Zelt-Absohnitten  an  Arten  der  genannten  Pflanzen-  nnd  Thier- 
Ordnungen  nicht  iiraier  gewesen  seye,  als  jetzt. 

h.  Die  Si^CtUiimMr  Bildung  «bor  aMg  in  die  II.  oder  au  m 
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in  die  III.  Periofle  gehören,  immer liin  enUpricht  ihre  Schich- 
ten-Reihe einer  be«cht*<ink(en  ÖrCliehkeU  und  einer  nicht  Um* 
gern  Bildnnge^Zeit ,  aU  ^Inea  itfneerer  Arten -Alter  ktf  and 
liefert  uns  eine  Meeree-Fnaim  roo  nelur  ab  700  Arltii  wiir* 
beltoeer  Thier«  ynd  Spongien,  Komilen,  EitldnoderMii  «n4 
Mellntken,  wee  Mbr  iat,  ab  wir  jetil  wohl  reu  Irgeml  einem 
ühnlich  beschränkten  Umfiinge  des  Meerea-Bodeiis  sasamnen- 
subringen  im  Stande  tejn  würden. 

m.  Wfthrend  man  vor  dem  Liat  noch  keia  Oulnend  ge* 
ilUgelcer  Insekten  attfantreiben  vermoc]ite>  bietet  um  4i»t«v  Im 
Sfiglmni  niebt  weniger  ala  4  UbeUnlinen- Art«»  v«n  A  ««»• 
aebiedeaen  Oeaehleobtem  auf  1— S  SebteblwFIXebeii  «ln«a  aM«r 
rieehen  Geateinea  in  einer  ao  beachrünkten  Gegend,  daaa  ea 
vielleicht  schwer  halten  würde,  jetKt  daselbst  und  zwar  auf 
dem  Lande  (wo  sich  die  Libellen  aufhalten)  mit  allem  Fleisao 
eben  ao  viele  lebende  Arten  z uaapuaenaabringen»  OleLart«« 
4iaa«r  Thi«r«  leben  Im  Waaaer  ?on  aadarn  Larf«n;  Im 
fliegenden  Znataade  baaehen  al«  beatiail%  nailr«  fliegend«  In* 
aekten  snr  IVabrung ,  deren  eineiige  Mitanw«a«nb«it  fcetnaai 
Zweifel  unteriieorf,  auch  wenn  wiraie  nicht  auffinden  aoUten.-— 
Kben  so  ist  die  Zahl  der  Ganoiden-Fische  aua  der  Familie  der 
Lepidoiden  und  Sauroiden  aehr  ansehnlich,  die  man  in  mehren 
Gegenden  Englands  an  einem  einaigen  Punkte  casnoMn«»* 
sttflnden  Im  Stande  Iat;  denn  die  Llaaa«bl«f«r- Brfleb«  v«ii 
l^mt^Begii  allein  beben  8  Sippen  mit  IS  Arten  filaamebfaa« 
«bl«r  and  18  Sippen  mit  49  AH«n  Ganokbn  (weleb«  in  de« 
ganaen  jeteigen  Schöpfung  uiit  nur  4  Sippen  und  27—30  Ar* 
tan  vertreten  sind)  geliefert. 

nK  Im  Forest- BAarble  dea  Cahodts  in  dea  Gemeinden 
BmnfUle,  Lue^  JLcbisey  oad  Lvngmne  luit  Micbiliii  allein  67 
Arten  Polyparien  and  Sfiengbirien  gefunden,  wibread  fiatsiH 
mmo  «a  der  KOate  dea  rMen  Aiemtf  wo  doch  %  aller  be- 
.  banntea  Kerallen -Thier«  lebten ,  nicht  Ober  TiO  Arten  aa* 
•animenbringen  konnte  nnd  vielleicht  daa  ganae  MiiUlmecr 
nicht  so  67  Arten  liefern  würde, 

n\  £ben  ae  hat  G«u>PDaa  aua  dem  oberen  Jura  v«a 
Sireilberg  45,  ««n  GieH§m  17»  van  NnUkaim  8»  wen  XAMfMI 
7  Art«a  Spongiarian  aad  Polypariaa  b«aalirlebett|  «bn«.  Jener 
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gedenken,  witht  an  diesen  Orten  wth  noth  rtrhinnen^ 
■MiidMi  9lm  fM  madwa  SceUftn  bMöhri^bMi*  «rHrdtn  «Uid. 
Omni  Uli  Qmuun  wMm  Ewnunn  fiO  Paljpafi-Arleii  idküi 
•ys  WMtew^tff^  Gmdfom  und  MOiwnt  «nein  40  Scyphie« 

Arten  aus  FranJien  und  Schwaben  nuf  und  Münster  hat  der 
Baireuther  Summlung  130  Polyparien-Ar fen  mit  67  Scyphien 
•US  Franken  Überlassen.  Alle  diese  Reste fttammen  «beir  aus  den 
lUnOleo-iLalk,  •hmt  Gdbifff*-AMiieikng,  weicbe  weder  dem 
fdlMi  m\  mtk  %\mt  vellin  Ai*üin-IlafMr  enttyrioht,  aoeb  die 
alleinige  Gebirge  »Feeiee  aas  dieeer  Zelt  eeiit  kmm^  da  aneii 
das  folgende  Gebilde  nahe  damit  zusammenfällt. 

n*.  Einer  der  wichtigsten  Fundorte  ist  das  Solenkefer 
Cebilde>  weil  es,  obsehon  hinsichtlieh  seiner  Stellung  wolil  chn« 
iatta rieirt,  deeh  wieder  eo  eigeathlailioh  ki  aeiaen  foeeilen  Ke« 
eiMi  tat}  daaa  mb  ee  in  eelner  gaaaen  Aaedehnanf  nad  Alieii* 
tfgkeit  ißwhnk^fen^  KMk^y  PappenMm^  Meksiedf}  ale  bleee 
örtliche  Facies  einer  anderen  Gebirgs- Bildung  und  als  Er* 
seugiiiss  von  weniger  als  einer  Arten  -  Dauer  (n**)  ansehen 
Juioni  wo  ausser  der  allmählichen  Auffüllung  des  See-Grundes 
lyiaub  irgend  ein  geelegieeber  Wechsel  eingetreten  Ist.  Die 
Artlialilialt  lialerl  aaeser  aHineberlei  ILeiieliTlton,  welche  anek 
aaderwArte  in  Tarkomaiea: 

Qeoera  Arten 

See*  Algen  •     8  20 

Sepien  4  3t 

Seehsßisser-lnsekten,  wobei  10  Libellnlinen  •    12  27 

Knuler:  Dekapoden  26  100 

Limnlinen  1  0 

Fleehe  (Ganoiden  mit  4  Elesmobr.)  22  94 
Reptilien  (Cheleaier  iiad  Saarier)  •  It  2t 
Einen  solchen  Reichthum  von  manchfalttgen  Pflanzen  und 
Tbiereii  dieser  Abtheilan§en  dürfte  man  schwer  in  irgend 
einer  Gegend  des  Meeree  enf  wenigen- Quadrat -Meilen  ao* 
aMMenfiaden:  nleht  idleia  die  Sea^^AJgea  eiad  reich»  eoiidara 
aach  die  Sepien,  wefehe  bloee  aae  dea  adt  einer  Schnipe  rci^> 
•ebenen  Getehleehtern  stammen,  neben  welchen  nanaaeh  aeeh 
Schanlen-lose  bestanden  haben  können;  NtMü  hat  nur  12  Ge» 
acra  lait  28  lebenden  Arten,  die  laU  und.  obae  Jäcliulpe  ail* 
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•nmmeng^erecfinet ;  10  LiMIntlaM  iils  Rpprfc*$entiinteii  Her  II« 
llUtig«ii  iMMktMi  Warden  «ebon  r«iv  Jeikv  ßmr^^äkeäm  Loiwii* 
Fiianii  einen  entehnlielien  Betrag  «Mmaelien  mwd  HHt  gftt 
eeren  anf  eine  Menge  encirer  IKegenden  Intelilen  tiindentan. 

0  Limulinen  sind  so  viele  nU  in  der  ganeen  heutigen  SchOpftiiig 
bestehen.  Nirgends  sind  die  See-Kriistazeen  seit  langer  Zeit 
so  sorgfältig  gesammelt  worden  als  so  wo  Veramt 

dooh  niobt  Uber  7%  (ßtkr  serepeitene)  Genera  alt  108  Arten» 
werancer  44  Genen  mH  n  Alten  Deeepeden)  «nMbien  imnn. 
Zur  fieuclbelinng  der  Bedcntnng  einer  Anseid  ven  94  Piceli* 
Arten  wird  die  Bemerbvng  dienen,  dest  Riseo  in  den  Meeren 
von  Nix%a  wührend  langer  Jahre,  mit  Benutzung  aller  Jahres- 
selten,  mit  der  Unterstützung  aller  Fischer  ans  den  manch* 
faltigsten  Ortliobkeiten  und  TieÜBn^  wie  sie  Solenhofen  gk'nc- 
lieb  eilgeben)  ene  eilen  Ordnangen  doeb  nicht  Uber  105  Sipe 
pen  mit  110  Arten  See>Pifeben  sneemnenlindefi  bomile.  Eml» 
Beb  würde  kenm  gane  Eyr0pa  jetnt  IS  Sippen  mit  tt  Arien 
.  Gbelonier  und  Saurier  liefern  kOnnen. ' 

p.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  abgeschlossenen 
Sttsswasser  -  Gebilde  der  Norddeutsch  -  Englischen  Weniden- 
Fornuitlen,  in  die  sieb  nor  wenige  3eetbier-Reete  verirrt  be- 
ben, weraoe  wir  kennen: 


le  DmaaMmd  Hi  Aifiaml 
Sippeo  Arten  Sippen  Arten 


18 

do 

7 

.  8 

17 

82 

15 

33 

« 

10 

« 

4 

48 

60 

8 

I4(t) 

14 

27 

Reptilien  (Cbelenier  ned  Senrier) . 

.4 

11 

13 

f«  Norüeuhthen  Becken  nlleln  eveebelnt  die  SOeewateer* 

Muscitel  Cyrena  mit  38,  d.  i.  l,5mal  so  viel  Arten,  als  jetzt 
Uber  die  ganze  Erd-OberflKche  leben;  die  SUsswasser-Genera 
iJmnaeus,  Planorbis,  Paludina,  Neritina  treten  eum  ernten 
Meie  licht  enf.  Uberall  wOrde  en  |etBl  sehwer  feyn,  ein 
ebgesobienienee  Weeeer*  Beeken  ndl  8*  Sippen  nnd  14  Arten^ 
eder  ger  14  Sippen  nnd  Vt  Arten  Finciie  nn  finden  eder  in 
deeten  Gebiete  11  Sippen  i%  Arten  grosser  Re|itiiien  nnr 
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Mt  4»m  OiPimnifMi  CMMfar  üihI  SiMifItr  ra  bihI 

Bkht  erschöpft. 

Die  beschrankte  unil  in  ihren  Fels-Gebilden  so  eigen« 
thfimliche  Ortliohkeit  von  Aiiuirieki,  mag  man  sie  nun  noob 
kti  der  weitMii  Kreide  bcl»Mm  oder  dem  sogenannten  Ter> 
Mi«  Wellie»  utohseibea,  mAtfikiU  keine«  IfiageM  Zeit-ikb» 
iduriCle»  als  eine  Arten^Duner  kt»  Sie  bei  tine  eotter  Mtb^ 
fHIrdigen  Reptilien .  (dideniem  nnd  Senriem) ,  saliiMclbev 
Konchylien ,  Krustern,  Forsminifeiv>n  allein  9  Genera  mit  l!l 
Arten  Echinoderroen,  4  Sippen  mit  S  Arten  Amorphozoen  ond 
11  Genera  mit  51  Arten  Polyparien  aus  der  Gruppe  der  An- 
Ibeaoen  and  Pliytosoen  geliefert,  wfihrend  YsiABT  Übt  Nixza 
aar  6  Genera  aiU  n  Arien  Eebinodermen  (ebne  die  Hola- 
tbarien)  and  ger  iieine  Kalk-Polypen  [I?]  aafaihle. 

(s)  r.  Dem  Morde  Boica  danken,  wir  auser  IS  Arten 
Faeoiden  71  Genera  mit  VIH  Arten  Fische,  alle  aus  der  Ord- 
nung der  Teleostei ,  für  welche  au  i^f'aaa  nur  93  Genera  mit 
S70  Arten  ttbrig  bleiben  würden. 

U  Ana  den  eeelnen  fiUdnngei»  ' liebeii  wir  .  die  irtliebe 
80awaaae#-Forauitioa  fon.AtASp^.aaa,  .die  nidit  wen^eiP  ala 
14  Sippeii  mit  39  Arten  Blnnen-Kenebylien  albk,  weninter  8 
Sippen  mit  24  Arten  Land  •  Konchylien ,  die  also  nur  zufällig 
vom  Ufer  hereingeschwemmt  wordeu  seyn  können,  während 
die  sorgfältigste  Durchforschnng  von  Heidelberg  auf  4  Stun- 
den Unkrelf  ana  nnr  90 — 100  Arten  Binnen-Konebylien  lie* 
lert|  Ten  denen  etwa  die  Hälfte  asebr  eder  wenl^r  geaMin, 
die  andre  Hfilfte  aelten  oder  aal  kleine  OrcHobkelten  betebrlnbft 
sind.  Heisse  Gegenden  sind  nicht  reicher  an  Binnen-Konehy* 
lieit,  als  gemässigte.  —  Das  mit  dem  vorigen  ungeOihr  gleich 
alte  Süsswasser-Gebilde  von  Castelnaudary  im  ^add-Departe* 
aieat  beaitat  Haeb  ftUaciir  as  Saaaas  folgende  Fanna: 

fiippea  Irtea 

Sfiugethiere  .••«•••3  5i 

Reptilien  4  4(14:27 

Binnen- Konebylien  •   •   •   •   7  18) 
wovon  die  Konebyffen  wieder  faet  nnr  Landbewobnem  ange^ 

bftrcn,  die  von  den  vorigen  verschieden  sind  % 

*  Jahrb.  t94Si  7S8,  1949^  637. 
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Q.  Dfn  niocanen  8tathfar«>IUrt>»,  ^irdthe  MMm^m^ 
kirslitli  bewIirialMii  hat,  vOlwea  «m  dinr  «ytoklgett  4riiw 
Mergel-MMM  um  IWHit,  ilfH*  and  T§ri§tm  her,  w  rtikt  ihw'— ih 

fan  Piaeenlimtchem  b«i  Baeedasco  vorkommt,  jedoch  trotz  die- 
ser ansehnlichen  Erstreckang  wieder  nur  hüchttens  einem 
niMerer  Arten -Älter  entspricht,  indem  sie  o  oder  vielleicht 
nur  deoi  ebern  Theile  davon  gleiehsusetzen  ist.  Während  ihrer 
Aheetnmg  hat  kein  erhehlieher  Weeheel  der  Dinge  IktM 
ftfettdem   Düte  Fmona  beJlnUt  eleh  eef : 

Sippen  Arten 


Rhizopoden  (Foraminiferen) 

8 

19 

SS 

103 

8 

23 

1 

1 

S 

6 

1 

1 

117 

587 

171 : 74S 


Konchjfien  Citripcdctt 

Nun  aber  haben  Art«  Arten 

vm  GiftviLLB  für  die  Küste  des  ilawcAe 

DepertcmenU  nur  S6      MS  9 

ymntkT  hei  Ninm  nieht  gnnn  .   .  •   •  ISS      SSS  S 

Pmum  mr  die  Susiiisdk'Kalabnitke 

Kttste  —       545      18  < 

(beide,  mit  Ausschluss  der  nackten  und  Binnen-Kouohylien)  • 

nnfgezählt,  daher  die  2*er/#fieM#cAai  Sehichten  ^  selbst  hin- 
elehtlieh  der  Cirripedeni  von  welchen  Tiefe  sehr  nerbrechlieh 
oder  genn  ohne  Scheelen  sind,  well  f»  Verlhell  stehen. 

u.  Für  die  mittel-tertiären  SUsswnsser-Schichten  wühlen 
Ifrir  noch  die  2  sehr  beschränkten  gnnz  nahe  beisammen  liegende 
Ortiichketten  zu  Wiesbaden  und  liockkeim  aus,  die,  wenn  sie 
enoh  nicht  viele  Arten  mit  einender  genein  haben,  doeh  g^ 
wies  keine  ganse  ArlemOener,  wie  wir  sie  oben  engenoniMn, 
•nsfüllen.  Von  dert  hei'  Thcmä  Heils  mll  St,  nnd  IS  andere 
Genera  Binnen  «Konchyllen  mit  noch  23  Arten,  satsmnien  IS 


lo  den  MilNrIwill.  VmrkmM.  «ea  is  JfssfM*.  I«  Burkm  1847,  l| 
iil,  II,  1—406. 
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Al.  BBAmr  hhm  mhw  BHÜMm  57,  Wiesbaden  n  Arten 

allein  an  Landschnecken  dar,  welche  zusammen,  da  nur  8 
Arten  gemeinschaftlich,  71  Arten  ausmachen.  Das  ganze  mio- 
•ine  Mminztr  £«ckeii  bietet  Meh  ihm  74  Arten  Liind-  und  2S 
Arten  EnioliWMMr*  nnd  SllMWiiater-Konchylien,  intnninien  101 
Arten  nne  SO  Sippen  der,  oder  eo  riel,  nie  mn  jetnt  in  ^leeeni 
Beelnn  lebnnd  sn  fnden  Im  Stende  seyn  wOrde;  denn 

iodcrMiocia-Zdt  Jetst 
jkftMi  Arien 

Heils  hnt  In  demsellien  41  SS 

Byllmne.   *  ,   10  4 

Pupa   16  14 

Litorinella  .  9         1  u.s.  w. 

geliefert.  Im  Ganzen  war  einst  die  Zahl  der  Land-Konchylien 
grösser  und  die  der  Sumpf-KonchyJien  lileiner  als  Jetnt,  wenn 
■an  nSmlieh  die  Brack waseer-Konehylien  (Dreiwene,  LltorU 
ntlUa  einige  Neritinen,  Potnniden)  nicht  nitsihlt.  Dieeee 
nimliehe  miocffne  Becken  lieferte  eber  ron  einer  einzigen  La* 
gerstütte  allein  fUr  Kalp  auch  17  Sippen  32  Arten  meisten^ 
grüssrer  Land-Sfiugthiere,  zu  welchen  dann  H.  v.  Meysr  nocli 
eine  beträchtliche  Zahl  meistens  kleinrer  Arten  beigefügt  hat. 
So  fiel  würde  jetnt  wohi  keine  gleich  groise  Stelle  der  £rd- 
OberflSche  dnrbleten. 


r«    Die  eigenthOmlichen,  jedenfele  nnr  einer  kleinen  nn« 

getheilten  Bildungs -Zeit  angehOrigen  Sflsswasser - MolMtn« 
Mergel  von  Omngen  haben  bis  jetzt  gegeben: 


Sippen 

Artrn 

32 

55 

00 

00 

Insekten  nach  0.  Hker,  vorerst  Käfer  • 

70 

103 

andre  •   •   •  • 

00 

00 

SOsivreseer-Fieche  neeli  Agassis  •  •  • 

13 

10 

ReptUlen  nach  H«  r.  Hiym  (nnmnl  Bn- 

12 

10 

▼««•I   

e 

e 

Säagthiere  nach  H.  v.  M£\£ft  ,   «   •  • 

3 

4 

130+X| 


*  Jakrb.  IM. 
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Umm  ftMto  «M  mm»  im  Biniien-MoHuflkeiiy  FluAmt 
•iiiig«ii  Re|iUl{«i  «Ue  sar  MlkUig  i»  4i«M  iM^atMUm  gA- 
VRlIieii»  kSnmn  daher  !■  ktSner  W«if#  di#  |MUi#  A^ml^ 
Faunii  reprfisenCiren.    Die  BetiMliier  doi  ioH  wüer  4eii 

Reptilien  zahlreicher  und  manchfaltiger,  als  Jetet  irgendwo  in 
Europa  und  vielleicht  auf  der  Erd  -  OberflAehe#  Denn  voo 
lebeiuleii  SOsevresser-f  isehen  keaate 

Sippee  Arles 

HAaTMimi  in  der  ganien  SekwßÜM   Ift  44 

In  B§ieme0  •   •   •   .  —       Selobige  biidea 

Nah  am  Mein«  •  s  •   10       Ssjalse  %  de- 

V.  MsRTBMS  um  €7/m  1^1^)  35|von; 

aber  es  würde  unmöglich  sein,  diese  der  Arten  an  einem 
der  genannten  Orte  in  einem  ein/.elnen  (kleinern)  Wasser* 
Behfilter  beisammen  sn  finden.  Gleichen  Alters  mit  Oningem 
Ist  Plurweklugy  welches  einige  Obereinstimmende  Insektenj  Sing* 
fhiere  nnd  nach  Umorr  auch  67  Sippen  mit  140  Arten  Pflan- 
zen geliefert  hat,  von  welchen  19  mit  Oningen*icken  indentisch 
sind.  Es  sind  Blütter,  fast  nnr  von  Büumen  und  Strituchern, 
die  man  in  «olcher  Verschiedenheit  jetzt  in  keinem  Walde 
beisammen  finden  würde^  daher  Onur  sich  cur  Annahme  ge- 
dringt sieht  9  sie  aeyen  ans  einem  weiten  Umkreise  «isam« 
mengesehwemmt«,  ohsehoa  ihre  gute  Erhaitnng  dagegen  sn 
apreehen  seheint. 

Diese  Beispiele  werden  genügen,  um  es  höchst  wahr- 
scheinlich SU  machen,  dnss ,  wenn  auch  nicht  alle  Klassen, 
Ordnungen  und  Familien  unsres  Systemes  zu  allen  Zeiten  auf 
der  £rd«Oberflüche  ezistirt  haben  nnd  obscfaon  einige  wenig« 
Gmppen  desselben  wieder  verschwnnden  alndy  doch 
nigen,  welche  genid^  verbanden  waren  |  an  nlien  Zeilen 
geffehr  eben  so  nahlrelch  durch  Geschlechter  nnd  Arten  re- 
prfisentirt  waren  als  jetzt ,  wenn  hucIi  natürlich  in  systeoia- 
tischcr  Beziehung  in  horizontaler  wie  in  vertikaler  Richtung 
grössre  und  klcinre  Schwankungen  dadurch  nicht  aosgescliiee- 
aen  sind  und  manche  Gruppen  wirklieh  regeimAsig  etwaa 
weniger  sahlreieh  gewesen  aeyn  mdgen»  wi)irend  andre  regel« 
mllsig  imoMr  nahirelcher  als  Jetat  vertreten  waren.  Der 
etwaige  Binwand,  dasa  die  Arten  einst  weiter  verbreitet  ge* 
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Wesen  seyen  und  ^nher,  bei  Im  Gänsen  geringerer  Anzahl, 
doch  so  KaliJrcich,  als  wir  oben  gesehen,  nn  einer  Stelle  su- 
iMimentreiren  konnten,  dürfte  aof  das  Reaultal  uieht  won 
weieiitiicheai  Einfluta  aeya. 

Ea  aeheint  demnach,  daaa  wir  auf  felgande  3  Sätse  eine 
Btraelinafig  dei»  Zahl  der  Arten  atOtsen  kdnnen,  welche  all* 
fflfihlieh  die  Oberfläche  der  Crde  bevölkert  haben.  1)  £s 
h«t  ein  wenigstens  30maliger  Arten-Wechsel,  es  haben  30 
Arten -Alter  Statt  gefunden;  2}  in  jedem  dieser  Arten- Alter 
war  jede  Groppe  dea  Pflanzen-  nnd  Thier- Reiehea,  weiehe 
dMMla  bereite  eilatirte,  doreh  eben  ao  sahlreiehe  Arten  and 
Ocaera  Tcrtreten  als  jetzt ;  3)  nnbetehadet  kleineren  Schwan- 
klagen  eincelner  Groppen  auf  nnd  ab,  kann  die  Zahl  der 
jetzigen  Arten  und  Sippen  jeder  Gruppe  als  Einheit,  als 
Äquivalent  eines  jeden  Arten-Alters  betrachtet  werden ;  diese 
Schwankungen  jedoch  kann  man  nach  dnrch  einen  £iponenten 
hinter  der  2«ahi  der  Jetslgen  Arten  mit  in  Rechnung  bringen. 
Wir  haben  ihn  bei  den  Cephalopeden  (nach  immer  mu  klein) 
s  100,  hei  den  Bntcaoen  =s  %  angenommen,  well  ea  Mher 
80  viele  Thier^Klassen  nicht  gab,  ihre  Entozoen  niso  ebenfalls  , 
lam  Theile  ausfallen  müssen.  Wir  haben  endlich  den  der 
Insekten,  theils  ans  ähnliehcm  Gmnde  und  thciia  nm  nicht 
^h  ra  atarke  Vermehrung  einer  die  Summe  aller  ttbri* 
lea  aberbietenden  Arten -Zahl  der  Richtigkeit  dea  Sannen 
■liglioher  Weice  einen  allengrosaen  Eintrag  an  thnm,  nur  ss  - 
gnetat  u.  s.  w.  So  würde  man  folgendes  Bild  von  der  Dauer 
ond  Menge  der  verschiedenen  organischen  Wesen  während 
^  gcelegiaehen  Zeit  eirhAlten: 


laktip^f  MM.  11 
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Wir  wOnUn  «Im  in  rsndkr  &ndM  1,500',0M  Thfefw  mil 
MjOOO  Pfluncen-Ärten  erhnlton.  Mnn  wird  uiisre  Rechnung 
riflleiclit  durch  Einschiebnng  geeigneterer  Zahlen  und  Exponen- 
ten hier  ond  dort  verbesaern  und  somit  ein  richtigeres  Kesultat 
erhalten  künnaii;  indessen  genügt  es  uns  fUr  jetzt,  die  Methode 
deotJieb  gemwllt  mm  haktttf  wto  wir  glaabeiiy  dftM  eine  derartige 
Afetmoiif  gefiüirt  werden  niete ;  es  genOgl  «ne  einigermeiien 
tie  allgeineines  Retnltet  erletigt  m  fielken^  wMieeli  nen  die 
gunie  Reihe  der  ailmiihlich  entstandenen  und  untergegangenen 
Organismen  auf  *2  Millionen  schütKcn  kann,  und  es  ist  im 
Gänsen  für  jetzt  gleichgültig,  ob  daraus  in  Folge  vecbeeeerter 
Reehnangen  1,0(K)^00  oder  eb  3|IN>0,000  entstehen  Werden» 
fai  Gensen  wnnfen,  wie  gesegt,  s.  B.  nur  helh  eo  viel  Pflanr 
IM  in  Verhiltnies  sn  den  Tbieren  erhelten ;  eher  je  der  Tjbpt  let 
feeh  die  e«()Bnglicbe  Flora  M  Bum  Auftreten  der  swelten  Hftlfte 
der  Monoohlaoiydeen ,  der  Corollifloren  und  der  Choristope- 
talae,  deren  Zahl  fast  Smal  so  gross  ist  als  die  der  niedrigen 
Fflansen,  weit  einfiirniger  gewesen  als  die  Fauna,  Jn  welcher 
fwiir  din  roUkenmeneten  n.  e.  Kb^een  ebenfidlf  efet  nit  den 
nUbeomineren  PflenM^iSJeeten  enfikratoni  aber  dieie  reit 
keannenen  Kleesen  4er  Tbiere  naohen  (niebt  3,  iendfrn) 
nar  y,Q  so  viel  als  die  unvollkommenen  Klast>en  ans! 

Von  den  so  berechneten  2,000,000  einst  eiistirender 
Organifnen*Arlen  ist  aber  wabrstbeinlich  nicht  Vio  ^hig  ge^ 
Wesen,  eeine  Reste  in  kenntllehen  Znttande  den  Erd*6ebieliten 
tinen verleiben ;  oder  der  Zufall  bat  wenigetane.'Vio  der  Ar» 

ttn  nicht  genügend  begünstigt;  und  von  den  übrig  bleibenden 
200,000  Arten,  welche  wir  in  den  Erd-Schichten  finden  könn- 
ten, wird  wieder  der  Zufall  eine  grosse  ttuote  nicht  zu  ans* 
nr  Kenntniee  gelangen  lassen. 

Kehren  wir  Indessen  wieder  mn  den  Thataathen  nnriek» 
websbe  uns  nnftre  Tabellen  darbieten,  so  finden  wir,  daaa 

clie  Arten  höchst  ungleich  in  den  Formationen  und  Perioden 
Teptheilt  sind:  ' 

» 

Modle  I  n  III  IV  V  oicr  I  t  n  :  Ul  :  nr  :  V  ' 
Pflanzfo-Arlen  1017  98  S4I  8«  813^0,48:0,05:0,11:0,010:0,31 
Thier  Artea  .  4448  1801  3809  4818  l3,3M9S0,l8:0^0l!0,13:8,el8^:p,48 
Wide  Arten   .   5408  1180  4133  4000  149e8r7«BMS'8^:0,14:e,eU4e»49 

11  * 
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Dfes« .  OngMehhetteii  tUnii  (abgesehen  Ten  solKlligeiii  Zneiim* 
iitentrefTen  unsrei*  Forscliuiigen  mit  reiclieren  odei*  nrniercn 
Fimdst^iften)  theils  Folge  der  titigleicheii  Erlinltiings-Frthigkeit 
der  gerade  vorliegenden  Gest  eint- Arten  einer  jeden  FormiiticHi 
überhaopt  odei*  für  gewlMe  Klassen  und  Organismen  insbesondre 
(Steinkohlen*FemMtion  Idr  Pflnnnen),  tbeÜe  der  weilen  gen» 
gi*a|>hiielien  IStitwieiiekui|r  der  Arten  mnA  4er  ■ngleidfc*innge« 
Dimer  der  Perleden,  die  jedoob  ea  messen  ein  Mkiel  eehwer 
zu  finden  seyn  dürfte,  theiis  endlich  des  ungleichen  Reich- 
thnms  der  aufeinander  folgenden  Formationen,  den  wir  wolil 
in  Zahlen  Rnedrückeni  «ber^  ebne  den  Werth  der  beiden 
rigen  Einflösse  uu  kennen  |  ebenleUe  nieht  so  nn  aiewen 
vermSgen,  dats  wir  m»  segen  im  Stande  wSren^  weMM»  naf 
gleleiie  ZelC-Lfi ngen  berechnet,  die  reiebere  Periede  gewceen 
seye.  Wir  waren  einige  Augenblicke  geneigt,  gleiche  Lan« 
gen  der  l^erioden  zu  folgern  aus  der  gleichen  Anzahl  oder 
Unote  fossiler  Arten,  welche  ans  den  ersten  Gesteins-Gliedern 
einer  Periode  bis  in  die  ersten  Glieder  der  nfieheten  Periode 
ObergingeM;  indessen  hing»  Diese  nielitnnr  rmm  der  mftUige« 
Beechelfenheit  der  beiderseitigen  Gestefas» Arien  ab,  eendem 
bembet  «eeh  enf  der  Verenssetenng  eines  gleiehbleiliendett 
Verhältnisses  zwischen  der  Zeit  und  den  die  Arten  zerstö- 
renden Ursachen.  Wollte  man  endlich,  unbekümmert  um  die 
Zeit|  die  Perioden  einander  bloss  in  der  Weise  gleichsetsen^ 
dest  sie  nnr  «Hein  eine  gleieb-kleine  Ansehi  oder  Quote  ge» 
«eiiieemei;  Arien  beelesen,  so  fregt  es  eieh  wieder »  ob  des 
ErlieltenbleilMn  und  besiebungsweise  Aussterben  der  «Iten  Ar- 
ten ein  mehr  meesgebendes  Moment  seye,  als  das  Anfltreten 
neuer?  Denn  so  hat  die  Kreide  (IV)  mit  der  jetzigen  Pe- 
riode (VI)  eine  grüssre  Quote  von  Arien  gemein,  als  irgend 
.2  frühere  unmittelbar  aneinandergrensende  Perioden  unter  sich 
gemein  bebeni  nnd  doch  sind  keine  endren  so  wohl  gesebieden, 
eis.  die  Kreide-  von  der  Tertiftr-Zeit,  dnreh  dos  rorhin  ev- 
wlihnte  Auftreten  der  höehsten  Pflensen«  nnd  Thier-Formen, 
dort  ebics  Tlieiles  der  Mouochlauiydeen,  der  Corolliflorae  und 
ChoristopetHlae,  hier  eines  Theiles  der  Fische  (Knochen-Fische), 
Re|}tiiieii  (Schlangen  und  Betreoliier)  und  der  nwei  Klassen 
wermbiatiger  Wirbeltliiere*  * 
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Wolittii  wir  die  Perioden  nach  üireoi  elMelvten  Reielichum 
m  fouiten  Arten  ordnen,  so  wttrden  sie 

naeh  den  Pflannen  so      iV,  II,  III,  V,  I 
»  Thieren  so        II,  III,  I,  IV,  V 

„  beiden  sutammen  so  II,  III,  IV,  I,  V 
M  stehen  kommen*  Die  Kolilen-Perlode  war  dai*eli  die  An* 
hinfnng  kehliger  nnd  ihoniger  Materien  In  ihren  Gesteinen 
der  lienntliehen  Erhaltnng  der  Pllansen  am  gOnstigsteii,  daher 
Iis  nns  davon  eben  so  viele  Arten  liefert,  als  alle  andre  Pe- 
rioden zusammen  in  deren  letzter  doch  erst  ein  Jetzt  dreirnftl 
10  zahlreicher  Theil  des  Systems  cum  Vorschein  kommt« 
Die  Trias- Periodo  (Ii)  ist  offenbar  niclit  nur  anfällig,  son- 
dsm  wosentÜeh  irmer  und  swelfelsohne  kOnser  nnd  drtlieher 
4s  die  llbrigen;  —  die  Kreide-Periode  (IV)  enthüll  fast  lielne 
fiesteine,  welehe  nur  Erhaltung  der  Pflancen  geeignet  sind, 
nnd  insbesondre  gnr  keine  Land-  und  Süsswnsser- Gebilde; 
—  die  Oulithen  -  Periode  (III)  lässt  sich  als  die  indifferente 
rechte  Mitte  der  Perioden  in  dieser  Hinsicht  bezeichnen; 
die  Tertiär*Periode  (V)  endlich  eeichnet  sieh  durch  grossem 
Setebthnm  an  organischen  Arten  überhaupt  nnd  an  Thieren 
iasbesondre  wesentlich  aus»  welehe  nicht  allein  eine  Folge 
grösserer  Erhaltungs •  Fähigkeit  des  Gesteines,  noch  einer 
etwaigen  längern  Dauer  der  Periode,  sondern  eines  weseiit- 
iisb  grössren  Reichthuina  der  Zeit  von  ollen  formen -Abätn- 
fangen  sn  seyn  sehelnt. 

Die  fieArternng  einiger  nndrer  Frsgen  beimitsn  wir- uns 
sef  elMi  afiMre  Zeit  vor. 


UlCjlii 


über 

eine  Reise  in  die  0»terreichi»chm  Aipen  im 

Herbst  1848, 

von 

Uerni.  Professor  B.  Svudiou 


<AiM  doen  «ater  den       Detenber         m  den  Gebeinenratb  von 

LdotciuBD  gerichteten  Briefe). 


Wir  —  Hnv  FArii  ««•  ümf  umA  M  nahmen  mumm 
Vf9g  «lertt  naeh  den  Thilern  von  Orid&n  on4  Si.  C&ttimtf 

die  ich  noch  nicht  aus  eigener  Ansicht  kannte,  obgleich  ich 
vielleicht  zuerst  im  Jahr  1827  Petrefakten  von  St.  Caisian 
über  die  Alpen  hergebracht  haben  mag.  Ich  keafte  sie  in 
Predaszo,  wnrde  aber  durch  schlechte  Witterung  verhindert 
den  Fondert  nn  beanehen.  BooA,  der  damals  aieh  in  B^m  auf- 
hielt, gUnbtesle  sogleieh  als  Mnsehelkalk-Fosdiien  sn  erkennen, 
und  sie  sind  seitdem  in  unserem  Moseam  In  dieser  Abthel- 
lung  stehen  geblieben.  Der  Haupt-Fundort  dieser  Petrefakten 
heisst  A/.  Siiirs  und  bildet,  als  ein  bis  oben  mit  Weide  be- 
deckter flach  ansteigender  Rfücken,  etwa  2  Stunden  oberhalb 
Si,  Coisian  die  Wasserscheide  awisohen  dem  MehTkaU  and 
den  Thälem  von  Cwfora  nnd  Butkentiein.  Unsere  Ansbenle^ 
sowohl  an  Ort  nnd  Stelle,  als  bei  den  Hindlem  Im  Thal« 
war  jetzt  nicht  bedeutend,  da  nicht  lange  vor  uns  der  ganze  Vor« 
ratli  für  Berlin  aufgekauft  worden  war.     Wir  gewannen 


Digitized  by  Google 


167 


J«iiooh  die  vollste  ml  ige  Übenrngsiig,  diifi  Auf  A/.  SiRrs  Ortho- 
MMtUen  indviitelliMi  lioi|r»lii  f  oriiMDiiitiij  die  «och  AoiaiMiiten» 
CidarÜCM  niid  die  ■Miiehfftittg««  keinen  Giivterop^dcfi  ent* 
liaitefi.    Nfoht  so  tleher  tind  wir  Aber  d^i  wiihren  Pandorf 

der  CerRtiten,  da  vvii»  diese  nur  dui'oli  K«uf  erliielteii ;  iinoh 
der  Steiii-Ärt  und  den  Lngerungs  -  V  erhültJitstien  des  Tiialeü 
glaube  ich  aber  nuoli  für  diefte  keinen  tiefer  liegencien  ^  von 
4mm  «ier  abrigen  Potrefakt«!!  rersiliiedeiioii  Fandort  aiuielraita 
wm  sollMi«  Aiieb  die  kleiMii)  tertMr  lelieinefiden  Mjaelten  von 
ffeiitg-KmUm^  okerkelk  8t*  Lemdmi  gehgren  wohl  uniweiM« 
haft  derselben  Formation,  wenn  auch  vielleicht  einem  höheren 
Niveau  derselben  an.  ich  fand  im  Ansteigen  nach  HeUig-Kreutz 
den  mergeligen  oolithischen  Kalkstein,  der  auf  dem  obersten 
Ricken  des  M.  Stürs  dem  Mergel  elngelngert  ist,  mehre 
bMMlert  Fuee  tiafor,  «b  die  Myiieit  -  Legen  ees  dem  Welde^ 
Beden  bervertteliendi  nnd  über  den  Myiieilen  -  Mergeln  er« 
beben  eleh  «nnltteibtr  die  neckten  Dolomit- Wando  des  Kreuth* 
KofeU,  die  auf  der  Ost-Seite  des  Abtei*Thale9  wie  eine  Mnuer 
bis  weit  i\hev  St.  Cassian  iiinnus  fortsetzen.  Unter  den  Mergein 
and  mergeligen  Kalksteinen  treten  dann  bald,  vrenn  man  von 
Utilig  -  Kreutz  nacb  dem  Tbale  von  Wengen  hinabsteigt,  die* 
griaUeben  bia  aebwersen  Sandsteine  nnd  Kalkatein-Breeoien 
mk  PAnnnen«Oberreaten  nnd  AbdrOoben  fon  Balobien  hervor, 
anter  diesen  wieder  Kalksteine ,  und  in  der  Tiefe  gegen 
Piccolein  su  rother  Sandstein,  dessen  Grundlage  aus  Thon 
and  Glimmerschiefern  besteht,  die  in  mächtiger  Entwickeinng 
bia  nach  ß runneck  anbalten.  Die  sedimentäre  Formationa* Folge 
dieaer  Gegenden  ^  fon  dem  mendUanen  Granltayenlt^Stretfon 
der  Snidmer "Ferner  bia  weit  naeb  Kämtken  bin  beatebt 
demnaeb  nna  nwei,  anch  In  der  Xnaaern  Gestaltung  deoflieb 
geschiedenen  Abtheilungen.  Eine  untere  mit  Vegetation  be- 
deckte bildet  die  atii^gedehnten  liochflächcn  und  W  eide-Bezirke 
der  Seüseralp  und  der  ümgebongen  dea  Äktei'  Thaies  und 
lahliesst  in  ihren  jUngaten  mergeligen  Lagern  die  reiehe  Fannn 
ven  SL  Caeeim  tAm.  Eine  obere  beatebt  ana  der  5000—4000' 
mfiehtigen  kryatniliniaeben  Delomit-Masse ,  deren  vereinaelten 
naekten  und  schroff  abgestnteten  Fels-Stöcke  vorzugsweise  das 
Ange  auf  sich  siehen.    Leicht  möchte  man  sich  verleiten  lassen 
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in  diesen  Dolomit-Tafeln  die  letzten  Lberreste  einer  eintt  utl- 
geroeiii  verbreiteten  Doloioit*Decke  bu  aeben  ,  wenn  nicht  der 
Gedanke  an  eine  ao  kolossale  Erosion  KurUckschreekieb  Em 
war  indeaa  eben  avf  der  weiten  Fliehe  .SeuMr-Aip^  «a 
mir  der  Zweifel  anfaticg ,  ob  wirklieli  die  vieles  mnm  Theil 
bis  20'  hohen  Doloinit-Maaflen ,  die  mir  auf  dem  Wege  von 
MülignoH  nnch  dem  PufeUer-Berg  nuflBelen,  aU  Trümmer  des 
fernen  LengkafeU  betrachtet  werden  könnten.  Die  Eroaioii 
wHrOi  genan  erwöge« ^  niebt  bedeutender  ala  diejenige,  dio 
aoaero  greaaen  Melaaae-ThKlor  gebildet  bei.  —  Ziealiob  allgo- 
HMln  wird  non  die  «ntero  Abtheilnng  dieeer  Blldangen  vom 
rothen  Sandstein  aufv\-iirts  bis  und  mit  den  Sl.CasHaner  Mergeln 
nls  Trins  betrachtet.  Die  letzten  dem  Neocomien  beiordnen 
würde  ans  nöthigen»  die  ganze  Dolomit  -  Bildung  als  jüngere 
Kreide  gelten  zu  laaaen ,  die  Je  in  den  Alpen  bereite  «Isrob 
gans  andere  Geatelne  repriaeiitirt  iat,  und  bn  UegoMlett  der 
St.  Cassianer  Mergel  bitten  wir  denn  erat  noeb  die  eonet  eo 
Petrefakten -reichen  Jura  -  Bildungen  zu  suchen,  die  Niemand 
in  den  schwarzen  Hnlobien  -  Sandsteinen ,  oder  in  dem  noch 
tiefern  Kalkstein,  welcher  Muschelkalk-Petrefiikten  enthält,  wird 
erkennen  wollen«  Eine  besondere  Beachtung  verdient  dio 
Stein- Art  dieaor  aebwarsen  llaloblen*SoMlatoino*  DieaobwerMB 
KSrnehen  deraelben  aebmeUen  siemtteb  lelebt  so  aebwarMfla 
Glaao  und  scheinen  Augit ;  es  steht  aneh  nach  ihrer  Lagerung 
die  Stein»  Art  in  unmittelbaremZusammenhang  mit  dem  schwarzen 
Porpliyr-Tuff  der  Setneraip^  und  beide  Gesteine  können  wohl 
nar  als  deraelben  Formation  and  deraelben  £poobe  angebiteond 
betmebtet  werden.  Wird  man  ober  n«  dieao«  Soblnaao  go> 
n^thigt,  — •  nnd  die  Mehmahl  der  Geologen,  weldie  in  noneror 
Zeit  diese  Gegenden  besucht  haben,  neigen  sich  dahin,  oder 
sprechen  sich  bestimmt  dafür  aus,  —  so  folgt  von  selbst,  dass 
das  Aufsteigen  des  Augit*Porphyrs,  welcbea  doch  wohl  mit  der 
Ablagerung  seiner  Tuffe  zuaammentreffen  musste,  in  eine  Zeit 
füllt,  da  noeh  weder  Kalk,  noeb  Dolomit  die  Sebiobten  von 
St.  i)asiian  bedeekte,  und  an  der  Umwondlnng  doa  Kalkoa  im 
Dolomit  keine  Sebuld  trägt  Erinnert  doch  der  öatlieho  Ab« 
Sturz  des  Molign9n^  wo  man  mehr  als  zwölfmal  die  obersten 
St*  CiUiianer  Schichten  mit  dem  acUwar«en  Tuff  abweebaeln 
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•teiH,  iniyi— li  MI  MkriMw  VtrliiknitM  In  VmI  M  IM§  «ddr 
Im  Ugel^iftMl  vm  FteMM,  die  »tU  bnger  Zdt  alt  UiimImIm 
B«w^-SteU«n  Ittp  ilto  gleldkieitige  Biitttehang  der  neptuni- 
tchen  and  vulkainschen  ßildnngcn  gelten. 

Eine  genauere  üiitersuchang  der  sUd-alpinen  Forinations* 
Folge  Jag  Jedoch  diese«  Jahr  nicht  im  Plan  meiner  Reise. 
Sek  Jüngerer  2eit  mit  dem  Sludinei  onterer  Zentrei  -  Alpen 
WechBft^ge  ich  gefunden,  dess  ein  greeser  Tiieil  der- 

itlben,  die  in  der  Sitem  Wiseenselieft  «le  Urgebirge  galten, 
ans  Kalkstein  und  aufbrausenden  oder  doch  offenbar  neptunisch 
entstandenen  Schiefern  bestehen  ,  aus  denen  isolirte  und  an 
der  (Mberdäche  wenigstens  von  einander  getrennte  Zentral* 
Maeeew  ven  CInei«  nnd  Gneis-Granit  eapomigem  leb  welite 
eiben,  ob  niobt  anf  ibniiebe  Weiae  die  breite ,  reth  bemalte 
2ene  der  dentaehen  Hoebalpen  i»ei  niberer  Dnteranehnng 
•ich  als  ein  Coinplex  in  einander  verflochtener  Flysch-  und 
Gneiss-Streifen  darstellen  würde,  und  der  Erfolg  hat  meine  Ver- 
Biothnng  vollkommen  gerechtfertigt.  Zwar  bat  durch  neuere 
Arlieiten  die  Zone  von  Gneise  nnd  GÜnMneraebiefer ,  die  anf 
den  Karten  ? en  Scmopp  nnd  iron  Oacma  aieb  von  üfron  bia 
hm^rmdky  rem  DrmhTkU  bia  an  die  8al»0ek  eretraekt,  weaenl- 
lichen  Abbruch  erlitten.  Der  montanistische  Verein  für  Tyrol 
lisst  bereits  eine  Thonschiefer-Bildung,  die  vielfach  mit  Kalk- 
stein* nnd  Dolomit-Streifen  verfloehten  ist  und  gegen  Osten  hin 
ianner  dentlioher  einen  sedimentirai  Charakter  anniamty  aioh 
fem  MmhTM  aua  bia  anf  die  H<ibcn  dea  Brmm9r$  verbreiten^ 
•nd  die  Beaehreibang  dieaer  Sehiefer  pamt  vellkemmen  anf 
die  Gesteine,  die  wir  wiederholt  als  ^önif/iier-Sehiefer,  WülH$* 
Schiefer  oder  Flysch  auch  in  den  westliehen  Alpen  unter* 
schieden  haben,  in  den  Umgebungen  des  Gross  -  Giochners 
and  der  Tauern  Imben  v.  Rostborn  und  r.  Kufstein  auf  die 
gieaae  Verbreitnng  von  Kaiimtein-Biidungen'  nnd  den  in  den 
2Mrffl-^e»  der  AelmaMs  nnd  PkmmdM  ateta  mit  Kaikateln 
enge  verbunden,  offenbar  metamorphisobenHornblende*8abtefem 
aufmerksam  gemacht.  Eine  schärfere  Begreneung  xentraler 
Gneis- Massen,  wie  wir  sie  nun  von  Tyrol  bis  Nizza  mit  ziem* 
lielier  Sicherheit  kennen,  ist  jedoch  von  der  SekwHiz  nach 
Oeton  hin  bia  JetsI  neeh  uiehl  dnrehgefttlirt  worden  nnd  aueh 
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nii^fi  miseru  g«gen\vUrdgen  KeiinüiiiMii  kaum  möglich.  Ei« 
Attfdcig  foii  Innsbruck  auf  der  Brenner 'Stvmse  bis  Mmirw§ 
Mild  «pSier  die  fUtte  dureb«  ZUkr-TM  ttber  dM  F/UuUr^ 
Joek  nach  Sierung  haUen  mich  voUkooMMi  vm  der  Riehtig- 
keit  der  Trennung  dieser  SehiefWr  vea  den  krystalliniäclien 
Schiefern  der  Zentral- Massen  Uber7<eagt.  Die  äussere  Ge- 
staltung schon  dieser  abgerundeten ,  Ubernll  bewachsenen 
Gebirge  erinnert  an  Graubündten  und  Süi' Wallis,  die  Stein» 
AHen  tind  gans  ideatiaeh.  Erat  aüiUiob  tos  Zmm-  Tkml  'm 
der  vergletacherten  Zentral-Ketto  ikr.  ZnMMT-iVnMr  immI 
KrMer-Tßuem  herrscht  wahrer  Gneise  mit  tehikien  Pelit 
spath  -  Krystallen  und  weisser  Granit;  in  der  Fortsetzung 
allerdings  der  Gneiss  der  öfzthal er  -  Ferner ,  aber  durch  den 
breiten  Schiefer-  oder  Fiyjch- Streifen  des  Brenners  und 
des  Wipp'I'kales  gänzlich  von  ihnen  getrennt.  Gegen  Oatea 
setst  des  Gneiss- nad- Grenit- Gebirge  fert  ia  den  höbe« 
Massen  der  SuUbaeksT'  Ftmer  aad  Ven^d^et^S^ÜMe;  aber 
bereits  an  ihrem  südlichen  Fuss  in  unmittelbarer  Nibe  dee 
CrusS'Giackners  Hndet  man  schon  wieder  Kalkstein,  und  weiter 
östlich  auf  einer  durch  die  Zemmer-  und  Sulstbac  her  -  Ferner 
gesogenen  Linie  verliert  sich  baid  jede  Spur  krystalliniscliee 
Feidsjiath*  fahrender  Seiüefer;  es  scheint  diese  Zeatral-Massa 
wie  westlich  im  W^p^TkfU  so  auch  Mliob  in  dea  sttdliahan 
Seiten -Tlilem  des  Pinsgmns  sieh  voUkoaunen  ansankeilen.  > 
Wir  finden  jedoch  wieder  Gneis  bei  Wildbad  in  Gaslein 
und  tiefer  einwärts  nach  den  dortigen  Tauemf  und  es  war 
von  Wichtigkeit  auszumittehi ,  ob  wiriüifib  diese  beidea 
Gneiss- Partie'n ;  die  der  MfimUf  Tauern  und  dssr  Gneisa 
der  NassfMer  TmsrMf  in  keinem  aiebtbaren  Zasamateahaaff 
stellen.  Oer  sie  treoaende  Kalk-  und  Flyscb-Streifent  wenn  ein 
setcher  verkeamit,  muss  in  der  Gegend  des  Gross  - Glöckners 
durchsetzen ,  und  wir  wühlten  daher  zu  unserer  liückkehr 
über  die  Jlpen  das  MöU-Thal  und  den  ffeiligblul- Tauern.  Der 
wenig  liolie  Berg«  Rücken  des  Isel-  Bergee ,  der  die  schöne 
Thalpikbene  ? on  Luim  vom  MSä^Tkale  scheidet,  beetebt  aaa  elark 
glfittaendem  Glimmerschiefer  und  antergeerdaeSem  Herablenda« 
schiefer,  steil  S.  fallend.  Es  ist  wehl  dasseibe  Sehiefer- 
Systcm,  das  von  Rostuorn  im  Iscl-Thaie  dem  Kalksteine  von 


Digitized  by  Google 


171 


A«/i  fMI%»llferi  fflu<l.  Auch  treten  bnid  andere  Steiu- Arcen  auf, 
wtni  Bum  VM Tf'iifA/tfm  das  MöU-Tkai  aufwlirti  verfolgt:  bei 
momk  grüne  Sehiefer  gleioh  aenen,  die  iu  Bünälm  und  WqIUU 
m  kiofig  im  FJysoli  erteheinen,  denn  eoek  Serpentin,  and  lield 
neehher  grnuer  Kalkstein  bis  nach  dem  Hintergrund  anhaltend, 
wo  im  Ansteigen  am  Pockhorn  von  Heiligblut  Huch  grauer 
Fiyeeh  auftritt.  Man  wird  liaum  bezweifeln,  und  die  äusseren 
Formen  der  Gebirge  spreehen  d«£Uri  dass  diese  nebre  Stunden 
beeif  lUlkMtMi^^^^  l^gs-  dem  «adlSeben  Abetori  dee  GroM^ 
Mdbiere.ndl  dem  Kalke  ven  KaU  «ud  Wm^mh-^Matreif  io 
nnaittelberem  ZneeoMnenlieng  itehe;  ja  der  Gross  ^Glöckner 

selbst  scheint  aus  nahe  verwandten  Stein-Arten  aufgebaut.  Als 
wir  nun  von  Heiligblul  den  jähen  Abfall  der  Tauern-KeUe  an- 
Iiiegen  9  war  bis  in  ungefähr  mittle  Uöhe  aobwacb  S.  fallen- 
der gieoer  Fly.ieb  unser  Begleiter^  denn  fotglegfOner  Soliiefer 
nn4  SerfMtttin,  und  Ober  dieeoai  beinahe  berixentol  weieser 
Mermop  nnd  nit  Talk  ttbernengter  Kalktebiefer  anhaltend  ble 
aufs  Joch.  Die  einzigen  Stein-Arten,  die  hier  Einlngerungen 
in  dem  herrschenden  Cipolin- Schiefer  bilden ,  sind  mit  Talk 
gemengte  Quarzfels-Schiefer  und  dunkelgrüne  Cblorit-Schiefer 
mit  vielen  krytieiUnisehen  Körnern  ven  glaaigem  Feldspatbt 
beidee  Geeielne,  die  ieh  hid^  ale  Glieder  der  metamor|diiteheii 
Sebtefer  in  d«n-6ebirgen  dee  tOdHeben«  WaUi$  gelben  hebe.  • 
So  weit  das  Auge  die  Beschaffenheit  der  seitwlrt«  und  nifrd« 
lieh  vom  Passe  liegenden  Gebirge  zu  beurtheilen  vermag,  sind 
keine  anderen  Gesteine,  kein  Gneiss,  kein  Glimmerschiefer 
bier  entwickelt;  Kalk  und  Talk  sind  die  «^'herrschenden 
Bnetaftdtbeile»  beide  aber  aind  ailerdinge  ee  kryatalÜnUcb  und 
gtansend,  daee  mtm  bei  flaebtiger  Anekiht  leieh«  in  Irrthiim 
gefshrt  werden  lUkmte.  Anf  den  weetlleben  üdben  der  tief 
eingerissenen  Thal-Schlucht,  die  nach  dem  Tauern- Hause  führt, 
erstreckt  sich  weisser,  leicht  zerfallender  Cipolin  und  wohl 
auch  Dolomit  und  Rauchwacke,  an  die  Stein-Arten  von  Binnen/' 
tktU  eder  Vml  CsamHm  erinnernd,  mehre  100'  müebl^  weltbin 
nigdlieh;  auf  der  Oet-Seila  grener  Flyaoh  mir  eingeUgertem 
SerfMntin,  der  anok  beim.  T^Hiem-lfme  miehtig  kerrertritt. 
Die  allgemein  das  Gebirge  bedeckenden  Weid- Gehänge  ab« 
Wirts  nach  WMflk  und  durch  Haum  bis  nach  dem  llaiipt- 
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Thale  lasten  keine  «tiilern  Stein-Arten  vawtoliien;  »»dwirklichi 
wo  «Ii  Seltenheit  der  Fei«  mn  T«ge  geht  oiler  wo  Bhteiio 
and  Gerolle  im  Th«l*Bodea  liegen,  ist  e«  «tot«  R«lli,  Plysoii 

oder  Serpentin.  Auch  der  Gebirgs-Übergangr  fon  Äonrtt 
nach  Gaslein  und  das  schön  aufgeschlossene  Profil  von  Wild' 
bad  dareh  die  Klamm  über  Lend  and  Dienten  bis  an  den  Fuss 
de«  tieimemm  Meerei  soigto  uns  «tot«  dieselben  Gesteine, 
Dio  in  OtuMm  aiielitig  ontwiekolteii  grüiioii  Sehiofer,  dio 
noiet  «I«  Chlorlt-Sohiofer  boeeliriebeii  «Indy  «tiMieii  gono  Ofcor» 
ein  mit  den  von  den  westliehen  Al|ien  her  on«  wohl  beluiii«teii 
inetnmorphisclien  grflnen  Schiefern,  die  so  hüufig  als  Begleiter 
des  Serpentins  auftreten  oder  vielmehr  den  Übergang  von 
grauem  Fiysoh  in  Serpentin  bilden.  Hie  Talk-Giiramcrschiefor| 
Kelk-GÜoiaiersohlerer,  Thon  •  Glimmoraehiefer  de«  gjifeiwor 
3M!f«  «ind  Ablndorongen  der  Steiii*Arten,  dio  wir  in  muoni 
Alpen  anter  der  «llgemelnon  petrographleehen  Benonanng 
Fiysch  vereinigt  hnben.  Zu  der  furchtbar  Kerkntekten  ond 
«errUtteten  Kalkstein- Masse  der  Klamm  haben  wir  Parallelen 
am  Sleinpass  oberhalb  Tiefenhasten  in  Bündten  oder  in  den 
PMüi  «m  Aoegang  de«  Einfisck-Tkalei  in  WaliU.  Wlo  wir  o« 
Tormothet»  «otst  oUo  dio  Kalk-  and  Plysoh-ZonO|  woloho  de« 
«Udllehen  Pae«  der  Krimier"  and  ShUaMk^t-  gtoioni  bo- 
gleitet,  quer  über  die  Zentral-Kette,  verbreitet  sich  über  den 
grössten  Tlieil  von  Unter-  und  Mittel  -  Pin'xgau  und  steht 
in  direktem  Zusammenhange  mit  den  Biidangen ,  die  früher 
«ehon  auf  an«orn  Konten  «1«  GraawMko  ond  Thon«ohiofce 
bosoiohnot  wonlen  «ind«  —  Dio«o  lointo  Bonennang  i«^ 
wio  man  wol««,  ror  Kamm  dureh  da«  Aofftodon  «iiarl«oliov 
Petrefakten  bei  Dienten^  in  den  jüngsten  Gliedern  dieser  For- 
mation, glfinzend  gerechtfertigt  worden.  Sind  wir  nun  dess- 
halb  befugt,  auch  die  nach  ihrem  mineralogischen  Charakter 
{|an8  Identischen  Biidangen  aneoror  wootliohon  Alpen  dem 
IJhorganga-OohIrgo  oinsaordnon?  Dio  Lagerong  «olMiot  nHor- 
dlnp  dafür  an  «proohen.  Wfti  In  den  Smbilkurgm'  Alpem  am- 
niehen  aaoh  bei  ans  diese  Gesteine  überall  die  aentralen  Gneiss* 
Massen  und  stehen  in  so  enger  Verbindung  mit  denselben, 
dass  oft  keino  scharfe  Grenze  möglich  ist.  Wie  bei  MeniCH 
«toigen  aooh  nicht  «ölten  in  der  Sckwcäm  und  in  ^looey««  am 
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Kord-Bmid»  iihmr  SahM«  Wbe  Kulk-Gtbli-g«  aaf ,  Im 
MiMMlftp*  Gebirgt  »ngehdren  and  dem  Sehfflf#r  iiof||eliigert 

sind.  Allein  dieselben  Schiefer,  die  bei  Dienten  Ortbozeren 
ond  siluriscbe  Cardien  einschliessen,  enthalten  in  GraubrindUn^ 
Tessin  und  Wallii  ßelemniten  und  Fentakrinitefi,  in  Sav§fm 
nnd  JkmfkM  Steinkoblen-PflaoMiit  uuA  tili  anoatfrbrooheiiffr 
Zmammmmthu^  der  Seklefer  von  Pinxgtm  und  bmgkruA  mü/t 
danjenigen  dtr  IWm  nnd  Nufnmen  In  der  Sekweii»  oder  nit 
den  Anthrnsit- Schiefern  der  Tarentaite  lüsst  sich  nicht  nach- 
weisen.  Die  Ubereinstimmug  der  Stein-Art,  scheint  es  mir, 
beweist  nur  die  Gleichartigkeit  der  metamorphischen  Einflüsse, 
nnter  weleben  dieee  Bildungen  amgewendelt  worden  sind^ 
beintffege  «ber  einen  gleiehseitigen  Ursprung»  eine  gleiehe 
Altere*  Epoebe  Ibrer  Ablegenmg,  und  lo  wie  wir  Ooiopita 
nnd  weleie  Mermore  rersebledenen  Altert  kennen,  so  Linnen 
unter  der  Einwirkung  des  räthselhaften  Prozesses ,  der  den 
Zentral  -  Massen  der  Alpen  ihre  Entätehnng  gab ,  Sedimente 
aot  aelir  ungleicher  Zeit  diesen  den  Alpen  so  eigen thümlichen 
Cbnmkter  erbelten  heben.  Betraebtnngen  dieser  Art  beben 
«inii  for  lAi^gerer  Zeil  eebon  veranletoti  die  GeteaaitbeU 
dieeer  Gesteine  nnter  der  Coilektir-Benennung  ^^Flyseb*  sn* 
•eainiensufassen,  um  einerseits  ihre  petrographische  Überein- 
stimmung zu  bezeichnen,  andererseits  dem  Irrthum  vorzu- 
beugen, der  entstehen  muss^  wenn  man  sich  der  Benennungen 
TbeiMcbiefer,  Grenweeke,  Glimmerschiefer  n«  s.  w.  bedient, 
ebnn  iingere  Erlftnternngen  beisnfflgen.  Dess  neehlier  der 
Neme  Flyseh  eneh  snr  Beneiebnmig  einer  sedimentären  Alters* 
Formation  gebraucht  und  üblich  geworden  Ist,  will  ich- nicht 
sc  verantworten  haben. 

über  das  breite,  auf  seinem  Rücken  ganz  nackte  und 
ssrieUene  Kcik-Geblrge  des  Si^menun  Meeru  gelengten  wir 
ven  iHmitm  nmh^Bmkiagäim»,  besnchten  KTgtsen^erg^  JUaliemf 
die  Gcsau  nnd  HoUH&ii  nnd  schlössen  Ende  Septembers 
unsere  Reise  mit  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Wien,  Wir 
können  leider  nicht  rühmen,  dass  uns  die  Lagerungs- Verhält- 
nisse der  Petrefakten-relcben  Fermetionen  der  SaUach'  und 
Jr^MHTbKkr  klar  geworden  sejen.  Es  wttrde  einen  Aufent- 
hell  nwhm  Woehnn  erferderni  die  Geologie  dieser  Gegenden 


\7A 


bis  Retne  ma  farfngen,  nnd  bet  den  seMnen  RefoliUitoii  mmI 
den  relehenGennst,  die  miifi  fleh  ron  dtetei*  Arbeit  yertp^setien 

darf,  miiss  amn  sieh  wandern ,  dass  sie  noch  su  leisten  ist. 
An  fleissigeni  Snmmeln  hat  es  nicht  gefehlt:   die  Maseen  in 
Wien  and  Linz  und  die  Privat •SRnimlung  von  H.  Simoky  in 
Klagenfurtk  enthalten  herrliche  Sachen ;  aber  die  Alterefelge 
der  elnselnen  Fermetlenen,  die  Eiiterdnung  der  retben  ämm» 
iilteii*Kelkiteine,  des  Legerungs  -  Verbilltitet  dea  8iifa*Tlfiie| 
des  Alter  der  ^e^av-Mergel  and  Anderes  nehr  «iiiee  doreb 
neue  Untersuchungen  ausgemittelt  werden.    Was  die  Ammo- 
niten-Kalkc  betrifft,  so  glauben  wir,  dass  in  diesen  Gegenden 
wie  iu  Italien  ein  Hauptgrund  der  Verwirrung  in  dem  su 
grossen  Gewichte  Hegt,  des  man  der  rethen  Ferbe  belmket^ 
Immer  von  Neoem  snebt  die  WtBHiit'seba  Lebre,  deee  der 
mineralogische  Charakter  der  Felsarten'  Ihr -Alter  besHoMM^ 
in  die  Wissenschaft  einzudringen.    H.  v.  Hauer  hat  geeeigt, 
dass  die  Aminonitcn  im  rothcn  Kalk  von  Adnet  bei  HaUein 
ganz  andere  seyen,  als  die  von  JlalUtadty  nnd  wir  liOnnen 
Diess  nur  besfätigen.    Wir  haben  überdiess  auf  der  Hübe 
des  stHnemen  äieerei  rothe  Kalksteine  gefondeft,  die  so  wie 
die  ffaBslädier  hXnfig  in  grauen  Kalkstein  übergeben  «nd 
mit  diesem  stückweise  verwachsen  sind.    In  dem  grauen  KaNc^ 
stein  zeigten  sich  mit  dem  Stein  enge  verwachsene  Petrefakten, 
deren  Umrisse  und  Vorkommen  uns  an  das  aipine  Neocomien 
der  SchweUz  erinnerten ,  ohne  dass  wir  jedoch  aus  dieeer 
Ähnlichkeit  auf  Identitit  der  Formationen  sehliessen  mSehten. 
Immerbin  könnte  wohl  dieser  rothe  Kalk  des  siemarmm  l#e#rev 
einer  dritten  von  der  Adnefer,  wie  von  der  äfkiMMHer  ver^ 
schiedenen  Formation  angehören  ,    wie  wir  ja  auch  in  der 
Schweifz  rothe  Knike   sehr  ungleichen   Alters  haben.  Man 
würde  übrigens  irren ,  wenn   man  sich  von  der  Feststellung 
der  Altersfolge  in  Salzburg  und  Österreich  wiebtige  Aufschlösse 
bber  die  der  iehweitMiteken  Kalk -Gebirge  ?ersprecben  wellie* 
Wir  sehen  eu  beiden  Seiten  des  Tkunas8e0$  eine  grosse  On» 
gleiehheit  In  der  Pormations-Folge  stattfinden.  Wie  ein  Profil 
durch  die  Appenzeller '  und  S/.-  Galler  -  Alpen  wesentlich  ab- 
weicht von  einem  durch  die  innere  SeAweits  oder  durch  Vor- 
arlUrg  gesogenen,  so  IXsst  sieb,  bei  nanebmender  Entfenwing 
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ciM  rmIi  grtam  VmeLMMÜieil  erwArteti*  In  ilm  wtti« 
Wmh  il^m  bIiiiI  «Ife  «Mohtigen  Kftlk-MiisaMi  4««  Roehg«blr|[9- 
Kfllli«,  weleke  In  «fno  Maner  Ober  ilen  GneiM  oder  den 

AnthrAKit-Schiefer  Aufsteigen,  entschieden  jurASsisch.  Wenn 
»her  ilei*  HalUtadter  Ainmoniten-Kalk  den  St,  Ca^^tVi/t^rSchicIiteii 
Mil«prichi|  «o  mUssen  wohl  die  hohen  Kalk-Mauern  des  Sieiner» 
nem  Meerei,  des  Tü9men'Gehirget  oiid  des  Dachitmnt^  welche 
^n  rolhon  Simdetoln  von  W^rfm  Meokon,  iltep  seyn,  nnd 
wonigeltne  «Im  TrlM^  vlolleletif  giir  dem  Bergluilk  entspreehon. 
Üenolbe  dflrfte  fttr  die  dem  roHien  Sendstein  -  eofgebgerten 
KAlk-Massen  der  Martiniwand  bei  Innsbruck  gelten,  daher  auch 
die  Fisch-Schiefer  von  S^efeiä  oder  der  Lias  sich  erst  in  den 
k5cbsCea  Gipfeln  seigon^  nur  von  dem  Dolomit  dieser  Gipfel 
•boringork.  Ebonio  wie  oUo  Glieder  doe  ilcoren  SekondC^ 
Qobirgee,  fohlt  uno  In  der  SekmHl»  ondi  dl*  Mreicldnk» 
8olB*Pornietion5  oe  ftbffen  die  rHcheolhnfton  PeMfiefcien^Mergel 
der  Gösau,  Der  Hippiiriten-Kalk  des  Untersberges  fallt  wahr- 
scheinlich in  die  Foriiintions  •  Epoche  unseres  Seewer  •  Kniks  J 
über  wir  kennen  in  diesem  weder  Hippuriien  noch  dloM 
Facies  der  Stelaort.  £rit  In  dem  NaMnvliton*Kalk  von  Teisef^ 
dur^  äi9ii$0§t  Gmttmhn  uad.fai  den  nooh  jAngoron  FnkoldoiH 
SebMom  von  Högl  «nd  Bergkmm  finden  wir  wieder  nnswoifel* 
boft  sekweHmiseke  Bildungen. 

Aber  nicht  die  l'ormations  -  Reihe  allein,  der  ganze  Bau 
des  Alpen-Sjrstemes  der  Ost-Alpen  ist  von  dem  der  West-Alpen 
verschieden,  nnd  wio  eobon  die  grössere  Höhe  der  Gobirgo 
dimnf  hinwtiit,  to  ntogt  «neb  die  Stmktnv  derselben,  dl« 
SebfebieiMleUnng  nnd  Lagerung  in  den  Weet* Alpen  von  weit 
grömßmw  Kmf^*  Eniwiekeinng  nnd  ▼erwiebolieren  Pronoeeen« 
Wenn  es  gestattet  ist,  das  l^rofil  des  G  ader- Thüles  ^  das  bei 
Bnineek  auslauft,  mit  dem  von  Lin*  über  die  Heiligblut-Tauern 
und  Berchtesgaden  gezogenen  zu  vereinigen,  so  stellt  sich  in 
diesem  T heile  der  Alpen  ihr  Bau  dar  als  ein  einfaohet  Ge« 
wftlbe^  deteen  tieleren  Maseen  dnreh  das  Aoseinendereprengen 
der  höheren  biosgelegt  werden  elnd.  Es  herreeht  aUgemeki 
Sad-Fallen  bis  fast  auf  das  Tauern  JocA,  von  8t  Cutiiam  hU 
Bruneck^  von  Linz  das  Mölit/ial  aufwttrts  bis  an  die  VVasser- 
sebetde.    Aul  dieser  liegen  die  Schiebten  horizootoi.  Durch 
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gans  Raurii  und  G^il^iu  herrselit  Noril- Fallen ;  iliigselbe  b&lt 
an  von  Lmi  «ofwärl«  lUMih  JDümim  ikkt  die  höh«  lüilk4UM 
•n  deo  K9m§sn9  wid  »it  aiolil  bedeotttide«  AmoaImimi 
bis  All  die  Kueeertte  Orenee  des  Kalk -Gebirges.    Vob  BL 

Cassian  bis  auf  die  Tauern  zeigen  sich,  je  weiter  man  vor- 
scbreitet,  immer  ältere  Formationen.  Unter  den  St.  CatMtanr 
und  fFen^tfü  -  Schiefern  treten  die  rothen  Sandsteine  hervor^ 
onter  diecen  die  metamorphisehea  Seb&efer»  oud  eine  fthnliebe 
FoffMtioiM- Folge  dorebretol  mm  In  oo^kehrter  Ordn— 
wenn  »an  von  den  Tam§m  tleb  neeb  der  Biii^rMkm  oder 
Sühburger  Ebene  wendet.  Es  ist  im  Grossen  derselbe  Bau, 
den  uns  jede  auf  ihrem  Rücken  zerborfitene  Jura-Kette  zeigt« 
So  einfach  wie  Tudam^n  die  Bildung  dieser  Ketten  in  eoinen 
Sonievemens  Juraiflqnes  zn  erklären  sacht,  dürfen  wir  nna 
aber  doeh  den  Hergang  hier  nieht  denken«  £•  iai  niekl  aig- 
lieh  anannehaien )  daat  ein  Sehleklen  •Gewebe  aleh  von  den 
südlichen  bis  zu  den  nördlichen  Kalk-Alpen  über  den  ganzen, 
bei  12  geogr.  Meilen  breiten  Zwischenraum  ausgedehnt  habe 
und  durch  das  Aufsprengen  des  Gewölbes  zerstört  worden 
aey*  Offenbar  hat  hier  in  den  Sekweäzer  -  Alpen  eine  starke 
hoiiaontale,  von  der  Aie  aoa  gogan  J^wd  and  Sid  wirkende 
Dehnung  stattgefonden,  und  wir  aehtn  aneh  die  Wlrlnmge« 
dieses  Seiten-Drucks  deutlich  genug  in  der  allgemeinen  Störung 
der  Schichten*  Stellung,  die  nm  Äusseren  Rande  des  Alpen- 
Systames  stärker  als  irgendwo  im  Innern  desselben  hervortriU* 
Die  Lagen  des  Nommuliten  -  Sandsteines  stehen  laat  iaiaaer 
vertikal  I  die  Fneoiden -Sohiefer  aind  vlelfaeh  gowonden  vnA 
vereehoben,  und  es  dflHIe  nna  nieht  befremden,  vrenn  aneh 
wie  in  der  SchweiU  Übersohiebongen  älterer  Formationen 
Uber  jüngere  vorkommen  sollten.  Eine  solche  Oberschiebung 
achaiut  anob  wirklich  im  Ptckgrabm  bei  Sldjf»  atattsnfinden* 
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über 

das  Auftreten  der  Braunkohlen  •  Formatton 
bei  Duisburg  und  über  den  darin  gefundenen 

Humboldtit,  Oxalit, 

voo 

Herrn  B.  Engsttbld, 


Wirft  mii  •liMo  Blick  «uf  die  geognottisehen  Karten  dee 
MUM'  and  Nieder»RMnif  so  weit  auf  ihnen  aneh  die  tertiCren 

Formationen  berücksichtigt  sind,  so  inuss  man  sich  wandern, 
wie  von  unserer  grossen  niederrheinischen  Braankohlen-Mulde, 
sobald  man  sich  voo  Cölm  in  nördlicher  Rieh^oog  entfernt, 
M  gor  wenig«  Trtteuner  erliallon  oder  bie  Jettt  anfgefonden 
werden  aind. 

Von  AhrnmleTj  den  afidliehtlen  Aasgangs  -  Punkte  des 

Braunkohlen-Gebirges  erstrecken  sich  drei  bogenförmige  Arme 
desselben  nach  Norden:  ein  mittler,  dem  Rheine  am  nächsten 
Ueibond,  über  Bonn  and  Brühl  wenigo  Möllen  westUoh  ?en 
CHln  onlharend;  oio  weaftliehor}  in  grosseai  Bogen  sieh 
Iber  EtnMffkm  bia  naeh  JMran  oMtreekond;  endUeh  ein 
irittei»  anf  dem  reehten  ilüem-Ufrr,  nordHetliek  über  den 
Orsberg  bei  Lin%,  das  Siebengebirge ,  Siegburg  und  den  Alb- 
hang  des  oberbergischen  Granwacken- Gebirges  begleitend 
bis  Bdukergf  durch  gr(toiere  oder  kleinere  JLttokcn  unter* 
bfoalien. 

HiriMf  IMC  t% 
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?iui*4llicli  ron  ctleflen  S  Pniilcfen,  CBh^  DUrm  wUi  Bmt- 
berg,  werden  tert'iHre  Schichten  nicht  mehr  angetroffen  :  sey 
es,  da«g  dieselben  bei  der  Bildung  des  mächtigen  /?A^it- Bettes 
fortgeschwemint  worden,  oder  dast  sie  der  Bencbtang  bU 
Jetst  entgiingeii  sind}  bis  sich  solche  endlich  wieder  mut  der 
Jinken  RkemSelte  mn  laeiberg  bei  Netm  ond  bei  der  ehe- 
maligen Abtei,  die  MffM,  in  der  Gegend  von  OreftH^  mä 
der  rechten  am  Grafenberg  bei  Düsseldorf  zeigen. 

Die  beiden  letzten  Punkte  haben  bisher  allgemein  Hir 
die  nördlichsten  Ausgaiigs-Punkte  unserer  Braunkobien-Mulde 
gegelten»  Nur  Sbuowick  nnd  Muachison  deliaen  auf  ihrer 
geognoetitclien  Karte  die  tertiSren  Schichten  des  Grafm* 
hergs  bit  nach  DiAshurg  aas,  rechtfertigen  diese  AnnehM 
eher  mit  keiner  Sylbe,  indem  sie  Ihrer  In  Teite  gar  nicht 
erwähnen. 

Bei  dem  Baue  einer  Eisenbahn  durch  jene  Gegend  hatte 
ich  nun  Gelegenheit}  den  Dnrchbruch  eines  Httgels  eu  beob* 
echten,  und  fend  dort  «a  meiner  ÜberraschnngterClireScIiieiiten 
enfs  Deutlichste  nnd  Schönste  eosgesproehen,  deren  Besch rd* 
bung  vielleicht  wegen  des  In  Ihnen  Torkemmenden  Oxnllte 
einiges  Interesse  hat. 

Duisburg,  fast  in  der  Mitte  zwischen  Düsseldorf  und 
Wesel  in  dem  spitzen  Winkel  gelegen ,  welchen  Rhein  und 
Ritkr  nahe  bei  ihrer  Vereinigung  bilden,  bietet  in  geognostischer 
Besiehnng  in  seinen  Umgehungen  nur  konstante  £lnDlrmigkeII 
dar:  ein  weites  nnbegrinstes  Thal,  wie  meh  ce  em  Metfer- 
Rhein  gewohnt  ist,  mit  dem  vollständigen  CTharakter  des  Alftt* 
viums.  Nur  Quarz -Sand  und  andere  Geschiebe  des  Rheins 
l&Uen  diess  Thal  aus  bis  auf  unerreichte  Tiefe. 

Führt  man  von  D&ssMerf  auf  der  Eisenbahn  nach  Duis* 


*  Veigl.:  Ober  die  eMrge-BUaaBgee  -der  fiakm  JMMe^Sellft  ki 
itn  0(9»aicn  swisdieB  Userthif  Ua  s»r  Jfeat  bsi  JUisrannidli  Um» 
mm  NteosaATH,  in  Karstkn*!  uad  vaa  Usmmsm^  AvsUv  für  Miaefaligihj 
Gescaasie  etc.«  XlY.  liind,  8.  aso  ff. 

Ober  die  llteni  oder  palAosoischra  Gesteine  im  Norden  von  thuisth 
Uni  «ad  0e^pjfn   von  Ssnewicx  wid  MoKcmsoif,  bearbeitet  von  G. 
LroNHARn. 
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lilrf ,  «#  •pyiskl  mh  aber  an»  imhUm  Seile  alt  fnptw«lii>w> 
im  BcglflUMP  ciM  siMKoh  itoiJ  geneigte  FIftdM  (4af  alit 
Ufer  des  ^keo  HMem^ßeiiei)  von  80—100'  HOlie.  Diese 
dehnt  sich  auf  ihrer  Höhe  in  eine  weite  Ebene  ans,  welche 
sidi  bis  nach  Saarn  erstreckt,  in  der  JSühe  von  Duiiburg 
ftrechmälert  sich  diese  Ebene  iMtr  mehr  ond  eetoft  eadlieli 
Mir  Im  fieetelt  einer  Lendnirage  In  4ee  TJlei  liinein,  Mi  elf 
an  ikr  Mtikr  angelangt  plötsUeli  aleÜ  alibriehft. 

Dlieer  etwa  100«  bebe  Httgel- Rücken  erstreckt  sieh  % 
Stunde  von  Dukkurg^  bei  dem  Dorfe  Däsiem,  von  Süd  nach 
Nord  and  lallt  nach  Ost  und  West  gleichförmig  steil  ab| 
wfilirend  die  Breite  seines  schwaeh  gew^ilbtea  Attekens  In 
der  Nibe  ike  nttrdüehan  Ablalie  10— Ii'  betrüge  deine 
■awiri  Meebnng  let  nlletbalben  Letten  nnd  Sand  orft 
■aneberiei  Chnrillen;  nnr  an  einem  Punkte  seines  Pnsses 
fiind  ich  eine  Vertiefung,  in  der  man  Mergel  grob.  Der 
Durehbroch  com  Behofe  der  Eisenbahn  wurde  ungefähr  100 
Sehrttte  von  seineai  nördlichen  Abfall  lenkreeht  gegen  seinn 
tSngm  Anedebnong  gefübrt ;  die  fiebiebten»  wnlebe  dnreb  den* 
•elben  nn  Tage  gelegt  wnrden,  gehen  bocbiental  and  afnd  ren 
eben  abeteigend  folgendes 

Sand  und  Gerolle  mit  Dammerdei 

Gelber  Letten, 

PInitiecher  Thon, 

Rmnnbehlen  Send  nnd 

liegt  eine  solche  von  festem  gelbem  Letten,  der  durehmengt 
ist  mit  eisenschüssigem  Sand  und  vielen  abgerundeten  Ge« 
edbinban«  Jüan  indet  In  ihm  Hornstein  ^  Feuerstein  ,  Quane, 
InniaB  finndetein,  Tiientebieftr,  Granwaebe,  KieeeleeiiieiNP 
n.  a.;  nneb  entbllt  er  binlige  Knallen  fnn  BaaenJBieensteln 
nnd  Oelb'Biienetein,  vrelebe  meietens  Innen  bebl  elnd  nnd 
einen  Kern  von  sehr  weissem  losem  Sand  enthalten.  In  den 
entern  Logen  dieser  Thon-Schicht  endlich  trifft  man  aoffnllende 
aergelige Konkretionen  an:  flach  ellipsoidisohe  Kuchen,  1 — l'/^' 
Im  DnrcbMieer  baitend,  yon  Va'  D'nekB.  Dieselben  sind 
inteerlieh  granlieh  •  weliei  ranb»  nertpringen  beiai  Anaebb^en 


IM 

in  *SlSiileii-föniiig  «b^Mi^ertoStitkft»  wcMie  tmfJUn  MsM4e* 
rung8  -  PIfiehen  von  kohltntnareai  Knlk»Tiilk,  iWrb  odtfr  «Ii 

schöne  ßierersp.ttli-KrystAlle,  bekleiiict  sine).  Die  ZerklUflnn^ {■ 
Innern  ilieser  Morj/ei-Kuchen,  welche  auch  in  den  tertiären 
Srhirhten  von  />/n/ar/' gefunden  werden,  geht  fast  bU  siir 
Okcrfljiche  durch,  wesshalb  «ia  den  Atuio8|>htfi*ilien  nasg»« 
•eist  leicht  omI  bald  In  Scfieke  serfnllen.  Die- Ar«  «mI  WciM 
der  Abiondernng  dieeer  Mergel^Spbirtide  Ut  genii  ibftlieh  dUr- 
Jenigen  des  Kalk-haltigen  StronHens  rem  Montmahre  bei  Parti» 

Das  Vorivoinmen  fossiler  Schaalthiere  ist  su  unzertrenn- 
lieb  von  dem  mergeliger  Bildungen ,  da8s  es  zu  erwarten 
•fand)  aveb  die  betprocbenen  Mei'gei-Spbäroide  würden  da- 
von aufaaweisen  beben.  •  Diese  £rwar«ung  battldgf  sieh 
darcbane,  und  nieht  lelebl  mdehle  man  eine  Jener  Konkret!— en 
sereehlegen,  ohne  wenigstens  einige  Petrefakten  mm  ^nden» 

Diese  fossilen  Reste  befinden  sich  aber  in  sehr  schlechtem 
Zustande;  nicht  nur,  dass  die  Sohaaien  bei  der  ersten  Be- 
rahrong  In  Staub  nerfaUen:  selbst  die  Steinkerne  sind  von  so 
lockerer  Konsistens,  dass  sie  niemals  ohne  Sebaden  ams^ikr 
Masse  lieranssanehmen.  siad«  .  Die  Unlersvebong  dieser  Reste 
wird  dadorch  sehr  erschwert;  nur  swel  stemfleii  eriialtene 
Kxemplare  konnten  mir  in  dieser  Besiehnng  dienen.  Sie  geben 
sich  als  den  Gattungen  Nucula  und  Area  zugehörig  zu  er- 
kennen; was  die  Spesies  betrifft»  so  bat  die  Ar  ca.  grosse 
Ähnlichkeit  mit  A  rca  angns  ta,  wdobe  sa  den  Leitmoseheln 
des  Panier  Grobkalkea  gesihlt  werden  kann,  wlhfend  die 
Nneitta  gewiss  Identlsoh  Ist  mit  der  liei  Büaie  vorkommen- 
den N  ucula  decussata,  welches  vielleicht  auch  die  von 
Bronn  am  Grafenberg*  gefundene  Art  ist. 

Die  bisher  betrachtete  Schicht  ist  gegen  15'  mächtig,  an 
den  Rändern  weniger,  da  ihre  diere  Grennn  nieht  horinentel) 
sondern  konvei  iet.  Mit  horisontaler  Granne  MMtnsaend 
aber  folgt  anf  sie  das  Hanptglied  der  FornMtien ,  eine  gegen 
Ii'  mä'chtige  Schicht  plastischen  sehr  bitominösen  Thons. 
Durch  ihre  intensiv  schwaree  Fftrbung  f&ilt  dieselbe  von 


*  V.  Lbomnard's  «Dd  Basna's  Jsbrbndi  Ar  Unneralogic,  Geognostt 
0.  t.  w.  Jhrg.  t$9t9  8.  171.  ft 
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WMtmm  Mon  in'»  Auge  wmI  ssiehiiet  «Wh  vor  ilen  bMiMli* 

Ans«  '  ilir  TJioii  i^t  feucht  ntid  biMtum« 
trveknet'ln  Berühr on^  mit  der  Loft  «Unifihlich  «äs  und  sondert 
sich  im  troikcnen  Zustande  in  sehr  dünne  feine  horizontale 
Schichten  nb.  Zerklüftungen  in  vertikaler  Richtung  «eigen 
•ich  fast  nur  in  den  oberen  Partien^  wie  diese  aoch  Tovvogs- 
weite  reich  an  den  folgenden  Beimengungen  eind. '  In  Aneaer- 
erdentlieber  Menge  tritt  in  ihn  Gyps  -  Späth  enf  in  den  viel* 
faelwten  Kry§taH»Femien  und  den  menclifaltigaten' Terwaeh- 
tnngen ;  von  den  KrysCnllen  ist  ausser  den  gewöhnlinhsten 
der  flach  Linsen-föriniiren  und  der  sogrenannten  Sciiwaiben- 
schwanz-Krystallo  eu  erwtfhiien.  Weit  hünfiger  aber  als  die 
iaeiirien  Krfitflile,  ndl  denen  der  Thon  gleiekeeni  durohr 
knetet  iet,  eind  Verweohenngen  m  lileineni  Reevtteii  oder  mm 
BdMigen,  Jihnlieh  den  mm  einen  Faden  angesoldoesenen  Zneiier* 
Kr^afallen,  oder  endlich  ru  gresten  platten  Tafeln ,  welche 
die  vertikalen  Spalten  des  Tliones  ausfüllen.  Sehr  leerstreut 
in  letztem  liegen  kleine  Ne»fer  von  losem  weiaaeei  Mergel 
und  einxelne  UoU  -  Trümmer.  Weit  häuüger  aber  aU  diese 
indet  tleli  ein  elgentfilnlielMe  Minerel,  weicbee  fir  entere 
Gegend  neu  genannt  werden  kenni  indem  es  bielier  nnr  bei 
€r0§$'Almer0de  in  H eisen  nnd  bei  ütVIn  in  Mkmen  gefnnden 
worden  ist.  Es  ist  Diess  ein  iiuäserlich  nicht  sehr  auffallen- 
des, durch  Elsen  getbgefärbtem  Thone  ähnliches  Mineral,  von 
dem  aber  die  Analyse  seigt,  dass  es  OxaUsanres  Eisen-Oxydniy 
eise  Hnmbeldttt»  Oiellt  ist.  Der  Gang  der  ^Itetiten  Ana- 
lyse wer  folgender:  des  Minerei  wui4e  in  KSnigewesser  ge» 
Itsf,  webei  Jedoch  ein  geringer  Rtteiistend  blieb.  Naeh  deoi 
Filtriren  wurde  ein  Theil  der  Flüssigkeit  mit  Kaliiini  -  Eieen* 
eyanür  Ecrsetst,  nnd  das  hierdurch  entstehende  ßerliner-Blau 
iber/enste  mich  von  der  Gegenwart  des  Eisens. 

Dm  femer  das  Mineral  sich  beim  Glühen  sehware  gefärbt 
batte^  sehloss  Ich  enf  die  Gegenwert  einer  organischen  Sitnre, 
nnd  dnreh  die  Bebandlong  der  genau  nentralleirten  Lfisnng 
erit  Gyfis-Sofntlon  erhielt  Ich  einen  feinen  weissen  Nieder* 
Kclilag,  der  sich  in  Essigsäure  nicht  löste  j  die  Säure  ist  dem* 
nach  Oxalsäure. 

Der  OsalU  kommt  nur  eis  sehr  feines  abfärbendes  i'ulvcr 
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f#i^  iibo  ilareliMM  «lint  kryinllaholi»  Bpoim  Mm  Fm4m 
ist  mImp  Itohte  Strob-|^lb,  mnd       Sobitoiis  Ottt«VMli«S4«t 

floh  schon  durch  diese  Fürbung  von  dem  neben  und  mit  ihr 
Ruftretenden  Geib-EiMooeker)  welcher  bedenteod  dankler  ge* 

filrbt  ist, 

Oer  Oieüt  foUt  in  de«  TkmM  dUa  Sfeltes  ms  mnd  er- 
•eheint  ele  Anlag  eof  deo  SeUohtuif e^Flielwn  i  wtMitr  bie 

so  4  Linien  dick  ift. 

In  den  untern  Thon-Partie'n  fehlt  er  ganz;  am  häufigsten 
trifft  DUMi  ihn  en  der  Greose  des  schwarzen  von  dem  darüber 
liegenden  gelben  Tbone,  nach  beiden  Seiten  hin. 

Unter  der  Tboü-Sebiobt  folgt  «Inn  eebarf  begrenate^ 
.M'  »Sebtiga  Sehiebt  ron  weleeeai  Send.  Er  gibt  eiab  be- 
sonders dadurch  als  Braunkohlen -Sand  eu  erkenncHi  dase  er 
liüufige  Konkretionen,  Blöcke,  von  mehr  oder  weniger  festem 
Sandstein  enthält«  Petrefaktan,  einaelne  iLonohjiien-Sebaaia% 
sind  in  ihm  Snesertt  eeiten. 

Oamnter  folgt  endtteb,  allmlhllab  in  Ibn  übergehend,  aina 
starke  Schicht  von  sehr  eisensehttssigem  Sande,  in  der  der  Eisen- 
Gehalt  mit  der  Tiefe  zunimmt.  Auch  darin  finden  sich  mancher- 
lei Konkretionen  und  hfiufige  Überreste  organiseher  Wesen^  aebr 
loeibere  KancbjÜan- Sehaalen ,  den  Gatlai^[en  Cyprlnn  und 
Cardiam  angebürand*  Wie  tief  diaaa  SandrScbiabt  aiedat- 
eatat  and  wae  nnter  ihr  liegt,  lieet  eieh  nieht  beetimait  an« 
geben;  wahrscheinlich  wQrde  man  auf  den  flötzleeren  Sand- 
stein des  Steinkohlen-Gebirges  der  ißaAr-Gegend  stowen ,  der 
etwa  Stunde  in  aüdlicher  Riebtnng  anttent  an  mehren 
Punkten  su  Tage  tritt  fiel  dam  waitam  Fortbau  dar  fiieeii- 
bahn  aind  die  anlang«  Ibet  rartikalen  Winde  dea  Onrobbruabt 
tamssirt  worden,  wodureh  die  genauere  Nachforschung  sehr 
erschwert  wird. 
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Briefwechsel. 

UitUieiluugeu  au  ücu  Gelieiiuearatli  v.  Leonhard 

gerichtet 

Fir0ihr§9  So.  0«c  1846  *. 

Viclleidit  ImI  Umen  Fr«f.  Scmsbiibii  aclioii  davon  fMclir!«lif« ,  dm 
wir  dacMD  Sonintr  in  dem  MMmhTkmU  swiMhmi  tirHker§  und  Nu9m 
cndice  Mhr  fcbSnc  mid  grofte  Rietentjtpfe  M  In  dnn  Mcn  Oncits 
finf«bobri  fanden ,  und  swnr  an  SteUcn,  wa  Mier  dia  JVnida  oder  ein« 
«indcnda  Sailenbaelia  Waaiafillle  gebildet  an  Man  aebainan.  Einige 
Wecken  apiter  wanderte  iah  mit  swelen  aieinar  ScbSlar  dnrah  dna  Mmarmi« 
IM  im  TkAringer  WMb  ,  und  hier  fanden  wir  an  meinem  groaaen  Er> 
alannan  in  dam  ana  feaCem  Qranwadta- Schiefer  healahendep  Fhiaa*BelCe 
swiacben  AlenAaninrf  and  Mmmmkmrjff  «nf  einer  SIraeke  von  mindeatena 
eiaar  AabtalaMila,  lauter  RiaaentSpfa.  Man  bSnnIa  in  dieacr  StKcka 
gewioa  viele  Tanaenda  aihlan»  nnd  awar  von  aUcn  Mvaan  swiacben  der 
einer  Nnaa- Sehaale  und  einer  Pauke.  Oer  gnnsa  Fala -Boden  iat  davon 
dniüibohrti  nnd  hier  können  aia  weder  von  BrUicban  Kaakadan«  nodi  von 
Glelacber-Spallen  berribren ,  aondem  nnr  von  der  gaw&bnlieben  atarfcan 
8tr8muog  dea  Wataera  und  der  reibenden  Wirkung  harter  dnreb*«  Waaaer 
bewegter  Geaebiebe. 

Herr  Gi..  beaebwert  eich  in  der  Allgemeinen  Literatur- Zeitung  (1949, 
N.  S7ft)  mit  Recht  fiber  die  tbeila  cinieitigen,  theila  falacben  geognoatiaeben 
Brawrknogen ,  welche  aich  in  QuaiterBDra  urhSne  Petrafaktenkunda 
BtwiMchUmit  eingeaeblieben  haben.  Bei  der  Rage  der  faUeben  Charakteri- 
iimng  4er  Kreide«  Gmppn  wire  ea  aber  wohl  geteebt  gewaaan  an  aagen, 
dbaa  eo  C.  ^kvu»mn  war,  welcher  aawobt  in  AMbaan,  ala  in  Bdhmtti 
laerat  fiind,  daaa  der  Ptlner  awlacben  Quader  -  Sindatein  Hegt ,  und  dasn 
Gmum  nnd  Rauaa  dieae  Tbatnaabe  tpUer  nur  be«tltigten.  Bei  der  Oe* 
legcnheit  inuca  leb  miab  auch  etwas  fiber  Herrn  Dr.  Rbcss  benchweren, 
der  in  srinem  Werk  fiber  die  Versleiuerungen  der  Böhmitchen  Kreida- 
Farmation  S.  1S2  IfAUMARN^a  und  meine  Anaicht  fiber  den  Fl  ine r  an- 


•   D«rcb  Zuf«!!  verspfilcl. 


Digitized  by  Google 


184 


f^reift,  diesem  Ang^riffe  aber  nur  das  Wenige  zu  Grunde  le^,  w&s  darüber 
in  der  2.  Auflage  meiner  Geognosie  gesagt  ist,  ohne  die  ausführliche« 
Erörterungen  und  Zii.sanimenRtelluDgen  der  organischen  Reste,  welche  das 
5.  Heft  der  E  r  1  äu  te r  u  n  g cn  zur  geognostischen  Karte  von  ^^eksen 
enthält,  im  Geringsten  zu  berücksichtigen,  wührcnd  am  es  docb  in  MCtSCT 
Ueofoosie  (TabeUeu      G0>  xitirt  fiaden  konnte. 

B«  Cotta« 


tinUiTf,  tf.  Jennar  1849. 

Sie  werden  ohne  Zweifel  du  StotsC  der  dtttUebeti  geoUgUebea 
Geiellscbtft  sogetcbielcl  erbalten  liabeB.  Ich  wer  Km  der  BenÜMMit 
derselben  In  Bgrttm  und  bebe  nebst  einifen  Andern  In  naaehen  Pnnktcn  dem 
nrsprii^glichen  Entworfe  widersprochen.  Wir  haben  aber  nur  In  einigen 
Ponliten  eine  Abindemng  desselben  dorebsetsen  ktonen.  Ich  sprach  aaaicnl* 
Heb  gegen  die  Anlegung  aller  Sammlangeo ,  die  nnr  Mfihe  nnd  Konten 
vernraacben  dfirllen ,  ohne  viel  sn  nützen ,  nnd  flir  die  gerade  In  Aeriin 
der  Staat  fafnIIngllch  gesorgt  bat  leb  spraeb  ferner  gegen  die  Herans* 
gäbe  einer  Zeilschrift  neben  den  Abhandlungen,  und  swar  desshalb, 
well  leh  von  einer  solchen  Zeitscfarlft  mit  alle  Jahre  nen  an  wihlender» 
also  mSglidier  Weise  wechselnder  nnd  tbiprdfess  vielköpfiger  Redaktion» 
in  welche  Alles»  was  von  Irgend  einem  HHgliode  der  Gesollsehaft  ein- 
gesendet  wird,  aveh  onbcdingt  angenommen  oder  als  Abhandinnf  an 
eine  Hanpt  -  YerMimmlung  verwiesen  werden  mnss»  mir  nicht  viel  ver- 
sprechen kamt.  MQgo  der  Erlolg  mlcfa  widerlegen.  Oberdieaa  aah  idi 
das  Beddrfiilsa  einer  neoen  geologischen  Zeitschrift  neben  dem  Jahrhnch 
nicht  ein.  Ich  meinte,  man  ktano  daa  daAr  ndlhigo  Geld  Jleber  nodi  anf 
die  Abbaadinngen  verwenden. 

Dasa  fittd-JIsniMlIsiid  bei  der  Begrflndnng  dieser  dentsehen  Ge- 
Seilschaft  in  BeriUi  gar  nicht  persönlich  vertreten  war,  wurde  aNgemehi 
bedauert  Was  kann  wohl  der  Gmnd  davon  seyn?* 

B.  -Cotta. 


miUttkwft  II.  Febr.  1840. 

Seit  meiner  letzten  Mittheiliiu«;  vom  24.  Dezember  1846  habe  ich 
neben  meinen  Berofs-Geschäften  Gelegenheit  gehabt ,  manche  interessante 
Verhältnisse  der  Nrnsfauischen  Gebirge  au  studiren:  ich  würde  nicht  ver- 
säumt haben,  meinen  Wahrnehmungen  ein  Plätzchen  in  Ihrem  geschätzten 
Jahrbuch  auszubitten,  wenn  ich  bis  jetat  dazu  hatte  komaica  könne»,  dM 
gesninmelte  Material  zu  verarbeiten. 


•    Vicllelclit,  dAsti  ilim  Hrrlin  ta  einlfg^n  und  rn  wenig  prlrgen  Int?    Jedpr  n 
•rballllch«  rrainoM  Kommt  wohl  ofler  narli  Pari»,  nbrr  niclit  jrder  Deutsche  nach  Hrrlin, 
VMteMlc  wM*s  lai  Kalier-lUidit  aader«?  O.  R. 
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iW  Ut  Tertiir. Gebilde  des  W$sierwmliUs  bebe  leb  iadcMea  elM 
Arbeit,  wovon  die  ertfe  Abhandlaog^  in  den  „JalnbMMro  4tt  Tcmüm  Ar 
Natnrkuade  in  Hrnog^tbuiu  Ntusäw^  bald  erscheinen  wird,  vorgMMMtil} 
die  aber  wva%  den  herrschenden  Geschmack  in  der  Geolog^ie  an^emesKea 
befanden  werden  wird ,  da  sie  den  Beweis  sn  liefern  bemuht  ist,  dnnt 
die  bannHincben  Schichten  dieses  Gebirges  nicht  ploloaitchta  Unpnwgt» 
itflfcrn  ebemisch  veränderte  Niederschlig^e  ans  •innin  wisse« 
rigea  PInidam  sind.  Diese  Ansicht  hatte  sich  schon  vor  12  und  mehr 
JnbrM,  wo  ieb  den  Westerwald  oft  sähe,  bei  mir  gebildet;  von  einer  Über« 
aeocnin^,  wie  nie  sieb  jetzt,  nachdem  ich  nieb  wieder  vielflUfig  damit  be» 
ichäftig^  und  viein  mikroskopische  Untersuchnngen  mit  den  tertiären  Pro- 
doLtf  n  vori^noatien  habe,  bei  mir  befestiget  hat,  war  ich  aber  noch  nicht 
darchdrangen,  —  nnd  ich  sweifle  auch  nicht  im  Mindesten  mehr,  dass  diese 
Entstehnngs-WeiM  bald  voo  anderea  Seiten  Aaerkeannng  and  fiaatitiguai; 
laden  wird. 

la  den  transitaren  Schichten  unseres  Gebirges ,  die  wohl  für  da« 
fpinze  AAetaireAe  Gebiet  nm  fchönnten  und  zugänglichsten  bei  uns  ent- 
wickelt «sind,  hwhe  ich  wahrend  dieser  Zeit  und  nnrh  schon  vorher  mich 
ebeufalU  Hei.sÄig  nmj^esehcn  nnd  bin  gegenwärtig:  damit  beschäftigt,  die 
erste  Abhandlung  darüber,  die  einen  allgemeinen  Charakter  Imben  soll» 
and  welcher  speziellere  folgen  werden,  auszuarbeiten. 

Um  auf  einen  richtigen  Standpunkt  znr  ßeurtheilung  unserer  Cber- 
^angs  •  Schichten  an  gelangen,  habe  ich  in  verschiedenen  Tlieilen  des 
Lmhn-  und  DUt-Oeiiete*  grössere  und  z.  Tlil.  spezielle  Aufnahmen  gemacht, 
die  mitunter  sehr  muhevoll  und  Zeit-ranbend  waren.  So  eine  bei  UViV^Mr^, 
die  mich  3  Jahre  in  Anspruch  genommen  hat,  ohne  dass  ich  zu  einem 
befriedigenden  Resultate  kommen  konnte.  Hier  setzte  idi  meine  Forschungen, 
die  ich  in  einer  gewissen  Bczielmns:  fast  als  hoffnungslos  aufgegeben 
hatte,  wieder  fort ,  wo  ich  dann  so  glücklich  war,  den  Schlüssel  zu  den 
rithselhaften  Erscheinungen  zu  tindeo,  die  unserem  Gebirge  ein  so  buhes 
geologisches  Interesse  geben. 

Die  publicistischc  Produktivität  kann  unter  solchen  Umstanden  nicht 
gross  seyn;  denn  2  Jahre  sind  mir  bei  unausgesetzter  Thutigkeit  wieder 
darauf  gegangen,  eine  genauere  Aufnahme  in  der  Grösse  von  20,000:1  von 
der  hiesigen  Gegend  zu  Stande  zu  bringen,  von  welcher  die  SriFPr^scbe 
Karte  wegen  ihres  kleinen  Maasstabes  u.  s.  w.  keinen  ricbtigen  Begriff 
gestattet. 

Ich  führe  diese  Thatsachen  nur  an ,  nm  zu  zeigen ,  dass  ich  mir 
es  habe  angelegen  seyn  lassen  einiges  Licht  iiber  die  geologiscbea 
Verhältnisse  unseres  Landes  /ii  erlangen,  nnddans  ich  meine  Untersochungea 
mit  einer  Ausdauer  betrieben  habe,  die  den  gefundenen  Resultaten  eiiMgca 
Anspruch  aul  Beachtung  verleihen  muss,  wenn  auch  die  bildlichea  Dar* 
•telinngen  unserer  Gebirgs  •  Schichten,  denen  ich  in  Bezug  anf  ridMigaa 
Terstindniss  den  Hauptwerth  beilege  ,  sirh  uur  für  ein  grösseres  Werk 
fignea  «ad  demnaeh  dem  geologischen  Publikum  unter  dffl  jetzigea  Zfl^ 
DwtHadea  niibt  so  bald  zur  Beurtbeiluag  voi|;elogt  wfrto  Utoata* 
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En  »cy  mir  pfslaltf t,  Sic  auf  eine  me rkwui  di|(c  FuiiHstätte  baAaltiücliri 
Pnnluktc  aiifmrrknaiu  zu  maclifii ,  die  in  neuerer  Zeit  au  der  iiöi  dlichrn 
Grenze  der  Brautikohlen-Foruiation  in  der  Nähe  von  Mmrienhery  iui  Stollen 
der  Grube  Bi9emkmut€  bei  Lanl%emkri^eken  wieder  sur  Ausbeutung  (ge- 
kommen iat.  Zwischen  Mmrim^k^tf  und  Lmmtntenkrüekem  erhefct  Mdi  «iai« 
lieh  eine  Kuppe  dec  kkMäekm  ÜberKang^-Gebirge«  (Giwiiiaitinhiifif) 
iber  Am  NivcM  te  BfwuÜK«hlM-Fof«ulMa,  wori»  BmMiawM 
tlBj»-OIage  mmI  Spi^faeiiftteia  -  TVfdMMr  Mbon  teil  alle«  Zeilra  babaai 
wardm*  Oieaa  topya  tot  ringaBai  «an  Au  Bra— kabia»  *  Bwaialia«  wa^ 
lagert,  aad  aa  worda  aabaa  var  tooftr Zeit  aetarhalb  ImimmMißkm  mm 
iMbr  Slaliaa,  iar  ibar  Mf  Ur.  toag  tot»  aof  dia  Giaga  aasatrirbavy  dar 
arfl  aaiaar  vardaiaa  Uilfla  iaicb  BaaaU-Gabüda  gabt  la  dtoaan  Stalle« 
tot  das  Beriibr«nga*Gcbi€t  dea  Baaalla  Mit  darOiaawaeke  aieailirb  g«! 
a«  beabaebte«  vad  wctot  wto  iberall  ato  aateratea  Glied  dar  tertiii«« 
Fonaation  plastischen  Thon  oieb,  der  aieb  Sa  der  aofgrlösten  aber  nach 
ihren  Struktur-Spuren  leicht  arkemiburen  Qrauwaeke,  allmählich  verlinfl. 
Die  alte  Halde,  des  Stollens  war  ein  Gegenstand  besonderer  Aufmerksam- 
keit» da  ihre  Oberfläche  schon  tonge  verwittert  und  bewachnrn  ist.  Seit 
dem  rorigen  Jahre  wurde  nun  sur  Lösung  Ton  Braunkohlen  •  Flotzen ,  die 
auf  dieser  Seite  der  Grsuwacken  -  Kuppe  erbobrt  worden  waren  ,  ein 
Flilp^el  -  Ort  iu  dem  Theile  des  Stollens  anf^cfanf^en ,  wo  ziemlich  fester 
Basalt  autfteht.  Hierdurch  kam  nun  das  Gestein  frisch  aus  Tageslicht 
und  damit  merkwürdige  EinHchlüssc  in  \\\^\\*  festem,  theils  schon 
mehr  zersetztem  Basalt,  wovon  ich  einige  Proben  Ihnen  mitzutheilrn 
so  frei  bin.  Verkieseltcs  Asbest-artiges  Huiz  war  zumal  in  dem  letzten 
hlufig,  sowie  Rollstücke  von  Quarz,  Schiefer,  Späth-  und  Brauti-EiDeustein 
und  zwar  die  vier  letzten  in  völlip^  frischem  unangegriiTenpin  Zustande, 
nur  deu  ChararaktiT  von  nahen  Geschieben  nn  »ich  tragenJ.  Kupferkies 
findet  sich  in  dem  Späth  -  und  Braun  •  Eisenstein  ebenfalls  zuweilen  noch 
eingesprengt  In  dem  festen  fast  glasigen  Basalt  nut  nnsebeligem  Bruche 
dagegen  liegen  labtoeleba  kifiaa  Kablctt^tfleka  i«  alla«  Bicblungen  aer* 
atreat,  aber  a.  Tbl.  verfcieafit  in  ibrar  orsprüuglidia«  Testnr  aod  Braa«- 
li«lile«*Parba  «ad  arft  derBaaalt-Blaaaa  fait  vanvaabaan.  I«  deuFliigcUOrta 
9mA  atoh  aacb  iai  fcala«  BaMka  afaw  llagliaba  Hibtaag,  «ogaflbr  ai«a« 
taraa«  BaaaiataBiBiB  e«l8|Nrecba«d,  warb»  aacb  Raata  dca  arwlbata«  Aabcat* 
•rtigea  taibiaaelte«  Habaa  war. 

Abalieba  Eracbeinnagco  kaaiaieB  awar  auf  dem  N^aefanaaldla  i« 
9mm^  var{  aia  aiad  aber  aiebt  aa  anagebildet»  wto  dto  beaahriebeaea 
•«d  arat  dorcb  llagara  Obaag  erkaBibar.  I«  de»  apauellao  Tbaile  «einer 
itrbait  iber  die  BranakablaB-FaraiattoB  daa  ITaftonaaMaf  warda  icb  biar> 
Aber  noch  viele  iotereaaante  Nach  Weisungen  liefern.  In  der  ersten  Ab- 
handlung siad  Abrigeaa  aaab  aebaa  aialga  wiabtiga  Varhiltniaaa  der  Art 
•Bgefuhrt. 

Eine  fast  noch  merkwürdigere  Erscheinung  ist  das  von  mir  in  hiesiger 
Gegend  bei  N,  Hotakmch  in  der  Nähe  der  benihmten  Grube  Anrorm  auf- 
gefnudene  aieailioh  mlcbtage  Graawacba  •>  VorkaauBe«  mit  taJkiger  aaege- 
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ariebiict  sdiiefriKPr  GraodaiAMe  uod  reichlich  eingcafreutrn ,  z.  ThI.  gu| 
•na^bildeten  1  —  3'"  grossen  Feldtpath  •  KryaUlleu.  Die  Schichten  dieitfr 
Grauwacke  sind  wohl  über  100'  mächtig'  und  gehen  nach  beiden  Seiten, 
iudem  sie  r<>gelniäflig  mit  den  andern  Schiebten  fortatr eichen,  in  eine  nirhr 
landigc  Grauwacke  über.  Spuren  von  VeriUeinerungen  glaube  ich  mit 
Sicheriicit  dArin  wahrgenommeo  so  haben ,  ich  hatte  aber  noch  keine  Ge« 
kgeahiil^  dM  Vorkoaimen  genauer  so  uoteraachen.  Dagegen  kommt  bei 
mmtiatk  im  Qnmrmk^  •  ScUcftf  «Im'  vervilleHe  SoWeht  mit  V«rsteia»* 
rungra  vor,  «wia  tfi«  AbdrWM  der  gMÜrlM  teldBpath-KrjstUäh  itMtk 

AnA  im  tmm  TtnltiiiWMifM  -  fllirnita  Fttidti 
hti  MmHwtf  iMM  ddi  Ufendor-KryataU*  ■Mfcwätwi « 
mdH  »Hidtr  mMiMA  M  di«  IMgta  GriMtiM  In  dlMM*  B«. 
Um  viel«  KweheiiMgeo  darhifleB»  wdehe  diinhiw  »iiM  wik 
fVäknhAm  SaliaekMgiNWeiie  ra  verdnige»  aiiid.  ]>eeb  dtvoo  im 
B«MMlMif  der  hlesife»  SdiichMni  dee  AMWmMi  fikeri^esge* 


Unserem  hiesigen  Kupfemv*Baae  geht  ea  seit  einiger  Zeit  aehlerht. 
Die  üblen  GewrrkM-Conjmldttren  haben  sich  mit  unglücklichen  okonomi* 
adica  Betriebe -VeriiillMeeca  feceuHgly  wi  deaeelbea  frei  wm  Erliege« 
W  bringeD. 

Besonders  ist  aber  das  Aufgeben  des  Betriebs  von  Seitrn  der  Englitch* 
DeulMvKen  Bergwerks- Gesellscbafi ,  welches  mit  Neujahr  eiu(;c(retcii  i»t, 
ein  harter  Schlag.  Diese  Gesellschaft  hat  in  unserem  Lande  durch 
schlechten  Haiitilialt  und  verkehrten  Betrieb  ein  enormes  Kapital  eingebusst, 
während  unsere  Kii))fererz-L.igerstätten  bei  zweckmässigem  Betrieb  reich« 
liehe  An^^beute  versprechen.  Das  Englische  Unternehmen  war  aber  in 
seinem  Anfange  verfehlt  und  nicht  gut  berathen.  Es  wurden  von  der 
Geüellscliaft  nur  Löcher  und  zwar  in  grosser  Anzahl  betrieben  ,  während 
die  notorisch  bekannten  guten  Gruben ,  die  aber  bis  zu  den  Thal-Sohleii 
tbgebaut  sind  und  eines  kräftigen  Tiefbau -Betriebs  bedürfen,  von  Ibr 
■itht  beviebsicbtigt  worden.  Es  ist  nicht  allein  sebr  n  beklagen ,  daae 
die  grdnehte  Datemebinng  !•  der  jetzigen  Te rtraecna- ineea  Zeil  wm 
feba»  aiMay  MHdeni  aia  biDteiUaal  naa  ancb  Mob  unaere  beff. 
relle«  K«|ifiM«ni-Irf««rBlitle«  in  einem  Xredil^leaen  ZMteade, 
den  ek  aieb  eebaid  nicbl  erbeben  trerdM»  wena  nicbt  beaeiidefa  sUal(« 
fifba  UnidMadenaeibea  wieder  »afbatfefl* 


MiUbciiaogen  au  Professor  Bbokn  gerichtet 

P«/iM,  30.  Dez.  1848. 

Erst  in  der  Mitte  diesea  Semmfrs  ist  es  mir  gelungen,  die  letzten 
Jabrginge  Ibrr»  Jabrbncha  an  erhalten  und  im  Jabrg.  8.  469  f. 
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ncrrti  GiRARD*«  Kritik  über  die  ItalleniHclien  Getrhrteti-Koitje^rcMir ,  no  nie 
^ber  infino  Suminlunf;^  kciincu  7.11  liMiieii,  welche  »ich  nirht  f^^aii/.  auf  dir 
Grenxeii  der  Wisgenschnft  beKciir&iikt  tiiul  mich  n<>thif^t,  ^f^cii  ilin,  dem 
i(  Ii  den  Zutritt  zu  diesen  Saninilun<^rn  uühreiid  einiger  Stunden  des  Ta^cM 
möglich  gtMnaclit;  nicht  nur  eini<;e  uirincr  Kla«<8ifik<itionen  r.u  vertheidig^rii, 
sondern  auch  ihm  mein  Befremden  über  maariie  seiner  Auaseruiigen  zu 
bfzeigm  *. 

Seine  Kritik  beginnt  S.  474  mit  der  Beaierkun«^,  dass  die  groüsten 
der  bisher  im  yenetUehen  geruudenea  Trrebniteln  (die.T.  macrocephala 
Cat.)  auf  der  Etiquette  mit  dem  Namco  Spirsfer  ialegru«  vcrtdMS 
gfw«MN  Myto  MbrgrdlHcfc  kt  «s  wie  Hr.  Oiiuiio  Obtridwii  kMMl«i 
dMs  diese  Eliqarfte  m  «inen  eiidkni  gern  niiie  wAtm  dem  vorigen  ge- 
Irg^nea  Petrefairte  geMrt  und  von  den  Diener»  der  nit  der  Reiniguag 
der  Snnmlong  betoftnigt  iet»  nur  versehoben  ond  venroehoeM  wordM 
eeyn  noeble.  Der  Spirifer  von  Jtoo^HoM  ober  ooe  v.  B«m*t  Fbnilie 
der  Aleton,  welcbenidi  aleSpirilor  integrne  schon  aeit  1839  beseicbod 
hatte,  fait  von  Bfoncniaon  weitepiter  mter  den  Nanf«  8p.  Verneoili 
voijMbntBebt  worden,  nnd  ieli  werde  davon  weiter  In  einen  Werlio  aprecbca, 
die  leb  eben  beraomn^ebeD  im  Begrün  bin. 

Anf  8«  478  beseholdigl  mich  Hr.  Giraro  dieTerebratulaMantel- 
Ifana  meiner  Samnhmg  nicht  gekannt  ku  haben,  weil  sie  ninUoh  daj»elbt( 
noch  nicht  etiqurttirt  war.  Indessen  habe  ich  doch  schon  jftrt  vor  3  JAhrrn 
dti^se  Art  im  XXIV.  Bande  der  Memorie  delU  SoeM  iimikmm  iiS46)  tt! 
T.  Mantelliana  aufgeführt  und  zugleich  daselbst  den  von  Schi.othkim  be> 
zeichneten  Fundort  richtiger  angegeben,  als  Girard;  diese  Art  ist  nSni- 
licli  im  VenetUchen  zuerst  gefunden  wurden  bei  in  F«l/e  Pui^twh 

ond  nit  ht  beim  „See  iLago]  di  Verona** 

Bekanntlich  habe  ich  1827  in  der  Zooloftm  fotiile  (S.  169-248,  Tf. 
5,  Fg.  1 )  eine  Abbildung  nnd  Beschreibung  der  Terebratula  antin  ouii» 
gegeben  und  t8i9  in  den  Annali  di  9(rien*e  natnrati  di  Bologna  jnit 
dieser  Figtir  noch  die  einiger  andern  Terebratelu  geliefert ,  welche  mir 
ihrer  Ähnlichkeit  ungeachtet  davon  veriichiedeu  zu  sejrn  schienen  iAUi  Mf 
AeemiemU  di  Pmdooa,  V,  t  Ii,  f.  1—4).  Dem  ungeachtet  beaei^boft 
OmARO  dieae  nantfehe  Art  als  T.  d  i  p  h  y  a  nach  der  1616  in  Famo  CeiMiva^ 
Eepbaaia  abgeblldfleA  €onelia  diphya,  wetcbe  indeoaen  kein  ncvcrer 
Naturforarher  wieder  geAinden  bot«  L.  v.  Boen  httt  awnr  die  Tere- 
bratala  antinemia,  die  T.  delfoldea  Lk.  und  die  T.  triqaetra 
PsRRa.  nor  IHr  VarietiUen  derConeba  diphya,  wcicber  Verelnigoof  14 


*  Wir  glauben  un»  auf  die  MUtbeiiun^  den  wi««eaMh«ftlielien  Inhalt««  diear»  Briei» 
•il  Obe^iMig  aller  pcntalidwa  Batldmagen  basduaakM  an  müvmu,  D*  ^ 

*•  BaocaABO'CaAVTcaAvx  an  ßamlogma  •rkaanlt  aehM  ans  der  Aailcbt  4«r  Ib« 
übfTkeadcten  ZckhmiiK,  diua  den  abteUldctta  Raaaiplan  dlwer  TMrateln  die  Schaxl' 
Irhie.  OiR«RO  .   der  doch  dM  (MgiBal  lalbrt  VM  allW  8«ll«i  wM  ÜMMt  betmrhica 

koanif.  iiiclil  angegeben  hat.  t"*T. 

Gia4HP        .Im  LagO'Tktil  bei  Verona*'.  J>. 
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»irib  Mmmi  m  icr  MigtfIBbrtcii  8l«llft  in  den  Akttn  der  PadMnitcftfii 
iUif  ie  Mf  das  BMtinnteste  widfiwtet  habe.  Nach  1843  aandl«  kh 
AMMwism  der  T.  aatinoDia  aa  firaniMebe  Pallontole^a,  aai  aa  er* 
ftihrc%  waa  aie  von  aieiaer  Enideckaaf  haltea,  womaf  BaocHAaD-CHAvr- 
naA0x  fwelchiar  aacb  kdriKch  iai  B^tUHm  f^«ilHflfiie  von  1848  geges  L. 
V.  BooB  die  NotbweadigkeH  aacbgewieiea ,  Lamarck's  Terebratala 
paaiila  auf  Magaa  aa  vcrbiaden)  m&t  erwiderte)  daas  er  Uatiebf* 
Beb  dar  T.  aatiaoaiia  giosÜdi  aieiae  Aasieht  tbeile,  and  daat  ea  mehre 
ia  der  Mitte  der  Klappen  darebbobrte  Arten  gebe,  aaa  deaen  maa  eiaa  ' 
wbina  Orappe  bilden  kflane. 

In  der  Ungcwiseheit,  wohin  die  Abdrücke  einer  andern  Masdiel  iai 
Keaper  geUSrea  köonea,  hatte  leb  den  Namen  Prodac4as  aiit  einem 
nngaeichen  beigefigt»  dessen  jedoch  Hr.  GiaAai»(S.  473)  nirht  envflhoen 
sn  mfiaaen  glaobt.  Indassea  ist  es  auoh  keiae  Avicula,  wie  er  meiale, 
.•andern  eine  Halobia,  nimlich  H.  pectiDiformia  G*t.  {Prodromo  di 
ftofumia  ptletmoieMf  1 1,  f.  II),  welche  breiter  als  lanff  nnd  mit  MSrnsinaa 
H.  Lommeli  Dicht  zu  verwechseln  int. 

Endlich  findet  H.  Gisard  (&  477)  nftthig »  seine  Zweifel  ober  die 
riditige  Klassifikation  einer  Reihe  von  Ammoniten  an^zii^precheni  welclie 
SMistentheiU  schon  I8iß  in  BaoaitATSLu's  Joarnal  beschrieben  worden 
waren,  ond  aaeht  aie  richtiger  xu  benennen,  waa  ihm  aber,  wie  ich  nnn 
durch  nieioe  seit  3  Jahrea  fortgesetste  genauere  Bestimmungen  fiberzeugt 
bin,  nur  mit  dem  A.  perarmalns  Sow.  gelangen  Ist,  der  in  den  Ferenseer 
Mfm  so  hiofig  vorkoaunt. 

T.  A«  Catdixo. 
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JL  Boei:  DiiierBie-Cyer  in  NmmHmdi  t3(k 

—  Aller  der  Nvoimiditea-Laffcr ;  115  ind  tot. 

—  —  leotlMnMB  der  Tintür-ZeÜ:  ise. 

—  —  ErbebiiBg  der  Länder  und  Senlwnf  des  Meeret:  tSY'vIdiu 
BoBOfaBi:  ^-Dedie  der  Dmumt  149—148* 

A.  Ldws  und HAiDmana s Meteor-Slftub  am  I.  Febr.  en  Wim:  ISI. 

F«  Rs»m:  Heteer-Stanb  am  31,  Janaer  In  likiar^&ilm'Mki  liS-tftd; 

A.     IfonLev:  ffeolagieebe  Karte  vea  leirfe»:  15t« 

Fa.  KAMaa:  Nnnmaliten-RallL  und  Sandatein  von  TWtff:  158—163« 

CeuFMBna:  Eia»Btldanf  In  der  Aenen  ren  Oter-deferreM:  1«3— ler« 

J,  PnrrntASS  8iug:thiere  de«  ITfinrr-BecIcena:  17f— 178. 

A.  r.  HoaL«r:  fiber  Dolomit  IJb.  i$48^  489]:  178-184. 

J.  Bncnn»!  Fjcnodae  Mnralti  in  Kreide  aus  hfrimn  184—188. 

V.  FonoAincn:  ^itgmg  der  Juanen  im  Jabre  i$4ßi  180— 187« 

C  EMRUOHt  terlÜre  Siugthier-Reste  tun  Linn:  187—800. 

A«  Booi:  Isotbernen  der  Kreide-^it;  Verlnderangen  dee  £rd -Kernet^ 

fenaile  Meoacheo-Knochen :  201  —  206. 
ILSdtflM;  Ibeaile  Holser  in  des  Kaisers  Privat^SaaMalung :  807—208. 
XBARAAriDB :  neue  Sendung^  silurisclirr  Cephalopoden  anaMUaen:  S08— 209. 

 8ber  Hawij!*8  und  ConOA^a  Trilobilen  [Jb.  £848,  309] :  808-811. 

EuDOfonn:  Aber  Gebirga- Metamorphose:  211-213. 

—  —  cur  geog^ostifleheu  Karte  der  dalerretaiUecAen  Monarchie :  815—848. 
tamoLT :  Olivcnit  von  Litelhen:  251— 358. 

Fb.  V.  Häver*:  über  Nummuliten :  253. 

EAimnoBn:  Vivianit  in  Bären-Knochen:  20.1—264. 

A.T.  MonLor:  Geologie  von  Uirimi  370—271. 

flAnnfiOBn:  foaaile  Elephanten-Zahne  von  Weiktrsdorf:  273—374. 

EaaLicn:  geegaoatiach-joontanistiacher  Verein  Ininner-deferreM:  293—895. 

Raminonn:  Complonit  von  ;S^Aeifiiuls;  296. 

RAOHAinv:  WinduDg^-Quotientcn  an  Ammoniten:  397—298. 

Kanuif :  Geologie  der  Insel  Oeta:  301-304. 

Eaauca:  Meteor-Staub  am  31.  Januar  in  Iffen:  304— 308. 

JL  KoPBCKi:  Amalgam-Kryatalle :  308. 

Fa.  V.  Haubu  :  die  von  RoaaaooBa  aus  Afrika  und  Affim  mitgebrachten 

Petrefakte:  309—313. 
BnannBERG:  Meteorstaub  Fälle  zu  Gaitein  am  31.  Mars  1847:  313-315. 

 d»gl.  zu  Wien  am  31.  Januar  1848:  315—310. 

ZirsBa:  Koblenttaub-FaU  au  NemoMi  310. 
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Ehrucm:  Niinimiiliten-S^udsfeiii  von  JUaUst*'»  i47-ii\^ 

C.  Bkinert:  Meteorit  von  Braunau:  349. 

J.  Barrakdu:  giluriMcliP  Trilobiten  aus  Böhmen:  353—355. 

Haidinger  :  Tropr8t€in-Bildiingpo  in  Höhlen  zu  Neuberg:  35S  — ML 

J.  Arenstkin  :  Eis- Verhältnisse  der  Donau:  361  —  363. 

Hölschbh's  Relief  des  Laaer- Berge*  i  363^364. 

J.  CsjXBK :  sur  Karte  der  Uoigegeod .  WUm» :  366— 34f. 

HÖMiii:  YentichniM  der  T^rtür-FMiUM  dft  Wimw  Bedke—  t  Ml-m. 

F«.  V.  Havsr:  VeretcuieruDgea  der  VmuHwAm  Atpm  s  fTa^STY« 

—  —  neue  Cephalopodea  von  mtaCeiH  osd  Jkuams  ar7<-S76i 

A.  V.  MoftLer;  Unterseheidiiaip  tob  tertiftrcn  md  DikiehJ'SAIettWi  M 

HAiDmoBn:  Kupferkies  nil  Steiusls  n»«  flSell:  417» 

—  —  Braonkohle  von  Orgm^M  bei  JinM*:  417— 41& 

Momot:  HMiIo  ia  riMbM:  434-417« 
Baiouigbr:  ZasamoiealiMiii  vott  liebt -AbsorplioB  wd  FliebiB«8chillir 

der  K^FStalle  :  4<7— 438. 
G.  V.  $ACM(iEmiEiM :  neue  Fahlera>]LryBteli«FoffMt  4Siw 
A.  V.  Moalot:  Kupferofen-Feldspath  von  SougerhmMmx  4SI. 
Uaidhigsa:  Dalett-Kalk  und  Faserkalk:  431—432. 

Fr.  V.  Hauer  und  M.  Hörnks:  Briefe  aus  Breilau  und  Kdlni  433—431. 
M.  J.  Vogsl:  BAiaeral*QueUen  wid  Gebirgs-Metemorpbose,  1  :  437-442. 

  „  „  „  II  :  418-456. 

HAiomcBR  :  Stuudeo -  förmige  Struktur  I^uUiporen-ihalicher  äörpcf: 

442—445. 

J.  Kudernatsch:  Skizze  der  geologiechen  Verhiltoiaae  im  Benote , 
HolzMcbnittcn :  456~46l». 


%}  W.  HaiDiiieBii:  NutorwieseDeehtftlielie  AbhandliiBf <% 
geMMelt  und  doreb  Sobekriptioii  beruigegebe«.  Wim,  4*  Iv|!* 
Jb.  1849f  68]. 

IL  Band:  in  3  TheUen,  xm,  318     116  SS.,  16  und  4  Ti4.  i$49^ 

Thcil  I. 

A.  £.  Rkvss  :  die  fossilen  Polyparien  dea  Wiener  Tertiar^Beckens :  l—l^h 
Tf.  i-li. 

J.  Barrande:  Brachiopoden  der  siluriacben  Schiebten  von  BMaM»f  ^ 

ThI. :  153—256,  Tf.  15-23. 
A.  V.  Moalot:  geologische  Verhältnisse  von  leiriemx  257—317,  Tf.  34* 
Theil  II. 

K.  Reirkachor:  die  Gold •  fuhrenden  Gang •  Strdcbeo  der  Sofotaryjie^ 
Zentral. Alpenkette  :  17—429  nit  Uolueba. 
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l>  ^•rkmmiHng^r         4$  akandinavisk§  Naturforskeret 

IV.  Slöde,  i  ChrisUania  den  11  —  18  Juli  i844^  CAriHimdM  i84Tg 

434  SS.,  2  Tfln.  (>  Isis  t848,  517—540). 
Lt.  Buch:  Nuüeen  naturwiaseiiachaftiicher  Sammlungen:  Vorfreflnichkcit 

der  mineralogischen  Sammlung^  der  Universität  ChrUliania:  68—70. 
NiLssofr :  Dascyn  und  Tiiätigkeit  de«  Meotchen  in  Skamdimttvim  lot  der 

historischen  Zeit :  93— 100. 
Schebrbr:  liber  Polykras  und  Malakon ;  —  Mineralien  Boe  Hiiterde:  281. 
FoftcHiiAMMBR :   Ceramitcs  Hisiogeri  Lisb.  aas  AUaiifduefcr  vo* 

Bomholm  und  Schonen:  281. 
L,  V.  Büch  :  iibcr  tharaktcrisirende  Versteinerungen  :  281. 
McmciisOK  :  hervortretende  Formationen  im  europäischen  RuSMiand:  281. 
Saifi£ji£R:  mikroskopische  Untersuchung^en  mchrer  Mineralien:  261» 
—  —  eim'ge  seltene  Xoricegische  Mineralien:  281. 
HoRDiN  geolopsche  Bildung^  von  Wermeiand:  281. 

ftUMN:  Kreide. Bildung  in  HaHand  ;  Geognosie  Süd  Schwedent  iiSi-^WI. 
Ibacsifon :  Klassifikation  der  Schiditen  bei  Christiania  :  287— 295.  » 
SouBiBii:  seltene  Norwegische  Mineralien:  £38. 


4)  Hendieonio  delle^  Adunanme  et  de'  Lavori  delt  Aeem4em{m 
delle  Scienae,  Semione  della  Societm  r.  B&rk9»i€m  di  JV«- 
peli  I.   Nafoü.  4^  [Isis  4848^  478-480]. 
L  Nr«.  4.  (Niehls). 
-    L  NfO.#.  (1849). 
Ums  tthe  vad  Floth  bei  Nätfet,  Htlmair  ^ Kitte s  114. 
1.  ScaooHT:  Kryatell'FsnDW  4m  Soainils:  ist. 
ft.  PkBum:  fcognotliscbs  Skiste  iber  JüMHm i  l9Q, 
I.  Nro.  8,  il84M). 

F.  La  Cava  :  geognostiacfae  YerluUtnisse  des  Schwerspathes  bei  Cerän  in 
Celmhien :  76. 

B.  A.  Pnurn :  geologische  und  konchyliologiscbe  Bemerkaugen  über  das 
•Mliche  Itmiien  und  Si»ilien ;  80. 


eiitut:  1^  Seci.f  Seieneet  mathematifue»^  fhy  eique  8 
•  t  naturelles,  Paris,  4<»  [Jb.  1849,  82]. 

XVU  annee,  1848,  Dec  6^28»  no.  77^—76^^  p.  373—404. 
berliner  Akademie,  1848,  Mal. 

£aitaifBB«o:  Meteorstaub  am  31.  J«Mr  in  SekUHen:  377. 

~  -  Aber  mikroskopiscbe  Orgsmsncii  nnf  Baumen  iSM<-JM«r|lMtf:  388. 
Britigclie  Gelehrlen-Versammloiig  so  Svuneea,  1848,  Jnin. 

Smith  :  Bericht  über  die  NfttOT  VOB  Lall  oad  Wasser  der  Städte:  378- W 

^hrpH  184».  13 
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n.  E.  und  W.  B.  Rogers:  neue  Art  Graphit  zu  analyfiirfn  :  379. 
—  —  Oxydation  des  Diamant«  auf  nubseiu  We^e:  379. 
Geologie  des  Staates  Penrmflvmtimi  403—404. 
MiLNB  Edwabds  und  Haime:  Abhandlung  über  die  Polyparien:   383 — 381. 
^JCKUU :  Beziebuogen  zwischen  ZusammeoaeUung  uudK.rj8Ull*Fona :  390. 


0)   Bulletin  de  la  Socie  le  geol  ogi^ue  A0  Frane§,  k,  Pmri$  8^ 
(Jb.  i848y  802j. 

i848^     Tu  t-t90  (Not.  6  *  Des.  tSX 

Batls:  dilofiale  KMcheo  s«  8t,»PnH-^W'IBmr$  bei  Cfttfrfrtt:  II— IS. 
Tii^raaiiBL:  ae«e  Beweiae  des  OrtowecbeeU  der  kobl^n  Materie  mmIi  deat 

Niedevseblef  dee  Kobleo-Gcbirgct :  IS— If • 
PtoMiL:  fiber  dee  Kreidfr^ebiiy«  too  Jdm^^khCkaptlhi  IS— 99. 
Dmocase:  Sebluee  der  AbbendlaBg  über  die  Ert>Ligentftttea  'm  fitikw^m, 

N^fw§§9m  ond  Fl—Ie«d;  29—84. 
—  —  Besiebmg  ewiecben  Muieral-Netar  der  Gebirgiartea  ud  ibrca 

Mmienwaeliee :  S4— 41. 
A.  Bornuer:  geolegieebe  Netili  iber  die  Gegend  ?»•  Fiefyer-iff-JBeMir 

bei  VUmftlmUi  im  ITuferetiM-BS^. :  44-53. 
»*A»cNiAe!  Coryetee  mb  4MI  ea  Gleef^  bei  O^r^Mt  (3. 
AriaaD;  Kooebea-Logerslltle  In  dea  Loträ*  md  AlMtr-Tblteni:  64— >Sil 
A.  PoMBt:  geegr^Fbitebe  Vertheilang  der  laeektivom  .*  39** 64. 
M.  ReoABi«:  fiber  Zaeaaiaieaeetsang  der  Kniele  derTiflobiten  aod  über 

die  anHlligen  Foran-Teriaderangea ,  ia  detea  Folge  bmhi  varaebiedca« 

Arien  verwecheeltes  67*-99,  pl.  1,  S. 
LaiciMiioT:  fiber  die  FSeeb-SdiielWr  von  Aafnii:  99  (Zaantn  aa  V«  3#4X 
Co^vaiid:  Aber  dieSolfalaren»  Ala«a«Gmbea  nnd  Lagni  Tnaianai  s  91— Itib 


9>  M^moit09  dm  Im  SmeidU  f  eelofif  na  da  FrmmeB,  Pmrim  9* 

(Jb.  1847,  837]. 

1818^      in,  1,  p.  1~S89,  pt. 

J,  Marcoo  :  geolegiache^Ualerancbnngcn  fiber  den  Salinaer-Jnn  c  1— IM» 

pl.  1,  2. 

A*  Boue:  Versuch   über  die  geographisch- geologische  Verbreitung  der 

Miaeralien  und  Felsarten  über  die  £rd*Oberfliebe  mit  Rdckeiobt  aaf 

ihre  Bildaoga- Weise:  153—240. 
J.  CoarroBL:  neue  mikroskopische  Fossilien  des  onlfTB  Kreide*  G^rgca 

im  Dpi.  der  Ummie-Mame:  241—263,  pl.  3,  4/ 
ST•A^GK  DR  Boissr:  Beschreibung  der  Konchylien  des  Siisswasser-Kalkee 

^mntMtM'lm-MmUmgmm  bei  Maia:  S9ft-<*384y        9  ^^%,t»49^  947]. 
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t849f  Scpi— D«.;  JTXir,  i-iv ;  p,  i^ttt,  pl.  I— 
Ammir:  AMlfM  tliit  kryitallydri«  Zirkon.HydrotUikiites  aut  dem 

Ji»«M-FlMiM.|li^.:  87-94. 
DttcimsAOs:  KrjrsUll-F«»  dea  KalaktD*ff  :  «6. 
Cb.  Martins;  Tenpentar  dM  EMneerci       der  Oberildbe  md  !■  d«r 

Tiefe:  SS0-S53« 
SALfdMTS  mtfirliches  KieeeIeliire.R3rdret  aae  il^fer:  348-154. 
A.  DttBtn:  Aber  den  Kogel*DiorU  fferetiM :  436—441. 
L.  Pjknmt  Beziehimgea  swiechea  Krjttoll-Forai,  IHiediaag  «adftfdMmg 

der  rotirrndeD  PoUrisation:  441—460. 
 KrytUllisation  des  Schwefel«:  459—460. 

J.  ChuncE:  ADaly«e  der  Quelle»  des  leer« •  Thalet  in  talMgeii|  KeMen- 
nd  Kreida-GebieleB :  404-497. 


f)  JjMManCM  EiMmr§k  m§m  Philo9^phieml  Journal,  Edin- 
Iwy  iP  [JalNflk  $949,  8*4]. 

1949,  Jan.;  Nro.  9t;  XLVi,  i,  p.  1  —  19«,  pl.  1-3. 

Hooker:  Vegetation  der  Kohlen  •Periode  im  Vergleicb  aar  beuligen,  Fort- 
setzung: 73 — 78. 
w.  Morlot:  Aber  Dolomitisation :  78—80. 

B.  SilumaN  Jan.:  Nickel^toaragd  (froher  Niskel«H]rdral)  von  Tmm#,  Leii* 

MSfar  Chi»  Fe. ;  88<->88« 
Dvea:  dM  crralisdiR  QMU  Nmri-AmtHkt»  (MM.  miAmml  1949^  J«ii 

»:  88-84. 

F.  J.  Pkmr:  Aifeinanderfolge  der  erganieckea  Ifeseo  mf  der  Erde  iBUi. 

wdom^^  atqfpL  so.  81,  p.  83  »s  188- 114. 
LHitiTAM»:  aBSgedebnCer  SchlaM^Slrom  «nf  MMn  1S8— 134,  Tf.  8. 
—  —  FersBcli  die  SehiaaMB-^Slrfifen  ia  dea  Gletachera  an  erklirea :  134—139. 
Bniaes  If.  Brief  8ber  delaeber:  Aaalogie  deraelbea  aiit  Scfalaau-Strömeii 

aad  sa  Goastca  der  Zifafldsaigkeit  der  Qlelscber:  138-148,  Tf.  3. 
B.  CaaMBBaa:  geologische  Noten  Aber  Rhein-  und  ilAeNe-Thal;  Allovial- 

Terrassea,  Della.*S|  alte  See -Becke«,  Fele^Sddüb,  etratisebe  Blicke: 

149-161. 

yaanra:  Fels-Sdiliffe  in  den  Porpbyr-Bergen  bei  Wmmmi  181-164. 
C»  T.  JAOKSon:  Gewinnung  dea  reinen  Goldes  aas  Ltynagta^  Ent- 
deckung von  Tellur  in  Virginien]  164—166.  « 
SroDaa:  geologische  Beobachtungen  in  Sdhelllsad  (Jabrb.  ^J:  166—173. 

J.  Nicor. :  Bildung  von  Kohle  :  174  —  180. 

Miü  zollen:  GftArccE:  über  Getsclirr:  180—181:  —  Haosmann  :  Irisiren 
der  Mineralien:  183-,  —  Tchihatchefp  :  Schmirgel  in  Klein  -  Anen: 
184:  —  Gold  in  Canade  (Sillim.  Journ.  *,  F//,  274  »:  184;  — 
Gold.Ausbeute  in  Ural  und  Sibirien  im  Jahr  i846 :  184-,  —  Dimor- 
phismus des  Zinks :  185. 

IS* 
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1849i  Nr.  ie,  IV,  iv,  p.  245~3eo  «mftff-tftf,  pl.  »  et  10,  X  n>oode. 

I.  Verhandlungen  der  Societät. 

a.  Laufende  von  1848,  Febr.  23  —  Apr.  19,  p.  245—323. 
WsfiTON :  über  die  Geologie  von  Uidgway  bei  Weymouth:  245. 
AvsTBN  :  Stelle  der  Kalkphosphat-Iialtigen  Kreide-Schicliteu :  557. 

-Neibit:  Phosphor-Säure  in  Gliedern  der  Kreide-Formation  :  262. 
OfiMBMOD :  geologischer  Umriss  des  Sals-Reviers  von  Cktskire  und  Um» 

gfgend:  262. 
Dawea  :  innere  Slrnktur  von  Halonia:  289. 
Th.  AusTm:  über  Cystideen  und  Krinoideen:  291. 
WiGGiNs:  fossile  Knochen  im  Crag  von  Suffoik:  294, 
Ramsay  und  AvRLLmB:  Struktur  einiger  Theile  von  Wales'.  294. 
JuKBs  und  Sei. WYK :  Siniklor  der  Gegend  von  Ckder  idHt  bis  Moei  Sim- 

M>  IF».|fWte:  SM. 
P.  G.  Bbbutoii  md  H.  Maum:  Uir  PtarUktlifi^  TT.  19  s  M. 
Daawm:  Ymetuny  crraliMhcr  Bldeke  mcIi  Mhcrtn  SlcUca:  91U 

b.  Rückständige  Verhandlungen:  324—357. 
Nbwbolo  :  über  die  Geologie  Ägyptens :  324. 

—  —  geologische  Stelle  des  verkieselten  Holsen  der  Ä^ffiM^m  and 
LfMMsHen-Wtiste;  Beschreibung  des  versteinerten  Waldes  TanCiim; 

c.  Geschenke  an  die  Gesellschan:  358—360. 

II.  Miszellen,  B  ü  ch  e  r- A  n  z  e i  g-e n  «.  a.  :  51 — 66. 

H.  V.  Meyer:  über  Goldposs^  Beitrage  xar  Fauna  des  Steinkohlen -Ge- 

birgs:  51. 
V.  WEissBnBACtrK  Gangstudien  :  56. 
V.  Mohlot:  über  die  Trebich-Grotte  bei  Tnesi:  60. 
V.  Pbttko:  Umgegend  von  Schemnitv  und  Kremniln:  61. 
0.  Hüfin:  fossile  Pflanzen  an  der  hohen  Hkamen  [Jahrb.  i848,  36§>>]:  64. 

« 

€•   Zerstreute  Abhendtongeo> 

Amaaü:  «Mai  Mdusfra^MfiM  am»  Ii  mwttam  ftmirt  M  Mmmdßrt  fmHU^ 
irmwi  ißfM  im  Hernie -LMr^  «f  tumme  BtHtieion  ete.  {AmtiL  Saft 
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A.  Mineralogie,  Krystallographie,  Hineralchemie. 

A.  Conptel:  neues  K  u  p  f  e  r-M  iy  era  1  &us  Comwmtl  (Jamm.  Jtmm, 
XLIIf,  244).  Zarte,  lichte-,  auch  dsaM-blau  gefärbte,  OlM*KllaMad« 
Krystalle,  dem  Hexagonal  Syatem  aBgchörcnd.  Ualftibar  io  Walter«  15a* 
bar  in  Sarpcter-  .avwie  im  Chlarwaatcratoir^Sliira.  ErgiMaa  dar  qoaa* 
titatifCM'Zcrlcguogt  CMor,  SeliweMaaiire,  Kvpfar  oad  atwaa  Waia«r. 

A.  Kmaiif:  Zartf^nair  der  Soole  tu  AUlate (Beomai  Rapertor. 
•Xtir,  51).  1a  1000  Theilfii  Waaaera  waren  anfhailaa: 


L 

B. 

m. 

Soole  rom  1. 

800l«  TOM  12. 

Mutterinag« 

Juni  1845. 

Juni  1846. 

T<Mi  UtaUr. 

Chlor-Kalium  .... 

0,092 

.      0,174  . 

„    -Natrium     .    .  . 

.    21,920  . 

19,001 

„    -Magiiesiuin     .  * 

1,993 

1,400  . 

8,579 

Brotn-Natriuni      .    •  . 

0,009 

o,eo4  . 

0,041 

»cliwefcUaurer  Kalk  • 

.     1,310  . 

0,260 

acbtrelelMarea  Natron 

0,001 

0,10t  . 

0,010 

kebleneaarer  Kalk  •  . 

Spar 

•     Ok004  . 

OyOOO 

0,061 

Eiaan 

•  • 

8p«r 

.   Sparen  . 

Spiirin 

•ripaniadia  Snbatanzen  ) 

18,430 

.  18,707  . 

18,001 

S^aHlaeliea  Gewiebt  bei 

1,1000 

.  1,1053. 
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Delbssr:  Analjrte  voo  Talkerde-SilikaUo  (iUwu  Musir,  «4 
scitnt,  XXV,  110). 


I. 

II. 

Talk  ton^klfdt' 

■ »  fi  a  1 K   T  VIS 

Ki(nttch  l» 
Ungarm, 

KiesrUiure  • 

.    •    6t,7S  . 

.  64,85 

t 

Talkerde 

«    .    31,68  . 

.  38,53 

• 

Eiienoxydul  • 

.    .      1,70  . 

1,40 

WaMcr    .  . 

•    .      3)83  • 
98,96  . 

5,33 
.  100,00. 

Foraeia: 

6%  Hi  + 

Lbvdolt:  Torkdnmen  des  OliveoiU  in  UMhem  (ÖtterrMk, 
Blitter  Or  Lit.,  Kmit,  1S48,  Nro.  €i,  S.  237).  Die  in  EuchroiMbrf- 
•tallen  eingewachsenen  kleinen  Kryatallen  sind  Oliveo-grun,  zum  Sohwarani 
BeiKeod.  Nach  einer  qualitativea  Analyse  slunBieii  die  Bettandtbeile  nil 
JcocB  des  EnglUebeo  Oliteiiits  fiberein. 


L.  V.  Analyse  eines  kfinslliebea  Silikat««  (Wenau 

und  Lm.  AmmL  JLF»  M4).  Nsch  cinesi  Eisensehnais «V«fM«lra  in  dar 
k.  k.  SUIek*6iesserei  in  Wien  wurde  aof  der  uofcescbmolzenen  Massen 
welche  man  aas  dem  Ofen  berananahm ,  ein  Mineral  in  vielen  tausend 
l^lallen  vaa  gleieher  JbHahiaalioa  fefaadea,  Grand -.Gestalt  OrÜMlyp- 

Kenliinalion  P  +  00.  W  +  n*  ^  +  00*  IMikarkeit  axoleni  slcmüdb 
vetlkoflNnea.  Airbe  aaf  dea  Kryatall-Fliehca  paalidi«  aaf  dea  Theiinnip- 
Fliehea  braaalicih-ednrafB.  Stridi  getbliebcraa  las  Bianae.  Uadardi* 
sichtif ,  aa  dea  Kaatea  braaalidi  iaa  ölgrAae  darcliiciieiaead.  Hirta  ss 
£%easchwere=^03.  Gehalt  aacbelaeHi  Mittel  waa  3  Zerlegaagea  $ 

Klcaeislaia    .  .  .  9%H 

Eiseaoxydal   •  .  .  UtH 

Maagaaosydal  «  •  IS^W 

Kalkcrde   .  .  .  •  «^72 

Eiflsrerda  •  •  •  »  S|98 


jACQuerjkin:  Einwirken  kolieff  Temperatur  auf  Dlaaiaat 
<ilaa.  Ckbm»  Pkgt*  JTJtT,  450).  Diamant  wurde  einer  sehr  hoben  Temp«- 
rator  auag^esetzt,  die  J.  entweder  durch  eine  BorrsKN'ache  Batterie  oder 
durch  ein  komprioiirtes  Geaifage  von  Kohlenoxyd  und  SaueratoflTn^H  er> 
seugte.  Bei  Anwendung-  von  100  Elementen  der  Batterie  schmilzt  das 
Mineral  und  verwandelt  sich  in  eine  Coak-artig^  Masse.  Die  Ei«;en- 
schwere  vor  der  Ycrkesknog  =  3«3J6  war  nackber  =  3,678«  VerwitteUl 
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d«f  Kii«l%M>Gebl«{iefl  gelang  ei  J.  okh^  df*  DimimI  au  igha^Un»;  er 
vcrflücbtigU  «icb  «llmiblkli. 


A.  Patera:  Zfrltgnn^  des  Atraer  Meteor  eis  eng  (ÖH§fr» 
Butter  für  Lit. ,  t84Tf  Mro.  169,  S.  070).  Die  bei  der  Analyse  ange- 
wradetcn  Stocke  reinen  Eisens  hatten  ein  spez.  Gewicht  von  7,814.  Das 
reine  ESsea  enthielt  nach  der  qualitativen  Untersuchung:  Eisen,  Nickel 
ond  ausser  einer  Spnr  Kobalt  noch  eine  Susserst  (geringe  Menge  Kupfer ; 
die  oxydirte  Oberfläche  enthielt  ausserdem:  Schwefel,  Kohle,  Kiesel, 
Phosphor  und  Kalium,  wahrscbeinUcb  alt  uDwetentiiche  BesttndtlieUc. 
Resultate  dreier  Zerlegungen : 

Eisen  89,42    .    03,13    .  94,IS 

Nickel  8,«!    .  • 

Kiesel-  und  Kohlen- 
bidtiger  Rdckstand     l,4i   .     —     .  — 

99,44    .    99,07    .  99,55. 

A.  L5w£  untersuchte  dasselbe  Eisen  quantitativ  und  fand: 

Eisen     .    .  .    90,471  .  91,36t 

Nickel    .   .  .     7»321  •  7,323 

Kobalt    •    •  •  ] 

Rückstand*  .  f 

Kohle     •    •  •  (   1»404  .  0,938 

Kieselsäure  *  1 

Schwefel    .  •    Spuren  .  Spuren 

99,196  .  99,6SS. 


♦ 

A.  BMunfanrr:  ibe«  elaoB  n«rkwfirdig«iiFeUit  w%m  Mtrtmh 
ktf  (PoMMiK  AnaalM.  1946 ^  LXVtl,  421  C).  Ymlummn  auf  im 
Gaeisse  nnAetieiidefiZiiiiMrB-Oiflgen  an  M&Hert-  und  V^B^rfe^  begleitet 
von  Quara,  der  iiter,  und  yob  Zianers,  welches  jünger  gebildet  ist. 
Fleischroi h  ;  Krystalle  bis  röthlichweiss ,  bis  balbdurcbsichtig  und  sehr 
schön  orthoklastiseb  spaltbar.  Eigeascbwcr»  =  2,441  bis  2,443.  Gebalt 
■ach  Kadnaii: 


Xieaslsiara  •  • 

•  • 

•a,u 

TboDfrda    •  # 

•  • 

17,03 

Eisenotyd  •  • 

•  • 

<r,49 

13,96 

0,91 

Kalkerde     •  • 

•  • 

1,03 

Magnesia  und 

Man. 

99,83 


gaa*Os]rdal   •  •  Sparen. 


•  llsiaMssbe  FlIMcrvea  plbtrfiMbti  «swaTasasiMsaBiliiUi  aesht  aaBainiailillst. 
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DoMBffiio:  Analyge  des  Laamootits  von  der  CoriHUrB  von 
Peueo,  Atlo  de  los  Juneo»,  CfttVi  (Ann.  des  Min.  d,  IX,  lO).  Füllt  die 
Höhlung^cn  eines  Mandelsteines.  Sehr  zarte  Nadel-förniige  Krystalle  ,  die 
an  der  Luft  sehr  schnell  xu  Mehl  •  artigem  Pulver  sejrüiilaii«  Wird  dsrdi 
Saure  ieicbC  sereelsl  aod  gelatiuirt.  Gebell: 

Kieaeleide  •  .  •  •  O^fOl 

Thonerd«  •    .    •   .  O^M 

Kalkerde    •   •  .   .  0^141 

Weaeer   <St6» 


H.  Willi  chrroisebe  Untersoehung  der  Mineral-Quellen 
SU  Rifpotdsau  im  SehufmrmwUds  (Wöhl.  und  Lmwo  AmmI.  LXl,  i8i  ff.). 
Sie  Ctttopriogea  eaa  Gneiss,  fast  unmittelbar  am  Fnsse  des  Kniebis.  Di« 
Temperatur  war  am  15.  Oktober  1845  bei  der  WmmelS'QueUe  9^6  C,  bei 
der  Josephs-  und  Leo/Hflds-QuelU  9"0  C.  bei  einer  Süssem  Lun-Temptrator 
v«B  ^  C.   Die  Aualjraeo  ergaben  in  einem  Pfund      7680  Gran  : 


Jotnkt- 
aocUe. 

WenxeU- 

Ltopoldt' 

OuaU«. 

Qtiell«, 

Ofaa. 

Oiaa« 

Otaa. 

aehirefeiaaiirei  Natron  • 

M8S 

•  7,M0 

• 

4,601 

„        Kali  •  •  • 

0,S91 

.  0^173 

• 

0^187 

aebwefetaanre  Bittererde 

l»8t7 

•  1^403 

• 

8,7^7 

aciiwefclaanreB  Kalle  .  . 

•  0,040 

• 

0,100 

Cblor-Macneaioni  •  •  • 

0,611 

•  0,676 

• 

0,330 

kohlenaaoren  Kalk     .  • 

8,S08 

•  7,330 

• 

10,337 

koblenaanre  Bitlererde 

0yl85 

.  0,108 

• 

1,000 

koMeniaarea  Btaenoxjdal 

.  0,308 

• 

0,480, 

•,07a 

.  0^004 

• 

0,003 

0,397 

.  0,833 

• 

0,511 

iS,004 

•  18,438 

• 

80,464 

IMe  Kehlenidare  •  •  # 

* .  10,003 

• 

82,018. 

A.  V.  Homv:  qoantitative  Analjae  einea  an  Omitmm  var* 
keaiBi enden  Minerale  (OfferreMb.  Blitter  f.  Llleratar,  Itfdf,  Nio. 
Mfi  8.  1133>.  In  1,6  Gr,  der  Snbetana  ftnden  alebi 


in  100  Tbfllen. 

s  .  . 

,   0,803   .  10,460 

Bl 

.   .    1,118   .  74,660 

Cn 

.   .   0,047   .  3,133 

Pb  . 

.   .   0,034   •  8,800 

Fe. 

.   .   0,000   •  0,400 

ü«  . 

.    .   0,008   .  0^638 
1,506    .  100^348. 
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Nich  Abxof  des  Ca,  Pb  nad  Fe  oih]  des  dieaeni  wfcwüMtiidew  S 
(ßm  Bei^lanz  «ad  kupferg^lans  M  bilden)  wie  des  g«di0|[eM  Am  trgikHi 
Um  Mmaljm  atdi  BciMbomg  aaf  1«0  Tbeile : 

Bi    .    74,550    ,    .  80,730 

Md  darah  DltiiioB  ait  dta  Mreffmdm  Aloawi*G«wiflbt«i  daa  Varhill* 
•in  #,M0«:0,M59  adar  Bi :  8  a :  8,  daa  iai  awai  ACaaM  Wiamalli 
pgm  drai  Atotaa  Salnrafali  ai^  daamaab  daa  Mlaaral  ala  derba  Yarielit 
dra  f  riaatatiaehan  VlaoiatliglaAaaa»  gamaagl  aUt  KapItrctoBa 
«id  BlaigiaM  awmtelie«. 


HBnMAinf;  NaebtraiT  a«  Epidot  nad  Ortbit  (^m.  a.  Matm» 
Jaaraal  XLIV^  S05).  Nacb  IfaiiiMititBjdu»*a  Btabachlaiiir  baatiirt  dnr 
.Titlaait"  vaa  MMdMa  Iai  Btkingsfor9  ia  iMM  laeiat  aaa  Kryatallea, 
deren  Kern  tan  Ortliili  dia  Rinda  abar  voa  Plataait  gebildat  wird. 


C.  MAatafiic:  fiber  den  Liebeaarit  (BIM.  «il#«r«.  i»  0meM 
1B49,  Nr.  34,  p.  393).  Mit  diesem  Haaiea  warde  eia  Miaeral  beseirhaafi 
4ss  gHlaUcbgraa  von  Farbe  aad  in  aecfaateit^  Priaman  liryslallirirt,  Ia 
rüiiaai  Fefdaleia-Psrpbyr  an  Ifaafa  flMea«  vafem  Fama  In  FlantofM 
varfcaauDt^  Dar  Brneh  dea  Hinerala  iat  aplilteriif;  aa  saigt  siab  Kwaa 
rettgliaaead..  Darebgänge  niaht  deatllcb.  Hirta  3,5.  Eigenscbware  a 
3,814  bia  !«•  C.  In  faMblaaitM  Kolben  arhUst  aebr  wenig  Waiear 
lebaadi  vor  den  LStbrobr  weiaa  wardaad  nad  fritlead,  Jedocb  nicht 
fellkannen  inr  Kagel  acbnelsbar.  Ergebaiaa  dreier  Analjraan  ibai  der 
crsitn  wurde  fcoblenaanraa  Natron  äagawandet»  bei  beiden  aadera  ga« 
«rinarta  Flaorsiore; ; 


I. 

11. 

III. 

KJeselarde  .... 

45,03  . 

.  41,1» 

.  44,76 

Tbaaerda  .... 

3€;,43  . 

.  ao,77 

.  36,34 

Bisenoxyd  .... 

1,70  . 

1,71 

1,83 

Talkerda  .... 

1,54 

1,39 

1,37 

9,70 

.  10,00 

1,00 

0,84 

Waaier  n.  Kobleaaiara 

.  5,16 

.  4,06 

100,00 

100,00 

Die  Formel  wäre : 

ii^     +  oXi  s'i  +  Ä. 

Bein  araten  Inbllck  aeigt  dia  Snbataaa  viel  Abnliobea  nit  Pinit: 
eclbtf  die  Raonltala  dar  Zeilagnngaa  beldar  IflneralkOffpar  haben  viel 


•  Uktninntn  ^tdenkt  d«r  Subvtnnx  Ia  •einer  bihrift  über  die  IVadonorplioscs. 
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Analoges;  indessen  wurde  die  Zusammensetzung^  verschiedener  analysirter 
Pinite  ziemlich  veränderlich  gefunden  uud  man  kann  den  Liebenerit 
nicht  wohl  als  letzte;«  Glied  dieses  Veränderlichen  auschen.  Unter  allen 
bekannten  Substanzen  nähert  sich  der  Liebenerit  in  seinem  chemisclien 
Wesen  am  meisten  dem  Rosit  (oder  Ro  sei  Ii  I);  Mich  vom  QrötUittdiMckm 
Gicekit  «cheiol  die  Abireicbuug  oicbt  gros«« 


iL  Dumm  K«g«l-DUrlt  von  M0rHkm  (€kmfi,  rmtJL  t94St 
XXV lif  41t  de.).  l>er  in  die  ZonauMttMttmif  dieMt  Gciteiaei  tfagehcadt 
Fddtpath  b«nlsl  eine  Eigeatefairera  von  S,T37 ;  tie  ttl  bcMehHicber,  als 
jene  des  AnortMte »  des  Labnidon  ood  in  AUgcaieiDeB  hfther  eis  die  der 
Feldepatiie»  welelie  rdeli  en  Theo-  eod  an  Kalk-Erde  aiad;  dagtgea  stcM 
das  erwilmle  apesifisdie  Gewidil  den  des  Felda|Nillies  ava  den  ^arj^lifr 
vea  Ttrmmif  mhei  weicbea  vogefibr  tgll  beliigt  DerFeldai^aCliy  wwm  die 
Rede,  ersobeial  lirjrstalliairt  «od  seine  Gestalt  entspriehl  der»  wie  seicke 
gewöhnlich  dem  Mineral  zukommt ,  wenn  es  in  Fusarien  anftritt ;  in  den 
Tbeilen  nie  Granit  -  artiger  Struklnr  findet  man  zuweilen  die  Fem  des 
Aihils  ven  KmrUkad,  den  G.  Roes  beeefarieb;  allein  meist  trifflt  maa  aehr 
ddme  kryatallinische  Bllttcben  nit  zarter  Streifuug.  Durch  Chlerwasae» 
stofF •  Säure  wird  der  untersuchte  Feldspath  vollkommen  zerseist  \  die 
Kisselerde  scheidet  sich  in  kfiraigen  Zustande  ab.  Drei  Analfsea  er- 
gaben als  Mittal-Verbältnisss 


Kieselerde  •  • 

.  .  4M« 

Tfcoaetde  •  • 

•  84,fif 

Elsen-PirelefSTd 

Kslkerde    •  . 

.  •  u^et 

Talkerde   •  . 

.  •  Md 

100,39. 

'Nach  dem  Kieselerde •  Gehalt  würde  dieser  Feldspath  jenem  nahe 
stehen,  welcher  als  Vosgf  it  bezeichnet  worden:  in  anderer  Hinsicht  weicht 
derselbe  jedoch  nicht  unbedeutend  davon  ab :  er  enthält  dreimal  mehr  Kalk- 
erde,  viel  wenig;er  Alkali  u.  s.  w.,  und  die  Eigenschwere  ist  ung^efShr  um 
0^04  ß:pring;er.  £s  dürfte  dcmnuch  das  Mineral  als  Abänderung  dea 
Vosgits  zu  betrachten  seyn,  und  die  allj^emeine  Formel  wiret 

Si*  +  Ä«  Si. 

Indessen  nlhne  dieae  Ablndemng  eine  MittelaCdle  ein  swisehen  jener 
des  Bsiphyrs  Ton  T$rmmjf  wU  dsr  des  AnorthÜs,  weleben  sie  dnrcb 
starken  Kalkerde -Oebalt,  aewie  dnnh  geringere  Mnige  tau  Alksü  Biber 
eleht. 

Eine  nit  derUemblendedcaKttgfl-Dierils  vnfgeaeawieiie  UnlersnchMig 
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ergab ,  dass  sie  in  ihrer  ZusanimenseUaag  wenig  abweicht  von  jener, 
ilie  im  Syeuit  des  BüiUm  d'AUmce  vorbanden  itt,  L^at  £rgcbniaa  der 
Amij$9  war:* 


£i«en>Protoxjrd     .  . 

.    .  16,16 

Mangao-Protoxyd 

.    .  Spnrea 

WiMcr*  md  Ckirw« 

im- 

•liff«Siar«   •  •  . 

.    .  1,00 

190^ 

ObwwU  dtr  Kagel-DiorH  weteatUdb  mm  FflUipalh  md  BwwMmim 
bniafat,  ao  eathill  das  0«tteiM  dtmodi  Mdk  eto«  gcwi««  Menge  OÜBBCf» 
ad  dieaer  ac%t  eieh  elels  der  HemUendd  innig  feitnnden,  indes  «r 
eiMm  Ib  der  Weite  dwreidringfy  dem  die  ünCrreobcidnug  eebwierig  wifd. 
Femeff  lunMnen  Bieenicies  nnd  Mngnelcieen  vor,  nueh  tritt  etwas  Qvan 
tat  tlMÜn  in  der  6nmd.lfnwe,  tiidle  in  den  Kogeln.  Endlich  erscbeiBe« 
eilw  gering>«Iebtige  Oioge  von  £pidet  in  der  Fnlsart,  und  die  mitunter 
eiHMni  gestalteten  kleinen  Höhlungen,  welelie  dieeeibe  inwehliteeti  siebt 
tm  wdt  CblocU  (aifptdoUtli)  «nagekleidet] 


G.  Suckow:  Bedeutsamkeit  ei  nselner  Begrencungs-Theiie 
einer  Krystall-Form  auf  die  Verwitterung  der  Hydrolyte 
(Erdm.  u.  March.  Journ.  X'Llli ,  401  ff.).  Bei  Bearbeitung  der  „Lehre 
von  der  Verwitterung  im  Mineralreich*"'"  kam  u.  a.  nicht  nur  das  Bunt- 
Angelaufene  mancher  gediegenen  Metalle,  Logirungen  und  Schwefel-Metalle 
lur  Sprache,  sondern  auch  das  weisse  Be.schlagen  der  Krystall  -  Fläche 
mancher  Salze.  Der  Vf.  gelangte  zu  Resultaten  ,  welche  manche  inter> 
essautc  Beziehungen  zwiichen  den  verschiedenen  Theilen  einer  Krystall* 
KuDibination  und  der  chemischen ,  auf  dergleichen  Krystalleu  aosgedblOB 
AogriflTe  der  Atmosplmrilien  su  enthalten  scbeinen.  Es  ergab  sieb,  daes 
des  bunte  Anlaufen  nur  gewisser  Fliehen  einer  Krystall»KoiMntÜ— •  mf 
der  einem  and  demselben  Krystall  naek  varaaUodaM  EiaMaigaa  tei^ 
sdiSedaa  flAigen  ElastisitSt  berabe,  dareli  waiela  üinaMlin  lib%  war^ 
dea,  dia  daa  baatf  Animiftn  bewirkendan  AlmasplilHIiaa  aaf  varaeldadanaB 
Flicban  in  MHberaai  ader  gerfngarea  Orada  anfbanelmeB  adar  atiaataaacB ; 
S.  And»  data  in  weieaaa  Baaehlagan  saiiMift  dar  Belm,  Xaatea  «ad 

•  Masb  baaiwfcmilcbw  MMhcllaag  dca  llni.Vr.»  wddtar  sacb  des  wtHw  Folgte* 
laiwue  iai.  V» 
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rattli^  Flachen  sich  eine  räuchere  Einsitrabliuig  der  LiiflfvinMe  bear- 
kmide,  durdi  welche  das  Krystall  •  Wasser  snm  Abseheiden  g^ebracbl 
«vird.  Da  das  Euletzt  erwähnte  Resultat,  sowohl  in  krjratallographtsdMr 
al«  in  chemisrher  Hinsiabl  ioler0M«Dt  ist ,  da  hicrdiin-h  namentlich  eine 
Bedcutsainkpit  der  Beg^reuzting«-Elenien(e  der  Kr3rstalle  auf  die  in  Krystall- 
WMser  -  Abschcidung^  bcKtehende  Verwitterung^  dargpethan  wird  ,  so  durfte 
besondere  Betrachtung  dieses  Verhältnisses  nicht  uberflü«(iig-  seyn.  Prüft 
man  nimlieh  die  aoeh  »o  frischen  und  unversehrten  Krystailc  Wasser- 
baltip^er  Hydiolyte  —  d.  h.  der  WasHcr-lialliß^eu  in  Walser  löslichen  Salze 
~  auf  Beschaflfcnheit  ihrer  Oberflüchc,  so  ist  allerdings  vorauszusetzen, 
dass  die  Nuturin  jeder  Kry^talUFlitchc  auf  Darstellung-  einer  ebenen  Fläche 
hinarbeite,  wie  Diess  besonders  aus  dem  höchst  eminenten  Charakter 
der  den  Spaltunf^s-Flüclion  entsprechenden  Minima  der  Kohärenz  liervorzn- 
gehen  sclicint :  auf  der  andern  Seile  aber  lässt  sich  auch  nicht  in  Abrede 
»teilen,  dass  die.se  plastische  Tendenz  theils  auch  durch  störende  Kinwir> 
kuug  der  die  krystaiiisireude  Substanz  um<;ebenden  Matrix  oder  Fltl^«iig• 
keit  auf  vielfaltige  VVeioe  modihzirt  oder  gehemmt  werden  miisKc ,  daher 
auch  die  allgemeine  Konfiguration  der  Krystallform  keineswegs  regel- 
mässig ii»t,  sondern  durch  mancherlei  Umstände  entstellt.  Es  entstehen 
daher  ebensowohl  gestreifte,  als  auch  drusige,  rauhe,  uubestimmt  uuebene 
Krystall-Flüchen.  —  So  wie  nun  die  meisten  einzelnen  homogenen  Mineralien 
und  die  uns  ihnen  zuamincn»;esetzten  Gesteiuc  vermöge  ihrer  manch- 
faltigen  Knnheiten  Iricht  ub<;ek(ililt  weiden,  indem  sie  auf  diesen  Uneben- 
heiten ihicr  Obeifliiclie  leicht  die  strahlende  Wärme  von  sich  geben, 
daher  auch,  im  Falle  sie  dem  freien  Himmel  zugekehrt  sind,  nach  warmen 
heiteren  Sommertagen  bei  stiller  Luft  schon  vor  Sonnen  •  Untergang  im 
Schatten,  oder  nach  Sonnen-Untergang  leicht  feucht  werden  und  sich  nacii 
Maassgabe  der  Abkühhing  entweder  mit  Thau  uder  mit  Reif  beschtagen 
und  weil  in  allen  Fallen  derjenige  Ort  der  Oberfluche  der  Körper  bei 
«uffalleudcr  Wärme  •  Strahlung  die  Warme  von  Aussen  leichter  aufnimmt, 
welcher  fähiger  ist,  sie  gegen  kalte  Umgebung  leichter  herzugeben,  so 
werden  denn  auch  die  Wasser  •  haltigeu  Ilydrolyte  durch  ihre  Aüperitatea 
«p  wie  durch  jede  ihrer  Ecken  und  Kanten  geeignet  seyn ,  gerade  an 
diesen  Stelleu  der  allgemeinen  Lufl-Wärnie  mehr  Angriffs -Punkte  dantn- 
bieten,  also  an  diesen  Stellen  zuerst  die  Wärme  aufzunehmen  und  durch 
di«  aufgenoniuienc  Wärme  das  Krystall  •  Wasser  zur  Ausscheidung  zu 
bringen  und  auf  diese  Weise  daselbst  am  ersten  zu  verwittern  und  a'uh 
«cblig  ui  baschlagen :  ein  Beschlag,  welcher  selbst  auch  gerade  durch 
fit  Raaiibiittti  4mn  beiträgt,  von  Neuem  Wasser  aufzunehmen  und  so 
jMMl  wailm  Mcb  inneo  erfolgaoden  Vorwärtsschreiten  der  Zerstörung  zu 
vcrhfillni.  Dm»  dabtr  vor  Allem  ancb  der  pulverisirte  Zustsnd  solcher 
Mm  dncr  darglaidieii  Terwitteroog  günstig,  ist  leicht  begreiflich,  abge^ 
arheo  daron,  daas  avastrdem  die  Grösse  des  Sinns  desjenigen  Winkels, 
witer  wclcbeoi  SonntBatrabltn  dergleichen  Saixe  (reffen,  so  wie  die  Unge- 
träbthaSt,  Trockenheit  ^  Vcrdfinouug  und  Bewegung  der  Luft  von  weseut- 
llclieni  Einflnaae  auf  die  Verwitterung  dieaer  Ail  ist.  -*  FortgescUtr  ver- 


ijiyui^uü  Ly  Google 


205 


Kle!rlirafli>  Beobachtungen  uberzeugten  den  Vf.  ferner  von  einer  verichi'e« 
denen  Verwitterbarkeit  und  »war  von  einem  vergebiedenen  Maavse  dra 
Wasaer  -  Verlostes  der  verschiedenen  einfachen  Wasser  haltigen  Hydrolyte 
<S«l«e  zweiter  Ordnung).  Diese  verschiedene  Verwitterbai keit  der  ver- 
acbiedeneo  einfachen,  in  gepulvertem  Zustande  der  Luft« Wärme  ausgesetzte« 
Salze  laaat  sich  nach  den  gleichzeitig  uud  unter  übrigens  gleichen  Um- 
ständen erlittenen  Gewichts- Verlust  nebst  den  hiernach  berechneten  und 
ihm  allein  zu  Grunde  liegenden  Wasser- Verluste  am  besten  in  tabellarischer 
Form  ubersehen.  Die  verschiedenen,  im  Freien  durch  mittle  Sonnen-Warme 
voo  20^  R.  innerhalb  dreier  Juli-Tage  bei  Nordwest- Wind  und  bei  einem 
Hygrometer-Stand  =  48  (nach  ob  Luc)  verwitterten  Salze  (reine  Präparate) 
der  beseichneten  Ordnung  geben  sodann,  nach  dem  abnehmenden  Gewichts- 
ukI  resp.  Wasser- Verlust  geordnet,  folgende  Übersicht: 


Naarn  de«  Salxes. 


Grötite  dra  tr- 
littrnrnCirwichlii- 
\  rrlimte«  ;  dai 
Uewicht  des  im- 
zersetzten  Snize« 
=  1  angcnoiiiairn. 


\Va»»er  •  (lehall 
in  nnveründertem 
Zuntnnde  nach 
l'iucent. 


Menge  desau^gc 
Kchiedenen  Whh- 
tera    nach  Pro- 
cenl. 


Der  in  veränder- 
tem Zustande 
noch  rückstän- 
dige Wasser- 
Gehalt  nach  Pro- 
cent. 


Glaubersalz 
Natronsalz  . 
Eisenvitriol. 
Zinkvitriol  . 
Bittersalz  . 
Kupfervitriol 


0,5446 
0,39iO 
0,0833 
0,0477 
0,0215 
0.0194 


56 
63 
42 
44 
5t 
36 


30,49 
•J4,69 
3,49 
2,0d 
1,09 
0,69 


25,51 
38,31 
38,51 
41,91 
49,91 
35,31 


Wnr  die  Zeit  der  Verwitterung  nur  auf  wenige  Tage  bcschrünkt  und 
die  Verwitterung  aller  jener  Salze  noch  keine  vollständige ,  vielmehr  eine 
erst  beginnende,  so  ist  dennoch  der  Erfolg  dieser  auch  selbst  nur  par- 
tiellen Verwitterung  schon  geeignet  für  ein  vollgültiges  Analogon  dea 
Resultates  angesehen  zu  werden,  welches  Gay  Lussac  aus  seinen  nichl 
antcrbrochencn,  langer  fortgesetzten  Versuchen  erhielt 


G.  Rose:  über  die  Isomorphic  von  Schwefel  nnd  Arsenik 
<0er/tner  Monats-Bcr.  1848,  432—435).)  Die  Falle,  wo  man  eine  solche 
homorphie  angenotumcn  hat,  ßndcn  sich,  da  Schwefel  nnd  Arsenik  im 
einfachen  Zustande  wie  auch  in  ihren  Sauerstoff-Verbindungen  ganz  ver- 
tdiiedene  Formen  haben  ,  nur  bei  ihren  Verbindungen  mit  den  Metallen 
besonders  bei  den  Doppelt- Schwefel  -  und  Arsenik- Verbindungen.  Von 
diesen  führt  man  drei  Verbindungen  an,  die  isodimorph  sind,  die  also 
iwei  Gruppen  bilden  ,  deren  jede  ans  drei  isomorphen  Spezies  bestehen. 
Zu  den  einen  gehören:  der  Speer-Kies,  der  Arsenik-Kies  nnd  das  Arsenik- 
Eiiten  ;  zu  der  zweiten:  der  Eisen-Kies,  der  Kobalt-Glanz  und  der  Speis- 
Robalt.  Die  Krystalle  der  ersten  Gruppe  sind  1-undI-axig,  die.  der 
zireiten  regulär. 


*    Amm.  de  CkUa.  tt  de  Phyt.  XXX  l'l  IM  eU\ 


Bmte  Gruppe.     Der  Spetriutg  ist  nach  der  UnlifiWilioiig 
BBKZBum  Fe  8^,  der  Amenik-Kies  nadi  den  »iMmllicbmi  Torhan4«iieii 
Analyse«  stete  Fe  S'  +  Fe  AeS  dm  ArMik-BitMi  Mib  «irftMlMA  Fe 

Ab\  ScHBBlllit  Bimmt  Dieas  nar  von  deni  von  Foamm  an  md  betrachtet  Im 
Araenikeiaen  von  Reiehenstein  alt  Fe*  Aa^  mit  welcher  Annabose  die  vor- 
luNMlenen  Anelyten  aber  auch  nmt  tmm  TMi  etiaimen.  Die  cbemiacke 
Zusammensetcung  ist  noch  fceineawega  als  aoKgfmarht  mm  hetrachten. 
Die  Kryatelle  der  3  Oeltengen  8ind  stets  rboabiaGbe  Priamen.  Bei  deoa 
SpeeriüeM  aber  betragen  die  Winkel  in  dea  elmipfeii  Seitenkanten  naeb 
BMmiAüPT  105°  38',  bei  dem  Arsenik-Kieae  weichen  aiettt  4mJiTj9U\im 
der  verschiedenen  Fundorte  nach  deoMelbea  Mineralogen  TM  IM*  Sf| 
bis  III®  4'  ab  (was  wahrscheinlich  von  einen  mehr  oder  Wtatgir  gnmm 
Gehalte  an  Kobalt  herrührt,  der  sich  zuweilen  als  Ersatx  etaer  eaCapreehe»- 
den  Menge  Eisrn  findet),  und  beiat  Araenikeiaen  betragen  sie  ISS*  S6'. 
Diese  Unterschiede  sind  dodi  zu  gross ,  um  annehmen  zn  können ,  dasa 
die  Gattungen  isomorph  waren,  aelbst  wenn  m«n  finde,  dasa  das  Araenik- 
eiaen wirklich  Fe  As'  wire,  zumal  da  man  nie  beobachtet  hat ,  dass  sich 
in  den  Arücnik-Kie/ien  Fe  S*  und  Fe  Aa'  in  aabeatiaunlen  Verhilteaaeen 
einander  ersetzten. 

Zweite  Gruppe.  Der  Eisenkies  is!  Fe  S',  in  seijirr  chemischen 
Züsainn)on.<«rt7.unp;  also  vom  Specrkie.se  nicht  vorschieden;  der  Kobalt  ist 
analog  dem  Arsen ikkies  zusoinmciigesctzt  Co  S'  -\-  Co  As',  der  Speis- 
Kobalt  Co  A»'.  Wenn  das  Ar.senikeiscn  Fe  As'  waie,  so  würden  sämint« 
liehe  Mineralien  dieser  Reihe  mit  denen  der  vorig;en  eine  gleiche  atomi- 
atische  Zusammen8et/ni)>^  liaben,  und  mit  ihnen  also,  da  Kobalt  und 
Eisen  sich  gewuhnitcli  i.soniorph  verhalten,  heteromorph  seyn.  Die  Formen 
des  Eisenkieses  sind  Kombinationen  des  Hexaeders  und  Oktaeders  mit  dem 
sonst  nur  selten  vorkommenden  Pyritoeder.  Ganz  dieselben  Formen  finden 
aich  bei  dem  Kobalt  •  Glanz  ;  indessen  ist  derselbe  Rehr  vollkommen  hexa- 
Mrisch-,  der  Eisenkies  djj^e^en  entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  höchst 
unvollkommen  üpaltbar.  Der  Speitikobait  krystallisirt  auch  in  Hexaedern, 
nnd  ist  nur  so  unvollkommen  spallbar  wie  der  Eisenkies,  aber  Pyritoeder 
sind  bi'i  ihm  nicht  bcubarhtet.  Die  Behauptung  Brfithaupt's,  da.ss  er 
einmal  eine  solche  Form  beim  Speiskubalt  wahrp^enommen  habe ,  wieder- 
legt der  Vt.  dadurch,  dass  er  die  Flüchen  von  Tctrakishexaedem  an  dem 
Speiskobalt  mehrcr  Fundorte  bestimmt  beobachtet  habe,  was  bei  dem  Vor- 
kommen von  Pyritoeder  -  Flächen  nicht  möglich  wäre.  Also  auch  diese 
Mineralien  können  nicht  isomorph  seyn,  wenn  auch  hier  von  Seiten  der 
chemischen  Zusammensetzung  kein  Widerspruch  stattHndet :  der  Eisenkies 
kann  nicht  mit  dem  KohoK^lanz  isomorph  seyn  ,  obgleich  bei  beiden  das 
Pjrritoeder  vorkommt,  du  der  h'tzic  spaltbar,  der  erstere  es  nicht  oder 
faat  gar  nicht  ist  und  wahrhaft  isomorphe  Substanzen  sich  nicht  bios  in 
^kvForm,  sondern  auch  in  der  Spaltbarkeit  gleich  bleiben  (wie  man  da- 
heraaeh  dieselbe  Vollkommenheit  der  Spaltungs-Flachen  bei  dem  mit  dem 
KdbeH-Glena  unbezweifelt  isomorphen  Nickelglanx ,  sowohl  dem  Araenik- 
•ie  den  Aatimou •  Niekelglanz  wiederfindet);  der  Eiaenkiea  ferner  nicht 
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■il  im  8ptit-K«M^  da«  wm  er  üia  ancft  im  üiivi4llMMi«ibfN  «ler  Spif « 
to»lp0-FlM«i  gMeht^  M  den  eineu  die  PfriloMer-Plldieii  eericemmen, 
M  dem  aodeni  nicht;  endlich  noch  weniger  der  Kobalt •  Glans  und 
8^aia«Kobalt,  die  in  Sindte  ond  Form  vericbieden  sind.  Geg«n  die 
Ifomorphie  dieser  Substanzen  syrldit  aieb  hier  der  Umstand,  dass  sich 
Schwefel  and  Arsenik  in  der  Zusammenaefzon^  derselben  nicht  ersetzen. 
Zwar  scheint  Diess  in  den  Analysen  des  Nickel-Glanze»  und  des  Amoibils 
nach  den  Analysen  von  Lowe  und  ron  r.  Kobell  der  Fall  zn  seyn;  aber 
ans  den  Analysen  des  Nickelglanzes  von  BEnzKLii'8  und  Rammelsbero  er- 
gibt sich  ganz  be»timnit  die  dem  Kobalt<Gianze  analoge  Formel,  daher  t» 
wohl  wahrscheinlich  seyn  möchte,  datss  der  von  Lüwb  analysirte  Mckel- 
Glanz  nicht  rein,  sondern  vielleicht  mit  Arsenik-Miekel,  wcidior  in  ScMad- 
ming  y  von  wo  der  von  Lüive  analysirte  Nickel -Glanz  abstammt,  auch 
vorkommt,  gemengt  gewesen  ist.  Eine  ähnliche  Bewandtnias  möchte  es 
auch  mit  dem  Amoibite  von  Kobkll's  haben  und  überhaupt  hier  noch 
anexnniacben  seyn,  ob  er  in  der  Tbat  eine  aelbsts tandige  Spesie.s  bildet  und 
fa»  dcai  ZUal  •  Glans  Vcracbicdea  ist.  ladere  Schwefel-  und  Arsenik- 
Vaihfadaagaa  sind  aiahl  adt  aiiaader  sa  vergleichen  ;  deaa  die  Bialbth- 
SahweM-  «mI  Aracaik  Varbiiidoiigeo»  der  Haarkiea  Ni  S»  ond  der  Kapfar- 
Nickel  Ni  Aa  (ud  ahenae  der  latlnoa-Nichel  NI  Sb)  bcalaheo  swar  aaa 
chMT  gleiches  Aaaahl  AtanM^  aind  aber  doch  alamtlieb  ae  nadaaCUch 
krfalalÜairt^  tfaaa  ven  ihrer  Faras  keia  Beweia  hergeBaanaieB  werdea  fcaoa. 
Sher  kSflnto  aian  hier  daa  Tellnr*  Silber  AgTa  nnd  TellarMei  PhTa 
JIhrcB,  da  eralea  die  Geachaiddigkeil  dea  Silber-Glansea,  und  leUtea  die 
Spaliharfcdt  dea  meiglansea  hat  nnd  ansuncbmen  iaty  daaa  daa,  was  ve« 
Teilnr  gilt,  auch  vom  Arsenik  gelte.  Vom  AgTe  mfisse  »an  femer  an- 
nahmen, dass  aeine  Perm  nicht  ein  RhonibeSder  wie  Hnaa  angibt,  sondern 
ein  Hexaeder  sej;  da  nnn  aber  diese  Form  zum  regnlSren  System  gehort| 
so  int  sie  wen^dens  nicht  entscheidend.  Aus  allem  dem  geht  wohl  her- 
vor, dass  man  zur  Annahme  einer  laomorpbia  van  Schwefel  ond  Arsenik 
hia  jetzt  noch  nicht  berechtig;!  ist. 

Auch  plaubt  R.,  dass  der  von  Brkithalpt  beschiiebenc  Plinian  nur 
ein  unregelmässig  krystallisirter  Arscnik-Kics  seyi  womit  auch  P(.attkers 
Aaal/ae  fibercinstiniut. 


C.  M*RiGi<rAc:  krystallisirter  Dias  po  r  von  Sf.  GoflAtfrif  (lliil. 
«ilMr#.  i€  Oenece,  JSiS,  Nro.  24,  p.  206  etc.).  Lange  Zeit  kannte 
man  die  Substanz  nur  in  Gestalt  krystalliniscber  bl&ttriger Massen.  HaiomssR 
machte  auf  die  bei  Sehemnitat  geAindenCtt  Krystalle  aafaMrkaam.  Der  Tf. 
entdeckte  den  Diaspor,  begleiiel  von  roaenrotfMm  Komnd  im  Dalaatit  van 
Oiips  tmgt.  Er  eracheint  hier  In  kleinen  rarbleaen,  ader  lidite  gelhUch 
geHürbten,  lings-gealreiflen  Krjatallen  (die  ama  gewiaaa  Ihnlaehkcil  mit 
Tapaaan  haben).  Sie  neigten  aieb  in  nnmittelbarer  Berihrnng  mit  einem 
graaaan  Karnnd-Krjalail,  daaein  aine  Flicha  gans  damit  dharrindat  vw. 
U,  IheiH  in  efaiar  taheUariachen  Znaammanitalhing  die  van  ihm  nnd 
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Haidingbr  ,  nntf r  B^siebung  aui  beigeffigte  Abbiläungro ,  gefuiidaiiCD 
Winkel  mit. 

O.  Mbrck  und  R.  Gallowav  :  Analyse  der  T  her  ma  I -Q  uelle 
von  Bath  (Wühl.  u.  Liebiu  Annal.  LXIlly  318  ff.).  Die  berühmte  Quelle 
von  Kingskatht  bereiU  den  Römern  bekannt,  wurde  früher  schoa  voo  ver- 
«chiedeoea  Cbemikern  milerfiicbt.  Spez.  Geividit  =  l^OMS.  fttwHlte 
4fr  ncnea  Zarlegung  in  ttMv  Ufr«  IfiMer  (inte  di»  FMMte  i« 


•btolatcs  Gtwiehte  ibanattt  w»filtB)s 

Granimi?. 

koblenwnrer  Kalk  0,1260 

kohlensaure  Magnesia  0,0047 
kohlensaures  Eisrnoxydol    •    •    •    •    .  0,0153 

schwefelKBurcr  Kalk  •••••••  0,1436 

schwefelaaurea  Kali  o,0663 

„  Natron  0,2747 

CblorNatrium  0,1806 

Cblor-Mag^nesiuiu   0,2083 

Kieselsaure  0,0426 

2,0021 


Spiireo  von  Maogan  and  Jod. 


A.  v.  HincnT:  Zerlegung;  der  Rückstände  eines  in  Brand 
gerathenen  Heu-Schobera  (ÖtUrreichitehe  Blatter  ffir  Literatur 
i848,  Uro«  ff,  S.  60).  In  Herbst  t847  wurde  auf  einer  griflich  Wdtr. 
■BiM*sdiaa  Hermcbafl  im  Bmt»i  ein,  angeblicli  aas  wMw  aU  saoa  Zeatocni 
basleheDder  Heoscbober  in  Braad  gesteckt  \  als  Rddcstaod  faod  nao  einea 
Schlacken-artig  sasanmengesdimolsanea  KInnpeD.  Dasclion  Lobwb^s  Ana- 
lyse ergab,  dass  die  Asche  Kieselaiare  als  vorwaltenden  Bestandebeil  enthll^ 
welche  mit  den  noch  vorhandenen  Basen,  insbesondere  hier  Kali-  nnd 
Kalk > Erde,  ein  achnelsbares  Silikat  bilden  konnte,  an  erklirt  sieh  der 
Unwiand,  daaa  diese  Asebe  bei  der  dnreh  den  Brand  entstandenen  Tempo* 
rator  aar  glasartigen  Blasse  ausasamenarbmols.  Bei  der  von  K  nut  der 
gaachaolaenen  Hen*Asebe  vorgenommenen  Zerlegung  Ibndcn  sich : 


Kohle   1,4« 

Kieselerde  .    •   .    •  SS,40 

Eisenoxyd  .    •    .    •  2,70 

Schwefelsaure    .  •  0,2 o 

Chlor   0,07 

PbosphorsSnre    •   .  9,25 

Man^anoxydul     •    .  1,02 

Kalkordc     ....  14.48 

Talkerde    ....  8,20 

Kali   11,70 

Natron   .   .   .   «   •  l.os 

09,97. 
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ll«iDmoRii:  EI«eiiffeiii«Vorkoniineii  in  «len  Grabe»  «m  Kibel- 
kfei  bei  Tum&m  in  Sieitrmmrk  («.  a.  O.,  Nro.  8,  S.  17).  Die  Eisenerz^ 
LagenUllte  ist  ein  in  Dmrehschnitt  vier  Fuss  aiicbtig^s  Lsger,  dessen 
ÜMgendes  Kslfcsttin,  das  Liegeade  Tbsosdiicfer ,  abtr  nit  beiden  durdi 
SAichten*St8ning  dergestalt  aa%erieh(et  int,  dam  et  nun  am  sfidlicbenBerg- 
ibb«iige  entblSast,  in  senkreihler  Stelluug  gegen  den  Berg^  binein,  einem 
fiiagt  IbnKch  aufseist  Die  Lager  «Masse  war  urspriTiiglicb  Eisenspatb, 
fal  abtr  am  Ansgebeadea  viele  Klafter  lief  in  BraimeiaeiiateiB  •  dorcb 
HTdre  OajdatloB  verindert.  Der  Brauneheiisieia  teigt  oeeb-  bbt  «od  wie« 
in  Sparea  der  früberett  IKsenapalb-8tniblir.  Unadttelbar  dtoter  der 
ObwIidM  wurden  ratba  GlatMpfo  io  Daaden  getroffeo.  -  Fdr  -derta 
lOduog  aaa  Bravaeaamtela  kann  bier  nicbt  wobl  eine  nnmittelbar  afbr 
Cfbible  Terapcralnr  angenammeo  werden.  Vielleicht  genügte  an  ibrer 
Bildung  der  Wecbsel  von  Sonnen-Wirme«  Frost-KUte,  von  Fencbtigkeit  and 
IMne,  wie  sie  die  aatfirlicbe  Lage  dea  Vorkommens  mit  sich  gebraebt 
kil,  and  die  inabeaoadere  dabia  wirkea  ,  die  im  Braoa-Elaeasteia'  eat- 
WlUae  amorphe  Kieselerde  sa  ealfemca,  wfibread  daa  Eiaenoxyd-Hydrai 
Ria  saricbbicibt  aad  vielleicbt  aodaaa  geeigneter  ist»  aaeb  seiaea  1f asser« 
Bcbsit  absogebea. 


P.  C.  Wkibts:  Beitrage  zur  topographischen  Mineralogie 
der  Gegend  von  Fredrilctcäm  (Karst,  und  Dcch.  Archiv,  XXU^ 
^39  ff.).  Haopt^Gebfargsart  ist  Syenit  Der  Vf.  unterscheidet:  gern  eine  n, 
Porphyr-artigen,  Zirkon>  und  Labrador-Syenit;  die  drei  letzten 
Yarietiten  sind  der  ersten  stets  uotergeordaet  In  der  Nähe  von  Laurdg 
wird  ab  besonders  bemerkenswerth  erwübnt  ndn  Gang-  oder  Lager  artig 
»orkomraender**  ,»Rhonihen  -  Porphyr"  „init  rötblich  brauaer  Grundmassa 
und  Mandein  eines  krystaliinischen,  stark  glänzenden,  grünen  Feldspathes 
in  tiazelnen  Ausfidieidungen  eines  sehr  grobkörnigen  Syenits,  der  nur  aus 
Ffidspath  und  Elüolith  besteht".  Spuren  von  Reibungs-Phünouienen  zeigen 
»itb  iiäufig  im  Fredriksvarner  Distrikt,  Streifen,  Furchen  und  Riesen- 
Topfe,  auch  Gerolle  aus  der  Gegend  voo  GArjeltaaia.  Bis  jetzt  kennt  man 
u  dem  Distrikt  folgende  Mineralien: 

Adular,  derb  und  in  Krystallen,  welche  in  Höblungen  von  Syenit 
(iBgewacbsen  sind;  auf  Udkikto  auch  als  Gemeugtbcil  eines  Gang -artig 
«CMlsendea  „Labfad•r.SyeniU^ 

AaaUim»  la  kleinea  Hdbloagen  von  Ztrfcoa-Syenit. 

Apatit,  ciasela  eingewacMeae  Kryslalle  in  Feldspatb,  in  Hornblende 
Ml  faa  EUoUlb  dea  Zirkon-Syenila  bei  taaroff  . 

Beryll,  kleine  Krystalle  einzeln  eingewachsen  in  Zlikoa-Syeaiti  aaf 
dbmii  9* 

l^läolith,  bildet  aut  Feidapath  und  Hornblende  Ausscüeidungeu  im 


Sytait  bei  Launig. 
Ettkolith,  im 

^'^nm  1819. 


bei  Fi^ri/bfvira. 
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Olimaier,  iMiC  ytafTt  Syarft 

GroBsoUr,  Kiystalle  einseln  io  Sjtmit  eil 

Hornblende,  nur       Gemengtbeil  von  Syenit. 

Krakyd^litbyStrlfeaericsPftrthie's  ia  Höblongeo  von  Zirkon-Syenit 

VoffanUiita,  kinfig  in  gr^mmm  4mhm  WUnm  mU  in  IUmmo 
in  gcMdai«       in  Ziflon^lfMlt. 

MolyVainf Innn,  Hhm,  BIüIAmi  »Hio»^yc«it 

Polymignit,  Oktaeder,  eingcwadhnM  o4nr  In 
von  Zirkoo  Syenit  «ufgewacteen. 

Pyrochlor,  Oktaeder  einaeln  eingewachfo«  in  Brk«i- Syenit  bei 
Fredriksväm  und  auf  Svenerd. 

Qoars,  ala  Berg- Krystall ,  Rauchtopa»,  gemeiner  Qnar«,  Cbalae^M 
and  Karniol,  in  Höblunsen  ton  Ubrador- Syenit,  jedoch  aeltea  und  nie 
•obr  anagosoicbnot» 

Spronatoin,  atrablige  Partfaie'n  in  den  bei  Umrw§  forkoma^enden 
Jlnaachtidnngon  adl  Eliolük 

Sloinmark,  Ibniicbca  Vorkaaman. 

WSblerit,  aar  JlldMndlaiaiin  bei  »Mrttivir«  iai  Ziikon-Sy^ 
Zirkon,  KryoUUe  in  Syenit,  bai  WMHknirm  nnd  anf 


R.  HsRMANi«:  Vorkommen  und  Zosaninienaetanag  *ar 
Uritekm  Idokraae  (Erdm.  u.  March.  Joum.  f.  prakt.  Chemio  -«£^1% 
193  C).   Ale  Haupt-Resultat  der  angeateltten  Analysen  ergab  aieb, 
dieldokrase  eine  andere  Zugammcnsetxung  haben,  ala  Granat*  M 
bilt  aicb  nAmlieh  der  Sauers (off  von  ^,  A  und  Ei 
im  Idokras  wie  6:9:  14, 
im  Granat  dagegen  wie  1:1:%» 
Dia Famal dca Idokraaes  ist  demnach: 

sHt  5i  +  sft  9% 

wibrani  Jana  4ca  Graaataa :  ^    ^      «  «, 

5i  +  Xffif        S*t  Si  +  «fSi. 
i,t  Idokrae  enthlll  aloo  balricbtlicb  wcnigar  Tban-SPikat  ala  GffiMi. 

Die  näher  beschriebenen  SikirUchem  Idokraaa  alnÄ! 

1. 1  d  0  k  ras  vom  Flusse  Wilui  in  Oit-SUirienf  allgemein  bekannt  anter 
dem  Namen  Wiluit  Findet  aich  meist  in  losen  Krystallen  Im  Bal^4aa 
Wilm,  einem  Neben -Flusse  der  Lenm,  kommt  jedoch  aneb  a»Pg«^««*wn 
vor  in  einem  in  der  Nihe  au  Tag  gehenden  Gestein  nad  " 
mit  Grossular  und  mit  einem  Mineral ,  das  Ähnlichkeit  mu 
Lensit  bat.  Dia  Ornndomaae  }enea  Oeatfinea ,  daa  offenbar 
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Etbiithum§[,  tMt  mei»i  Tuff-ihoUeh,  erdige,  weich,  serreiblieh ;  bin  nnd 
virder  aber  zeigt  alcb  im  FflM|rt  fest ,  ziemlich  hart ,  ichwadi  gliaicad 
nd  f^änlidignuiy  4aM  i^e  ^aa^ea  lialbo|^*AI»iBdeffimg«B  aicM  m« 
IMach  UU 

Die  eingciracbaeneB  Idokras-Krytialle,  deren  Formett  adir  einfach, 
nnd  nindani  aoAg^ebildet  und  erreichen  mitunter  3"  Ling^e  und 
Dirke.    EJgenschwere  =  3,375.    In  der  Zange  leicht  und  ohne  Schaui» 
iduueUbar ;  im  Borax  ruhig,  ohne  die  geringste  Gas  -  EntwickclWf  aieh 
Mflitmd;  erleidet  beim  Glühen  kciaen  GcwiciiU'Verliiel. 


KieaeUaora    •  •  •  «8,93. 

Thoaerde   •  •  .«  •  t4,JS 

Eiaeaatyd  •  •  •  •  6,S4 

Eiseaeijdul   .  •  •  1,03 

Mangaaoxydol  •  •  o,so 

Kalk   94,20 

Talkerde    •  •  .  0,37 


Die  Fornel:    >  |  |^Vs  |         2  1 1^  |  Si,.  . 

t)  liokraa  wm  Atkmaimttim  Distrikt  voaSfeüaif. 

Bwefcohü  gcivihBlaeb  aaf  den  Berflbraagf-SleUea  voa  ChlerilMhiete 
mi  Kaikapalb  atd  airar  aMiil  aufgewadbota  la  jeaan  a»i  aia^waebaea 
ia  «niMb  Die  Kiralalle  aHsaica  thoUa  aait  jeaea  taa  19M  abereio. 
Ml  erhaltca  aie,  baaaatana  bei  aaayaielriaehef  laabildaas  ihm  ffllahaii 
Ifcalisbkatt  aiit  Sphea-Varitlllaa.  Pitlaalaa.fffti,  glasgliaaea^,  teeh- 
«iebtig  eack  aar  dnrdMchaiaaad.  EigeoachwaN  ist  «,40.  Uat  aiab  ia 
iiiai«Glaa  aalar  BcMaaMa  aaf  aad  mliert  Ma  CMilaa  ia  der  Baaa 

aa  Oairiobt.  Seaet  vorUait  aicb  daa  Miaanil  gaas  «ie  jeoet 
VMb  Dia  Analyse  ergab: 


Kieselsiure     .  . 

.  37,6i 

Koblensiure   .  • 

.  0,70 

Tbonerde   .   .  . 

.  13,95 

Eisenoxyd  .   .  . 

.  7,11 

Eisenoxydul    .  • 

0,60 

Manganoxydal  • 

.  «»M 

Kalk  

.  8O94S 

Talkerde    .  •  • 

. 

100,01. 

Dia  Vataiol  iai  adtHa  die  alailidbe. 

t.  Idokraa  aaa  der  Gegend  vea  Miifmir fta DIatrifct  voa  Malaaff ; 

Gang-artiges  TarkonoMa  la  Serpeatia.  Derb  atingelig  abgeaoadcrta 
ÜMtea,  aar  dea  KldAea  aacb  Kryatalle  (die  EigeatbMiebkeitea  deradbea 
wcrdca  darcb  Abbildaagea  erllalert).  Spargel-grdn;  dordtecbeiaead,  die 
Kryitalla  »ilaaler  roilkoBiBMa  darcbaicbtg ,  ataifc  lad  spiegelflichig  Olaa* 
tünaad,  Eigenaebwefa  s  3|4t.  Oabalt: 

/ 
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Kieficisaure  .    •*    .  38,185 

Thonerdc  ....  M,346 

Kiseuoxyd     .    .    .  S,261 

Einrnoxydul  .    .    .  0,610 

Mangaooxydal    .    .  3,100 

Kalk   32,680 

Talkerde  ,  •   .  •  6,100 

Formel:  sft,  Si  +  2  j  g[  j  Si, 

4.  I  dokrat  von  der  8ekiMekimsk«ua  Gora,  Distrikt  SlatoMt. 
G.  Rone  fand  in  Mineralien  .  SammluDgen  xu  Simtouii  ein  Gestein, 
wclclie»  auü  einem  Gemenge  von  derbem  weissem  Granat  nnd  von  krystal« 
lidirtem  grünem  Idokras  besteht ;  der  Fundort  konnte  nicht  ermittelt  werden. 
Später  sah  er  in  der  £  Versmar  naschen  Sammlung  die  nämliche  Substanz, 
mit  der  BeKeichnung  von  der  Beresowa  Gora  bei  Satka.  Hkrmamn  er- 
hielt das  nämliche  Gestein  aus  dem  Mineral-Bruche  an  der  SehUekimsktija 
Gora.  Durch  Rosk's  Beschreibung  ist  dieser  Idokras  zur  Genüge  bekannt, 
und  ebenso  dessen  Zusammensetzung  durch  die  Analyse  von  Magnus  und 
Varrbpitrapp.  —  Ausser  der  erwähnten,  nicht  mehr  vorkommenden  Varie- 
tät findet  sich  im  Mineral  •  Bruche  der  Sehisehmskafa  64/rm  noch  gegen* 
wirtig,  wiewobl  uiht  aelten,  Erbsen-gelber  kryitdIiiiHirlMnMiiB  OnittB 
■nfgeiriditeii  auf  dor^om  gelbliobeni  0rMMl.  Der  von  Iwaiiorr  sctflcigio 
fclPTittlli&itdie  Moltria  om  dem  Dbtrifclo  voa  Bimirntti  dfirflo  f alwider'  mm 
Atkmmtmnk  oder  out  der  Gegend  von  fofiHowi»  •Uunneii. 

Fofaer  findet  tkk  wm  Ufmi  an  swei  Stollen  derber  Idokrao;  in'  der 
Gegend  von  IfrosMrok,  Dittrikt  JEol/fcarfainliity,  nnd  an  der  Jiaroowin» 
Diotfidtt  K^ekipit,  Jener  iat  datiellie  Ifineral,  weloher  Uaber  niiinnter 
als  derber  Pirehnit  von  KtHuurimtmimrf  beieiehnct  wordo;'  dieoov  findet  oirln 
wiewobl  fioatcrat  selten,  in  einzelnen  Gesebieben  nnlor  den  Gealc(B> 
TrfiniBieni  der  Gold<«eire  in  der  Nlbo  deo  Flfisacbens  Baraowkm,  begleitet 
VOB  Baraowil,  Korund,  Spinell  u.  s.  w.  Er  ist  Aplel  auch  Pistazien- 
gnln,  matt  und  uneben  im  Brucb«  bat  .Qoirs-Harte  und  zeigt  sich  stark 
dnrebacheinend.  Eigenscbwere  =  3,30—3,37«  Vor  dem  Löthrohr  schmelzen 
dfinoe  Splitter  sehr  leicht  unter  Schäumen :  ebenso  löst  sich  das  Mineral 
beim  Zusammenacbnelaen  mit  Borax-Glaa  nnlor  Sebiomen  aof.  Ergebaiaa 
der  Aaalyae: 


Kieselsäure     .  , 

.    39, 'iO 

Koblensiure    .  . 

i,r.o 

Thonerde    .  ^  .  , 

.  16,56 

Eisenoxyd  .   .  . 

.  1,20 

Eiaenoxydul     .  * 

.    .  0,30 

Kalk  .... 

Talkerdo     .  .  , 

.    .  4,M 

KaH  .  .  1 

Katron  •  {    '  ' 
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B.   Geogaoaie  und  Geologie. 

W.  HAfoiRom:  Metamorpboa«  der  0ebir|rt«rt«a  (Hai».  Wkm» 

Mittlieil.  1848,  IV,  103~1M). 

I.  Bf  inemlog^i  sehe  und  geolegisclie  Studie».  Von  Att^ 
■  •«eralogUebeii  Getiditopnnkte  nns  «iad  e«  iusbcAoudere  die  Pneu? 
domorphosen»  welche  wertbvolie  Daten  sn  liefern  in  Stande  warm. 
Jrde  Spezies  für  »ich  ist  ner  ein  Wort  in  jenem  fci*ofsen  Buche.  Man 
vergleicht  mit  archaoloit^ischem  SrIiarfKinn  z%vei  und  mehre  Handstiickc 
und  ist  oft  im  Stande,  ein  grössere«  Frag;uient  einea  unläug^bar  sichern 
Vorganges  zu  enträthselu.  Häufig  sind  Untersuchungen  dieser  Art  bei 
dein  weit  vorgeschrittenen  Zustande  chemischer  und  physikaliacher  Hülfs». 
wimenschaftcn  keineswegs  schwierig,  und  doch  sind  ihre  Resultate  sicher. 
Aber  um  sie  zu  grossem  historischen  Abschnitten  in  der  Bitduo*;  uiiscie# 
Planeten  zu  gestalten  ,  muss  man  die  aus  dem  fliegenden  Blatte  gewouucuea 
Tbeorie'n  an  drn  grossen  Fragmenten  prüfen,  die  noch  in  der  Natur  iu 
dem  Zusammenhange  liegen ,  in  welchem  aie  sich  gegeneeitig  erklirea« 
Die  Ueher  gebirigea  mioeralogiadiea  Sleüea  eifld  aicbl  veraeöbUbaigt 
werdea.  Ale  Litefatnr-'Weik  MgleSch  wnd  ele  Heeellet  vieler  eigne«. 
FbiwhmgeB  dfirften  bier  welit  BiWs  Pecadeaerpboeea  4ee  Miiier»|p 
refebe,  miM§uH  M84S^  veriflglidi  erwibet  werden.  Hierindet  mm  4iei 
Reenitato  der  Beebacblongen  ven  HneciuiiUGny  Oubtav  RmiI}  BMmuuvr» 
Mari,  Zim  nnd  Anderen  nil  denen  veremtgt,  welche  H.  frdber  (IV^ennr 
•eKene  Ibe  Jlefnl  JSeelefg  if  Edimkurgk  iW}  neeenmiengeetelH  «nd 
enm  Tbeil  neu  nn  der  Natnr  geprdft  bette.  LomeiiBnB  bei  bereite  die 
Jilerelnr  (die  Peendemefpbeeen  im  Miaeretareiebe,  Cbieel  l«dl)  geMuneieir» 
nnd  immerw3hrend  wird  Nenee  HMtgHhelll.  Ein  wichtiger  Neebtreg.  tn 
Bi.tM'a  Pseudomerpheeen  enthiit  18iT  viele  der  neuesten  Pomebnugeu 
«ea  DaiiA|  Forchujimmer  nnd  Andern.  Endlich  gibt  auch  Suckow  (die 
Vcrwitternug  lOiMineralretche,  Leipzig  iS48)  trefliiche  ZusammensteHuugen 
and  Bemerkungen.  Bei  der  Wichtigkeit  de.s  Oegeuatandes  kann  der  Vf.  jedoch 
bier  den  Wunsch  nicht  untcrdrückeu,  dasa  man  bei  der  Angabe  einzelner 
Vorkommen  und  bei  der  Aufsammlun*;  der  Angaben  ja  recht  «orgsHui  seyu 
möge  und  der  Natur  den  Vortritt  vur  der  Autorität  gönne.  Nur  Siclieies 
werde  uufbewnhrt.  Lieber  eine  kleine  Summe  von  Erfahrungen,  aber  un- 
uiustössliche.  Altcrc  Angaben  Niud  besondere  oft  xweifelhaft ;  aber  es 
gibt  auch  so  manche  nruc  .  die  Mlinell  Husge.Hprochen  nicht  auf  gründ- 
licher Untersuchung  beruhen  und  daher  o(t  mehr  8undorbar  als  genau 
bind.  Von  der  g  eo  gno  s  t  i  s  c  Ii  e  n  Sritc  niu8ste  der  Au.«»di  uck  :  Meta- 
luorphiNmua  in  einer  weit  aut<gedehntereu  und  doch  weniger  aichern. 
Bedeutung  gebraucht  werden.  Gegen  den  allgemeinen  Begriff  lieea  eirb.  ' 
wohl  keiae  gründliche  Einwendung  mecbea.  Dagegea  ealbebrt  die  Er> 
Mirangdareh  Metanorpbiaoiua,  auf  einseloe  Beefeaeblungcn  besogen,  nur 
SM  eil  Jener  Evidenz,  welche  man  billig  verlangen  keae»  weaa  der  Gegea- 
ataiid  in  drn  Bereich  der  Nelurwissrnecbaften  grbdrt.  Wenn  die  Mete» 
aior|dieae  ve»  «edieienliien  Sehidilen.  kohlenenarea  Kalken  an  Dohaail 
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moA  Jdil  von  ■MadbcA  Mtoi  «ngeiKlrttii  wii4t  wcQ  4ie  Erifteat 
ab  VorgaiK  M  4cr  Vcriadeniag  aBgMioaacMa  T«lk«rde*DIapfiB  Mch 
chmbchra  Gfdtiti—  «HerdlBKa  nicht  wakfMMrikli  iit|  m  UttH  4m 
Mter  den  Ptvndoninrphoten  iber  «Um  Zweifel  odier  geüelBe  TnrS 
keannen  von  Deleail  in  4er  fleeieH  vnn  Kallwpnth  eine  gnnB  ifiMut  Er* 
•dwinnng^  4ie  inenMn4  nmiMiteietn  im  StM4e  iel^  wne  nrnn  ianner  mmdk 
Mr  einen  Verganf  nie  Eridlrnnf  4efielfcen  ereinnen  aMkirtni  Die  Tbn«» 
•aehe  iai  nnwi4>tltglidb  nn4  an  ftet  begrln4ety  4aaa  mm  naeh  Iha» 
liehen  TeifceeMaen  in  4en  Oebima-Miehlan  hlMa  fttaähin  kfnnen»  wnMi 
de  nitht  4art  nnabhingig  hataüa  <nt4BdH  jaweaen  wieefc.  Die  MünMea 
iriMee  iat  ven  4en  Oeelesfn  hei  4eni  Fefe-Deleak  ¥t>anetaae<at,  hei  4ett 
Peen4eamrpheeen  ven  4en  BBnemlegen  naehfewieaea  iiui4«b$  4aa  giciriM 
Brgehnlm  hann  nicht  an4efi  ala  Jede«  Blnadaen  mr  BeeHt%nng  4ianea» 
Hrn.  «,  lleaL«i*a*  nene  AihcÜen  hahen  4eni  Gann  4er  Fecn4e«erpheaa 
4nrdi  gcfcneeitige  Zftlegnnit  ven  Kalkalrin  nn4  Bittttanb  nn  DeleniH 
nn4  Ojrpe  cfara  hedcnlenden  Qin4  tnn  Wehrecheinlidihtit  Terüchen.  8n 
wie  eher  in  4mi  tnrlicien4cn  Falle  4ie  Wehiaehdnlichkfit  4ee  VorkeaMMM 
aMteaMrphiiicher  Oeeieine  4nfch  4aa  nnheaweifelbare  AnAretoi  petnle 
nwrpher  Biidnagen  criinlert  nn4  4nrdi  die  Thal  henftiOkh  gfathl 
wird,  ebenio  i»t  et  aarh  wAflsebeoitwertb,  für  die  Ereeheinnng  der  lelnles 
ein  wahracheinlichet  Bild  von  einen  ebemischea  Vor|^nge  M  gehen,  der 
die  nrapringliclie  Spezies  mit  deijenii^en  verbindet,  welche  nnn  in  Ireai4* 
nrl^lier  Fora  beobaulitet  wird.  Eodiich  verlangt  die  Erlialerang  der  Meta- 
Merpheae  in  den  Geateinen  selbst  die  möglich  grdsste  Klarheit  in  der  Nacli> 
wetsang  der  eben  beriilirten  Verhiltoiaae.  Die  cinaelnen .  verkommenden 
FUle  bat  man  wohl  öfters  sclion  sn  erklaren  versucht.  Ist  es  doch  dem 
,  aMnaehliehen  Ociale  ein  Bcdürfniaa,  aich  Bechenachaft  über  Beobacbtetee 
■o  geben;  Ja  er  geht  nur  zu  leicht  darin  tv  weit,  wie  die  vielen  Theoria'n 
4er  Entaehoag  der  Erde  beweisen ,  die  aller  Beobachtung  Aber  ihre  Zn* 
aammensetxung  weit  reranegeeilt  sind.  AImt  es  bleibt  immer  winachene 
Werth  die  Beubachtangen ,  die  bercita  nnxweifelhafl  dastehen,  ans  ao 
vielen  Ocsichtopnnklan,  ala  ee  nnr  inuner  mögücb  iat,  durch  Seblfiase  mit 
einander  im  Znsammenbange,  wenn  aaeb  nnr  als  Skisse»  an  verbinden. 
Die  eiaaelaea  Pnnkle,  welche  dabei  zu  beräcksichtigen  sind,  laaaen  aich 
bei  jedem  vorkommenden  Falle  unter  folgende  Abtheilungen  bringen: 
1)  Angabe  eines  dem  Gegebenen  entsprechenden  Falles  einer  bekannten 
Krfstall  •  Pffendomorphose;  S)  nebst  der  bisher  gebräuchlichen  Daratellnng 
der  in  der  Kryi^fall  Psendomorphose  stattfindenden  chemischen  UntenM^iede 
nach  den  Thcorie'n  des  Vorganfi^rs  bei  dieser  Veränderung  durch  ein  ge- 
nügendes chemisches  Ag^cns  ;  3)  Besiehung  des  le tsten  Vorganges  auf  die 
nMtamorphosirte  Gebirge  Art;  4)  Erliuterung  durch  einen  Versuch,  wa 
ea  möglich  ist.  Die  Betrachtung  einzelner  Vorkommen  ist  der  Ztreck 
dieaer  Znaammeualellung.  Einige  allgcmeiae  AeeaUale  werden  aich  nnge* 


•  über  Mosilt  nnd  >etiie  känXltrhp  Diir»tcll«a(  In  dsn  JfatarwIweMriMlHIdwn  Ak- 
Imailaagta  gssamawH  mm*  4mnk  Snkskripiimi  lnwmunitsn  «an  W.  HsiMttean«. 
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Ewnngca  aareihen.  Aber  am  den  SUndpuukt  su  bezeichnen,  von  welchem  H. 
gerve  Aussuf|;eben  wünschte,  ist  es  doch  «ach  erforderlich,  einige  allgemeine 
BetTAclitaogt-n  vorang^ehen  eu  Uiitea|  wenn  sie  «ach  fielleieht  xun  Tbeil 
■Mhr  «1«  Betspiele  behandelt  sind. 

S)  Metanorp  bose.  Anog^en.  Katogen.  Exogen.  Endognen. 
Hy  p  •  g ea.  Linnens  Forsche r>Gei«l  drüdite  vorlangst  den  Gang  der  Bildang 
iMtor  Oeflniiie  in  folgendeo  W«rie«  wm:  Litho$em§tiam  »tmdiMe  im  IM-' 
MHtat  fMifM  dUKö9fW0  iMtt  diiiM  Pm9c9fiMiHt$  it  C^ytlilKfaflMM^ 
miftn  Vttrm»  proittmi^  ted  Ournlmm,  Spmimmf  üflMMfiM  tMBrgert 
iidAahfim,  PrmtfklU^  D«r  AMdraek  lleU«orph«t6  Iii  imm  Umüßm 
m  ■Hgeniü  mmemmmmf  imm  m  ktMi  Mch  fffeiMicb  lalt  iba  •» 
Mairaa.  Dm  fai%traUf  Stidfoa  der  PMsioawphtfeo  iit  et»  wMm 
üa  Fkat«  knMr  nelw  mä  4m  Md  MduMrpMiWM  Miiigt  IN» 
iMMdkft,  weUbe  all  allgwMiae  Benekhnwng  im  YMadannifMi 
M  «nittni  vtrwUagi  waVMS  kaCaf  ea  ffir  diejenigM  ?MfcMiMa» 
M  iraMra»  MakÜM»  «ta  F«rtidiritt  ia  elektro-pofiUver  ftieklaag,  der 
Eafliode  «dar  imm  Kapfer*P«le  einer  galvanischen  Säule  entaprachead 
■liliiad,  anogea  für  diejenigen,  bei  welchen  da«  Oegentbeil  voranage- 
antst  werden  konnte,  wo  sich  also  Oxydation  beweisen  liess,  ein  Fortschritt 
iaelektr»-aegativer  Riehtnng,  der  Anode  oder  dem  Zink-Pole  der  galvaaisehea 
Biale  entsprechend.  In  dem  Gegensatz  der  emptiv  nnd  sedimentir  ge- 
bildeten GMteine  komnen  von  Hombolot's  Aosdrdeke  endogen  und 
exogen  den  vorigen  nahe,  sowie  auch  Lyell*«  Ausdruck  hypogen, 
der  beinahe  mit  endogen  übereinstimmt  (Kosmoti  S.  457).  Doch  sind 
sie  wesentlich  verschieden  und  mögen  daher  künftig  aweckmässig  ver> 
wendet  werden,  wo  es  gerade  darauf  ankommt,  den  Begriff  genau 
aoszad rucken ,  den  das  Wort  andeutet.  „Plotonisches  nnd  vulkanische« 
Erupcion  •  Gestein  ist  endogen,  ein  von  Innen  erzeugtes;  Sediment« 
und  Plötz -Geütcin  ist  exogen,  ein  von  Aussen  an  der  Oberfläche  der 
Erde  erzeugtes''.  Der  Gegensatz  ist  treffend  ausgedruckt ,  und  endet  bei 
der  ■rapringlichea  Ausfüllung  des  Raumes,  den  das  Gestein  einnimmt. 
Dicae  AaidiMa  Waiekea  aidi  auf  diejenige  Periode  in  der  Ge«teia> 
Büdaag»  vaa  walehar  aa  dia  Anogenin  ader  Katagaaio  bcgiaat  Lima 
kal  bypo  gaa  aawaiiea  ia  aaig«d«iwtaraai  Siaa«  gabraaeht  ala  «adogaa, 
iadeai  aacb  dar  ■ataampliMfca  Zn«laad  all  daM  iakagrÜaa  wifd.. 
VetacUadea  vaa  diatea  araania  kci  daa  PiaadnaiwphtMa  apgadialai 
wardaa,  daM  M  iliata  Yeriadaraagaa  ataUftfudaa  kabaa,  aliar* 
diaca  dadaidi  Mtagt,  daM  aieh  KryilaUa  iaaaiiialb  der  eaUfga-eaalti». 
BaMchiM  MhadM»  dia  aiaaai  adir  daai  aadtra  jeaar  Aaadrdaka  Mlipreebaa.- 
AkM  varaiglink  aiaaatea  dia  vieiaa  BrackfiMiagea  kiaaal6ciH  werden,  diar 
«i«b  aaf  Giagen  faden,  aad  diaM  miaaa  ja  ebaa  MwaU  ia  «adogaaaai 
«I«  exogenem  Geetein  an&  Hkr  wurde  ea  daher  wiaschenswerfh,  gerada 
diejenige  Bcaiahang  der  «laprdaglichen  Bildung  und  der  eingetretenea 
Verlndemag  auszudrficken,  welche  «uf  den  elektro-chemischcn  Gegens&lzea 
beruht,  und  bei  diesen  blieb  wohl  keine  Wehl,  als  der  Anschlns«  an  die 
M  bMü  glicklidi  gawibika  Aaadfadia  FAaaaar'a:  Aaade  aad  iUtbode* 
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Ein  Paar  Beinpiele  werden  nicht  am  unrechten  Orle  seyn.  Em  »ey  der 
Thon-IVTerj^ei  de«  AlprnKalz-Gehirges  nU  ein  umpriin^lich  «xogeurK  Ge- 
Mein,  isrdimentar  ß;cbildct,  n  ii e  iio  in  ni  e  u.  Wenn  wir  aber  Salz-Würfel  in 
deMi.<)plben  anlrefTcn  ,  .so  sind  dicNC  doch  t^cwiss  uicht  ztigleirh  mit  dem 
Schriniin  abf^esetzt,  sundorn  in  dem  schon  abg-e.sctzten  Schlamme  krystaU 
liüirt.  Man  könnte  »rhoii  auf  sie  den  Ausdrurk  endogen  antvendent 
wollte  man  dieac  beiden  Br^rillc  nicht  auf  die  ganzen  Gestein-Bildung^en 
bencbranken.  Aber  nun  geht  die  Mctaniorphoiie  weiter.  Das  Salz  wird 
xosammengedruckt,  die  Würfel  verlieren  ihre  Form,  sie  werden  endlich 
ganz  aufKelöaat,  wahrend  in  den  Räumen  Gyps  oder  {2^ar  Anhydrit  kry- 
utellUirt.  Das  iitt  fort  und  fort  Eodof^en i r.  In  den  verachiedenen  Ab« 
•tafungen  xeigt  sich  nun  die  Anwendbarkeit  des  für  das  Verhaltnif««  der 
suletat .  ubri|(  bleit>enden  Spezie«  gegen  die  dea  fiuher  vorgeschlagenen 
Wortes  Katoge nie.  Es  ist  bestimmt  ein  in  elektro*positi  v  er  Richtung 
l^cschehener  Forfschtitt.  Man  findet  nebst  den  genannten  Speeles  nocb 
oft  Schwefelkirs  oder  selbat  kleine  KrysUlle  KftpttMm  SMglriell  wdt 
demelben  gebildet,  als  Repräsentanten  der  R«d«kti»ii«  Aal^drU^Bmli* 
«lArke  mit  Sals  in  dem  ÜMelgebirge  ringefehloaaeo ,  erif idtn  tine  ei^e«« 
Hiömliche  Veriuderung,  bedingt  dorck  da»  NaeblaateB  de«  Dndkm  und 
die  Gegenwart  des  Wassert.  Da«  Chlor -NatriwD  und  der  aehwefcl-' 
aaare  Kalk  Mraelxen  «icli  gegenseitig.  CMor^Caldam  «nd  Gla«befMl« 
w«tdeii|^iMet;  datanta,  an  darLill  ■erflieaslioh,  iataoah  ki  dieaar  Be» 
siebiing  lai  Oegcnsatse  wM  den  Glaobaraala  t  daa  an  der  Lolll  varwMleif  • 
Haber  ftadel  man  noeb  daa  Kern  vonAobfdril  im  eiaer  Eiode  van  pnlwarlgaa 
aahweMaavren  Natron.  Daa  iat  ein  anageBer  ToiKaof ,  dem  vorbergaken» 
dan  gemda  entgegengeaalat  und  der  Oxydation  antapraaband.  Bei 
da«  Terfolga  'der  Verlndemngen  in  den  eimalnen  Fillen  waidaa  später 
Mahre  Baiapiele  wiebt  fehlen. 

III.  Vorgang  bei  der  Bildung  dar  Paendomarphoaen.  Vir 
dia  Vergleichung  dea  Vorganges  bei  der  Mf tanMrpboao  wird  ea  nothwcudig, 
tnriwr  den  bei  der  Bildung  der  Paandomorpboaan»  inabeaondera- 
der  Krfatall-Pkeadaniorplioaen  in'a  Anga  an  faaaan.  Der  Krfitnil  i»'!  daa 
Oagflieney  er  bleibt  nnircrindert,  ao  lange  er  eich  In  TerbUtniiaaa  ba- 
indft,  die-  aeiner  Erhaltong  gdnstiger  ala  aeiner  Zcratirmig  akud}  ei« 
;9ala.Krystall  in  trookner  Loft,  ein  Glaobaraala  •Krjratall  in  fenebter  LaH 
bei  einer  Temperalor  nnter  S3^  Ein  Btrom  von  Waaaar  iber  den  eralen 
galeilat  nimmt  ihn  gana  hinweg  $  ein  Strom  von  trocknar  Lnll,  dia  nichl- 
tparm  genug  iat  ihn  «n  arhnmlaen ,  iber  den  letatarn  geleitet  nimmt  hioaa- 
daa  Waaaer  mit  fort  und  liait  eine  Pwodomofpboae  aurnckf  die  aua' 
tfOckancB  Bahie,  Tkenardit  beateht,  aber  im  poivbrigva  ZnManda  und 
bei  der  gcringalen  Berihmng  aerflllt.  Dieeea  i«t  eine  Paeudemorphoao* 
fun  Thenardit  In  der  Oeitalt  von  Gteubertala.  Dia  Chemiker  haben 
daa.  ▼erfahren»  in  der  OlÜhhilse  eine  Gaaarl  iher  gepulvorte  Kftrpev 
njeilotty  vieinitig  angewendet»  um  nena  VeiModnngea  au  Btnndo 
au  hriogon.  Der  Verfaaaer  verdankt  Vteijm'j«  Paeudomai'phoarn  von' 
Sabweffl*  Mangan  in  den  Qratalten  daa  Maaganit«,  weiche  durrh  diraa 
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Mfthofle  i^biMH  wortlpn  «?nd.  Kristalle  dM  letzten  worden  eiitml 
Strome  von  ScIiwrfelkuhienKtort'-Gat  aunf^iietzt  durch  und  durch  vrriiiideri  ^ 
und  brhifltrn  doch  die  Fonu  und  den  Glanz  drr  Flüchen  bei.  Nirlit 
anders  kann  man  sich  das  Vorkommen  der  PMeiulomorphoficn  in  der 
IVatur  denken.  Die  iirKprtinglichen  Spezies  wurden  zerstört,  die  neurn 
(gebildet,  Hur  wählend  .vich  ein  Sironi  über  dieselben  hin«vef;beu  e^tc, 
der  das  in  den  letzten  Fehlende  an  Best.indlheilcn  hinwe^^nahm  ,  das  in 
den  ersten  Fehlende  neu  hinzufuhrte.  Nebst  den  wirksamen  chemischen 
Bestandt heilen  kommt  es  dabei  auch  auf  die  absolute  höhere  und 
■iediigere  Temperatur,  sowie  auch  bei  gleicher  Temperatur  darauf 
M,  ait  Mti^i  «te  ftlH.  Feraer  irt  -ea  bdcbst  wichtig,  fibfr  di« 
elektre- clinBiUefctB  0#ffMilM  lUaWMdWfl  m  K«bcii,  df« 
filroa  tiae  iMdro-podlive  odrr  Mcttive  VerladerMg  vmMtdMf»  ob 
•r  «Im  ftifidn  «der  osydire»  dift  Ptwd— laiyhaaa  «tat  k«t«cen« 
•drr  Aii»|»ciia  tey« 

IV.  Oebirga-Fcueliliffktit.  Abw  auch  dit  Alt  vad  B«ireg«ag 
dca  9tr(MPfs  erfoidert  muim  AfOlrnnkamküt  fUm  kmn  ihm  sidi  nicht 
aadm  voralfiiea  y  ala  hi  das  cht n  g^hcaca  Baiapiofea»  Dia  OcUfga« 
Sabiahtea,  welcha  die  Krjalallc  talhaUea,  adt  welchaa  dia  Yerfinderang 
f^eitcliicbt,  aiad  durch  nud  dnreh  pofia)  aia  aind  Ahcrall  von  Feuchtigkeit 
durchdrungen,  die  aich  mit  grösserer  oder  gcrhlgfiai  Leichtigkeit  durrh 
sie  hindurch  bewegt.  AU  aiu  Beispiel  mögen  anreinanderfolgende  Lagen 
von  ThoN  und  Sand  dienen.  Noch  ist  in  dem  Thon  viel  Feuchtigkeit 
enthalten,  die  nach  und  nach  aus  demselben  ausgepresst  wird.  Aber 
xuffleirli  i>t  er  %reniger  dem  Zutritt  von  neuen  Portionen  Waasers  zu« 
paii^lich,  weil  sirh  mich  Massgabe  des  Druckes  die  feinrn  TIion-Thcilchen 
fe.«tci  ancinHndLMxchliessen.  während  das  Wasser  frei  und  ungehindert  in 
die  Sand-Schichleu  eintritt,  in  weichen  die  einzelnen  Sand  Körnchen  .vich 
mit  itiren  hurten  Knuten  })criihren  und  spannen  .  oline  nachzugehen.  Alle 
Beobachtungen  geben  uns  eine  solche  Gehirg?i-Feuchligkeit  als  in 
den  Schichten  vorhanden,  von  den  er.sten  Sediuieulär  •  Formen  Schlamm 
and  Sand  angefangen  ,  bis  zu  voUatfindig  und  rein  auskrystailiairteu  Ge- 
aleineo,  ia  weldi^n  die  Feuditigkeit  aft  erat  durch  Auwcadaag  «aa  Httaa 
tttdcdct  wffdis  haa».  Seibat  In  vieiaa  Kryaialltn  Ict  naah  Waaaer  ala 
Bfatandlhall  eatbaltn.  Andtra  Krjralalla  äad  vollaüadig  wfaMffrti.  Oft 
adilieaaen  vollaMadig  waaafrfrfie  Kryatalla  Waaaer  In  mUangen  ela.' 
Giaalith  waxaerfiret  aind  nanebe  geaebaMlaena  Haaaca,  Bna  anfimgcnder 
Sahaiclaang  Icann  aber  eben  aa  gat  wie  dia  Oigenwart  daa  Waaaera 
die  Basffgaag  der  Matatk  Ia  dea  Gebirga-Sdiidblen  venaltlela.  Dia 
gaacfanalaenen  Maaira  bcMen  aich  ja  bei  gewlaacn  IMIheran  Teai^eratar« 
Ovadaa  Ia  dtai  Zaatluida  der  PUMjgkaK»  dar  aeibat  nach  daaa^  wenn 
aneh  ein  deaa  featen  analnger  Zaelaad  elagatoeien  lat»  fir  dia  BawegHah 
halt  der  Thfilebeo  aia  beeiehead  aagraeaiawa  werdea  darf. 

V.  I  n  r i  1  f  r  a  t  i  o  n.  Die  Oabiffa-Fcucht  igkeit  erfillt,  wie  eben  bemerkt 
wurde,  die  Gebirgs* Schiebten  «war  mehr  und  weniger,  aber  durch  und' 

'  dareb.    Fiadaa  aieb  mm  hl  den  leiatni  HftMue»  dia  m4A  aut  realer 


Digiiized  by  Google 


Mateiie  erfüllt  iitud,  so  wird  begrciflicii  die  Fltitsii^keit ,  aus  der  die  ernte 
bestellt ,  die  Räume  stetige  ausfüllen.  So  sind  die  Blasen  -  Räume  iu  ffe- 
schMoizeiien  MaMsen,  Klüfte,  Spalten,  Höhlungen  aller  Art  mit  Walser  er« 
fällt,  wenn  diese  Gesteine  sieb  io  angemessener  geognostischer  Lage  be- 
finde«. Das  Wasser  bewegt  sieli  frei  durch  das  Gestria  bindardi,  weM 
auch  laagBMii,  luid  mal  4tm  Wataer  alle  diejenigen  Körper,  wdebe  digacBia 
aufgdSal  ealbilt  WÜitdl  abw  Presamf  ia  M  Gettoia  otIMIIm 
Mmm  gross  genug  ist,  mm  Ml  vffMlaiMay  data  tidi  g;afriM0  Batiiai» 
Mit  i>awlbea ,  etwa  Mt  imdk  varlMi%a  Beb— haag  la  dacai  aafMa« 
iabcat  ■ogtaaaatea  — %cachfaaaeaea  Zaalaada  bcMÜdMa»  Ickbler  ia 
4tai  Waaaar  aalliaaa ,  iadaa  abea  diaaelbea  BaalMdlbaila  la  daa  ^ 
«wiaehaa  licgaadaa  taa  Gatfaia  akkt  arOniea  BiaaMa  all  6alBgaa« 
kalt  aiah  abaaaatatai  aejr  aa  la  4aa  abarfliaUidbaa  Lagaa,  arjr  aa  la 
Krjatallaa,  üa  gtaaaa  ZailraaaM  von  fortgesetater  Rabe  nnd  fiele  aaab 
and  aach  aaa  aagalihrta  Materia  erfordern.  Selbst  die  Thon-artigen  Aua* 
Allangen  gewisser  Gang  -  Rlume  ersdieinen  zum  Theil  als  Niedersehlftge 
aus  der  ins  Freie  treteadaa  Gebirgs>Fauditagkctl.  Die  Materie  dringt 
durch  die  Winde  der  Rioaie  nnd  todi  die  anacbliessenden  Gestein -Masaaa 
wie  durdi  ein  Filtrum,  daher  man  auch  den  Ausdruck  Infiltration 
für  diese  Art  der  Ausfüllung  von  Hohlräumen  in  GeKteinen  höchst  zweck- 
mässig angewendet  hat.  Freilich  hat  man  auch  wieder  von  einem  InfiU 
trations-Punkt  g:esprochen,  durch  den  z.  B.  die  KieseUMaterie  in  die 
Blasen-Raume  von  Mandelsteinen  gedrungen  seyn  soll,  um  die  Oberfläche 
von  allen  Seilen  gleichmissig  auszukleiden.  Man  bat  sogar  ideale  Abbil- 
dungen von  solchen  Erscheinungen,  in  denen  man  wirklich  noch  den 
Kanal  sieht.  Aber  diese  Deutung  widerspricht  ja  gänzlich  dem  BegnäTe 
der  Filiration  überhaupt  Niclit  die  Anfeinand  erfolge  von  Tropfen ,  wie 
sie  in  ein  Hohi-Gefa>s  in  den  chemisdien  Laboratorien  hioabfallen,  ist  ea» 
aondem  das  langsame  Durchscbwitaaa  daieb  die  Parea  dea  Papierai  waa 
aaia  PÜtriraa  aeaat  Die  Malaria  kanart  akht  la  alaaai  Faalit«  adar 
dardi  ciaea  Kaaal  ia  daa  IMInaai  daa  Oaakiaa  ftMo ,  aej  ea  Bhwaa» 
Raaa^  Oeakia4)raaa  adar  6aag,  aaadera  daidi  dia  Wl  ada  atlbat,  aad 
koaa  hMnlaaa  alwa  alaaa  AMgaaga-Kaaal  aaa  danaalbaa  imiaibrfi^gea» 
daa  oMMi  kdaaaaa  RawIMeb  aaab  gar  aidil  aatrailMi  diilla.  llaaait 
flMa  dia  daiali  aapaaaaada  Zaidhaaagaa  varwirrta  EiMitaaf  Mawag»  aa 
blaibt  aaab  dia  lailtraliaa  aaoh  ibraai  warm  Banrifa  dia  Waiar  ^aaiiaaaata 
EHialaiaag  ISr  dia  AaalUlaaf  gaariaaar  Giaga  aataaaiMb  dar  Lagta 
fSfftplfM,  iberriasllaHatad  aiit  daraattr  aadera  vaa  L.  v.  Baaa  auage* 
sproebaaaa  Aaalagie  von  Aasfällung  von  Blaaeoriaaieo  and  Giagaa.  Bai 
den  ersten  konimt  die  Materie  deutlich  aus  dem  naheliegendaa  Geatdne; 
bei  den  letztea  aiad  die  Spezies  oft  böcbst  fremdartig ,  aber  man  bat  da 
aadi,  wie  Cotta  sehr  richtig  bemerkt  »ainca  wid  gdftsaeren  Spielrann  für 
Translokationen".  Daas  aber  solche  in  der  grossen  Werkatätte  der  Natur 
stattfinden,  davon  haben  wir  häufig  bestätigte  Beispiele  aelbst  in  den 
Wirkungen  der  galvanischen  Säulen  in  unseren  Laboratorien.  Die  Natur 
der  Gcbif!ga.Favditagkeil  badiagt  die  AbaiUa  aaa  deradbea.  £a  la%t  ' 
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H'— >  #cttlNtt  Jiiacf«l»S|iMl0t  OtBff -BinM  «ai  te  Am 

iCrtwgttIti»  4fT  6ligtt  MMtitllw}  im  ecccaÜMite  mm  iMi  dte 
Ite  Oebtigf^Firacktigkett  wlhrMd  dicr  MbMwdfelter  «ehr  IsBgw 
MMe  AbitteM  inr  in  des  6iagm  W9tkmmni9m  Sptihi  ttwfclli 
tiifmJ  iadfnr»  MMfprMbcBd  dtr  fcofegiMhoi  8tellm|r  AttMlbe«. 
Wttraai  üe  Otfcirgi-fteiidrtigfctit  dfo  g«umi  StriB-MiMMi  MMit ÜM 
HM-RiMMB  atlir  Art  imdMw^  9llmmtB  «clbtt  tin«  iHgcMtlM  Wmrm^ 
|Mf  !■  «e  H»be^  Tiefe  «ritwiite  Ist,  )•  Mck  dwi  wm^mmuadm 
OirMk  VM  Gttlei»-  tdgrWimf  Mmicp^  Mism  vlfNeidM  ü«  la  ittuntm 
ü%iiBiH»  afatoriM  ftb«  4itM  RidMnagM}  vieNcMit  wM  aber  4kt 
IMrifsaf  difMT  iardi  macbcrlei  «Bdm  WtMUaSattf  §h  4to  blMM 
Mwmt  bMootoi»  darab  dto  cbcaMw  ?«nraa^ibifl  toi«  cal> 
WiwMB  Tbefl«  ciModer  und  ffgen        Ofitd«  btdifaigt  M 

OiUrKfF«acbli^iC  bcrdbrl  a«  cioar  Seite  die  Wiaeaer  ^ABaaiMbwgf 
iff  MOberliebe,  die  afeapbiriacbea  Niedaneblilie»  die  Meem,  See**» 
Mm  md  detgleicbea.'  Aaderaeila  reicbt  aie  bia  aa  die  — telfirüäcbea 
Wasaar-AneaaimliiagcB  tu  OeeCein^EIMIeB,  waldbe  daa  Waeaer  wieder  aie 
*i  Obcitflebe  brlageD,  im  ee  daeelbet  la  der  OealaM  vea  Qaellea  m 
Tage  aa  IMcra.  Die  eatgegeaggeactateate  Beaebaftabeit  vea  dleaeai 
VwfciaMBea  babra  die  alaMapbIriadbea  Niederaehilga  aad  dicee  Qaellea« 
Dfr  am  der  Atnoephire  aaaficacliiedeae  Sebaee,  Regffly  Tbea  itt  Sa  dat 
Bfgfl  aebr  reia.  UaaMtUlebe  Heagca  vea  KeMcaalare^Oaa,  keble«» 
unrrm  Anmoiiiak,  Keebaais,  Salpelereiare  aad  aalpcfcraaurea  Salaea 
sieb  iai  RegenweMer ,  daa  kohleaaaare  AaimoDiak  von  LiKaia 
aarli<;p wiegen  ,  die  SalpcCeraiare  aacb  deaMelbea  aar  im  Gewitter- Rfgea 
vorhanden.  Sfhea  daa  Torkoanaea  der  SalpHereiara  weict  dem  atme* 
*phiritdiea  Wansfr  eine  elektro-negratlve  Stellanff  ta  den  Reiche  der 
GewiMer  an.  Gleicbei-weifle  abaerbirt  arhmelaender  Sebaee  nnebr  Satter* 
•t«ff  als  Stickstoff  mns  der  aaigebeadea  Atmeephäre.  Die  eingeachloaaead 
Löf»  enthält  nach  GAV^Luaeac  and  v.  Humboldt  bis  43^8  Proxcnt  Saeer^ 
itaft  Aller  eatbehrliche  Saue mtoff  wird  aa  dea  Lebena-  and  Zerstömnge* 
Vipomsen  orp^iriseher  ond  der  Oxydation  nnorg^aaliieber  Körper  abgegeben^ 
aihmd  die  Wasser  tiefer  in  die  Erde  «adriagea.  Mach  Massgabe  dee 
Ve(^es,  den  sie  aartckgelegt  haben ,  kommen  sie  mit  maiicbarlei  Stoffea 
Maden  wieder  Erna  Veracbein,  die  ihnen  theils  eine  sichere  elektro- 
positive  Siellaag  anweisen,  theils  ea  erlauben  sie  als  ia  lerf gesetzt 
«irktro  negativem  ZnMunde  zu  betrachten.  Die  G e w i aa e r  aller  Art, 
'i*Qa eilen  vornehmlich  mit iebegriden,  erscheinen  daher  in  den  beidea 
<«tgegengesetzten  Haupt -Klaaaea^  der  elektropositiven  oder  katogeaea 
nad  der  elektronegativen  oder  anogenen.  Die  Gebirga •  Gesteine,  doreb 
welche  hindurch  die  Quellen  ihrea  Weg  nehmen,  aind  seibat  noch  in 
ihieni  QDvollendeten  anfgeschloaaeoen  Zustande  und  von  Ckbirga- 
Frurhtigkeit  du  rcbzog^n ,  geben  deher  leicht  aa  dieae,  besonders  wenn  sie 
*^hun  KohlenKäure  aufgenommen  haben,  manche  salzige  Stoffe  ab,  die  hiu- 
»^ggcftthrt  werden.  Mit  Reaicbaag  aaf  daa  Gealria  aelbat  ateUt  die  Feacb- 


*  . 
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tigirit  ilHc  dn  elek(ronegi;tttivM  Element  vor:  dai  inelir  positive  bleibt 
Btinick,  wenn  auch  die  henrortrefendc  Quelle  mit  Kohlcnsümc  bcladm  im 
Gegensätze  zu  atmonpliSriHchen  Wassern  wieder  elcklroposlliv  oder  kato^en 
er«dieint.  Diese  katog^eiien  W.isscr  ab.sorbiren  an  der  OUerflüche  mehr 
Sauerstoff  aU  Stickstoff.  Dadurch  werden  eii)i{>:e  Beslandtheile,  insbesondere 
Eisen  oxydirt  und  abgesetzt,  Kohlensäure  selbst  nvtr.t  sich  in  Poren  ab, 
so  wie  aurh  erdige  Stoffe  zurückbleiben.  Die  Bäclic,  Flüsse,  Ströme  cnt* 
liallen  immer  mehr  neu  in  den  anogenen  Znstand  getretenes  Wasser*  Nach 
V.  HvMBOi^T  und  Gay-Lussac  enthält  die  im  FlusS'Wasser  eiogescblosciM 
Ijrft  Didit  fiber  1%  Proseat  Stoerstoff;  nach  Moirnan  vpm  Rmmm  «taSgl 
teer  GfMt  in  Mccr-Waiter  von  8f.  IT«!»  svr  Flatb-Z»it  MMgtM  wmt 
a3»3,  SQC  Ebbe-Zeit  Mittags  auf  36,3,  snr  PHitli-Scit  Abtatft  Mif  13,4.  GIcMi- 
acitig  wcehMit  aiicli  dk  Mkosiote  mit  IS,7  «ad  10  ^roMat  (ImMM, 
DcB.  1943).  I>er  Geball  an  Sanenrtoff  iai  am  grittateB,  w«aii  dar  «i 
Kablenaiara  am  kleiaalfeii  iat  Die  Oberfläebe  daa  Ebb-Wanaen  ist  mm 
meialeR  airktraaegativ  aderanagea.  Die  Fleth  wftlat  daa  eleklroipeailircre 
eder  kategeae  Waaaer  der  Tiefe  mit  dem  eratea  venaiaebt  wieder  heraaf« 

VI.  jimorpfaif  maa.  Die  Gebirg»*Feaehligkeit,  aejr  eie  wiaaeriger 
Natur,  oder  analog  derselben  ein  beginnendes  Weiebwcfden  der  Oeelfiae« 
ein  Schroelaen  der  Spesiea  selbst,  iat  immer  im  amorphes  Zustandet 
Kar  ans  diesem  kann  neue  Bildung  stattfindea,  aar  aae  dieaem  können 
aeae  Sittigungs- Punkte  erreicht  werden.  Corpüru  «oa  efiml,  Mt«i  «inl 
mm0rpha,  kann  raun  jetzt  mit  grösserer  Sicherheit  sagen,  als  die  alten 
Chemiker,  welche  statt  am  orp  ha  ft  u  i  d  a  setzten.  Treffend  sagt  I'uchs  : 
dem  k  r  ys  t  a  I  Ii  u  iscli  en  Zustande  iimss  immer  der  amur|)lie 
vorauszueilen.  Aber  das  Amorphe  i^t  in  der  That  noch  in  einem  dem 
flüssigen  nitalugen  Zustand.  Die  Bextandtheilc  eines  Granates,  aus 
Si  4~  /.us.imnieiigeset^Kt,  sind  uns  in  inanclion  Varietäten  in  dreierlei 

7^uständ«'n  bekannt,  in  Granatoideu  krystallisii t  uls  Granat,  in  Formen  des 
pyramidalen  Sy^itenies  krystallii>iit  als  Vesuvian,  uinurpli  und  geKihmolzcn 
endlich  als  ein  wahre«  Glas.  MAG^üs  ,  dem  wir  auf  diese  Körper  bezng- 
liehe  scb&tsbare  Unlersnchungen  verdanken ,  fand  auch  die  »pezifisclien 
Gewichte  fibereiottimmeud.  Gescbmolxener  Grasaular,  dessen  s|)ezifiscbes 
Gewidit  =  3,615,  nod  geaclunoUeBer  Veeatiaa,  deaacn  spezifische« 
Gewicht  s  3y3  bi«  3,4  ttty  habea  al«  Gfaia- artige  amerphe  Meaae  aar 
lyfft. '  Vaaamtnurr  faad  daa  FeMiviaa  3,3 16,  gesebmolaea  swiaebea  S,9S9 
aad  t,Mt.  Vemwiaa  ist  hiufig  in  SeMackea^artigea  £raeagaiecea  aaaeier 
Kachftfea.  MiwcMaatJca  hat  iha  vielAltig  beobachtet  KMae  gaas  waaaer- 
Ueravienailige  Prismea  voa  swei  Lfaiiea  Liege  aad  etwa  halb  so  dirk ,  ia 
dem  k.  k.  moataaiatisehea  Maeema,  faadra  eich  aater  der  Bodrn-Piatte  eiaea 
Eief*-Hoeberena  ia  der  Hkßm  ia  SMenaar*  gebiidet  Da  iat  hebe  Te m. 
pemtar  aad  wohl  aacb  höherer  Drvck  ala  bei  der  Eraeagaag  eiaiea  Ghie> 
aekmeiaes  «aa  gleicbca  Beelaadthcilea,  Per  Oraaat  iai  wohl  eiae  aech 
hShrre  Preaaaag  aaiaaehmea.     Daa  Yerhtttnisa  irea  Temperatar  «ad 

•  üb«  «c  The«ti«*a  4m  CH«,  4sa  AswrpMs— s  htttt  Kftrpcr  etc.,  S.  «. 
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Prefwiinf^  ist  alio,  (Ins  UHrweifclIinn  den  Amorphismiis  bedinj^;!.  Man 
nelinie  bei  j^leichfr  Teniperalur  die  PrexKung;  hinweg,  und  Granat  und 
Idokraa  werden  zu  Glaa  schnielzen  oder  sie  erscheinen  ainorpii.  GIrit-lie 
Eracheioangen  sind  vielfillig  in  neuerer  Zeit  Gegensiund  von  Forscliiingen 
gewesen.  Ich  eiwahne  hier  aus  zweien  von  C.  Dkvillb  „über  die  Ver- 
ringerung  der  Dichtigkeit  in  den  Felsartrn,  wenn  sie  aus  dem  krystallini* 
sehen  in  den  gla<<?c:en  Zustand  übergehen"^,  und  von  G.  RosR,  „über 
Verininderuiiir  des  sjtezifischen  Gewichtes,  welche  die  Porzellan^Maaae 
Wi*iu  Brennen  ungeachtet  dca  Schwindens  erleidel**  nur  ewiger  wMi%er 
Fcispiele: 


9     JmIU  .  •  •  V  t,M7  2,400  Aaioi. 

FeldapiUli,  UlMMwf    .  %JM  O.  Rmb» 

I^abradMT   MM  9,6tft  DwAlk 

Aagtl,  Omadeimiiße    •  •  3^  tßit  „ 

CkryaMk,          •  •  .  3,Stl  •  1,811  » 

6.  Rom  siebt  da*  geriBi(0  aprsiflsrhe'  Oewidrt  i«  de»  uior|iliea 
Zoatande  gegrflodet.  DsruxB  icbliosat  •bercfantiouBfttd  «oa  aeioen  Arbeite«^ 
dasa  die  nVerdichtaog  der  Moterio  lo  dem  PUoomen  der  Krystallisution 
ilieco  Onnd  bab«^.  Wenn  aber  dem  krystalliniitchen  sCiataade  der 
amor|ihe  vorausgeht ,  so  niaas  aoch  zwischen  dem  Besteben  xweiee  vef- 
acbiedener  krjratallischer  Körper  ein  Moment  des  amorphen  stattfinden,  ao 
wie  er  durch  eine  Veränderung  in  den  Bedaagaisicn  des  Beatebena  der 
Mineral-Körper  herbeigeführt  wird. 

VII.  Bildung  der  Individuen.  Bei  der  Bildung  neuer  Verbin> 
düngen  innerhalb  der  Gestein-Schichten  ist  nebst  der  Temperatur  und  dem 
Drucke  vor  Allem  die  chemische  Verwandtschaft  tiiätig,  deren  aligemeinstes 
Bild  durch  die  Gegensätze  von  Oxydation  und  Reduktion  ausgedrückt  werden 
kann.  Die  Pseudomorphosen  insbesondere  zei fallen  nach  ihrer  Betrachtung 
unter  diesem  Gesichtspunkte  in  anogene  und  katogene,  so  wie  es 
oben  bemerkt  worden  ist.  Bekannilicli  ist  der  negative  End  -  Punkt  der 
elrktro-chemischen  Spanuungs-Reihe  das  Oxygen,  der  positive  Endpunkt 
itt  da«  Kalittro,  An  der  Erd- Obcrtluclic  ist  das  Oxygen  der  charakte* 
fistiaeli  wivteade  Stoff.  Vielea  wird  da  oxydirt,  was  entfernt  davon  wiede^ 
redosiit  wird.  Aber  viele  Beobaebtoogen  haben  bereite  gezeigt,  daao 
gerade  daa  Kafiam,  wenn  auch  la  aeinen  oxydirten  S&natande  ala  Rali^ 
dnrcb  Peendomorpboaen  in  gewiaaen  tieferen  Scbichten  nen  aufgenommen 
ericbeint,  wlbrcnd  andere  Stoffe  ana  denselben  veracbwinden ,  wie  in  der 
Büdonfp  des  Rali-Glbnmera  Im  Orank  analalt  dea  Cordierita.  Jede  Mineral« 
Speaaea  bat  die  so  Ibrer  Blldong  gfinstigalen  eigentbfimlichen  TerbEtlniaae, 
acy  eo  für  die  OrSaae,  ary  ea  für  die  vollkommene  Oleichbeit  in  aBen 
ftren  Thailen ,  die  aieb  beaondera  bei  dnrehilebtigen  Mineralien  in  ihrer 

•  Cmh^Im  rvMliM,  JCX,  p.  1453.  RaonA«««.  NAacHAsa  I84S,  XXXF/.  S.193> 
•*  Ra»NA«x  aM4  MAacHAxa  IM,  XXXI%  p.  1«. 
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vollkommeneii  Klarheit  tf\f{U  Ruhe  iit  (üt  beide  erforderlich;  aber  ohne 
Zweifel  ist  für  Am  LeUle  nocJi  eise  Dauer  des  Verbarrcaa  iß 

4ta  cluUch  gldfhM»  Im  titilf  p— iiiirf  RicbaiHr  forlMliMiliMM  Zm- 
iHniii  «iw  iMMiPtkUWMi  B«4bgang.  Die  groaiiii  Umm  poppcUfMitkf 
VMi  MM,  ito  BcrgkryiM«  vm  gilifinw        mm  4m  MMlMr 

UA  fcidwt  Mmwi  JfcranridUr  BtutoyHaUt,  die  GUmmt  mm  f  rMtftai 
wrf  MMm»  ^  Mtrcraptlh«  t^^M.  PnMnm  wmä  MpIM^ffl» 
w«M«Uar  M  ihfimh  4it  MlwrtBt  tvai  A^Mü,  die  mMm  Gjn^t 
VM  l«yv  and  am  aWIfiWi  Üt  ktomcb  klareo  SlciaaalB-Wflrfel  von  Viuühm 
Im  aMmMr§m,  üb  Flwaa|iathe  vm  iUlMMor,  der  Bpidol,  der  SkapoUHi 
von  Arenimif  Silber  nud  Gtaacn  von  Kongtierg,  di«  Gnrdiorite  von 
Haddam  in  Sord-Amerikm  und  TiWUli  in  Finnland^  nun  zu  Pinil  nad 
Gigantolitb  geworden,  die  Analxiroe  ans  dem  FcMc-TAnl,  der  Topas  groaa 
von  Fimto,  in  acb&nen  klaren  Krjstallen  aua  BrasUißm  und  SUirim,  die 
Berylle  von  VimofeSj  die  aus  Sibirien,  die  norwegischen  Idokrase  von 
Bffi  die  Zinnsteine  von  Schi^ygenwald,  der  Wolfram  von  Ziunwald,  Magnet- 
eivenstein  und  Dolomit  aus  Piemont ,  die  Schwefel  von  Si»ilieH  und  so 
manche  andere  Beispiele  geben  von  dem  günstigsten  Zusammentreffen  bei 
der  Bildung  Zeugniss.  Sie  verdienen  für  sich  genau  studirt  zu  werden. 
DerFeldgpafli  in  seinen  manrhfaltigen  Spezies  und  Varietäten  zeigt  oft 
grosse  Krjstalle,  die  aber  keineswegs  klar  und  gut  gebildet  sind,  wahrend 
oft  die  klarsten  keine  bedeutende  Gröaae  besitzen.  Nicht  leicht  dnrfUe  ein 
Studium  schwieriger  teyn ,  als  das  der  Feldapathe  in  dteeer  Beaifhnng 
■neh  arsprunglicber  Büda^f,  Metamorphose,  chemliefcer  ZyimmWiiftning  j 
Aber  gewiee  viclit  nhae  «eliililMret  RtittlUt 

Tin.  AeaktioBs-Horisowt  Gebirge •  Geeteiae  ud  ibre  Mcto- 
Maiphaeea  lind  aber  im  maacbcr  Bcsiebung  von  den  Vorgiqgen  in  da« 
JP^dameiphatea  dadnieb  wManebicdf  ■  ,  daee  Jena  oft  nicht  erltaaabar« 
ladindae»  aeigon,  ja  daae  aia  ihre  eratea  Anfinge  alela  aoaaerbalb  den 
Bemebee  mneralogiacli-Milvrbialorlacher  BeatimoNing  babra.  Eiaea  iai 
beiden  gemeia,  nnd  Daa  iat  an  ebes,  worin  die  denllidi  naebweiebarta 
Pseudomorphosen  den  Gesteinen  zur  ErUutemng  dieiMa  eollen ,  dasa  aie 
aieb  in.  giaalicb  gleichen  oder  doch  analogen  g eng ■oatis eben  Siel* 
Inn  gen  ftnden.  Diese  sind  ee  alao^  welche  eine  genaue  Vergleichuag 
erheischen.  „Wo  alle  Kenntoisa  chemischer  und  mineralogischer  Natnr* 
Besrhsffenheit  im  Innern  des  Eid-Korpers  fehlt,  8agt  v.  Humboldt  (Koamoa, 
S.  167),  sind  wir  wieder,  wie  bei  den  fernsten  um  die  Sonne  kreisenden 
Welt- Körpern,  auf  blosse  Yermuthuugen  besrhränkt.  Wir  können  nichts 
mit  Sicherheit  bestimmen  über  die  Tiefe,  in  welcher  die  Gebirgs  Schichten 
als  Bih>erweicht  oder  geschmoizen  flüssig  betrachtet  werden  sollen,  über 
die  Höhlungen,  welche  elastische  Dämpfe  füllen,  über  den  Zustand  der 
Flüssigkeiten,  wenn  sie  unter  einem  ungeheuren  Druck  erglühen,  über 
daa  Gesetz  der  zunehmenden  Dichtigkeiten  von  der  Oberfläche  der  Erde 
bia  au  ihrem  Centrum  hin."  Der  grösste  Absland  von  den  höchsten 
Gipfeln  des  Uimdluym  bia  au  dqr  von  Hrn.  von  Dschki«  ermittelten  Tiefe 
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ier  SkinkohlMOiiilde  b«  ftühfi,  nordSalüdi  wn  SmärlomU,  in  wr  Iditr 
ik  Erd-WinM  SB  SM*  9&f  »lUi »  b«trä(^t  nur  etwa  45,000'  oder  Vm» 
Erd-HaibmetfCi  ^[osiiiot  S.  419).   Durch  wirklieha  AvMt  «ntpr  das 
Ifcim-lfivf  q  kenaen  wir  kauai  Vami  des  Halb-Messers  nnsers  Planeta« 
&  saeX  Co  oey  «bor  por  VcriloidHHig  im  dor  boilolsaidta  Fig« 

L 

Okrriicbo  des  Moereo       8      —  "t^ 

1  o- 


a 


Oberfläche  de«  Sediment« 


lUakHoM-HorisoiiI 


Usbokamito  Tiefo  doa  SeduBnila. 

AB  dir  OberflÄtbe  de«  Meere«,  CD  die  OberflidM  iiMO  liob  witer  dofaolboä 
UMenden  Sediment«,  EF  die  Fort»et»ung  <0t  lotslM  bil  i«  «eoo 
■  ■bekannte  Tiefe,  die  also  in  wirklichcM  ÜMOe  auagedHIflkt  aolbtl 
Mkr  nnbeträchtlich  au«r«llt;  doch  «ey  diese  mbckOMito  Tiofo  idioa  00 
ilark  erbiut,  das«  sie  auf  den  chemi«cheB  Bcoload  der  Moloo  deo  Sodimilo 
«■tnwirkeD  vermöf^e.  Diese  VoraofOfteoag  darf  wohl  mbcdingt  ange- 
Moraea  werden.  Wir  «eben  ja  immerwlbrood  in  grSsaeni  oder  geriagor« 
]laM«Ube  die  Bewei«e  von  einem  gans  verodilodoacB  Zootando  daaolbol 
Md  OB  der  Oberiicbo  in  der  ZonabflM  der  Toniioratar  gegea  dao  M« 
hocff ,  in  den  Erdbebe«,  Gao-AoobrCcben,  Thorm%  8«lieo  oder  SehloM«- 
Tolkaae«  bi«  «n  de«  UvA-SlHtaM«  ««o  Enipliono-Krotero«.  Entgogen* 
t«ooUtes  findet  im  l««or«  «i4  ««  der  ObeHUcbo  Stott  So  wird  «bor 
ib  lüvco«  gebe«,  i«  weleboM  di«  Wirfc««g  tob  der  OborÜcho  ait  dft 
Mi  den  iBvom  tkk  borfihrt  DIeooo  RitoMi  Ist  gewioo  oebr  mecbiodr« 
Ar  oilo  di«  fondMoBO«  aboBteho«  ToriBdonoge« ,  wolobo  dort  ein- 
bftm  kdBBOB.  iB  oiBor  ««deni  Tief«  wird  der  Schnob-PoBkt  dco  vor« 
kiidiBs«  Chlor -NatrittBM»  i«  oi«er  «adcrB  der  vob  etwa  vorb«Bde«eg 
Scbwcrot-Motallo«,  Ib  dnor  OBden  eadlicb  der  SdimelB.PBBkt  der  goBief 
Umso  emiobt  wordoB.  Dooo  woBigotoBo  ololloBweioo  oelbol  dieser  lettto 
•HllMo,  bewriocB  dio  L«v«.  ilBsbriidio.  Nicbt  jedes  Oeotela  ist  «« 
Um  sdbBiebibor.  Um  elaigo  OBdero  VeriBdeniBgeB  weiter  vorfolgoB  a» 
kfMca^  mftg«  iB  der  Figor  Im  eioen  «icht  oder  siebt  voiloliBdig  ochmeU* 
kiNB  OootoiBO  dBO  Uni«  GH  «nge«onuBeB  wcrdoB»  Ib  woldkor  die  Ei«« 
«irinniRe«  vob  der  Oborflieho  ««d  dcas  Erd-lBBOfB  sBoaaniOBireffeB.  Die 
Linie  QH  stellt  la  desi  Dorcbsebnitto  el«o  der  Obortttebo  »ehr  oder 
«toiger  porollelo  Ebeao  dar,  welebo  biob  iea  Ro«k1ioao*iIorisoBl 
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nennrn  dtiinr,  kowte  Jnie  di>  Roak  tions-fjine.  um  t^e  v.  IfoMBoiDT*« 
Ausdnick  aiizuxchmi^g^n  >velclier  sünimtliclie  im  Vorlirrg^tiendeu  anrij^* 
cahlieii  Eriiclieiiiuug;en:  Tlicnual-Quelien,  AusHtrüinung-en  von  Kohlrasaare 
tiiid  Scliivefel- Dämpfen  ,  hArnilo«e  Salzen,  Schlamm- Au^briiche  und  die 
furchtbaren  Verheerung-en  Feuer •  speiender  Berge  an  einander<>:ereiht  zu« 
ftammenschiiiilzt  „in  einem  grossen  Natur-Bilde",  dem  ,,Brgriff  der  Reak- 
tion des  Innern  eines  Planeteo  ge||;ea  seine  Riode  aod 
Oberfläche''  (Kosmos,  S.  208). 

IX.  Reaktions-Horizont  für  das  Eisenoxyd.  Vielleicht  kein 
Verhältniss  gibt  zugleich  manchfaltigere  und  deutlichere  in  den  Gesteinen 
nachweisbare  Gegeusät/.e,  als  das  des  Eisens  in  seinen  Oxydations-  und 
Schwefclungs-Stufen.  Alle  an  der  Erd-Oberfläche  unter  dem  übertvie^eu- 
dcn  Einflüsse  der  Atmosphäre  gebildeten  ei^euhaltigeu  Verbiudungeu  ent- 
halten dieses  Metall  iin  Znstande  von  Oxyd -Hydrat,  höchstens  noch  in 
Verbindung  mit  Säuren  organischer  Natur,  niemals  in  niedrigeren  Oxy- 
dations -  Graden.  Aber  die  grossen  sedimentären  Maitsen  fuhren  zu^leirli 
auch  die  Elemente  der  in  der  Tiefe  vor  sich  gehenden  Reduktion ,  zahl- 
reiche Bruchstücke  und  Reste  orgüuiüchcr  Körper  mit  sich.  Schwefel- 
saure Salze,  in  der  Gebirgs-Feuchtigkeit  aufgelöst,  veranlassen  zugleich  die 
Ausscheidung  und  Bildung  neuer  Verbindungen  durch  die  ganze  Masse  des 
etwa  Thon-artigen  Sedimentes.  Unter  diesem  Einflus^ie  von  Wasser,  Drock 
und  Ausschluss  der  oxydiieuden  Atmosphäre  hat  man  statt  der 


Prof.  Forchuammbu*  bat  die  Verfinderangen  iu  der  BildoBg  des 
•kftndinavischeB  AUun'Schiefers  durch  einen  soldieo  Vorgang  unsweiM- 
bnfl  DMchgewktf ■ ;  ja  er  hat  »ogar  den  Qeball  an  ichweftlsauren  Alkalie« 
in  den  Fbena^artigen  Mansen  der  gegenwärtigen  Meoro  dargethnn.  Din 
qnantilativen  Verhihnuse  der  snfillig  vorhandenen  BenlandiheHn  baetl—ira 
die  Menge  derjenigen  Stoffe,  welche  in  de«  Sehlehlen  übrig  blfibMi  odet 
hinweggefbhrt  sind.  Torwnltendes  Eisen  xeigt  sich  in  den  Wide«  FWhnnn 
des  Schwefelkieata  nnd  des  Spatheisenatelna ;  je  nachdem  »cbweiihiMit 
oder  fcohlensanre  Salse  in  der  Gebirge -Feuchtigkeit  vorwatteten.  Bin 
Obersrhnas  von  Basen  flllt  daa  Elsen  in  dem  Znatando  von  Oxydal, 
welches  ata  Hydrat  eine  grünliche  Fiitung  gibt,  die  bei  tpitPrer  Ehs« 
Wirkung  des  Oxygens  der  Atmotphire  am  leichtesten  wieder  von  der 
Oberfldche  der  Stdcke  hinein  in  braunes  Osydhydrat  fibergebt  •  Din 
Gegenwart  von  Schwefietkles«  von  Spntheiaenatein,  von  Eftmoxjdnl«  nad 
BisrnoxTd- Hydrat  lassen  aich  auf  diese  Art  von  den  nen  gebildeten 
Sedimenten  an  dnrch  eine  bedeutende  Reibe  von  VerBndemngen  nacl»-. 
weisen :  Allei  innerhalb  der  Orenten,  die  wir  als  den  Verblltnisaen  nnge» 
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mmmm  btif  ditm  kSncii»  Hb  kiSm»  mm  dem  Erd  -  Iniifni  abgtlellfto 
pIHKifebbcdeiignd  efMlrteTcai|imitar  m  ihrer  Bildanfp  eilieiiidieiiy  wlhmd 
ilt  doeh  «chM  fMbt  w«M  vob  der  etiiftDireben  Erhöhung  derselbeo  er- 
Mebtfrt  und  unterstlitet  werden  ni5g:en.  Aber  nit  ellrm  diesem  Einfloiee 
twlca  wir  auf  keiae  rotben  Thon-Schichten,  keinen  rothen  Sebitfery  keinea 
rothen  Sandstein,  ron  rotben  Porphyren  oder  Graniten  nicht  z«  epfedieo. 
Erst  da«  trockene  oder  wasaerloae  Eisen-Oxyd  ist  im  Stande,  diese  Firbanfp 
hervoncubringen.  Der  Reaktions-Horizont  für  das  Eisenoxjrd 
mvsti  erreicht  «eyn,  um  jenes  Resultat  zu  erhalten,  welches  beg^reiflicb 
selbst  durch  mancherlei  Eintlüsse  modifizirt  seyn  kann.  Wenn  man  nun 
von  oben  nieder  mit  den  bereits  mehr  reduzirten  Scliicliten  nn  den  Horizont 
GH  in  Fig.  1  anlangt,  so  erleidet  jede  der  früher  ernähnten  Verbindung-en 
eine  eigenthümlichc  Zerlegung.  1)  Das  Eise noxyd- Hydrat  zerfullt 
in  Wasser  und  Eisenoxyd.  Alles  Gestein,  welches  tiefer  liegt  als 
GH,  i.«t  uasscrlos  und  von  rother  Farbe,  das  dariiberliegende  erhält  noch 
Wasser  zugeführt,  das  ihm  entweder  durch  die  Reaktion  eingepressC 
werden  «oder  sonst  einen  Ausweg  auf  Spalten  oder  durch  Eruptionen 
fiadcfl  Bttoee.!  S)  Dm  Eieenoxjrdul-Hydrat  gibt  eben  «tch  eiiii 
Wmer  nh,  nber  et  mint  zugleidi  Mieli  oxydirl  werden.  Zwei  Atnie 
deeerihen  Fe,  O3  vertanen  ein  ferneres  Atom  Osygen  O»  n«  ein  A1«Nn 
Fe,  O«  Sieennsyd  hetrombiingen.  Dabei  wird  ein  Dnppel-Atoa 
Hfdrogen  frei,  wenn  mtn  Jene«  ans  serlegtem  Vaaeer  ablailan  will»  daa 
wieder  dareh  BÜdnng  ran  nenem  Wasecr  aaf  Irgend  einen ,  aaeb  dbnr 
dem  RenkHane « Hariaant  bedndliehen  rfdnairbaran  Kfeper  einwirkt  adar 
alWB  in  Yerbindunf  mit  Sebweflil  ader  Kahla  ala  Schwefelwaeaerefai'- 
ader  KohleBwaaaerBtaff-  6ae  aeinen  Anaweg  aacben  ninee.  la  der  Figur 
stellt  IK  einen  serlegtan  Waeaer-T^rapüra  ala  Waeeer-Afan  rar.  Du 
elektronegative  Element  K  verbindet  «eh  mit  dem  nlcfaafgelegenen  Theilchen 
'F  des  Gesteines,  das  man  eben  der  Ansgleiebung  wegen  als  oxydirbar» 
^aaitiv,  dem  Zinkpole  oder  der  Anode  analog  betrachten  darf.  Das  elektro- 
positire  Element  I  wird  auf  den  benachbarten  Tbeil  Q  zurückgeworfen 
ind  verbindet  sich  damit  entweder  sogleich  oder  in  einem  höheren  Horizont, 
als  dem  rednzirbaren,  negativen,  dem  Kupfer-Pole  oder  der  Kathode  analogen 
Tbeile  in  der  Anordnung  der  unter  einander  liegenden  Schichten.  Diese 
ist  wahre  K  a  t  o  p  e  n  i  e,  während  jenes  A  n  o  g  e  n  i  e  genannt  werden  muss, 
rel  a  t  i  V  verglicljeii  mit  der  Erd-Oberfläche,  absolut  in  dem  Reaktious- 
Hortxont.  An  der  Erd-Oberfläche  AB,  hier  durch  das  Niveau  des  Meeres 
ansgedrfickt,  findet  genau  derselbe  elektro- chemische  Gegensalz  in  jeder 
Bexiehung  Statt.  Erd-Schichten  werden  oxydirt,  das  Wasser  absorbirt  mehr  , 
Sanerstoffgas  aus  der  Atmosphäre  als  Stickgas.  Ein  zerlegter  Thcil  Laft 
UI  serllllt  daher  in  ein  absorbirtes  elektro-negatives  M,  wobei  die  benaeb* 
barta  Obaiilcbe  eich  im  entgegengesetsten  Zoetanda  befbnden  haben 
■an»  and  bi  ein  elihtra.paaitivca  aarCekbleibendea  L,  welebea  aicb 
entweder  nnbenierkt  adt  de»  fibrigen Lnft^Kreia  vemneeben,  ader»  rai^ 
ii|üeb  bei  gaatörteai  alektrie^aai  aieiebgMriabta/bai  OawiHmi  Varan- 
luMg  aar  Büdaig  van  8alpaler*atareM  Amaniak  gaben  kann.  Mm 
JahfglVlMI.  '  Ii 
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wirdi  die  AbnlicMwit  -vMit  mktnaea,  weleke  swiidMB  «im»  AtedwitHe 

der  Sebicbttn-Folgea  in  der  lUditiraf  vra  RS  Mdi  QP  md  in  «iaer  galvMi- 
sdieo  Siole  besteht,  suaal,  was«  bmui  licb  vorateUt,  dMi  die, tick  aaeb 
vsd  aaeb  ceaeolidirende  Matte  voa  eaabiecblen  Spriagea,  vitlleicbt  vnm 
Tbril  tcboa  durcb  frcvde  Materie  auRgefdUl,  sefaabaittea  itty  weiehe  die 
ScbKeatiuig  der  Kette  verelellai.  a>  *Weaa  der  Spatbeieeaateia  te. 
C  aa  Eiteaexjrd  ¥e  wevdea  aeii»  te  bleibea  vea  t  Aleaita  S  te  C  aaefc 
9  C  aad  SO  ibriff)  kenai  darf  aua  dieiea  darcb  H ,  die  Fonacl  4er 
QiAltiare  «qadrMea ,  aber  aaf  jedes  Fall  bedarf  dac  Aatgeeebiedaae 
daieb  farpere  Redoktiea  der  Abvt  deai  Reahtioat^Heriaeal  beiadUdbea 
Maate  aar  aeeh  eiaea  Aleana  Oxygea,  am  gaas  aa  C  Batgewaadelt  so  wcr- 
dea.  Koblf  atiare  aber,  aeai  TbcU  frei,  ittm  Tbeil  fiaaea  wie  lUliy  Natraa, 
Tallierde  aad  Kalkerde  aafUaead,  gebt  iai  Waaaer  fort.  HMet  iaterteaaal 
und  wichtig  für  ihre  feraere  Yerweadaag  eiad  die  Zerlegaaga  •  Ptadakle 
dea  Sehwefelkieset.  Wcaa  Siaeaoxfd  Fe,  0,  gebildet  werte 
aoU,  ao  bleibt  vea  swei  Atoaiea  Scbwefelkiea  sFa     dureh  Zerlegaag  voo 
3^0  Waaaer  blota  SchwelU  aad  Sabwefelwasiierstoir  übrige  von  welchea 
der  erate  wieder  durch  neues  Wauer  in  echweflif^e  S&ore  and  Schwefel- 
waaeeraladr  verwandelt  wird.  Diese  gleiehaaitige  Bildang  von  Schwefel- 
WassertlolF  und  schwefliger  Säure  ist  von  BtnvBBN  am  Heektm  eoaroU  aa 
der  ffatur  beebacblet  ala  aueh  der  £rkUrung  vieler  Sracbeioungen  xaai 
Oraade  gelegt  worden,  dem  Abaals  von  Schwefel  u.  a.  w«  Man  kann 
sie  wohl  aacb  in  allen  Tiefen  vor  sich  gehend  annehmen  ,  wo  aick  die 
Veränderung  des  ZustaadeM  der  Gebirgs  •  Schichten  darch  aic  orkliren 
lässt.    Neue  Reduktiona- Mittel  tür  Oxyde  In  höheren  Seichten  aiad 
dadurch  gebildet,  welche  leicht  in  der  Gebirgs  -  Feuchtigkeit  durch  Aua- 
teaecb  von  Sauer&toflf  gegen  VVaaaerttoff  und  Schwefel  Schwefclsiare 
Cfaengen  kftaaea.  Die  Sehwefeiaiure  geht  nicht  fort,  ohne  mit  den  Basen 
gesatiie:t  an  seyu,  und  gibt  dann  schwefeUaures  Kali,  Glaubersals,  Bitter« 
aala,  Gjrpa;  daher  hat  auch  rother  Sandstein  und  Meigel  gern  den  erap- 
tiven  Gfps  in  seinem  Gefolge.   Die  ae  allgemeie  vorausxusetxende  Gegen- 
wart von  Chlor -Natt ium  erlaiahtert  gewiss  in  BMacben  Fällen  bedeatend 
diese  Bildung,  indem  die  gcgaaaeilige  Zerlegang  au  Chloreisen  und 
Glaubersalz  eintreten  kann,  von  welchen  das  erate  wieder  so  leicht  Risen- 
oxyd  abhetzt  und  Hydrocblorsäure  bildet ,  die  sich  neuerding^s  der  Basen 
bemächtigt.    Deutungen  dicMcr  Art  sind  wohl  äusserst  schwierig,  aber  &ie 
sind  unentbehrlich.     Auch  m5cht^  ich  mehr  die  Schwirrigkeit  nur  aner- 
kennen, als  in  dem  ^egenwärtig;en  Zustande  noch  den  Versuch  fortsetzen, 
wahrscheinliche  KoaalruJuioaen  £iir  Vorgänge  in  diesen  Hocisoatta  aaf- 
ansuchen. 

X.  Thon-  und  S  an  d  -  Seh  i  ch  t  c  n.  Der  Reaktion«  -  Horixoot 
f!Br  die  Bildung  des  Eisenoxyd»  ,  die  untere  Grenze  des  Bestehens  von 
Eisenoxyd  •  Hydrat  ,  ist  zugleich  so  ziemlich  auch  die  unterste  Grenze 
der  Wasserliallig^keit  der  Gesteine,  ein  Reaktion«- Hör  iz  ont  fär 
das  Minimum  des  Wassers.  Da  aber  von  oben  nieder  der  Druck 
stetig  zunimmt,  so  muss  es  über  jenem  auch  einen  Horizont  für 
das  Minimaai  des  Waaaers  gebea,  eiac  Gegend ,  in  weicher 
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1ft««r  VOR  oben  nli^cr  tinil  von  vateii  Maanf  fpleiehfSnntg  eiofcepretit 
»M.  In  dem  BfakHaaa*Rorisoat  für  das  Haxinuai  4ea  Waaters 
Itt  Haca  waU  dia  grSwta  Yarwaadlaiiliafl  sa  gaariaifa  aadarn  Staffen, 
«d  tit  Tlelldabl  namaDlIich  iai  Slaade  ao  drei  Atanen  «a  Aton  f  alk« 
«de  ia  faster  chaaiiieliar  Verbiadaog  au  erseteen,  wie  Diese  Scmmbr 
ie  M  vitica'  Varbiadaaifea  Aadet.  Das  Wasser  verdränget  hier  aadcra 
fliife,  die  aadana  vaa  der  Gebhrfa-Feaehtigkeit  liinirf>g{^fflhit  wardea. 
Sad  diese  in  Wasser  MaKeli  aad  trefea  aicb  Oeateia^palteBy  aa  werden 
fMIra  gel»Udef ,  die  sa  Tage  anstrelea  Itteaen.  Aber  es  liSeaea  tmA 
«liscriga  Braptioaen  aad  derKleichea  varbcreitet  werden.  Wenn  dia 
BOdaag  van  eahwefelaaafeni  Kailr,  etwa  bei  der  Daloaiitisatian,  gerade  an 
der  Orcaaa  dieaer  Biaflissa  vorg^,  aa  wird  natflriieb  iai  nntem  Tbeila 
Aabjrdrit  and  lai  aberen  Ofpt  dIeFalge  der  aagleiehen  Einwirkaag  aeyn« 
Die  Farbe  dca  aiit  Oypa  TartEommeaden  Doioaiits  ist  hiafig  gelbllehweiaB 
•ier  blass-gelbliebgraa«  die  firbaade  Materie  Eisenoxjrd ;  die  Farbe  dea 
nü  Aabjrdrit  variunasBenden  ist  dagegea  danliler  graa,  aageaehüffen 
Migen  aleb  hiadge  Mwefetkiea-PBalcte  darlaaea,  and  dieser  ist  ea  aaeb, 
im  feia  aartbdlt  die  daal[al*grane  Farbe  hervarbriagt  Die  ia  Hm.  ir. 
Ibataya  Abhaadlang*  abgadralttea  Raadatädta  siad  Fig  1.  bissa-aschgran 
wä  waiasam  Oirpa  van  MafMen,  Fig  %  dnnkel«graa  mit  blaalicheai 
i%drit  ran  Apria,  Flg.  8  uad  4  blassgeblidiweiss  van  der  8tU9r-Mf$ 
asd  deai  Fkaaa-TMs»  wo  aleb  bekanntKeb  ebeafalls  viele  O^e  daden* 
Ba  seleber  Realitiana«  Hariaant  l^aan  aatftrHcb  niebt  als  matbematiaetaa 
tteae  gadaebt  werden ,  abenaa  wenig  ala  aach  die  Brd  *  DbctUlche  eina 
silcbe  Bbana  ist  wia  dia  Reaktion  dea  Erd-Innem  aeibat  dareh  Tarhiltaleaa 
bidbigt  wird,  die  nna  vielleidit  lanaer  nnbekanat  bleiben  werden.  Elniga 
Sifel  kann  aia  ia  voHkommea  geecbitbtelen  Gesteiaea  annebttea »  wenn 
tfe  ciaaalaaa  abwacbseladea  Lagen  eine  veraebiedeaa  Terwandtaabatt  saai 
•  Wesssr  oder  aanst  daitb  Ibra  Eigenscfaaftea  vciadiiedene  Eiaarirfcaag  anf 
dMiba  neigen.  Bei  einer  Abweebalang  van  Sand-  nnd  Tbon*Sebicbten» 
ntcb  nnd  naeb  in  dia  erfardarÜeba  lÜafa  kanmen »  hUt  bebanatlieh 
die  Wasser  viel  fester  am  Tban  als  am  Saada.  Es  ist  dagegen  xwischen 
dta  daaalaan  KSmern  des  leisten  beweglieb  nod  aiefat  sieb  in  Ströme 
nsammen,  wo  immer  sich  Gelegenheit  dazu  bietet  Es  ist  daher  der 
Natur  der  Sache  auch  vollkommen  entapreehend ,  wenn  man  in  höheren 
Sediment-Schichten  durch  die  Bewegung  van  der  Oberflache  nieder  sich 
£i«enoxyd>Hydrat  in  denSandsteiacaablagem  und  sie  gelb  und  brnun  färben 
licht,  Tvihre^  die  Reaktion  ia  grilsserer  Tiefe  zwar  ebenfalls  die  Fürbang 
des  Oxrdes,  aber  ahae  Waaser,  also  roth  herrorbriagt  Die  Thon-Schich* 
tta,  schon  lange  zu  Mergel  oder  Sehielarthaa  erbirtet,  behalten  oft 
aecb  ihre  dnrch  redaktive  Beweg^un^  hervorgebrachte  graae  Firbnog 
l>ei,  während  die  begleitenden  Sandsteine  zeitig  rothc  Färbungen  zeigen. 
Der  Zastand  der  Qifdatian  wird  ahne  Zweifel  dnrch  dea  UassUad  nnter 


*  tW  Malt  n.  s.  w«  IhUanrlaaeaKhallikfct  Abhaadhwgra  a.  a.  w.  1.  Saai» 
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•fintzt,  daj«!i  drr  Sanddfrin  aus  weil  vorwaltender  Kieieltinre  besteht, 

während  der  Kiiifluss  der  Basen  in  den  Thon>Schicbten  charakteristisch 
luftritt.  Ähnliche  Gegensätze ,  obwohl  wieder  eigentlnimlicb  aiodUfizirty 
finden  zwischen  Kalk-  und  Um« -Sedimenten  in  ihrer  VaiiBdenini^  Statt. 
Es  ist  nicht  aberraschea4y  wenn  ia  den  Sals  •  LÖsaogMl9  welche  in  4er 
Tiefe  gebildet  werden ,  auch  Daajeoige  an  Kieselsiure  sich  auflöst ,  was 
dorch  die  Reaktion  des  Innern  in  einen  aofg^scblossea«!  auflSiUche« 
Zustand  versetzt  wordeo  war;  ebenso  wenig;,  dass  diese  Kieselsiare  aebr 
bald  auf  dem  Wege  der  ausgepressten  Feuchtigkeit  in  den  Räumen  sich 
wieder  absetzt,  welche  noch  nicht  von  fester  Materie  erfüllt  sind.  Die 
sahlreichen  Quarz-Gün(i;e,  die  Ausfüllungen  vou  Blasen  •  Räumen  gehören 
hierher.  Aber  auch  «iic  FeMtwerdung:  des  Sandsteines  seibat 
Ifisst  sich  dureh  die  Aniiuhme  dieses  Vori^auges  (gewiss  höchst  begreiflich 
darstellen.  Während  die  forddauernde  Veränderung^  die  Oasen  hinweg^ 
führt,  wird  jedes  Korn  nach  und  nach  durch  abg^ela^ertc  gleich •  artige 
Kiesel-Materie  umgeben  und  fester  verbunden  und  7.\var  allmählich  so,  dasa 
gewisse  Lagen,  wie  wir  Dieses  so  oft  in  Sand-Schichten  treffen,  schon  fekt 
nnd  andere  noch  locker  sind,  sodann  auch  wieder  zwischen  den  festen  wenige 
lockere  Schichten  übrig  bleiben,  und  am  Ende  das  Ganze  wie  aus  einem 
einzigen  Stücke  besteht.  Auch  andere  als  kicseligc,  die  thonigen  und  kalkigen 
aofcnannten  Bindemittel  können  leicht  auf  diese  Art  zugeführt  werden. 

Xl.  Ursprüngliche  Ablagerung  der  Schichten.  Die  Ge> 
schichte  der  Gebirgsarten  begreift  die  zwei  Haupt  -  Abschnitte,  ihre  ur- 
sprüngliche Ablagerung  und  ihre  Veränderung  oder  Metamorphose  zu 
demjenigen  Zustande,  in  welchem  sie  uns  gegenwärtig  erscheinen.  Nach 
dem  LrEXL^schen  Princip  des  Zurückführens  aller  Erscheinungen  in  der 
Geologie  auf  die  Anfänge  und  Verhältnisse,  die  uns  bekannt  und  alltäg- 
lich sind,  haben  wir  auch  für  die  ursprüngliche  Ablagerung  aller 
Schichten  und  Massen,  die  wir  irgendwo  an  der  Oberfläche  der  Erde, 
antreffen,  die  drei  nachNtehenden  Quellen  *  :  1)  aus  dem  flüssigen  Zustande 
fest  geworden  oder  ursprünglich  ge  s  chmo  1  z  e  n  :  2)  aus  einem  Gemenge 
mit  Wasser  abgesetzt,  oder  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  sedime  ntär; 
3)  durch  organische  Prozesse  gebildet,  oder  ursprünglich  Reste  des 
Pflanzen-  und  Thier- Reichs.  Eine  jede  von  diesen  Abtheilungen  zeigt 
wieder  mancherlei  Modifikationen.  Die  geschmolzenen  Massen  sind  ganz 
zu  Glas  aufgeachlossen  und  erkalten  schnell,  wie  ObsidiAii  und  Perlstein; 
•der  sie  erkalten  langsam  und  es  bilden  sich  daher  theils  durch  das  Ganze 
bindurch  gleichförmig  gemengt  steinige  Pulver,  theils  nin^t  die  ganze 
Maaae  ein  gleicbformig  steiniges  Ansehen  an,  ohne  deutliche  individualisirte 
KSrper  von  anaehnlicherer  Grösse,  Krystalle,  zu  zeigen,  wie  viele  Laven, 
AaMUle»  Phonolite.  Die  einen  wie  die  andern  dieser  starren  Rdrper  enW 
balftti  «ingetebloaaene  Bruchatucke  nicht  geschmolzener  Körper,  oder  sie 
Mthnllea  dnrcb  Gaa-Blaaen  hervorgebrachte  sogenannte  Blaa«a*IUwM^ 
ih  BBwnilen  aelbat  an  eaageaebloatenea  Fragmenten  anseheflel  mA 
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Wkf  foo  KefroreieBB  Watser,  gebSrI  lo  diew  AblbtUynif,  —  In  Aem  «leinigc« 
MuMB  4cr  Laven  vad  andmr  Qtflaia«  triA  auia  oft  Kryatalle  »ein^^ 
wacten*  aa,  dia  aelioa  Ita  deaialbca  ffabildal  wardea  «iad.  Daa  dental 
aaf  ela  liagerea  Yerbarrea  ia  dem  gldcbea  Zaetaode,  wibiead  deeaea 
fIMariiCe  Tbdlekea  aldi  Uldea  aad  aibeni  kaaatea,  aai  dea  pteetsea 
dtr  Ki7alalliealiaB»>Xnift  aa  falg^a.  Dieaa  iel  achaa  daa  wahre  Mala* 
■erpliaae.     Die  eigeatücli  aediiaentftrea ,  ane  Waaeer  abfeeeUten 
Haaaaa  wardea  dareh  die  bearcgeade  Kraft  aaeh  der  Orflaae  der  Bt«4sh- 
•McIm  aaflbereitet  Sie  verweilea  itdrier  aad  llafer  deraelbea  aaegeeetsi, 
eed  die  Scheidung  iit  daher  nicht  dberall  gaaa  gleidildiaiig»  die  Brnch- 
Mdte  eiad  nicht  {gleich,  eckig  oder  rund  durch  Abreiben.   Taffe  wit 
groeten  und  kleinen  Bruchiitücken  und  dem  feinsten  RetbaMbl  aatenaeagti 
•■ehr  eckige  Breccien  und  rundf^eAchicbigeKonglomerate,  im  anver* 
kondenen  Zustande  als  Gestein- Schäften  oder  Schutt  and  Oeeebiebe- 
oder  Schotter- Bänke  bis  zu  den  mehr  gleichförmigen  und  gereinigtea 
Saud-    and  Sc  hiamm- A  b  Ingerunge  n    werden    der   GrSsne  der 
einzelnen  Thril«  nach  erhalten.    Aber  auch  die  Art  der  Brurhstiirke  und 
Mrhle  bedingt  einen  Untemchied  von  den  deutlich  geraenf^len  GeMteineu 
an  bis  zu  dem  feinsten  KieKcl-,  Thon*  oder  Kai  k-8ch  lamm ,  die  in 
Bezog  auf  die  chemischen  Bestandiheile  auf  die  uiaiichfaltigNte  Art  iu 
einander  übergeben.    Ehrbnbbrc  hat  nachgewiesen,  dasti  die  Kreide  zwar 
sahireiche  organische  Reste  uniüchliesst,  aber  selbst  sus  kobleuHaureni 
Kalk  in  rundlichen  Formen,  zum  Theil  gegliederten  Stibchen  ähnlich ,  be> 
lilbt,  daea  dieser  also  nicht  fein  zosammengeriebener  Kalketeia  ist,  eondera 
th  cbeMiacber  Niederacblag  aae  Kalit-baitigeM  Waaeer  darch  koblea- 
«Mre  Vefbindangen.  Aach  dieee  reibea  aicb  alee  dem  laecliaaleeb  aaf* 
bwiiliiea  Kalk-BebleaMM  aa.  Bbense  wie  aaa  Weeaer  ereebeiaea  aacb 
Scdineate  aaaiitteibar  aae  der  Atneapbftre,  wie  der  Sebaee  aaacrer 
Wialer  eder  Gebirge-H5hea»  ader  die  darcb  valkaaiaebe  Aasbrdcbe  eaiper* 
RMcbleadertea  Baaiben»  Seblaefcen-  aad  Aacbea-Regea.  Die 
Xtteeritea  gebSrea  flr  naeern  Plaaeteo  ebeafalle  in  dieae  Ablbeiieag, 
wenn  aacb  der  beeb  kr7atalliniecl>e  Zaetaad  dea  Meteereiaeae  eiaa  laage 
Periode  von  Rabe  eder  aelbatatiadiger  Eatwieklnng  dareb  Kry»  * 
n -Metaaiorphoae  bearkaadet   Gewaltige  Bfaaaen  organischer 
Materie  erzeugen  aicb  iaMnenvahrrnd  ia  den  Torfmooren,  in  den  Treib* 
^oU.  Abi  u  Ii:  c  ru  n  8:e  n  ,  in  den  H  u  m  u  s- Bildungen  der  Urwälder,  zu 
das  Pflanzen-Reich  das  Material  geliefert  bat.   Sie  geben  die  Ao- . 
knnpfunps -Punkte  für  Entstehung  von  Schichten,  wie  wir  sie  «wischen 
altern  Ablagerunp^rn  antreffen.    Seit  den  schönen  Arbeiten  Forchhamihers* 
■"»•8  man  auch  die  Ablaq;^erungen  von  Fucus-artigen  Pflanzen,  «ey  es  für 
••eh,  sey  es  im  Gemeng-e  mit  Thon-  oder  Schlamm-Sedimenten,  in  diesem 
^'Usaimiienhan<;e  betrachten.    Erst  in  dnr  neuesten  Zeit  haben  wir  durch 
Khrknbbro  die  Einsicht  in  den  Antheil  erhallen,   welchen  kiefielschaliK« 
l^lygaatrier  an  der  Kieaclguhr  ia  mächtigen  lutusorieo-Lager  n,  und 
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luAiciialiff«  PolytlMUMikr  tm  Bildong  der  Kreida>OMltlM  Ptkmm, 
U  ihr? D  diainstivca  AUumnms^n  raibeii  dt  ÜA  in  geogßMdukfmtt»^ 
«•rpUaobtr  Btnchnof  ma  di«  dafacbcii  Kiesel«  oder  KftllciclilMiM«8edi» 
■Male  ea«  Die  Korellea-Riffe,  dareh  Darwin  ia  der  aeaeelea  Zell  nil 
den  «ItaaUilicb  siakeadea  Meeree-Bedee  ia  ObereiaeliaiaMai^  icebredil»  IrelM 
aae  deai  Bea  davch  ladivldaea  dee  Thier-Reiehe  bereife  ail  Geeteia-Fralir 
keil  aU  Aafeage-Pttakt  für  MetamorphoM  ia  dae  Reieh  der  Oeeiegie  eia» 
Die  aae  Weeeer  ebgeeeletva  Sehiebtea  werdea  awar  flberhaapt  iai  allMm 
flüaae  eediaeattr  geoanot ;  aber  aaeh  die  filifigea«  eegeaeaalea  abaornea 
Heeeea  fblfcea  dea  Gieetse  der  Sebwereaad  aebaea  die|ea4ge  Blei- 
laaf  aa»  welebe  ihaea  aacb  deai  Effekt  der  gegeaeciligea  Aaiiehaai*  «H 
den  Erd-KBrper  sekoaual»  iadem  dae  Peele  aicbl  aaeweiefaly  weaa  es 
aaeb  eicb  aaedebal  oder  aaeeaMwaaiebli  ocbwiaiart  oder  sa  Bodes  gebl» 
serbricbl  oder  ecbaiHal,  daa.Flietlge  aber  eicb  iaMaerwIbread  las  Gleieb- 
gewicbl  eeltt 

XIL  MeUaiorpboee.  Slad  elaaial  die  Sebicblea  abgelafcerl,  aaa 
der  Bewegaar  dorcb  Peoer  aad  VeiMr  oder  aae  dem  ofgaaieebea  Eioba« 
aeaerdiage  der  Geologie  aabeim  gefellea »  der  feraera  gegenedligtB  Bla- 
wirfcaag  der  eiagebiea  Beelaadlbcile  ia  deai  groseea  cbeMiacbca  Labera- 
toria«  der  Nalar  Preis  gegebea,  deaa  begioal  die  Mala aiorpboaa. 
Die  safUlig  dareb  aieebaaiscbe  Eiawtrkaog  saaidMl  aaeiaaaderllegaadatt 
Tbeilebea  gcheo  neue  Yerbiadaagea  oIbi  werdea  Ia  AafUenngeo  biawag* 
geObrl,  oder  bleibeo  als  Rfiekstsad;  oder  sie  eeblieeseo  endUcb  in  oaav- 
gaaisebea  ladividoen,  denen  des  Mineral^Relebe,  a&mlich  ia  KrysUUen  aa« 
aaaiBMB.  Die  KrfeUllisalloa  ist  der  Cbarakter  der  If  etam  or* 
pbose.  Man  kaaa  aabediofcl  jedes  krfelalliaisebo  Geelein  indieaar 
Beeiehung  aU  metamorphisehee  belraebtea;  deaa  es  war  nicht  immer 
so,  und  es  hat  einer  langen  Zeil  alloUblicber  Bildaag  aad  günstiger  Verhält- 
nisse bcdarfl»  bis  es  ia  dea  gegeawirligen  Zastand  gelangte.  Aller« 
diags  gibt  es  ancb  suetomorpbisebe  Maeeea,  die  nicht  krystallisirt  sind,  ebea 
eo,  wie  niebl  alle  Pseudomorphoscn  aus  kryitalliniselMa  Bildaagea  beslebea; 
aucli  können  gewaltlhälig  aaf  Bseehaaiecheai  Wege  erzeugte  Massen  eiaet 
die  schönsten  Krystalle  gcwesea  scyn ;  aber  doch  bleibt  für  die  Bildaag 
derselben  stets  der  ruhige  Fortgang  onabweislicb  bedingt.  Hätten  wir  keine 
andere  als  die  vorhergehende  Betracbtoog,  wir  mussten  deaGreail,  Sjrenil« 
Gneis«,  QUssaiersebiefer  als  metsmerpbiscbe  Gct^teine  annehmen,  aoch 
abgesehen  von  den  näheren  Veranlassungea,  welche  diese  Art  der  Be* 
trschtong  begründet  haben.  Mao  bei  voo  einer  ursprdnglicbea  Er* 
alerrongs-Krcate  der  Erde  gesprochen  nad  dafür  „vielleicht  die 
krystallinischen  Schiefer-Gesleiae**  hiagestellt,  von  weichen  denn  die  obeif'n 
die  ältern,  die  unterea  die  aeeercn  wftrea.  Waaa  geecbsh  aber  diese  Er- 
starrung? Angenommen,  dasa  sie  geeebsBolzen  war  und  keine  Riade 
balle,  war  die  Erde  damals  aoeb  voa  einer  gleiten  raadea  FiXcbe  einge« 
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mMmmi  U»  WaMMr  werde  dvfdi  M%  AmMni  des  glObeiidea  Inneni 
Mrtftmt  iieWItM,  dtr  llMkliMt-ll«rboiiC  fir  das  MIdIbmi  des  WaiMfs 
hfl  tüMerlwIh  d#«  iMtn  Kens.  Bs  wir  dn  Znltiid  in  ditter  BesfohvQg 
wmhg  dem  det  LBtosiintMi^iebefi  Traplnt.  Bie  erale  Entammg  bd 
vorKetehritten«r  Abkuhlunjc  kfinnen  wk  bqd  aUerdisipi  triebt  gicidi  alt 
«ia  kiystalliiiiiicheii  Ocalcia  annehmen.  Ei  konnte  nur  eintreten  ,  waa 
nater  den  Umiitänden  i^iehieht,  denen  wir  niher  ateban.  Dia  fettea 
Maasea  der  ernten  Rinde,  eine  aolehe  wirklieh  voraus^ietet |  araaaten 
bödistena  steinii^e  Laren  se^n,  vielleicht  Reibst  Obsidian  oder,  wenn  etwa 
tag^eieh  «ieh  die  Wasser-Decke  nähern  konnte,  Perlgfein,  durch  die  ortlich 
t^waltthatige  Wirkung  aus  Obsidian  -  Körneni ,  in  aufeiuan(ierfolg;enden 
Glaa-Häutchen  bestehend.  Erst  nachdem  Festes  aas  dem  flüssigi^en  Zustande 
beransß^etreten  war.  ansg^aetzt  noch  immer  einer  dem  Schmelz-Punkte  nahen 
Zämeotations  •  Temperatur  ,  also  abwechselnder  theilweiser  Auflösung;  an 
der  Oberfläche  nnd  Wiederabsats  krystaltisirter  Materie,  konnten  sich 
darin  grössere  KrystalN  Individuen  bilden.  Wir  verdanken  dem  scharf- 
■nni^n  Beobaebter  WoLLAtTon  die  Kenntnias  der  Thalsache,  duss,  weite 
Kryatalle  veracluedeiicr  Orfiaae  abwedieeloden  Temperaturen  über  eod 
■Bier  deaa  Kryaldliaeiieiie*Pliiilct  in  der  kencealrfrtee  LSaang  aeageaetst 
wargBy  aaletet  die  Uefaen  Krratalle  glaalicb  vanebwaBdea  and  aar 
tiflige  weoige  der  grSaaerea  aber  weit  eergrOaeert  dbrfg  büeiieB.  Selbet 
alae  ia  deaa  Falle  eiee^  prladtivea  Erdarniega  -  Riede  bleibt  vee  BlcMa 
nr  BriiMniBg  dea  gegeowirtigen  Zeataedea  dbrig,  ala*die  Meteaier- 
|»beee.  Deltci  aiBee  aber  xegleieb  aageaeaiaiea  wndea,  daae  alle  einselaea 
Icaiaadtbeile  dab  bereite  Ia  der  yamittdbarea  Nike  btraadea  aad,  weaa 
auch  dea  Weaaar  aeeb  datdi  die  Raaktiea  daa  Erd<*lattera  eatrerat  blieb, 
doch  daa  Kali,  die  Tbeaerde  dea  Feldspaihs  und  des  Glimmers,  audi  daa 
Fleer  des  letztem,  sowie  die  manclifalti(>^en  Bestandtheile,  die  sich  ausser 
deacB  der  drei  Spezies,  Qnars,Adular  und  Glimmer  finden,  also  die  derOligo- 
klase,  Schwefelkiese,  Granate,  Turmaline,  Rnlile,  Apatilei  Graphite,  nim- 
lieh :  Eisen,  Schwefel,  Phosphor,  Kalzium,  Magnium,  Mangan,  Bor,  Natron, 
Lithion,  Titan,  Kohle,  Sauerstoff  und  andere  schon  in  dem  ersten  Scbmelxe 
vorhanden  waren.  Wird  aber  ein  so  grosser  Dnick,  eine  so  lau^f^ame 
Abkühlung  vorausp^etetzt ,  dass  alle  diese  Spezies  larifrsani  kryst.illisiren 
können,  dann  ist  ja  eben  die  Metamorphose  sclion  in  der  urüpriinr^liclicn 
Bitdung  mit  rinbedungen:  es  fand  also  damals  nichts  Statt,  als  was  an 
<lpm  geeigneten  Orte  innerhalb  des  Reaktions-Horizontes  für  das  Minimum 
<^es  Wassers  auch  heute  noch  vorgehen  kann  und  muss.  Die  Tlieorio 
des  Metamorphismus  verdankt  NAUMAftn'  eine  treffliche  Abhandlung  mit 
der  Zasamnienstellung  der  vielfältigen  Beobachtungen  der  ausgezeichnetsten 
Oaelogen  zum  Beweise  des  Vorhandenseyns  von  Parallel  -  Struktur  durch 
Vbtftong  und  Streckung  je  nach  der  Einwirkung  von  Druck  od«>r  Zug, 
die  Bodb  aicbt  vdbtindig  unverachiebbarea  Massen  folgten,  aa 
■aawdfelbafl  araprdagüdi  eruptiv  gebildetea  OedefaieB.  (Über  die  wabr- 
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•cMriieh  enipllve  Nitor  mmadkn  QneiM  «0I  Granite «  Jb.  i$4f,  8.  üDv 
Hit  dapB  Elf  der  GleUcher  varglakhl  Forbes  die  Lave»  la  Bcnf  Mf 
StrolUiir  (Edink,  new  PhiL  Jmmu  F,  ^7,  S.  SSI).   L.  Boo% 

Bbodant  ,  Pour.BTT  ScROPc,  Abicm,  HoPFMAiiif  bMchrieben  die  ScMcferof 
der  Laten,  Trachyte,  Perlite;  Hbih,  Eue  de  BB*OM»liVf  Gdstav  Lmmum^ 
BnoriN,  V.  Dbcmsii  di«  der  Porphyre.  Diceeo  werdea  die  Gneiste  Mch 
des  BeobaditoiigeB  von  f^Mwam^  Cotta»  Studbr,  de  la  Bbcre,  Fodrrbt, 
Y.  Humboldt,  Darwin  angereiht.  Die  ^nse  BAittheilung^  möchte  H.  Uer 
wieder  gcl^eO)  aber  niciitooi  eraptive  und  metaMorpliieeiio  Qociaae  einander 
gegenfiber  so  eteUen ,  sondern  um  im  Znaammenhang^  mit  dem  letztea 
jlbschaitt  der  gegpenw artigen  Betrachtungen  die  »ammtlichea  dort  voimicIk 
neten  Beobachtungen  all  Beweise  für  die  Gobirfa- Metamorphose  su  be- 
nutzen.  Alles  spricht  dafür,  dass  jene  Linear-  und  Flächen  -  PsralleJ> 
atruktur  den  Gesteinen  in  daer  früheren  Zeit  ertheilt  wurde,  als  sie 
sich  noch  nicht  in  deai  gegcnwirtigen  Zuatande  befanden.  Sie  beruht  ge- 
rade wie  die  SedimentSr-Bildung  aus  Wasser  auf  der  Aussernng  der  Schwer- 
kraft, auf  Druck,  Schiebung,  Senkung,  ist  also  auch,  wenn  gleich  im 
weitern  Sinne,  Redituentär.  Aber  die  eigentlich  «edimentären  Schichten, 
aus  Wasser  abgesetzt  und  durch  Wasser  feucht  erhalten,  und  die  eruptiveo 
III  Kprun^lich  geüchmolzeneii  Massen ,  welche  durch  den  anior])licn  Glas- 
artigen Zustand  selbst  noch  verschiebbar  sind,  inüsseu  die  einen  wie  die 
andern  dem  Vuroauge  der  Individualisirung  durch  die  laugsante  Bi(dua(; 
der  Krystalie,  also  durcii  wahre  Metamorphose  dem  Zustande  entgegen- 
gehen, in  welchem  sie  uns  jetzt  erscheinen.  Die  Metamorphose  dieser  ge- 
achmolzenen  und  eruptiven  Gesteine  der  eigentlich  sedimentären  Massea 
Diber  zu  vergicicheui  aoU  eine  audere  günsÜKe  Gelegenheit  beontat  werdeo. 


GRAffGc  :  geologische  Schilderung  d  er  Jlfflri/e/Aaen*- Strasse 
(DuMONT-D'UnviLLK  Voyagc  all  Pol  sud  etc.^  Paris,  J84S).  Havre  Pecket 
ist  eine  der  günstigsten  Örtlicbkeiteu,  um  die  Formationen  kennen  zu 
lernen,  welche  den  Boden  im  büdlichcn  Theile  von  PatagonieH  zusammen- 
setzen. Man  trifft  deren  *i,  denen  bedeutende  Mächtigkeit  eigen:  die 
„patagonische"  Tertiär- Fonuation ,  auf  der  überall  eine  ansehnliche  Lage 
von  Rollsteinen  und  von  Kies  ruht,  die  durch  eine  sehr  miicliti'^e  uod 
höchst  interessante  erratische  Formation  bedeckt  wird.  Der  Boden  na 
Bavre  Peeket  stellt  sich  als  weit  erstreckte  Ebene  dar,  ohne  WalduogfOi 
ohne  stromende  Wasser,  und  in  geringer  Entfernung  von  der  Küste  siild 
man  Sand-Dünen,  zwischen  welchen  Brackwasser-Sümpfe  vorhanden  siadi 
Das  Land  steigt  allmählich  von  Westen  gegen  Norden  an.  Nur  die  oberca 
Lagen  der  Tertiär  -  Gebilde  konnten  erforscht  werden;  sie  bestebea  aie 
mehr  oder  weniger  feinkörnigen  Sandstein  •  Schichten ,  mit  durch  kalkig* 
Inknittstion  zusammengehaltenen  Massen ;  Gyps  -  Bruchstücke  gebSrea  si 
div  häufigen  Erscheinungen.  Längs  der  ganzen  Küste  ist  jenen  Sehicblci 
fiae  wagerechte  Lage  eigen.  Von  fossilen  Resten  kommen  tor:  Oatr«* 
Patagonica  d'O.,   Cardium,  Venus,  Mactra,  Volata 
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■■tliiii  arMlni>,F««af  Pataf  Yarrilellft  «MbaUcrarM 

mm4  ^.  Pfttai>«Biea.  Über  iSmm  TtttiltwFfuHiMti  wumA  Hm  wM» 
mmtar  td*  mäthOgt  Rrilitd«  Lm  ibre Stalte  da;  die  MaMr,  saweitea 

BIdeke  von  unj^henrer  GrSsse,  bestebeo  aaa  Porpbyrea,  OfaailMi^  OMlm 
«nd  Schiefem.  Die  RolUtein-Laga  wM  bta  and  wieder  doreh  erraliscbee 
Gebiet  bedeckt,  das  sieb  weithin  erstredBl^  sonel  gegea  W.«  aad  auf  der 
laoel  8,  ElUaketh  bis  zur  Mächtigkeit  voa  SS  Meters  anwlchst.  Den  lUU- 
ateiaen  und  Blöcken  itit  ihre  vollkommene  Frisebe  geblieben  ,  theilweise 
sind  Kanten  und  Ecken  der  lelitaa  aar  wea^g  abgeroadet.  OiKaaiaeha 
Überbleibsel  fanden  sich  nicht. 

Pari  Famine.  Vom  Cap  Neyro  an,  wo  das  Tertiär  -  Gebiet  endigt, 
gewinnt  die  Meerenge  ein  ganz  verändertes  Ansehen;  der  unermesslicbeo 
Ebene,  deren  Einförmigkeit  ermüdet,  folgt  ein  pittoreskes  Gebirgs>Land. 
Bei  Port  Famine  besteht  das  Gestade  beinahe  ganz  äus  Alluvionen  des 
Sedger '  Flu8M6a  y  drüseii  Wasser  organische  Reste  in  gewalliger  Menge 
aufgcb&nft  haben,  untermengt  mit  Sand,  mit  Rollsteinen,  auch  mit  Wander- 
BI5ckea.  Aa  dat  Mdodung  des  Sedger's  sieht  man  onermesslicbe  Haufwerke 
voa  BaaauÜaMaai  ahaa  Riada  aad  voa  aallblleadar  Weiaae»  aa  data 
aia  rieeeagrasaea  Kaaekaa  ibaala.  Dte  aMitlea  aiad  verwest »  vetfMdl 
aad  aarbreefaea  bei  )ad€r  Bartbrung.  Obaa  Zweifsl  wafdaa  die  BSaaM 
dar  eh  Sttaae  Jasgerieaeay  vaa  Laariaea  aas  dea  Hfihaa  berabgaeilrat  aad 
dareh  Waetar  deai  Macra  aaganhrt»  welehea  diaaalbaa  aa  der  Kiste  ab* 
aalate.  Vergabeas  aaebl  auui  aaeb  labrraiebaa  Darebaebaitlea)  bia  aad 
wieder  gabt  la  dea  Tbiieea  Tbaaaebiafer  aa  Tag;  alleia  Met  aiad  eia 
wM  TrOoMMra  arflUl,  aad  la  diasea  biidetea  sieb  aasebaKcbe  Torf>Ablaga. 
rangen ;  eine  sehr  mancbfaHiga  Lage  von  Danuaarde  bedeckt  die  gansa 
Boden  -  Oberfliche ,  und  unter  soleber  Decke  nimmt  man  regellose  Bfinke 
wabr,  bestehend  aus  Geschieben  verschiedenster  Beeebaffienbeil ;  nocb 
*  weiter  abwärts  zeigen  sieb  einige  Thon  -  und  Sand  -  Lagen.  Die  meislea 
dieser  Gebilde  fuhren  Meeres-  und  Land  -  Muscheln  und  Gebeine  einiger 
kleiner  Wiederkäuer.  Das  Ersteigen  des  Berges  Tarn  war  mit  nicht 
geringen  Beschwerden  verbunden.  Endlich  am  Fusse  der  beiden  Pics 
angelangt,  welche  seine  Spitze  ausaiuchen,  wurde  das  Unternehmen  immer 
bedenklicher;  man  war  genöthigt  sich  an  Felswände  anzuklammern,  und 
der  Weg  führte  an  riesijren  Schnee  -  La^^en  vorüber.  Endlich  nach  zahl- 
losen Hemmnissen  wurde  der  Gipfel  erreicht;  das  Panorama,  welches  sich 
hier  den  Blicken  entfaltet,  ist  von  wundersamster  Schönheit.  Im  Süden 
die  zwischen  den  Bergen  Sarmiento  und  Darwin  sieb  ausdehnende  sehr 
erbabene  Gebirge  «Kette  mit  ihren  Scbnee-bedecktea  Hlaplera«  Zwiecbea 
dea  Berge  Tmm  aad  Jaaer  Ketia:  der  Kaaal  Bfc  MM  aad  dar  Aimi' 
aalilifa-M/.  Gegen  Ottea,  wa  dia  Maaraaga  aieb  anrailart,  dia  aBna 
8ea  wk  aaraa  ragalfaahC  abgaacbaitteaaB  Cfcra.  Baeb  Wealaa  Ma  aia 
Wirraa  BaefwarlL  vaa  Bergen ,  dia  waalgar  baeb  aaateigea ,  ala  Jaaa  dar 
Bmleaia-Baiba.  Daa  Heer  liaaC  da,  wa  Piriaiitiv-Oebiida  banaabaa,  abia 
Meaga  laada  wabraebaiea»  wlbraad  ia  den  aaai  TertBisGabiaia  gabSraa» 
daa  Tbeile  dcraa  rerbillaiaaaiiaig  aar  waaiga  varbaadaa  abid  aad  aia  ia 
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•  4|gf  IHM  TlnMifciifor  iMiltlMsiMi  Gün^cadl  gtHBali  MiIm*  0m*  OlpiM  4ts 
9Wii-B«ry«»  wird  voa  Tbootcyafer  geUM»  vdeiiea  nUrtlebt  KaNupMli» 
ficMr«  diffchrithwi,  Aof  der  Mit  SdiMe  btdtcfcten  wiil  atate 

9Sm  adir  li«fli||«rWiBd.  —  Um  ^«rf  Pmim§  indat  mmi  «Milaii«  OMtmle 
ibMmll  MM  tliooigCM  Sdikfar  «MMMDengcMlst }  der  Ua  nrf  wieder  ia 
ÜBiakdrsif«  QfMnraflke  Abei^gdity  «ach  Mit  geriBgr«MlflMi||«i  Imboi 
MhwifilidigmeB  KaUwe  wedbaelt.  Nacb  Oaleo  hin  werden  dia  Giwh 
wadteo  mehr  wid  Mehr  foribefrathend;  sie  fAhr»  keine  Vertteiaeninf^e«. 
Nardwestlieli  vom  St.-KikoUi^'gfmfm ,  auf  dem  Gehiog^e  des  Tnrm-'Bmym 
an  der  Grense  daa  Schieler-Gebietes  ist  eio,  wie  es  scheint,  sehr  mlchti^x 
Dolerit-Ergoaa  av  aeht n ;  das  phitoninche  Gestein  tritt  in  Gän^n  und  in 
dtn  Sehichtrn  parallelaa  Legan  im  Sehiefer  auf.  An  solchen  Stellen  findet 
Man  die  Sabiabtanf  sehr  i^estort.  Wären  im  Schiefer  keine  fossilen  Reste, 
ao  Wörde  man  demselben  im  Allgemeinen  ein  anderes  {reologiaehaa  Alter 
BMtnitchreiben  g:eneigt  seyn ,  aU  er  in  Wahrheit  besitxt ,  und  nnser  VC 
apnricht  in  solcher  Hinsieht  die  Meinung:  sos,  dass  jene  Schiefer-Fonnatio«| 
welche  Versteinening^en  aus  dem  Neoromien-Gebiet  umschlie8«t,  ursprang* 
lieh  der  untern  Abthcilna|*  des  Krcidc-Gebietes  angehört  hebe  und  später 
durch  das  Eindrinf^en  der  erwähnten  plutonisehen  Masse  aagewandelt 
%rorden  sey,  eine  Ansicht,  welche  jedoafa  keineswegs  auf  die  vorkommmi* 
den  Grauwacken,  Quarz-Gesteine  n.  s.  w.  aujvzudehnen  ney.  Was  die  in 
den  verschiedenen  Schiefer-Laf^ern  im  Norden  oder  3fajF4t/Aaens- Strasse, 
desRf^leichen  in  jenen  des  Tam-BergeM  gefundenen  orß:aniflchen  Überbleibsel 
betrifft,  so  pehüren  nach  d'Orbignv^s  Bestimmung  dahin:  Ancyloceras 
simp  lex,  Lu  ci  na  excentrica,  Plicatula,  Modiola,  Hamitea 
elatioru.  g.  w.  Diese  „Krcideschicffr-Formation"  {Formation  »ehisteuaß 
etelae^e)  ist  von  hoher  Bedeutung  in  der  iVagelhaeM-StraHne  und  sehr  weit 
verbreitet.  Diorit-  und  Hornblendi'gestein  -  Gän^c  setzen  in  Menge  darin 
auf,  und  leicht  vermap  man  sich  bei  Untersuch iing;  der  Bcrührungs-Stellen 
von  ihrem  uniwandelnden  Einflüsse  auf  die  Schiefer-Lagen  zu  überzeugen. 

Port  Galant,  Vom  Pic  Nodales  bis  zum  Cap  Frotrard  bietet  das 
steile  Gestade  einen  Anblick  von  ganz  eigenthiimlicher  Verwirrung  und 
Zerrüttung  dar.  Cap  Froteard  selbst  steigt  einem  unermesslichen  Berge 
gleich  empor,  der  Fuss  vom  Meere  bespühlt,  der  Gipfel  mit  ewigem  Schnee 
bedeckt,  ein  seltsames  Ganzes  nach  allen  denkbaren  Richtungen  ver- 
stürzter  und  verdrehter  Schichten  von  Schiefer-artigen  Gesteinen  und  von 
Quarz,  die  zu  zahllosen  Malen  mit  einander  wechseln.  Gewaltige  Blöcke 
schweben  über  ungeheuren  Schluchten  und  drohen  jeden  Augenblick  sich 
loszumachen;  weiter  aufwärts  durch  Lawinen  zerrissener  Boden,  der  sich 
auf  den  steilen  Gehängen  nicht  zu  erhalten  vermag.  Port  Galant  liegt 
inmitten  einer  Gruppe  von  Beiden  und  ist  gleichsam  nur  eine  Fortsetzung 
der  dieselben  trennenden  Schlucht.  Man  findet  hier  Talkschiefer  mit  sehr 
gewundenen  Lagen,  femer  Thon-  und, Kiesel •  Schiefer ,  und  alte  dieaa 
P^aarten  wenk>n  von  Quane-Gängen  dqrehsetzt.  Weiter  weatwärta  tretea 
jMch  Porphyr-,  Dolerit'  und  Basalt-Gänge  auf. 
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mm4  Im  Wwifafi  (8muus*  Zeittehrift  Ar  BrAmdey  fX»  Ml  ff.). 
WMtwIiti  VM  Clil0«lte  besacbte  H.  «e  KoMiB«Ablif  wmy  fai  Distrikte 
Bm'dwtm.  Sie  sind  nuh  Auaiehnuiiii^  und  Lag«  sicher  nur  mit  4« 
Sifiakobipn-Periode  Europas  vei^cidÜMr;  hiniichtlich  der  Versteinerongea 
tber  durfleo  sie  mit  Dem  verbonden  seyn,  wu  m«n  in  den  AustraUtehm 
pFeUem"  sieht,  und  möglicher  Weise  andeuten,  dass* dieselben  su  einer 
Epoche  gehören,  die  kein  chronologiRches  Aqatvalent  in  nördlicherer 
Breite  hat.  Über  ein  hohes  granitiüches  Tafelland  i)tei<;t  man  von  der 
Kobien-Formation ;  es  durchzieht  ganz  Indien  vom  Meerbusen  von  Camkty 
hm  zur  Spaltung  des  Uughli  und  Ganges.  Allgemein  gilt  jenes  Tafelland 
für  einen  Theil  des  Vindhya  •  es  scheint  indessen  eine  verschiedene  Kette, 
die  mit  letztem  parallel  liegt  und  sich  an  diesen  in  Jnner-lndien  bei  Omer 
Kuntukf  der  Wasserscheide  zwischen  Soane  und  Nerbuddoj  anschliesst  und, 
davon  wiederum  getrennt,  das  Parallel-Streichen  von  Neuem  «uniromt,  um 
den  Nerbudda  vom  Taptee  zu  scheiden.  Der  Findhffm  ist  eine  Kette  am 
SaadttaiMB  b«il«iiend ;  jene  Kette  aber,  welche  H.  Abnretieff ,  aelaett 
Oaeiit  vmi  Onudt  ■wiawf  wm  nt§kU  Ms  Omm^EmM^  Va«  Ai  wail> 
Heb  Bacb  den  Maarboaaa  vaa  CsaUay  Mbman  in  baidan  H5hrB*RaibaB 
Trappe  dia  afbabeoaa  StaUas  aia  $  aUain  dia  addlieba  Kette  bleibt  hmaw 
gaaaiüaah  in  ibran  Karsa  nid  aaMiaaat  aieb  dar  graaaaii  tfAat- Killte  aa» 
walaha  addwlrte  naab  dan  Vorgabirfa  Oinarfti  atiaidit;  der  Wimdkgm 
aatel  fort  iai  Sandetania  dar  K^ffMhmjHktm  Bai^,  dea  Bargea  Atm 
■ad  aiainrfUabar  iaaera  and  waatUcbaa  Dialrikte.  Aaf  dar  Stracka  vaa 
aagafahr  iso  MeiJen,  welche  der  Barieht-Eratetter  voa  der  OraaH- 
Kette  durchschritt,  betrug  die  mittle  H5ba  IlOo' ,  mit  Granit •  Bergen  von 
SMO%  dia  aieb  aber  das  allgemeine  Itßveaa  erheben.  Einer  dieser  Berga 
worde  erstiegen;  sein  Gipfel  ist  4050'  über  dem  Meere  und  Hauptsitz 
dca  Jain-Dienstes  im  Osten,  wie  es  der  Berg  Aboe  im  Westen  ist.  Schreitet 
man  in  nentlicher  Richtung  fort,  so  ist  der  Absturz  des  granitischen 
Plateaus,  des  Gneises,  der  Hornblende- Gesteine  und  Schiefer  u.  s.  w. 
zu  der  Ebeue,  welche  die  Soane  durchströmt,  jäh  und  steil  von  1300  bis 
zu  600  Fuss  hinab.  Diese  Ebene,  80  bis  100  Meilen  breit  und  mit  dem 
Bette  des  Ganges  im  Wasser -Passe  lieg;end,  isolirt  die  Sandstein  -  Kette 
des  Vindkya  vom  Parus-Nalh^  dem  Scheitel-Gipfel  auf  dem  granitischen 
Plateau.  Überschreitet  man  die  ;S'oane  (Uieiramboas  ?)  ungefähr  50  Meilen 
oberhalb  ihrer  Mündung  —  der  unzweifelhaften  Stelle  von  PalibihlhsiMi 
ao  steigt  dir  FtiuMjfa- Kette  —  hier  Kyanton  genannt  —  plötzlich  empor 
aad  Matat  einen  ateilen  Abatars  von  1200'  Höhe  kber  der  Ebeaa  dar 
wagarcabtei^  Saadataiaa»  dia  aiaa  niebtige  Sebiabt  YaratehiaraBgi-  laaraa 
Kalkataiaaa  ibardackt  Ibra  bawaUataa  Babaitel  bBdea  aia  aadaraa 
TafUbmd»  daa  aüt  daai  Oraait-FlateaB  voa  g laiabar  Hiba  ial^  abar  akgaada 
Baiga  darbtetat  Van  Oal-Bada  daa  riadky«  falzte  H.  dan  dtonte^Tbate 
aia%a  haadar»  Mdlaa  aafwirta.  Aa  dar  aiaea  Plaaa» Saite  Saadatala, 
aaf  dar  aadarn  afidUcbaa  aiadara  Bai|;a  vaa  Haraatebi ,  Jaapia ,  Qaan^ 
Barpbyr.  INaaa  lirgea  «atar  dan  Kalkataia  dar  Fiadtfa,  aad  rabaa  wla 
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llpfcrn  die  Jad^ine  «mI  Aibtlt«  wüAm  oatw  tai  N«m  4er  g>in  Bei» 
Mm  befauiBl  eiBd.  *  £•  b«I*B(p  de«  V£  dto  Are— e  gegM  Htptml  ot* 
«dil  tle  Jeae  c«gc«  mieii  «i  beeodMO.  DmimHm§  liegt  in  d«r  Müle 
4ee  ftrf  Weieleyw,  der  in  Ifeld- bekleidetes  Bergen  ringe  naber  n«  einer 
Mbe  ven  10,000— 14,0M'  eeqiereCeigt  nnd  eine  Reibe  kmanr  ineUrt« 
Kellen  nrieeben  des  Scbnee  -Gebirge  nnd  den  Ebenen  bBdel.   „Im M- 
Jihnelefe  bcmebt  gar  kein  System**;  ee  eind  albse  knnnBMinn»  die 
in  vefeebiedenen  Richtungen  alreieben,  ven  eteÜea  nnd  tiete  Tliilein 
getrenot,  durch  welelie  die  Bergstrdroe  von  den  Schnee-Feldern  iMr  ibren 
Lauf  nach  den  Ebenen  nehmen.   Hin  nad  wieder  finden  ncli  Berge  ven 
Konglomerat  ood  Saadelein  aaf  der  äusseren  Grundfläche  de«  Sui-^imalay«, 
nnd  dort  iet  atets  ein»  snweileu  lo  Meilen  breites  Bett  ven  Kies,  das  aof 
verhirtetem  Thon  lagert»  —  Die  Berg^e  bestehen  ans  Gliauners chiefer  und 
aus  Gneiee,  dessen  Lagen  edir  gekrümmt  and  verachobea  erscheinen.  5e 
sieht  man  es  bis  lur  H5he  von  7000  und  gelbst  von  II ,000'.    lo  Thilera 
treten  Cbioritsehiefer  und  Quarz- Gewtein  suf  nnd  in  Boottm,  östlich  vom 
9  Mpn(>*itiver  Kalk".    In  Kemmon  kommen  vulkanijiche  Grcsteine 
vor  ond  sehr  wahrscheinlich  auch  in  Nepaul ,  Sikim  und  ßkotan.  Dor- 
jMlmg  lie^t  7200'  hoch  auf  einem  Gneiss  •  Rucken ,  der  gegen  N.  streicht 
ond  von  einer  8— 10,000'  hohen  Berg-Reibe  beherrscht  wird,  welche  durch 
steile  Thieftbäler  getrennt  zwischen  jenem  Orte  und  der  Schnee-Kette  auf- 
tritt.   Letzte  steigt  in  einer  g^rossen  Masse  Schnee-bedeckter  Piks,  Spitzes, 
Dome  und  Tafei-förmig  abp^eplattcter  Berge  zur  Höbe  von  28,178'  empor. 
Mmckim-Jinga  heisst  der  Her^,  welcher  so  hoch  ansteig;! ,  er  ist  mit  Aas- 
nähme  des  Dawalgiri  der  erhabenste  auf  der  Erde.   —   Es  ist  in  hohem 
Grsde  wahrscheinlich  ,   dass  die  Schnee  -  Massen  des  IlMMleyn  snnchmca 
nnd  die  Schoee*Grense  aUmihlich  tiefer  herabsteigt. 


Bleeckbr:  zur  Kenntniss  von  Java  (le  MoniUur  de*  Inde^-orie*- 
lales  et  occidentalen  etc.  par  P.  F.  dk  Sibkold  et  P.  Mrlvill  dr  Caknbec, 
m  Im  iiaye,  1846,  Nro.  /,  p.  11  etc.).  Das  Eiland  besteht  aus  einer  Keltt' 
von  Vulkanen.  Es  beginnt  diese  mit  der  Gruppe  de»  Junjing,  Jaio,  Goe- 
nonjf  Karang  (Provinz  Bantam)  und  endigt  mit  jener  von  Talaga  IVoerong 
und  i4jen  (Prozinz  Baiyoetoangie).  Die  Kette  scheinbar  unterbrochen  durch 
Mrerenj^en,  setzt  in  den  östlicher  geieiäfcneu  Inseln  fort.  Verschieden  voo 
Sumatra  und  Bomeo,  ganz  eigenthünilich  was  Thier-  und  Pflanzeu-Lebeo 
betrifft,  besteht  Java^  an  Bildung  neuer  als  jene  beiden  Eilande,  vorzugsweise 
aas  Basalten  und  Trachyten,  welche  utimittelbar  durch  vulkanische  Erliebuug 
dem  Meeres-Boden  entstiegen  scheinen,  w&hrend  die  übrigen  Felsarteu  meist 
aus  Bruchstücken  oder  aus  grössern  und  kleinern  mehr  oder  wenigper  zd- 
sammen  verbundenen  Körnern  von  Feld«»path,  Hornblende,  Angit  und  Maguet- 
eisen  zusammengesetzt  sind.  Auf  der  Süd -Küste  von  Jam  finden  sieh 
viele  Knlkateine:  sie  rulien  auf  Ba^a1t  -  Bergen  oder  lehnen  »ich  an  diese 
und  wwdeu  mit  denselben  aus  Meercs-Tiefcn  emporguhobtii.  In  der  Previa>- 
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Bniam  wiirdeo  von  Homif br  swisdien  den  kltiMS  Flfittcben  ffpftUt  wmi 
l>'i7MMMH«nibleBde-Gesfeine  oo4  poIJm  Porphyr«  nacbgewieien.  Betondm 
BacbtoDg  yerdieot  da«  VorkMineo  VM  Graoit-Gesohitbtn  in  Flünsea 
aa  der  sudlichen  Kuate  von  BuHmm  «sd  die  Gegenwart  von  Granit* 
Bttckca  MB  Distrikt  von  Jatsinga.  —  Die  Vulkane  J«va>  liegen  meiat 
im  Innern,  nar  selten  dem  Meeres-Rande  n&her ;  in  firilMf  Zeit  war  Dieaes 
im  FsÜy  dbcr  di«  losel  erlitt  nach  und  nach  Änderungen  in  ihrer  Gestalt 
wA  Wlfia  vcniflidl  am  nördlichen  Strande  mit  einen  breiten  StnilM 
«M  MMT  Formstion  omgurtct.  Dieaea  Gebiet  vergrössert  aich  von  Jahr 
18  Jahr  durch  marine  Allavionen ,  durch  Abaltze ,  welche  Gieabiche 
»hne  Unterlosa  liefern ,  aowie  durch  häufige  von  groaaen  Regengüssen 
Tfranlasste  Überschwemmungen.  Auf  diese  Weise  bildete  aich  allmählich 
ia  der  ganzen  Runde  uro  das  Eiland  ein  ungleicher  Gürtel ,  der  sich  zu- 
weilen auch  ins  Innere  ersteckt  und  zwischen  den  Provinzen  Balavia  und 
Kramamf  aeioe  grösste  Breite  erreicht.  Die  Stadt  Batavia  liegt  auf  diesem 
Alluvial-Gebiet  Leicht  i.<tt  einzusehen,  wie  sehr  hier  das  Llfer  zunimmt, 
vfiin  man  bedenkt ,  das»  die  .-ilte  Stadt  zujr  Z-eit  ihrer  Gründung  das 
Meer  berührte,  wahrend  dieselbe  heutiges  Taftes  bei  niederem  Wasser* 
iMe  bereits  ungefähr  600  Ruthen  davon  entfernt  ist 


RoBBRT  Chambers:  alte  Me  ere  s>Küa  ten,  als  Beweise  des 
H'fchsels  im  relativen  Niveau  von  See  und  Land  <R.  Chambers, 
ndemt  Sen-mar^ns  as  memorials  of  ehange  in  the  relative  level  of  thetea  and 
im,  Edinburgh  i848).  Es  gab  eine  Zeit,  in  welcher  die  Britischen  Inseln 
h'iMiü  einer  Hohe  von  mehr  denn  170o'  mit  Wasser  bedeckt  waren.  Davon 
zeugen  die  weichen  Sand-  und  Gruss-Massen,  welche  an  manchen  Stellen 
-  einzelne  Meeres  -  Muscheln  umschliessend  —  die  älteren  Formationen 
äberUgern  und  oft  in  beträchtlicher  Erhabenheit  über  dem  See -Spiegel 
getroffen  werden.  Solche  jugendliche  Bilduno;en,  zumal  aus  Sand,  Grnas 
•ad  gewöhnlichem  Schlamm  bestehend,  sind  über  einen  bedeutenden  Theil 

Niederungen  Gross- Britanniens  verbreitet,  erreichen  jedoch  manchmal 
risse  Höhen,  wie  in  Argyleshire  1200',  in  Wales  1500'.  Faat  in  jedem 
T^SekoUloHis  ziehen  die  ungeheuren  Gruss-Massen  selbst  di»  Anfmwiw» 
Ml  ainea  weniger  scharf  beobachtenden  Wanderers  auf  sidi  mid  srinnora 
Aa  ■awillköhrlich  an  die  frühere  Herrschaft  des  Mneict  im  jePMi  Osfitt* 
dnt  Daa  Vorhand  enseyn  von  Meeres-Mischefai  (In  ffUSü  tfM'  ibcr  der 
8ts)  spricht  nicht  weniger  dentlicb  fBr  dnn  tnlcfcn  Ananlwiti  ibwditts 
•Mren  die  Mascbeln  Arten  an,  wie  man  da  nncli  Jetst  lebend  las  Maar^ 
ein  Bewais,  dass  in  diasar  Tllia^Welt  der  OawiMer  kaina  badeniandn 
▼«Indami^  aCalltady  aait  dia  Maaraa^Wogen  den  Ftea  «anabar  Bai«« 
*er  IHHmikm  hmim  bespdlt  haben. 

Aber  walebas  waran  die  Fbiaasiane,  walaba  aba  aolaba  Taifnda- 
i«if  bawiffctaa;  stieg  daa  Land  empor,  adar  aankla  aisb  daa  Maar? 

dar  Waebaal  ain  p»(taliebar  adar  ein  albnibllabar  van  Zailea  d«r 
Ma  — larbracbanar?  Cmhm  banarkt,  dasi  ar  aif  dia  Knlaabaidnaf 
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solcher  Fragen  kemenwcg*  eingtbilti  mil  «iob  nicht  m  Ao^nVtuch^  Erur(^ 
Hingen  einlMMn  wolle,  sondern  c!n0i«9h  in  vorliegendem  Werk  das  Eifek. 
tiisne  seiner  tosgedehnten  Forschuno^en  mittbeile,  welche  ihn  ku  dns 
Schlusff  fährten,  dass  alle  die  som  Tbeü  Temsi€»-arti|p  abgelagerten  Ge- 
bilde Absätze  dea  Meerea  aeyen  und  daet  das  Meer  in  verscfaiedeaen 
Zwischenräumen  nach  und  nach  eine  Höhe  von  weaigstens  12OO'  erreichte. 

Am  häufig-sten  triflFt  man  solche  Ablagemngen  gleich  breiten  StreÜca 
am  Mc*ere  hinziehend  ;  bald  zeigen  sie  aich  mehr  sandig,  bald  mehr  thoaif, 
hie  und  da  Schichton  mit  Meeres- Mnscheln  umscblietisend  —  es  sind  die 
in  Sehottland  so  wohl  bekannten  ^,earsey,  die  ..down^^^  oder  „linkä"  Eng- 
lands. Sie  bilden  gleichsam  den  Krfiiiz  ,  den  Gürtel  um  die  Insel.  C«. 
glaubt,  dass  nur  ein  um  44*  höheres  ]Viv(  au  des  Meeres  alle  diese  sandigen 
Streifen,  mit  wenigen  Ausnahmen  bedecken  musstc.  Eine  solche  H^rr- 
achaft  des  Meeres  würde  Gro$$brilannien  der  Niederungen  nm  London, 
Bristol^  Liverpool,  Nevrattle ,  Gtasgotr ,  Aberdeen  und  lnvemfS9^  dfr 
Regionen  um  Portsmouth,  Southamplon,  Chiehester  u.  s.  w.  berauben.  Anf 
bedeutende  Strecken  ziehen  «ich  diese  „cartes"  mit  stets  gleicher  Flachheit 
hin,  so  dass  das  Land  hier  nicht  wenijjer  eben  erscheint,  als  das  Wasser. 
Ein  Beispiel  bietet  die  Ebene  beim  Bristol  Channel :  die  Eiaenbaha  »oo 
Exeter  f  ührt  von  Ästhon  IVaier  nach  Claverham  Court  über  cioea  Raan 
von  28  Meilen  mit  einem  allmählichen  Ansteigen  von  4  Fusa. 

Von  besondt'reni  Interesse  ist  die  Art  und  Weise,  wie  sich  die  Sind- 
vnd  Groaa-Massen  oft  Terrassen-artig  vom  Rand  des  Meeres  an  abgesetzt 
^  iadea«  Ein  Beispiel  gewährt  die  Süd- Küste  der  Loch  Linnhe  in  Inoemesi- 
Hirtf  WS  sia  kleiner  FIuss,  iiie,  aich  in  das  Meer  ergiesst.  Der  offene 
Hansa  dar  HNadaag  betragt  ungeRIhr  eine  halbe  Meile  im  Urofane: 
tr  ist  glMKeb  mit  Meeres- Ablagerung  en  erfüllt,  welche  sich  bei  näherer 
Oaleraadiang  Terrassea-fBrmig  abgesetzt  zeigen,  so  dass  man  eine  Terrasse 
•t'  ibsr  dsnMsSre,  eine  43',  eine  andere  56',  65'  hoch  u.  s.  w.  verfolge« 
kam«  —  Itatttfalds  ssrschiedener  Art  machen  es  wahrscheinlich  —  ob- 
adHNi  sia  es  aisbl  mbeding^  beweisen  —  dass  gewisse  Strecken  Grosi- 
Mtmmitäf  aacb  aar  2^it,  als  schon  Menschen  die  Inseln  bewohnten,  voa 
den  Msersa*Wassani  bedeckt  waren.  So  tragen  einzelne  Theile  de.s  höheres 
natsaaa  das  Ginif  Ton  €hmrh  Nnssd,  in  welchen  da.s  celtische  Wort 
ladl  (itattlaseD  varkanail;  aa  s.  B.  f««fty>«)  Megginch,  Inehfniehasl,  /scA- 
Mrfi»  a.  s.  w.  Aach  find  mm  BMaeba  Gegenatinde,  welche  tür  dst 
■alchs  AnaakBia  qiresiistt.  Tar  wenigen  Jabren  wurde  im  Boden  d» 
^•gtmi  voa  M$§§SMtk  ah  BroskaUck  ckna  kleinen  Ankers  eatdsAt 
Faner  giU  es  eiM  alta  Sage,  daaa  asi  nm  Craig  (einer  dsa  CM 
swisflkea  JHbmM  md  ffayas*  dbenageadaii  Fala-Maasa)  akaim  di 
Biar  Afctbar  gawasai  ssj  sor  Bafsstigung  dar  Sckiffa,  ab  das  Nnt 
aask  dort  karrsebta. 

Dsa  ertoen  Tksii  farlisgaadaa  Veikea  nkmat  dia  SakMsfoav  ^ 
Srtlickea  Dntsrausfcuagtu  ain  <S.  waleba  Cm.  adt  aaNsMr 

daasr  mid  BakanrHcbkait  aaaflkrta;  der  Baan,  walskao  ar  das«  wlklUb 
Mrlgt  gagan  Baun  BraitSi^da  nd  «alksal  dIa  Oat«  md  Waat-XMi 
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triUamUn»  nnd  das  Sstlicbe  Gestade  ven  IrUmd,  Zahlreiche  HoUnflwiiiiP 
triäulern  auf  aachgeisiaae  Weise  die  beschriebenen  Beobachtiing^en.  Am 
ScUiuse  seines  interessanten  Werkes  tbeilt  Ch.  noch  ähnliche  Beispiele 
au  fremdiandischen  Gegenden  mki  und  Itvmmti^  dast  ihm  die  dciilMbft 
uA  IniMftiitche  Litetttor  kciMwcgt  frtad  w&f. 


Comuck:  über  das  Kerguel^tu-EUrnnd  (J.  C.  Row  »efiyg  if  dftWi 
Hff»  LmuImi,  t847).  Die  Insel  gewährt  einen  seltsamen  fiberraseheo- 
d«Q  Anblick.  Zd  mehr  denn  looo'  Höbe  hebt  sich  die  Küste  Treppe»-* 
förmig  in  die  Hohe.  Das  Terrassen*artige  Ansteigen  der  Gestade  Uast  anf 
dorn  horizontal  gt-ftrhicliteten  Kalkstein  oder  Sandstein  schlicsscn  —  es  sind 
ab«r  vulkanische  Gebilde.  Basalt  ist  das  iierr.scheiule  Gestein  ;  auch  Diorit 
ud  Mandelstein  treten  auf.  Zaiilreiclic  K<?gelberge  mit  Krater  -  artigen 
Gipfeln  erheben  sich  bis  zu  200  —  300'  Höhe  von  Trümmern  vulkanischer 
FeUMa.süfn  umgeben  —  ein  Beweis  von  dem  zerstörenden  Einflu.ss  der 
plötzlichen  atmosphärischen  Wechsel,  welche  sie  stets  erleiden.  In  der 
Nähe  der  Cumberland-Bai  kommt  Quarz  in  ausgezcichnefen  Krystallen  in 
Hohlen  Räumen  des  Mandelsteines  vor:  am  Christtnas-  (Weinachis-)  Hafen 
üudrn  sieh  Zeolithe  in  Menc^e.  Eine  ganz  ungewöhnliche  Erscheinung 
i^t  das  Auftreten  von  fossilem  Holz  und  von  Kohle  inmitten  der  vul- 
Unixchen  Gebilde.  Erstes  wird  meist  völlig  verkieselt  und  von  Basalt  um< 
»chlossen.,  letzte  geht  in  Hohlwegen  zu  Tage  in  unmittelbarer  Berührung 
■it  einem  Mandelstein -artij^en  Diorit.  Unfern  des  Cap«  Fran^oi»  erhebt 
uch  ein  vulkanischer  Ke^clberg  mit  einem  Krater -artigen  Gipfel  bis  zu 
1)00'  über  das  Meer.  Ein  mit  Eis  bedeckter  nnd  nicht  unbedeutender 
See  erfüllt  die  Vertiefung  am  Gipfel^  umgeben  voo  Basalt-Säulen, 


Eichwald:   die  Trias  in  Rutaland  (aus  dessen  „GeogDOaie'*  in 
EaMAit's  Archiv  F/,  577  ff.).    Bunter  San  ds  tein,  Mus  chelkalk  ood 
Kcuper  wurden  bisher  nur  mit  Zweifel  in  Rutsland  angegeben.  Boen 
tiklirte  daa  Gestein  im  Bogdo  fär  Muschelkalk  :  *  der  Vf.  glaubt,  es  dflrfte 
litlleicht  Bergkalk  aeyn.   Keuper  wurde  sehr  oft  angenomieii  nnd  swnr 
iberall  da,  wo  nach  neuen  Untenncliungen  niler  rother  SaBdsleio  nnd 
Zednleine  voekonuBeii;  £•  hieiht  daher  noch  der  banto  Sandstein  tMg, 
«Mar  M  der  tfte  wd  W«i§tt  wirUieb  tntwfAell  m  sejm  seheint 
Bdsi  Dorfe  JürüMk  mm       0km  Ibden  sich  diM  Gyp*- Schichten  Im 
hisköraigem  Snndslein^  dessen  Lagen  dnrch  einen  grflnfiflhgranen  Htrgnl 
^  eiasndet  getrennt  werden,  gerade  so  wie  BMn  es  in  der  ifftüds» 
Ms  irifL  Ebenso  aeigen  sich  an  der  mfmmmm  bei  der  Stadt  H^MOd 
AsKdbe  bnnt«  Margot  ron  rothen  Sandstn'n  bedeckt:  sie  enthalten  ehM 
gans  kleiner  Daphnien*  nnd  Gyolas-ihnlieher  Sdsswasso»» 
VU«e.  In  diesem  rothen  oder  honten  Saadstei»  koannen  dbsfall  Sda» 
OstOca  TOT,,  ao  bei  ToHmt$  im  ITofefds'adheii  Gonvemement  nnd  bot 
'iMna  an  der  ffdEfo  in  der  Nihe  wen  JVtfnsAiMyorod«  wu  ebenfalln 
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lof  die  Trias  hinweiuRt*.  Weiter  ostwärt«  hat  sie  .linvnow  beim  Dorfe 
Burakow  nachg^cwieMcn .  wo  am  Flu8.<»e  Aehtai  in  einem  aücli^raufn 
Merg;el  Cypris  Pyrrliae,  Unio  Castor  und  Cyrla«  Eom  vorkomroeu, 
Arten,  die  bisher  im  unterlieg'enden  Zechstein  nicht  beobachtet  wurden. 
Auch  einzelne  Pflanzen  •  Reste,  welche  einige  Ähnlichkeit  mit  Convalla* 
rite«  erectujt  haben,  ein  undeutliches  Pterophyilu  m  und  eine  Neu«  | 
roptcris  weisen  darauf  hin.  Endlich  entdeckte  Jastkow  nicht  weit  von 
Dorfe  ßuiainikow  in  jenen  Mergel  -  Kalken  Linß:ula  tenuissima  und 
bei  Bukarow  scheint  Cul  am  i  t  es  arenaceut  Jag.  vorzokommen.  Pro- 
duct US-Arten  fehlen  überall.  Vielleicht  gehörtauch  der  poröse  Kalkstein 
dei  Perm  fekem  Goaveroemeott  xur  Trias ;  er  bedeckt  überAll  den  Zecbsteia. 

Ostoit :  (eologisebe  WirkaagAs  der  Oeseiten  (jPhutiL 
1848 9  XVI ^  S49>.  Der  Vf.  hat  ticb  eiaige  Moiiate  lang  an  Berd 
«iaea  Sdriffea  aatcr  dem  Befehle  dea  Capt  Davis  aufgebaiteo,  das  lar 
AnAialiBe  der  Kfietea  der  Fcr^lnfe»  fffaeli»  koainiaadirt  war»  an  ticb 
Bul  deaaea  Tbeorie  Aber  die  Gesettea  (mareea)  befcaanl  aa  maehea,  die  tr 
beatltigt  aad  ia  folgeadea  Siteea  snaamneaAMat:  i)  die  Form  aad  ?er- 
Ibellaag  der  Blake  aad  Allavial-Bitdnagea  lai  Allgeaielaea  aind  greiMa- 
Ibeila  eia  Ersengaiaa  der  Geaeitea :  aie  nfissea  aich  fiberall  liadea«  we  die 
Strömung  der  Geteilea  laagtam  g^aag  wird,  am  die  voa  ibaea  getragco« 
Stofii  lallea  an  laaaea,  aad  die  leiaetea  dieaer  Steffe  müssen  aicb  da  aa* 
•ammeln,  wo  die  Strömaag  am  acbwfichsten  ist.  2)  Die  Bildung  nolcr« 
meerischer  Binke  ist  unerllsslich  zam  Unterballe  des  animalen  Lebeoi, 
da  aie  der  günstigste  Boden  für  die  See-Thiere  eind.  3)  Die  Bildung  der 
Floss-Delta^s  steht  in  amgekehrtcn  Verhältnisse  aar  Stärke  der  Gezeiten. 
4)  Da  die  mechanischen  Niederschläge  der  lelaten  geologischen  Zeit  ia 
allen  Stdckea  den  Alluvial -Niederschlägen  unserer  Tage  ähnlich  aiad,  W 
müssen  sie  unter  dem  Einflüsse  derselben  Gesetae  eatalaadea  aeyn.  5) 
Die  Form  und  Ausdehnung  der  Konünenlei  ao  ferne  sie  ans  Sediment- 
Bildungen  bestehen ,  ist  daher  von  astronomischen  Gesetzen  abhäagi^» 
nämlich  von  der  Anziehung,  welche  die  Sonne  und  der  Mond  aa  allca 
Zeiten  auf  dea  flüaaigen  Theii  aaaerer  Erde  aaageöht  haben. 


C.  Peirefaktea-Kunde. 

W.  Cmamiaffaii:  eigeatbflailiebe  Slraklar  tob  Cbaaailea 
Xoeaigi  HaifT.  iPSmHL  184$^  Xm,  14).  &  lat  Bira-Armig,  dw 
ayilaa  fiade  aottelat  latiger  Wfinelcbea  fealgewaebeen ;  eiae  seatrale  M 
afBadrieebe  Hftble  arilndel  im  diekea  lad«  aas  aad  eeadet  radiala  iUbiea 
WMb  allen  Rlehtoagen  in  die  SnbataBs  dea  ScbwaauMa.  Dan  merkwirdigile 
aber  ist  eia  apiraler  Kanal»  welcher  amBodea  der  Zeatral-HSble  begiaali 
aich  in  5-6  Wiadaagen  am  dieee  ia  die  H5ble  aiebt  aad  mit  cialgea  dir 
vadialea  RMrea  BBaamawnaablagea  aebeiat  * 

*  DIs  iiol-Qaelleii  tob  Stmrt^ia  Rtut,  dl«  r ou  Seliktuiukt  sowie  die  üslkmtktr  ladm 
ftaasIHsai  6cMcbli  aa  asr  Lm«  madMashlim  Anawsnt  aasb  Baaia  wir  miilifcm 
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H  I0¥mim§  im  9M$fkr9  finU§9  ä§  FMmm  «f  |Niy»  MtrfnMiMfii#,  meeom^ 
Ifiirfg  4»  mkcfrmphiees  par  L*  Mtemma»  «I  Dklmum  fiU 

(a48  pp.,  70  pU.  4S  PM#  184«^1847).  Da  )ederaek  etwas  AbgescblM* 
MM  8«k«i  n  lUtanMD)  hat  dar  Vf.  de»  Weg  ((ewihlt,  die  Polyparien 
ülMr  fimalaag  denn  darauf  bcachrinkt  aieh  diese  Zoophytologie  — 
■asii  4mm  LeMiliteB  a«  bescbrsibee  >  voa  welehcn  sie  stauoieB  ^  «ad  sa 
feal  er  •UarilbBeh  faat  aiuillidia  Mcd  vaa  10  saldier  varzogsweise  reielien 
AmieUtaHaB  baaebrfabaa  vad  tbeUs  daieli  seinea  Ma  aad  fbeUs  daicli 
iwJftHeisa  Vmuacam  «Mistaas  gat  litliograpliirao  lassea.  Daa  Verlast  dar 
S|siuBatiittlieii  Mfe  bei  dieaer  AaardBaBgs.  Weise  glaabt  er  sieht  back 
■anHaiiB  a«  dMea»  da  saiehe  ibafhaopt  wisseosehaftlieh  aaeh  aieht  aehr 
AUieatelll  sa  eejra  sshsiae.  Bs  gsbdhrt  ihai  AaerkeBanag  des  Ver» 
iiBHns  aiaa  Maagai  aeaer  Artea  dareh  Diagaeacn  nad  AbbiidaBgaa 
lilaBBt  gsiacht,  aii  NsneB  vavsehea  aad  Ibra  SyBaayflMe  gesrdast 
fli  habea«  Er  keaat  keiBaArtt  dia  aas  ciaer  der  gtassca  FaraiatiaBa* 
•wyiim  (paiiaaaisoha»  Triaa-,  Oalltb-,  Kreida-  aad  tertüra  Gesteiai^ 
ii  eis«  andere  •baryegaafeB  wira:  elaige  FAUe  aasgcMBaiea,  wa  fbsnla 
BiadMiatia  efoer  «Alt  dareh  aalhll  aater  ftaaila  Reale  ciaer  spfttere« 
fefaistiaa  getangt  slad» 

Der  besehriebeaeB  Bad  dargcstalUaB  Arles  liad  Bichl  waaigar  als 
•9t  ana  113  OaBaf»)  eiae  geirias  sehr  rehdia  Aasbeols  füir  eiae  flamai- 
hng  asa  aar  16  FaadarteB.  VaB  IhasB  konuaaa  U  Artea  aaf  das  Ober* 
gaaga-»  3  aofs  Trias-,  IM  aors  Oailtb*»  319  aefs  Kreide-  aad  t4S  aaPa 
sapm-cralaceischa  CT0'tilr»]Gebirge,  nad  von  dtesea  letztea  fladea  sieh  M 
i^gleieb  aaeh  lebend  ror.  Ein  tabeliaritebes  Register  der  besehriebeaeB 
ArtsB  aai  Ende  des  Werkes  erleiebtert  diese  Übersicht,  ohne  bei  der 
blesscB  aipbabeHsehen  Attordaaag  das  aiiisra  EiBsicht  ia  dfe  VertbellaBg 
der  einselnen  ünferabiheilangen  zu  gewAbren  und  deat  Rtddrfoisse  eines  . 
slpbsbetiscben  Oesamnit-Registers,  das  aaeb  die  Sfnonynie  mit  innebegriffe, 
sbzabelfen.  Ja,  dieses  letzte  ^ird  un  sa  aiebr  venaisst,  als  der  Vf.  eine 
nicht  geringe  Anzahl  seiner  im  Texte  gegebenen  Namen  unter  der  Ru« 
brike  „Addenda,  Correets  et  Errata'*  durch  andere  ersetzt,  Art  -  wie  Oe* 
scblecbtn- Namen,  und  maa  daher  anit  Hülfe  des  vortiandenen  Registera 
aiebt  einmal  alle  im  Teita  TaraBgeatellteB  NaaieB  des  Vrs*  selbst  safsn» 
laden  im  Stande  ist. 

laa  Verlaufe  des  Werkes  ist  eiae  Aassbl  BCBer  Genera  anfgestellts 
Caninia,  Clfpeina,  Caryaibopara,  Crisioidea,  Cyatbaxonia, 
Cyathophora,  Dendropora,  Onettardia,  Laminapora,  Sidera* 
pbylliay  Solanderia,  Stephanophyllia,  Turbinia,  Turonia, 
Uteria.  —  Hinter  der  Einleitung  fphi  der  Verf.  aoch  eine  Tabelle  aller 
bis  jetzt  lebend  oder  fossil  bekannt  gewordenen  Zoopbyten  -  Genera  in 
alphabetischer  Ordnung,  welche  als  aene  Auflsge  von  Dbfrance^s  1824 
erschienenem  „Tablcau  des  Corps  organis^s  fossiles"  anzusehen.  Das  Vor- 
kommen der  Genera,  ohne  Rficksicht  auf  die  Namen  und  Zahlen  der  Arten 
wird  darin  nach  den  3  Rabrikea  aBgedeatats  lebrad,  über  der  Kreide«  ia 
Magng  IStft.  16 
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iw  Kreide,  in  den  Oolitheo,  ia  der  Ma*  wmi  im  Tmriliemfliiihy, 
Wir  lUtnaen  bei  diesem  blo«e«  Kmei  -  Vttaeirhrfn  «ütriidb  wUkk  c^ 
•eheR,  in  welelieai  Sinne  nnd  Unfiui;  die  einselnen  Genera  gen—ii 
andnnd  wie  weit  eidi  die  verwtndten  geg^enseitig  enirahltenen;  wir  istaM 
M  wn  eo  weniger ,  nie  eadi  Uer  die  alphnbelieeiie  Ordnnng  gewihlt  «rf 
damit  ein  greaeer  TiieÜ  dee  Nntiens  wieder  teriemn  iat«  den  iiae  aeMa 
Überaiclit  der  Verbreitong  dem  Leaer  gewttnn  kfinntn.  ScOwt  wean  mtm 
iber  die  rkhüge  Klaaaifllntion  neeh  atraitet,  wMe  ea  dach  rnHlicb  fi- 
weaen  aejm,  alBurtHcbe  Mypaiian  in  gewkaa  naMrliahn  Faailim  ni 
.  gmppiren,  welche  aieh  dann  Jeder  leidit  naeb  aainem  Syalema  bitte  «*• 
»en  kfonan.  Dieae  Tabelle  enihilt  18t  Genera ,  wnven  M  labend«  ü 
tertür,  M  in  Kreide,  51  In  den  Oelitben,  «  na  dar  Triaa«  W  im 
fan(a>Gebirge  ▼erkanmicn,  waa  mnainraien  SSO  dntt  i8d  ergeben  wfiidi^ 
daber  dieeelben  186  Genen  I34mal  ana  efaMr  der  genannten  Periadea  ia 
andara  dbeigefaen.  Nacb  S  Hanpt-Grnppen  geordnet  finden  wir  4S  m 
lebende»  8t  nnr  ItMaile,  mitbin  SS  lebende  und  fitadln  Geaafalccbter,  m 
daaa  dar  fbaallen  faat  eben  so  ilele  wireob  wie  der  lebenden  nad  dar 
lebenden  nnd  Iraeilan  snaamawn«  Indaaaan  vennagan  wir  niebt  eiasial  sa 
neben,  weUn  dl«  nabiräieben  Fnljrpaifen  W9m  01.  lAMite,  die  io  der 
Tfiaa-Pormation  l^eiiie  Stelle  gefanden  haben ,  verlagt  worden  aind,  aad 
binnen  aie  nnr  als  in  den  Oolitbon  mitbegriffen  vermuthen. 

IMeses  Werk  wird  also  kfioftig  neben  dem  I.  Baude  des  GoLDFUtt'- 
aeben  Petreraktea.Werfccs  das  hauptsichlicbste  HüifsmiUal  bei  BestimmoDf 
der  fossilen  Reste  aus  der  Klasse  der  Polypen  bilden,  wo  es  sich  nicht 
nm  solche  Örtlichkeiten  handelt,  für  welehe  Ueinaro  Monographie^o  vor- 
ttegnn,  wie  daa  IFtener  Becken  n.  a.  w.  Aber  eben  ans  diaaem  Grand« 
wSre  eine  systematische  Zusammenstellung  wenigatana  nm  £nde  dei 
Werkes,  ein  vollalindigee  Ref^ister  auch  fnr  die  Synonyme,  nnd  eine  üher- 
akhtlicho  Macbweisang^  der  Örtüchkeiten ,  woher  diese  Fossil-Reste  UntO' 
men,  eeye  es  am  Anfang  oder  am  Ende  des  Werkes,  doppelt  nöthig  gi- 
weaen.  Wir  wollen  dieae  letalen,  die  aran  im  Texte  anchan  auaa,  hiar 
snaanunenatellen: 

Sält 

1.  Sopra- cretaceische  Gruppe  PiemonU,  welche  der  Vf. 
theils  der  mittlen  Abtheilung^:  bei  Tsrtn,  Superga  ^  RitxUka  nnA 
Verona,,  theils  der  oberen  Abtheilung;:  bei  Tortona  ,  Asti,  Siena, 
PiMcenta  beizählt;  —  wovon  wir  aber  die  von  Tortona  wenigstens 
nach  Mjchelotti  noch  in  die  mittel-turtiären  Schichten  zählen  mossco, 
wahrend  jene  von  Ferona  vielleicht  jünger  sind  ?  102   Arteu    •    .  il—W 

%  Supra-cretaccischeGruppe  der  Fahluns  in  l)  Tourain^f 
2)  in  Anjou  und  Bretagne.  In  jenen  herrscheu  Konchylien  und 
kommen  Säugethier  •  Knochen  vor;  diese  werden  durch  Echiniden 
nnd  Polyparien  mehr  charakterisirt.  Letzte  stimmen  zum  Theil  mit 
denen  der  iVancAe,  der  Oironde ^  bei  Turin,  an  der  Superga  und 
in  der  Mulassc  überein  und  sind  oft  stark  abgerollt:  der  Vf.  be- 
achrcibt  02  Arten  SO?-^^ 


Digitized  by  Gt). 


243 

Seite 

8«prMr«lAeeltebe  Gruppe  des  ViuiKrr  Beekeos:  Utferte 
Ii  Uiiae  weblerhtNeiie  FoifperSeii-Arteiiy  welche  eicb  not  dem  Grob- 
leOe  wmm  TMlt  Iber  9  DepertemeaU  so  verbreiten  sebeinen ,  z. 

n.  aberMcbeebreeHenriod  •  .  •  140—178 

4.  Sapre-ereteeeieebe  Gruppe  Srnrünirnui  NUmm  (Nom* 
i-Gebir(;e  vea  P&Uwea,  der  Qoelle  dmJmrrier  bei  Nüma)  hat, 
ilieeeBch  eSal^  Arteo  ene  jenem  ven  iVnjfemie  ond  den  Cbr* 
Mlree^  dem  Yt  3S  ibien  geliefert  Er  will  ee  nicbt  aar  Kreide 

leürilt  wiesen   SM— 180 

f.  CbloritiscbeKrelde  imaerdwesflidienJVeaikreieKClUfeeii 
eis.):  lieferte  «O,  s.  Tb.  scboa  ans  aadera  Lekalititea  be- 
Artsavsnfigüch  vea  Stera-aadScbwamm-Korallen  .  .  110—148 
«•  Grinsend  van  Jfant  im  8lsnle-Dept. :  gab  00  tbeils  aebr 
I,  tbeila  abgeriebene  and  tbeils  sebr  kleiae  Arten,  wa» 

110' ff«)  in  diesem  Werbe  anl- 

 lOS-SlO 

T.  Untrer  [flebter]  GrOnsand  iOrmü^ri)  mit  iS  tbeils 
Ibrilssebeo  Im  JKsiirisblsr  Gebflde»  In  westpbUiscber  Kreide, 
Im  Spestan  -  slay  Yerkellrss,  ia  der  Tenrtia*  Kreide  roa  Tanraap 

tni  an  Ganlt  der  Auls  bsecbriebenen  Arten  1-^0 

a  Kreid^-Grnppe  Süd'FrwUcrekka  (flipparlten*  Gebirge  der 
Mii^  dar  BAsns*  Ifiadaagen,  dee  Ter  nnd  Fansfnis),  Ibra  Fonaen 
rind  »aiaUglicb  mit  Jenen  in  Astolwy  nnd  von  OdUn»  <S.  10—30) 

isnmndt.  Bs  sind  00  Arten  «81—000 

0.  Untergrinsand  dee  FansteM-Dept's.  (Ssaimsisiyns  bei 
Weaar;  in  den  Sammhmgen  gewSholich  mit  Angabe  von  4I.-Panf* 
Avit-GAafssn«  und  Orange),  Die  08  fossilen  Arten  beben  einige 
iieatisebe  oatar  Jenen  der  tfanm,  weldie  von  gleieber  For- 
ist  U— 00 

10.  Koral  len-Oelith  e  des  Meuse-DepVa.  (St.  -  JVihiel ,  wo  man 
Oxford- Tbone:  1.  Korallen  -  Kalk,  2,  Korallen-Oolitbe  und 

H  weisse  Oolitbe  unterscheidet):  70  Arten  85—118 

11.  Polypen-Kalk  (Forest-sMrble  ^MoadoM)  von  ileaattfe, 
Lae ,  LekUetft  Laufrmt  darcb  LaMomoox  suerst  bekanat  geworden, 
Keierte  67  Arten   221—301 

13.  UntrerOolitlie n-K al k  von CulvMda»  (Bayeux^  Saint- Vigor, 
OrtiHiiSy  Moulier):  12  Arten,  wovon  4  aneb  im  Forest-marble  des- 
Sribeo  Departements  vorkommen  7—12 

13.  Masebelkalk  de s  JVearlAe-Dept's.  (LuneeilU):  3  Arten  13—14 

14.  Überganfcs-Grdppe  im  £farlAs -Dept.  (Kohlen-Kalk  von 
ibUd,  Juignäf  MsmsU  3  Arten  81-83 

16.  Übergangs-Gruppe  von  Toumag  (Kohlen -FormatioD) : 
SO  E.  Tb.  schon  unter  14.  beschriebene  Arten   253--204 

16.  Übergaags-Grnppe  von  ^snlsfas  aar  mer  (Devon «For- 
Mtien)  1.27  Arten  170-104 
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OK  VEBNErir. :   über  Orthotrix   Gein.  (Bnlt.  geol,  1848,  h,  f, 
300-  30t>.     Die  Kohlen  -  Formation  ist  das  Gebiet  der  Sippe  Productos. 
Nach  derselben  scheint  sich  di'ssen  Charakter  etwas  g^eändert  zu  habfit 
durch  Modifikationen   in  der  Richtung^  von  Leptaena  und  von  Orthis:  da»  i 
durch  entstehen  in  den  Permischen  Gebilden  dort  Orthotrix  Geht,  und  I 
hier  Au  loste  ges  Helms.    Die  VflT.  des  Werkes  über  den  Ural  htbeo 
bereits  nachgewiesen,  dass  Productus  s  u  b  a  cul  ea  t  u  s  ,  Pr.  prodac> 
toides  und  Pr,  horrcscens  von  dem  Geschlechts  •  Charakter  etms 
abweichen  durch  Andeutungen  einer  Area  und  einer  durch  das  Deltidiom  ge> 
schlossenen  MitteUSpalte.    Kiita  hat  im  Nord-Englischen  Magnesian•Li■^ 
•tone  zwei  andere  Productus- Arten  mit  Area  und  auf  jeder  Klappe  wÜt 
Scbloss-Zfihnen  gefunden,  worauf  er  seine  Sippe  S trophaloaia  fffllK 
dete,  welche  de  KoumtCK  nicht  beibehielt,  weil  meb  teiner  Hebnuif  tKi 
Pradodin- Arten  ein  aof  dieselbe  Weise  gegliedertet  ScMoit  Mliak 
JedtDfiills  aber  haben  die  P^rabeban  Prodoetaa^Arten  ein  mehr  aativMlii  ! 
tea  Sebloaa-Feld  ala  die  der  Kohlen  -  nnd  dar  DeTon-Famatioii ,  hat  dar 
BDCtel-Zabtt  ihrer  Baadi-Klappe  eine  elwaa  abweichende  Bildung;  and  sM 
beide  Zihne  der  Rfichen  -  Klappe  mehr  ausgebildet.  Daher  es  nieht  sa 
wandern,  wenn  Onrnts,  der  daa  Knio'sche  Geadilecbl  nodi  ntcht  kmate, 
darana  ebenfalb  ein  nenea  Genas  gemacht  hat.  An  seinen  Spciiai  iHi 
abgeaehen  von  der  Area»  der  Mittelsahn  der  Baach  •  Klappe  elnfocb  ni 
erhebt  aieh  aenkreeht,  wihrend  er  bei  Prodnctaa  gabelf5mii|f  md  ia  der 
Ebene  der  Klappe  niederlicgead  lat  Von  den  S  Orthotrix- Arten: 
lamelloana,  O.  Ooldfaaai  und  0.  exeavatna  aeheinen  die  1  leMM 
mit  Strophaloaia  Iforriaiana  und  Str.  Sedgwleki  dbeniasi- 
atimmen;  aie  wie  der  RmüM^  mit  einer  Area  veraehene  Prodaetii 
horreaaena  aind  permiseh. 

R.  Owbr:  dber  einen  Batrachblithani  Rann  pnailla  Ov* 
(OaaT.  fMrf.  Janm.  1847^  111^  124—325,  mit  8  Holaaehn.).  Die  Beadmi- 
bang  einer  lebten  aehr  kleinen  Froach-Art  ana  einem  Schiefer,  dar  glcieb- 
Armii^  mit  nnd  awiachen  Trapp*Gesteinen  (Orflaatein  nnd  Handelaleia}  of  i 
BmiUff  eingelagert  ist.  Die  Linge  von  dem  vordem  Kopf-Rande  bis  wm  j 
Untern  Ende  dea  Beckena  =  Engl,  nnd  die  LInge  der  gaaM 

hintern  Extremitlt  s  dV«'''. 


B.  HiTCHcoeas  Beachrelhnng  von  S  aenen  foaailen  PIhrtta 
im  Sandsteine  Toa  jr««#aeltifaMf  nnd  CmmieHemt  nnd  Iber  die 
Thiere,  von  walahen  aie  herrfihren  (Suxih.  Jonm.  i94f,  h,  % 
dff— 67).  Der  Vf.  hat  angefangen  aeine  frflh^r  beachriebenen  OmitbieJi* 
niten  in  Genera  an  theilen  nnd  zu  benennen ;  sein  Tersnch  desshalh  sliht 
in  den  ProaseHngs  of  th$  AaoeiaHm  of  iko  Atnerieam  OeoiofioU  at  Ne» 
Uo90m  fo  184S\  ist  uns  aber  nicht  gans  bekannt.  Die  2  folgende  Arten  bildea 
neue  Genera.  Die  eine  Fibrte,  Bronto  zou  m  paral  Icinm  (nach BaorrrBt» 
einem  Giganten  benannt)  ist  aweifOaaig,  dreiaehig,  mit  3  verwarte  gerich- 
teten, nahe  aneinander  gelegenen,  fhat  paraüeloB  Zehen,  wdcha  9,  3  aad 
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4  Ph«langial-Abtheilung«n  mStden  Eindrücken  einer  Kralle  davor  und,  wenn 
die  Eindrückt  tief  sind,  den  'ikopfigen  Unterende«  den  Tarso-Metatarsalbeioa 
d<\hin(er  zttf;en  ;  die  Mittcl/.elic  ist  nm  längsten  [fän|2;t  aber  auch  erst  weiter 
vorwärts  an  der  Wurzel  der  2  nndr.rn  an|.  Dieken  Charakteren  nach  ist 
da»  Thier  ein  Vog^l,  wegen  der  droi  Zehen  und  grossen  Schritt-Weite  ein 
Sielsen- Vogel,  weg^n  der  Dicke  der  Zehen  ein  Strulhionidc  gewesen.  Der 
Vf.  kennt  5  Arten  dieses  Geschlechtes.  Von  der  gegenwärtigen  gibt  er 
die  Maase  der  Zehen  und  Phalangen  genau  an  und  stellt  sie  in  Umrissen 
dar,  beg^ift  aber  noch  2  an  Grösse  sehr  verschiedene  Varietäten  darunter, 
wornaeh  die  Divergenz  der  2  auswendigen  Zehen  von  15°  bis  20^,  die 
L&nge  der  gaoseo  Fnss-Sohl«  von  3''  bis  3' '5  und  die  des  Scbrittea  von 
W  him  99"  WfchMlt.  Di«  Fibrtcn  stehen  in  einer  geraden  Linie  vor 
cinnnder  nnd  die  Ise  der  Pnee-Sehle  Oilt  fast  mit  dieser  Linie  nswnnifn. 
Bis  gffisssri  Terietit  ven  nmet^«  FrnUt  ist  es  eWr»  welche  den  kleinen 
Sdvilt  ven  is"  seigt;  der  Sebvitt  der  kleineren  Teriettt  ven  Aenfft- 
Maiiwff  kat  W'\  alMr  «nf  denetben  Plette  indet  sieh  sneh,  in  entgegen, 
geeetnter  Risfctnnir  siebend  i  neck  ebe  Flkrlen- Heike  ee  grees  wie  Jene 
ante  and  deck  «it  t9"  Sckritt-Wtile.  I>er  Sckritt  ist  niao  8  bis  8,3aMil 
se  iing  als  der  Fnss,  wemsek  der  Lauf  des  kleinen  Tkieres  vem  Hfift- 
Menke  an  abwirta  39",  der  des  grSsscien  47"  H5he  gehabt  haben  dürfte. 
Die  andere  Fährten-Femi  rikrt  mu  h  von  einem  zweifässigen  Thiere  her, 
and  neigt  4  Zehen  nech  vorn  und  keinen  naek  kiaten.  Der  Vf.  nennt  das 
Senns  nach  einem  andern  Giganten  Otocoum,  die  Art  O.  Moodii  nach 
Pumoa  MooDY  von  South-Umdteyj  der  es  im  Amherst -College  niedergelegt 
und  vor  46  Jahren  die  ersten  solcher  Fuss-Spuren  (Final  report,  pl.  48, 
f  55)  ausgepflfigt  und  als  solche  erkannt  hat.  Die  Zehen  sind  dick,  der 
innere  am  kürzesten,  der  2.  länger,  der  3.  am  längsten,  der  4.  wenig 
kurzer.  Sie  zeigen  im  Abdruck  3,  4,  3;  3  Gliederungen  (PhalangiaU 
Eindrücke);  doch  sitzen  die  2  äusseren  Zehen  nn  cinciu  sehr  breiten,  nach 
vorn  zweitheiligen  Eindrucke  an,  hinter  welchem  noch  ein  anderer  etwas 
kleinerer  und  einfacher  liegt,  in  dessen  vorderem  Niveau  die  innerste  Zehe 
anfängt ,  wührend  die  2.  etwas  weiter  vorwärts  beginnt.  Die  vordersten 
Pbalaogial  -  Eindrücke  sind  mit  einer  Ausnalime  vorn  unvollständig;  nur 
die  am  3.  Zehen  lanfl  apits  an;  ancb  die  .andern  scheinen  sich  etwas  an 
ifritkniilirn;  wenn  Krallen  vorkanden  waren,  adssen  sie  knra  nnd  stnmfrf 
gewesen  seyn.  Es  ist  nnsirker,  wie  viele  eder  welche  dieeer  Eindrddce 
■Mn  als  Pkaiangen  eder  Melatanwn  sn  recknen  kalte.  Ein  Zug  von  4 
soicken  Plkrten»  reekte  nnt  linken  weekselnd,  ist  abgebildet.  Die  iuBser> 
fisn  iZsksn  ditergiran  ssit  16*  nnd  ikre  Spitsen  ateken  16"  anseinsnder4 
die  gnnse  Fnss-Sekle  kat  S0'%  die  Scbritt-Linge  3';  dieAsen  beider  Ffisse 
dinnrglren  aiit  3i^;  die  Mitte  der  Fersen  etekt  t"^  ab  ven  der  Mittel. 
Linie.  Diie  Sohle  iatan  denZebea  and  etwas  dahinter  runzelig  und  nnre* 
gelmäsig  wartig.  Diese  aas  4  Eindrücken  bestehende  Reihe  nnd  4 — 6 
Reiben  der  vorigen  Fährten-Art  befinden  sieh  auf  einer  lo'  langen  nnd 
etwa  3*/^'  breiten  Platte  beisaainWj  sind  alle  parallel  unter  sich,  nbachon 
in  sntgfgengesetsten  Riektnngen  siebend,  und  pscallel  suai  Stceicken  der 
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Schichten.  Llng^«  der  Platte  zieht  auch  ein  Zeichen  hin ,  weichet  anzu- 
deaten  ucheint ,  dnnti  bi»  hierhrr  da«  Niveau  eines  Gewiisaer«  gereicht 
habe,  langR  desijeii  Rand  die  Thiere  sich  bevreg^ten.  Der  Vf.  ist  f^eneii^t, 
diese  Fährte  von  einem  sweifussigen  Batrachier  abzuleiten,  wenn  Rhyncho* 
aaurus  in  der  Periode  des  Neu  •  roth -Sandateina  ein  zweifüssiger  Saurier 
geweseo  aeye ,  nnd  tlfitit  aieh  auf  eise  eatfernte  Iholichkeit  im  Ein* 
drnd»  mit  dam  Mchalciil  verbirtetca  Fam-Skeiett  nmw  FfltM  vm  Alytos 
dbatetricaas.  (Wir  gtttalieii,  dais  wir  aioht  im  Staad»  fiad»  ■■■  imut 
MfirMhl  gdicBdaa  Proieh  ait  aar  t  FOttea  so  deakca»  wtkhcr  aa  OebMi 
dia  FdiM  Cwt  ia  «latr  gemdea  liaie  aad  »it  sabr  aabedaaiBBdur  Di? ar* 
gtai  der  Aduaa  voraiatader  aelsto]. 


Ch.  Lyell:  BeobacbtaaKea  ibar  foatile  Pflaaaaa  «na 
dan  Koblea-Ravlar  vaa  TatoalMM  in  A/alaaia,  mit  Beaebrai- 

bea||*daraeuenArten  von  Buneurt  (Sill.  Journ.  1846,  k,  II,  118— 
133).  Dns  ffwuhtite  KohIrn  Feld  liegt  in  33*^  10'  N.  Br.,  also  über 
weiter  fiüdwArt#  als  die  Bntitchen  Inaein  oad  durch  einen  5000  Meilea 
breiten  Ozeao  von  da  f^renot«  Demungeaeblet  besitzt  es  die  Hälfte  der 
bis  jetzt  von  dort  bekannt  gewordeneu  Pflanzen-Arten  mit  Groishritanniem 
oder  andern  EuropäUchen  Gegenden  f^omein;  eine  Übereinstimmung,  wie 
sie  jetzt  nicht  /wischen  2  Punkten  der  P>de  besteht,  die  von  nach  S. 
eben  so  weit  auseinander  liegen,  und  welche  vielleicht  noch  grüsser  seyn 
wurde,  wenn  die  übrigen  Arten  in  deutlicheren  Exemplaren  f-rhultea 
wären.  Man  begreift  scijwer  diese  weite  Verbreitung  von 'Land-Gewächsen 
ohne  die  Annahme,  dass  einst  Land  oder  weuig.steus  eine  Reihe  von  Insela 
swiachen  diesen  beiden  äusaersten  Punkleu  bestanden,  und  dass  eiu  weit 
gleicbfSnuigerea  Klima  auf  der  ganzen  Erd  -  Oberfliche  geherrscht  baba. 
BüPauaT^  BailiMBungen  ergabeo  folgeade  Äftmt 

1)  Spheuopteru  laüfalia  Baaic  (aM 

lönoLBr  af  Hott].:  goacio  ia  NmrikmmUritnit 

•>  8pbeaopteria  DabaiaMai  Baon^ 


0>  Oakuaiftra  eaaaaslbrBili  j  .  .  ,  ia  gaaa  JaMrtta     Jiawpia  gaatia, 

7)  Calamitea  (iballeb). 

8)  Lepidodeadraa  elegaat:  •  .  .  ia  Amtrikm  u.  Europm      aia;  gaaa 


4)  Nearaplaris  teaaifolia  Baair.  . 
ft)       M       Graagari  ) 


m  gigaataa  $ 


ia  Uriwrtaaiitrrid. 


auch  io  Ohio ;  daoa  ia  Staffordshirm, 


diialato  ^ßn§t  . 


wie  sa  Ckp  Breton. 
der  Typus  ia  Naiikmmhm'lamd  var- 


10)  Lepidophyllum  ?  :  , 

11)  Sigillaria,  entrindet. 
IS)  Stigroaria  ficoides?: 
13)  Poaritea  ?:.... 


kommend, 
aiae  io  Bmnpm  gewfibalioba  Fana. 


überall  verbreitet. 

breit,  an  der  Basis  ibgerundet,  obaa 
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MlltdolUppe;  vMt  fjUUk  gtvmä 
Nerven  cnt  der  Beeie  4lver^ 
girendy  deno  pefellel, 

M)  Beeherie  tfmit»  netr*        .  .  eberMdi  imSknftktrt  mkeaHMvd. 

ID  Aetcrepbyllltee?  flecdd». 

10  nyilitee  (Speifuimi  ibollcli^  KbfeMMel). 


H.G.BRorm:  Geschichte  der  Netvr  (IlI.Bd.,  I.  Thi. ,  S.  l  — I3M 
[tSSt]  der  Naturf^esehichte  der  drei  Reiche  8S.— 93.,  der  Geecfaiebte  der  Netar 
16  — 27.Lieff.,  SMijfm'i,  1848^  8^.  Vgl.  Jb.  1848^  113.  Diese  Liefe ningeir 
küden  den  Nomenciator  paUeootolog^icus ,  d«  h.  die  alphebetiecbe  Aurzfih- 
lieg  aller  fossil  vorkommeodea  TlileiwOeaere  «od  -Arteoy  wie  aller  ihrer 
Synonyme}  die  eaeh  unter  den  angenoaunenen  Art-Naswa  wieder  voll- 
•taodig  eaeeaewilgestelU  sind,  die  Genera  mit  Verwcisuog;  auf  die  Seite 
Eeraierators,  wo  sie  in  systematiHchcr  Ordnung  erscheinen^  die  Spesiei 
■rietene  nochmal  mit  Angabe  der  Formation  ihres  Vorkommeus.  Alle 
Hessen  and  Synonyme  sind  mit  denjeniicen  Zitaten  versehen,  welche  über 
9ire  erste  Yerölfentlichung,  ihre  erste  Beschreibung,  ihre  beste  Abbildung 
ead  die  verschiedenen  Welttheile,  Zonen  und  Gebirgs-Schichten,  unter  denen 
•ie  im  Enumerator  sufg^führt  8ind,  den  nöthigen  Ausweis  geben.  Da 
viele  Arten  unter  vielfachen  Namen,  und  viele  Namen  bei  verschieden cti 
Arten  erscheinen,  so  musstc  eine  Aubwalil  des  berechtigtesten  Namens  statt- 
finden, welche  indess  nur  so  weit  geschehen  ist,  als  Diess  unbeschadet  dem 
Grundsatze  rDÖp^lich  war  (mit  wenio^en  anf!iuu;lichen  Ausnahmen),  keine 
neuen  vielleicht  abermals  verwerflichen  Namen  zu  innchen,  wie  Diess  oft 
uüthif^  gewesen  wäre.  Denn  ein  definitiver  Name  kann  nnr  bei  mono- 
graphischer  Bearbeitung  der  einzelnen  Abthcilun^en  des  Systeme»  i^efun- 
den  und  ge^^cben  werden,  indem  man  olinc  diese  oft  in  Gefahr  geratheu 
würde,  bald  unbegründeten  Arten  neue  Namen  zu  geben  und  solche  zu 
emetzen  ,  die  keines  Ersatzes  bedtirfen,  bald  Namen  /.w  wählen,  die  bei 
einer  richtigen  Einthcüunf^  aller  Arten  iu  ihre  Genera  wieder  andern  vor- 
berechtigten weichen  müssen.  Übrigens  ist  demnngeachtet  nicht  selten  das 
richtige  Genus  mit  Bestimmtheit  oder  andeutungsweise  ani^egeben  ,  wohin 
die  Arten  zu  versetzen  sind.  Enumerator  und  Nomenciator,  die  2  Abthei- 
laugen  des  III.  Bandes,  bilden  zusammen  den  Indev  palaeontofogicus.  Die 
noch  rückständigen  Bugen  der  Geschichte  der  Natur  sind  im  Hspte. 
vollendet  oed  werden  im  Laufe  dieses  Jahres  noch  gedruckt. 


HlLtfE  Edwards  und  Jules  Haimb :  Monographie  der  Tnrbino- 
lideu  {Ann.  »e.nat,  1848^  e,  /AT,  211—344,  pl.  7  — lO;  Nach  einer  sehr 
wichtigen  anatomisch -physiologischen  Einleitung  über  die  Polypen  über- 
haupt und  die  Turbinoliden  iusbesüiulere  gehen  die  Vff.  eine  Charakteristik 
nd  Klassiiikation  dei  I  uinilic  zur  ünte rsclieidnng  von  den  übrigen  Zoan- 
Iharien :  ^<die  Strahlen  •  ständigen  Scheidewäude  siud  ganze  Leisten  aus 
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doppelten  Bifittero,  deren  innerer  und  oberer  Rand  niemals  ganz  ist;  die 
Kammern  da/.wisclien  sind  offen  in  ihrer  j^anzcu  Hohe  ohne  Endotbec« 
(innern  i  tierzug):  die  äii8.sere  Wand  undurchbohrt  ohne  Peritbeca  oder 
Exolhera  (äussern  Überzug)".  Zur  Kintheilung  werden  „die  Pfahlchen"  mit- 
benutzt, die  sich  zwischen  der  Achse  und  den  Scheide%vändcn  in  der 
inneren  Fortsetzung  de'r  letzten  aus  dem  Grunde  des  Polypcnstocks  erheben. 


Artn. 


Beide  BUltter  der  Zi%i»clirnw.1nde  aneinanderllefend. 
Pflililchen  fehlen  (T  u  r  b  1  n  o  1  i  ii  n  e). 
AüMeswMd  mwkt  oder  mU  UMUwclMrflpMMk«  (Tsrk. 
■  «da«). 

Zwischenwände  nickt  BAMM-fStOilg;  AclMra*9pM0l 

weaentlicii. 

Polfpeimtock  hoch,  KrcUel-  oder  Keulen-fVmlf. 
Spindel  einfacb*  uns  einem  OuM^ 
Rippen  Leiitien -artig;  Spindel  Oriffel-fSrailg  .  . 
Rippen  nicht  Lelstea-artig;  Spisdd  bUUtalK  , 
Spinctel  vieitbeilig. 
Basi»  breit,  ^erade.  ohne  Anlieftnaga-PUlehe  i  . 
Bam'a  gestielt  nnd  gelx>gen 
Foljpen»tock  Srheib«i*lttraiig,  imaere  Waad  thells 

hori/on»ai  

ZlHaellcn wände  Uiiscbel-ffirmig ;  lieine  Spindel  .    .  . 
Anaaenwand  von  rinem  voll.<ti^ndlgaBli«Bt-arageBÜban«f 
tNNieclit  (T.  ve»tl  tae). 
Rejprodulition  ausnchliesslich  durch  Ovarien* 
Spindel  parietal  oder  fehlend. 

Wnneln  am  Grunde  fthlend  ..•  

Wiir/ciri  am  OniiiHc  vorhanden    •    •    •    •    •    *  . 
Spindel  wesentlich,  blniiterig  ....«•«,, 
Reproduktion  dnrch  Knospen      .  ..•••«■«• 
PflUilcbea  Torbandcn  (C  y  a  t  h  i  n  ia e). 
bIMea  einen  KfelaCC.  MMoatapImniaaD. 
Beprodiilitian  nnr  dnreh  Ovarien  ;^tock  elnfktch. 
Block  fii.tt  krelielfOrndg. 

Spindel  :  obere  Flach«  kima  (cUcnne^el 
Ffiblehea  breit. 

Rippen  all«  dnlhch  

Rippen  einige  domie  ,  . 

Pffthlchen  sehr  acbmu  und  hoch  

Spindel:  «bere  Flieh«  wenig  

Stock  Scheiben  rörnii^  ,  AiUKenwnnd  horizontal  .  . 
Reproduktion  durch  Knospen  ;  Stack  xuiammengeftetxt 
bilden  l  und  mehr  Kreise  (C.  p  o  I  y  n  t  e  p h  a  n  i  a  e). 
Pfühlchen  vor  allen  ZwischenwAnden »  anucr  deren 
letstca  Kreia.  • 
Stock  aofgewachaen  oder  etwas  gealleH« 
Baals  aiehr  oder  weniger  >ehlank* 

Epitheke  nie  vollständig   . 

Eplthek«  TttUaUUidlg  

Baab  aehr  hnil. 

Zwleeh«nwMn<«  elark  vorttehend    •  .  •  .  • 

Stock  frei ,  «hn«  8pnr  ven  Anbeftnme 

km  Keftfl-fBmiff,  «hn«  Onind-Xnbliige   .  . 

/UHammtngcdnirkf,  mit  Grund-Anhängen    .  . 
PfShlchen  nur  vor  dein  letzten  und  vorletzten  Kreis 

von  Kwlacben wänden  

Beide  Blätter  gewiaaer  ZwischenwAnde  von'  einander  «nah- 
bAngig  


TnrtilnoUa 


Platytrochu« 
Gerate  trocbua 

DIscotrorhns 
DBsnMpbyUum 


PlabelHntt. 

Rliizolrndius 
Placotrochua 
BlMlatfnchna 


Cynthlwu 

Acanthocyathua 

Batbycyatbus 

Brachyeyalbns 

Oiacocyathtt« 

Coenocyntbae 


Trochocyathus 
Theeoeynthna 


DeHncyntbo« 
Tropld«ey«thn« 


6  t. 
8  t« 


ü  •>  t. 
ü  3  tt. 


22 
I 

2 


I  t. 


22  tt. 


1  r. 

io?2  r. 

^3  It. 
u. 

r>. 


1 
i 

i  q- 

I  a^ 


.In'.^rjn 
?<3t,2e«. 

h  tu  1? 

0121B. 


fi  Ii, 


I  w. 


I  tt. 


1  tt. 

eil  t 
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Wir  bexeichnen  nämlich  die  Formationen  so:  m:  Li'as;  n':  ODterer 
Oolith*,  n^:  Oxford-Gebilde;  q:  Ncocomiea  ;  r:  Gault  und  Speetoa-day ;  f*: 
Obergprunsand  ;  f :  Kreide;  :  terrain  Danien;  x:  NummuUten-Gesteio  ;  t: 
eoeÄA;  m:  miocän;  w:  pliocanj  tt:  tertiär;  t:  sweifelbaft}  lebend. 

Die  fotnlea  Arten  sind : 

TsrbinolU:  #  IMIe  Artm» 
T.  avleata  Ls^  lai  FiKMr-  md  B§ifitekm  Bedteit,  t, 
T.  Dixeaii  mM,  (T.  saleaU  Fuw.)  i«  EugUnd^  t. 
T.  pbaretr«  Lsa,  n  iiirftwgj  t. 
X  in  Lmtdm  Bedt— »  i» 

cosUtft  s.  M  OHjfia,  «. 
T«  ditpar  Onu,  Micmi.  (?T.  saleaU  I1icht.X  in  ftrfatr  Backea,  i. 

Sphenotroeliat  E.  H.,  8  fi»fiile  Arten. 
S,  crispi^«  £.  H.<TnrbinoHa  er.  Lr.»  Tarb*  troebiforaiie  Mumf»)^ 

8.  Mix  tos  E.iL  (Turbinolia  ak  Dn.»  fVwuhU  Psriii  t, 
8.  paleli«ll«a  n.,  Paris^  i. 

8.  intermedius  E.H.  (Turbinolia  i.  Mu.  Gr.;  T.  Milletiana  Wood, 
Turbinoliii  Tayl.  i.  Mag.  nathixt.  Uly  272,  f.  7),  England,  neigten^  W. 

S.  Milletianus  E.H.  (Turbinolia  M.  Dpr.),  Tharigne  in  Aiyou,  u. 

$.  A  n  d  r  e  w  i  a  n  u  s  £.  U.  (Xurbioolia  MiUetiaiia  Tiioiips.)^  lebend  au  der 
Britischen  Küste. 

S.  seu)  ig^ran  08U8  E.H.  (Turbinolia  i.  Micurf.),  in  Frankreich^  t. 

S.  granuIoRUs  E.  H.  (Turbinolia  gr.  Dpr.),  Haui$oiUef  t* 

S.  ?nanuä  E.  H.  (Tui  binulia  n.  Lea),  Alabama^  t. 
l'latytrochus  E  H.  (Endopadiys  LorrsD.) 

PI.Slocketii£.H.  (Turbinolia  St  Ldu ;  Eadopacbys  Loicso.))  AMmmh  t* 

PL  Oetdfaaaii  B.  U.  (Tuibinaiia  O.  Lüh  Aiaimui,  U 
Ceratotroe&na  £.H^ 

C  Bvltispinoaua  B.H.  (Tafbinolia  aB«ltie]Naa  Mioht.)»  Tarteaa»  m.* 

GL  ainlCiaerialia  E.H.       „        anltijerialla Mtonr.)      »  m, 

C  doodecimeoataCoa  E.H.  (Turbinolia d. Gr.,  T.  dcccnMoatete  Bcv, 
T.  anliqnatay  P.  cyrntboa  nnd  T.  eomifonnia  Bnafli)«  /laflM»  ■»  w. 
Diaeotrochna  £.  H. 

Dl  Orbif^njanna      Älmktm&,  t. 

Flabellom  Laaeeir  (PbjUodea  FmtLim),  tt  Coeaüe  Arten« 

Fl.  extenanm  Blicaiv.,  7*urin  etc.,  n. 

Fl.  intermedium  E.  H.  (Turb.  avienia  «ar.  Mi6hv.$  Fiabellnm  «trienU 

|Mr«  Mich  It.  fig.  nc),  Tortons,  u, 
Fl.  avicola  Micurf.  parg  f^,  IIa;  V  Nrst  (Tnrb«  cnoeaU  Gr.  %.  i7a$ 

Turb.  avicula  Micht.);  Turtti,  m  (.AtUf  wf). 
Fl.  Basteroti  E.  IT.:  Dax,  u. 
Fl.  m  8  j  u  s  E.  H.  :  Roussiilon,  it. 
Fl.  Ga  1 1  ap  ag^  en  80  E.  H.  :  Gatlaf/agos.  a. 
FL  Micbelini  ^Fl.  cuaeatum  Michm.):  üiena,  w. 
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Fl.  ennetlimi  B.  IL  (Tiirb.  «oneAU  Gr.,  t.  IS»  %•  t«  31): 

Pfren&en,  t, 

Fl.  cnneiforme  LorrsD.  <.  Geol.  Quart].  I,  5ia<  AUkmiMf  C 

Fl.  coatatutn  Belld.,  Michiv. :  Palaremy  t» 
Fl.  acutum  E.  H.  t.  8,  f.  G:  lebend I 

Fl.  Siciliense  E.H.:  Palermo,  w. 

Fl.  Woodi  £.U.  (FungU  aeoiilanato  Wooo  in  ^mi.  mUk,  JUli^  IS): 

Iken  ,  u. 

Fl.  subturbinaturn  E.H.:  Piacmaa,  w. 
Fl.  Roissyanum  E.H.  t.      f.  1:  Biaritv,  t, 

FL  Dufrenoyi  E.  H.  (Turb.  Dufrenoyi  et  T.  dentalina  d'A.):  Biaritm,  f.  , 
Fl.  appeiidicul  atum?  Ba.  (Leth.  898;  uf  jNir«  Micfw.;  Tarb.  app.  j 

BnoN.)  Roncäj  t,  | 
Fl.  vaginale  Michm.  :  Biaritst,  r.  I 
Fl.  asperum  E.H.  (Fl.  appendiculatum  part  MiCHff.  t.9,  f.  12);  TVrlOM,  ■. 
Fl.  Siocnse  E.H.  (.Turb.  Sinensis  Micht.):  Turin,  u. 
Fl.  Hob  ei  E.H.  (Turb.  cuneata  Gf.  t.  37,  f.  17*  ) ;  Vieemma,  T. 
Fl.  laciniatum  E.H.  (Pbyllodea  iacioiatuin  Piul.  im  Jb.  i84ij  W)i 

Calairien,  w. 
?F1.  Rormeri  Pmil.  DeuUcMmd,  w. 

Cyatliiua  Ed.  (Caryophyllia  Stockks),  6  fossile  Arten. 
C.  cyathus  Eb.  (Caryophyllia  c«  Lk.;  üalaxea  c  Ok;  Aothophyllujii  c. 

ScHWo.),  im  Ittitteimeer :  m, 
C.  p  seu  de  tu  rbinolia  Pmil.  (Caryophyllia  ps.  MiCHit.,  Cyath. ?  turbioali 

Dana,  Car.  conica  Gray)  :  in  SmiUeH,  w ;  und  im  Miitelmeer , 
C.  Guadalupense  EH;  im  Talkaniicheo  Saode  auf  Guadalouf9, 
C.  arcuata  £.  H.,  lebend  ff 
a  Konineki  E.H.:  aply,      (terr.  daniem). 
C  Uavif  ata  B.H.siririffJUr«y 

C  elavttt  Pmil.  (Caryophyllia  d.  Sc,  C.  turbioata  Phil.),  iia/iM,  w. 
C.  f  Bowerbanki,  E.H.:  PMttone^  Gaalt  (r). 
Aeantboejrathva  E.H. 

A.  HastiDgsi  B.H.C  irafta, 

Batbjcyatbaa  E.H, 

B,  Sowerbyi  E.  H.:  WUMin,  ObcrwCMuaa^,  r*. 

Braebycyathoa  E.H. 
Br.  OrbiffDyaaaa  B.H.:  BmUM^Atfes,  q. 

Diaeoeyatbna  E.  H. 
]>.  Bades i  B.H.  (CyaloUtbei  tnmcala  1>nk  iMv.;  a  Eadaci  HbM.): 

Troebaeyatbtts  B.H.9  it  fonfle  Arttn. 
Tr.  plieatas  E.H.  (Turb.  pKeala  Ibovr);    .  •  •  fWfMM,  «. . 
Tr.  nitratna  E.H.  (Torb.  nitrate  Gr.):  •  .  .  •  JMa-OUyMlIf^  i 

Tr.  ainplex  E.H.:  ^  «. 

(Tr.  craaaua:   „  «). 

Tr.  coatalaloa  E.H.:  TMn, 


Tr.  elon^ atus  E.H.:    ••••••••••  CtsiMms,  U. 

Tr.  Konincki  E.H.:  MoM,  H, 

Tr  pracilis  E. H.  t.  10,  f.  5 :  Jtfan*,  C. 

Tr.  conulus  (Car.  con.  Phjix.,  Tarb.  cod.  Migun.):  Bngl.,  FrMnkr^  r. 

Tr.  Sismondae  E.H.  t.  10,  f.  4 :  Turin,  u. 

T  r.  i  m  p  a  r  i  -  p  a  r  t  i  t  a  s  E.  H. :  Tortotut,  m, 

Tr,  BelHngherianus  E.H.  (Turb.  Bell.  MiCHif.):       n  n,Spmüm, 
Tr.  versicofltatns  E.H.  (Turb.  vers.  Hioht.):   •  au 
Tr*  l«t0ri«er!tt«tat  E.H.  t.  10,  f.  3:  •  •  •  •  » 
Tr«  later!*spi]ioftME.H. :  » 
Tr.  rari-eoiUtsf  S.1I.  CTmh.  nriewt.  lfitBil*)t     »  «u 

Tr.  revolotvt,  E.H.  t  10,  f.  1:    •   » 

Tr.  tnbcrittalaa  E.H.:  •••«••••• 

Tr.  ?BclUrdii  E.H.  (TM.  Bell.  Ibciiif.):   •  •     »  «• 

Tr.PyrooaitatCFbb.Fyr.MlOHH.yTtarh.Mletfii'iL):  AMf«>  t, 

Tr.  verrneotot  E.H.:  JaIhi» 

Tr.  coroveopiae  E.H.  (Tori»,  com.  Mtear.):  •  •  IVl— 
Tr.  004« latus  E.H.  (Turb.  vndolata  BlieMr.>t    •  , 
Tr.  oboaiic  E.  H.  (Turb.  obeM  Mioht.):  ..  •  •  •       „     »  «• 
Tr.  «rnatos  E.H.  (Turb.  «nnaU  Hioht.)8  •  •  •  Turin,  m. 

Tr,  Harveyanns  E.H.:  Folkstone,  r. 

Tr.  Miehelinii  E.H.:  (»U-^Or,  m\ 

Tr.  sinnoflus   E.H.  (Turb.  turbinata  Lk.  pars, 

T.   dubia  Dfr.,  Turb.  sinuosa  Br.)  :  Frankr.  t, 

T  r.  c  y  c  I  0  I  i  t  h  0  i  d  C  S  E.  H.  (Xurb.  cycL  Bblld.)  :  A'isea,  r. 

?Tr.  sublaevi  s  E.H.    •  Turin,  u. 

?  T  r.  pyraniidntus  E.H.  (Turb.  pjrram.  Micht.)  :      ^    ^  m, 

Thccocyathus,  E.H. 
Tb.  tintinnabulum  (Cyathophylluni  t.  Gf.):    .    .  Lodere,  m. 
Xb.  mactra  (Cyatboph.  m.  Gr.:  Fung^'a  m.  Blv.)  :  Betamfon,  wa, 
Paracyathus  E.H.,  7  fossile  Arten. 

P.  Desnoyerai   firt^no«,  t. 

F.  proeanbtni  E.H.  t  lo,  f.  •:  AnMiUf»  t. 

P.  aeqnilaMellosaa  «.:••  V 

P.PadoMonlanai  (TttibiMlit  eyalbat  Mmot .  t.  S, 

f.  3;  CaryopbylliaPed.  |Mr#lfioiiif.*47,  i  0»  &  t«  t 

]fiflaT.flMi«6.Sl)CyatbiMP6d.SinLAa.Ped,faM.3i  4otf»  w. 

P.  Taronaaoia  «.  Sil  fW«iM^  «. 

P.  caryo  pbfUas  (Twbbolia  earyopbytlna  La.  bist. 

Uy  S3S,  b,  II,  3M:  ShtfPm 

P.  breVia  «.313:  n 

Deltocyatbus  E.H. 
D.  Italicas  (Turbinolia  Italica  MrcHT.  51,  t.  1,  f. 

8,  Stephanopbyllia  It.  MicaN.  33»  1 8»  f.  3»  Bfieiir. 

laioe.  21,  I.  1,  f.  15-18)  TorlaMy.pk 

Plaeoeyatbua  E.H.:  .  «  •  .  f 
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PL  Nyitii  II.:  zu  Um«,  Urtiar. 

Desmia  £.  H. 
D.  Sowtrbyi  (Desmophyllum  J.  ob  C.  Sow.  i. 

tnUM.  F,  136,  t.  8,  f.  1)  HifhgaUi  t, 

Sptciea  ineerUe  tedis* 

?C«rioph]rtIU  ejrathtta  Miobii.  ic  47,  t  9,  f.  19:  MIM00,  m%  wf 
[MhciBl  doi  Vfro.  oidit  die  LauMR^Mbe  Alt  aeys  m  köBM«,  wal 
dieM  ose  labende  lat]. 

?CyatbiB«  palcbalU  PUl.:  im  Wn»  Anb.  IM9,  1,  49.* 

?       «        Mfinatari  Pol.:  tert  Bcitr.  N^BmMU,  w. 

?       »        firma         »      »      »  »  w. 

?       „        pnailU        »       »      »  n  w. 

f       n         striata        „     in  Wicoii.  Arcb.  194M^  I,  48. 

Eeroesua  faBgUeforenia  Pul.  i.  Jabrb.  i94t ^  MS»  i  fly  «|: 

zu  T rocho cy at h u 8 ? 
Turbinolia  alpina  Michiv.  268,  t.  6t,  f.  6:  P€Ur§a  rf 

„   -        bilobata  Michn.  269,  t.  61,  f.  7  [n<m  t.  62,  f.  1]:  ikid. 
w  Celtica  Lmx.  85,  t.  78,  f.  7,  8.    (vielleicht  ein  blosser 

Cyathophylluiu-Kpin  =  Turbinolopsis  Phill.;  Lm«d.) 
Turbinolia  didyma  Gr.  Petrf.  64,  L  16,  f.  11,  vielleioht  =  Tr.  niilli- 
striatus  ?  :  Provence. 
H        DugUsi  MicHT.  mioc.  26,  t.  1,  f.  20:  Tortona  u. 
„       Königi  Mant.  Süss,  85,  t.  19,  f.  22,  24:  Kogl.  Kreide. 
n       Mafl^aevilliaoa  Micurv.  8,  t.  2,  f.  2:  Bayeux,  Untcr-Oolitb. 
»       maltiainao^a       „      269,  t.  6t,  f.  8;  Palarea,  X, 
n       punetata  Micmt.  74:  Turm,  m,  (=  Tr.  sublaevis?) 
so  Gyatbina? 

Tarbivelia  clavaaHiciiif,  28,  t.  8,  f.  i4  (ewek  #ya.  BIiciit.):  Tmrktm 

«1  Ceratotroebna? 
Tarbiaolia  «saraU  Mwwf.  M7,  t.  «1,  f.  3:  PalärMi  «: 

s«  .  .  .  f 

TorbiBolia  eraata  HkoHT.  niee.  S7,  t  II,  f.  4:  9%M*ji,  «. 

I,        finbrlalaMmr.  44,t9,£  19:Piitow,«,€bt«0ir(HMete. 

n        granolata  G».  Pelref.  198,  t.  97,  f.  90:  Qn»el,  w. 

n        J ap het  i  Niauf.  33,  t  8,  &  9.  (Fvagia  Japh.  Mhmrw  Zoepb. 

99,  t.  3,  r.  6):  TWt»,  «. 
9        lineata  Gr.  Petrf.  108,  t.  37,  f.  18:  SaMwrg. 
M         Taurinensis  MicHif.  39,  t.  8,  f.  17:  Turin,  m* 
m        targida  Might.  nioe.  39,  t  1,  f.  19:  Turiny  m. 

Im  andere  Familfen  rind  sa  veraetzeo,  und  zwar : 

«)    zu  den  E ii  p s a m  m  id  c ii  bei  den  D  cndropbyllien: 
Turbinolia  ilavus  Lk.  bist.  II,  232  ;  b,  II,  362. 
n       cylindric«  Micht.  zooph.  73. 
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,1        pfMlong«  JllCMI»  l>  9,  f.  I* 
^       SittMNidiaM  Vurnn»  t»  89 1  13. 

b)  Zm  itn  OyathophyllcD. 

MbiMlIa  turbtiMta  Lr.  hiiit  II»  SSI ;  I,  II,  360. 
^       mitrtta  Hif.  Letb.  soec.  t«  98»  f.  8*>11. 

c)  Zu  den  einfachen  Asträiden. 
Tarbioolia  comprcssa  Lk.  l,  e. 

„  cyathoides  Lk.  /.  e. 

P  cernua  Gf.  Petrf.  t.  15,  f.  8 
cumplanata  Gr.  t.  15,  f.  10. 

^  Basoche.sii  Dfr.  i.  Dict.  LVI,  94. 

^  fungites  Flemg.  brit  an.  510. 

^  brevis  Dsh.  1831  i.  Ladoucbttb  hiii,  de*  HüuUM-Alfti^  pl.  13. 

n  irregularis  Dsh.  ibid. 

^  tenuistriata  Dsh.  üid. 

„  dispur  Phill.  Yorkshire,  I,  pl.  3. 

„  ezcavata  Hagenow  i.  Jhrb.  1839,  289, 

^  Rousyana  Michn. 

II  coroicolum  „ 

„  emieolos  „     i  j^on.  Zooph. 

»  cymbula  „     (  „i  «,   r  4  5 

»  beiDiapliMnca      „     \   ,       ^  ^ 

«  bippontilbniiis      „     /      m  f  o 

»  patute  „ 
,»  rndit  „ 
„       VDtcmifl  „ 

d)  den  Fungien  stehet  nabe: 
Twbioolui  pateliato  Lk.  I.  e. 

c)  Die  YcfwaadtMball  wagt  der  Tf,  nicbt  nlher  so  beieidiiien  bei : 

TMinoIia  psrranidalit  Hu.  k  e. 

„       «BieoniiB  Blt.  Adle.  341  (imm.X 

Gcologisclie  Verbreitung.  Diese  Familie  scheint  erst  in  der 
Jora-Periode  begonnen  zu  haben,  erst  in  der  Tertiär-Zeit  häufig  geworden 
la  seyu  ;  jetzt  aber  ist  sie  häufiger  als  zu  irgend  einer  geologischen  Zeit 
Alle  erloschenen  Arten  verhalten  sich  zu  den  noch  lebenden  =  1:3*. 


pl.  87,  f.  1. 


•  Wir  fiadM  M  der  Kiklaag  d«f  «iaa  an^tMhftM  AfHe,  «tld»  sa  bcstlMiM 
OiiiMiifclw  ilaiioiihn»  147  AM,  ima  6ft  MM  umA  13  fosiil  (2  ahm  isbwi 
Ud  fottll)  TOrlUMBioen ;  waa  «Iso  faat  da«  umgekehrte  Verhältnl«s  der  erloschenen  tn  de« 
lebendrn  Arten  =  3:1  geben  würde;  wir  haben  indes-ien  die  früheren  Hefle  der  An»al.  dt» 
Seine,  not,  jetzt  sieht  xu  aaaerer  Vcrfügnog,  um  nachznsehen,  ob  wir  4le  liAcadta  AftM 
iiw  sdir  tiaiffr  Oeaara  dasaarf^haMi  iimnm  Mttlaa,  «as  wir  alekt  ilaabm. 
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Die  Cyathinen  encheinen  am  frtibestoas  f«  LUi,  Untor-Oolith,  Oxford* 
Gebilde,  Neocomien,  Gault,  Grünland  und  weisser  Kreide,  and  gehen  bit 
in  die  TertiSr  -  Schichten  und  jetzi}»^en  Meere  fort.  —  Die  Turbinolinen 
lassen  sich  erst  im  Numn)uliten-Gebirp:e  mit  Bestimmtheit  nachweisen  nud 
sind  aach  jetzt  nicht  so  zahlreich,  als  die  Arten  der  vongen.  —  Die  lieutig^e 
Fauna  ist  auch  an  generischen  Typen  roanchfaltiger  und  reicher,  als  alle 
früheren  zusammen.  Die  ältesten  Genera  reichen  nicht  bis  in  die  jetzig^e 
Fauna  herein;  man  kennt  keine  lebende  Art  aus  den  jurassischen  Ge> 
schlechtem,  und  nur  ein  Genus  aus  der  Kreide  (Cyathina)  erscheint  wieder 
in  unseren  jetzigen  Meeren.  Einige  Genera  wiederholen  sich  in  mehren 
geologischen  Perioden  [?  Formationeo],  obschon  die  meisten  auf  eine  einsig« 
bitcliiiiikl  sind,  and  die  «ratea  sind  es  vorxogsweia« ,  welche  fossile  «od 
lebende  Arten  gngleich  eineehlieseen.  Noch  bestiainCer  elad  die  irtcn 
•nf  etnselne  Perioden  (Formetionen)  angenrteita;  die  Angabe  dereelben 
in  «cbrea  Periodea  lagleicb  beraht  meietene  aaf  Iklecbea  Beelimmangen« 
Nnr  S  eabea  die  VA,  die  eiae  Aaeaahme  mechen:  Ceratotrochos  dnodede»» 
eoetatae »  dea  eie  voa  Sühoni»*  ane  der  ttieeiaea  Fonaatioa  voa  VM» 
aowobl  ale  aae  der  plieeinen  von  Aell  erbaltea  beben,  and  Cjratiiiaa  ipende* 
tarbiaolia,  welche  fossil  in  den  Jdngeren  Gebilden  StaUim  and  lebend 
im  MUtttmMM  vorlioniint.  Die  147  Arten  nach  den  Fonaalionen  aniaauaea- 
gestellt  vertheilea  sich  so: 
Fonaadon  m  m*  m*.  «  *  t>  f*  c*.  v  it  t  «  w  1  s .  Saoaia 
Arten  S  .1  1.  1  S  S  1  1.  10  5  21  36  9  1.  55.  147  (143). 
Die  fossilen  Arten  sind  ans  EuropM,  Alabama  und  Guadaloupe  (?). 
Die  lebenden  Turbinoliden  scheinen  anter  allen  Zoantharien  mit  kalkigen 
Polypenstock  diejenigen  zu  scyn ,  welche  am  weitsten  gegen  die  Pole 
hin  vordringen.  In  der  nördlichen  Hemisphäre  hat  man  deren  bis  Irland 
in  Br.  gefunden  und  in  der  sudlichen  sie  eben  so  weit,  nämlich  bis 
XU  den  Maltminen^  angegeben.  Gewisse  Formen  scheinen  auch  an  bcj^timmte 
'  Meere  gebunden  zu  seyn ,  so  das  Arten-reiche  Fl abell um  wesentlich  dem 
Meere  längs  der  Küste  von  China  bis  Auitralien  und  Amerika  anzugehören. 
Aber  über  die  Tiefe  -  Regionen  des  Odeeres,  die  sie  bewohnen^  l£sst  sieb 
Bocli  nichts  sagen. 


Spratt:  EioflussderTemperaturaufdieVertheilungdes 

Thier-Lebens  im  AgSisehen  Meere  {Limd,  Edinh.  philoe.  Mag.  1848, 
2LXXIIL  !69  — 174).  Wir  haben  früher  eincNotifz  von  Forbes'  Beobach- 
tungen über  diesen  Gegenstand  mitgetheilt;  die  Abhandlung  von  FoRfifii 
selbst  in  den  „Reporte  of  ihe  British  Ateoeialion  etc.  [1S4Zf]  ist  uns 
nicht  zugänglich  gewesen.  Schiffs  •  Lieutenant  Spratt  hat  nun  1845— 
1847  während  seines  Aufenthaltes  in  jenen  Gewässern  folgende  Tctnpe- 
ratur-Beobachtungen  angestellt ,  %velehe  zur  Erläuterung  der  FoABSs'scheA 
BeobadblBDg  dienen.   Die  Wärme-Grade  sind  nach  Cslsius. 


Digitized  by  Google 


* 

US 


Gegend. 


Tiefe- Urgiooeo 

I.  n.  ni.  IV.  V.  VI.  TiLvin 


Tiefe  üi  Fadca  (»a  Je  6*). 


2   10        35  55  73  105  230 


Ab« Und  von  der 

Tiefe,  Im 

Meii. 

Kaden. 

1 1/ 

210 

9S 

10 

30 

1V9 

90 

70 

i? 

70 

6 

lOS 

4 

180 

7 

200 

t 

T9'w 


1846  Juli 


1816  Mai 

.  JdiiI 
.  JoU 


1647 


Tenperatnr-Grade. 

28  .2as.'204.l6.  .14  Mk-—  •  13* 
27  .24f.20'.lfi  .14  .-  .-  .  - 
27  Mj^^l  ,1^  .14      .U^  .  13* 
98  .»  .—  .—  .—  .—       .  — 
'/8  .165  ,—  • —  • 

26  .244.20  .15.  .I4j  _  .13  .  — 
265.26  .—  .—   .-  .—        .  — 

27  .255.21  .17  .14  .I3j.—  .— 
26  .235. —  -'^i  • —  •  "~ 

29  .23  .20  .l6A.14A.iak.-  •  — 
26a4«  .18  .16  .ir^.l8  .  - 

•  13^ 

—  . 
8^.M  »88  •  — 


Grade. 

31 
29 
30 
98 
88 
«» 

30s 
29 

28 

29 

31» 

30 

*6» 


CDi88s  A1I88  aind  l«ider  Mr  Wonoof  n  in  Soaunar »  woraadi  4!« 
folgtnda  BaMtkniif  m  btiichl%ea  iat.]  Dia  TsMparalnr  der  obem 
Tiefen  ist  daher  fibcndl  ia  dmr  Nibt  der  Kfiste  wn  S-3<»  höhtr,  aU  aal 
dem  hohen  Moera,  sweifelsohne  durch  den  EinfloM  des  Landes.  Dia 
»ilUe  Temperatur  der  Luft  über  dem  Ägiitchen  Meere  ist  im  Sommer 
30°  C;  die  in  der  Kästen -Zone,  d.  b.  in  2  Faden -Tiefe  23-25  Va°)  is 
den  3  folgenden  Zoaca  nimmt  diese  Temperator  rasch  ab  auf  16^9—17^; 
ia  der  VI.  erreicht  sie  um  3*^  niedriger  ihr  Minimum  mit  U'/a'*}  wie  man  ea 
Boch  in  der  VIII.  wieder  findet  [was  Forbss'  Annahme,  dass  die  Vertbeilung 
der  Fauna  in  den  Tiefe  -  Regionen  des  Meeres  von  deren  Temperaturen 
abh&ugig  sey,  eben  nicht  g;ünfilig  scheint].  Der  Vf.  ist  ebenfalls  der  Ansicht, 
dass  der  mit  der  Tiefe  des  Meeres  zunehmende  Druck  dabei  lange  nicht 
in  dem  Grade  massgebend  sey,  als  die  Temperatur  und  Ortlichkeiten  jener 
Meeres-Tiefen.  Eine  Art  Ophiuriten  kommt  in  allen  jenen  Regionen  vor. 
Aus  320  Faden  Tiefe  40  Meil.  westlich  von  Malta  erhielt  der  Vf.  einen 
Sipunculus,  der  am  hintern  Ende  des  Körpers  mit  einer  Saugscheibe 
▼erseheo  war,  um  nicht  in  dem  zusammengedrückten  Wasser  durch  sein 
geriogerea  Genricbt  wider  Willen  gehoben  zu  werden. 

Haeb  Foftsaa  serfUlt  die  obnediets  nnr  seichte  Lltaial-Region  daalBA 
Im  %  Afctbailangen ;  dia  abera  wird  wlbrend  dar  Bbba  van  Waaaer  aal- 
Mteat  nnd  wlarUagt  ainam  grotaan  Temparatiir-Wccbaal  iwiadian  Tag 
wmi  Naabi  wiaawiaeban  Sovmar  ood  Wintar  nnd  kann  dabar  Bawabaar  aneb 
von  aebr  grauer  geograpbiaeber  Verbreitung  beberbergen ;  van  ihren  II 
Arten  gehen  8  weit  am  Allaalfialai  Omm  bin  nnd  die  Litarinn 
eoernleaeena  sogar  van  MMan  ^AemtkM  bia  Varap^fiii.  Die  untere 
Abtbeiinng  Jener  I.  Rf  gian  aa  wie  die  II.  Regien  bia  10  IP  Faden  eoipfin- 
dea  den  TeBipfniCar*Wecbaal  mwiaeben  Sommer  nnd  Winter  nor  wenig 
«nd  entsprechen  daher  vorzugsweiae  der  mittlen  Temperator  der  Mittel- 
meerischen Erd-Zonc  und  deren  Fauna.  Die  III.  Region  erreicht  in  20 
Faden  Tiefe  nur  10^  C.»  besitzt  keine  eigenthümliche  Fauna,  sondern  stellt 
nnr  einen  Übergang  zur  folgenden  dar.    Die  IV.  hat  in  35  Faden  16*,^ 

ia  ihr  macht  aicb  daher  rine  bleibend  niedrigere  TempenUor  fühlbar. 
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daher  nntcr  ihren  Beivohnprn  auch  schon  0,50  Icellinche  Formen  Kind. 
In  der  VI.  Region  ist  bei  75  Faden  Tiefe  schon  das  Minimam  der  Tem- 
|ieratur  mit  IsVs^C.  eii^trelen  ;  hier  und  im  der  ¥11.  Regien  Mtcbe»  di» 

keltisrhen  Arten  nur  0,39  und  in  der  VIII.  Biir  noch  0,20  aus;  aber  die 
Repräsentanten  nordischer  Spoiet)  die  Famen  mit  keltiBcbeai  Charakter 
find  weit  sahlreieber  als  bisher,  und  die  g*eiMinite  Fauna  gewinnt  dadareh 
weit  mehr  ein  boreelei  Aseehen  alf  da,  wo  die  identischen  Arten  s«lil> 
reicher  eiiid.  Übrigens  kenaeo  wir  ench  die  nordische  Fauna  nicht  eo 
vollatladig ,  als  die  ÄgüMehe ,  sonst  wurde  vielleicht  auch  die  Zahl  dar 
mit  den  borealen  Spesies  identischen  Formen  grosser  ausfallen  ;  wenn 
nicht  etwa  die  zufällige  Beschaffenheit  des  See-Grundes  in  dieser  Tiefe  die 
Schuld  an  der  geringen  Übereinstimmung  mit  dem  Norden  trS^t.  Denn  in 
und  unter  der  VI.  Region  Kind  die  Fucus- Arten  selten  und  hier  und  dort 
durch  Stellen  mit  Nulliporcn  auf  gelbem  Tbon-Gruud  ersetzt  worden, 
worauf  die  in  diesen  Tiefen  lebenden  Mollusken  wie  auf  Oasen  gefunden 
werden.  Die  beträchtliche  M;ichtip;keit  der  VIII.  Region  ist  im  Einklang 
mit  ihrer  gleichbleibenden  Temperatur  and  dieoer  einförmigen  BeacbaiaB- 
beit  des  Grundes. 

Unter  den  Agaitchen  Arten  gibt  es  auch  einige,  welche  eine  onsehn- 
liche  Vertikal- Verbreitung  besitzen.  Fohbbs  zählt  9  Arten  in  6,  17  Arten 
in  5,  2  in  8  Regionen  zogleieh  auf.  Über  die  Hälfte  dieser  Arten  besitzt 
auch  wieder  eine  grosse  Horizontal-Verbreitung  aus  demselben  Grunde, 
wie  die  Bewohner  der  obern  Hälfte  der  Litoral  -  Region.  Es  darf  nicht 
wundern,  wenn  nur  wenige  NÜdliche  (subtropische)  Arten  Kich  ein- 
finden ;  da  diese  für  einen  stärkeren  Temperatur- Wechsel  nicht  ge«(chafffn 
sind.  [Subtropische  Arten  können  mit  grosser  Vertikal-Verbreitung  begabt 
und  dann  gerade  für  den  höchst  möglichen  Temperatur- Wechsel  und  die 
weiteste  Horizontal-Verbreitung  gemacht  seyn ,  während  freilich  alle 
aubborealen  Arten  der  ersten  Region  fast  uotbweodig  für  eine  weite  hori* 
zontale  wie  vertikale  Verbreitung  zugleich  geeignet  seyn  müssen].  Ob- 
schon  FoRBEs  das  Zero  des  Thier -Lebens  im  Ägaiichen  Meere  mit  300 
Faden  angenommen,  so  findet  man  es  doch  anderwärts  und  selbst  in  den 
erwähnten  Agäischen  Oaaen  noch  in  390  Faden  Tiefe  entwickelt 

In  diesen  Parallelen  ist  also  die  Temperatur- Abnahme  in  200  Fade» 
Tiefe  des  Meeres  ungefähr  eben  so  gross,  als  auf  dem  Lande  die  Tempe- 
ratur-Zunahme ia  der  Tiefe  der  Schächte  u.  s.  w.,  nämlich  =  von  Xi^ 
auf  20®  n.  i.  w. 
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Beiträge  zur  Keiintniss  des  SEFSTRöM'sclieti 

Friktioiis-Phänomeiis, 

(tweiter  Tbeil) 
von 

Ueim  Professor  Th.  Scukeiibr 

in  Freikerg, 
Hit  TkfffI  IT-Tl. 


Im  LXVI.  Bande  ron  Po«oiiiDORrr*s  Anniilen,  S.  269,  onter- 

warf  ich  einige  Verhältnisse  des  Skandinavischen  Friktions- 
Phänomens  einer  näheren  ßetrachtang  und  suchte  dabei  dar- 
BOthon,  dass  die  Ursachen  desselben  mit  weit  grösserer  Wahr* 
sch ei nlichkcit einer  petridelaaniaehen  FJnth,  als  einer  Gletscher- 
Bedeeknng  snBaselireiben  aeyen*  Die  Reaoltate  meiner  Beoli- 
•ehtnngen  aehloaaen  aieh  alao  in  dieaer  Besiehung  den  bereite 
Mtmr  dureh  SEFSTRdM,  BdTnLmoR,  Kiilhaü  and  Dvrocnkr 
gewonnenen  an.  Zugleich  stehen  sie  in  Harmonie  mit  dem 
Inhalte  einiger  neuerer  Abhandlongen  *  dea  zaletst  genannten 
Forschers. 

Ungeachtet  der  sahireichen  Belege^  welche  für  die  Ssr- 
•Ti0ii*8ehe  Theorie  (petridelaonlaeke  Floth)  beigebracht  worden 
tMp  beben  Agassis  nnd  aeine  ScbOler  bis  Jetst  iLoineawega 


"  Etüde»  gur  la  phenomenes  erratiques,  in  Bull.  geol.  JV ,  19. 
Sur  les  glmckr§  4m  mord  al  du  etmire  de  VEurof^  ia  ilna*  du  mhMp 
df  All,  3. 

JahriMiK  1811.  17 
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ihre,  sich  besonders  auf  das  SchweiUiiche  Friktions-Phfinomen 
sttttsende  Ansicht  (Gletscher-Bedeciiung)  Aufgegeben.  Vielmehr 
liiit  steh  in  Jüngster  Zeit  der  Kempf  swisehen  der  SiPsnüM« 
sehen  ond  der  AoAftSis'sehen  Sehota  m\t  vieler  WUrme  enwit, 

und  beide  Parthicn  scheinen  gegenwärtig  einander  schrofTer 
gegenüber  zu  stehen  als  zuvor.  Das  Amt  eines  Vermittlers 
sa  übernehmen  vermag  mit  Aussicht  auf  Erfolg  nur  der,  weicher 

•owehi  das  SkmuUmnüeke  als  da«  SekmeÜuteke  Fiiktioni- 
Phttnonen  an  Ort  und  Stelle  grUndlioli  studirt  hat.  Da  sieh 
die  von  mir  gesammelten  Erfahrungen  nur  aof  das  nordlidie 

Phlinomen  erstrecken,  so  steht  mir  über  jejies  andere  kein 
IJrtheil  zu.  ich  muss  mich  daher  in  diesem  Aufsätze  »m- 
aehliesslieb  auf  das  erste  beschrfinken,  lioffe  aber,  dsss  m 
mir  gelingen  werde^  die  Kernitnlta  daaeelben  nleht  nnwessai- 
lieh  an  erweitern. 

Ehe  ich  zur  Mittheilung  meiner  neueren  Beobaclitungen 
übergehe,  möge  es  mir  vergönnt  seyn,  einige  allgemeine  Be- 
trachtungen voranssnschicken,  welche  mir  bei  der  Entscheidung 
Aber  den  Ursprung  des  FrÜLtions-PhSnomens  von  Wichtigkeit 
erseheinen. 

Bereits  von  mehren  Forschern,  welche  ihre  Aufmerks«ni- 
keit  dem  Friktions-PhKnomen  zugewendet  haben,  ist  es  aner- 
kannt worden,  dass  der  Ursachen  mehre  möglich  aojeu,  doreh 
welche  eine  Fels-Oberflieho  ein  pol! rt es  ond  geritstes(gs* 
sehrammtes,  gestrelflTes)  Ansehen  erlangen  könne.  Yen  dineii 
Ursachen  dürften  hier  hauptsächlich  die  folgenden  cu  berflsk» 
-sichtigen  seyn : 

1)  Gletscher* Bewegung.  Besonders  durch  Beob* 
achtungen  von  AoAsais,  Cbarpimtur  und  Dürochbr*  ist  cf 


Man  sehe  die  l»ereits  titirte,  in  mehrfacher  Beziehung:  höchftt  inter- 
eseaute  Abhandlung:  sur  U9 jflaeier»  iunord  elc.  —  Die  durch  .Abnahme 
derJut/eiial-Gletscher  (A^orM7e^eti)blo8ageleg(e,  sehr  ausgedehnte  Fels-Fiäcbe 
bietet  die  ansgereiehoetate  Gelegenheit  Eor  Beobachtung  der  schrammeiidai 
und  polirendcn  Wirkung  eines  Gletschers  dar.  In  Sonderheit  gilt  Diess  von 
dem  Faakerg9tol-fiaA  Nffgaard-GleiBcher.  Die  filteren  Diluvial  ♦  Schramnen 
können  hier  nicht  leicht  mit  den  später  erzeugten  Gletscher  •  Schramni^n 
TerwechKelt  werden,  weil  beide  einander  fast  unter  rechten  VfiaktU 
•cbfleidefli  und  weil  sich  erste  nur  innerhalb  der  Merinen  findea. 
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erwieten,  diiss  ein  in  seiner  nornmlen  Bewegung  begriffener 
Gkticlier  den  Fels^BoHen  seines  Bettes  abschleift,  poÜrt  und 
nfcniMt.  Selbst  die  eifri^len  Vertheidiger  der  SirmSM- 
nhra  Theerie  werden  dieae  Theteeolie  niebt  Ifinger  in  Abrede 
ilitteii, 

2)  Gesrhiebe-Fi  u  th.  Hierunter  ist  ein,  sich  mit 
|ro«ser  Heftigkeit  bewegender,  m&chtiger  Wasser-Strom  zu  ver- 
stehen, welcher  Sand  ond  grtfeeere  Getteina-ßruchBtOeke  mit 
dih  llbrt.  Die  Wirkungen  einer  eolehen  petrfdeiaiinleehen 
•4ir  erretltoben  Flatli  fetten  etch,  de  tle  evtteMlettlieh  einer 
vormensch liehen  Zeit  angehören  ,  nicht  in  der  Art  thatslich« 
lieh  erweisen,  wie  die  der  Gletscher-Bewegung.    Aber  weder 

Möglichkeit  einer  eolehen  Flnth ,  noch  ihre  abtehenemda 
lid  rksende  Elnwiriuing  mui  den  Felt'>  Boden  kdnnen  «Bnem 
2wtllel  anterliegen.  Et  littt  tieb  einteben,  dest  ^  indem 
ddi  bler  Getch  windig keit  mit  Masse  vereint  —  anf 
Hiese  Weise  ein  ungleich  grösserer  Effekt  herorgebracht  wer- 
den moss,  als  durch  einen  sich  nar  schleichend  bewegenden 
Starren  Gietteber.  Unmffglicb  iidnnen  aolebe  Forchen  und 
Tktl-eHige  Rinnen,  wie  sie  von  IIorocbbr*  nnd  mir**  in 
^  MmMmnsehen  Fels -Boden  nachgewiesen  Warden ,  ▼oii 
Gletschern  ausgehöhlt  worden  seyn. 

3)  Fei  s-Rutsch  ung*  Die  sogenannten  Rutsch-Fhichen, 
Uarnisebe,  Feia-Splegel  «•  e.  w..  Weiche  durch  heftige  Reibung 
iwiatben  einer  ruhenden  und  einer  liewegten  Fele-Maese  en^ 
Uthen»  alnd  eine  ellgemein  bekannte  Erecbeinong. 

Alle  drei  genannten  Ursachen  bringen  polirte  und  ge- 
ritzte Fels-Oberflfichen  von  mitunter  so  ähnlicher  Beschaffen* 
^it  hertor,  data  —  wenigatent  In  Handatoffen  —  keine  Unter- 
idiaidmg  mSglich  ist«  Von  den  folgenden  Ureachen^  welcher 
tfcieftJli  eine  gewiaee  Abnntsung***  and  Abiehenerong  deif 


*  Bar  futlfiiai  /Mfe  fiter  nnrir  A  Pld$loin  da»  pMidmiMg  arm-, 
tfmi§tm8emiaimlßß  Butt,  fdoi^     Iii,  ^S. 

PooaamioaFp'a  Am.  Bd.  LXYI,  S. 

**•  Du  Wort  „Abnutzung"  iu  dem  hier  verstandenen  Sinne  zu  ge- 
bnedieo  wird  durch  den  Mangel  eines  passenderen  deotschen  Wortes 
«MwUUgt. 

17* 
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F«k •  Obei^AXulie  sor  Feige  bdbMi,  liitt  üth  DtoM  liififm 
»ieht  iMlmopten,  iadeni  sie  wohl  hidialMii  aar  «ine  |ielirMiie 
Wirlion|i[  MMÜbefli ,    aber   gewiss  niemeli  derartig  ge« 

s  c  h  r  a  III  in  t  e  Fels  -  Oberflächen  herirorbringen,  wie  dieselben 
bei  den  vorgedaobten  Friktioni -  £r«cbeinangen  sa  den  nor* 
■lalen  gehören. 

1)  Wellen- Beweg u n g  an  der  Meeres-Kti s te. 
Dms  die  Wellen,  tbeila  darob  unaittelbere«  Anprallen  and 
Antpflleni  tbeila  mitlelft  der  dnreb  aie  bewegten  Baad*  mtd 
Geeebiebe-MaMen  die  aeharfiMi  Kanten  und  rauben  Oberfliebsa 
der  innerhalb  ihres  Bereiches  liegenden  Fels> Partien  abrunden 
und  glätten,  davon  kann  man  sich  an  den  SkandinavUchen 
Küsten  vielfach  überzeugen»  Besonders  aber  an  deujenigen 
Kasten -Strieben  wird  Dless  aufenlKlüg  dargelegt,  we  dss 
Meeres -Nireau  lietriehtlieben  periediseben  Verindemiifse 
■nierworlen  ist.  Hier  sieht  sieh  —  reransgesetst»  ifass  dis 
besUglichen  Stellen  der  heftigen  Einwirkung  des  sufgeregtea 
Meeres  hinreichend  hlossgele<Tt  sind  —  ein  breiter  Gürtel  der 
Abnutzung  an  dem  felsigen  Ufer  entlang.  Die  Art  dieser  Ab- 
nutzung ist  jedocb,  nach  der  Besohaffeiiheit  des  betroffeaso 
Gesteins ,  eine  Tersebiedene.  Nnr  Gebirgsarten  ren  einer  — 
wenigstens  In  Besng  auf  HXrte  ond  Verwitterbarkeit  —  «sbr 
eder  weniger  glelehartigen  Masse  werden  hierliei  gieiehf^nalg 
abgenutet ;  andere  erhalten  eine  angefressene,  im  Kleinen  ea* 
ebene  Oberfläche.  So  z.  B.  sah  ich  an  mehren  Stellen  der 
Norwegischen  Küsten  granitische  Massen,  welche,  obgleich  in 
ihren  grösseren  Konturen  abgerundet,  nahlrelehe  madUebs 
Qnara-Kftmer  wie  ans  eineasKongloaierate  berrertreten  liesssa. 
Sebiefrlger  Gneis  findet  sieb  hXnfig  in  der  Weise  aosgewesehsay 
daas  einselne  härtere  Söhioht-Blltter  betritehtllch  darans  hsr» 
vorragen.  An  mehren  Stellen  der  Norwegischen  Südwest-KOsts 
namentlich  in  der  Gegend  von  Flekkefjord  treten  kleine  kry- 
stallinische  Massen  von  TiCaneisen  —  Nägeln  und  Haken  nicht 
.  unähnlich  —  aus  dem  dort  verbreiteten  Norite  herauf. 
Anders  verb«lt  sieh  Oiess  ebne  Zweifei  nnterbaib  der  Meerse- 
Oberlllehey  we  Sand*  nnd  Gesteins -Broeken  dnrsh  das 
wegte  Meer  Uber  den  Fels*Beden  hingescbleift  werden.  Vkf 
dürfte  ein  höherer  Grad  von  Politur,  zuweilen  vielleiebt  selM 
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«ine  Art  von  SehniiMviif  erfolgen.  Diese  Sehmaimeii  kdnneii 
über  im  Allgemeinefi  den  Charakter  der  eigentlich  sogen Annten 
tViktions-Streifen  nicht  an  sieh  tragen ;  denn  iininöglicli  liüiinen 
fie  —  bei  der  grossen  Veränderlichkeit  der  Wellen- Richtang 
—  auf  grössere  DUtensen  so  geradlinig  and  paraliel  fortleafeni 
wie  Diese  bei  Jenen  snr  Nerm  gehört. 

S)  WasserwStrdmong  in  Fln«t*Betten  nod  kiel« 
»eren  Rinnsalen.  Hierdnreli  werden  nnler  gewissen 
Umstünden  Felt-Abrundangen  und  Auswaschungen  von  nicht 
unbetrftchtiicher  Intensitftt  hervorgebracht.  Besonders  bei 
Wasser-StUrsen  und  sogenannten  Stromschnellen  hat  man  su- 
%Feilen  Gelegenheit,  Diess  zu  beebachton*  Gebirgsarten,  wie 
Kalkstein,  manche  Sandsteine  o.  a.  w.)  werden  an  selehen 
Loluilitaten  dnreh  die  nnansgesetst  wirliende  «aelianlseke 
(srnn  Theil  aneli  welil  ehemisefae)  Kraft  des  Wassers  leicht 
angegriffen;  selbst  hfirtere  Gasteine,  wie  Gneiss,  Granit, 
Porphyr  u.  s.  w. ,  widerstehen  dieser  Einwirkung  keines- 
wegs glinzlich.  Mitunter  gräbt  das  sich  mit  Schnelligkeit 
liewegende,  ja  selbst  das  nur  rinnende  Wasser  Furchen  und 
Kanal -ähnliche  Vertiefungen  in  weichere  Gestaine  ein.  Die 
segenannten  »Karren^  der  ScknaeiiMer  (Lapiaa  der  Saveper) 
verdaniten  hiebst  wahrsclieinlieii  einer  selchen  Ursache  ihre 
Bildung.  Auch  durch  den  Wellenschlag  an  der  Meeres-Küste 
kütiiieii  Auswaschungen  ähnlicher  Art  entstehen.  Nicht 
leicht  aber  sind  diese  Furchen  und  Rinnen  mit  denen  au 
ferwechselui  welehe  in  Norwegen  ao  überaus  hüafig  und  weit 
verlNreitet  aelbst  in  den  bärtesten  Gesteinen  vor- 
Imanien  und  von  den  meisten  Beebaohtern  der  pedridelami- 
sehen  FInth  sngeseh rieben  werden.  Die  Fnrehen  der  ersten 
Art  (Auswaschungit-Furchen)  sind  weist  nur  von  unbeträcht- 
licher Länge  unil  haben  selten  eine  vollkommen  geradlinige 
Eaelitnng,  sondern  gewöhnlich  einen  nndniatorischen  Verlauf 
oder  divergirende ,  mitunter  gans  unsymmetrisch  geforoite 
Winde.  In  der  Regal  bealtaen  Ihre  Wand-  und  fieden- 
Flieben  nur  eine  schwache  Glättung,  welche  kann  dei| 
Namen  Politur  verdient;  sind  dieselben,  was  allerdings  vor- 
kommt, geschrammt,  so  rührt  diese  Sclirammüng  von  einer 
spätem  Ursache  her.    Treten  Friktions-Streifen  in  ihrer  N&he 
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'  '  kleineren  Winkeln.  Ferner  IlMt  et  tiek  bei  den  Ant- 
waschongä-Farcheii,  besoaders  wenn  mehre  derselben  neben- 
einander auftreten,  suweilen  deatiieli  erkennen^  dass  sie  durch 
niederwrirte  bewegtes  Wasser  entstanden ,  oder  dast  sie 
—  wie  an  der  Meeres -Kiste  der  Fall  —  dnroli  aaf^nad- 
nS^der-gehenda  Wellen  gebiMet  worden.  Gans  anders  fer- 
hült  sicii  Diess  mit  den  erratischen  Furchen  und  Rinnen. 
Dei  diesen  spricht  es  sich  gewöhnlich  mit  grösster  EntscbieHeii- 
heit  a«S|  dass  eine  aufwärts  und  nnausgesetat  in  nnver- 
Anderter  Riebtang  bewegte  Wasser-  und  Sebnt^ 
Masse  ihre  EnteCehnng  yeranlasste*  Unter  den  weiter  nates 
angefahrten  Beispielen  wird  man  nnsweidentige  Belege  Hf 
diese  Thatsachen  finden. 

1)  Verwitterung.  Auch  diese  bringt  eine,  wenigstens 
im  Grossen  nnsgesprochene  Abrundnng  nrsprttnglioh  sebarfcr 
Fels-Contonrett)  wohl  aieamla  aber  eine  entsehiedene  Glttteaf 
•der  gar  Politnr  der  OberflSehe  lieror.  Nor  da ,  wo  Ver- 
witterung und  Wasser  gemeinschaftlich  wirken  |  ist  Letstes 
suweilen  in  geringem  Grade  der  Fall. 

IHe  säountliehen  hier  aufgezählten  Ursaohen  der  FeU* 
Abnntoong  lasse«  sich,  hinsiehtlieb  der  Art  und  Inteniltit 
Ibras  EIMles»  anf  folgende  Weise  aas  kflrsealan  ehank- 
larlslren. 

Die  Verwitterung  rundet  ah. 

Das  in  Finss-Betten  and  kleineren  Rinnsalen 
sieh  bowegende  Wasser  rondel  ah,  gllttel  bis  wa  eine« 
gewissen  Grade  nnd  bringt  svwellen  glattwandige  Fonhai 

nnd  Rinnen  hervor. 

Der  Wellenschlag  an  der  Meeres- Küste  ronrfet 
ah,  glättet,  wäseht  glattwandige  meist  unregel massig  geformte 
Forehen  und  Rinnen  ans  ond  bewirkt  vieiieieht  manebsMl 
oloa  Art  ?on  Sohraamong. 

Der  rotsehende  Fels  und  der  Gteteeher  rondea 
ab  poliren  und  erzeugen  oftmals  weit  fortsetzende  parsllels 
Sehrammen  und  Furchen. 

*   Den  Gletschern  eine  bedeutende  Tenden«  tnm  Abrunden  beizulrgcui 
ist  wohl  «1  weitgegaogeo.  Richtiger  lisst  sidi  ihre  Aboutsuogs- Weite  io 
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Die  |iatriil6lftaiiif€he  Fluth  niiultft  ab,  polirl,  ar- 
tngt  wait  fartnetieoda  parallala  Scliraaiaiea  oaH  Faraha« 
aad  grübt  tiafe  |iiimillel«wandiga  Rinnen  ein,  daran  Wända 

jMurallel  geschrAmmt  und  gefurcht  erscheinen. 

Drss  alle  diese  Abnatzuugs»Agentien  auf  den  Skandinavi' 
mkm  Feis-Boden  einwirkten  und  aom  Theii  noeh  ainwirkanj 
kann  alt  antfemaahl  galtan.  £ban  so  gawisa  ift  at,  data  dia 
•tattgefntidauen  Wirkongan  ainiger  daraalban  siah  auf  ain  grtfica* 
res  Are«!  erttrecken,  aU  niiin  ohne  genauere  Erwägung  glauben 
•ollte.  So  beschränkte  sicli  die  Wirkung  des  VVellenschUges 
keineswegs  bloss  auf  einen  verhäUnUsmüssig  schmalen  üUrtel 
liiigs  dar  jetaigan  Küsten -Linia^  «andern  wir  müssen  —  da 
9i4nMliiM0faii  bawaitliab  abaaMla  graMantJiaiUi  ontardamMaara 
faraanlil  lag  nnd  aiabnoch  gegenwärtig  in  allmghlichaai  Empor« 
»teigen  befindet  —  annehmen,  dass  viele  Stellen  des  jetzt 
trocken  liegenden  und  zum  Theii  weit  von  der  Küste  ent- 
lemtaa  Feia-Bodant  abamala  dam  Wellenschläge  ausgesetzt 
waran»  Janaa  £mparstaigan  daa  gansan  SlUmdkuufücken  Fela- 
Gabäodaa  mag  aosaardam  aor  Biidong  grosaartlgar  Roisch- 
flfichen  Veranlassung  gegeben  haben.  Unter  solchen  Umsfln- 
den  lüsst  sich  nicht  erwarten,  das:»  der  fast  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  abgenutzte  und  abgeseheuerte  Fels-Boden  SäiMdi- 
fmnmi$  ilbarali  ain  scharf  anagaprlgtas  Bild  von  nur  ainer 
nnd  daraalban  wiri^andan  Ursache  darbiata,  aondarn 
wir  werden  an  vielen  Orten  einen  Komplex  verschieden* 
artiger  Wirkungen  ausgeprägt  finden.  So  schwierig 
jedoch^  wie  hieriuich  die  Entwirrung  des  koraplizirten  Phäno- 
mene erscheinen  mag,  ist  diaaeibe  in  der  That  nicht;  denn 
diejenigen  Friktiana»  Wirkungen»  welahe  wir  der  arradscbau 
FInth  ensehreiben  müssen,  sind  in  SkwMimien^  gans  heaaadera 
aber  in  Nurwegen  in  so  grossartiger  Weise  ansgebildet  und 
mit  HO  kräftigen  und  sichern  Zügen  in  den  Fels-Boden  einge- 
grai>en,  dass  jene  anderen  Agcntien  sie  wohl  stellenweise 
M  aodifiairatt,  kaioea%vaga  aber  in  ihrer  Lakalität  waaentÜch 
an  rarSndam  Tamuichtan. 


mancbea  Flllen  mit  einer  Abplattung;  vergleichen.  Man  sehe  Duroohsa*« 
i^üte  sar  Ug  güukrs  d»  nord  slo.  in  iaa.  iss  vm.     Iii,  iiL 
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Der  Grad  der  Schärfe  ond  IntantUft,  mit  wekhen  dmm 
erratitehe  Friktlont-Phinonien  In  verschiedenen  Gegeniea 
N0rwegmii  auftritt,  ist  nicht  ttbemll  den elbe.   Theile  het  die 

Konfigfnration  des  Landes  den  Verheerungen  der  pedrlde- 

Jnuiiiächeii  Flu(h  örtliche  Schranken  entgegengesetzt,  theils 
hnbeii  später  wirkende  zerstörende  Kräfte  die  ursprüngliche 
Schärfe  and  Intensität  nachmals  vermindert«  Besonders  die 
Verwitterung  ist  in  selcher  Weise  thätig  gewesen*  So  z.  B, 
traf  ich  in  dem  gegen  25  geogr.  Mellen  Jangen ,  won  MN  W. 
nach  SSO.  laufenden  SHersdai^  weichet  hei  CkriiHmumtd 
ausmOndet,  gnnz  gegen  meine  Erwartung  verhXitnIssmSssIg  nar 
wenige  und  geringe  Spuren  erratischer  Friktion  **  Der  Grund 
hiervon  scheint  hauptsächlich  darin  zu  liegen ,  dass  dieses 
Thal  grössten theils  granitische  Distrikte  durchschneidet,  deren 
Feldspath- reiches  und  grobl&drniges  Gestein  in  hohem  Grade 
der  Verwittemng  ansgesetst  Ist,  Am  sfldllchen  finde  des 
Thaies  —  Im  7\frrüdal  —  nehmen  dagegen  Gneiss*BildnngeB 
Uberhsnd,  welche  der  Verwitterong  ungleich  hesser  wider- 
standen haben.  Hier  tritt  sogleich  das  Friktions -Phänomen 
mit  grosser  Deutlichkeit  hervor.  Selbst  isolirte  sclimale 
Gneiss-Znngen )  welche  sich  durch  die  granitischen  Distrikte 
Biehen^  Ja  segar  einaelne  im  Granit  eingeschlessene.  Gneise» 
Bmchstileke  findet  man  mit  Friktions-Streifen  bedeckt,  während 
der  benachbarte  Granit  eine  unebene  nerfressene  Oberfliehe 
besitzt  und  nur  durch  eigenthümlich  abgerundete  Konturen 
im  Grossen  die  Spuren  erratischer  Fluth  beurkundet.  In 
gleicher  Weise  traf  ich  das  Friktions-Phänomen  an  der  Süd- 
kttste  Norwegens f  In  der  Umgegend  von  Flekhefjerd  fast 
nirgends  mit  grosser  Schärfe  und  Dentlichkelt  ausgeprägt. 
Auch  hier  herrschen  Feldspath- reiche,  meist  nur  Formation 
des  Norltes^  gehörige  Gesteine  vor,  welche  tum  Thell  bis 
cor  Zerbröckelung  verwittert  sind.  —  Als  Gegensätze  zu 
diesen  Beispielen  von  geringer  Schärfe  und  Intensität  der 
Friktion  kann  unter  andern  fast  der  ganze  ausgedehnte  Land- 
strich  östlich  von  8äUredalen  bis  Uber  Ckrutümia  hinauf 


*  Nyl  Magazin  for  trmtmrvUmtlHamm,  Bd.  iV^  S.  481. 
*•  0Bie  Nemfica,  Hft.  II,  S.  sij. 
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•rwlhiit  wmnkn.  Vomigfw»lse  «brnr  timl  m  fliiebm 
Ritlen-Gegefiile«  innerhalb  diMM  DitfrlktM,  hwMm  4m 
F!rilitimit*PhMniwien  in  einem  wehrhefl  Stennen- erregenden 

Gmde  hervortreten  lassen.  Bereits  Kbilhaü*  nnd  Durochbr  *♦ 
sowie  RQch  ich  in  meiner  oben  zitirten  Abhandlung  haben 
Schilderungen  einzelner  Punkte  dieser  Gegenden  entworfen ; 
allein  der  Reichthum  derselben  an  hierher  gehörigen  inte- 
ressanten Verkenifflinifeen  iit  eo  aberau  groa«,  dau  e^^  weU 
aeliwerlieh  Jeoudi  ereehtfpft  werden  dArUto^ 

Jenen  eehen  snr  Kennlnbe  dee  Publikvae  gelangten  Bei- 
spielen erlaube  ich  mir  noch  folgende  neue  lünnninfUgen 

L  Beispiele  aas  der  Umgegend  der  Stadt  JEro^erde. 

I.  Die  Intel  LangÖe.  Dieee  etwa  geogr.  Meilen 
newtestlieh  von  JSitagerth  belegene,  nngefthr  Ve  Meilen  lange 
nnd  %  Meile  breite  Intel  tot  dnrcb  eine  nngefibr  1000  Ellen 
breite  Meerenge,  KaMaiimd,  vom  Fettlande  getrennt.  Allem 

Anscheine  nach  hat  die  einstmals  aus  dem  Innern  des  Landet 
Icommende  und  ziemlieh  rechtwiakclig  auf  die  Küste  gerichtete 
Geröll- Fluth  den  Valleaund  übersohriUen  und  sich  Uber  die 
Intel  Lam§$^  hinliewegt.  An  dem  westlichen  Ufer  derselben 
tril^  nmn  daher  Bablreiebo  Frilitiont- Streifen  und  Forehen, 
welebe  von  der  Meerenge  ans  an  dem  pralligen  Feie  •  Ufer 
«ler  Intel  emportteigen.  Eine  dieeer  Ufer-Partie'n,  in  der 
l^&he  des  Hofes  Bjelvigen  ist  Taf.  IV,  Fig.  1  im  Grnnd- 


*    Nyt  JUaga%in  for  Xaiurvidenskaberne,  Bd.  ///,  S.  135. 

Sur  quelques  faiU  four  tervir  ä  Vhittoir^  4§9  pkätitmimi»  «rraÜftSf 

de  la  Scandinasiej  ßulL  ge'ol.,  b,  III,  65. 

'^^^  Zum  voUkommenea  Verstiadoiss  mehr  er  dieser  Beispiele  ist  ea  er- 
forderlich, eine  möglichst  geoaue  und  detaillirte  Karte  von  Norwegen  zur 

Hand  zu  haben.  Ana  meisten  empfehlen  sich  hierzu  die  von  der  Noncegi' 
sehen  Regierung  in  mehren  BläKern  herausg'eR;ebenen  „Amts  -  Karlen". 
Ein  ebenfalls  genaues,  aber  in  weiii<^or  gro^.sem  Maasstabc  oufgeführtes 
Bild  von  dem  Fels-KGrper  Korwegens  liefern  die  beiden  MuNcu'schen 
Karten,  eine  grössere  in  2  Blättern  und  eine  kleinere  in  einem  Blatte. 
Altere  Karten  von  Noncegen,  wie  z.  B.  die  bekannte  PoNTOPPiDAw'sche, 
geben  mei.st  einen  sehr  unrichtigen  Begriff  von  der  eigeotbüiaUchen  Art  der 
Skamdimßvüehe»  Gebirgs-Struktur  im  Grosseo. 
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wiu  abgebiU^t.    Dia  Theile  A ,  B ,  C  und  D  dertelben  b«. 
•teheii  «««  «eokrtdit  fMebaohlttM,  hör.  3—^  «treictieiiilMi 
Gnatoie.  Alla  Cragan  dia  Spmn  baftigar  Friktioitf-Wirkangta  | 
All  sich.   Sie  zeigen  tieh  vom  Maara  bar  abgarsMlat,  polirt 

und  mit  annähernd  parallelen,  durchschnittlich  hör.  8  streichen- 
den Friktiont-Streifen  —  in  der  Figur  durch  Parallel-Schraf- 
firoiig  angadaotet  —  bedeckt.  DIo  Fels- Partie  A  erbabt  «idi 
aiiiiga  Laehtar  baab  «bar  dia  ObarOHaba  daa  Maaraa  aaA 
milt  unter  elrca  70®  aahrofip  naob  daai  Maara  ab.  An  diaier  I 
70"  steilen,  nach  oben  zu  sich  abrundenden  Fels -Oberfläche 
laufen  die  Friiitions- Streifen  in  gerader  Richtung  aufw&rtji. 
Dasselbe  findet  an  der  fast  noch  steileren  Abdacbang  der 
Fale-Partia  D  (alwaa  nladrigar  ala  A)  Statt.  Elnan  garingera 
Wldaratand  batta  dia  Gaaahlaba- Floth  aaf  ihfa»  Wega  Aber 
die  Pele-Mauen  B  (ungefähr  2  Laohter  hoch)  und  C  au  aber»  | 
winden,  deren  Abdachungs*  Winkel  nur  etwa  20^'  betrügt. 
Sie  sind  auf  der  der  Fiuth  zugekehrt  gewesenen  Seite,  Stoss- 
Saite,  aebr  volikaaiaian  abgarrnndat,  poiirt  und  geaabriMiti 
aaf  dar  Laa-Saita,  ß  und  7,  dagegen  aabrofi  abfaUand)  abaa 
Spar  ainer  Frlktlont- Wirkung.  Dia  nrathaiaMliaba  Riebtaag 
der  gegen  die  Fels-Ufer  anschiessenden  erratischen  Fluth  ist 

—  sowohl  bei  diesen  als  bei  mehren  der  folgenden  Figuren 

—  durch  Pfeile  angedeutet.  Zwischen  den  Partien  A  aad 
B,  B  und  C,  C  and  D  aind  dia  tiafaa  Rinnan  a,  b  «ad  a 
in  dar  snaanaianhXngandan  Faia-Biam  daa  Ufava  amgahgU, 
Dieselben  laufen  fast  durchaus  mit  den  Friktions- Streif» 
parallel,  und  ihre  steilen  zum  Theil  senkrechten  Seitenwande 
bieten  intensive  Zeichen  erratieober  Friktion  dar.  —  Einige, 
Bor  gananeran  Erläntarnng  der  gagalienen  Zeiobnung  dienende 
Maaeta  aind  mir,  aait  nainam  Basuaha  diasar  Gegenden  (I« 
SoBmer  1846)  leider  verloren  gegangen.  So  viel  ieh  mieh 
au  erinnern  glaube,  beträgt  die  Breite  der  Rinne  b  kaum  mehr 
als  eine  Eile.  —  Das  hier  gegebene  Beispiel  von  der  Gestal- 
tung ainar  gegen  die  padridelanniaaha  Flatb  ge- 
riahtatan  Inaai-Kflata  ist  niaht  atwa  ain  abnomaesi 
aondern  nar  ans  dar  Helba  nnaXhllger  ähnlichar  Vorkona- 
nissa  entlehnt.  Die  Küsten  des  Festlandes  bieten  begreif* 
iicberweise  meist  ein  andaras  Bild  das  Friktions  -  Phanomt^o« 
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dar;  indeoi  «Ii«  aas  dem  Innern  des  Landes  kommMido  6er#lft* 
Wkdh  aieh  gtwtthnÜdi  is  ^ar  Ak  ttktr  tto  hinbtwflgte,  iliiat 
dia  sehroffan  Lea^aitan  dar  abg arandaftaii  Fala» 
Parcia'n  den  Maara  sogakebrt  sind. 

2.  Külsfjord.  Die  Ufer  utiH  Inseln  dieses  dicht  unter- 
halb der  Stadt  Kragerue  von  Ost  nach  West  in  das  Land 
einschneidenden  Meerbusens  biataa  mehre  aehr  inatnüiüva 
Belaptela  dea  Friktiöna-Phänoinena  dar,  van  danan  iah  anr  dia 
beiden  faJgandan  haravsbaban  will« 

In  dar  klainan  Bnabt  Bägermgm  mm  ntfiÜaban  l)lbr  das 
KuUßori  baindat  aiob  die  anf  Taf.  IV ,  Fig.  2a ,  b ,  a  im 
Grundriss  skizzirte  Partie.  AB  in  Fig.  2a  ist  ein  von  der 
l^lceres- Seite  her  abgerundeter  polirter  und  gesehrammter 
Felsen.  Die  mittle  Richtung  der  Friktions-Streifen  auf  dem« 
aalban  iel  her.  »y«.  Der  Theil  A  ist  von  dam  Tbetie  B  dnrab 
aina  in  dar  gamalnsobaftliohan  Fab-llaaaa  aaegaliAlta) 
BUa  bralla  Rtnna  rr^  gatrannt,  in  walabar  alah  dar  aliiplleaha 
Riesen  topf  R  befindat,  desean  kleinster  Dorehmesser  Ellen 
und  dessen  grüsster  V4  Eilen  betrügt.  Die  Rinne  rr^  ist  an 
ihren  Wänden  und  am  Boden  stark  gesohramuit.  Grössere 
Schrnmiaan  und  Furchen  steigen  vom  Meere  aus  nn  B  hinauf. 
R  ist  ein  sweitar  kiaiaaffar  Riesantopf.  la  Flg.  Sl  b  Isl  dar 
miftcan  dnrab  dan  Riaaantopf  R  gabanda  aankraabto  Lingan* 
DnrahsahnUt  dar  Rinna  rr^  abgabiUal;  in  Fig.  Sa  dia 
vordere  —  in  Bezug  auf  Fig.  2b  vergrösserte  —  Ansicht  des 
Riosentopfes  R  nebst  dem  oberen  Theile  r^  der  Rinne  rr*. 
Die  Friktions-Streifen  innerhalb«  der  Rinne  sind  von  der  in 
der  letzten  Figur  angedeuteten  geschwungenen  Gestalt. 
Dia  fintetebnngs-Arit  das  Riasantopfas  R  ist  aalw  dantUab  var 
Angan  galagt.  —  Dia  In  dar  Riabtnng  dar  Pfoila  (Hg.  ta) 
dabarsahiesanda  Gasobiaiia-FIntb  Idldata  bei  R  ainan  Wirbel» 
hauptsächlich  durch  den  Wand  -  artigen  Fels-Absatz  a  b  nnd 
die  hervorragende  Ecke  a  bewirkt.  Dieser  Wirbel  konnte 
aber  itein  kreisrunder  seyn,  denn  derjenige  Theil  der  Fluth, 
walabar  seinen  Weg  in  der  Rinna  rr^  anfwärts  nahsa,  delmta 
dansalban  snalnam  aliipliaaban  aus  nnd  varanbMsla  walir» 
aahainÜab  snglaiah  aneb  dia  Innara  algantbiodfadie  Gastaltang 
das  Rltsantapfes ,  win  sia  siab  ans  dam  Vartlkal^Dnidisebnltt 
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Fif.  n  ^tkmmm  gibt.  Die  elÜptisdi  beraabewcgtM 
Steine  wfJea  ■um  Tliell  eoe  de«  eiitelelieiMleii  Rleteii(e|rfli 

herausgewirbelt  und  verursachten  jene  in  Fig.  *2c  an-  ' 
gegebenen  geschwungenen  Friktion» -Streifen.  Wir  haben  ^ 
hier  ein  instruktives  Beispiel  von  den,  euch  an  andern  Stellen 
ansgespreebenen  genetitehen  Zasammenhange  swiaeben  de« 
gewdbnÜeben  Friktiona-Pbiiiomen  «nd  den  Rieeent4l|ifen.  Die 
erratiaehe  Flach,  welehe  daa  erste  ersengte,  noatte  neth- 
wendigerweise  an  dazu  geeigneten  Stellen  auch  die  Entste- 
hung der  ietzteii  veranlassen.  ' 

£twn  mitten  swlaoben  der  eben  beaebrlebenen  Stelle 
nnd  der  Stadt  KrmgerUej  ebenfalla  diebt  aai  Meeree«lJfer,  be- 
findet aieb  ein  dareb  sahlrelelie  Rieeentttpfe  aebr  anageseieh* 
iieter  Funkt.  Man  erblickt  hier  nicht  weniger  als  10  dieser 
Töpfe  ganz  nahe  bei  einander.  £ine  kleine,  dicht  vor  dieser 
Stelle  belegene  Fels-Insel  trägt  deswegen  den  Namen  Kokken^ 
der  l^eeb)  weil  der  Velks-Glaube  darin  einen  bei  seinen  Keeh> 
Töpfen  verateinerten  Koob  erbliekt.  Dia  Verbiltniaae  dies« 
intereasanten  LekalltXt  nlttelat  einer  Zelebnnng  genaa  daree« 
legen  ist  äusserst  schwierig;  wenigstens  überstieg  es  die  mir 
ru  Gebote  stehende  Zeit  und  Kunst.  Der  Grundriss  Tf.  IV 
^Ig*  3  9  g>bt  daher  aar  eine  angeflihre  Yeratellung  Ten  der 
Grappirong  der  RieaeatOpfe,  Ton  oben  angeaehen. 

Die  Fela-Maaae  dea  Dfera  steigt  aberall  ateil  an.  Die  lieht 
geaeichneten  Partie'n  sind  beträchtlich  —  zum  Theil  wohl  S 
Ellen  und  darüber  —  höher  gelegen  als  die  dunklen  wenige 
Fuia  ttber  dem  Meeres-Spiegei  befindlichen,  in  welchen  ietaten 
die  grSaste  Anaahl  der  Rieaen-Töpfe  anagewateben  lat.  Der 
»lebt  gans  Zlrkel-ronde  nach  der  vorderen  Seite  oiene  Rieaen- 
topf  1  bat  einen  Dnrchmeaaer  von  10 — 11  Fast;  aelne  Htfhe 
(Tiefe),  soweit  dieselbe  über  dem  Meeres-Spiegei  liegt,  ist  von 
gleicher  Dimension.  Der  ebenfalls  nach  einer  Seite  offene 
Topf  %  bildet  im  Grondriss  eine  ElÜpae  mit  Durohmesser  von 
elrea  6  nnd  8  Foaa«  Deraelbe  hat,  wie  doreb  Ponktlrong 
angedeutet,  die  Fela-Wand  a  b  onterhdblt* 

Auf  seinem  Boden  befindet  sich  der  Topf  3 ,  welcher 
oben  durch  eine  flache  Rinne  mit  dem  Topfe  4  in  Verbindung 
ateht.   ö  und  6  aind  Ü  in  einander  verlaufende  Topfe  voa 
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«igh^riwr  Titfei  7  ist  ei»  well  rniler  m  b  etegehMler 
Tepf  ven  ongeföhr  5'  grötsten  Dorehaeiaer;  8  ein  nnregel* 

mässig  geformter,  0  ein  giinz  kleiner  andl  -10  ein  grösserer, 
anscheinend  sehr  tiefer  Topf,  auf  dessen  Boden  sich  —  wie 
in  1  Meer^ Wasser  und  Steine  befinden.  Die  FeUen-Vor- 
Hii  lnge  e,  d  9tA  •»  welehe  orsprttaglieh  vor  der  Einwirkung 
der  GertfU- Floth  ebne  Zweifei  nech  weiter  rortmten,  sind 
allem  Anscheine  neeh  die  ürsaehen  mehrer  Wasser- Wirbel  in 
dem  schief  gegen  das  Fels- Gestade  anschiessenden  Strome 
gewesen.  Die  Friktions -Streifen  an  den  stark  abgerundeten 
Fels-Partie*n  sind  wej^leaseD,  nm  das  ohnehin  sehen  ver- 
wiehnkn  Büd  nieht  neob  mehr  sn  überladen« 

S.  Frpienhorg.  So  heisst  ein  nordweetiieb  Ton  Kragertl^ 
Mcht  an  dem  südlichen  Ufer  des  kleinen  Meerbosens  Kaläüär 
Eilen  liegender  Hof,  dessen  Umgebungen  in  dem  Kärtchen 
Tf.  IV,  Fig.  4a  skiezirt  sind.  Für  unsern  Zweck  sind 
kwenders  die  drei  kleinen  i  ans  nekten  Felsen  bestehenden 
Landsnngen  A,  B  ond  C  in*8  Aoge  so  fassen,  anf  weiebeo 
die  Friktiona*Streifen  die  dnreb  die  Pfoile  angedeutete  Rieh- 
tang haben.  Die  Gerüli-Futh  stürzte  sich  über  diese  Land* 
Zangen  hin,  ohne  dass  die  ibr  entgegengestellten  steilen  Fels- 
Winde  derselben  ein  sonderliches  Hinderniss  dargeboten  an 
^ben  telieinen.  Diess  gebt  besonders  ana  der  nilieren  Bo* 
sebaffenbeit  der  Landnongen  B  iSihoirOdim)  und  C  {ßtmäM* 
Mden)  hervor.  —  Fig.  4b  ist  die  vordere  Aneiebt  dev 
StossSeite  ab  der  Land -Zunge  B;  Fig.  4c  der  senkrechte 
Querdurcbschnitt  dieser  Landzange,  ungefähr  in  der  Ricbtung 
der  Friktiona-Streifen  (des  Pfeiles)  in  Fig.  4a.  Die  Friktions- 
Stroifen  laofen  hier  an  einer  bis  gegen  80'  beben  und  65— 
70®  steilen  Felswand  a  ß  geradlinig  heran;  Jedoeh  in  Betreff 
ihrer  seitlichen  Neigung  unter  verschiedenen  Winkeln,  wie 
aus  Fig.  4b  su  ersehen.  Durch  theilweise  Verwitterung^ 
dea  Gesteins  sind  die  Friktions- Streifen  nicht  überall  gleich 
•tark  aiebtbar;  an  mehren  Steilen;  treten  sie  aber  sehr  scharf 
herfor;  Bei  w,  x,  y  und  s  sind  gesebranunto  Rinnen 
und  Furchen  in  das  Gestein  eingesebnitten.  Zwischen  ▼  und 
w  befindet  sich  eine,  nach  der  Stoss-Seite  hin  mit  rundlicher 
SpitM  «naianlende,  intensiv  abgesehener teFels-Mami  awiflchen 
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j  m»A  9  «ine  gans  ähnliche.  —  Die  an  ihmi  «rhabaMiMi 
Pankte  ebenfallt  gegen  W  hob«  Lanilsmige  C  gemährt,  wemi 
wir  4ie  heid#n  in  iler  iUehtoiig  ihrer  Fortielsmig  liggenien 

Ineelchen  und  C''  als  zu  derselben  gehörig  betrachten, 
an  der  Stois-Seitc  c  d  eine  Ansicht,  wie  Fig  4,  d  eeigt.  Ihre  ' 
dem  Stosse  ausgesetet  gewesenen,  nur  theilweise  mit  deai> 
Jiahen  Frikitona-Slraifen  badaaklan  Fala-WüMlo  haben  «int  | 
8teilheU  von  M-*6ft^  Die  swei  kleinen  Meerengen  y  •b'  ^) 
welche  mit  den  Friktions  •  Streifen  |>Rrallel  laufen,  tragen  aa 
ihren  Wänden  sehr  deutliche  Spuren  der  Friktion.  Im  senk- 
rechten Querdurchschnitt  gewährt  die  Landzunge  C  einen 
Ahnlichen  Anblick  wie  ß,  indem  sie  sich  naoh  der  See-Seile  liia 
aenft  abiiaeht.  Dieae  Form  verdanken  iieiiU  Lawlsoiigen  flar 
(In  Fig.  4e  und  4d  angedenteten)  Sehiehtang  dea  in  der  ganaee 
Gegend  verbreiteten,  abwechselnde  Lager  mit  Quarsit  bilden- 
den Hornblende-Gneisses ,  dessen  Streichungs- Linie  sich  mit 
den  Friktions  -  Streifen  anter  annähernd  rechten  Winkalif 
krentsty  und  deaaen  nach  der  Lee-Seile  der  Felaen  gewendete 
Faii-Riehtnng  Isat  genao  mit  der  Abdaelinnga-Linie  deraelban 
nnaanimanfilllt.  —  HSliere  Fela»Far(ie*n ,  welche  die  KaUlai- 
Bocht  umgeben ,  scheinen  dieselbe  geilen  so  heftige  Ein- 
wirkungen der  GerÖil-Finth  beschiitat  zu  haben,  wie  man  sie 
aonat  in  der  ümgegend  von  Krageröe  so  liänfig  auftretend 
findet.  Data  aber  gieichwohi  die  GerdU-Stelne  an  ao  aleilen 
Fela* Winden  emporgeftohrt  werden  konnten,  adieint  cn  ba* 
weisen ,  dass  selbst  der  durch  Hindernisse  bedeutend  ge- 
achwfichte  erratische  Strom  noch  grosse  Kraft  besass.  Zur  i 
Erkllrong  der  sich  an  vielen  Orten  in  Norwegen  wieder- 
lioienden  Thatoache,  daaa  daa  Friktiena-PbiDonien 
mn  benachbarten  Pnnkten  oft  mit  einem  aehf 
Teraehledenen  Grade  der  Intensität  aoftrItCy 
ohne  dass  die  Beschaffenheit  der  Umgel^angen 
den  Grund  davon  jedesmal  vorAagen  legt,  moas 
folgender  Uawtand  in  Betracht  gezogen  werden*  £a  IHsat 
aieh  «iaht  amiehmen,  daaa  der  Feiaboden  Siumimmmi  wibmd 
der  gansen  Daser  der  erratiaehen  Flnth  aeine  Kontoren  im 
Grosaen  unverändert  beibehielt.  Grosse  Felsmassen,  bereite 
tlieilweiae  durch  die  voraogegangcoe  üebnog  dea  Landea  aai^ 
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kMltt  nail  «vfgelodMtft ,  wunloa  mmh  nnA  nmth  won  «for  . 
FkiCh  forlgmte«a  nml  Ueftrtett  neiiM  MaCtri«!  cor  GcteldelM» 
Bydsüff  mnd  mr  Fel8*Abteheoroii|r.    Anf  lolehe  W«{te  raoMt« 

es  geschehen,  duss  Stellen  des  Fels -Bodens,  welche  Anfangs 
durch  Fels-Mauern  oder  überlagernde  Gesteins-Mn^isen  eine 
Zftit  lang  ?or  den  heftigsten  Einwirkungen  der  Floth  mehr 
oder  weniger  gesebtttst  waren ,  endlich  dietee  Sehatsee  b»> 
vaabl  worden,  non  aber  natttriieh  iiieht  meiir  in  dem  Grado 
•bgetebenert  werden  konnton ,  wie  Feli-Partie'n,  welobe  der 
Einwirliung  der  Floth  gleieh  anfangs  hlossgelegt  waren. 

4.  Näissund^Holmene,  Hierunter  versteht  man  eine  Fon 
KragerOe  aus  sichtbare,  fast  geradlinige  Reihe  kleiner  Inselo, 
▼on  denen  aich  eine  durch  ihre  merkwürdige  Gestalt  sehen 
in  weiter  Feme  anaseiebnet.  Bei  näherer  Untoreoebung 
Ibnd  leb  meine  Vermntbnngy  data  diese  Oeatalt  dnreb  das 
Frllitiona-PhttneaMn  berrorgerofen  aey,  vollkommen  beatätigt. 
Ich  will  es  versuchen,  die  Verhiltnisse  dieser  Insel  durch 
eine  Zeichnung  deutlich  eu  machen,  obgleich  Diess  wegen 
der  sehr  kompllairten  Form  derselben  keine  leichte  Aufgabe 
kt.  Die  in  Tf,  iV,  Fig.  5a  im  Grundrisse  dargeatelito 
Ineel  bat  eine  Breite  von  110—120  Sohrltton;  ihre  Länge  nag 
etwa  daa  Doppelte ,  nnd  Ibra  Hdbe  an  mehren  Stellen  kaom 
nnter  W  betragen.  Sie  besteht  ans  einer  von  aller  yege* 
tntion  entbiössten,  zusammenhängenden  Fels^Masse.  Die  ganae 
Oberflüche  derselben,  mit  Ausnahme  der  20—40'  hohen,  sich 
senkrecht  abstüraenden  Lee-Seite  1,  1,  1 .  .  trügt  Friktions* 
Wirkungen  von  grosser  Intensität  snr  Seban.  Von  der,  dem 
Fettlande  nogekebrten  Stoaa- Seite  Si's,  a«*«  ber  Janfen 
Sebraninien)  Fnroben  nnd  Rinnen  an  den  som  Tbell  nnter 
olnem  Winkel  von  «0^  ansteigenden  Fels-Wänden  in  die  Häbo. 
Eine  sich  durch  ihre  beträchtliche  Breite  auszeichnende,  fast 
bis  auf  den  Meeres-Spiegel  niedergehende  Thal-artige  Rinne 
theilt  die  Insel  in  swei  annähernd  gleich  grosse  Hälften 
ABC  ond  ABD,  von  denen  letate  für  uns  die  interessantesten 
Verbältnisse  darbietet,  .a,  b,  e^  d,  e,  f  nnd  g  aind  atark 
•bgesebenerte  nnd  gesebramaite  Fels-Kämme,  nwlseben  denen 
die  In  der  Fignr  angegebenen  Rinnen  tief  In  das  Gestein  eh»- 
tebnetdeo.   Die  Rinne  awischen  a  und  b  ist  10^  tief  nnd  10' 


Digitized  by  Google 


272 


breit;  die  Rinne  switehen  b  on<l  c  12'  tief  und  4'  breit; 
die  Rinne  zwischen  e  und  d  S'  tief  und  10'  breit;  die  Rinne 
swiMhen  d  end  e  iO— 25'  tief  imd  iO'  breit.  Sowohl  Seiten- 
Winde  ftli  Boden  dieeer  und  der  abrigeni  som  Theii  neeh 
irrOtseren  Rinnen  elnd  mit  parallelen  Sehraomen  nnd  Fnrehen 
überzogen.  Ii  ist  eine  —  durch  Ewei  ineinander  -  Jaofende 
Rinnen  im  Grnndriss  Delta -förnii|^  erscheinende  Fels- Masse, 
welche  nach  oben  in  einen  aobarfen}  Deob  -  förniigen  Grat 
•ntlünft. 

Denkt  ann  sieh  dieee  Bn|^flbr  60^  lange  Fela-Maeae  in 
der  Mliie  ikrar  Spitae  etwa  bei  der  pnnktirten  Linie  ~ 
^er  flberteiirltlen,  eo  bat  der  Dorebiehnltt  die  Gestalt  einee 

annähernd  gleichsehen keligen  Dreiecks  von  10'  Höbe  und  einem 
Scheitel  -  Winkel  von  45^.  Die  beiden  Dach -formig  gegen 
einander  gestellten  Seiten- Wände  sind  sehr  intensiv  geschrammt 
nnd  gefurcht.  Die  Biidungs- Ursache  dieses  scharfen  Grates 
gibt  sieh  atof  hdehst  angenfiÜUge  Welse  nn  erkennen.  Die 
In  den  beiden  Rinnen  y  nnd  s  aafwftrta  schiessende  GerSU- 
Flnth  wnrde  da ,  wo  sich  diese  Rinnen  einander  nXhem,  von 
den  benachbarten  Fels  -  Kämmen  d  und  e  eingeengt  und  da- 
durch von  zwei  Seiten  her  heftig  gegen  die  zwischenliegende 
Fels-Masse  h  gepresst.  Die  eigenthttniiche  Gestalt  derselben 
war  eine  noth wendige  Folge  dieses  Hergangs,  welelier  deai 
an  Ort  nnd  Stelle  lleobaehtenden  noeh  dnreh  mneherlel 
Details }  die  In  der  Zelebnnng  nieht  angedentet  werden 
konnten,  anf  das  Entschiedenste  elnleoehtet«  Ein  inliehes  Ver- 
hältniss,  wie  das  eben  beschriebene,  jedoch  in  kleinerem  Maass- 
Stabe,  findet  bei  k  Statt;  auch  ist  der  ganze  Fels-Kamm  g  als 
eine  solche  zwischen  zwei  in  einander  laufenden  Rinnen  be- 
findliche Delta -förmige  Masse  in  betrachten.  Fig  5b  ist 
ein  Vertikal- DnrehseknUt  des  Insel  •TbeÜee  ABD  naeh  der 
Linie  jBF  In  Fig.  5a.  —  Das  Inselehen  i  Ist  von  der  Hanpe- 
Ineel  nnr  dnreh  einen ,  In  der  gemelnsehaftlichen  Fels -Masse 
ausgeholten  Kanal  getrennt.  Ein  Gleiches  scheint  in  Bezug 
auf  die  4—  5  anderen,  grossen  Inseln  der  Fall  zu  seyn,  welche 
Eusammen  mit  der  bescliriebenen  die  NäUiUMd^H^ime  bilden. 
Die  Sunde,  weleke  diese  Inseln  Ton  einander  trennen  (der 
adunnlatn  denelben  Mg  nngefthr  70—80'  breit  sejD,  «ädern 
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sind  von  weit  befrachtlicherer  Breite)  dürften  slimmtlich  nU 
groisiirtige  Friktions  -  Knnfile  za  betrachten  seyn.  Kanäle, 
ftiiineiiy  Furchen  und  Schramnien  —  Jefcsle  sowohl  innerhalb 
•U  «osserhalb  der  fUnile  und  Rinnen  — >  laufen  bei  der 
gansen  Jnsei-Grnpp«  so  gut  wie  Tollkonflien  perellei.  An 
Stellen,  wo  Diest  in  geringem  Grede  sCettfindet,  gibt  sich  der 
Omnd  deiron  in  den  Contoaren  der  Fels-Messe  stets  deatfleh 
so  erkennen.    Dieser  scharf  ausgesprochene  Parallelismas  der 
grossartigen  erratischen  Gravirung  zeigt  sich  auch  in  diesem 
Feile  wie  in  fast  allen  andern   durchaus  unabhängig 
Ton  der  Schichtung  des  Gesteines*    Während  die 
Friiitions-Streifen,  -Furchen  n.  s«  w.  In  der  mittlen  Riehtang 
bar.  11.  aber  die  Insel  laufen,  ist  das  Streichen  der  stell 
Mf  senkrecht  stehenden  Homblendegneiss- Schichten  her*  6. 
—  örtliclie  Anhäufunu^en  von  Geröllen  sind  auf  der  Zeich- 
nnng  angedeutet.    Die  bedeutendste  derselben   befindet  sich 
bei  g,  weicher  flache  nur  wenig  über  der  Meeres-Oberfläche 
herrorragende  Theil  der  Insel  fast  gann  aus  einer  solchen 
Anbtefung  besteht.   An  Stellen,  wo  sieh  Geschiebe  innerhalb 
ller  Rinnen  befinden,  sind  ietnte  gegen  die  Lee-Seite  1,  1,  1 .  •  • 
4er  Insel  hin  mehr  oder  weniger  abwärts  geneigt.    Bei  einigen 
Rinnen  liegt  dieses  Leeseiten-Ende  mehre  Ellen  tiefer,  als  ihr 
mittler  Theil,  so  das«  sie  im  Längen-Durchschnitt  eine  Bogen- 
förmige Gestalt  zeigen.   Der  Theil  des  Rinnen-Bodens,  auf 
welchem  die  Geschiebe  liegen,  Ist  niemala  so  stark  von  der 
Friktion  angegriffen,  wie  der  sich  nach  der  Stoss- Seite  hin 
abdachende.    Man  kann  weit  fortseteende  Sehrammen  und 
Forchen  auf  letztem  beobachten ,  welche  plötzlich  aufhören, 
sobald  sie  den  höchsten  Punkt  des  Rinnen-Bodens  erreicht  haben. 

Die  ganze  Gestaltung  der  beschriebenen  Insel,  besonders 
•bar  die  erwähnten  Bifurkationen  einiger  Rinnen,  die  eigen* 
tbUnUlche  Gestalt  der  Fels-Masso  h,  die  geschrammten  and  go- 
fsrebten  Seiton-  and  Boden-Flächen  aller  Rinnen  and  Kanftle, 
sowie  mancherlei  andere  Umstände  sprechen  4n  so  hohem 
Grade  überzeugend  für  eine  Geröll  -  Fluth ,  dass  hier  jeder 
andere  Erklärungs- Versuch,  wie  z.  B.  durch  Wellenschlag 
oder  Gletscher-Bewegung,  vollkommen  scheitern  muss.  Jeden- 
falls stellt  OS  sich  berans,  dass  die  nbosheoomdo  Alassoi  trota 


Digitized  by  Google 


174 


dem  sie  lich  mit  grosser  Geschwindigkeit  bewegte  und  «Im 
enorme  GbwaU  ausübte,  dennoch  eine  verhültnissmässig  grosse 
PJAStisitfit  besASS,  welche  es  ihr  erlaubte  sich  an  geschwungene 
Ftis-Wände  Mharf  niiMtehiiilegeii,  in  tiefe  ond  Mhmele  Rinnea 
•Insadriagen  and  sieh  nehrfneh  na  Temweig«n* 

II.   Beispiele  aus  der  Umgegend  der  Stadt  SmtäeOmrA 

1.  Die  Riesentüpfe  bei  Sanäefjord,  Die  Besucher 
daa  Bade-Ortaa  Smdeß^rd  werden  dieaea  StKdtehen  selten  Te^ 
laaaen,  ohna  y,€ljätt€§rffi9m^  geaelien  an  haben.  Mit  dieses 
Namen  beaeiehnet  man  bakanntiloh  in  Norwegen  die  Riesea- 
töpfe;  diejenigen  in  der  Umgegend  von  Sandeßorä  babm 
sich  aber  eine  besondere  Berühmtheit  erworben,  theiU  wegen 
ibraa  Bahlreieban  und  susammengebfinften  Auftretens,  thetU 
wegen  ihrer  betrtfehtilohen  Ordaae.  Dia  ansgeseiehnetste 
Gruppe  dieser  Riesentdpfa  befindet  aioh  an  dem  dstllchfa 
Strande  der  Sandöe- Bucht  auf  einer  flaehen  felsigen  Land- 
Bunge,  von  welcher  Tf.  IV ,  Fig.  6  den  entsprechenden  Thell 
im  Grundrisse  darstellt,  n,  b,  c,  d,  e,  f,  g,  h  und  i  sind  9 
grttastanthella  naeb  einer  Seite  offene  Rieaentöpfe,  von  denea 
die  grSaaaren  an  ihrem  oberen  Ende  I9-*16'  im  Dnrdimesser 
haben.  Einige  derselben,  wie  s.  B.  g,  erweitern  aleh  nssh 
unten  Bnuch- förmig  und  erlangen  dadurch  einen  noeh  bt- 
trftchtlicheren  Diameter. 

Die  Tiefe  mebrer  dieser  Riesentdpfe  sc|ieint  sehr  bedeu- 
tend Bu  aejn;  da  Jedeeh  alle  bia  an  einer  grdaaeren  oder 
geringeren  Höhe  mit  Sand  und  Geaehieben  ansgefiBlit  siad, 
Hessen  sich  keine  genauen  Maase  hIerObep  ermitteln.  DIt 
beiden  sich  in  einander  verlaufenden  Topfe  c  und  d  v«n 
respektive  VI'  und  10'  Durchmesser  fand  ich,  bis  zu  dieser 
Geaebiebe-Auafttlinng,  angefiibr  1%*  tief.  Der  Topf  g  iit 
gröaatantfaeila  mit  Geaehieben  angelllllt.  B  ond  C  sind  Gropp« 
Ton  mebren  aloh  in  einander  yerlanfenden  Tftpfen*  A* 
der  letzten  laufen  sehr  deutliche  Frlktions  -  Streifen  nask 
der  nahen  Küste  hin.  Auch  im  Innern  einiger  Töpfe  ge- 
wahrt nrnn  Sporen  von  Streifung.  A  Ist  eine  Aashdhiang 
Ton  gaoB  oigontbamliobar  Gaatalt^  gleiehaam  ein  in  eine  Scboh- 
filrmigo  fmAm  nnsgeBogener,  mit  efamr  ftaeboa  8eiten*Forcbt 
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f  fghtwor  Rlmiitopf«  —  Die  In  dUr  Mehnong  ntebt  Wmni« 
ilen  migedeiifeten,  Aber  die  gnnse  stiirk  ebgeseheaerte  Land- 
con^e  mehr  oHer  weniger  verbreiteten  Friktions-Streifen  hnben 
die  Richtung  Hes  Pfeiles,  laufen  also  parallel  mit  den  aas  der 
Gruppe  C  hervortretenden.  —  Während  and  seit  der  Ans- 
hdlünng  dieser  Rieeen^Tdpfe,  vom  denen  nnr  die  aosgeseicbnet* 
dnn  mid  im  nlelleton  bei  einander  liegenden  In  nnaerer 
Skinae  »ufgenoiMnen  Warden,  sind  ebne  Zweifel  bedenlendo 
VerSndemfigen  In  der  Oberflliehen*^estalt  der  Landsange  vor- 
gegangen, durch  welche  die  Ursachen  der  aushöhlenden  Strudel 
nach  und  nach  beseitigt  wurden.  Dass  sich  der  Gerüll« 
Strom  der  Gegend  von  Sandefjord  in  einer  mit  der  Sandöe- 
Bneht  parallelen  Rlehtnng  in'e  Meer  ergotten  hat,  dafür 
apMeben  viele  Thataaaben  mit  grtoter  Dentfiehkeit.  Vor* 
springende  Velsen  an  diesen  Ufern  mnssten  daher  anr  BUdnng 
mächtiger  Wasser* Wirbel  Veranlassung  geben.  Diese  Fels- Vor- 
sprünge wurden  von  der  gegen  sie  ansohiessenden  Fluth  all- 
Bfibltch  abgenotst,  theilweise  vielleicht  auch  plötzlich  hinweg- 
geliihrt.  Uierdnroh  massten  die  Strudel  in  ihrer  Lage  noth- 
wnndigerwelse  verändert  werden;  einige  derselben  hörten 
aneh  wohl  ginslieh  aal,  and  die  Gertfli-Floth  starste  sieh  nan 
nngehindert  Aber  die  HOndangen  der  bereits  aosgehöhtten 
Riesentöpfe  hin,  sie  theilweise  wieder  zerstörend. 

2.  Tdmberg '  Tande n,  d.  h.  die  Tönsherger  Tonne,  ist 
der  in  der  ganeen  Umgegend  der  Städte  Sande fjord  und 
Tkuierg  wohlbekannte  Namen  eines  dnreh  erratische  Friktion 
logerandetea  Felsens,  weleher  wegen  seiner  naeh  dem  ofifenen 
Moore  hin  osponirt^n  Lage  nnd  anffallenden  Gestalt  den 
Sehiflhm  als  See-Zelehen  (S9märhe)  dient  Er  befindet  rieh 
dkiit  an  der  Süd-Spltse  einer  der  beiden  fast  Meilen -Jangen 
Landzungen,  welche  unweit  Sandefjord  südwärts  in's  Meer 
aasJanfen.  (Man  sehe  die  beigefügte  Karte  Tab.  Vi.)  Wenn 
mmm  mit  dem  Oaoipfsohiffo  von  Sande fj^rd  naeh  Christiania 
fofoti  fcooinit  nuia  nahe  an  demselben  TorUber.  Wührend 
einer  eohihen  aehnellen  Vorüberfahrt  hei  aienilieh  bewegter 
See  entwarf  ieh  eine  in  Taf.  VI,  Fig.  7  a  wiedergegebeno 
Skiaae  dieser  Fels-Parthie.  a,  die  sogenannte  Tonne,  ist  ein  von 
a(der  Stoss-Seite)  her  stark  augerandeter,  an  der  Lee-Seite  ^ 
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schroff  nbfalleniler  Feit  voif  — -*  toweit  ich  Diess  ans  cler 
fintfernniig  beortheilen  kennte  —  sehr  «U  Blenne-H^e.  Die 
GerOU-FIntby  welehe  Ihn  abrandele,  hat  Mflakh  die  dabintav 
liegende  Felf-Wand  nlaehenfSpoifg  anegebdbit.  An- 

soheineiid  sind  einzelne  Theile  dieser  hintern  Felswand  später 
weggebrochen.  DerGrundriss  dieser  Pels-Fnrriiie  dürfte  etwa 
der  in  Fig.  7  b  skizzirte  aeyn.  £in  derartiges  Verhältnite 
kommt  siemlich  häufig  vor;  in  dem  sich  von  FredriinoänC 
bia  snm  CMtOamaßwri  hinanfeiebenden  Inael-Gttrtel  (fi4^re- 
gmnrd)  beobachtete  ich  mehre  gann  ihnllehe  Peffthlen  vott< 
weit  groaaartigern  Dimensionen.  Aneh  anf  dem  Featlande 
kommen  derartige  Bildungen  mitunter  vor.  Ich  würde  dieser 
Fels-Parthie  hier  kaum  Erwähnung  gethan  haben,  wenn  es 
nicht  geschehen  würe,  um  in  der  Form  des  Felsens  a  dem 
Leaer  die  normale  Gestalt  nnsäbliger  Fels-Pro- 
tnbe rannen  Torsnfilhren)  welche  in  mehren  Gegeade« 
Norwegern  sowohl  anf  dem  Featlande  als  auch  innerhalb  dee 
angrennenden  Insel-Gartels  vorkommen.  Ich  verweise  in  dieser 
Beziehung  auf  Kbilhau's  Beobachtungen  über  das  Friktions- 
Phänomen  in  der  Umgegend  von  Sandefjord  *,  sowie  auf  meine 
frtthere  Abhandlung**,  in  letzter  Üeterte  ich  die  Abbildung 
eines  solchen  normal  sngeformten  Felsens  von  circa  20'  Hftha 
nnd  90'  Länge,  soweit  derseilie  über  dem  £rd*Boden  hervor^* 
ragt.  SpSter  Imbe  ich  deren  von  weit  betrtehtlicheren  Dimea- 
aionen  beobachtet.  Die  hier  gedachte  Form  spricht  sieh  sogar 
bei  mehren  Gebirgs-Masscn  der  Krageröer  und  Sandefjorder 
Gegend,  deren  Höhe  einige  hundert  Fuss  erreicht,  ganz  an- 
verkennbar  ans.  in  dem  Folgenden  werden  wir  hierauf  ss- 
rfickkommen. 

3.   Allgemeine  Gestaitang  des  Fele»Bedena  im 

der  Umgegend  von  Smideßor^  im  noch  hüherem Omdoy. 
alt  einnelne  aas  verschiedenen  Gegenden  N^rwegem  entlehnte 

Beispiele  dazu  dienen  können,  die  Grossartigkeit  des  Norwegi" 
sehen  Friktions-Phänomens  vor  Augen  zu  legen  und  die  Ent- 
stehung, desselben  durch  eine  Geröll -Floth  einlenohteiid  am 


*  Npi  M*§mmimf9rN*imvUmHuA€m4^  Bd.  UI,  S.  186. 

*  PeesmiDmisv>s  Ana.  Bd.  ULFI,  8.  m» 
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mmhmnt  wird  dieser  2week  dareb  Bpesliil- Karten  enreieht, 
wdtlie  ein  gemiaee  Bild  der  Feltlieden-Gettalt  genner  Gegen- 
den entwerfen.  Dnrch  die  Güte  des  Inj^enieur-Kapitains  Hrn. 
YiBE,  Inspektors  desN^orwegischen  Landesvermessungs-Comptoirs 
M  Ckristiania^  erhielt  ieli  eine  im  Jahr  1826  über  einen  Theli 
itt  Smnieß^rder  Gegend  enfgennniniene  Sitae tient-Knrte^ 
wtbbe  den  innigen  ZuMmnenheng  dee  Frikilone-PiiXneniene 
■Ii  der  Mebeden-Geetelt  liMitl  aneehenlleh  darlegt.  Ana 
M«ngel  an  Raum  kann  ich  nur  einen  kleinen  Theil  dieser 
Karte  — :  welche  in  der  gedachten  Bealebang  in  ihrer  ganisen 
Amdehnnng  gleich  instraktiv  ist  —  meiner  Abhandlong  hei- 
ligen. Man  findet  diesen  Theil  aaf  Tal.  V  eopirt.  Wenige 
Irlinteningen  werden  genfigen,  um  denlieser  ndt  den  Wesent> 
lehen  dieses  Kiirtchens  bekannt  zu  machen.  Die  Richtung 
^er  Friktions-Streifen  füllt  im  Allgemeinen  durchaus  zusammen 
nit  den  Lttngen-Aien  sowohl  der  eehlreiohen  Feis-Htigel  und 
Utiaern  Protnberanaen,  welehe  den  ganaen  Beden  fiberaiehen, 
sb  aneh  der  Inseln  und  kleinem  aas  dem  Meere  anflanehen- 
«lea  Pels*KSmnie.  Jede  dieser  Fels»Partlile*n  trigt,  mehr  oder 
weniger  scharf  ausgeprägt ,  den  Charakter  der  so  eben  för 
«liese  Gegenden  als  normal  aufgestellten  Form  an  sich  (s. 
Thuberg^TSndsm),  Jede  derselben  ist  ?on  der  Stoss-  (hier 
aMKehen)  Seile  her  stark  ahgesehenert  und  gesehranm^ 
«ikrsnd  sie  an  der  Läe- Seite  gewShnlieh  steil  abikllt  nnd 
lieh  hier  stets  frei  von  aller  Friktions- Wirkung  zeigt.  Was 
unserer  Karte  um  so  grösseres  Interesse  verleiht,  ist,  dass  der 
Anfertiger  derselben  keine  Ahnung  von  der  Ursache  der  von 
ihn  se  dentlieh  abgebildeten  Erscheinung  besass  nnd  auch  nieht 
kssitaen  konnte;  denn  1816  hatte  SspsraaM  seine  berahoite 
AMisndInng,  welche  eaerst  die  allgemeine  Aolmerksamkelt 
der  Geologen  auf  diesen  Gegenstand  leitete,  noch  nicht  ge* 
iehrieben.  Dem  Phänomen  der  Abnataang  und  Abscheuerung 
der  Fels-Protnberaneen  in  der  Riehtang  der  Friktions-Streifen 
kt  daher»  ao  angenitilig  ea  aoeh  anf  dieser  Karte  hervortritt, 
ksbieswegs  gesehmeiehelt  worden;  sondern  jeder  Beobachter, 
welcher  diese  Gegenden  besucht,  wird  vielmehr  bald  zu  der 
Iberzeugnng  gelangen  ,  dass  diese  bildliche  Darstellung 
groMentheils  noch  weit  hinter  der  Wirklichkeit  anrttokbleibt. 
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4)    Allgemeine  Gestaltung  des  Fels-Boden«  anf 
dem  Ktttten-Striehe  etvischen  Laurvig  und  T5niber§m 
Wenn  «an  itm  N9rwepuke  Frikttoas-PliMnoMn  «lahra  Uag 
•nfmerkMoi  beolMelitol  iMie  oiid  sa  dar  fnalen  Überaeugang 
galangt  ist,  data  dia  aaluaale,  kaw  Liniaa«tlalSa  SabraaiMa 
derselben  Ursache  ihre  Entstehung  verdankt,  wie  die  tief» 
Furche  und  Thal-artige  Rinne,  dann  kann  man  nicht  länger 
anstehen,  dem  Friktions-Phänomen  eine  Wirkung  beisulegen, 
welche  selbst  aaf  die  Gestaltung  des  ganaen  SkunünoHscktm 
f  aia-Geblindaa  ?on  arhabliohaai  £iafl«aaa  gawaaan  laC  BaraÜt 
in  maineai  aban  sidrtan  Aafaatse  baba  iab  «lab  dabin  any 
a|iroeban,  daat  ain  Tbeil  dar  NmMfkekm  Rffatan» 
Gegenden    der  Geröll-Fluth   seine  zerrissene, 
durch    kleine   Meerengen    und   Fjorde  vielfach 
serstückte     Beschaffenheit    verdankly  ja  dass 
diese  Fluth    bei  dar  Aiidung  vieler  grtfaaerer 
Tbttiar  nnd  Fjorde  eine  wiohfciga  Roila  apial4€w 
Sfiltare  Untaraaobnngan  baban  aiioh  in  diaaar  Ifainnng 
4aa  Entaahiadanaea  baaif rkt.   Ala  fsrnaran  M^g  fttr  dieaalha 
findet  man  auf  Taf.  VI  die  Küsten-Gegend  sammt  dem  Shjäre» 
gaard  (Felsinseln-GUrtel)  zwischen  Laurvig  und  Tönsberg  iiMch 
genauen  Vermessungen  abgebildet.    Vi^as  man  bei  dem  Näi- 
iund'Holm  (Taf.  III,  Fig.  5,  a)  and  auf  dar  Karte  Taf.  V 
im  blabiaran  Maaaataba  arbliebt,  aiabt  nuin  anf  Ta^  VI  vm 
grSttaran.   Ein  Cntaraabied  im  Waaan  daa  PbinoaMna  M 
aiobt  ▼orbandan.   Dia  iCarta  Taf.  V  tat  nar  ain  In  grdaaaraa 
Maassstabe  dargestellter  Theil  der  Karte  Taf.  VI,  wie  maa 
auf  leteter  durch  punktirte  Linien  angedeutet  findet.  Die 
Friktion«  -  Streifen  zeigen  sich  auch  auf  dieser  parallel  mit 
den  etwa  in  dar  Riabtnng  des  Meridiana  laufenden  Fjordea 
nnd  fiinaahniUani  aawia  mit  dan  Ltfngan*Aian  dar  Landcnagan 
nnd  Inaaln.    Daaa  dia  Stallung  dar  GaaCain  -  Sebiabtan  aa 
diaaan  Parallat-Contonren  irgend  einen  Antbail  baba,  naiii 
ich  dorcbaas  aurUckweisen ,  denn  der  ganae  auf  Taf.  VI  ab* 


*  Da  Thdl  der  RaiM-  aad.  Mii!inB*»Qhaa  Karle  iber  ,0igg<iaintiit 
dau^ff  hetaaigegcbea  l8Sa. 
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fMibN  Dfttrfkt  boftaht  MW  villig  u ngesohiehftsleM 

Zirkoii'Syenit« 


Am  Schlotte  illeter  Abhanillttiig  mSge  der  leichteren 
Ohertieht  wegen  eine  korae  Rekepitalefion  der  berrer- 
tteehetidtten  Thntsachen  folgen ,  welche  das  Skandinavische 
Friktions  -  Phänomen  gegen  die  Gletscher- Theorie  in  Sehats 
■thmen  und  seine  Entstehung  durch  die  von  Sefström  suertt 
pettalirte  ermtSsche  Fluth  beweiteo.  ^ 

Fttr  die  Abtchenerang  nnd  wetentlicbe  Umgeatnltong  det 
Hmidmmseken  Feli-Bodent  dnreh  eine  pe  trldelnonltebe 
Floth  tpreeben  verso^s wette: 

1)  Die  Gro88artigkeit ,  mit  welcher  das  Friktions-Phäno- 
nen  in  Skandinavien  fiberhaupt,  vorzugsweise  aber  in  solchen 
Linder-Strichen  Norwegens  auftritt,  die  demselben  aosntbmt- 
weise  gAnttSge  Lokel*  Verhültnitte  dargeboten  haben.  Die 
Wirkongen  der  erratitchen  Friktion  ttbertreffen,  bSntiehtlieb 
ihrer  Intentitlt,  die  —  in  gewitter  Beslebnng  nnlitagbar 
Ihniiehen  Wirkungen  der  Glettoher  In  elneni  to  eminenten 
Grade,  dass  von  einer  Verwechtlang  beider  Phänomene  nicht 
die  Rede  seyn  kann. 

2)  Die  eigen thüiniiche  Gettaltong  unsähÜger  kleinerer  oud 
gHtoterer  Fels-Protuberansen,  to  wie  ganner  Gebirgt-Zäge,  an 
denen  sieh  die  AbmndnngnndSebrammong  der  fatt  ttett  gegen 
dat  Innere  det  Landet  gerichteten  Stott-Selte  ond  die 
glnzliehe  Verschonang  der  gewöhnlich  nach  dem  Meere  ge« 
wendeten  Lee-Seite  auf  das  Unverkennbarste  ausspricht. 
Zugleich  ist  hierbei  darauf  aufmerksam  ku  machen,  dass  die 
tcharfen  —  hfiufig  rechtwinkeligen,  mitanter  sogar  spitzwinke« 
Ilgen  —  Kanten,  welche  die  abgetehenerten  Oberflttchen  der 
normal  sngemndeten  Feiten  mit  der  vertchonten  Oberflicbe 
der  Lee  «Seite  bilden,  nnr  in  der  antterordentlichen  6e- 
tehwindigkeit  des  Friktions- Mittels  ihre  Erklärung  linden.  — 
We  nn  es  auch  als  ausgemacht  angesehen  werden  kann  ,  dass 
die  erratische  Schrammung  von  der  Gletscher-Schrammong 
eftmalt  nicht  su  ontertchelden  itt*»  to  kann  doch  die  ganse 

*  Ooaecam  ia  ilaa.  4.  aiiati     XU^  110. 


Digitized  by  Google 


SM 

OetlaItnii|f  der  daroh  die  erratlfehe  Floth  tugeformten 

Kl!  ppeii  gewiss  nur  in  den  seltensten  Fällen  mit  einer  Gletscher- 
Wirkung  einige  Ähnlichkeit  besitzen.  Stoss-  und  Lee-Seite 
find  bei  der  Gletscher- Abscheuern ng  oft  gar  nicht,  niemals 
aber  so  entschieden  ausgebildet^  wie  bei  deoi  erratisehen|Pbfi* 
nomen.  Aach  wirken  die  Gletscher  mehr  anf  eine  Abplat» 
tung  als  aof  eine  Abrandung  hin,  wobei  oft  Theile  der 
Fels-Oberflfiche  von  aller  Friktion  verschont  bleiben,  welche 
die  erratische  Fluth  nicht  nnangegrilfen  gelassen  hat  *. 

3)  Die  Streifung  und  Furchung  der  Seiten-Wände  und 
des  Bodens  sehr  tiefer  und  verhältnissinfissig  schmaler  Rinnen 
nnd  Kanüle.  Sowohl  Dorochbe  als  leb  haben  ?on  dieser  ins 
slldllehen  Norwegen  so  fiberaas  hinlig  aoftrettnden  Erschei- 
nung zahlreiche  Beispiele  angeführt.  —  Dass  ein  Gletscher 
nicht  derartige  Wirkungen  hervorbringen  kann ,  haben  selbst 
die  eifrigsten  Vertheidiger  der  AGASSiz'schen  Theorie  zuge- 
standen Die  geradlinigen  oder  einfach  geschwungenen  Rinnen 
nnd  ILanäle  einer  anderen  Bildungs  -  Ursache  auschreiben  an 
wollen,  als  die  in  denselben  anf  tretenden  nnd  mitihnenfaaft 
ohne  Ananahme  parallelen  Sehramaien  nnd  Fttrohen» 
ist  eine  an  unhaltbare  IdeOi  als  dass  ich  dieselbe  hier  noob 
weiter  au  berühren  für  nothwendig  erachte. 

4)  Gewisse  Bifurkationen  von  Rinnen  und  Kanälen^ 
wie  deren  unter  andern  bei  Beschreibung  des  einen  Näiiund- 
Holm  gedacht  wurden.  Die  Beweis-Pnnkte  2,  3  und  4 
atimnien  alle  darin  abereln«  dass  dnreh  sie  eine  bedentendn 
Plastisitlt  dea  Friktions-Mittels  dargethan  wird, 
welche  sich  bei  der  Gletscher- Wirkung  fast  gar  nicht  oder 
doch  nur  in  sehr  geringem  Grade  ausspricht. 

5)  Das  geradlinige  Ansteigen  der  Friktions-Streifen  und 
Forchen  an  sehr  steilen,  Ja  selbst  senkrechten  nnd  überhängen- 
den Feis-Wftnden.  Letntea  kooiint  n.  B.  anf  der  Insel  &kmt^ 
Aeln  bei  Krwgerih  vor. 

6)  Der  mehrfach  ausgesprochene  genetische  Znsaniaion» 
hang  zwischen  dem  normalen  Friktions  -  Phänomen  and  den 
Riesentöpfen. 

*  Doaocaaay  I.  e,  p.  III— lU. 
KAatins  fai  Mf.  fM  ^  tii,  SM. 
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das  Geschichtete  Gebirge  der  VenM^ehen 

Alpen  ^  , 

voo 

Herrn  A.  de  Zigno« 


Stil  dMi  JftbM  1845  baM  feh  dtoi  fc.  k.  Inttitot  mu 
ymüfj  der  geologiwhen  OetellMbiift  in  Ftmiireieh  und  der 
Miemekmt  Gelehrten •Verteninilang  sa  Neapel  die  Anzeige 
gemacht,  dass  ich  Criooeras  in  dem  sogennanten  Bian- 
coiie  entdeckt  hebe,  welckien  einige  Geologen  der  Jura-Periode 
totrhrieben,  andere  Mit  der  oberen  Kreide  verbanden.  Dnrob 
4le Entdeckung  reu Crieeerat  nnd anderen  eharakteritiaehen 
Vwiteinemngen ,  wie  Beiennitea  latus  und  B.  dÜa-' 
titos  Blainv.,  AmmonitesAstierianus,  A.  Grasianiis, 
A.  infandibulom  d'O.  u.  a.  wurde  ich  Jedoch  bestimmt, 
iba  Bit  dem  antern  Neocomien  so  vereinigen.  Diese  ecbien 
■Ir  am  «o  wiebliger,  ala  ieh  hierdnrth  aueh  geuttthigt  wurde, 
^  Bianeone  fMlftontolegiiek  roni  retlien,  grauen  und 
veltten  Amnoniten-Kaik  nu  trennen,  welcher  darunter 
l'tgt  und  Ojr/brrf- Versteinerungen  in  grosser  Menge  enthält. 
Wenn  ich  indessen  auch  der  erste  gewesen  bin,  der  die  Anf- 
■«pkMHikeit  auf  dieaee  Geaehleebt  in  liaUen  gelenkt  hat,  au 
bibe  Ieh  danit  doeh  nieht  die  erste  und  alleinige  Entdeckung 
^Mislben  In  Anspruch  nehmen  wellen.  MoscAnie  kannte 
dessen  Reste  seit  1656,  Mergati  seit  1719,  und  Muster- 
itaoke  desselben  befanden  sieh  seit  mehr  oder  weniger  langer 
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Zeit  theils  anbennnnt  uni!  thells  unter  dem  Nmnen  Ha  mit  es 
in  den  Sammlangen  des  Grafen  Corniami,  des  Grafen  da  Rio, 
des  AbtM  Carkgmato,  des  Professor«  Catollo,  des  Herrn 
Pabolihi  und  selbit  in  »einer  eigen««,  ohne  du««  JobmimI 
vor  dem  Erscheinen  dee  Werke«  won  D'OnBMiinr  «1«  von 
Hemite«  iint«r«ohieden  oder  eaeh  neeh  de««en  Br«ehelnang 
vor  mir  flQr  Criooeratiten  erliannt  hicte.  Meine «af dieses 
Geschlecht  gegründete  Alters-Bestimmung  des  Bianeone  wunie 
1846  von  den  Geologen  der  Gelehrten-Versammlung  xu  Genua 
gebilligt  und  die  Überlagerung  des  rothen  und  grauen  Amoio- 
niten -Marmors  in  den  Venetüchen  - Aipen  dureh  Neoooaiien 
von  den  HH.  Leopold  von  Buch,  Michbuk,  Ewald,  Coodahd, 
SieHowDA  n.  «.  w.  enerliAnnt.  Aimerdem  haben  meine  Abbil- 
düngen  der  Bianeone- Versteinerungen  Herrn  d*Orbiont  von 
der  Neocomien- Natur  des  Bianeone  überzeugt,  wKhrenfi  er 
in  den  ihm  überschickten  Versteinerungen  des  Ammoniteii- 
Kalkes  Arten  de«  Kelloway*rook  und  des  Oxford- Tbooe«  «r- 
kannte.  So  wKren  alao  dl«  swisehen  Catullo  und  mir  er- 
hobene Streitfrage  an  meinen  Guneten  «nteehioden  und  swei 
dentUehe  geogno«ti«ehe  HoHsente  gewonnen,  indem  nunmehr 
der  Ammoniten  -  Marmor  genau  der  (7j/br(fer- Abtheilung 
des  Jura-Systemes,  der  Bianeone  der  untersten  oder  Neo- 
oomien- Abtheilung  des  Kreide-Systemes  entspräche.  Die  bis* 
berige  Verwirrung  in  der  Klassifikation  dieser  2  Gesteine 
rührte  daher,  da««  man  sie  oft  mit  den  aberiagernden  Gebifgr 
arten  und  in«be«ondere  mit  der  WIthücben,  wei««liehen  und 
grauen  SeagÜa  mit  Fneoiden  verweeheeite ,  deren  AnfUg^ 
rung  ich  in  andern  Schriften  nRcligewiesen  habe,  und  weMw 
mitbin  das  Terrain  senonien  d'Orbigny's  vertritt. 

Verbindet  man  nun  die  Beobachtungen  älterer  Geologea 
mit  diesen  Feststellnngen,  «e  liaben  wir  iu  den  Yemedukc^ 
und  «Udlielien  Tgfitr^Alpm  von  unten  naeli  oben:  ttber  d«a 
Taikeebiefeni  1)  oinSandatein-Syetem  mitPflannen-Reeten;  dar- 
über t)  eine  wohl  ehamkterieirte  Trias,  welche  bei  Beet»^ 
im  Thale  dei  Signori,  zu  Falcade  und  Agordo^  im  Thale  d«  Ä 
Boite  [?1  und  in  Hoch-Frwul  vorkommt.  Diese  habe  ich  zuerst 
einschiessen  sehen  unter  3)  da«  aiächtige  Kalkstein-Gebirge  Her 

Cmmad  in  der  V^l-Swgmm  und  im  Beeken  der  2W«i^^ 
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BMPgt  KtpU*',  sie  6M«VMkt  «Uh  in  die  Thäler  der  JUimmm 
mhI  von  F«if«  «nd  hU  mm  dtr  beriluitoii  Önliebk«il 
CcMMM.   Dmniaf  folgen  4)  der  Llea  ond  die  dole«ltieelM« 

and  oolUischen  Schichten,  in  deren  oberem  Theile  flieh  die 
||[niuen  Phytolithen-Flötze  von  Rotso  zeigen,  ron  welchen  meine« 
WiMeos  seit  Fortis  ^Niemand  mehr  gesprochen  hat.  Aliet 
DieM  wird  bedeelu  4mnk  die  0«r/M-SeliiobleB  ml  Aiim«- 
aitee  eneeps,  iL  Honiaiairely  Ä«  athleta»  A*  riator 
aad  A.  Zignodianns  [!]  d*0.,  wonit  nnser  Jara-Systea 
endigt.  —  5)  Unser  Kreide  -  System  beginnt  der  Biancone 
■it  Aoiinonites  Grasianua^  A.incertus,  A.  Astie» 
ranea^  A«  inf undib ulum ,  A.  qaadria u Ica tue  i»*0^ 
Crieeeraa  Darali,  Cr.  fiaieriei,  Cr.  Villieraianoa» 
Aneyleoeraa  pnleherrlaioa ,  A.  PttBoaianva  D*CKy 
Beiemnltes  latus,  B.  d  i  1  a  t  a  t  u  s  Blainv.  Darauf  folgen 
nach  mir  6)  die  Schichten  mit  Hipparitea  und  Actaeo- 
nella  ven  Santa  Croce  im  BelUmuuektm^  —  «nd  endlich  7) 
die  dasMDbieferige  Seaglia  aul  Ananekylea  tubere«* 
latoa,  Uelaater,  Inoeeramva  Lamarelii;  —  8)  diaae 
Oebirgs  -  Maasen  werden  nach  einander  bedeckft  ven  einem 
Nammuliten-Kalk ,  von  basaltischen  Breccioien,  von  knlkigen 
Sandsteinen  und  eocänen  Petrefakten- Mergeln.  Die  Tertiär- 
Gebirge  dea  Vi€entumek$mj  Ttf^Hiomukm  und  Paduanuckm 
aacbalten  la  de«  aaniebat  auf  der  Seaglia  rnbendeii  Sobiehtes 
die  Verateinerongen  Ten  BkaniM\  dean  der  von  Catoim 
ond  mir  in  der  Brecciole  von  Notara  in  Volle  Pulicella  bei 
Verona  gefundene  Pentakrinit  ist  weder  i'entacrinus  caput- 
Meduaae  nach  P.  baaaltiforaiia,  aondern  der  Peatacrinus 
didaotylaa  o'O.  ven  R^mim.  —  Daa  sn  tUmtä^  Im  Yal 
a  £enl0y  an  Cm$(el09m§0rhi  Magre  «nd  Ateh  wohl  ent> 
«Malle  Eoeftn- Gebilde  wird  an  dieaen  letalen  Orte  «nd 


^  Die  Vorl^oiBBeii  der  Trias  in  der  Valauf/anm  im  Norden  der  SeU* 
Cwmmmi  swisehen  der  Jarakalk-Masse  des  Vieentinitehm  nnd  den  Glimmer- 
»chiefem  Aber  dem  Granite  von  Primiiero  und  Gmtmiastti,  so  wie  in  Becken 
4er  Triemi,  sind  2  Thatiachen,  die  meines  Wissens  bis  zu  mdner  Eni- 
deckunf^  nicht  bekannt  waren  $  ich  habe  sie  den  Venaaunlnngen  an  OemmM 
«Hl  fmedif  mitgetheilt 
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k9kSeki9  bed«okt  von  9)  ausgeMiohneten  Mi ooXn-Ge bilden« 
woniof  wieder  10)  Sead^  Thon  und  KengloMemle  liegen,  die 
wohl  pHoeKn  eeyn  lUInntoii.  —  LXngt  der  eniielpiiiltelieii  Tor- 
berge, die  sich  von  BüUmiß  gegen  dno  Friaul  erstreeken, 

erheben  sich  hin  und  wieiler  DiluviRl-Bildungen ;  wahrschein- 
lich aus  einer  derselben  stammt  der  von  Cuvibr  eitirte  Zebe 
dee  Meetodon  engntlidons  In  der  So«nüong  doe  rer- 
eiorbenon  dl  Rio*. 

Mit  etwif  Auedaaer  findet  auin  die  nlntleben  Vorliill- 
nitfle  genau  wieder  nicht  nur  in  den  Bergen  cwischen  dea 
Tagliamento  and  dem  Garda-See  ^  sondern  auch  in  der  abge- 
eonderten  Gr«|ipe,  In  der  trecbytischen  Insel  der  EugamemL 
Trots  aller  dareh  Traebjt«  nnd  Basalte  bewirkten  Veretar- 
sungen  bebe  leb  doeh  dat  I^^rd-Gebirgo  mit  AMmonltes 
Zignodianus  und  A.  Hommairei,  das  Ncocomien  -  Ge- 
birge reich  an  Crioceras,  Belemnites  und  schönen 
Aptyohas,  die  Hippnriten  -  Schichten ,  die  Scaglia  mit  seno- 
Iiitoben  Vort(cinornngen|  daa  ^loridar- Gebilde  In  deai  Nmn- 
■ioliteii*Sandstoin  aufgefnndon» 

Es  ist  merkwürdig,  dasa  leb  nie  eine  abwelebendo  Läget 
rong  zwischen  den  verschiedenen  Formationen  unsrer  Alpen 
gesehen  habe  und  dass  im  Grossen  genommen  alle  mit  ihren 
ächlehten  ans  M.  naob  S.  gegen  die  Ebene  einsobiessen ,  so 
dass  niebtt  riebtigor  nnd  erwiesener  ist,  ala  was  in  dieser 
flinslebt  mein  Freund  Murchisoh  im  Jahre  18S8  in  seiner  Ab- 
handlung ober  die  Gegend  von  Baasano**  bekannt  gemacht  bat 

Diese  Verhältnisse  habe  ich  bei  der //a/feitf^cAen  Gelehrten- 
Versammlung  xu  Venedig  im  Jahre  1847  auseinandergesetst 
und  mit  UandstOokon  meiner  Sammlnng  belegt.  Auf  elnesi 
Ausflage,  den  wir  naeh  dem  Sehlnsse  der  Verhandlungen  in 
das  VieentinUeke  und  Ttenieamiehe  maehten,  konnte  ieb  solebe 
den  IIH.  v.  Buch,  Murchison,  de  Verneuil,  Pareto,  Ewald, 
Pbntland,  Pasini  I  Parolini  n.  A.  an  den  Orten  selbst  nach- 
weisen. 

*   Hill  t  to d  on  ang^ustid^nti  ist  mioeia.  D*  A* 

**  PkUoiopkietl  Uagamiite  mtd  Ammis. 
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Uber 

die  Bestimmnng  der  magnetischen  Kraft  von 

FeLsarten, 

von 

Hill*  A,  Deuessi, 

Bwgiv«il»*li4fillnr  tat  fterff. 


SetEt  man  dem  Wirken  eines  sehr  mfichtigen  Magnets, 
welchem  beharrliche  Kraft  eigen,  nach  und  nach  die  nümiichen 
Gewiehce  gleiehinäseig  gepvlverter  Mgnelieeher  Subslensen 
■asy  so  wird  die  wMgbare  Menge  derselben,  die  dem  Magnet 
anhingen  bleibt,  nur  desto  grösser  seyn,  je  mehr  die  Snbstana 
magnetisch  ist,  und  ihre  magnetische  Kraft  wird 
selbst  im  Verhältniss  stehen  mit  der  Menge  des  Tom  Magnet 
angesogenen  Palrers. 

Um  nnn  einen  Antdmelt  lllr  die  magn  et  lache  Kraft 
fersebiedener  Feiearten  sa  finden,  nahm  leh  100,000  als 
jene  des  Steiermark' sehen  Stahles,  oder  des  Stahles  von 
St,  Etienne  an;  das  Korn  desselben  ist  das  nfimitche,  wie 
das  der  antersnehten  Felsart.  ich  folgte  der  geologischerr 
UasaiAiiatioii,  wie  aolehe  LMMaABB  aofgeelelit,  und  erhielt 
naebateheade  Reaoltate^ 


*  Die  Handitficke  gehören  zn  einer  Felsarten- Sammlong,  welche 
idi  für  das  Museum  der  Faeuttd  dsM  §dmeu  de  nesan^  vor  einigen 
Jahren  vom  Mineral ien-Komptoir  so  Heidelberg  bezog.  Es  lassen 
jene  Sammlongcn ,  was  die  methodische  Auswahl  der  Exemplare  oad  die 
Itaaae  BestiauBaag  deiseibea  iietriin^  aicbts  aa  wflaschea  Obrig. 
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nnnmfr  de«  Aj^lfc«  4mQmMmtm.  MacBeitocbt 

Katalog».  Knd, 

1)    451    Lava,  schliesst  Auglt-Thelle ,   seltner  j 

Olivifi  ein.    DeUa  Scala  bei  F^riüiS  875 
naferii  NeapeL  \ 

t)   454   Lar«,  poHlt  mit  gUsigem  Feldspath. 

Vom  Laven -8troB  Ana,  der  1S02  er- }  832 
gössen  worden.     Eiland  Ischia. 

3)  45d    LMpilli,  Trümmer  verschlakcer  Laven, 

ausgeworfen  bei   der  Eroption  an  u\  910 
Aprti  1855.     Vgim.  ) 

4)  456    Lapilli,  bilden  eine  näebtlge  Lage) 

am  Abhänge  des  Pui/  de  Dome  in  Au-  \  832 
vergne.  ^ 

5)  457    V u  1  k ani« eher  Sand ;  anter  den  aer-  \ 

klein  ton  Laven-  ond  Sohiaken  -  Thellen  J 
finden  sieh  Feldspalh-BrnehslOeke  etc.  f 
Rnht  als  Lager  von  angleiche r  Mächtig-  \  889 
keic  auf  Kollsteineii  und  ist  durch  / 
den  Laven  •  Strom  dee  Pm§u  badeeJu«  | 
Durtot  unfern  Cltrmmii.  \ 
%)  464  Traehyt,  por5e,  Aw/a/^MAM*  Stein- I 
bmoh  iai  SUhengehirge.  | 

7)  466    Pechstein,  zwischen    Feldstein- For- | 

phyr  auftretend.   Meitaen  in  Sachsen.  ^ 

8)  467    Pechstein,    omgeben  von  Porpbyr- . 

Mandeiateia  nnd  rotbaai  Sandeftein«  ( 
PtmutM  bei  Zwiekmi  in  S^ekien.  ) 

9)  476    Trass,  umschliesst  Blätter  von  Bäumen.  , 

[  IAA 

Brohl-Thal  bei  Andernach  am  Rhein.  | 

10)  480   Baeait,  fttbri  Oiivin,  ist  aus  Gneiss 

enpoiKaetiefon.  Jmrtaek  in  i9r  Berg- 1  9574 
tirane.  \ 

11)  481    Baaalt,   Sffolen  -  förmig  ahgesondert,  i 

enthält  Olivin,  ist  aus  buntem  Sand-f 

stein  bervorgetreien.  Cai9Mrw»berg  ^^^^ 
FMm.  \ 
Ü)  483   VerseliUktarBasak^  blldaf  n«eh- 
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»•■■er  de«  MMpS^  im  OtMMt.  Mandl 

Kaiaiof». 

tige  Ströme.  Niedermendig  unfern  An-  \  ^^^^ 
demach  in  Rhein- Preussen.  \ 

13)  484    Dergl. ,  sehr  porös ,  scliliesst  GÜminer  i 

ein.   Aiek  bei  Andernach,  ) 

14)  489   Aimaieeit,  tetBt  Strom-ähnliebeMaMen  j 

auf  Dilovial-Gebilde  sosannen.  Siehh  \  S31 
heim  bei  Hamm.  \ 

15)  486    Dergleichen,  enthält  kohlensaarei  Eisen- I 

oxydal  beigemengt.  Wilhelmsbad  bei  >  122 
Hanau,  ' 

16)  487   Dergleieben,   poröt ,  liegt  auf  Thon  i 

mnA  wird  von  Dammerda  badeckl.1 
TeufeltimUe  bei  Pkäippiruke  unfern  k 
HanoM.  / 

17)  489    Dergl.  mit  Spbfirosiderit.  Sleinheim  bei  |  ^go 

Hanau.  > 

18)  Antiker  grüner  Porphyr.  l 
!•)   491    DoJerlt,  brieht  ans  dem  Sebnttiandei 

dea  Rktm-TkßUi  hervor.  KmserihUU}  3377 
im  Breisgau,  Baden.  i 

20)  493  Nephelin  -  Dolerit  (Nephelin-) 
Fels)  enthält  Nephelin-KrystHile,  tritt/ 
AUS  buntem  Sandstein  hervor.  Kölzen^  ( 
buekei  im  Odenwald,  \ 

tl)  981  Phonolith,  bildet  mehre  der  htehaten 
Pnnkte  der  BkÖm  und  lat  von  groaaer 
Verbreitang  in  dieaem  Gebirge.  Mibse^ 
bürg  in  der  Rhön, 

22)    502    Dergl.  ,  erscheint  zwischen  Gneiss  und  > 

andern  krystallinischen  Gesteinen.  >  14 
KUiMrOelheiM  bei  Aechaffenburg.  ) 

IS)  813  Fhonollth-Tnff,  BmehatOcko  ver-| 

aebiedeoer  Felaarten  einaeblieaaend.  /  2188 
Jffokentwiel  Im  Hegau.  ' 

24)    518    Diorit,    mit    Sohalstein  auftretend. 

Sechshelden  bei  DüUnburg  im  Nassau-  \  22 
isckm. 
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15)  520   Aphftnil  (GrfiMtviiKPorpb jr) ,  briohl  f 

mit  Diorit  nnd  Scbalttaln  Mit  Dbergangs-  \  6S8 
Gebilden  hervor.   SeeisM^.  \ 

26)    521    Schalstein,  Gemenge  von  Diorit- and 
Külkspiith-Theilchen,  kommt  zwischen 
Tbonschiefer    und   Grauwaeken  -  Kalk  /  ^ 
vor.   DiÜemkurff»  I 

S7)   527   Serpentin,  mit  dnars-Maeae  durob-  \ 
dmngen.   TM9wäx  In  MäkrmL  \ 

28)  554    Hornblende  -  Gestein  ,  entbttlt 

rothen  Granat  und  kommt  mit  andern 
krystallinischen  Schiefern  vor.    Eppen-  ^ 
reuth  unfern  Hof  in  Baiern, 

29)  547    Uornfcia.    Achtermann»- HSke  in  der  . 

Nähe  von  St.-'Jminoibmrg  aof  dem  [  2t 

SO)  558  Syenit,  sebr  ftinkömig^  «etat  Ginge  \ 

im  grobkörnigen  Syenit  nnsammen.      >  735 

Hemtback  in  der  Bergitrcuie^  Baien,  ) 

31)    575    C h  I  o  r  i  ts  ch  i  e  fer,  gehtin Tnlküchiefer  i 
über,    Zillerthal  in  Tyrol^.  \ 

Ea  ergiebt  aieb  ans  Voratehendem  |  daaa  AbXndemnge« 
•inet  nnd  dea  nämlieben  Geateinea  ateta  migelilbr  die  nioi- 
liebe  magnetiaebe  Kraft  eigen  Ist,  aelbat  wenn  aie  aoa  den 
veraehledenaten  Gegenden  atammen;  Ananahmen  von  dleaer 

Regel  dürften  ihren  Grund  meiat  in  der  Anwesenheit  voo 
etwas  Magneteisen  haben. 

Was  die  untersuchten  Uandstücke  betrifft,  so  habe  ich 
gefunden,  dass  die  magnetische  Kraft  bei  den  Lapilli  and 
Luven,  desgleieben  bei  denTraobyten  swiaeben  SOO  und 
1500  weebaelt  [Nr.  451,  454,  455^  450^  457, 404].  Im  Paeb- 
ateln  Ut  aie  bei  Weitem  geringer  [Nr.  406,  407] ;  ImBaaaliff 


•   Im  Interesse  der  Leser  dm  Jahrbuches  fugen  wir  die  Beinericang 
-  bei ,  dass  eingexogpener  Srkondigaog  xu  Folge  beim  Mineralieo-Komptoir 
noch  ihnlicbe  Saaiadimgai  vorrilkig  siad,  wie  die,  aaf  welche  der  Herr 
Yf.  sich  besieht  P* 
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wie  in  basaltiscIierSchlncke  wechselt  dieselbe  Ewischen 
800  und  3000  [Ni-o.  480,  4H2,  483,  484],  und  in  den  Basulteii 
fihnlichen  Anamesiten  überschreitet  sie  nicht  400;  dieses 
Merkmal  allein  bedingt  einen  Unterschied  zwischen  beiden 
Felsarten  [Nr.  485,  486,  487,  489].  ^br  wechselnd  zeigt  «idi 
fo  FolgA  der  Gegenwart  von  Magnetetsen  die  Kraft ,  wovon 
die  Rede,  bei  Doleriten  [Nr.  491,  49S].  In  Phonolithen  i$t 
aie im  Allgemeinen  unter  150  [BTr.  501,  502];  Diorite,  Horn- 
blende-Gesteine und  Schalstein,  welche  kein  Magnet- 
eisen enthielten,  Uberschritten  nicht  50  [Nr.  51S,  521,  534];  in 
Serpentinen  zeigte  sich  die  Kraft  höher  [Nr.  527];  andere 
Handstücke  überboten  selbst  Laven  und  stiegen  bis  su  2500* 
In  Chloritso  hie  fern  endliob^  die  frei  von  Magneteiteiit 
war  dio  Kraft  aelir  schwaeh. 


iahmc  Uli« 
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UittheiluDgen  an  den  Geheimeurath  v.  Leonhard 

gerichtet 

FreUergt  14.  Febr.  1849. 

Für  den  Fall,  dass  durch  irgend  einen  anglucklicben  Zufall  Herrn 
Hakse's  „Denkschrift  zurErinnerung-  an  Wkrner"*  in  ihre  Hände 
fallen  solHc,  erlauben  Sie  mir  zu  bemerken,  daKS  diene«  Monstrum  schrift- 
stellerischer Thltig^keit  in  keinerlei  Beziehung  zu  unserer  Berg-Akademie 
steht.  Sie  würden  das  hoffentlich  sehr  bald  selbst  bemerken,  wenn  Sie 
die  Mineral-Systeme  von  Wkriver,  Mohs  und  BRErrHAUPT  ohne  alle  gegen- 
seitige BesiehoDg  neben  und,  weil  sie  nicht  gleich  lang  sind ,  theilwcise 
hinter  einander  gedruckt  adten,  m  dass  man  s.  B.  Dianant,  Hydrogen-Gaa 
nnd  Lit  vergleiebend  neben  einander  gedmkt  liest ;  oder  wenn  Sie  S.  IM 
Aber  ALBSAiiDB«  t.  Homounp  lesen :  „dieser  aneh  als  Schriflsteller  Hiba* 
liebst  bekannte  Nalmforseber  besudite  1791  die  Berg -Akademie;  er  lebt 
Jetst  in  BerUm,  reist  oft  naeh  PmrU^  ist  in  beben  Alter  noeb  thitig  ia 
seinen  lieblinga-Slndien,  wie  sein  neuestes  Weile  wKosmes"  beweist". 

Dergleichen  naivo  Bemericnogcn  Hessen  sieb  Handerte  ans  diesen 
kariösen  Buche  mittheilen  nnd 9  nm  eine  Stunde  darüber  zu  lachen,  ist  es 
ganx  eropfehlenswcrth,  nur  zu  thener.  Das  Beste  darin  oder  viebnebr  das 
einsige  Gute  i»t  WEn^Efvs  Bild. 

Dresden  (wie  (Iflünehen)  ist  wie  es  scheint  äberhaapt  ein  unglück- 
licher Ort  für  Alles  ,  was  mit  Geologie  in  Beziehung  steht.  Dort  ist 
Pstzholdt's  Gletscher-Theorie  ersonnen  worden,  dort  hat  man  den  Hydrar- 
chos  als  Krokodil  angebetet und  dort  hat  Hr.  Fiedler  sich  ausgedacht^ 
das«  ein  Erz-Gang  durch  eine  vorhandene  Kalk-Schlotte^  hindurch  krysttlU* 
airen  könne,  was  leider  der  Referent  in  ihrem  Jahrburch  {1848,  S«  60t) 
wobl  nur  in  der  Übereilung  ohne  weitere  Bcmerkuiig  mit  aufgeoonune* 


•  Auf  da»  Titd  stakt  aekr  bMichMad:  ae  ilia  Vcidlaott«  4ea  K.  S.  Bergratkct 
Warn«  ca. 

Dto  Wimm  (Wrwia  im  HyirardMtt,  wtiek«  Dr.  Kock  am  ämgrtkm  oritfatoasM 
hsi,  hahea  amb  die  AaaldU  J.  Mftiuas  wlaiae  alms  tasledart,  ar  hält  4aa  Thier  twar 
iBMer  oocfc  IVr  ali  Cslaew,  atav  Mr  alnt  gaas  m«t  Saariw  iballelia  Oeltugl 
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hat,  aoKtalt  ^anz  einfacli  zu  sagen,  dass  die  Kalk- Schlotte  offeabar  au9|^e« 
wiAcheo  worden  ist,  nachdem  der  Erz>Gang  längst  fertig  war. 

Glücklicher  \Veij*e  wird  die  geologische  Ehre  Dresdens  durch  Geimtz 
^erfttet,  dessen  Heft  über  den  Zechstein  Ihnen  gewiss  auch  Freude  ge- 
macht habe»  wird,  »rhon  desshalb  weil  er  dem  Zcchstein  seinen  echt 
deoticbeo  Namen  gelassen  hat,  ohne  sein  Vorbild  im  Permitchen  Gouver- 
aenteal  aufzusuchen.  So  lange  man  nicht  versteinerte  Annen -Orden  oder 
Silber-Rubel  als  Leit- Muscheln  darin  findet,  scheint  et  mir  QOBÖUiigff 
öeatscbe  Scfaichten  mit  niflswchen  Namen  zu  bezeicboen. 

B.  Cotta. 


Fr«tt«rf,  sa  Febr.  184». 

Der  diessjährige  Kalender  für  den  Sächsischen  Berg-  und  Hutten-Mann 
Mdialt  eine  sehr  interessante  graphische  Darstellung  der  Freiherptr 
Silber-Produktion  seit  300  Jahren,  zusammengestellt  von  W.  v.  Herdrr. 
£k  ergibt  sit h  daraus,  dass  dieselbe  nach  vielen  unregclmassigen  und 
tun  Tbeil  durch  Kriegs-Zeiten  bedingten  Schwankungen  eigentlich  stets  ge- 
itiegea  ist  und  jetzt  die  grosste  Höhe  erreicht  hat.  Deutlich  erkennt  man 
•OS  dieser  Linie  die  störende  Einwirkung  von  Kriegs-Perioden,  Wasser- 
Miogel  und  dgl.,  sowie  in  letzter  Zeit  die  vorthcilhafte  Wirkung  steigen- 

Intelligenz  in  der  gesammten  Verwaltung  des  hiesigen  Bergbaues. 

Die  Darfitellung  beginnt  1524  mit  einem  Ausbringen  5000  —  6000  Mark, 
ateigt  mit  vielen  Schwankungen  1572  auf  34000,  sinkt  1643  auf  4000  als 
Uioimum  ,  und  erreicht  1847  die  Höhe  von  86000.  Alle  die  sehr  ver- 
breiteten Vorurtheile  über  den  früheren  grossen  Reichthum  und  beständiges 
Sioken  unseres  Silber-Bergbaues  sind  damit  glänzend  widerlegt.  Gatzsch- 
lUNN  hat  zu  dieser  interessanten  Linie  erläuternde  Bemerkungen  geliefert. 

Die  Untersuchungen  unserer  Erz-Gänge  und  insbesondere  des  Ein- 
lasses, welchen  das  Nebengestein  auf  ihren  Erz -Gehalt  ausübt,  nehmen 
Bogebindei  t  ihren  Forlgang.  Herr  Müllbr  bat  schon  maoche  wichtige 
Resultate  hierüber  eu  Tage  gefordert 

Im  3.  HeHe  meiner  „Gangstudien**  finden  Sie  am  Schlüsse  eine» 
Baapt-Berichtes  Miillbas  vun  S.  3ot  an  folgende  Hauptpunkte  hervor  ge- 
loben, welche  zugleich  ala  praktische  Winke  für  den  Bergmann  dienen 
Uaaen. 

t)  Die  Ers-G&nge  des  beschriebenen  Gebiefee  (bei  Wrtikerg)  sind  je 
*idi  ihrer  Formation  an  gewisse  Regionen  gebunden.  Unter  einander 
in  gewissem  Grade  parallel,  bilden  aie  in  ihrer  Gesammtheit  grosse  Gang- 
Orappen  oder  Zuge,  welche  bestimmten  Hsnptrichtungen  folgen.  In  deip 
Tatiingernng  dieser  Riehtongen  hat  man  ihre  Fo'rtsetzungen  sn  soeben. 

1)  Die  Ginge  der  eegenaanten  edlen  Qaarz-Formatiea  vnd  der  Spieg»« 
|iü-Fonnntion,  seigen  fiberdiess  sowohl  in  ihrer  Riditung  als  ench  in 
Ihrer  Vcrbreitang  eine  grosse  Abhängigkeit  von  gtfwiiiai  Porphyr-artigen 
GteliiiieD. 

19* 


3)  Die  kcMMdera  GMig-EntwicMaiig  ist  bk  IwImb  Qmit  Mäa^ 
von  der  bcKonderen  Natur  dm  KebcagwteiBM.  Das  s«igt  lidi  nicbl 
Wirbeiden  einzelnen Glageo,  sondern  bei  ganzen  Gang-Gruppen,  la  den 
untersuchten  Gebiet  zeigen  sieb  die  Era-Gange  für  de«  Bergbau  am  gunstig- 
sten  entwickelt  (d.  h.  am  Silber^reicbsten)  in  den  konipaktercn  Gesteinen, 
in  welchen  Felsit  oder  Qnarz ,  Amphiboi ,  Pyroxen ,  Kohlenstoff  oder 
kohlensaurer  Kalk  vorherrschen,  oder  wesentliche  Bcstandtheile  ausmachen; 
dagegen  zeigen  sie  sich  weit  weniger  günstig  entwickelt  innerhalb  der 
sehr  zähen  oder  zerkliiAetcn  Gümmer^reichen  oder  Talk-artigen  Gesteine. 

4)  Aber  auch  innerhalb  der  der  Erzfuhrung  günstigen  Gesteine  hiod 
die  Erz-Gänge  nicht  alle  und  nicht  in  gleichem  Grade  bauwürdig  eot* 
wickelt,  vad  dieae  Ungleicbbeit  ist  abhängig  veii  der  GrSsae  der  abseintMi 
Efsfllhruug  der  Ginge,  das  beiaet  von  der  Heng«  des  Aberbaapt  in  die 
Gang  -  Spalten  eingefübrten  netailisebea  Materials.  Leider  gibt  es  necb 
kein  Mittel  diese  absointe  EniBbmng  ans  der  üntersncbnng  eines  kleinHi 
Gnng-Tbciles  tn  besünunen.  Nur  durch  Vergleicbnng  nit  andern  Ibnlicbcn 
Gingen  derselben  Gegend  Inssen  sieb  In  dieser  Besiebnng  einige  SebUsse 
sieben. 

6)  Zwar  sind  in  einigen  Fällen  Unterschiede  des  Erz-Gchaltes  je  nach 
der  Tenfe  beobaebtet  worden,  allgemeine  Scbldaae  beben  aicb  jcdoeb  ooeb 
nicht  daraus  sieben  lassen. 

6)  Bei  den  einer  Erzfiihriinp^  überhaupt  fibigen  Gangen  finden  sich 
da,  wo  zwei  oder  luehre  Trüntner  aicb  vereinigen,  beaoodera  hlufigvids 
und  reiche  Erze  angehäuft. 

7)  Ganz  besonders  häufig  zeigen  aber  die  Gänge  da  Veiedeliingen, 
wo  sie  sich  mit  andern  Gängen  kreutzen  und  zwar  am  meisten ,  weoo 
Diess  unter  recht  spitzen  Winkeln  geschieht.  Diese  Veredelungen  sind 
aber  wieder  um  ao  bedeutender,  je  grösser  die  absolute  Erafübrung  der 
■ich  kre ntsenden  Ginge  iat. 

8)  Die  Veredelung  durch  Krentsung  tritt  sowohl  bei  gleicb-alten  als 
bei  nngleich  alten  Gingen  ein  nnd  tiiA  sowohl  den  ilteren,  als  im 
Jfingern  Gang,  im  ersteren  Falle  als  eine  Art  Imprignntion ,  im  letstss 
als  ehie  Wirkung  des  besonderen  Nebengesteina  (welches  hier  leksl 
aolhot  ein  Ers*Gang  iatX  Diese  Veredelung  Ist  aber  nicht  ansnabmsloi» 
)n  es  sind  sogar  auanahmsweise  anfKrenlaen  sogar  Veronodinngcn  beeb* 
nebtet  worden. 

Sie  sehen  wohl,  nus  der  weiteren  Verfolgung  solcher  Gang -Unter* 
nnehnngen  könnte  nut  der  Zeit  eine  Art  wissenschaftücber  Wonecbelmibe 
hervor  gehen. 

Wenn  Sie  den  Gangstudien  zu  etwas  grösserer  Verbreitung  ver* 
helfen  könnten,  so  würden  Sie  Sich  dadurch,  glaube  ich,  um  die  Gang-Lehre 
verdient  machen,  ich  darf  Das  wohl  sagen ,  da  ich  zwar  der  Herausgeber 
derselben  bin,  au  ihrem  Inhalte  aber  biaher  nur  aebr  wenig  beigetragen  habe. 

Cotta. 
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Hitlheilangen  an  Professor  Broiin  gerichtet 

FrMvft  IS.  April  184». 

Die  Venitrtnerttiigs-Tabelleii  in  Ihrer  Gexchidit«  der  Natur  siod  eiM 
fiir  jeden  Geo|pio«ten  loaitenit  dankengwfrlhe  Arbeit,  an  an  nthr»  da  rie 
Ihnen  nnendliche  MAhe  gemaebt  haben  mfiasen.  Ich  halte  Ihre  Heratelinng; 
Ür  eine  wahrhafte  Anfopfemnip.  Das  .erkennt  nuin  erat  recht,  wenn  nuin 
aie  hfnfitat,  denn  anm  Lesen  aind  aie  natdrlleh  nicht«  Dabei  iat  mir  in- 
dcaaen  ein  Umatand  anfgefalien,  den  ich  für  eine  apitere  Anflaf^  wohl  in 
ErioDemng  bringen  mMte.  Ich  f  nde  nimKch  In  der  Spalte  fflr  Kreide 
«ine  Menge  Arten  von  GBrmrx  and  Reubb,  die  offenbar  in  die  fiir  Green- 
»and  (Qoader)  gehören.  Sollte,  wie  mir  immer  noch  wnhracfaeinlich  Ut 
und  wie  ich  in  den  Erlaiiterung^en  so  Sektion  X  nnaerer  geogno»ti»chea 
Karte  von  Sachten  so  befn*unden  venucht  habe ,  unaer  oberer  Qoader 
dem  Upper  p:rrcn«!and  entsprechen,  und  der  Planer  dem  Ganit,  dann 
würden  (geradezu  alle  Arten  von  Grimtz  und  Rrusr  sowie  die  meisten 
von  RoF.MRR  zum  Qitadpi-  (j>;rppusand)  zu  rechnen  »eyn;  aber  «elbfit  wenn 
der  Pläner  nach  Robmkr  dem  rhalk  marl  entspricht  oder  der  obere  Quader 
über  die  weisse  Kreide  g^ehört,  wie  Geinitz  neuerlich  gefunden  zu  haben 
glaubt,  ist  in  diesen  Spalten  manche  Berichligunu^  nöthig  und  wenigstens 
alle  Arlea  de«  vntem  Quader»  von  GnfRTB  «nd  RsDaa  dürften  in  die 
Spelle  des  Gftenaanda  au  bringen  aeyn,  80s.B.Sphaerolitea  Snxonino*. 

Dr.  Koch  hat  Jetat  eine  nene  Ladung  von  etwn  IM  Zentner  Hydrarchoa- 
Knodwn  nach  Br§9im  gehmebt  oad.lal  nrit  deren  ZoaannnonBtailnBg 
ciArig  beachiftigt 


Frift  7.  Mai  1849. 

Hiehri  übersende  ich  Ihnen  eine  Abhandlung  über  Sao  liirsuta 
für«  Jahrbuch.  Sic  werden  daraus  ersehen ,  dass  e«  mir  gelungen  ist, 
die  ganze  embryonale  Entwickeluug  dieses  Trilobiten  zu  verfolgen,  etwa 
wie  Rathkk  die  dea  lebenden  Pinea -Krebaea  verfolgt  hat  Sie  iat  nna 
minem  Werko  über  die  Siinr^Veniteineningen  entnonnnen.  In  dieaem 
habe  ich  der  Genauigkeit  der  Abbildnagen  dieaelbe  Aofmerkaamkeit  ge- 
widaiet,  wie  den  Teste.    Ich  habe  eine  Art  der  lilhograpbio  Br  die 


*  Ich  bin  dankbar  ftir  diese  Eemerkaogen ,  muKs  jedoch  «ot^egnen  ,  dut  meine 
Kakfflke  r  aw  4m  Oavll  !■  «Ich  begreife«  soll,  «ad  IBr  «Uesen  sekoa  bu  vItlePelM&klea- 
AHea  enth/ill,  die  in  ein  tief  «rr«  oder  meistens  In  ein  hilheres  Nlveav  gebSrea.  Wa« 
■um  in  Drutnehland.  |;pwfihnitch  (irüniinnd  nr-nnt.  rehört  mit  der  Glanconir  zncammm.  itt 
•ar  Obergrüasaad ;  der  untere  ist  Ganlt ;  die  l!.ngiAoder  babeo  aber  eiuen  noch  tieferen, 
<ar  vum  Wsacails«  gtMlH;  daher  dl«  Vcrwlrcwig,  Iber  die  tdl  aleh  selbst  aehoa  vanuM 
airf  8.  3  dsa  Kn— f  atera  ausführlicher  ausgeaprocben  habe  (wo  aber  Zeile  lf>  und  Vi  f 
■tstt  ■  Kelesen  werden  nuss).  Hlisa  imliasaadBCc  aaeh  Msiaa  Beaierkoag  Aber  Rcr»s  im 
Jsbrbttch  1846«  Vl\*  Ba. 
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Darstellung  gewählt,  welche  es  mÖKlicb  macht  mo  lange  nachEQbetMr% 
bis  es  volikoiumeu  geling^t  den  Gegenstand  so  darzuKtellen,  wie  er  in  dtr 
Natur  ist,  wahrend  ich  wohl  kaum  nöthig  habe  Ihnen  zu  wirderliolen, 
dass  diejenigen  Figuron,  welciie  in  dem  „Prodromus  der  Böhmischen  Tri- 
lobiten"  die  8g.  Geschlechts  -  Typen  darMellen,  nur  Erzeugnisse  der 
Einbildungskraft  oder  der  übereilten  Beobachtung  Corda's  sind,  wie  auch 
Hr.  Uawle  sich  jedesmal  überzeugt,  wenn  er  die  Originalien  in  seiner 

war  snr  TerfOgung  gestellteD  SamroluDg  damit  vergleicht  So  aiad 

die  LeMT  tSum  Wttktm  groucr  G«f«lir  ausgesetzt,  warn  de  ktSmm 
ÜMiMteb  IIBr  die  Yerliitigkeit  dee  'Yfi.  beben« 

J.  BAtlAinNB« 


Drßtimtf  15»  Mn  IBM. 

Das  durch  ruchlose  Hände  Sonntags  am  6.  Mai  früh  g^gea  7  Uhf 
während  des  blatigen  Aufslaudes  in  Dresden  enUfindete  Feuer,  welebae 
*daa  alle  Opernhene  md  eteea  Tbeil  dee  Zwingers  fai  Mm  nud  Aeehe 
vcrwAndellr,  eboe  daas  bei  dem  imaafliSriiebeii  Deaner  der  KaaeMu  aal 
UeiaereB  Oeecbdtae  eioe  Rettung  möglicb  war,  wOlbete  vor  Allen  la  der 
gaagaoaliaebefl  Sammluairf  welebe  dadureh  bia  auf  wealge  Sehrilole  veU* 
kaauMU  aeretBrt  werdea  iet 

Wie  dar  ueeh  vorbandeiie  Katalog  auewebt,  der  vM  de«  Unler- 
aaichaetea  aogefertigt  wordea  iet,  ealfaielt  die  Saaaakuiff  vaa  Veialeiae» 
rangen : 

17  Arten  Slogetbiere, 

10  ^  Amphibien, 
Tf     n  Fische, 

S     n  Insekten, 
64     ff  Krebse, 

11  „     Würmer,  ♦ 
141     „  Kephalopoden, 

398     M  Schnecken, 
1S6     „  Muscheln 

899  Arten  in  zahllosen  Exemplaren;  ausserdem  184  Arten  Versteineruogeo 
aus  dem  Pläner  und  Quadersandstein  8»ehte»*  in  wenigstens  963  Eteiii- 
plaren. 

Sammtliche  Gegenstände,  welche  genau  bestimmt,  etiquettirt  und  auf- 
gestellt waren,  sind  mit  Ausnahme  eines  Thcilcs  der  Muscheln  verbraoal 
oder  gänzlich  unbrauchbar  geworden.  Aus  dem  Schutte  und  der  Aschi 
wurden  zwar  die  werthvollsten  Gegenstände  wieder  hervorgexogen,  allda 
tu  welch'  einem  Zustande!  Es  sind  Diess  folgende:  von  den  Siage" 
flneren  :  ein  grosser  Mammuth  -  Stosszahn ,  ein  Cendjrlus  ocdpltal^ 
dee  Hypereadon  bidena,  ein  Schädel  dea  Boe  primfgeaiasj  ^ 
dca  Amphibiea  der  Mjatriosaaraa  (Maeroepondylas)  BoIUb*" 


« 
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H.  V.  M.,  der  Falarosaurus  (Gkimtz  Zechsteio- Gebirge  Tf.  2),  ein 
Uaterkiefer  de«  Charito»auiu.s  Tscliudii  (Geimtz  Gruudriss 
TL  6,  Fg.  8),  eio  linker  Unterkiefer  des  Conchio aaurus  elavatns 
A|Mrafii(i,  die  Criat«  ooeipitalw  eiocr  Cheloal«  ntt  geacbml» 
itBMi  Gilt*  ibcnogen;  vao  des  FSadiea:  Jaaatsa  HttHboldti 
(M9mffsik*t  Beilrige,  I.  Heft,  Tß  14,  Fg.  4))  voo  de«  KepIfÜMlei« :  Bnwh» 
■lidEe  4m  Beenliles  Kaorrii  Dbhc,  J«e8eaphiUe  Crisyi««fla% 
8t,  qoadriepinosQS  wmA  dei  6c  qniBq«e«ptB«««s  {Gsinini 
ÜMdcnMiditela-Ofbtrgc  Tf.  7,  8),  neue  Arten  nun  Ürnftriwiiy  bei  I<m»- 
Iwy;  von  den  Strablthiereo:  ein  prachtvoller  Seenteni  ans  dem  Quader 
der  siekMchen  ScAiretl«,  Atlerias  Sclialsii,  wlWeod  ein  nadeMNr 
im  nlten  Werken  oft  sitirter  xeratört  ist 

670  von  Behubivd  bestimmte  Bernstein -Versteioemngen  sind  ver- 
brannt. Von  der  berühmten  4areb  FiSDUUi  MMgegnbeaen  BUtirdbre  iit 
keine  Spur  mehr  zu  sehen.  • 

Die  riesenhafte  Conifere,  das  Mep;-aden  d  ron  Saxonicnm  RBicMKn- 
BICH,  ist  von  seinem  Gewölbe  herab^stürxt  und  in  zwei  Sttärke  zer- 
brochen. Es  ist  uebst  4  andern  (blossen  Stücken  desselben  Stammes 
als  gerettet  sn  betrachten.  Die  pr&cbtigea  polirten  Palmen-Stäjuttie  (vulgo 
SlMnlaiiie)  nind  serlrteMWrt.  Die  gronnn  vtitiennlln  Cyendee  atu  der 
Gegend  von  Brobmi,  «ib  Dmam,  ist  ncbiC  dm  Manoa-yonilciBoniBg«« 
MM  dem  Sdiiefor-Thon  «ad  Kapfoi^Sdiiefer  oBtcnobrt  gebSoben,  eboato 
ein  Kaatn  nit  Konllea,  wSbrond  die  StrobllUere  ginaUdi  vorlorea  gingon. 

Di»  goognostiocbe  SanmUnng  iol  mü  Awminhmo  der  Graute,  oiniget 
^Sehiefar  and  einer  Suite  von  fFoldirfw,  diö  man  Herrn  Fauoo  verdankt, 
aicfat  mehr  vorhanden. 

Dan  Hinernlien^Kabinet,  welches  durch  die  Gci8tesg;pg;enwart  des  Hrn« 
OotTAV  RRfCHBUttACH  Und  die  ungeheure  Thätigkeit  des  Hrn.  Hofrath  Dr. 
Schulz  gerettet  worden  ist,  hat  nur  den  Verlust  eines  Schrankes  mit 
Doubletten  und  einiger  Cnriosa  sn  beklagen,  wekbe  nebit  alien  Dooblctten 
an  Versteinerungen  zerstört  worden  sind. 

Mein  Arbeits-Zimmer,  durch  welches  man  früher  in  die  Sammlung  ge- 
langte,  ist  durch  den  Brand  mit  verheert  worden,  glücklicher  Weise  aber 
»ind  Schriften  und  Bücher  uns  ilim  durch  die  furchtbaren  Anstrengungen 
der  genannten  Herren  und  zweier  Arbeiter  vorher  entfernt  worden. 

Von  allen  andern  naturwisaenMcbaftlicben  Sammlungen  sind  nur  die 
Vigal  fibrig  geblieben.  Ewig  Schade  ist  es  nsmentUcb  um  die  berrficban 
Korallen  und  Beea^birinmo,  Keaelylien,  Spirituoaan  and  einigo  Slngn* 
tbiere.  Bioon  nnaraatsiiehen  Verluat  hat  cndüih  aneb  Hofratb  EBenamMii 
«ffiMan,  welebaa  durch  diesen  nngliddiebea  Brand  der  grSaste  Tbsil 
seinoa  HaibarioBia,  aeinar  antomologiacban  Snauninng  und  aeinar  Mann« 
■kripte  antriascn  werden  ist 

Dr.  IL  B.  Gkinitz. 
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Mittheilaagen  an  Hm«  Ur.  G.  Lbomhüid  gerichtet 

GtfU,  17.  Februar  184». 

Recht  Rfilir  habe  ich  es  bedauert ,  das«  mir  Hrn.  Rbiivh.  Ricrism 
Beitrag  zur  Palaontolog^io  des  Thüringer  Waldes  erst  nach  Absenduo^ 
ineiiics  Aufsatzes  iihrr  die  g-cof^nostischeii  Verhältnisse  des  SehtcarMe-Tk^st 
zur  Hand  kam,  und  das«  ich  daher  keine  Rücksicht  auf  denselben  nehmen 
konnte.    Dieser  Beitraj»-  des  Herrn  Richteh  ist  eine  wesentliche  Bcreiche- 
lunp  für  die  geof^nostische  Kenntniss  des  Thüringer  WaldßM.  Abg-esehen 
von  den  eigenihtinilichcn  Struktur  -  Verhältnissen,  welche  sich  dnreh  ab- 
weichende Schieferung  und  Schichtung  in  den  Grauwacken-Schiefern  de« 
Saal-Thaies  oherhnlb  Saalfeld  zu  erkennen  geben ,  und  von  der  Gliede- 
rung dieser  Formations-Gruppc,  wie  dieselbe  von  Herrn  Richter  in  dem 
insUuktivcii  Profil  des  Bohlen  und  der  angrenzenden  steilen  Gehänge  ost-  I 
lieh  von  der  Saale  nachgewiesen  wird  ,  ist  damit  das  unzwrideittij^e  Vor-  | 
kommen  devonischer  Schichten  im  Gebiete  des  Thüringer  Walde*  und  de« 
fisilich  angrenzenden  Schiefer-Gebirges  durch  eine  grosse  Aueahl  charakte- 
ristischer Versteinerungen  dargethan.    Herr  Richthr  fand  einen  grossen 
Reichthum  von  Kiymcnien  (namentlich  Clymenia  striata  v.  Munstkr),  j 
von  Goniatitcn  (besonders  häufig  Go  n  i  a  t  i  t  e  s  sulcatus),  von  Krinoiden, 
Trilobiten  und  Cvtherinen  auf.    Er  folgert  liieraus ,  dass  sich  die  diese 
Versteinerungen  führende  Schichten-Gruppe  dem  Goniatiten-Kalk  bei  Dillen-  ' 
htrg  und  noch  entschiedener  dem  L  l)erf»«ngs  -  Knlk  am  Fusse  des  Fichlel- 
Gebirges  anschliessc.    Die  Fundstätten,  welche  Herin  Richter  das  Material 
zu  seiner  Arbeit  lieferten,  liegen  am  rechten  Saal-Ufer  ^  also  ausserhalb 
der  Grenzen  des  Thüringer  Waldes^   welchen   man  als  durch  die  Saale 
begrenzt  anzunolnnen  pflegt.     Indessen  die  geognostischen  Vprhältniüse 
Iflssen  keinen  Zweifel  übrig,  dass  die  Versteinerungen-führenden  Schichten 
des  rechten  .SanZ-llfers  auf  das  linke  herübersetzen  und  einen  nicht  unbe- 
trachlichen  Tlieil  des  südöstlichen  Theiles  des  Thüringer  Waldes  bilden.  Hier-  , 
auf  deutet  namentlich  auch  die  Verbreitung  der  Kalkstein-La«^er  hin,  wrlche 
in  der  Nähe  des  Dohlen  hei  Saalfeld  beginnend  quer  durch  das  Gebirge 
bis  zu  dessen  südwestlichem  Fuss  fortsetzen.    Besonders  dürften  die  Kalk* 
stein -Lager  in  der  Umgegend  von  Ober •  Stcinaeh  und  Hütten  -  Steinaek 
reichliches  Material  an  Versteinerungen  liefern  und  namentlich  eine  Lücke 
der  vorweltlichen  Fauna  des  Saalthaies  bei  Saalfeld,  den  Mangel  an  Conchi-* 
feren  und  Brarhiopoden,  zu  ergänzen  versprechen.    Dass  nicht  alle  Thon- 
Bohiefer  des  Thüringer  Waldes  dem  devonischen  System  angeboren,  das» 
vielmehr  mindestens  eine  ältere  und  eine  jüngere  Gruppe  der  Schiefer- 
Gebilde  zu  unterscheiden  sey,  zu  diesem  Ergebniss  führen  die  abweichen- 
den Lagerungs  -  Verhältnisse  derselben  ,    ebenso   wie   ihre  verschiedene 
Gesteins-Beschaffenheit ,  wie  ich  bereits  hei   einer  frnliereu  Geleg^enheit 
(Jahrgang  1840  des  neuen  Jahrbuchs  S.  3'iO)  ausspracli. 

Herr  Richter  folgert  aus-  dem  abgeriebenen  Zustand  vieler  der  von 
ibiD  beschriebenen  Versteinening^en  au  der  Ohertiäche  der  Kalk-Koauern, 
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Ii  mHdmm  sie  «Icll  iidaiy  dttt  4t«M  k«iM  cheiiiidwii  Kwakrtiknaif 
•Mdern  Gctebieb«  tey«!,  dan  mitbin  die  Verateiamageii  am  iltem 
K»lfc-LagmtltteB  abttaimncii.  WIre  diese  HjpoUiese  begrändel,  ao  wAr^ 
4m  reiatite  illter  der  Ckatein-Seblehtcii)  in  weleben  aieh  Jelst  jene  Pelr^ 
Mte  6nilefi,  ana  diesen  nicht  an  folgern  und  daaaelbe  Jfinger  anaanebnen 
Pfjm,  als  man  ana  den  vorgefundenen  Terateinernngen  achlieaaen  aollte. 
Dm  dfiifte  Jedoch  nicht  ao  aejn.  Daa  VorlLoniBien  von  Kalk*  Knanem, 
welfba  wie  geachntfrt  swiacben  dem  Thonacbiefer  inne  liegen ,  iat  eine 
Mafige  Eraeheinnng  imÜberganga-Gebirge,  namentiicb  auch  im  TkMnger 
IfaM  hei  AMMtar,  ITanm,  ^Offa»,  OHtfmiikai^  Wktitn-Haituuh  n.  a.  (K 
Sie  aeigt  aich  hanptsicblieb  da,  wo  die  Sehiefier  an  mlehttgere  Kalkatein- 
Ligfr  angrenaen,  ao  daaa  man  den  nnaweidentigaten  Cheigang  ana  dieaen 
ia  die  Schiefer-Schichten  mit  Kalk-Schnflren  verfolgen  kann,  Ua  aich  die- 
fdben  in  einaelnen  Schniiren-flinnig  an  einander  gereihten  Kalk*Knanem 
alc  letaten  Sporen  dea  Kalk  -  Gehallea  in  dem  Waaaer,  unter  deaaen  Mit* 
wirfcnng  Kalkatein  und  Schiefer  abgelagert  wurden,  verlieren.  Auch  am 
Mrfofar  ffVW  und  am  JIoMmi  im  SmaUkai  ainddieae  Kalk*Knanem  chemiache 
Konkretionen,  gleichaeitig  entatanden  mit  dem  umgebenden  Schiefer.  Zeigt 
Ahy  wie  Herr  Richtbh  angibt,  an  ihrer  OberlUldie  eine  Abreibang  der 
von  ihnen  umacbloasenen  Terateinerongen ,  ao  möchte  ich  hierin  weniger 
tiaenBeweia  derGeachieba-Natur  derKalk-Knaoern,  ale  vielmehr  ein  Zeichen 
ifhpn,  da«8  dieaelben  firflber  erhSrteten  ala  der  Schiefer  fcat  wurde,  wo* 
4areb  eine  Bewegung  und  Abrundung  der  Knanern  denkbar  wird,  bevor 
»if  vom  Schiefer  fest  umschlossen  wurden.  Ähnliche  Konkretionen  von 
Kalkstein  und  Hornstein  sind  ja  auch  in  andern  Formationen,  wie  im 
Mo.vrlielkslk,  Jurakalk,  Kreide  u.  s.  w.  und  unter  Umständen  nicht  selten, 
welche  den  Gedanken  an  eine  Geschiebe-Bildung  derselben  nicht  /.ulas^en. 
Hiemaeh  bezweifle  ich  nicht ,  daaa  aich  die  Vprsteinerungen  in  den  Kalk- 
Kaanern  de<«  Saallhales  in  ihrer  uraprnnglicbcn  Lageratltte  vorfinden  und 
das  rplativr  Alter  dprselbcu  bestimmen. 

F.inen  andern  Beitrn;!^  erhielt  im  vorigen  Jahr  die  Geognosie  dea 
Tkiuringer  ll^c/daa  dufcb  die  physisch-medicinische  Topographie  des  Krcisea 
Mmalkmlden  von  Danz  und  Fuchs.  Herr  Berg  -  Inspektor  Danz  lieferte 
die  geognostisehe  Beschreibung  dieses  Kreises,  au  deren  Erläuterung 
eia«  leider  in  zo  kleinem  Maassstab  ausgeführte  geognostische  Karte  bei> 
jrefiijjt  ist  Der  zum  Schmalkmliaur  Kreis  gehörige  Theil  des  Thüringer 
Holdes  zeichnet  sich  durch  gros.se  Manchfaltigkeit  der  in  ihm  auftreten* 
deu  krjratallinischen  Gesteine  und  durch  die  mächtigen  Eiaouatein  - Ab- 
Itgemngen  am  Stahlierg  und  an  der  Momaut  beaonders  aus.  Zwischen 
Glimmerschiefer  und  einer  Gneiss- Abänderung ,  welche  bald  in  Granit, 
bald  durch  Aufnahme  von  Hornblende  in  Syenit-Granit  ubergebt,  erscheinen 
hier  in  unverkennbaren  aum  Theil  Meilen-weit  aich  erstreckenden  Spalteu- 
Aa^follungen,  dort  in  kleineren  und  grösseren  Kuppen  zahlreiche  auch  ihrem 
Alier  nach  abweichrnde  Varietäten  von  Granit,  Grunstcin,  Porphyr  und 
Mflaphyr.  Über  die  Beschaffenheit  und  dns  Vorkommen  dieser  Gesteine 
gibt  die  obige  Schrift  niberen  Nadiweia.  Die  Bemerkungem  über  die  er* 
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wfthnteo  Elaenatein-Abltgerongen  am  SiafUkerg  und  «n  der  Mommtl  rind 
diarch  beigefüg^te  Grundritne  der  Gruben- Baue  und  dofeb  zablrtifllMy  ui 
•arkBcheiderisdie  Aufnabae  b^^raodete  Profil-Zeichnuogen  der  Ljig;erstitteo 
und  des  an  dieselben  g^reuEenden  ^lebMlgCsteiii!«  besonderR  lehrreich  and 
lirfern  ein  reiches  MateruU  sar  riehtigeren  Beurtheiling  der  Natur  dieser 
EiMostein«  Vorkoanen,  über  welcJie  bis  jetzt  die  verseJiiedeMrtii^etni 
AMichten  herrschten.  Die  mitgietheilten  Beobachtungen  bestarken  mich  ia 
der  Annahme,  daM  der  Eisenstein  auf  machtigen  Gängen  bridit)  welche 
dadorcb,  dass  ihre  AnaffiUuog  gleichzeitig  mit  der  Ablagmng  des  Zech- 
•teios  erfolgte,  mit  diesem  oft  in  näheren  Verband  treten  «nd  daher  Ibctt- 
weiae  den  Charakter  stoeklSmigar  Lager  im  Zechatebi  nnnehnMn. 

H.  Cebdnuu 
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A.  Büke  her« 

1847. 

AcASsiz,  GuTOT  et  Dbsor:  recherches  sw  Um  glaeiert^  leur  meetininne,  leur 
aneienne  extension,  et  le  rdle  qu^lt  oni  jome  dana  Vhietoire  de  la  terre, 
I.  partie:  nouvelles  etudes  et  experieneeM  tur  le9  slaekrs  mehftw, 
leur  ttrueture,  Imw  progrettiom  §t  Umr  aetiom  tut  h  Ml,  far  I* 
A«ASf»)  1.  in  8^,  3  Mit»  •  plU  color.  P«rlt  [S0  M.] 

Vosf§9f  im  tmrtdm  §rr&Hfm  de  mite  cmilHä,  1  io  8*,  4  pIL  eotor^ 
Pmri§  [8  F^k.]. 

 rMmnHa»  i»  fmnOm  gß^okr  is  U  9M9  tfi  HL  Amarim»  Umh 

tUOrnj  I  finMUjuuBy  eoUr.  PmrU  [5  M.]. 
H.  CnsDifBR:  f^eogoostische  Karte  des  Thüringer  Weidet.  NordwettliclM 

HlUlc^  S  BUUter  in  Folio^  Mbtt  Erlinteniiseo.  QeUm  (3  IL]. 

1849. 

CocxBURN :  neu>  eyslem  of  geola^,  S\   London  [2  fl.  20  kr.]. 

A.  D'ORBiony :  eoure  eUmentmre  de  fele<nUolo$ie  gemfrele  ei  applifuee»  L 
8^,  evec  300  figw.  ieme  le  texte,  Perie  (8  W.] 

Fii,  Cm.  Scbmid:  «mt  YertteinemiigeB  in  Oebirgttrt«n  plntoniMiken 
Urspruogsj  Fragment  einer  gckrdntenPraiisdirifl,  88  SS.  8*.  Aufe- 
taiy  [voliilindige  ZonnunensteHnngen  aller  bekaanlen  FlUe]* 

B.  Zeitschriften. 

l)Eiu)»umf  und  MiRCHArrD:  Jonmal  für  prtklieehe  Chemie. 
Letpai§     (Jb  iOiO,  784). 

ISi8,  Nr.  IS-I7$  AIF,  #-9$  S.  837-618,  tt  1. 

(Nichte). 
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TS4S,  Nr.  tr-'ii:  XLV,  1-8,  S.  1-504. 
N.  Fuchs:  über  den  Brg^riff  dei^  MaaeralSpeziei:  t— 14. 
£.  Schmidt:  Analyse  des  Asbestes  von  ZöUitmi  14-~15. 
A.  Dblbnse:  mineralogiadie  uA  efaenütebe  B«tcluiffeolicit  der  Vti§o§m  Oc 

steioe:  219  —  230. 

Zosammensetzung  des  fileerwasaers  voa  Ymiedif,  Lioono  and  der  Nordtmi 

435—237. 

Femlino:  Zusammensetzung^  des  Steinsalzes,  der  Soolen  und  deren  Produkte 

aus  Würitemherg :  276 — 282. 
J.  NiGKLks:  Ursache  der  Schwankung  in  den  Winkeln  künstlicher  Ktj- 

etalle:  379—374. 

Miaeraloiriacb«  NotflM :  CrnmuLt  AnhhMt;  —  Shspaiid:  Platin  in 
Not^CarHtmi  -  Riboil:  BnimisteiB  vonliwffdM;  —  Um:  Peii«- 
leam  veii  JMffMirw;  —  Dbnoloisbai«  :  Chri*tü»it;  —  Rmrscii: 
Bron;  RAmuBiato:  Chiolilb;  —  HmiBoaaoBR:  Tetnidynit  ven 
SehuUumi  —  Ehobuiakot  md  Gmimt  CluilMwit  von  Amntrtd  bd 
Oitumi  -  Gnmit  Phillijiatt  wom  Slm^  bei  JTerlwy :  434-4S9. 

1949^  Vfo.  I— f  5  JTLF/,  l-f,  8.  i-ii«. 
SalvAtat:  utfirliehes  Kieselerde-Hydrat  von  Alfter:  79-81. 
H.  BmiiBii:  AmlfM  diiet  Manganoxyd-rcichen  Kalktuffs  :  91  — 9i. 
FoKCHBAinnit:  BmUt  tob  KrMtmz  M. 
Qmnt  BiMB-Hnlai  der  iUteB  Birk§  bei  Bitfmt  94. 

r     Speisitobalt  vob  RMäMmrfi  34. 

N  '  UiBBit  ifli  aUkmgMriBi  3S. 
Marcband:  Caleit  troa  Smgtrtimtmi  96. 
BnoNiiBM:  Magaebit  aas  GrMsBM:  33. 
Khretschatitzki:  Cimolith  voa  AUxmUromAi  37. 
ItiMorr:  Wolkonskoit  von  Okhmuki  37. 
Wkidrmji  scH  ;  Quecksilber  in  Tyrol :  97. 

J.  tUicr  lo  :  analystrt  Wasser  des  Mittelaieeres  an  der  fraaaösiseben  KAsle: 

106—110. 

Jagkaon:  Meeres-Wasscr  aus  verschiedenen  Tiefen :  110  113. 
G.  Wilson:  >  Lösslichkeit  des  Fluor  -  Kalziums  in  Wasser:  114  [Jb. 
1S46,  217). 

a)   Jahres-Berichte  der  W^et/erau  sehen  Goaeilscbafl  fdr 
die  gesammte  Naturkunde,  HaHau  8°. 

Jabrg.  t84S^184Si  37  SS. 

R.  Ludwig:  die  vnlkanoidi«ehea  BlaasoB  der  BrtilßrHf  Waaaeracbeide 
swiscbea  Mde^  oad  JbM-Strooigebiel  bei  Sfm-kafi  11—70. 
Jahiic.  184B''184T^  73  SS. 

R.  LuDwio:  die  TnlkaBoidlocbea  Gebirge  •  Masses  dee  tkffMorgm  bei 
SeAtMrsmi/oi;»:  10—40. 

BaoKBie:  der  groese  SpVBdelsteia  SB  MmM«:  47-78. 
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J)    Berichte  d(>s      c  o^^  n  ok  tis  cli  •  m  oii  t  an  i  t  i  .s  c1)  c  n  Verriai 
für  inuer-Ötterreich  uad  da«  Lan d>ob-der-£iii«. 

HL  Bcridil  <«8  Sa).  EingMoidcf,  8»  (vgl.  Jb.  1948,  7M]. 

B.  Ehmicb:  geofttotlisdieff  Bcridil  fib«  Mrtitrf  uid  du  AaM-tl-rfff^ 
JBmw:  17— so. 


0t  mmfr§IU§,  Paris^      (Jb.  1849,  193]. 

Xrtf  amiie,  IM,  Janr.  4  -  Mai  S8;  no.  fM— fM,  p.  1— IM. 

GcavAia:  aber  die  beisaen  Qnellea  Hammam  Meskk&utin  iaAfftrim:  11—13. 
Bfitfadw  Xnn,  0flkbrl«B*V«raamBlui)g  zu  Mmm§m  im  Jani  MM. 
CL  BmiBOKir:  bllt  Z  AateropbylUteo,  S  Kalaauten  umi  9  Panoiy  die  ia 
dm  telkifcn  Scbiefcni  dar  TknmttiM  mt  BeieoNÜtca  Ucgaa, 
fdr  analog  da«ao  der  Kableii-ForMalioo,  obadiaB  die  Arten  Iwmi  m 
eriieaneii  aiad:  14« 
Daiduiiit:  Erwidemag  auf  eiaige  Eiaredea  segaa  die  ciieaiiache  Tlieorie 
der  VaUtaae:  14. 

W.  CorminoTort:  eigealbfialiclie Stmktar  deaCboaaitea  Kftaiga  der 

Kreide:  14. 

WiLLUMs:  Geolog^ie  der  Montagt-Inseln:  15. 

Oldiiam  :  Gpolopie  eines  Theiles  der  Grafschaft  Wieklow:  16. 

A.  Milward:  über  einen  Schlamm-Schlipf  auf  itfa/fa :  15. 

—  —  Entütehung  der  Schmutz-Bänder  in  den  Gletschern:  15. 
M'Coy:  neue  fottsile  Fische  der  Kuhlen-Periode  [Jb.  1848f  763J:  11-23. 
BoiijiAu:  Studien  über  die  Wasser-Ströme:  41. 
ConDi£R  :  Gediegen-Kupfer  vom  Okeren  See:  41 —41. 
BeoiLusa:  fosaile  Kroataseen  im  Jura  bei  JfeeJtMi:  48. 
8laKlhier4üie«hea  184T  na  CMrbiie  ealdedit:  49. 
Mittbeilaapiea  der  Berliaer  Aluuleaue»  1848,  Aognat:  90*91. 
fifaATr:  Bialaaa  der  Tiefe  aaf  die  Faaaa  dea  ÄgiUekm  Heanit:  91-71. 
River:  Aaalyee  eiace  braailiaaiacbea  Diaataalea :  79—74. 
▼imb:  erraliache  BiSde  der  Aaimi  74. 

Duaaa:  Mgaetiaebe  Kraft  der  Mineralien:  76  [Jb.  1849,  &  189]. 
Baawtraa:  fbrbiger  Ring  in  Kalka|>atli  und  BerjU:  79-80^ 

iL  Favkb  :  Ursprung  des  Dolomit«;. 

JsMia :  Versuche  über  Polarisation  des  Quarzes:  Ol. 

BaaVAia  i  Anwendung  der  Theorie  der  Zoaanuncnfägoogcn  auf  Kryatallo« 

graphie :  91—92. 
Gervais:  TertiSrc  Wal-Reste  bei  MontpeUUri  100. 
~-  —  fossiler  Elephant  und  Mastodon  in  Algerien:  101. 
Hsnax ;  Biegung  dea  califomischen  Goldes;  103—104. 
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^trattd  «re^  Lmäm  8*  [Jb.  184$,  lOO]. 

L  Laafeode  Terhaadlungen  der  SosUt&t:  i848,  Mai  3  — 
Jani  14,  p.  1->103.- 

NAVMA^N :  Eiitwickeluog;  des  Permischen  Sjsteines  in  Saehsem  [Jb.  1848, 

297]:  1. 

J.  Lvbbogr:  Klima- Wechsel  durch  Axen-Wechsei  der  Erde:  4. 
fisniA :  ErUiroog  der  AufeiiiMiderfoIge  der  Temperatur-  uud  Meereshöben- 
Wechtd:  7. 

Momb:  FoittlicB-fihrtiide  SUar-Schidrtai  io  WigtommtUn  n.  AynMn:  7. 
Salt«:  FoüiliM  ant  d«n  Kalk«  tm  SMmtktt^nmn  ia  deo  8ibi«fofa  vmi 

IiMA-il|r«i:  IS. 
SMITH:  »bcr  gfritite  Blöd»:  17. 
Nicol:  neue  Bildungen  bei  EiMurg:  20. 

Pawson:  färbende  Materie,  rotber  Saaditeia  uod  gnndidhe  md  wcbae 

Schichten  darin:  25. 
Dawk\s  :  Bemerkungen  über  die  Struktur  von  CaUmites :  M. 
P.  B.  Baodie  :  Libelle  und  neue  Leptolepia*Art  km  Ober*Liai  wou  Ckelfm- 

ham:  31. 

Mantell:  neue  orj^anische  Reste  in  der  Wealden:- Formation:  37  [meist 
nach  DitNKBR  und  einige  andere  neulichc  Aufsätze  des  Vfs.  selbst]. 

Frbstwich  jun,:  Lagerung  und  allgemeine  Cliaiaktere  der  Schichtcu  in 
dem  Küüteu-Durchschnitt  von  Christchurch  Hariourbi»  PoU  Uarkomri  4^ 

FaMur:  fibir  die  lii^#teroMfA.U5hle  :  49. 

tr.  Somiim;  seologiseb-physikalisehe  Skizse  von  West-AutlrmUmn  61. 
Dav»  fiber  die  SoUatare  vob  SL  FiMMf :  63. 

LoifttALB:  fonile  Zoepbytea  bbs  den  SeUcbln,  welche  Fmen  ia  dcai 
DerehadiBilt  voa  AArnftU  bii  «eefeaa-M  beeehrkbea  hat:  ftS. 

IL  Gescheake  ffir  die  Bibliothek:  104-lf6. 
III.  MisieiieB,  ÜbersetsoD^en  u.  s.  w.:  i— 20. 

Rosregoer:  veränderte  TertiSr-Gesteine  bei  Cbtro  (R.  Reisen  I.,  272):  1. 

Göppkrt:  zur  Flora  der  Braunkohlen.Formation  (Schles.  Arb.  lÄd7,  74J:  4. 

F.  Robmer:  Tentakeln  bei  Pentremites  [Jb.  1848,  74j :  8. 

F.  üwcbr:  fo«sile  Flora  von  Parschiug  [Jh.  1848,  505]:  11. 

H.  v.  Mbvbr:  pal&ODtologische  Notitzen  [Jb.  1848,  405] :  1 3. 

CMrrBRT:  fiber  die  SlekikobleD-Lagcr  am  Rhein  (Sciiles.  Arb.  1847,  68):  17. 

XaaaTBif:  Gyps  vea  lAiatarf ,  Segekerge  nod  LUeihem  (Berl.  Monate- 

berichte  1848^  tiO):  l». 
LAtaAiemi:  Aaalji«  dct  IVSI^BchlaMBa  (Jem  rfeMana.  V,  468)  :  M. 
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•)  Philotophieul  Transaetion*  of  tk$  r^y«!  Soeitip  •f 
London,  London  ^  [Jb.  1848,  80&J. 

TMP  1848,  Part  n;  p.  17I-S84,  pL  13-19. 

6.  A.  VLkWfmjLs  BeolwcliliiBKfai  fiber'dnige  Beleomiten  a.  Cepbalopo^M- 
Beate  ans  4om  Osfomi-Tlioii  so  TromkH4§o  In  VmäUtoi  171— IM» 
pl.  13— Ift. 

-  —  Strnktar  der  IgaaBodon-Lade  andZUme:  183— SOS,  pl.  16—19. 

C.    Zerstreute  AbbandluDgen. 

B,  Zaaun:  elnife  BeMerkaageB  Aber  den  Baaah  (|o  Bu»enuiiii*a  Sehnl- 
P^OBran,  &  1^9.  Drooim, 
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A.  Miueralogie,  Krystallograpbie,  JUineraichemie. 

dl.  Or.oRi:  Analyse  des  Wassers  der  Mofelta  di  Quirieo  (Oa: 
IWiMfW  1847f  p.  09).  Nahe  bei  der  Quelle  Sa»  Quirieo  ist  eine  Grube, 
deren  Weteer  stets  aufwallt,  als  ob  es  siedete.  Das  in  echr  greeiff 
Menge  nuMlröniende  Gas  besteht  aas  Kohlensfture  und  sehr  weni^  Schwe- 
fel-Wasserstoff, wohl  nur  durch  Zersetzung^  schwefelsaurer  SaUe,  durch 
sufäliig  bineing:ckoinmene  organische  Substanzen  gebiidet.  Die  beetfedifs 
Tempemtar  isl  10^  TeuflCDd  Grm.  Weeier  geben: 


Grm. 

Kieselsäure   0,0697 

Thonerde   0,0049 

kohlensaures  Eisenoxydul  .    .  0,0741 
kohlensaure  Kalkcrde     .    .    .  1,1397 
„         Talkerde     .    .    .  0,2428 
kohlensaures  Mnnganoxydul    .  0,0447 

Chlor-Maguesium   0,0377 

„     Kalium    0,0320 

„    Natrium  0,0188 

schwefelsaures  Kali   .   .    .    .  0,0150 
„  Natron    .    .    .  0,2100 

organische  Subsiaux  .   •   .  .0^0501 

1,9366  Grm. 
Kohlensaure   3,2940 


Platin  in  Nord-Carolina  (SiLLiMAn  Jonm.  i,  IV,  280).  Unter 
itm  Gold  der  Grafschaft  Rutherford  fludeu  sich  zuweilen  Platin  -  Körner» 
SmAKD  erhielt  ein  2,641  Grs.  wiegendes  Koru  und  fand  die  Eigce- 
nehwere  as  18« 
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Talkcrde    ....  S7»S6 

Eiteiosydnl    •  •  •  ly84 

K«bl«iMiiir«    •  •  •  IM* 

Kiatderdo  •  .  •  •  d,M 

Waiter   «7,9« 

Fotnal:  Dlg       +  Btlt;  tk  ^ 


H.  ErroELMARDT:  Analyse  denChabasie  von  Annerod  bei  fiVefftt« 
(Wohl,  iiod  Lieb.  Ann.  LXV,  370  ff.).  Der  Basalt,  welcher  in  der  Gegend 
Too  Annerod  in  g^rosser  Aasdehnung  und  in  bedeutender  Mächtigkeit  aaf- 
tritt,  ist  in  seinen  untersten  zu  Tag  gehenden  Massen  tbeils  dicht,  theils 
Marig.  In  den  Blaaenraumen  finden  sich  Harrootoai,  Kalkspath,  Chsbasie 
I.  •.  w.,  letztes  Mineral  nur  in  kleinen  Krystallen;  auch  vermisst  man 
kicr  alle  Zwillings-Bildnngen ,  während  in  den  Blagenräumen  der  oberen 
TIdle  des  Gcateines  häufig  su  ZwiUiogen  verwacbaeoe  Rhombocder  aich 
MdL  Gebalt: 

Kieselerde  .  .  .  45,970 
Thonerde  ....  18,626 
Eiseooxyd .  ..  .  •  0,1  tt 
Kalkerde  ....  10,479 
Talkerde  ....  0,M4 

Kali  1,110 

WOMMP     •   .    .    .  >8,54t 

lOOiOOO. 


Damea:  Zarlegaog  4%b  Kioo«lt«ff«s  9om  flifMr  mat  MM 
(MM.  fdW.  4,  F,  107  Mt). 

,        Kteiflordo  0^707 

ThoamDd«»  ttwao  dMudiMK  0,007t 

^     ^.  Kalkerd«  '  •  0,0040  .  ' 

Natron  und  Spnrea  von  Kali «  0,008S 
Waiior  lod  iflchtigc  Haterio  .  0,1040 

IfOOOO^ 


*  Mach  BcaiBUDs  (Jabre»bcrlcbt  XXVII ,  242)  Ut  m  Jedoch  vM  wahnclMiaUcbsv, 
^4iB  MlMHa  QsaMft  vw  Talk«ri»>flyint  all  baslsthsr  ksMsaMWit  TklMe 
•i«  Kpi|tal«  Myt,  ta  niWiMi  Fall  dar  Msysisiaw  QdMdt  stob«  la  virsihMna  loi- 
tamilsMiwM. 
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Hbmiam«:  forlfi^esetste  Unter sQeboogen  fiber  die  ZottoH 
mensetsiiBg^  der  zur  T« n t al-Gra ppe  gekdreadAM  MiaeralUs 
(Eadm.  ood  March.  Joum.  Cliem.  XLIV,  207  ff.), 

l)  Columbit  voD  Middletown  in  Cmmeetieul. 
Im  Granit  eiog^ewaehseoe  Masxe.   Eigenscbwere  =  5, 80.  GebaU: 
Tantal  äbnUcbe  Säure  mt  17,03  %  Saueratoff .  78,2S 


Zinnsfiure    0,40 

Eiaeooxydul  .•«•••.•   l4,o6 

Manganoxjrdal  ••••   &}63 

Magoesin  .  0,49 

WoifrainaÄure   0,)9 


99,06. 

£s  stimmt  diese  Analyse  nahe  (iberein  mit  den  durch  U.  Aoas  sit 
BWei  Proben  Anierikaniscben  Columbits  ooterDommeoen. 

2)  Columbit  von  Bodenmai». 

Der  Verf.  bezieht  sich  auf  die  RosB'icben  Zerlegungeii. 

3)  Columbit  vom  Ilmengebirge. 

fSgeiiacbwere  =  5,43  bis  5,73.   Das  ErgebniRs  der  Zerlegung  war: 
Tantal-ähnliche  Säure   •    •  8o,47 


Eisenoxydul  •  8,50 

Manganoxydul   0,09 

Yttererde   2,00 

Talkcrde   2,44 

Urauoxydul   0,S0 


109,00, 

4)  Tantalit  ans  Finland.  ' 

5)  Ytter o-Tan  ta  i  i  t  aug  Schweden. 

6)  Yttro-llmen  it  und  Saniarskit  oder  Ur  ano-Tanta  I. 

Bei  4  and  5  verweiset  H.  auf  Rosb's  und  Berzblius's  Arbeiten,  beia  | 
Yttro  -  Ilmenit  auf  eine  frühere  von  ihm  angeiteUla  Analyae  und  baa 
Samarakit  auf  die  Roafi'scbe  Zerlegung. 


DomTKo:  Silbe r-Wismutb  ans  Chili  (Ann.  det  Min,  d,  IX,  388). 
Vorkommen  dieaer  seltenen  Substanz  in  den  Gruben  von  Saa*«/aM.  Mt> 
tallisch-glänxend,  wie  daa  reinste  Gedieg^n-Silber,  lauft  jedoch  durch  Iii* 
gere  Luft  •  Einwirkung  gelblich  auch  röthlich  an.  Kleine  Blättcbea  ke- 
glcUet  voa  Weiaa-&U|^ler  {Arseniure  de  Cuivre).  GebalC: 

Silber  0,601 

Wiamutb  0,101 

'     Kupfer  0,078 

'  "  Arsenik  )D,0«S 

Gangart  0,191 

1,000. 
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CL  IL' HkMitneiit  A«alyt«ii  der  Eraank^hlt  von  griwiiiii* 
■•f#rB  Oidetdmrg  <llAtimrani*lfi  BMfehte  «.  t.  w.  IT,  8.  40  C).  Die 
Ihfitfsllefce  wr  Serlegan^  wuHcb  thcRs  m  4m  MtM/H'f  tlirilf  «mi 

1)  Braunlich tichwarzp,  auitgesnchoel  feliifaaerige  Brannkoble;  Qnc^> 
hneb  aneben  aod  flecbnaachcKfp;  £i|teMcbwer«  »  l|S8f«  jlb  IßtM  Mt 
mrei  yeraneliett  ergab«»  Mich: 

Kohlenstoff    .   .   •  70,849 

Wasserstoff   ...  4,715 

Steerstoff ....  24.445 

100,000 

Asche  2,390 

t)  Dergleicben  von  achieferi^m  Läogenbradie ;  Eigeoachwcre  = 
l^eo.  Gebalt: 

KeUenatoff   .  .  .  71,185 
WeMeretof  »  •  • 
Saaenloff.  •  •  •  ft,6to 

Aeebe  t,e8o 

$)  Pergleiclien,  nett,  aar  HeMeaiwdie  Feaer-Geflige ;  die  AbM» 
lanegt-Fläche  mit  Ocker,  ait  erdigen  Tbeilen  und  gMaeeMleB  Kryalellea 
ttenegen.  Eigeaadiwefe  er  l,t8»}  Weeeer*GeheU  ss  17,81.  BeeoUid 
eee  twei  AnaljreeB: 

Kohlenstoff  r  .  •  73,490 
Wasserstoff  .  •  •  &,175 
Seueratof  •  •  •  •  22,23s 

100,000 

Asche  2,255 

4)  Dergleichen,  da«  Holz-Gefüge  beinahe  ganzlich  zerstört.  Eig;en* 
aabwere  ss  1,334.  Walser-Gehalt  ~  17,lo.  Mittel  aua  awei  Zerlegungen : 


Kobleiiatoff  .  .  .  71,360 
Weaeeielei  •  •  •  Bfii^B 
Seaefiloff«  •  •  •  Mjm 


UfiRMArrrr:  Nachtrag  ca  Epidot  und  Orthit  (Erdm.  und  MiaCH. 
Joum.  f.  prnkt.  Chcm.  XLIV,  206).  Die  von  Kokscharopf  unter  dem 
Nanen  Bagrationit  beschriebenen  schwarsen  Kryi>talle  von  Ackmul4»w4k 
bcaitaeo  die  Forn  der  Epidotc.  Übrigena  iat  es  noch  unenlachiedcn ,  ob 
diceea  Hiaecei  la  den  .Ccr«lia||igen  oder  Cer^Üreiea  Eyidoien  gcbfirt 


Do«ETKo:  Zerlegung  des  Uralits  von  Patto  Oronde,  Chili  (Ann. 
ie*  Min.  d,  IX,  ioS  cct.).  Im  Thalc  des  Rio  Pulido^  an  der  Paato  Grande 
gcaannten  Stelle,  tritt  inasittea  dee  geacbiclitelea  Gebietes  da  Porpbyr- 
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wsiitsH  Oftteia  «nf,  bctficbnel  Aircb  groat«  MliiP«rM  fcUMMiit  XrjiUBe: 
ditte  Fcltarti  «bwolil  dictdlM  vU  tebr  Tfrbrellcl  int ,  gMtt  wm  im  Ht 
alle  Bnitoo  dtr  AwUi  vm  CUU  charaktorklltdiett.  8to  erMhriat  wiwm' 
weite  in  der  Ntte  der  eMperhebcBden  BUeieai  ao  BwiedMa  aadem  Püw 
pbyree  «ad  Brecdeo-lhalielMB  Gebildes.  Der  Teig  dee  Oeetrfaee  leifl 
alch  graa,  dicht,  gteidMirtif  «od  vor  deas  Ulbrelir  eebMelaber.  Die  aciil 
1—4  Uniea  Inreitea  and  oft  7— •  Unien  leagen  KrjeleiU  btaffs  «Mi 
•a  der  Oraad*llMee  feil»  ao  daae  ee  aicbl  geUagt,  über  ihre  Geeialt  abn> 
artbeilea  aad  aa  eataelieidea ,  ab  aolcba  der  BbraMeade  ader  deai  AagÜ 
angehören;  Lctstea  ddrfta  ala  daa  IfabreebelaliebelB  geltea.  Zwei  Darcb> 
gange  dea  BlltterOcfligea  ealapreehen  Jeaea  der  HoraMeade,  die  bciJca 
aadem  deaea  dea  Aagila  t  aad  aoeacfdeai  dadal  aiaa  Spare a  ciaca  der 
Baab  parallelen  Darcbgaaga«  Die  Darcbgaaga-ObaHUcbea  aiad  aahr  dcal> 
Beb,  Glaa-gliaaead  aad  aehr  aft  eracbeial  ia  den  Zwiach^wiaaiea der 
Blitler-Legra  riae  weiaae  erdige  Sabataaai  jadoeb  Ia  aa  geriaKer  lleag^ 
mm  Ibra  Natar  enaittela  aa  bSnaea.  Dia  arwdbataa  Kryaf alle  Bleaaca  m 
deai  LAIbrobr  baaai  aa  ibrca  Kaatea»  dfeaa  Bliticbea  aber  ader  aeile 
Faeera  —  deaa  daa  Miaeral  alaml  aiilaater  Fbaer-Oeffiga  aa  —  lieMca 
aaler  Aafwallea  aar  aebwaraea,  gUoaeadca^  aadarcbaicbiigea  Parle.  Bit 
Zarlegaair  vaa  ailt  beaaaderer  SaifM  aa^gawlbllca  Tbattea  dar  Eijiiili 
—  Ibra  Eigenaabware  betrag  sss         —  e^ab/ 

Kieaelerde  •  •  •  •  a|4lt 

Tboaerde    •  .  •  •  Oiidd 

Eiaeaoxjd  ....  ^it7 

Maagaaaard  .  .  .  0^1% 

Kalkerde    •  •  •  .  o^lli 

Talkerde  o^tM 

Vrrlaat  im  Feaer    .  a,oit 

liOOO. 

XeaaMichen  ond  Zaaemnensetxang  der  acbwarsen  KrjraUile  beatuaaea 
D. ,  iolrhf  Ron*a  Uralit  bekaadblea  aad  daa  Gaeleia  ala  Parpfayr  wä 
üfalit^Gmadaiaeaa  aa  bf tracbtan. 


J.  NiCKf^:  Kryetail-Geatalt  dea  Zinka  (Atm.  äs  ekim,  pkfi.t^ 
XXIi,  37).  MdooBRATH  erkaaate  die  Form  dea  reinen  Zinks  ala  aetb** 
aeitigea  Priama.  Zink,  Antimon  aad  Araenik  wären  debiaacb  die  etnzi^a 
Metalle,  deren  Kryatalle  nicht  dem  reg:ulären  Systeme  aogebörten.  ladca* 
aaa  krjatalliairen  die  Metalle  der  Magaeaia-Rcibe  ia  dleaem  Syalene  ood 
machte  Zink  bisher  eine  AaaaabaBf,  ao  war  zu  erwartea,  data  die  Diroorpkie 
deaaciben  einst  zur  Gruppe  voa  Metallen  zurückfuhrea  werde,  welcher  n 
aeinen  ebemiachen  Eigenaehaften  nach  beigezählt  werden  muaa.  N.  erhielt  auf 
kfinstlichem  Wege  dargestellte  reine  Ziuk-KrysUlle,  sehr  deaüicbe  Peol«- 
goo- Dodekaeder.  £a  steht  dieses  Beispiel  ron  Dimorphie  keineswegs 
einselt  da.  MiLuaa  bewies,  daaa  Zinn  iai  viergliederigeu  Syateme  krjti«!* 
llaicoi  FaAiiaaiiaBUi  fand  daaaelba  MelaU  ia  WirCeia;  G.  Bea  uif^ 
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ilwMirin«  w4  Iii  NbStefca»  Sfittne  InryilallBilrai« 

P.  J.  VAU  &IIIC1CH0PF:  Analyse  dei  Mineral- Wittert  vttt 

MtMftr^  (Erdm*  ood  March.  Journ.  XLIII,  35o  ff.>.  In  Jahre  1841  nnter- 
athn  tiiM  Gaaclltchaft  einen  Bohr-Vetsocb  im  Dorfe  MQmimrf  sfidSitlitb 
ftfl  iaawiwry,  tniuNtelbar  an  der  Frants/OMUcken  Grenze  in  dcrErwtf- 
ItBlly  data  die  aaii  L^thtimgen  beräbersiehende  Tiiaa*Ponnation ,  welche 
dort  ao  reiche  Steinealt-ftlhrende  Schichten  einachliesst ,  auch  hier  einen 
aieht  mbedeatradcn  Salz-Oehalt  xeigen  wurden.  Dieter  HeiBOBf  wurde 
aiebt  entapiMhea;  allein  daa  Untemebmen  hatte  aueaer  dem  wittenscbaft» 
lieben  Interease  eiuen  Beilrag  zur  Kenntnisa  der  geologiachen  Verhiltniase 
des  Landea  an  Uefeft)  den  g^lücklicben  Erfolg,  eine  reiche  artesische  Quelle 
aeCnscIiliesseay  deren  Analyse  der  Verf.  mittheiit.  Daa  Bohrloch  ist  in 
einem  Thale  angesetzt ,  zwischen  steilen  Felsen  des  Luxemburger  Sand- 
steioSi  Wie  «MB  in  der  Gegend  sehr  oft  zu  bemerken  Gele^oheit  hat» 
Hegt  der  mit  mergeligem  Thon  weehaelnde  Linskalk  nicht  immer  auf  dea 
ehern  Sdiichten  jenes  Sandsieitet,  sondern  eben  so  h&ulig  am  Fntte  der 
steilen  Fels-Massen  des  letzten,  ruht  jedoch  meist  noch  auf  deaaen  nntera 
Schichten.  Dtt  Bebrloeh  wurde  im  Liasschiefer,  der  unmtttelbsr  anf  Llta- 
Ulk  Isgert,  Rogefangen.  Man  durchbrach  weiter  abwärts  die  Keuper-  und 
Mttschelkalk-Furmaiiun)  femer  den  Bunten  Sandstein  und  endigte  mit  730 
Meter  Tiefe  in  der  Grauwacke.  Als  eine  Tiefe  vou  460  Bf.  erreicht  war, 
seigte  eich  die  erste  und  in  bot  M.  die  zweite  arte^iische  Quelle,  letzte 
stieg  in  anaehnlicher  Menge  empor;  den  13.  Januar  1847  lieferten  diesel- 
ben den  nngestellten  Beobachtungen  zn  Folge,  in  eiuer  Stnode  S4^S90 
Lürea  Watter,  dettea  Gehalt  in  einen  lilra  felgendet  Itt: 


Gramme. 

Onunme. 

8,8197 

0,2082 

3,2017 

antimonige  Saure 

....  0,0001 

„    Map^nesiuro  .... 

0,4288 

uad 

Kubikeentimeter 

BromoMagnesiuro  .... 

0,1000 

Kohlensaure-Gas 

0,0001 

Stickstoff-Gaa  . 

•    .    .    •    •  18|3 

schwefelsaurer  Kalk    .    .  . 

1,6600 

Mangan  1 

kohlensaurer  Kalk  .... 

0,0865 

Kupfer  1 

1  Spure« 

kohlensaure  Magnesia     .  . 

0,0065 

Zinn  1 

kohlenaanrea  £ia«noxydul  • 

0,0227 

organitche  Stolfe  ] 

• 

1 

DoMBYKo:  Zerlegung 

eines 

Feldspathes  aus  dem  Granit 

^esBergesel  Carrieol  imThalcdes  Rio  Turbio  der  Chilenischen  Andee  * 
(Ana.  des  Min.  d,  IX ^  529).    Es  haben  diese  besonders  schönen  Granite 
io  der  Hegel  zwei  Feldspath-Arten  aufzuweisen,  eine  blass  rothe  mit  drei 
deutlichen  Dorcbgängcn,  die  andere  milch weiaa,  weniger  leicht  spaltbar  und 
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tMlr  MNT  Zenettnftg;  fceneigt.  Der  roihe  Feldspat h,  dexaen  Eigenüchiren 
S«M6  betraf,  zeiget  tieli  laAUcv  icnem  ähnlich,  der  im  Granit  der  Küste 
oameotlicb  in  der  Um^gend  von  CofUMito  vorkommt.  Um  die  litoBlitil 
dMittthniiy  woida  eine  Anal^He  unteraoHinMa.  Das  ErgebniM  «ir: 

Kieselerde  •   •   *   *  6i|37 

Thoncrda    •   •   .   .  S0,4T 

Kali  6,30 

Natron  •   •   •   •   •  4,00 

Kaikerda    •  •  »  •  2,60 

Talkerdc    •  •  .  «  Sporen 

98,74 

und  lieferte  den  Beweis,  dsst  die  nftmliche  Feldspath  -  Art  im  g^xea 
Sf iterae  der  iimlsf-Gnuiitn  voriiMd««  ist)  deiia  ilss  Mintnl  vm  CbfiiM* 
bat  dieselbe  ZnsammmilsnBg. 


H.  Creonbr:  Vorkommen  drsVanadin^sauren  Kupfers  und 
des  Mang;an -  Kupfers  bei  Friedrichsrode  a  m  Thüringer  Wmld 
(PuGGsnD.  Aiinal.  LXXIV,  546  ff.).  Die  Fundstütle  des  Vulborthits  bei 
Friedricksrode  lieferte  neuerdings  ein  derbes  Mineral,  welches  in  braunen 
Letten  zwischen  srhaali^em  P^ilomeian  des  im  Ruthen  Todten  aufset/.enden 
Braunstein  •  Gangen  inne  gelegen  hatte.  Es  war  mit  einer  dünnen  Rinde 
kugelig-traubigen  Psiiomelans  umgeben.  Per  Kern  bestund  aus  einer  buchst 
feinkörnigen  fast  dichten  grauen  Masse,  aus  welcher  sich  kleine  Partie*n 
eines  gelbiichgrünen ,  blülterig-körnigen,  dem  Volburthit  ganz  aimiicben 
Mioerales  ausgeschieden  hntte.  Bei  näherer  Prüfung  ergab  sich,  dass  die 
ganze  Masse,  die  graue  wie  die  grüne,  aus  Vanadin-sauren  Verbindun- 
gen bestand.  Sowohl  das  zei«iggrünc  Mineral  aus  der  Mitte  des  Stuckes, 
wie  die  graue  und  lichte-seisiggrüne  Abänderung  nach  dem  Rsode  in 
wurden  näher  untersucht. 

a.  Grünes  Mineral. 

Kryntullinisch  kleinblättcrig ,  nach  einer  Richtung  sehr  vollkommen 
spaltbar,  zei8i;;p:rün,  Strich  und  Pulver  grünlichgelb  ins  Graue  stechend; 
auf  den  Spaltun^^s-Flächen  schwach  Perlmuttcr-glunzend ,  übrigens  nur 
schimmernd ;  in  dünnen  Blättchen  schwach  durchscheinend,  ausserdem  un- 
durchsichtig :  von  geringer  Härte ;  Eigenschwere  =  3,495  (ist  etwas  von 
der  dichten  grauen  Masse  beigemengt,  so  steigt  das  Gewicht).  Im  Glas- 
K5lbchen  geglüht  verliert  das  Mineral  Wasser  und  wird  schwarz.  Lüth- 
rohr*Verhallen  genau  wie  jenes  des  Volborthits  ^.  In  Salpeter-Salzxäure 
leicht  und  ohne  Brausen  mit  Chlor-Eutwickelung  löslich.  Das  Mittel  zweier 
Zerlegungen  ergab; 

I         Kupferoxyd     .   .   .  44,16 

Kslkerde    ....   12,«8  > 

Talkerde    o,6o ' 


*  nma  in  LsoMAss  uad  M4KcaAaa  Journ.  f.  pmkt.  Ckea.  XIV,  St. 
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Manf^noxydul  . 
Vaiiadiii-Säure 
W««.ser  .    ,  . 
Büduttood  .  . 


0,40 

3b,58 

0,10 

tfty 


b.  Ora«««  Mineral. 

bto  bryHalliritifh  fcfaUra^s  gtiplirtnw  «taMaSlM  in 
ImMÜdie  (»aiMbc  AModenrafen  im  dOTbaa  Scbwiftb  IbySeh);  SM* 
vad  Mver  brumlidutlb  Im  OrdaUche  dabaad»  nadaithtfabUg, 

anrad,  deai  Waebs-artii^en  GUni  sich  nShernd;  Bruch  unabaa  laa 
rift«;  Härte  swiacbaa  Kalk-  «ad  Fluss-Spath;  Ei^nscbwere  s 
(dareh  beigpemeagta«  fcrnnaa  Maaaral  aboebioend).    Verhalteo  vor  d 
UMhrohr  und  g«gaB  Siofwi  ftMHi  wie  daa  friae  Miaand.  Eifehaiaa 
Aaaljaaa: 

Kapferoxyd  •   •   •    .  38,37 

Kulkerde  16,6ft 

Talkcrde  0,92 

Maugannxydul  .  .  .  0,62 
Vanadiu-Säure  .    .    .  39,02 

Wasaer  ft,oS 

.  .  •  .  M< 


38,90 
17,40 
0,87 
0,53 

36,91 
4,0« 

 OjTT^ 

l»l»18   .  100,0t. 

HIaaacb  ariamrt  die  aalatot  oalanachte  Abtadaraay  daa  grtaatt  Waarala 
aaiaar  ZaaaoHaeaoBlaaay  aacb  auC  daai  giaMa  Talbarlbit  dbaiabi.  Fanaal 
daa  aMral  aaaljairtaa  grinca  lOaeiab: 

sea«  Va  +  tea«y>TiL, 
Jcaa  daa  giaaea  aad  bellgrrtinen  wäre: 

0  Clu*?a4-S  Ca«*f*4-sft 
Die  darorli||aZ«aammensatsang  daa  BUaerala  dOrfta  iai  TarkeBnaB  aad  ia 

dar  wabracbeiniichen  Enlstebungsweite  desselben  ihre  Bestitlfpang  finden. 
Ea  kommt  als  offenbar  sekoodires  Gebilde  auf  einem  '/t  bia  3  Fase  aiicbli- 
gfa,  las  Melaphyr« Konglomerat  aufsetzenden  Manganers-Gang  vor.  Dieaar 
beitaa^  arapriagiiah  aaa  FiilaaMlaa  a  nad  Kalkapalh  b,  wdcbe  ia 


b  . 


b  . 


b  . 
.  a 


.  b 


a  .  b 


1. 


mehrfachen  Lagen  mit  einander  wechselten.  Der  Kalkspath  war  auf  der 
der  Gaag-Mitle  aagaweadelea  Saite  ia  Skaleoaedara  kryaialüairt.  Der 


4 


Digitized  by  Google 


SIS 


Mmnctan  «rtbielt  blltterign  Barjrtoiwtli,  MUnit  *  imd  Maii|euiit,  m 
wie  MaDgan-Kupfer  Mg^tat^  Umnh  iplItffB  Einwirkang  erweitertt 
Mt  tiMÜweiM  die  Oee|t-8|MUte$  der  neue  Ra«n  fUlte  eich  mit  Brueb- 
■Meken  dm  iltera  OanK-GenttiM,  mit  ZetMlranfct-Erzeuj^niseen  derMibea 
•od  Bit  LeCteSy  c,  c  Der  Zemetsunif  war  wiaicbat  der  Knlkspath  anter- 
worfen ,  weleiier  beinahe  gfinzlich  verschwand ,  so  dass  sich  jetzt  seia 
fMbarea  Daseyn  nur  durch  Eindrucke  beurkundet,  die  aeine  Kryatalle  aaC 
4er  ioasem  Seite  der  Psilomelan-Lagen  hinterliesseu.  Polianit  verwau' 
delte  sieb  io  Pjpfolaail  asil  blätirif^em  Gefufre  und  mit  Druaaa  kleiner 
Kryalallei  atrahliger  Man^^anit  in  strahligen  Pyrolnsil,  binfig^er  nocb  ia 
HauaflMBttit,  welrber  tbeils  in  sieriicben  Krystallen  auf  xerfressenea 
Barytspatb  vorkommt,  theils  in  Pseudonorphosen  der  Mang^aint->Kry«talle; 
dUa.  MiNiKMi-Kopfer  eadficb  Ualert«  tiam  Tbeil  dea  Materials  zum  Velber» 
thit,  sa  wie  zum  Hausmannit.  Als  neueilea  Gang  Gebilde  trat  bei  dieser 
Zersetzung^  die  Yaoadto^Siure  hinzu ,  die  namentlich  mit  Kupieroxyd  «ad 
Kalkerde  Verbindungen  einging.  So  entatand  aacb  daa  aar  UatanacbiVg 
verwendete  Mineral  ana  Letten  inmitten  der  Oaagmasae. 

Daa  erwibala  Maof  •■•Kvpfar  ^9  einer  noebaialige«  Aaaly—  aakr 
warlba»  gub: 


Kupfeffosjrd 

•    •  49,13 

Mangaooxyd«]« 

•    •  S2,96 

Baryterde    •  • 

•    •  0,ftl 

Manganoxyd  • 

•    .  31,36 

Kalkerde    .  • 

•    •  0)03 

Vanadi»*8im 

•  •  geringe 

Rflckatand  •  . 

•    •  0,63 

Die  nftcbaie  Fomel  dfirAe  aeyn: 


G.  Suckow:  über  Verwitterung  im  Mineralreich  <an«  dessen 

Lehre  von  der  Verwitterung  im  Mineralreich,  t^eifmff  1848,  in  Erdm.  aad 
March  Journ.  XLIH,  405  ff.>.  Die  hohe  Wichtigkeit  der  mineralogisrbeii 
Verwitterung  in  theoretischer  und  praktischer  Hinsicht,  namentlich  die  allge- 
meine Bedeutgamkeit  der  verachiedenen  Verwitterungs  •  Grade  für  die 
Diaf^nose  der  Mineralien,  die  vielseitigen  Beziehungen  dieser  Zerst5rungs* 
Prozesse  auf  Geologie,  Agrikultur,  Baukunst  u.  s.  w.  veranlaoste  den  Vf.  die 
i^hre  von  der  Verwitterung"  besondere  zu  bearbeiten.  Nacbatebend eine 
Cbenicbt  der  nianrhfallif>Tn  in  Betracht  kommenden  F&lle. 

A.  Verwitterang  der  Mineralien  dareb  ntmoapbirif che 


*  Mit  dlaaeai  Namen  baitlahaet  BazirnAtrrT  ein  Mineral,  welclif«  er  Mhrr  aUHcM** 

Grau  Manganerz  AufTührte.   S.  PooitciiD.  Ann.  d.  Phya.  LXl,  191. 

Man  verfleUbe  die  firflheiva  MlltktllunKen  dt«  Verfa.  i«  Jahrb.  IM7,  S.  l  f. 
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f.  nft.  SaDPntoff,  Feuchtigkeit  (lle^enwaf«<«pr)  ancl  Kohlentlare  lind  ih 
Gemengtheilc  atmosphärischer  LaH ,  welche  einzeln  filr  sich,  oder  Ul 
ihrer  mechanischen  Veibindang^  auf  Minertlien  zerstörend  einwirken. 

I.  Verwitterung;  durch  atmosphlrischen  Sauerstoff,  indem  dieser  sieb 
Bit  Metallen  in  ihrem  theils  reinen,  theils  lepirten  oder  geschwefelten, 
Ibeils  auch  im  oxydirten  Zustande  verbindet.  Dahin  u.  a.  Gediegen-Arsenik, 
Aneiiik«Ei»en  und  Artenik-Siiber  (woraus  arsenige  Säure  hervorgeht)  \  Ge- 
tfcftMi-Antinioii,  AnttoiOB  •  Silbtnr  nnd  Scbüfglaaen  (daraas  die  AntiiiHHi* 
BMthe);  Gediege»*Wi8m«tli  ini4  MMtl-Er«  ( WiMfltfc-Ocker) ;  MagMttiM 
*  <EiMn«sfd);  lHangaaft  (an  bdMrcr  Ox]rda|ifn  in  «utaoJSteÄvBi  geht  4mt 
HMMawiBil  btnror,  im  radm  Stadten  &m  ▼•rficil  umi  mäUA  te 
'^loflit)-,  Wcitt^leifcs  OltMige);  Bltigtam  (Blci-Vilrfd,«iidi  MMii«»)! 
jlBÜMOiiglu»  (Antimoji-BMlii«);  Ilolfbdiii-Glaoc  (MolTbdia-Ocker)  «le,  - 
tm  deB  in  ihrer  gefteaadüge»  wmä  rar  Weabiclwirkaf  Mtrag^ato  Bült» 
nfien  gMrai:  Bleiglanz  ood  fewisse  Antimonerze  —  s.  B«  ikotiroon* 
Arsen  ^  woiMt  Bieiilicr«  hervorgebt ,  femer  Bldglras  lad  jUraeBikUtf» 
welche  sur  Bildimg  ww  Braon-Bleiers  beitragen. 

n.  Verwitferting-  durch  das  theils  zugleich  mit ,  theils  auch  ohne 
atmosphärischen  Saoeisftofi  thitigf^  Gaanirtige  oder  tropfbar-flfieaige  Alno- 
iq>bire- Wasser. 

1)  Umwandlung  der  zuerst  durch  den  Saaerstoff  der  Luft  gebildeten 
Oxyde  in  Oxyd -Hydrate.  So  z.  B.  Eisenspath  (wird  zu  ßraun-Eison- 
Ocker  oder  Braun -Eisenslein):  Olivin  (zerfallt  in  Eisenozyd  •  Hydrat  und 
Serpentin)  n.  s.  w. 

S)  Umwandlnng  in  Waaser-haltifce  Salse  nach  bereits  er- 
folgter Oijrdatioii.  DiMar  tind  «.  «olerwwfeDt  AiMniUues  (uoh 
DnalisdeB  kam  daraaa  Skerodil,  BiaesaiBler,  wähl  aaeh  AraeDioaidcrit 
herrorvtban);  Kopfer^Nikel  (Niekal-Oekrr) ;  ArttB&-Koball(Kohalt'Bldth0>; 
6iaB».Kobatt  (die  ZeraateBac  liafiiH  theila  Kahalt-Blllha,  tbatta  Eahftil- 
Türiol) ;  Biaada  (Ziak-Vitrioi)  a.  a.  w. 

S)  Bildaag  ader  YamahrBBg  vaa  Hydrat-  oder  van  Kty» 
Btall -Wasser.  Oabia  a.  a»  Aahjdril  (Gyps);  Kalk -Baryt  (es  ent- 
steht ein  Gemenge  von  Gyps  und  Barytspath);  Kupferlaaur  (wird  ia 
Malachit  verwandelt);  Zinkspath  (Zink-Bliithe) ;  Eisenglaaa  (Braun-Eisen- 
stein); Cordirrit  (wird  nach  Verschiedenheit  der  aufgenommenen  Wasser- 
Menge  und  unter  sekundär  erfolgender  Talkerde-.4bscheidung  entweder  in 
Gigantolith,  oder  in  Bonsdorffit,  Chlorophyllit,  Pinit,  Fahlunit,  Weiasit^ 
Praseoiith,  Esmarkit,  oder  in  Aspasiolith  umgewandelt)  u.  s.  w. 

4)  Durch  auflösende  Einwirkung^  atmoüphärischer  Feuchtigkeit  deli- 
qnesciren  und  in  Gewässern  lösen  sich  auf:  Steinsais,  Natron,  Sal- 
peter, Braunsalz  (Tektizit),  Thenardit  und  Gyps. 

5)  Einer  dorch  das  oft  zugleich  mit  dem  Sauerstoff  der  Lofl  thltigea 
AtMoapiiire-Waaaar  vfnaitteltra  aad  aaf  Encogung  neaer  Salto  gericbtetea 
Weehaalaaraafaaag  aalerlictreB  rermöge  ihrer  geogaoatiachea  Var- 
twcUaehaffaiag  a.  a.  Biticrapath  ader  Ddonit  aad  Oypa  (daraaa  eatttehaa 
BMerMda  aad  Kafltapatk);  Staiaaala  aad  Oypa  (ea  gäbea  daraaa  Olaaher- 
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mH  «inr  iMi  zugleidk  Okuteit  iMnäHMf  CMiriaite»  ■■imniu  hm- 
vor);  StKimals  md  Bomit  <Bofg  ■amrgi  Naln»  mdl  CMor-Magne«HiM) ; 
Pjrit  oad  Drwi-Feebcffm  (Eiatii.Vili{el  md  Urwi*Tttriot) ;  AfMBikUc*  «ad 
MjBfMum  (durah  wdeha  tidi  eiuiMito  BiiM-Vitriol,  «HkrarMito  OUvw- 
truf  WSrfclefs  odar  Strahlon  mragvD)     i.  w. 

m.  Yflnrittmuir  der  HiDMaliMi,  dordi  die  twaiglitih  all  atao- 
■pfclrbdiw  Feuebtiginit  od«r  aoeh  nit  Ritgeii-y  SchMo^  Qoalh  mid  Flwt» 
WMtcr  in  VorbiDdaiiip  ttelwode,  oft  oncb  sogleidi  aill  ilMOopiiiriwInB 
ewiiriluff  thltigo  Kobleotluro  der  Loft 

1)  Umwaadlimir  ihrer  gtosen  Sobeteos  in  eio  entweder  balb*  oder 
twoidrittel-y  oder  doppelt-fLohlensanreo  Sola  orlcidcii:  Kalhapa^ 
AnifOtt,  StroatiaBit,  Barytoealcil ,  Eisenspith,  Mnifaaepath ,  Weise-Btei- 

erz,  ß:pdi>gen  Kupfer  (in  Malachit  dbergehend),  Roth-Kapferara  (weiehee 
ia  Malachit  oder  in  Kupferlosar  urog;ewandell  wird). 

9)  Der  Umwandeloag  aar  eines  und  xwar  des  alkaliachen  oder 
alka  Mach  •  erdigen  oder  des  Knpfer  •  Bestandtheile»  in  fin 
kohlenaaurea  Salz  und  dessen  Abscheidung  aus  ihrer  ursprting:1ich  iiichr- 
gliederigen  Mischung  unterliegen  :  Orthoklas,  Albit,  Leuzit,  PorzelUnspath, 
Skapolith  u.  a.  w.  (weiche  unter  thcilweisem  Verlust  von  Ka*k  oder  Ksli 
und  Kieselerde  in  Kaolin  —  Porzellanerde ,  Thon ,  Lehm  verwandelt 
werden;  dus  Kuli  oder  der  Kalk  ist  in  Veibiiidung  mit  atmosphärisclier 
KohlenaAure  weggeführt,  die  Kieselerde  aber  hat  sich  entweder  im  Wasser 
aafgeidat  odor  aal  aadom  Mfaoraiico  als  Qaarx  oder  Opal  abgesetzt), 
forner  aiaacho  acolithiieho  SohateBsea,  eadiieh  Mergel,  Baaall,  Phoaaütb» 
Thoaäehiefor»  die  Kapfcr>haltigen  Solpharida  (ana  denen  aieh  KapAr  ilt 
Halachil  oder  Kapforlaanr  aoaicbeidel)  a.  a.  w. 

8)  Eiaer  dareb  die  alaiof  pbiriseho  Kohlaaaiara  voraiittaitaii,  entweder 
aaf  die  Eraoafang  von  Salaen  oder  aaf  Abaebeidaag  eleMcatarer, 
ao  wie  binSr  verbandener  Sloffii  ferlebtelen  Reaktion  eind  u.  a.  folgende 
mit  einander  vergeaellachaftete  Mineralien  unterworfen:  Steinsalz  und 
Kalkspath  (aus  welchen  Sodasalz  und  Chlorcaldnin  hervorgelien);  Arsenik- 
kobalt  und  Kalkspsth  (deren  Wechselwirkung  eine  Bildung  von  Pharma- 
kolith  und  gleichzeitige  Abscheidung  von  Erdkobalt  erzeugt);  Arsenikkobalt  , 
und  Bitterspath  (durch  deren  Wechselwirkung  Pikro  -  Pharmakoiitb  and 
Erdkobalt  «'nfstchcn) ;  Bleiglanz  und  Kalkspath  (ans  denen  sich  Wciss- 
Bleierz  und  Gyps  erzeugen);  Eisenspath  und  Bleiglans  (die  Weiss-Bleierz 
and  Braun-Eisenstein  bilden)  u.  s.  w. 

B.    Verwitterung  der  Miaeriiien  durch  das  Liebt  oad 

die  Wärme  der  Sonne. 

1)  Verwitterung  durch  das  Sonnen-Licht.  Durch  Entziehung  acider 
Bpstaudtheile  andern  ihr  Kolorit  vorzüglich:  Silber-Horiierz ,  Brooi-Silber, 
Jod-Silber,  ^otimon-Blende «  Flu««- Späth ,  KobaU-Blütbej  K,olopbonit  und 
Hyazinth. 

2)  Verwitterung  durch  Sonnen-Wärrae.  Dem  Vcriuxt  ihres  Krystall- 
Waaaer»  »ind  anier  den  in  >Vaaser  löslichen  Selxen  unterworfen :  Giauber- 
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G.  Rose:  b em erkeotwertb  e Analogie  i n  der  Form  ischen 
Schwefel-  und  S.inerstoff-Salzen  (Berlin.  Monats  •  Ber.  1849y 
13  —  16).  Das  Einfach-Schwefelsilber  AgS  und  dai  Halbscbwefel  •  Kupfer 
CaSaind  bekanntlich  nicht  allein  iaooMrpb)  sondern  auch  isodimorph.  8i» 
ersftxen  sich  einander  in  den  Fahlcrzen  und  im  Polybasite,  ivie  HniitRiCH 
RotB  bewiesen  hat,  und  das  naturliche  Ag:S  ist  regulär  wie  das  k^nstlich• 
€aS,  und  das  natirrliche  ßaS  ist  l-nnd-l-axig  und  von  derselben  Form 
wie  der  Silber .  Kupferglanz  GaS+AgS.  Dasselbe  Yerbaitniss  wie 
swischeo  -GoS  und  AgS  scheint  aber  aoch  zwischen  -GuS  und  dem',  den 
AgS  isomorphen  Einfach  -  Swefefelblei  Pb$  «tatft  zu  finden.  Dm  WeiM- 
giltigerz  hat  nach  der  Analyse  von  Rammelsbbro  dieselbe  Zusammensetzung 
«rie  das  Fablerz ,  nnr  dass  hier  unter  den  baeiacben  Schwefel  •  Metallen 
noch  PbS  auftritt ,  das  dann  mit  den  fibrigen  basischen  SchM-efol«Metallen 
und  aUo  auch  mit  €uS  und  AgS  in  veränderlichen  Verhältnissen  darin 
enllialteu  ist,  und  in  dem  Cuproplumbit  i^t  I  Atom  -GuS  mit  2  Atomen 
PbS  verbunden,  ohne  dass  Form  und  Spaltbarkeit  des  Bleiglanzes  ver» 
ändert  sind.  —  Nimmt  man  nun  an,  dass  GuS  ebenso  gut  PbS  wie  AgS 
iH  ersetxen  im  Stande  iat>  «o  vereinfacht  sich  die  Formel  des  Bournouira, 

welcher  nach  der  Analjrae  von  H.  Roaa  •Gu'  iSb  +  SPb*  $b  iat  in  (€n  + 

iPb)'  Sb.  £s  bildet  nun  nicht  mehr  wie  früher  ein  Doppelsalz,  sondern 
eio  einfaches  Salz,  und  erscheint  als  eine  Verbindung  von  1  At.  Cupro- 
plumbit mit  1  At«  ScbwefeUAntimon.    Diese  Fornu-I  stimmt  aber  in  Rück- 

•iciit  der  Atonenzahl  ganz  mit  der  des  dmklen  Rothgultigeraes  Ag*  Sb 
•bereio  ond  naferscheidet  sich  nur  dadurch  von  ihr,  dass  sie  statt  3  Afoaw 
Sübet  ein  Doppel- Atom  Kupfer  und  swrei  Atsme  Blei  enthält.    Der  BbMi* 
aaait  wäre  also  röcksichtlich  der  ZusammensetsMif  ein  Rothgültigcrz,  bei 
Wfidiem  da«  Silber  durch  Blei  und  Kupfer  erseist  iat  —  Die  Form  des 
Bearnonit's  ist  freilich  von  der  ^s  Roth^tiltigerscs  ganz  verschieden;  sie 
ist  1-uod-l-axig^«  während  die  des  Rothgültigerzes  ihomboedriaeh  ist.  Aber 
kier  tritt  der  merkwürdige  Umstand  ein,  dass  wahrend  die  Form  des  Rotb- 
«üMgehDesi  mie  bekannt,  sehr  nahe  fiboreiaiMaunt  mit  der  des  Kalkapalbta» 
die  des  Bournonit'a  in  einem  eben  so  nahen  VeiMlInisa  znm  Aragonit 
steht,  ao  dass  also  auch  durch  die  Form  bewiesen  wird»  dasa  Rotb- 
göltigerz  und  Boumonit  aicb  gegeneinander  wie  2  heteromorpbe  Körper, 
wie  Kalkspath  und  Aragonit  verhalten.   Diess  Vcrhältniss ,  in  dem  der 
Boamooit  sua  Aragonit  in  Rücksicht  der  Fom  atebt,  ist  bisher  gans 
übersehen  worden,  und  es  ist  daher  nohig  es  noch  etwas  näher  aus- 
Moder  sn  aetxen.   Der  Vf.  bat  daher  in  dem  Folgenden  die  dreierlei 
Prismen,  die  vertikalen,  LSngs-  und  Quer-Prismen,  welche  beim  Aragonit, 
WeiRsbleierz  und  Bournonit  beobachtet  sind,  mit  den  Winkeln,  wie  sie  in 
MoHs  Mineralogie  angeführt  sind,  neben  einander  gestellt,  das  mit  dem 
Aragonit  iseoMirpbe  Weiaableiers  aber  noch  binsugefügt,  weil  bei  diesem 
aoiga  Wuum  w^unmm,  die  beim  Aragonit  nicht  beobaehlet  aiad« 
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Woon  fonit  hienMo  berrorgebt,  duo  oioh  ^der  Bonraonit  um  Rotb- 
ffdHigOfM  mbllt»  wie  der  Arogonit  warn  Xalkipalb»  m  ist  donit  doch 
kfineswegi  fOMsit»  daao  Boonioait  mit  Angonit  md  Kolkipslh  Mit  RoCb» 
gdlHgen  faowofph  iiad«  Dax«  itl  ibra  Zaoam—inoii— g  m  «eraobiodMi, 
«ad  ebenso  wooig  «netzen  sie  sieb  geg«OMilig  te  der  ZvuuraMnsetsung 
«ndrrer  Substansen.  Aneb  sind  es  nicht  die  ersltl  Sabstancen,  die  alt 
dan  lUlkoHtb  mmA  Aragaail  Ibaliehkeit  i»  dar  Farn  bei  verschiedeBcr 
Zaif  mensetzang  haben ;  dann  das  Salpetersäure  Natron  und  das  aalpeter* 
saure  Kali  stehen  so  diesen  in  demselben  Verhiltiiiss.  Das  erste  kry- 
atallisirt  gewöhnlich  wie  Kalkupath ,  das  letzte  wie  Aragonit ,  doch  ksoa 
dieses  auch,  wie  Frankenhbim  gezeigt  hat,  in  der  Form  des  Kalkspaths  er- 
halten werden.  —  Es  haben  also  Sifbstansan  vaa  foJgtadaa  varacbiadaM« 
Ziiaamaieaaetsiuiga>Fomelo  die  Formeo 


6*  wird  von  PaiLLin  angegeben, 
t  In  Motiü'  Mineralogie  Th.  1.  S.  &3I  Ut  der  Komplements  -  Winkel  aogelüllr«  «»4 
irrthaulicli  54"  48*  »Utt  56»  9*  aagegebea ,  welcher  letste  nothwendig  folgen  «naa ,  wcaa 
isr  Wiaiicl  vMi  4  tiditlf  ht  Bil  4cr  0»I^(mM  MSf  an*  bMMrkt  «wiea,  4aas 
bat  den  Wlnkala  4is  RbomhMnfctsMiw  f  isr  Mtaakaalaa  •  Wlaksl  liiIhtBlUh  llO^ 
V  slat»  sa  101^  y  aivtaslft  ia^ 
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des  Kalktj^lMt:  4m  Arag^onittt 

t  ^  Ar« 

ig*Sb  (€o  +  9Pb)S5b 

ZM  der  nUle,  w«  bei  vcneliledeBer  Atoaen  «ZtU  eine  i^leiclw 
Form  wmk&mmif  nehren  sich  demnach  immer  mehr  und  mehr;  weno  eveb 
einige  unter  ihnen  die  Möglichkeit  zeigen,  durch  Änderung  de«  Atomen- 
Gewichts  eine  glcicbe  Atomen  •  Zahl  herzustellen,  so  scheint  Diess  bei 
eederen  durchaus  unausführbar;  dennoch  scheint  die  Häu6gkeit  dieser 
Fälle  SU  zeigen,  dasH  sie  nicht  ein  Werk  des  ZufallK  sind,  und  sie  werden 
uns  nöthigen,  die  Lehre  der  Isomorphie  aun  einem  höheren  Oeeichtq>Pnkt> 
so  betrachten,  der  une  aber  jetzt  noch  ganz  verborgen  UU 


DoMBYKo:  reines  A  r»  en  i  k  •  K  i  s  e  n  (Arteniure  de  f er  pur)  eng 
Chili  {Amm.  des  min,  d,  IX,  467  cot.).  Die  Silber-Gruben  von  Carriso 
Kicbnen  sieh  nnt  durch  grosse  BfancbMtigkeit  der  Mineralien)  welche  sia 
lefern.  Der  Hanptgang  darchsetst  die  Bergroasse,  dichte  mit  Siura 
aslbnwacade  Gesteine  nnd  dariiber  Porphjroirtiga  Gebilde,  in  der  Riebinnf 
S.  S€^  O. ;  man  hat  ddiseibcn  anf  eine  Strcdce  von  nngtfibr  300  Metern 
safgssehlossen  and  abgebaut.  Unter  den  Graben  iat  |eae  tob  DUmM» 
dtrm  die  wiehtigste.  Am  Ausgehenden  lieferte  der  Gang  Sllber-Homen 
aad  Gediegen  -  Silber,  allein  in  zehn  Meter  Teufe  erschienen  Schwefel*' 
and  Arsrnik  ..VerbinduDgen.  Rothgiiltigerz  (Rubinbleode),  derb,  seltner 
krysfallifrirt ,  bedingt  den  vorzuglichen  Reichthum  der  Lagerstatte.  Dia 
begieilenden  Substanzen  sind:  Antimon-Silber,  Silberglanz,  Gediegen- 
Arsenik,  Gediegen-Antimon  und  reines  Arsenik-£isen,  stnnweiss, 
kdmig  oder  blätterig;  die  Analyse  ergab: 

Arsenik  0,66a 

Eisen     .....  0,376 

Schwefel     ....  0,01t 

Gangart  0;OSt 

1,000. 

Ferner  kommen  mit  vor:  Silbar*lialtigeB  Fabian,  Blende,  Blelglanz,  Bnat- 
Knpferara  and  BIsenkles.  Die  Gangart  besteht  ans  lalkspalb  and  Thon, 


R.  KoffBou:  kdnatliehe  Amalgam  -  Krystalla  (HaiomoBa'a 

Beridite  u.  s.  w.  IV,  108)*  In  den  Vertiefungen  des  zn  Joaehimethat 
aaf  der  Amalgamationa4idlte  bei  der  Manipulation  zur  Aufnahme  des  Queek- 
rilbers  bestimmten  Reservoirs  fanden  sich  Amalgam  •  Rrystalle  vor.  Vom 
anbingenden  Quecksilber,  wie  vom  flüssigen  Amalgam  befreit,  zeigten  sich 
glinscnda»  silbarweisse,  vollkommen  ansgebildela  Kryslall  «Formen  von 


•  WeM  fc  Sie  üs  likiaslm  wH  4t  lalksiii  lii«inhiii  Brnsa  liiinliln 
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Gmiatoideii  mit  Korobinationpn,  zum  Tlieil  nach  der  rliombocdrischrn  Axc 
iu  die  Länge  gestreckt,  als  rhombische  Süuleo.  Hurte,  EigfcnschMere, 
sowie  dir  chemisch-quantitative  Zusammensetzung  stimmen  {;anx  mit  denen 
de«  uatürlicbeu  in  LagerstiUe  vorkommeodro  Amaigama  überein. 


B.    Geologie  uod  Geognosie. 

m  J.  Voobl:  BesiclioBKea  der  Miner«lqaelleo*Bildaag 
tvr  Gebirge •HeUnorphote  jösUrrtSekiteke  Blitter  für  Literatur 
1948,  tVf  JmA  0  ood  16  sHaioitia.  WimL  Hittheil.  1948,  IV,  437— 4Mt  «od 
448  —  466.)   Die  gegenwirtige  Zuaammenstelloog  von  TbiUMdieB  aoll 

die  ursachlidieil  BesiehuDgen  der  Gebirgs  -  Metamorpboseo  Mm  den  Mine* 
ral  -  Quellen  nachweisen.  Scboa  den  älteren  Baineologen  entging  der 
wesentliche  Unterschied  der  Thermen  und  Sauerlinge  von  den  übrigen 
Mineral  -  Wässern  keineswegs,  dass  nämlich  die  letzten  durch  grossere 
Veränderlichkeit  in  Mischung  und  Temperatur  ,  wie  auch  durch  minder 
festen  Verband  ihrer  Auflusuugs  -  Beslandtheilc  ein  den  unstäien  atmo- 
spbäiischen  EinflÜNsen  naher  liegendes  Quellen  -  Gebiet  verrathen.  Die 
eine  dieser  beiden  Hauptklassen,  welche  die  Thermal  -  und  Sauer-Quellen 
omfasst,  wird  gegenwärtig  in  der  Heilquellen  -  Lehre  aus  vulkanischen 
Proseaacn  hergeleitet,  während  die  andere  Klaase  der  MInerilirieBer 
lediglich  der  Gestein- Auslauguug  zugeaebrieben  wird.  De  iraii  gco- 
legischen  Beobachtungen  aod  ebeaiiscbeii  Gesetzen  au  Folge  die  in  de« 
obcm  Tenfen  sieh  bildenden  Minerelwlsaer  in  nebrfiidieB  Beiiebangea 
itt  den  Oi]rdelione>Proseseen  der  uogeoeo  Metenorpboee  steben,  die 
Thermal-  and  SeaerQaellea  degegea  voraebailicb  dareb  die  Bedoktioaea 
der  katogeaea  Umwaadlung  erseagt  werden,  so  kann  naa  Jene  mit  RecM 
alt  aaogeae  and  dieie  ele  ketogenc  Mineral- Quellea  bezeichnen.  Dia 
ersten  vermitteln  mitibrem  an  der  Erd -Oberfläche  aus  der  Atmosphären* 
LafI  entnommenen  Sauerstoff-Gehalte  die  Oxydationen  der  anogenen  Mete* 
morphoüc  in  den  oberen  Sthirhfen,  wahrend  die  katogenen  Wüsser  der 
Tiefe  hauptsächlich  durch  Kohlensäure  sich  charakterisiren.  Vorerst  sind 
nun  dit>  urftüchlichen  Beziehungen  der  anogenen  Metamorphose  zu  den 
Minerai-Quellen  naher  darzustellen:  die  an  der  Erd •  Oberfläche  und  nur 
bis  in  die  jüngeren  Formationen  eindringenden  atmosphärischen  Wässer 
können  ihren ,  im  Vergleiche  zu  den  Säuerlingen  stets  nur  geringen 
Kohlensäure  -  Gehalt  schon  bei  dem  Durchsinken  der  Humus-Decke  durch 
Oxjrdiruug  der  orgaaiaciiea  Kable  gcwiaaca.  Einen  andern  Beleg ,  dase 
Atmosphärea-Laft  eatbalteadee  Waiteer  eiae  anogene  Metamorphose  ba> 
wirken  and  hierbei  Karboa  •Stare  aafiiehawa  kiaae,  liefera  die  Spath- 
Eieeaeteiacy  welcba  alt  kolilcBaaarae  Eiaeaoaydal  bei  dem  Verwittern 
am  waaaar  aaa  saaaniia  aiCB  ▼cniaacaa  m  urinuemeaaNiBy  a«  i»  ■laeB» 
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oxyd  •  Hydrat  werden,  wobei  die  frciu erdende  KultlensHOre  sich  mit  den 
worbeiätrcicheDdei)  UuelI*Aderii  vi*reini<;L>i]  knnii.  Mit  Uiife  der  durch  eine 
solche  anof^ene  Metamorphose  gewonnenen  Karbon -Säure  vermdgen  die 
atmosphärischen  Wasser  in  den  zu  Tage  liegenden  Erd-Scliidilen  einen  An- 
tlieil  de»  so  allgemein  verbreiteten  einfuch  kohlensauren  Kalke.s,  Talkes 
■nd  Eiseos  in  lösliche  Bikarbonate  umzuwandeln  and  aufzunehmen.  Die 
tnogenea  Quellea  eatbtlten  aber  dir  ebengenaonten  Salse  auch  als  ein« 
flHha  KarbMalt,  ebeoao  wie  die  Kieael*  md  Tkoii*Srde  aianebBuil  im 
wUkt  mbelricliiliebca  Mengen  bloa  mecbaniach  mithergeeebwemiBt  i» 
MBwertbcillCB  aaapeodirten  Zostaade.  Aaeh  bm|p  der  darcfa  die  Fteeoda- 
■arpbaaMi  nacbgavieeeaa  SiltiafilMlioaa-Prosefe,  bei  welehcn  Eitenosyd, 
Gypa,  Bitlerapaib  uad  iaabeeeadera  Kalkapath  dnrcb  Qaara  verdrlagit  aed 
«Mict  wird^  sa  dem  reiebUrhen  Kalk-Gebalie  der  fraglirbea  Qaeltea  aiiu 
wiriien,  da  die  Kieselsäure  bei  geriagerer  Teesferatar  aad  Presanag  alariK 
geoog  ist ,  uro  daicb  einen  langsamen  Proze.xs  der  anogeaan  Hetaniorpheae 
die  Karbonsäure  sammt  dem  Kalke  aus  den  Gesteinen  zn  vertreiben. 
Vorwaltend  sind  in  den  näher  an  der  Erd-Oberfluche  entstehenden  Mineral» 
Wassern  neben  den  kulilensauren  die  Seliwefel-  und  Hydrochlor- sauren 
Salzp ,  welche  in  den  jüngeren  Formationen  häufig  vorkommen  und  sich 
leicht  oder  doch  leichter  als  die  Karbonate  auflösen  :  es  be.steht  nämlich 
die  Mehrzahl  der  in  der  obersten  Erd-Schaale  gebildeten  Mineral -Wüsser 
ans  Kalk-,  Gyps-,  Bitter-,  Alaun-,  Vitriol-,  Hydrothion-Wässern  und  Sool- 
Quellen.  Unerachtet  aber  insbesondere  die  Sool-Quellen  und  Bitterwässer 
von  den  Vertheidigern  der  Auslaugungs  -  Theorie  als  schlagende  Beweise 
eagffllbrt  werden ,  so  ist  dieaelbe  dcanoch  ta  beaebrinitt  TolUlindjger 
wird  dSa  Bfiaeniiwaaeer-BildaBg  aaa  der  aUgemeinea  Metaaiorpbaee  arbUtrt} 
dnai  iia  Aasaraaahung  dea  BGacral  -  Betlea  iat  aelbat  eine  Art  raeeber 
Gebirga-Metaaioffiieae,  aad  aaa  dea  Bacbfeigeaden  drei  gealagieeben  Koai* 
biaetiaa*B  wird  aich  beranaateUea ,  daae  die  eiaracbe  Aaalaagang  der 
JMScbiebtca  aar  MiBeralqaellea*Bildnng  alleia  aiebt  aaareicbe»  aaodeni 
diaa  letata  aoglelcb  iai  Caaial«  Verbände  mit  nebrlbeliea  MetanorpbaeeB 
■lebe,  wcicbe  ealweder  io  den  ddrctisanlcenea  Erd-  Lagern  oder  im  Ifiaerel» 
Wasüer  selbaty  bevor  es  zu  Tage  ausfliesst,  stattfinden. 

1)  Die  von  den  Quell-Adern  aalgelösten  Mineral -Bcttandtheile  wer- 
den  häufig  durch  die  Gebirgs  -  Metamorphose  zur  Lösong  vorbereitet.  So 
werden  dorch  das  Verwittern  namentlich  Kalksteine  aufgelockert,  zer> 
klöftet  und  sonach  ihre  Aufnahme  in  die  vorbei-  und  hindurch  •ziehenden 
Strömungen  erleichtert,  während  körnige  Kalk-Partie'n  der  anegenen  Auf- 
lösung widerstehen.  Der  Schwefelkies  geht  unter  dem  Einflüsse  von  Luft 
mid  Wasser  sogleich  verwitternd ,  indem  sich  das  Eisen  zu  Oxydhydrat  und 
der  Schwefel  zu  Schwefelslnre  oxydirt,  in  ein  lösliches  Salz  über.  Warum 
dessen  unerachtet  Vitriol -Wässer  minder  häufig  sind,  liest  aieb  daraaa 
«bUren,  dass,  weaa  der  Eisen -yilriol  mit  einem  AHfcali  oder  einer  Brdn 
«■awMHiUift,  die  elao  oMifeera  Vefwaadlaeball  aar  Mwelbleinr« 
■üben  ab  daa  Bbea»  dienaa  aaagaaebledan  oder  bei  biarcicbeDd  variNui- 
d«Mr  »iM—lara  in  ein  MaMcbca  BIbarboaol  nanawandoH  wlid.  Aneli 
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die  Salpetersäuren  SaUe,  wetcbe  häufiger  in  solchen  Quellen  vorkommen, 
deren  Ursprung  minder  tief  zu  suchen  ist,  danken  ihre  Entstehung  einem 
Oxjrdations-Prozesse,  da  dieselben  bekanntlich  duircb  Einwirkung  der  Atmo- 
•ph£reii*Lufl  auf  verwesende  also  organiaehe  Stoffe  und  aalalahige  Grund - 
hgoi  de*  Bodaot  crsaagt  w«rd«i. 

Die  Miiicml*Wiuter  wiitai  mctaiMirplioiireiid  uai  ibr  QndlM* 
CfeUel  md  iwar  nieht  Um  dwdi  Avtlaugung  deeaclbeB ,  MBders  muk 
dpreh  du  Abaetstn  bereite  ftafgelteler  Stoffe.  Bs  werdea  aiMlich  mlil 
alle  in  des  Qeell- Adern  geUkrteo  Miaerel-BeataBdlliciie  um  Tage  ge» 
fMerl,  da  ein  Tbeil  denetbcn  hlefig  in  den  Gebiife-S|Mdten  dad  HMilucnB 
nie  Kryetell,  Tropfstein,  Sinter  und  Tuff  niedergeschlagen,  oder  in  Kon* 
glomerat  wie  auch  in  Sand-Sehicliten  ela  Kalk-,  Kiesel-,  Thon-  und  £ieen- 
baltiges  Zaneot  suräckgelassen ,  oder  eelbel  In  dachten  Gesteinen  gegen 
andere  Besiandtheile  der  letzten  ausg^etauKcbt  wird ,  wie  es  die  Pseudo« 
morphosen  unwiderlegbar  erwei»en.  in  den  von  B.  Cotta  angeführten 
Infillraiions- Gaugen  geschah  die  Spalten- Uberrindung  aus  aufsteigenden 
Mineral-Wässern.  Ferner  können  in  Kiesel-  oder  Sand-Schichten  bei  dem 
Durchstreichen  der  Quell -Adern  blos  mechanisch  beigemengte  Extraktiv- 
stoffe, Kalk-Salze  u.  s.  w.  zurückgehalten  werden,  wie  DicM«  bei  gewöhn- 
liehen  Trink* Quellen  stattfindet ,  welche  bekaunteruiassen  durch  solche 
Schichten  gereinigt,  gleichsam  filtrirt  werden.  Diese  Illlrii^Hetbode  findet 
nocb  oof  noee-Weseer  eine  nicbt  Uoo  in  todiBleeber,  sondern  snwü  in 
dületiselier  und  prophylaiillsdier  Hinsiebt  IHbemns  nfitsliclio  Anwendin^ 
00  doss  die  groMorlige  Kaiser- FsnuNAMD^o-Wosserioitong  eion  flir  die 
Gosondbdt  der  iriensr  nnecbiUbaro  Wobllbat  Ist»  indem  daa  der  Art 
garriaigle  Henan-  Vesser  in  eaneoa  Plbndo  M  bis  t  Grane  aafgeUMar 
Stoffe  ood  swar  weder  Gjrps  noeb  Salpeter  cntbllt,  wibrend  das  Wasser 
vieler  Brunnen  der  Stadt  und  deren  Umgegend  9—10  Graae  fixer  Bestand* 
tbeile  fähret.  Ein  schönes  Beispiel  von  Uailausch  eines  bereits  aufgelösten 
Mineralwasser-Bestandtheiles  gegen  einen  aufzuloaenden  Bestandtheil  des 
Quellen  -  Gebietes  gibt  die  Umbildung  des  Dolomites  in  Rauhwacke  durch 
Gyps-haltige  Wässer,  welche  den  Dolomit  durchstreichend  den  Kalk-Geb&lt 
des  Gypses  anstatt  der  Magnesia  zurücklassen,  während  sich  letzte  mit  der 
Saure  des  Kalk-Sulphates  verbindet  und  als  Bittersalz  von  den  Quell-Adern 
fortgfführt  wird.  Die  Ausbluhungen  von  Bittersalz  in  den  Gyps-Brüchen 
XU  PUlenberg  unweit  Baden  und  der  bedeutende  Gyps-Gchalt  des  aus  den 
Quellen  jener  Gegend  gebildcti  n  ÜaUeHaekei  deuten  auf  eine  solche  aao- 
geae  Umwandloag  des  Dolomites. 

S>  Ss  gaben  im  lUneral- Waaser  aalbat  Umbilduagea  vor  sieb';  denn 
din  in  dcmsolbear  gaUalan  Bastandibeila  trMi  in  andern  Veibiltaiaaan 
«d  YMindangen  aaf»  ala  aia  In  den  Gesteinen  dea  Qnell*Hardaa  van» 
kommen.  Belege  bienn  Ikhrm  folgendo  Botraablaagen :  belenntiiA 
iai  koblonaaan  Kalk*  nnd  Bitter-Brda  in  den  DiMal  and  TarlÜiw 
ScUcblan  acban  wegen  der  blnfig  dsaelbst  vorbandenen  tUeriscben  Baatn 
ibanOi  «arbraitat»  abcnao  wie  daa  Chior-Nalriooh  wenn  gleteb  latalaa  ba 
dhaan  niapri^glieb  aia  llatf«a*SahlMnm  abgaaMen  Sebirbten  Mist  in 
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dMü  Ar  im  Auge  mUhi  walrmhatain  tün  nnfMHtm  Zittattde  ww» 
UmmL  Eknt  M  aUfcmeSo  vMannrnteai  itt  4ie  Oegenwirt  des  Scbwerel- 
Ums,  «kfcliM  er  fch— I  glddbfidli  m  Mi  vcrtheilt  «nUriiti  d«M  ef 
im  J^^B9  tiot  doitk  die  vwiadtrt«  Firbnag  des  Oeiteiaet  crkenalMr 
wM.  Trtfeo  mni  kobleBiaaie  Kalk*  snd  Bilter>Erdpy  Chlor-Natnnm  nad 
Mb  VenritCervag:  dea  SdiwefelJüem  ^bUdatar  EiaeB- Vitriol  ia  aiaer 
QMil*Adar  aafgelAat  aaaaaiaieDy  da  aaeb  daai  YaraDgeßibrteB  gewiaa 
htaigfr  Fall»  aa  wird  aieb  dia  Scbwafaiaiara  miadaataaa  aiaaa  Tbdlta  daa 
NtfNMy  dar  Kalk,  vad  Bitlar*Erda  beaiditigaii  aad  daa  hleriiei  Ard- 
gMuidiiau  CUar  aieh  ant  aiaeai  aadara  Thaila  dea  Magaaaiaaia  rfrbiadeD» 
ii  der  Tbal  aiad  aaeb  kaUaaBam  Kalk-  vad  Bitler-Erdey  Gjrpay  Bitter*  oad 
0ll«bir*Bals,  Cblar*  Haina« ,  Gblor -Bfagnenaai  aad  a^t  aelleB  aoafa 
BMa*BlkarbaBat  die  gawbbaUcbatan  aad  den  Gewicbte  aaeb  vonrallcn- 
im  Bcalaad-Tbeae  aawoU  der  BGaeral-Wiaaar  wie  der  dbrigcB  aaegeaai 
Mlta.  Nar  in  BrvaBcn-Waaaar  der  Stidie  ader  aaaat  diebt  bewebatcr 
(hie  iadeo  aicb  aebea  dea  vorgeaaaBtea  aaeb  aoch  Salpeter*  aaare  Salaa 
ia  bfdealradeai  MeageB-YerbillBieee.  Daa  Hfdratbiaa  der  sogeaeaBtea 
bH«  Bcbwerel-Qaellea,  meialraaaR,  wird  aoa  k  der  Heilquellen -Lebra 
■IgiMdabia  aaa  dem  Etinrirkea  der  Ataioapbiren-Lafl  aof  Miaeral-Wisaer, 
ie  Scbwefal-aaara  Salaa  aad  argaaiecbe  Stoffe  eatbaltea«  abo  aaa  eiaer 
m  Ulaeialwaaier  adbat  ataUftadeadea  aaogeaea  Metaaiarpbeae  berge*  * 
Ulci  Jedacb  dirlla  kaaai  in  Zweifei  geaogea  werden,  daas^  wena  in 
«iMai  Qaellea*  Gebiete  Sebwelel*Metalle  rorbandea  aiadi  Hydrotbioa-Gaa 
Bindet  Waaaer*Zer>etauog  wie  aater  Eiawirkaag  einer  frdea  Sinra 
aiib  ealwiekda  kSnae»  wibrend  der  aadere  Beetaadtbeil  die  Scbwefel* 
Tertiadaag  axjdtrt 

Nacb  allea  diasaa  Tbataaebea  oad  begriadeten  Aatieblen  bat  anaa 
leftd  die  aaba  der  Erd-ObeHUrke  gebildeten  lGneral*Wiaaer  ntebt  ala 
IVeialLta  der  Aaelangaag  allda  te  betraebtea,  eoadera  vielmebr  da  lata* 
likeade  Glieder  der  aUganeiBen  Gebirga-Metamorpboae^  da  dieedbea  bald 
•b  Üreaeba,  bdd  ab  Wirkaag  oder  Coeffekl  der  Oeetela  *  Metamorpbosa 
«edNiacB.  IVocb  mebr  wird  deb  dieae  araicblicbe  Bcdebaag  bei  der 
aelera  Haapifclaaee  der  BUaerd  *  Qadlea  naebweben  laaeen,  niailicbbd 
im  Siaerliagen  aad  Tberoea» 

Hb  Balalebaag  der  Tbenad*  nad  Saoer-Qaellea  wird  zumeist  durcb 
^ie  RcdaktiaBa«Piraaesaa  dar  katagcnen  Metaaiarpbaae  Tenaittelt.  Diese 
Haeral  Wiaaer  werdea  Ia  der  Heili|Bdlea-Lefare  gegeawirtig  allgemeinhia 
«i  eigenthtolaebeB  den  ralkaalaeben  verwaadtea  Proaeeaen  herf^eleitet, 
■Wdb  aaa  den  doreb  db  Giab*Hitse  der  Eid-Tiefen  eolwickelten  Gaa* 
Artea  nad  Waaeer-Dliapfln.  Maa  aaebt  dieae  Andcbt  doreb  den  hioÜgen 
l^rtpruog  der  Tbemen  und  Siuerlinge  aaa  valkaaMchrn  oad  urpluto* 
n»chen  Gebirgen  durcb  den  Rdcbtbnai  aa  Natroa  •  Salzea  aad  freier 
Kohleuslaro  und  durdi  die  Temperatur  der  genannten  Quellen  zu  begrün* 
^  Veai  geologieeben  Standpunkte  aus  Maat  aicb  aber  ao  Maacbea 
mea  diese  dreiGrdada  daweadea  aad  zwar: 

I)  db  Gebii^aartaa 9  ana  wddiea  die  Tbenad*  aad  Saaer •  QueUea 

«•bgMgiMa.  %l 
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entspringen ,  beredbtfgeo  m  sieht»  BntslehMi  Aerar  WImp  rfi- 
gcmein  aus  vylkaiilteber  TUfigkdC  bcrMld|ni.  Dma  ohirdhl  vMt 
vnlkaiiiache  Gegenden  reich  an  derartigen  Qndten  tM^  ••  heben  leck 
nicht  alle  Tnlkane  nnd  pNrtoniachen  Maeeen*Oeetelne  deilei  Wleiwr  Ja 
ihrer  Rlhe,  nnd  die  henachbarte  Anadetnang  dea  VnlhanianwB  iat  gegen 
den  Umlkng  der  Erde  nnd  g^n  die  Geaanuntsahl  der  heiaaen  aal 
lUkhIenaanren  QaeHni  nnr  aehr  nnbedentend.  Die  Anhinfer  der  phrteai* 
achen  Lehre  behaupten  awari  daaa  die  innere  Erd-Sdiaale  in  giMhcnd  gc» 
achnelaeneni  Znatande  aejr ,  und  daaa  die  daadbit  entwickelten  Dfapl^ 
mid  Oat-Arten»  wenn  aie  eine  anm  Durchbrechen  der  atarren  fird-Biaie 
hinreidiende  SpannkrafI  erlangen  ,  tulkaniadM  Brnptlenen  bewddm^ 
we  aie  dagegen  minder  michtig  aind  nnd  l^ini  Emperdringen  hl  im 
Zwiaehenrlumen  dea  Geatehiea  nur  geringen  Wideraland  flndcn,  ab 
Thennal«  oder  Gaa*Quellen  an  Tage  auagehen*  Allcrdkuga  wird  an  aMUcbcr 
Siuerling,  so  manche  Tberme  mit  Recht  aua  Mefetten  eder  Solfklana 
und  aua  den  durch  diese  kohlensauren  oder  hydrotMonIgen  nnd  achweftB^ 
aauren  Gaa*  Emanationen  vemlttelten  Qebirgs*Mctamorpheaen  erkMUi 
Tiraebyt  a.  B.  kann  dnrch  eine  tmn  Waaaer-Dimpfen  beglelteCe  Selftiaif 
von  hSherer  Temperatur  aerlegt,  aua  deaaen  Kalk»  Magneaia  nnd  Ifstiea 
mit  dem  acbwefeligaanren  Gaae  Gjrpa»  Bitter*  nnd  Ghinber-Snin  geMMd 
und  von  den  Quell  «Adern  aammt  dem  Hfdrolhidn  weggelShret  werJea, 
während  daa  Eisen  nnd  Mangan  dea  Tracfajrtea  durah  Bednktioa  ii 
Sehwefeleisen  und  Mangansniphuret  —  Hanerit  —  umgewandelt »  als  a»> 
l5slich  mit  der  Kiesel*  und  Thon-Erde  aurflckblelben.  Allein  fede  8ii0>* 
und  Thermal-Quelle  der  vulkanischen  nnd  plutonlacben  Oebirgsartwi  äh 
eine  auf  die  Erupliona-Kalastrophe  gefolgte  Fomaroten-WIrknng,  aomit  tli 
einen  auf  niederer  Stufe  fortwogenden  vulkaniaehen  Proseaa  aa  bs> 
trachten  iat  eine  weder  soreiehend  bcgrtndele,  noch  nach  R0tkWea4i|e 
Annahme.  Da  nimlich  Srawa  und  Guar.  Bisenor  dnrcb  kdnsifckt 
Nachbildung  von  Mineral-WSssem  erwiesen  haben,  daaa  BaaaH  anl 
andere  plotonische  Gestein -Arten  mit  Waaaer  dtgerirt  nicht  bloa  Katfcn> 
Salsa»  sondern  auch  freie  Kohlen -Sture  an  daaselbe  abgeben»  •» 
kann  wohl  auch  die  Me tamorphose  dieser  Gesteine  mit  HAlfe  der  Ibcml 
vorhandenen  Gebirge  •  Feuchtigkeit  schon  nach  chemischen  Oesetsen  Ib 
ebengen  an  Ilten  charakteristischni  Beatindtheile  derThersaen  nnd  SiucrUagt 
Uefem.  Überdiess  reihen  sich  ohnehin  die  vulkanischen  AnsbrMe  m 
die  Metamorphosen.  Denn  die  Brseheinungen  dar  lettten  iaasen  tIA 
nicht  blos  auf  langsame  chemiache  dnrch  die  Ckbirga-Penehtigkeit  ^ 
mittelte  Orts-Vcrindemngen  der  einfachen  Mineral-Stoft»  sondern  nach  saf 
gewaltsame  Vorginge  der  mechanischen  Einwirkung  und  Translekalini 
feater  Maasen  aurdckfllhren.  Dieae  vulkaniaehen  Eruptionen  werden  voa 
Erachfitterungen ,  Spaltungen»  Emporhebnngen  nnd  Senkungen  bcgMM^ 
nnd  solche  Lagernnga*  Störungen  alnd  mit  dner  Änderung  der  Premtmf 
nnd  Temperatur»  mit  dem  Zutritte  oder  Auaachlnase  der  almnaphiriselMe 
Einllusae  verbunden  und  bedingen  dadurch  eine  Beihe  van  Metamorphof  es 
nnd  mit  dieaen  die  Bildung  vieler»  aber  bei  weitem  Bioht  aller  ftagüshw 
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mneral-WSMer.  Die  Zcrkififtnngen ,  welche  beeondera  in  der  NShe 
Baaalt  uod  aadern  eruptiven  Maisen - Gesteiaen  vorkommen,  befördern 
schon  intofem  die  Mineralquellen -Bildung;,  als  in  denselben  das  Wasser 
reichlich  bis  xo  {^rossen  Tiefen  hinabdringt,  hierbei  einen  Mineral  -  Gf halt 
und  büheren  Wärme-Grad  annimmt  und  durch  den  Druck  der  nachfolgen- 
den Wellen  «rie  auch  der  unterirdischen  Gase  emporgetrieben  als  Mineral- 
Quelle  zum  Vorschein  kommt.  Endlich  wird  den  heissen  und  den  gasigen 
Quellen  insofern  ein  plutonischer  Bildungs-Cbarakter  EUgeschricben ,  als 
Ccselbca  iia*  IGaeral-BMtttiidtbeile  platonischen  Oebirgaarten  entnehmtB, 
Da  ■i»lidi  «ttfolge  der  gegenwärtig  ia  4m  Htil^MHia^Ldw«  htmAm» 
im  JmUkk  ÜB  TlMmd^  «od  taar-OidlM,  wma  irie  nicht  vdkniMh« 
miigliflit  Mtifa— iwi ,  MM  Org«Urg0a  ttna  lliiiei«l*6«ball  auUage% 
wmi  4a  lelsCe  fliaflaltiütdkt,  d.  i  anpstoglicb  gwehnolsMe  «mcI  dam 
Wiüfrti  6eUmiMrlMi  gfNni,  to  sditiBt  Mvar  m  diäte«  Sion«  die  B»* 
aciduittiir  dtr  fragUehM  Qaetten  alt  plotattiichsr  Büdaagta  gmdilftrtigt 
WalUe  Ma  aber  aadi  daa  Herd  dtr  fliatrliaga  aad  Thtrami  in  den 
aidit  adteaen  Ffillea,  wo  sie  aas  jflngeren  Faraiatianen  emporquellen, 
jedesmal  in  ein'  unterlitgtadat  Urgebirge  verlegen,  so  mdsste  man  dennoch 
diMen  Quellen  aneh  im  aagedeuteten  Sinne  vielmehr  einen  metamorphiscben 
Ursprung  zuerkennen ,  da  die  Urgebirge  der  Mehrzahl  nach  richtiger 
metamorpbische  Gebirge  nun  genannt  werden,  weil  nämlich  ihre  Struktur 
und  chemische  Konstitution  nicht  mehr  dieselbe  ist,  welrhe  sie  unmittelbar 
nach  der  Erstarruno^  aus  dem  fiussi<ren  plutonischen  Zustande  war.  Dass 
die  Thermal-  und  Sauer  -  Quellen  Reihen  und  Gruppen  bilden,  welche 
dem  Verlaufe  der  vulkanisciien  uud  der  Ur- Gebirge  entsprechen  und 
hl  ihren  Mineral-Beataadtbeilen  manches  Übereinstimmende  darbieten,  wird 
iaraaa  «tUMaf ,  dM  dia  OcMrga  im  Vci^aiHM  sa  den  Fiidilaada  dat 
ClMÜta »BMiaag  ibtrhaupt  gunstiger  aiad,  aad  data  blaig  dareh  gtasa 
Oiiiigt  Kbümi  ditttlbta  Fanailiaata  aad  Gtttaia-ArtoB  ticii  arstraekaai 
arilUa.  aaab  daa  tbea  aa  waüa  Aatdeteaaf  dartalbaa  adtr  daeb  aoalagtr 
MiHanarfcuM  aaaaatbsaa  itt. 

9>  Aath  daa  BaiahhaltiglKait  an  Natraa^aaliaa  and  firsier  Kobleatlara 
kaaa  den  Thermen  und  Säuerlingen  noeh  keinen  Ursprung  aus  vulkani* 
scher  Thätigkeit  vindiziren :  dast  die  Karbon  •  SSure  ia  dea  Tiefen  der 
fird- Rinde  bei  lialaa  katogtaea  Gestein  •  UmbUdaagta  sowohl ,  als 
aach  in  den  kalogenen  Wässera  fiberall ,  somit  in  nnermesslicher  Masse 
vorbanden  sey ,  kann  als  erwiesen  gelten.  So  ist  der  kohlensaure 
Kalk  ein  charakteristisches  Resultat  des  katogeuen  Fortschrittes ,  und 
die  einen  groosen  Antheil  Kohlensäure  enthaltenden  matten  Wetter, 
als  die  gewöhnlichsten  bekannt,  senken  sich  in  die  unteren  Räume,  da 
die  spesifisch  schwerer  sind  als  die  andern  Grubenluft  -  Arten.  Ein  all- 
gcmeiaes  Entwickelungs  -  Moment  die.ner  tellurischen  Karbonsäure  nacb> 
aaitaista  ist  aaob  aicJit  gelungen.  Die  vorsuglichstea  Orgaae  dtr  Balr 
aadifia  JMiym  afiii  «mU  aa  dtr  Aaucht,  dau  dia  GUUi  •  Hitsa  dar  Brdp 
Tiataa  tm  dea  fcahiwMsarMi  Oagrdaa  dktat  Oaa  aattiaiba;  tia  Tanebwtigea 
ifcit  awdi»idrtitodagtgaanrhitmMi  »iwiifa,  OInm  dta  laM«  hwr  aa 
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wiederholen,  erinhert  V.  an  Hall's  berühmten  Ver§uch,  nach  welchem  koMev^ 
saurer  Kalk  untor  vermehrtem,  einer  gTÖssercn  Erd-Tiefe  entsprechenden 
Drucke  die  K.ii  boiisaure  durch  Erhitzung  nicht  eittwrichen  latiRt,  wie  DifR.i 
bei'ra  einfachen  Luft-Druck  der  Fall  wäre,  sondern  nur  ein  dem  den  ürkalke« 
ähnliches  körniges  Gefüge  annimmt.  Die  Metamorphosen-Lehre  gibt  sogar 
an ,  das»  bei  hoher  Pressung  und  Temperatur  die  Kohlensäure  sich  dea 
Kalkes  bemächtige.  Demnach  wird  es ,  um  die  Eig^warme  des  Erd* 
Innern  mindestens  nicht  als  alleiniges  Entbindangs  •  Moment  der  Ksrii— 
8iv«  «BDehMB  wa  oitotti,  gewiM  enrioMlit  seyn ,  itm  GMltgi« 
vn  noch  nit  aadt n  aitteaiorpUMliei  Pmumcb  btktMt  Mob^  Wi  to« 
kohlcnraiM  Gas  sieh  •olbindd:  in  te  ganieB  Bdh«  der  StaiMilM» 
BildsBffeB  «encbwiadet  nnldisl  der  Obirfiche  OmuMtf  Jedadb* 
■idit  oime  Kohlenttoff  out  «di  hrnw^nttthMoa,  Jfanwtllch  in  — adw 
BraaBkoUm  indet  eine  Enlwimnuig,  also  lUdaltiM  Aalt»  wob«  du 
WMser  zerlegt  und  Karbonsiore  nebst  Kufilenwasserstoff- Verbindungen 
entwickelt  werden.  Schon  im  minerditchen  Torfe,  wie  zu  FranmeMMlf 
bildet  sich  Karbonaiure  durch  katogenen  Fortschritt  und  bricht  mit  den 
MineraUWiitsern  und  für  «ich  in  Gas-Quellen  aua.  Auch  der  Kohleoaiure- 
Gehalt  der  Theiokrenen,  welche  gewöhnliciie  Begleiter  der  Kohlen  Plötze 
aind  ,  lässt  sich  aus  letzten  herleiten.  Ferner  scheidet  sirJi  Kohlensaure 
aus  bei  der  Umwandlung  der  Karbonate  in  Hydrate.  Das  Wasser  spielt 
nämlich  bei  der  Gebirgs -Metamorphose  oft  die  Rolle  einer  Säure:  seiae 
AlFinität  zu  manchen  Gestein  -  Bcstandthcileu  wird  in  nicht  zu  grossen 
Tiefen  durch  die  Pressung  vermehrt,  und  bei  hinreichendem  Drucke  wird 
es  auch  mecbanisch  io  dKe  GfliIciDe  geprcsst  Diese  Hydrat  -  Bildungea 
taad  aber  wh  eine  der  Oxydatton  aaaloge  Bewegung ,  alilUa  ala  aaaftae 
Neb€B*Pradakle  dea  io  der  Tiefe  aUgcaMiaett  katogenea  Feeiaebriltca  ae 
beCracbtea.  EodUeh  kaiiB  sieb  daa  babicaaaare  Oaa  aalblga  der  ab»  er» 
wiboten  Veravebe  van  Stmiivb  naaiaotlieb  aoa  plateaiaehea  Oiaiilaiia 
dareb  biaaee  cheaiiacbe  YrrwaDdaeball  ibrar  Baalaadlbeile  eatariittia, 
wenn  dieselben  durch  Befeacbtoagi  Erweiebaan'  adar  ikalUaaaf  Mkt 
betbiligel,  z.  B.  die  Einwirkung  einer  Säure  auf  Karbonate  erleichtert 
wird,  zumal  da  die  Kohlensäure  bei  ibrer  aebwaefaea  Vereinigunga  iiiaitit 
Qud  ihrem  Streben  Luft  -  Gestalt  anzunehmen  sich  sehr  leicht  ans  dtal 
Verbindungen  mit  andern  Körpern  trennen  lässt.  Aua  diesen  Entbindungi- 
Weisen  der  Kohlensäure  ersieht  man  zugleich,  ebenso  wie  aas  dem,  die 
mittle  Boden  -  Temperatur  nur  wenig  übersteigenden  Warme  -  Grade  der 
Säuerlinge,  dass  bei  denselben  ein  besonders  tii-fer  Bildungs-Hrrd  nicM 
allgemein  vorauszusetzen  sey;  im  Gegeuthcile  können  sich  aufsteigende 
kohlensaure  Gas -Ströme  auch  erst  in  der  Nahe  der  £rd -Oberfläche  mit 
Quell-Adern  verbinden.  Wesshalb  Natron- Salze  in  den  Thermal-  uad 
Sauer-Quellen  vorherrschen ,  während  die  übrigen  Mineral-Wässer  rei«b* 
«B  erdigeo  Balsea  sind ,  darüber  gibt  die  Metaraorpboaea  -  Lebre  flafB 
iaterfasaateo  Aafbeblaia*  Oaalailaoba  COBibiaaliaBaB  tabaa  «ftBliA  Batb* 
gewieaea ,  dasa  jnngera ,  aaailt  in  dar  MatBBiandiaea  arfBdar  walt  liV 
BdiritleBa  QraBHa»  TMqfte  nd  andara  Veldafalh-OaaMiM  wmAgm  liü 
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^  Mrw  fflrtldtM.  Ini  Fortgang«  der  Mtkmü^hom  iMil  sieh  letetM 
MM  iImi  Gesiebitii,  tefst  nrh  m  der  Oberfllcfae  der  Krjvtalle  ak,  ader 
achcidel  sich  6ang-rörmi>  als  Natron-Felpspatb  aati  wibrend  s.  B.  in  den 

IHern  Graniten  bloAs  Kali-Feldspalb,  Kali->Glimmer  ond  Quarz  zurückbleiiiCtt» 
Offenbar  geschieht  diese  Umwandlung  nicht  durch  einfache  Auitlaugung 
ties  Natrons :  denn  sonst  könnte  d^s  eben  so  loKÜche  und  doch  in  der 
Gestein  •  Mischun^^  zurfickgehalteiie  Kali  nmnchen  solchen  Quellen  nicht 
beinahe  (^än/lirh  fehlen.  Vielmehr  scheint  das  Natron  auf  ähnliche  Weise 
wie  bei'm  Kryslallisations  -  Prozesse  so  mancher  Stoff  aus  den  Gesteinen 
verdrängt,  an  deren  Oberflache  in  Spalten  und  Gän^^cn  ausgeschlossen, 
und  zumal  im  anfinglich  fein  zertheiltcn  Zustande  —  nach  dem  chemischeu 
Gesetze  des  «falna  natemis  —  leichter  von  den  vorbeistreichenden  Wassern 
«n%«nmnHicn  tn  warden,  ala  das  in  Innern  der  Gesteine  enthaltene  Kali.  Zu- 
gMeb  »it  dem  Nalran  werden  Kalk«,  Kieaal-,  Bitter-  nnd  Thon -Erde, 
ißM»  mir  in  gevingen  Antheiien  hinweggaflOirt.  Anf  dieaa  Oebirga- 
Kimmerpheaf  aiaefate  HaiMiiom  anAnerhaani  <desa.  MiClheii.  II,  S3«). 
Gteiehenraiae  erhilrt  sieh  der  «anchmal  nidht  nnbelricbtliebo  Kieaelerde. 
fieball  dar  Tliemen  doreh  die  MctasMrphosas  denn  bei  den  Yarindefnngen 
M  den  krystalKniacheii  metamorpbischen  Gesteinen  ist  je  tiefer  und  älter 
desto  mehr  ZeralSmng  der  Bi.silkate  bemerkbar,  die  sich  in  einfache  Sili- 
Itale  —  GUmmer  —  und  in  Triaililiate  —  Feldspath  —  losen,  wobei  noeb 
fiberdieas  reine  KieseUSaure  ausgeschieden  und  durch  höhere  Temperatnr 
wie  auch  darab  die  Anwaeenheit  van  Natron  in  den  QaaUen  ISaa* 
Jkfa  wird. 

3)  Endlich  nöthiget  auch  die  Temperatur  der  Thermen  nicht  für  jede 
derselben  einen  vulkanischen  Queli-Hrrd  anzunehmen,  da  allenthalben  die 
Eigenwarme  der  Erde  mit  der  Tieft;  zunimmt  nnd   örtlich  noch  durch 
chemische  Prozesse  Wirme  entbundeu  werden  kann,  wie  durch  die  Ver« 
bindung  der  Kohlensäure  mit  Wasser  unter  starkem  Drucke  u.  a.  m.  Die- 
jenigen also,  welcha  den  lierem  die  Quellen  erwfonenden  Ursprungs-Herd 
einen  pinlonisehen  nennen,  gebraneben  diea  Wort  nur.  als  gleiebbedentend  mit 
nnimirdisch.  Ea  erdbrigt  noeb  Belege  ansnfdbrea,  dass  durch  .tellurisebe 
Wissee  aneh  kalogeneOeatein-Metamorphoaen  vermiHelt  werden,  nnd  dass  in 
denThwnien  selbst  manche  Umwandinngen  ilwer  Bßneral-Bestandlheile  var 
mA  ffiMn:  dar  Schwefelkies  erscheint  als  reduktive  Bildung,  bedingt 
dareb  das  Vorwalten  von  schwefelsauren  Salzen  in  der  befeuchtenden 
Flüssigkeit;  ohne  vorwaltend  schwetclsaure  Salze  in  der  Gebirgs-Feuchtig- 
keit  bethäliget  sich  die  Kohle  bei  der  Reduktion  des  in  den  Thonen  fein- 
zprtheiiten  Eisenoxyd-Hydrates  zu  Spathcisenstein  ;  trifft  ein  freie  Kohlen- 
saure führendes  Wasser  mit  einem  Silikate  zusammen ,    welches  nebst 
Tbonerde  auch  Natron,  Kalk  und  Mag^nesia  au  Kieselsäure  gebunden  ent- 
halt ,    so  entstehen  die  mehr  oder  minder  löslichen   Vcrbindung;cii  der 
Karbonsäurc  mit  dem  Natron  oder  Kalk  n.  s.  w.,  wahrend  Thon  -  und 
Kirsel- Erde  ausg^eschieden  werden.  Wenn  Schwefel-Kalzium  oder  Scbweiel- 
Valriom,  deren  jedes  ein  Reduktioos-Produkt  ist,  in  einer  Thennal-Quelle 
aafgeüat  vorkommt,  so  kann  mittelst  Waaacr-Zanahnmg  Hydrothiaa-Oas 
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■leb  «Htwickdlo  «ifl  mdMm  ibrch  gegnmMtse  ZcHegung  dhr  IBifMl* 
«raMcr-BesiMidtlivile  Hne  MwifM^TlMm  rieh  WM«ik 

In  yorbarfehtndcD  «rordett  Mm  die  MÜMml-ÜMlIni  itr  «MgeMii 
forfwlbreadeo  Oebirgf-Melmorphoft  erkllH;  äh  Ocofocte  Mit  sbfrMMft 
«u  vorwdtlidieii  s.  B.  tertllNo  Gtbifff-VerkooMM»  die  BililaiB  ««d  li^ 
tdiaftnheit  d«Mli|rer  Witter  Mf^n*  So  erUirt  tie  die  £ottt|lMng  du 
Bttel-Of Urgft  «m  Dämpfern  «der  LHiiiigw  vm  Httron»  Tht«,  SAwntil^ 
am  oad  Chlor,  wel«btlB«i«>tfHilrM'Zell,  ««oder  Hefe  io  des  Aljpebktlkd» 
iredroBftBy  dentolhott  tteltaiwdto  In  Oypt  — wiadtltf  an4  dtowliA« 
Chlor-NatrioM  md  Tboocrde  Mtiohledeib  Dlo  SieiihfMo  bd  Wrfiftw 
loTf  Itaten  sieh  alt  TntkyUTvt  betraeblen ,  welcher  doreb  klutlbaWm 
Thennen  —  Oejaer  —  teio  rekhliahea  Mateligca  BfadoBiM  Im  der  Jisguiia 
Tertilr>Zelt  erhielt  fiberbanpt  weitet  daa  kalkige,  tmb  Kleeel-y  Tlei^ 
•ond  Eieeo-baMge  Ziatent  der  ao  verbrciteCeo  Stodtteine ,  Koaglerienlt 
II.  t.  w.  auf  Watter-SlrtmoDgeD,  welehe  doreh  alhnlhllcben  Abaati  teldhcr 
BetfandCbelle  dim  Terkittinig  bewerkatelKgfen.  Aoeb  die  Im  gltwWiii 
Kalk*  oder  Saad^Stolo  nmgewaadeltda  organiteben  Reale,  wekbe  In  altal 
OebirgiarleB  mit  Aatoabme  der  abnoraien  erapHrcn  0«Mlde  rerkeaiana^ 
bekondee,  dats  die  ortpriiigliebe  flobtlani  der  FtttMea  a.  B.  der  MomM* 
Bchalen  rem  Wetter  hinweggeflibrt  ood  INre  Bttüe  «ad  Pen«  dank 
Niedertebllge  von  Eiten-«  Kalk-  ond  Kletel*  ffibrmdea  Wlttem  aotgcfM 
wurde,  data  alto  aocb  die  Foatillen  oder  vielaiehr  deren  MeMinorpbetia 
von  den  Metten  Welt*  Perioden  bit  anf  die  Jettltelt  bald  nie  ümdm 
nnd  bald  alt  Wirkong  der  Mineral-Witter  ertcbeloea.  Et  herrteht  alte  aoA 
.  in  Dnorganitehen  ein  fortwihrender  Kreitleof  der  STalerie,  ein  tteMr 
Weehael  too  ZerttSrnng  nnd  Neobildnng,  eine  AatinHatlon  der  aM  ke> 
ribrenden  tfaatentbeile,  nnd  eo  tind  Dieta  ebento  Hele  AnaloglePn  dn 
Lebent.  Bin  RtokbliA  auf  die  Lüeralnr  aeigt,  daat  tebon  ARWtoraiM 
auf  eine  awellkehe  Bitdunga^Welte  der  IHineral-Chielten  blnwlen,  Inden  er 
anfahrte,  datt  dietelben  theilt  tat  Watter-Dinpftn  und  VerfMIeliilgtm 
IBnenMtoibn  w^porüiu  et  Imrlfmii»  ««Mf Henünt  enttlebm,  tbflb  ihrea 
Bßneral-Oehalt  behn  Dorehaeihen  drt  rertehiedcnartigen  Bodene  eibtitia» 
Dieae  llteate  Erklirung  wurde  dnrdh  alle  mTstitehen,  aiehyniatiaeben  atl 
Btmrpbilotopbitefaen  Konnenttre  aweier  Jabrtautende  weder  berkblli|t» 
noch  bester  begrfittdet  oder  weiter  aotgMdeti  bla  in  der  nenetten  Sek 
die  Geologie  tich  ala  Wlatentehtft  entwiekelte.  Naeh  den  In  der  Oedtogb 
herrtcbcttden  Sjttemen  gesttllele  tlcb  die  Erktlmg  der  HBnemlyfliw 
Bildung.  Gleichwie  die  Schule  der  Nejpftttoltten  den  Pkrtonlaten  ▼orta* 
ging,  so  wurde  auch  Anfange  mehr  die  Ausitugungt  -Theorie  bearbctM 
und  spAter  den  beissen  ond  den  gasigen  Quellen  tllgemeinhin  eine  ful* 
kanische  Urspmngt-Stitte  sugeschrieben.  Gfgenwirtig,  da  die  Lehre  ?eti 
Metaroorpbismat  Aoerkennnng  ftndrt,  teheint  es  an  der  Zeit,  die  ersieh' 
lieben  Beziehungen  derMioeral-WlttOr  an  denGebirga*Melanorpboaen  ntlt 
«nd  mehr  an  erforschen. 
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Wmums  BiU«B9«.Art  BU»a*reieher  jOoIHIi»  (Mk  fM.  4» 
j;  941  dtwX  B»dMl(t  4Mt  SiatSt  cia»  ia  Imbni  Giad»  H«loiriMlif 
MtlM»»  i«  MMiiAilllcMi  Z«»ttadft  iuhI  ki  verMUetetn  ZeÜMheidMi 
M  de«  Erd-TicfM  hum^ßkmtmm  wadardi  MMrakbe  Gfas«  miI> 
ilu4ni»  welche  4i«  Pde-llaaMii  Mch  «lU»  Ridmwgfo  darahtiebfB  «nI 
rii  Milrater  NcU-artif  io  cimuider  V6r6echt«i ;  crwigt  niM  ferner«  daep 
die  Kdroer  vea  Bieeo«  Oelilh»  ao  Uein  selche  eoeh  inner  aejn  nÖKcn, 
M  Ihet  inawr  hehl  Kigea  moA  eea  keMeDtrischea  Legeo  bestehen;  se 
Hast  sidi  nach  wehl  enaehnea^  daaa  dicaeihen  fldchlalla  Ergebaiaae 
Ihna-rddier  EannaÜeiicn  aeyea  9  wekhe»  Inden  sie  darch  ciae  Waaaer« 
Mun  hindafeh  drangen ,  dka  Eatstehm  sthHoiier  Uetaer  Qaa-Kdgeldieii 
Ifdiagten,  die  anf  der  OherfUUsbe  htn>  and«  her-hewi^  eben  se  viele  MteN 
l^ahte  UMelen,  an  wtldie  heran  die  hIeiBea  fiisea*Theilehen  sich  nach 
ihaatsHa  oder  verdiebletett,  bis  de  cndKch  sn  schwer  wardea  and  ab  Reged 
eder  vielaMhr  in  Oestalt  van  Hagd  anf  daea  Beden  nfederfielen,  der  sn« 
gideh  eof Staad  aad  we  eich  die  in  der  Begd  lulkige' Maate  abaetste^ 
vea  der  die  Kdmer  anbailt  worden. 


C  8,  fiitax  feaaile  Oberbleibsel  sa  Bsceii  BWs,  tfener  and 
•ater  den  Bette  der  Ttw  entdeckt  (thuiUmt  i848,  No,  fT€y 
^  353).  Bmh-HUs  ist  dae  Spalte  in  Kdk-Gealdn  des  Meeres  •Uliers 
«reatwirts  von  Ckf  Mdf »  aageflbr  9  Mdlea  van  dMeenees.  Die  B|ialte 
•tMi  swanslg  Pbss  Aber  den  Nivean  der  Hecbwaaaer,  verengt  sidi  scbneK 
«ea  der  Öffaaag  bis  sar  Stelle ,  wo  eich  dieaelbe  in  swei  andere  S|iaHm 
Mhddet;  in  der  Mitte  dee  beiricbtHchaten  Rannea  niest  sie  SO  Aias  Breite 
Md  1S8  P.  LInge.  Des  Meer  dfirfte  einen  Tbeil  dersdben  blnweggespfllt 
haben;  das  Ufrr  nnterhdb  der  Spdte  seigt  sich  fiberdeckt  nit  Brcceiea* 
aad  Staiaktitea-Maaaen.  Jln  Eingaag  lat  der  Bodea  erhabeaer  and  aeakt 
•ich  nach  and  nach  gegen  daa  Innere.  Die  H5he  bis  zur  Decke  in  der 
Mle  adbd  betrigt  nicht  fiber  tS  Fnaa;  die  bdden  End-Spdten  aber, 
Wovon  die  Redn  gewesen,  haben  wdt  betrichtliehere  HSben.  Eine  Spalte 
tbcrhalb  der  Höhle  iat  gans  erfüllt  mit  Tropfaleinen ;  die  Bfihle  trigt  da. 
von  ihren  Naneo  fiiteh  ßf  Bseen.  Daa  Troplatein- Gebilde  findet  nan  ao 
fc*t,  dass  ea  mit  Pnlver  geaprengt  werden  nuaa,  un  sa  der  daraater  be- 
fadlichco  Brecde  «a  gelaagea,  und  in  dieaer  kennen  Gebdae  vor  voil 
Hir«ch ,  Gebs ,  Bir,  HySoe  und  FlederaMos ,  so  wie  der  Sannen  dner 
'iinse.  Bein  Graben  des  Fondanenta  fSr  eine  Brficke  and  fSr  ändert 
Biawerke  werden  eeche  Fnaa  nnterinlb  des  Bettes  der  9taa  die  Gewdhe 
^bes  Danhifsches  getroiSm. 


G.  W«  Ormbroo:  Austrocknung  eines  Theiles  des  Obel  mo$9 
dr.).  Die  Obcrttehe  dieeesTtrf Mstm  beindot  sieh  M  bie  l«»P. 


Digitized  by  Google 


328 


iber  dem  Meereg-Nivcou ,  »nn  Boden  erreicht  un  den  nicdri^rgten  Stellen 
100  F.  unterhalb  jene«  Niveaus.  Ein  Theil  de«  Meeres  wurde  diirrh  Ab- 
leitunf^s-Rinnen  trocken  fliegt,  das  Niveau  «enkte  sich  plötzlich  an  der 
Stelle,  wo  der  Hau|)t-Abflu88  der  Wasser  in  den  Rinnen  stattg^efunden,  um 
5  Fuss  6  Zoll  itt  oean  Mooateo,  ao  eioem  Orte  aber  an  S%  Foss  tu  acbt 
Tagen. 


P.  Melvill  DB  Caritbec:  Geologie  der  Eilande  BtM  und  Lom- 
koek  (Li  Monileur  des  Indes  orUmttUs  »t  oeeideuiaU*  par  P.  F. 
Siebold  et  P.  SIkllvill  dk  Carsbmc.  La  Uaye\  1846.  No.  5,  p.  88 
cet.).  Bali  liegt  zwischen  8"  3'  30"  und  8"  53'  30"  südlicljcr  Breite  und 
zwischen  114°  26'  und  115*^  40'  östlicher  Länge  von  Greentcich.  Die 
grösste  Breite  der  Insel  beträgt  demnach  12'/,  geographische  Meilen  auf 
IS'/a  Meilen  Breite.  Ihre  Gestalt  ist  ungcHihr  dreieckig,  denn  die  Nord- 
Küste  folgt  80  ziemlich  der  Richtung  Ost  und  West,  und  der  südliche  Theil 
nimmt  allmählich  an  Aotdebnung  ab.  Lomhok  liegt  zwischen  8®  12'  und 
9«  1'  südlicher  Breite  und  switdieB  llh^  44'  und  110®  40'  Sstlicber  Lang^ 
VOD  UroNitoM.  Dai  EUuid  tradienil  nehr  viereckig »  eioe  Lendsunge 
•bgerecbnety  die  eieli  in  eadweetlicheo  Tbeile  sienlicb  weil  emlrecluL 
Beide  Inaelii  findeo  tieli  oomittelbar  in  Oete«  voo  Jw^  in  der  groMea 
lasel-Rcibe,  welche  von  amuOrm  ene  oetwirts  liia  Timor  reiclit.  Nach 
Norden  beepfilt  iie  da«  groaee  Binnenneer,  welebea  nan  gewöhnlich  nie 
«fMNMiidUt  beseicbnet,  in  Süden  der  inUstks  Oaee«.  Im  W.  wird  BmU 
von  JaOB  durch  die  Meerenge  von  Bali  geschieden,  die  da»  wo  sie  an 
schmälsten,  nur  lV4bi8  iV,  Meilen  Breite  misal.  Die  Meerenge  von  Lon* 
iok,  beide  Eilande  trennend,  hat  4  bis  5  geogro|)hisrhe  Meilen  mittler 
Breite  und  die  Meerenge  von  Alla»,  zwischen  Lombock  und  SunUfOica  ist 
2  bis  3  Meilen  breit.  Bali  und  Lombock  .sind  sehr  (gebirgig,  und  auf  jeder 
Insel  findet  sich  ein  Berg  von  sehr  bedeutender  Höhe  ;  Kurten  pflegen  die- 
selben als  Piks  von  Bali  und  Lombock  zu  bezeichnen ;  die  richtigen  Namen 
aber  sind  Agoeng  und  Rindjanie,  jener  hat  eine  Seehöhe  von  10.627,  dieser 
von  11,651  Pariser  Fuss Die  Bildung  beider  Eilande  ist  beinahe  ganz 
vulkanisch.  Nach  Zolurger  herrscht  eine  bemerkeoswertbe  Analogie 
swlscben  de»  Beigen  des  dstlichen  Bmii  und  jenen  der  Gegend  von  0n»- 
Jßtwangi  auf  «leo«,  aowohl  was  dat  vulkanische  System  betrifll»  als  bin- 
sichtlich  der  Besiehnngen  der  Kalk '  Fornation  des  sfidlichen  Ponktf«» 
Ebenso  wie  die  Snd-Kdste  der  Provins  Ptutaerornrngt  I^el  Bmrßm 
nnd  die  sfidöstlicbe  Spitse  von  Jm,  besteht  auch  die  sfidliche  Halbinsel 
BeK,  gewöhnlich  Tafelhoa  genannt,  ans  sehr  neaen  Kalk-Gesteinen,  Eine 
Spitse  wie  die  andere  setsen  Plalean*s  snsammeni  weldie  kaum  um  einige 
bnnderft  Fuss  den  Mceres-Spiegel  fiberrsgen  und  aus  der  Feme  gesehen» 


•  Btas*  AsfAse  fcsiafcsn  aaf  MfwwwmiinWa  Miwasim  t  m  vM  euw  wvia», 
umiM  Mit  Bsn»  Ms  iflitt  alaht  «nttvink 
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alMT  f«llkoiMii€ll  ebenen  OberilSehe  g^Ielnli  itich  darstellen  ;  sie  werde« 
fibrip^H!«  von  zahlreichen  Thälern  durchschnitten,  deren  Gehänge  sehr  steil, 
mitunter  fast  senkrecht  sind.  Aof  den  Halbinseln  üali  und  Banjoeteangi 
ist  die  Formation  identisch;  die  kalkigen  Schichten  beider  Spitzen  zeigen 
lieb  bei  weitem  wcnig:er  reich  an  foMÜen  Reaten,  ala  jene  der  Süd-üuaU 
von  UaUng  {Pattoeroeang). 

Die  Vulkane  auf  Bali  umgeben  in  der  Runde  einen  Erhebunga-Krater, 
dar  voUkommen  Ibnlich  jenen  der  TeN^er-Hirfi  auf  Jmm  gefmden  wird; 
MT  Mt  fcitr  das  vnlkuiMbe  SyMam  bei  wdlaoi  magtddialer  tod  mbr 
flMwkkdi  Ditt0  Befv«Grnppe  aimDt  die  Hitt»  d«  BUindM.  cta;  iln« 
gffiHB  Am  mlvieakt  alch  «m  Oat  Meh  Weit.  Anf  dm  hMIMim 
hm^  BH^I  «m  Ktaigreich  MMiy,  anf  de»  aadi  Meo  gt^ehrtea  die 
Ktaigreiche  Ttkmum  oad  Unheil;  dae  Mieiie  Geiltage  wird  ven  Jb» 
ranf-^#Mm  und  veai  Kimkm§  eingeBoameB;  in  der  Mitla  .eieht  bmui  dae 
Königreich  BangU\  dem  ee  iel  jenes  System  so  gross,  dess  die  Tbiler 
•ed  die  Abhinge  des  Innern,  welche  im  Tenfsr-Gebirge  vnbewohnt  eiod 
and  eine  kleine  Sandwfiale  bilden ,  hier  einem  Stamm  als  Zuflucbt-Siätte 
dienen  nnd  demselben  reichliche  Nahrung  gewähren.  Im  Mittelpunkt  der 
Berge  steigt  der  Ausbruch-Krater  des  Goenoeng  Batoer  über  dem  Tenger. 
Systeme  empor,  wie  ein  Eiland  aus  einem  kleinen  Meere,  ferner  der  Bromo, 
der  Batok  und  der  IVido.  Der  Batoer  misst  wenigstens  6000  Fuss  See- 
Höhe;  auf  seinem  Süd-Gehänge,  wo  der  Krater  vorhanden  sejrn  durfte, 
entströmt  ihm  stets  Ranch.  Der  innere  Ring  dieses  Systenies  kann  niclit 
fiel  aber  6000  Fuss  Höhe  haben ;  am  östlichen  Ende  erhebt  sich  ein  auage^ 
braBBter  Vnlkan  mit  drei  Gipfeln.  Nicht  weit  gegen  Osten  hin  ragt  der 
■Milife  Agaemg  empor,  weven  lieieilB  die  Rede  war ,  ferner  steigen  aar 
Mta  der  Gebirge  ven  Tmt§§r  nnd  ven  geanewif  enf  JMm  die  geweldgen 
Kegel  JBMilree  nnd  K^mf  beeh  enMrle.  Auf  den  nürdUcfaen  Rande  den 
4finf  findet  eleb  eine  Selfitfer»;  nun  erkennt  sie  vom  Heere  ane  en  der 
geiben  Farbe  nnd  en  den  Diapfm,  weldie  sie  ven  Zeit  en  Zeit  eneeeedeiw 
Dieser  Berg  wer  lenge  in  mhigeBi  Znetende  verblieben,  eis  im  Jebre 
184S  seine  vulkanische  Thatigkeit  ven  Nenem  begann.  Die  Erde  bebte; 
darauf  erfolgten  Ansschleudernngcn  ven  Sand,  von  Steinen  und  von  Asche. 
Der  Gipfel  erschien  in  seiner  ganzen  Runde  mit  sebwSrzlichem  Gestein 
fiberdeckt  und  auf  der  nördlichen  Oberfläche  bewegten  sich  Streifen  von 
der  nämlichen  Farbe;  sie  schritten  bis  zum  Meere  fort,  so  das«;  mnn  an 
einen  Ausbruch  von  Lava  glauben  konnte .  welche  bei  ihrem  Erstarren 
diese  vulkanischen  Ströme  zurückgelassen  hätte.  Die  aussersten  Berge 
auf  der  Nordost-Küste  sind  jene  von  Qoenoeng  Saraja,  tlbcrbleibsel  eines 
voneitigen  grossen  Vulkans,  der  gleich  dem  Ringiet  auf  Java  zusammen- 
gesetzt seyn  muss.  Sie  bilden  einen  zerrissenen,  an  mehren  Stellen  tief 
eerspalteneo  Krater.  Die  äussern  Gebange  zeigen  sich  sehr  steil,  fast 
Mikvedity  nber  dmunngcaefatet  mit  Pflansen-Weebetbum  bekleidet.  TUtter 
■nd  Scblneblen  eebeiden  4m  Berg  in  vminMite  Gipfel,  weiihe  mit  bn^ 
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sonderen  Namen  beselehnet  werden.   Den  Grund  der  TbUer  iftnd  die  Mnl* 
teren  Geliio^  dea  Fasses  siebt  man  augebaut. 

Südwärts  des  Bangli  und  des  Karmtf-Atsrnm  in  den  Kunig^eicbea 
itengoei  und  Tohanam  finden  sieb  die  meisten  siemlieh  erstreckten  Ebeoea. 
Gegen  Westen  hin  ood  im  Ncrdeu  wo»  BtU^  ia  den  Provinxen  von  Djem* 
krmm  mi  betoarfctt  te  BItUaf  eriMbiw  «ieh  dagegen  Gipfel  mm  nidü 
■■bcdMiMdar  HHm)  ak  iHii—  donh  M«4«n  K«Ct«i  aiU  tei  mOkmMm 
Bfatmt  im  TerteMto»  dts  •udfgim  SUtkm  Un  m  die  «mÜMMt 
IkMwNaht  MMtat  Uafcni  der  WMl>Kiito  M  doi  HMfMfie 
iMmmgi  hat  da  f«luB  «da«  SÜSt  der  abadMi  faiddfciwi  TtflMe»  . 
taagea  «widrfala  «ad  detM  Thlilgkeit  MMb  aMMgaas  «Haadm  «hwat 
Im  Jahre  1801  bedeckte  daa  Miga  EmiAm  dia  aadttarlhfcta  UadirdM 
aiil  Sand  und  Stein. 

Erdbeben,  gewöbnlicbe  Folgen  vulkanischer  Tbitigkeit,  sind  nicbt  selten 
auf  Bali.  Vor  Allem  verdient  die  Katastrophe  vom  32.  November  18 IS 
Erwähnung,  nur  sieben  Monate  nach  dem  berühmten  Ansbrucbe  des  Oo€- 
momg  Tomboro  auf  SuuUotca,  der  sieb  in  einem  grossen  Theil  des  Indiicke» 
ArekipßU  empfinden  und  hören  lieüs  und  das  Eiland  Bati  mit  einer  über 
dnen  Fuss  mächtigen  Aschen  -  Schicht  bedeckte.  Die  Ersdiötterung  des 
Bodens  am  2'i.  Novemb.  wurde  bis  in  üoerabaya  auf  Jmva  verspürt  Zn 
BUUu§  auf  der  Nordküste  von  Bmli  hielt  die  Bebnng  ohne  Unterbreehuig 
aina  gaaaa  Stande  aa  aad  war  atets  begldlet  vaa  taaem  starken  Lärmen  i« 
«iaaaa  aabea  Berge ,  dar  ca^idk  arit  Ibrehfbarar  6airalt  dcb  apahaia  aal 
aaai  Thail  laa  Maar  aldrda.  Hlaaar  AalaB  da,  dia  aciwaralea  Oagaaallada 
Warden  vaa  ibren  Stellen  geriekt  aad  pMtalicb  braefa  aadi  daer  dar 
Nif  babarraefaeaden  Berga  In  aiah  aaaaawian>  Ia  daaMelban  Aageablidn 
rallMa  angabaara  Oaatola  liaaaiB ,  asaaeba  von  50  bia  loa  Paaa  Danl^ 
aMaaar,  naab  varaebiadanan  Bicbtangan  and  werden  biarfain  aad  daUa  ga»> 
acbleadert  DarBargsturs  durfte  nur  theil wdaa  Folge  dar  Badea-Eradiil- 
temngen  gewesen  und  aut  dardi  daa  ikaaebwellen  eines  unterirdisehaa 
Sta*a  bedingt  worden  acjm,  dessaa  Wasser  nach  allen  Seiten  sich  eines 
Aasweg  bahnend  Steine  und  Erde  in  grötster  Menge  mit  sich  fortführten. 
Die  ganze  Strecke  zwiflchen  dem  Berge  und  der  Küste,  ein  Raum  voa 
fünf  bis  sieben  Meilen  ,  wurde  in  einem  Augenblick  überschwemmt.  Die 
Zerstörung  war  unglaublich:  Felder,  Häuser,  Thlere  und  Menschen  worden 
unter  der  fortgetriebenen  Masse  begraben,  von  ihr  zt*rmalmt.  Das  Meer, 
aufgeregt  durch  hineinstürzende  Gestein  •  Blöcke  und  durch  die  ßoden- 
Bebung,  überschritt  seine  gewöhnliche  Grenxe  und  bedeckte  die  nachbar> 
liehe  Gegend.  Die  am  Ufer  erbaateo  Walnnagen,  welche  die  Kataatropbs 
dea  Berges  vereint  hatte,  werde  darab  die  aawidaratabliabe  OeweH  dar 
Fialben  bbiweggeführt,  aeaMnIllab  die  eaa  Baaibaa*Hehr  erbaaten  Biltei^ 
Maa  eaUag  die  ZabI  der  aa  Giaade  gegnageaea  MrnaAaa  anf  anbr  da 
BWillhaadeH  aa.  Aai  aiabatea  Morgen  bat  dte  genae  Uhigegcnd  da  HU 
grtaeHcbdir  Zeraliraag  der.  Anf  den  WafOy  dan  dte  rollandan  Mna» 
fanoBuaaa,  wer  alabte  nebr  an  eriunaeui  de  dn  brdler  SirdAn  ralbnr 
■Noi  die  natemdaebl  «Ü  deei  Waeaar  dar  Berge»  nar  aebr  aefanricrif  n 
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tmrti«  9  ireraMMvii  nocb  dan  1MI  ier  Prii  Wmwb  gMbHi  n  hab««, 

MbMdMi  Mmi  fOTtgalMirlwi  Er4«. 

AmMt  sciMtet  todi  Mio  wHiaiiMM»  $p^tm  M(g^  Biihiongi« 
■Ü  M  m  teNn.  fai  ti^MMdMk  Tbeito  4«r  Intel  itl  «im  «IcMcn 

Mnr  llfcüing'  ii«b.  bl»  lon  Blacr»  mtreckm;  4fr  gtmiltigt  tfgiBi«^ 
MlM^ßMMh  kt  4ar  Bitte  )eaer  Orepiit»  er  -liiiielii  Uer^  wie  in  Brnrnrng 
jfjpMi^iai'Berv-Bjtltaie  vmi  Btll»  Mteliea  4Mtt  vMSMmM  Kelle  «id 
iwjtrigwt  wdekefenillel  «it  ihr  d«i  ettdUeltatt  tkell  det  Eilandet  dnd^ 
diht»  Badet  tieh  tia  weM  cwgedehalee,  tebr  waitcrreidiet  Tbel  dwek 
äM  BcAa  vtaHÜMa  ia  swei  HilHea  gtNfciedta.  AUtai  Yemlhea  naA 
ftat  fiaiW  aeek  thilige  yallMae;  aber  der  d^taetaf  BtodMi  tcheial 
triMdM«.  Itl  Jahn  1816  war  aar  den  OttKtbeaTbflileaa  der  illlttg«aaa» 
lai  BitBa  aatb  daalBeii  die  M dadaaf  eiata  Ktaleia  aa  aebea  aad  dieaea 
%arai  tryaatatr  Larta-Slrihae.  Ocgaawirtiy  iet  dar  Berp  bia  sa  teiocai 
fl^  arfl  dar  hbhafMea  TegeCallDa  bedeakt  lae  iaat^  der  laeel  dirlla 
bii  jalat  fcaia  Nalarliraeher  gtdiaai^tB  atyv.  Aliea  waa  maa  aagaa  inaai 
iü,  daea  hmUk  im  Itbra  Itlft  viel  feHtCca  hat  bei  dam  heftigta  Aaa» 
laNh  dea  fifataaray  fftalara  aaf  Bkaiiagaj  der  dbr^^aBa  Mehr  ala  awai^ 
dg  Staadaa  eallhrat  liegt* 


Fa.  Otawailaw;  aehiagaada  Wetter  ia  dar  ifaifcitt'Bgiftwy^ 
dMrabe  bei  MM^BMMte  ia  (BaMN«.  Berichte  1948,  III, 

W).  Darth  die  aai  M.  Jaai  laM  cflalgta  Biplatiaa  vtraagÜdUea  vier 
BifRltala,  Betaadert  wicMiy  iet  dtr  Umelaad,  d««t  die  tehla^^endea 
Wetter  in  «ioer  Graba  tieh  atlglaa ,  irelebe  enfafcrend  ist  and  wa  Iraher 
ale  eine  Spar  deratlben  baabadilat  warda.  B.  leitet  die  Aaeammloo^  der 
ttplodirendm  Gate  davaa  ab»  data  ia  Felga  det  Elattaraea  eines  Stolleni 
^  Wetter -Umlaaf  in  jener  Oraba  an%abobca  wardea»  Webrscheiniieh 
bildeteo  tieh  die  ichidlitbaa  LnA-Arten  durch  Zenetzung:  der  Graben» 
Wasser,  den  fanlaa  Zianner-Iielaea  vad  rieiieitht  aaeh  darah  varhaadaaa 
Üteakieaa* 


aa  Aevas  dea  Lies  nnterteofende  Sandeteine  ia  daa  €b> 
teaasii  vad  im  L^mmaiä  (BaUtl.  §M.  ky  l!l ,  44  eet).  LBTimia  be- 
ttichnete  an  der  Basis  des  von  ihm  „infra-U»9**  genanntea  Ctebvges  mit 
^«n  Autdruclca  inferiemrt**  ein  mächtiges  Gebilde  ans  zahlreich 

wechselnden  Lagen  feldjtpathiger  Baadsteine,  Magnesia-haltiger  Kalke  nnd 
rother  oder  grüner  Mergel.  Es  unterscheidet  sich  dieses  Gebilde,  welohat 
*D  vielen  Stellen  der  Ariiek^  und  des  Gard  zu  sehen  ist,  durch  seine 
P^ograpiiiiiebca  Blerkmale  und  vorzuglich  durch  gänzlichen  Mangel  der 
<Mca  Beata  vaa  ^Uifrm44K^.  Maache  baimcfatea  daaatlba  ala  dar 
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Lmte  Mlbat  wir/tt'Jlil^  Kenpfr  brignlMl.  E.  Duhm  M 
in  den  CbwM»  tei  wihren  „lfi/r«-LiM"  ■nyurglrfihbf  wiiiWiftBr 
wickelt  alt  im  lywrfi  aod  sablreiche  foseile  Rette  noMcbliMndy  «eirt 
MS  1*4  tereeMidea  voa  deoen  des  Lies.  Als  herracbeade  FeUart  tritt  «ii 
rauchgrauer,  sehr  dichter  Kalk  mii  maschelig^m  Bradia  aaf.  Das  nesf 
Gebilde  stahl  ia  keiner  Verbindung  mü  JcMsi  dct  ^jnHi&n»  Sandstefat* 
«Mdav  ia  patiagraphiscber  Hinsiebt ,  noch  was  Pctrefbkten  l»etriirt ,  dfnn 
dfieaa  werden  glaslicb  vermisst ,  wie  Solches  auch  im  L^mmai»  der  Fall 
DsMAS  im  Einverständnisse  mit  andern  Geolcgca  ist  der  Ansicht,  dais 
jenes  Gebilda  dar  Triaa4?oriuation  beizoxihlen  seyn  dirAai  ohne  äbrifca 
catscheiden  zu  wollen,  welcher  Abtbeilunf^  dersdhMi  aa  angehöre,  äm 
steilen  Gehänge  zwischen  le  Mt-Dieu  uad  PmißM  sidit  bmui  die  unterei 
Lias-SchichtCB  ia  etwas  ubergreifender  Laipttaag  aaf  daa  „unteren  Saad> 
steinen''  ruhen,  welche  ihrerseits  ia  vollkommen  gleidiförmiger  Schicbta^ 
aaf  dem  Steinkohlen-Gebilde  lagara.  Nach  den  petrographisehen  Merkma- 
las  aiösste  das  Gebiet  der  „untsm  Sandsteine**,  herrschende  ralk- 
erde-baltage  Kalke,  dem  Zrrhsteia  angereihet  werden.  Die  Annäbemig 
achaiat  aaaaerdem  eine  Bestitigung  zu  finden  in  der  Ähnlichkeit  der  ScIbb 
fer  von  Jfass  mit  denen  im  Mansfeldiatkm.  Das  Vorbaadcnseyn  vaa 
Jkmptw*  Etzen  in  diesem  Gebiet  zu  Ck§M^  aa«l  «iaa  weitere  ÜbcfCia- 
atiaaiaBg  adt  daai  dcatscbcn  Zachalaia, 


C.  Otto  Wbbbr:  die  B asalt-S&u  1  en  von  der  Em*9eler  Ley  im 
MMtmfMrge  (YerbandU  d.  Nied§rrh§in,  naturhist.  Vereins  V,  I5S-161). 
In  geringer  Entfemn^g  vom  Rhein  -  Ufer  erstreckt  sieh  vom  SiehengeUrft 
gfgen  ^rdwesten  bis  in  die  Gegend  von  iionn  eine  Reihe  bassltiscber 
Kuppen  (die  sog.  DoUendorfer  Uard^  die  Jungfemhard,  die  Kauler  Lfff 
bei  dem  Dorfe  Okerkmst^y  der  Ruekerähergy  der  Enneri  und  endlich  Bonn 
srbrig  gegenüber  eine  halbe  Stunde  landeinwärts  der  Finkenkerp),  vou 
denen  der  RuekerHerf  durch  die  ausgezeichneten  an  ihm  vorkommenden 
scbaaiig^en  Absonderungen  den  Geologen  schon  lange  aus  Nöggkraths 
vorzüglicher  Beschreibung  und  Abbildung  (s.  dessen  Gebirge  in  Rhein- 
iand'Westphalen  II.  Bd.,  S.  250  ff.,  und  Göthe  zur  Naturwissenschaft  über- 
haupt, besonders  zur  Morphologie  Bd.  II,  Heft  2)  bekannt  ist.  Neuerdings 
hat  nun  derselbe  auf  höchst  inlere.ssantc  Foimen  ba.saltischer  Säulen  («• 
Frosieps  Notitzen  1848,  No.  164),  wclrhe  an  der  etwas  mehr  südlirli 
legenen  Kasseler  Ley  durch  einen  juiijr.st  augricgien  Steinbruch  zum  V^or- 
schein  gekommen  sind ,  aufmerksam  gemacht  und  zugleich  darauf  iiii>);e- 
wiesen,  wie  der  eigeuthümliche  hi#r  vorherrsriiendc  Gestalten-Typus  laog^ 
nicht  so  in  der  einzelnen  8äuie,  als  vielmehr  bei  dem  Anblicke  der  ganzen 
Säulen-Wand  hervortritt.  Der  Vf.  thcilt  nun  ein  Bild  der  dortigen  Fels- 
wand mit,  die  an  und  für  sich  schon  durch  ihren  in  gewisser  Beziehung 
malerischen  Effekt  anziehend  genug  ist  und  sieh  an  dem  gegen  das  obere 
Mktkk  Thal  ganebtetau  ataiien  Abhänge  dar  Smuier  befindet. 
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9» 

Er  MMTdk  mm»  Fumm  mHi  dM        KlMMni  «MdMia' 

W«tMIS 

„Die  Gestalt  dieser  40  und  mehr  Fuits  langen,  5,  6,  7  Zoll  dicken  Säulen 
ist  höchst  eigenthnmlieh.  Man  könnte  sie  mit  halbfertig;  geschmiedeten 
Eisenstiben  vergleichen,  an  welchen  die  Schlage  des  Hammers  an  den  ein- 
und  aos-springenden  Winkeln  der  Seiten-Flächen  zu  erkennen  sind.  Bei 
den  nebeneinanderstehenden  Säulen  passen  die  ausspringenden  Winkel  der 
einen  Säole  immer  gans  genau  in  die  einspringenden  Winkel  der  un. 
■nUeibar  imhmmtthniden,  Nacb  «iMraadtni  BeCr«ehtangs-WeiNe  könnte 
MB  die  Stellt  ■Mebiiiy  wiroi  tm  hMitor  vfaMtigen ,  olica  tm4t 
wokm  «bfiftanffltB,  dop^etoni  Pynwrides  «wamptageertit,  wMm  te  da* 
Aara<4IMMaaf  «■ffefaMHidenfelMB.  VMI%  rgytolijg  mid  di«e  «kgcetaaf^» 
tM  l>opp<l*9y*MHdM  abtr  Meb  aich^  tendw»  dh  N«|^int  ihrer  Mtc«» 
fWhibeaiet  «kn  m  eft  verMlMM,  wie  die  BMbedeiaelkvB,  md  audi  eenet 
iedeaeick  numciMrieikirfMUaregelroasigkeiten  vor.  Eine  einseloeene  der 
GebirgR-Wod  berausgenommene  SAule  zeigt  sich  daher  oft  aellr  abwci^ 
chend  gegen  den  allgeineioen  hier  vorherrsobeMlen  Geetaltungs  -  Typaa, 
welelier  aber  gans  uberrMcbend  hervortritt ,  wenn  man  an  Ort  und  Stelle 
die  ganze  Säulen-Reihe,  so  wie  sie  entblöst  ist,  ins  Auge  fasst'*. 

Der  Vf.  zeii^t  in  einer  zweiten  Figur  einen  Theil  der  Säulen-Wand ,  wie 
sie  an  der  obern  hintern  Seite  des  Steinbruchs  den  Steinbruchs -Stoss  bildet. 
An  ihrem  Fusse  sind  hier  die  Säulen  mit  Schutt  uberdeckt,  %velcl)or  noch 
eine  grosse  Säulen  -  Masse  dmi  Auge  zu  entziehen  scheint.  Während  nun 
hier  oben  die  Säulen  Meiler-artig,  konisch  kouvergirend  gegen  die  Spitze 
des  Berges  hin  geneigt  stehen,  so  weiebt  eine  andere  Partie  am  etwa  120 
Vaes  tiefirr  liegenden  Eingänge  in  den  Stciabmeb  woit  dieaer  Gruppirung 
dediuih  ab,  daae  die  Slaleq  »ebr  eeabrecbt,  Ja  eher  elwae  naeb  aaaaea  gegeir 
iM  AbbeagdeeBerBe»  geaeigteiad<Fg.  1  dea  Origiaabi;.  Diebdcbeleflialedei 
«taten  Biidee  ragt  4,  •  Wut»  iber  den  Beden  berver.  Wo  aieb  diwe  beide« 
StofcD-Mie^  die  aber  eenat  areder  in  dea  Ortteeen-TcrbiMnlaeen ,  naeb 
in  ibrer  dbrigen  Natar  von  eiaander  abwcicben,  bcrdbren,  aind  «l|;ett- 
tbfiasHebe  Yerbiegungen  ganzer  Sialea-Reihcti  vor  sich  gegaagen ,  walelM 
eieildebt»  wie  sich  auch  aus  den  sonstigen  Verhältnieeen  wobl  achliessen 
liB«.t ,  darauf  hindeuten ,  dass  die  untere  Partie  etwas  splter ,  vielleicht 
nachdem  die  Säulen  der  andern  sich  schon  gesondert  hatten,  aber  während 
eie  noch  mehr  oder  weniger  weicb  uad  bacgnaoi  waren ,  emporgedraagcn 
aeyn  möchte. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  gegen  Norden  nach  dem  Hikiktraherffe  zu 
die  säulige  Absonderung  einer  schaaligen  weicht ;  doch  ist  hier  leider,  wo 
die  beiden  Absonderungs- Weisen  sich  berühren,  der  Basalt  so  zerbröckelt, 
daiis  sich  nicht  näher  auf  das  gegenseitige  Vcrhiltniss  schliessen  lässt ; 
vielleicht,  nnd  daa  scheint  dem  Vf.  das  Wabrsiheinlidiere ,  sind  sie  hier 
vMUg  nnabbingig  von  einander  «ntatanden. 

Obna  nan  dne  BiUlrang  dieeer  Bncbiiaung  wagen  an  weOen,  mm 
Ib  Jeder  Hiaeiabt  acbwer  werden  aMbte ,  will  W.  aar  etwaa  ntbat 
aaf  den  Tiartiaaienbaag  eingeben,  in  welebem  dlaw  Bradioinaag  aiil  Ibi^' 
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Uchen  tt^t,  nnd  wie  sich  llberg^un^c  za  ihr  fast  an  allen  baA.illiadirn 
(vielleicht  auch  an  manchen  andern  auf  ähnliche  Weise  durch  einen  Krt 
ll«itun|^t<Prozcs8  erzeugten)  Säuleu  nacbwdüseo  lassen. 

Betrachtet  man  im  AllgemeiniD  4to  A>lQ»JTUDga- Weise  groaittr  Batnlk 
»Uasta,  so  witd  nA  tm  «mmH  «Im  dopi»elli  Mb^ng  int  teth 
BriMMnaff  bwMffgMvtom  toalttktfiaa'gpritMi  hrnnktm  Immi  4i»  9im 
«tkc  Eailaa-ftrtig  ym  ^mimm  UkkipmklM'im  BntarriBr  m  «li 
•fMogi  Aof  dicte  WdM  üe  AbuwidBriag  dir  Mmm  ia  nalir  «itt  miate 
Mfttoiattt  Sialea^  «lae.Mdtr«  Uag^gtu  tdimiilrt  4StM  lliifcllg 
mMmtkmktf  imim  MtMtm^  im  konsantrUeha  EUftln  acbei- 
4«t  ««4  M  ffiM  konsentrisch-schaalif^e  AbaondnniBy  herbeifühii. 
MtiMtait  wut  wallet  die  «ine  oder  die  andere  Absonderangt-Weiae  in  der 
Art  vor,  dass  sie  die  andere  fast  völlig  unterdrückt,  und  swar  erliegt  weil 
häufiger  die  säulige  über  die  schaalige  Absonderung  diejien  Sieg.  Fast 
nie  aber  sind  alle  Spuren  der  anderen  Koutraktions  -  Richtung  völlig  vrr* 
wischt,  wenn  sie  auch  oft  uur  durch  die  Verwitterung  oder  durch  die 
Richtung  des  leichteren  Bruches  emt  hervortreten.  Ohne  hier  an  aungezeicb» 
netere  Beispiele  der  Art,  wie  die  basaltigen,  gleichsam  aus  ubereiii* 
andergetegten  oft  höchst  regclmasig  fünfeckigen  Platten  bestehenden  Säulen 
vom  Bimeri,  oder  an  die  hierher  gehörenden  Eracbeinungen  bei  den  Ba« 
«dten  der  LKWätkrmu,  hti  4m9m  voa  Sisffm  o.  ■»  w.  «riBMiB  m  woU««» 
WHoinftUBak  dar  iatarwa— Im  qacnlreifig  eingektrMM  Sisile^.T—  Mm^ 
ka§Htf  derea  NSauaarN  «a  deiMlbea  Stelle  <a«  Faamav'«  Notiteai  «M.) 
«nrttnl,  wdelie  bdHait  aasaerdMi  noch  1«  adir  mrMrdigaia  V«rUil> 
aitte  m  der  MhaaiigMi  Abaoadenmgi»W€iaa  •toban^  -»aaelil^W«  aar  aaf 
dia  tfßum  gew5halicha  aad  dafadie  Brachnaaag  aaf— fffcaiai,  diwa  ÜhH 
aUe  Baaalt .  SialM  ndi  sü  der  grftaaten  LetdUigkeit  ia  «iaer  eaf  di* 
Lings-Axe'derSinle  scnkrcdil  etehenden  Rieblaaf  iMlaa  laaaen,  wiliftM 
l^rallel  der  Axe  die  Theiiung  meist  misslingt;  wie  es  denn  ja  das  |(e» 
wohnliche  Verfahren  der  Steinbrecher  iat,  die  fiber  «wei  andere  gelegte 
Säule,  nachdem  eine  Kerbe  qner  über  die  eine  Seiten-Fläche  beraasgeheaea 
ittf  mit  einem  Schlage  völlig  horizontal  in  zwei  Hälften  zu  zerlegen. 

Ausser  dieser  Andeutung  aber  findet  »ich  die  erwähnte  Beziehung  der 
schaaligen  Absonderung  /.u  der  säuligen  ganz  besonders  ausgesprochen  an 
den  schönen  Bruche  vom  Rückertberge  y  dessen  Ansehen  denn  allerdings 
seit  dem  Jahre  1823,  wo  Nöogerath  jene  Ansicht  desselben  uiitiheille, 
gänzlich  verändert  ist  >  man  sieht  hier  nämlieh  innerhalb  einea  uageheureiiy 
jedoch  nach  ekea  aavellaliadigen,  aea  fceaseairiaeiMa  Scheeln  beitelmidca 
SKpaefde  ciae  Reika  keleMakr  Sialea  eiagesehlaaeea»  «aMie  eWaMb 
teMflh  mm  fflbetaiaaaderliijaadea  lUttea  beatehea«  dinee  Bialea  IMdai^ 
alMT  wrfler  veai  lOttdiiaaUe  eatferal  iaiaer  aadaalliüler  aad  eaa» 
IMI  ■MailMiph  glaslieli  4a  die  ickeellge  Abeeadetaa«.  DiMe  ffiai^id 
■eaf  eebeiat  eheaiali  »  NSeeaaan  ipriehl  «aa  ihr  aebr  daallith  aad  aal» 
tahiadMi  —  wie  eaa  aaiaar  AbMIdaaic  se  ashtiaaeaa  eey«  aiitliig^  laage  aiaht 
Bo  frappant  hervorgetreten  zu  sejm.  Sehr  intereasaat  war  ca  aber»  gaaa 
Ahalbhee  an  dam  Traahrtii  dar  HMlMaliiM  haebeaUaa  aa  hiaaaa*  via 
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In»  Avitaipl  A«ffMkyte4Mi?r*ift8Mag  4iM»  ml  unien  BitkMtk 
ln|M  Mtr  8l«ln-BiMMV«.  m  w.  bedil^^  |}«  BiherMf  4k-  Enahel« 
wmtgtm  dnmgthM,  MMto  «r  mr  B«chwet4igmi  Erlfolmof  «mt  BeiW 
fM  BMeiUf  WM  «r  SeIcInMiRtn  gcnoi^  gennHiflC  btt»* 

WibrraA  M  JUiftgralüy  die  kommitriMb  acbuligt  ite  4h 
liilig«  A1isoadera»9  das  fibergcwieht  bat,  wlbmid  rieh  ui  MBmurt  mui 
mksnt  Lokaliltieii  b«id«  Olddigewickt  Mteen,  to  aiagt  ciidli«fa  io  das 
iMiWfalno  M<MtM  der  LmiMroM  bei  Bßfpimfe»  im  iUr»Tbele  ed« 
•Mb  der  JTÜifrilü  bei  Bmirhk  die  Sialto-Perai  enlicbiedeB,  «fed  die 
«dne  AbeendfTinige-Bicliteeg  eiebl  tn  eleer  nebr  milergeerdoeteB  berab« 
Mm  bridea  Orlea  aiod  bekamHlfeb  die  Stoiea  ia  RidMvBKen,  die  aeakfcdil 
grgea  die  Liaga>Axe  alebeB ,  alte  elaer  kemeatriaclb-eebaaligea  Abaende* 
naf  gewiaaenBaaaaa  ealapreebea»  in  etnar Ine  StAeke  fpftmiat,  ee  daaa  rf» 
tigtadleb  aoa  |(leiebniiri^  attfeiBaRdenitehtoden  Priamea  beeleben;  oft 
«afosien  bei  soldieni  Torkennnen  die  Ecken  dca  vntern  Priama'a  die  den 
•bera,  waa  anniherangafrrlae  bin  and  wieder  ancb  an  der  Lendalrrenf, 
«eil  dentlicber  liingfieen  bckanntlieb  an  einaeioen  Stolen  der  Inael  B$a(ß 
m  beobaebten  iaf.  Matirildb  aiad  dieae  flbergreifendcn  Kcken  der  ¥e»> 
wiHeran^  aebr  aaagceetst;  werden  aie  daber  mit  der  Zeit  entfernt^  aa  rnl* 
Mt  Jene  Fenn  ran  Sinlen»  welebe  nmn  trirlal  aber  paaaead  mit  über* 
daaadeigefggim  bellindieehen  Kiaen  Terglitbcn  hat. 

Wenn  der  Vefl«  nun  von  dieser  allgemeinen  ErSrtemnff  auf  Terlia- 
gcnde  ErsdbeinoQg  aorfickkebrle ,  ae  könnte  ein  aolcber  Sprang  vieileicbl 
dwai  greiia  ertchrineB}  da  man,  ebwebl  die  Ferm  annerer 'Säulen  eaa 
4tt  saletzt  beeprecfaenen  eben  nicht  weit  entfernt  Is^  decb  eratliflb  an  ihna« 
4k  regehttlelge  Qner*Thelbing  ▼ermia»t  nad  dann  aoeh  hier  van  keiner 
▼crwitternnip  irgend  welcher  Briten  die  Rede  aejrn  kann.  Er  gebt  ala» 
uf  die  riafaebe  nad  gewShnlicbe  Slale  svHlfk,  an  der  die  leichtere  Thei» 
Ingt-Rieblnng  brinabe  die  elBsige  ReKqnie  der  konaentrleeb-aebaaligaa 
Abmadnreng  xo  aeyo  sriieint.  Hier  nnn  dnden  wir  xn  nnacrer  Ferm  eine« 
nrtreffKehen  Übei|;ad|r  in  den  bcrdbnrim  eehlanien  Slnlen  dea  Jlmde 
i^rye«  bei  LiMf  die  ala  Abweiaer  an  den  Wegen  Ia  dir  Gegead  nm  Bmm 
durch  ihre  Regelmlrigkeit  aieb  Ter  allen  aadem  anaariebnen.  Sie  eebeiaeB 
bei  oberdlchliehem  Aosebeo  allerdiBga  von  ebenen  Fliehen  begrenal^ 
Miitea  aber  bei  niberem  Betrachten,  namentlieb  aber  brim  Betauten,  ebrn- 
Jtie  ein-  ond  eaa-apringeaden  Winkel,  wie  naaere  Sialen  von  der  KaeWar 
allerdinge  aar  im  viel  geringeren  Maaae«    Seibat  die  Firbang  der 
Oberfläche  arigt  entepreebende  Quer-SfrdfnngeB ,  die  aber  wohl  mit  der 
Absondcmngs  -  Art  in  writer  keiner  Beziehang  alriien ,  ala  data  an  den 
Stellen,  wo  die  Slolen  enger  in  einander  gr^il^n^  weniger  Eteenenydbfdmt 
»bgflaf^rt  werden  kennte.   Ähnliches  bat  der  Vf.  auch  schon  an  anderen 
Baatlt  Siulpn  {gesehen,  obwohl  nie  in  dieser  Refcelmflsigkeit.   So  bemerkir 
er  im  ilAr-Thale  zwischen  Hönningen  and  lAert  ala  Abweiee>Steine  llagv 
Chanssee  ähnliche,  wiewohl  >  weit  attreg^elroäsigere,  daher  sellaain  m». 
^finrte  Baaalt-SinleBy  dmea  Urapronga-Stalle  er  Jedacb  nicbl  dnOndev 
^•aala. 
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AlU  4ieM  BMi6kationen  tteben  offenbar  ior  §Wg9m  Bm$hm%  mÜ 
der  angegebenen  doppeltaa  Richtuog  der  Abaoodcranip;  deno  immer  stellt 
die  Kante  der  tOMpriogenden  Winkel  aenkreebt  gegtn  die  Langs-Axe  dir 
SioU»  «iao  eben  in  der  Richtung,  welche  einer  konKentriscb^acbaaligM 
Abaondemng  entapraehe.  Auch  6ndet  man  auaKerordeallicb  hiM§g  4k»fMm 
m  dieser  Richtung  in  einzelne  kleinere  gesondert. 

>  Vorläufig  will  es  der  Verf.  bei  diesen  Andeutungen  äber  die  höcltft 
Mocbfaltigen  Erscheinungen  dieser  Art,  wie  sie  sich  am  Niedsrrkem 
nnd  in  der  Bifel  vielfach  vorfinden ,  bewenden  lassen ;  vielleicht  wird  er 
apAter  einmal  auf  diesen  Gegenstand  zurückkommen.  Überhaupt  h&ttea 
wir  sacht  Milbig  gehabt,  derartige  Vorkommnisse  den  fernsten  Gegenden 
wm  «■UeboeB;  liegt  nna  doch  das  Vortnfliche  ood  IrturrmiHe  nidit  ia«cr 
m  f«ffSt      wir  gUmbea  iSefalmi. 


Nöoobratm:  Basalt-Vorkoninien  in  der  iRAet'ii-Gegend  zwischen 
Honnef  und  Rheif^eUkaeh  (Verhaudl.  d.  naturbist.  Vereins  der  Preuss. 
Hhfin'Lande^  IS-lSj  V,  33  ff.).  Es  bedarf  allerdings  keiner  Beweise  mehr, 
dasa.die  Basalte  von  unten  lieruuF  durch  sedimentäre  oder  ältere  eruptive 
Gesteine  durchgebrochen  sind.  Fast  jede  Gegend,  worin  Basalte  vorkoai- 
meo ,  bietet  unwidersprechliche  Thatsachen  des  vollkommensten  Durcb- 
bruclis  der  Bssaltc  bis  zur  Oberflüche  dar.  Viel  seltener  aber  sind  die 
Vorkomniuisse ,  wo  die  basaltiMchen  Massen  die  Gesteine,  welche  sie  zti 
durchbrechen  hatten,  nur  unvollkommen  durchbrochen,  deren  Oberfläche 
nicht  erreicht  haben  und  aus  iMungel  an  zureichender  eruptiver  Kraft  in 
denselben  stecken  geblieben  sind.  In  der  an  basaltischen  Erhebungeo  »o 
reichen  Nieder  rheinischen  Gegend  fand  der  Vf.  erst  ganz  neuerlich  dm 
ersten  Punkt  jener  letzten  speziellen  Art  auf.  Er  ist  durch  die  BeatiauBl> 
lieit  und  Schärfe  in  seiner  Erscheinung  besonders  ausgezeichnet. 

Taf.  II,  Fig.  1  stellt  eine  steile,   fast  senkrechte  Steinbruch- Wand  io 
einem  Weinberge  vor,  welcher  in  den  schotien  Anlagen  beim  Hager  Huf^ 
einer  Villa  des  tlru.  FAniNA  aus  Cdln  nahe  bei  dem  Weiler  JUenaenbergj 
dem  südlichsten  Ende  des  grossen  Dorfes  Honnef,  in  geringer  Entfernuiij^ 
von  RheinireitUtch  auf  der  rechten  AAeiN- Seite  liegt.     Der  Hager  Hof 
mit  seinen  Anlagen  verbreitet  sich  in  einem  kleinen  Gebirgs-Busen,  welcher 
ungefähr  Va  Stunde  weit  von  dem  Ufer  des  Rheine*  zurückliegt,  tlmier 
Steinbruch  befindet  sich  einige  hundert  Schritte  sodlich  vom  Wohn>Gebäud& 
Man  sieht  in  dem  dargestellten  Steinbruch-Profil,  über  welchem  sich  eine 
zur  persönlichen  Sicherheit  angelegte  Hecke  befindet,  das  Basalt-artige 
Gestein  in  einer  etwas  flachgedruckt  halbkugelförmigen  Gestalt,  obea 
und  an  den  Seiten  vom  Thouschiefer ,  der  herrschenden  Gebirgsart  der 
Gegend,  umgeben.   Die  Sehne  des  Basalt-artigen  Bogens,  so  weit  als  der- 
selbe sichtbar  ist,  hat  nur  16'  Lätige  und  6'  Höhe,  was  zugleich  als  Masn- 
Stab  för  die  übrigen  Verhältnisse  des  Bildes  dienen  kann.    Unter  dem 
Bogen  setzt  das  Basalt-artige  Gestein  allerdings  fort:  aber  die  Gestalt 
dieser  Fortsetzung  nach  unten  ^  nämlich  ob  sich  der  Bogen  noch  weiter 
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atilKch  Mibfcitel  und  das  Basal t-artitirc  Gealfin  alitdaDii  in  einer  breitoni 
lÜMM  ■ifldeiselsf,  od«r  ob  ea  bald  ein  Gang-artiges  oder  irgend  ein  ändert« 
Anweben  gewinnt  i  ist  der  Beobachtung  durch  di«  reiebe  Dammerde- 
Bedeckung  des  unter  dem  Bogen  mit  flacher  Neigung  sich  aoabreitenden 
Weinberges  ent70g;^en.  Die  BaRalt-artijj^e  Masse  innerhalb  den  profilanschen 
Bogena  ist  aehr  deutlich,  aber  «(was  unrrgeimisig  in  einer  doppelten 
Weise  abgesondert ,  nämlich  konzentrisrh-schaalig  und  zugleirii  radial  auf 
die  Schaalen,  gerade  so  wie  sich  auch  sonst  oft  die  Absonderungen  an 
grossen  Ba«ait  Kugeln  zeigen.  Eigentlicher,  scheinbar  homogener  Basalt 
ist  es  nicht;  vielmehr  könnte  man  ea  mit  grosserem  Rechte  Dolerit  nennen; 
dtM  acbon  siemUcb  ait  blotsan  Auge  erkcflat  warn  adiie  kryataUinisch* 
litaig*  Zmwwaimtiiiag,  YOtwallHid  au  down  gtimcbwiIwiB  Md» 
sfMitfa-artigeB  MimnI  (Labtador?)  bcattbead,  woria  tdiwafBe  KSrpa^ 
Kfgea.  ]>ar  giiMte  TMl  diesar  Mitan  Itt  IbgoH^BiiKBatfiii  adar  Baak 
der  Aaalagia  aeiaca  Tarkamaiana  waU  aoali  aber  IHaaaiaeB ,  welebea  all 
aagar  tiaaa  Danbneaaaf  mm  V"  %h  t'"  gawimit,  aack  RnrataH-FUdiaa 
Tidgf  Km  |»aringerer  Thell  des  schwarten  Eingtmengff  dirfta  AagM 
aeyn.  DaaOaatein  hat  ziemlich  viele,  meist  fast  kugelrunda  Blasenrfiume', 
gtwöbalicii  von  2"'  bis  i"',  in  einzelocn  F&Neo  abar  aalbat  vaa  4"  Dafdi- 
asesser.  Diese  Blasenvaume  haben  zuweilen  im  Innern  einen  Ooromi- 
artig  aussehenden  glänzenden,  ganz  dünnen,  weiMslichen,  p:e1ben  oder  auch 
briunlichen  Cberzug.  Über  seine  Natur  vermaßt  ich  bei  der  prossen  Dunn- 
beit  nicht  zu  entscheiden.  Er  könnte  Glas  artig  (wasserlos  kieselig),  aber 
auch  eben  so  gut  Hyalith-artig  (KieseMfydrat)  seyn.  Die  Peripherie  der 
halben  Bogen  der  eruptiven  Masse  ist,  zwischen  dem  Basalt-aitigen 
Geateiaa  und  dem  umgrenaenden  Thonsehiefer,  mit  einem  etiva  2"  dicken 
gaalbaaii  arfUU.  Ea  iai  la  der  Zeichnung  sichtbar.  Daaselba  besteht 
aaa  aiaa«  JMaaidigen,  aahaiataig-graaeD,  ia  Uelaa  aioaqiMtiga  Mekcbea 
biaahcBdni  Miaaral,'  walebaa  iai'  Waater  aaltr  MwieklanK  taa  Laf|i> 
Bllwhin  ia  ktaiaa  firSekchaa  acffiUt  and  alaa  dicaa  Bli^enaciiall  arft  daia 
Bai  thtSäf  nk  welahaai  dbarfaaapt  ditaea  Maeral,  wie  aa  maacha  Zar^ 
adaaaga-Pradukte ,  waleba  aadara  BaaaHa  begleitea ,  an  aMSatca  flbarela* 
kommt.  Man  wird  geaaigt,  diese  Bol-artiffe  Bildang  ala  die  spätere  Eia> 
fniluag  darch  Einschwemmung  ia  dao  durch  Kantraktion  des  Basalt-artigea 
Gesteins  entstandenen  leeren  Raum  anznseben.  Auf  dem  Bilde  gibt  sich 
lerner  das  Streif  hen  und  Fallen  des  Thonschiefers ,  welcher  die  Bssalt- 
artige  Masse  umgibt,  genau  zu  erkennen.  Auch  hier  ittt ,  wie  es  bei 
basaltischen  Empordrängungen  ^^^ewöhnlirh ,  der  Thonsehiefer  in  seiner 
Lagerung  durch  das  Emporstreben  der  Basalt-artigen  Masse  gar  nicht  ver- 
ändert worden.  Nur  derjenige  Theil  des  Thonschiefers,  welcher  unmit- 
telbar auf  dem  Bogen  des  eruptiven  Gesteins  liegt ,  ist  etwas  zerrissen, 
serkluftet,  ohne  dsss  aber  dadurch  irgend  das  Streichen  und  Fallen  dea 
Ttwiifcilfara  aMdkkiirt  wardea  iat.  Dar  a(baiBtsigw||alblicha  Tbaaaabielbr 
iaI  mA  Im  aaiaer  BatdnibBlieil  itt  dar  tüba  dea  Baaalt-artfffaa  Oealaiaa 
siebt  waaaafKob  aetiiidartt  er  briekt  aHardiaga  atwaa  aavaHkaMaiea-Orff> 
feMmif»  aiMa  Diaaaa  iat  aiaa  ErtckaiaaBf ,  waleka  aiek  aaek  bei 
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•Ml  «f  VMrnh.  FmH9,  $$49^  ChnMÜ»  OMii%  OliMwiwihiifcr  •» 
■lictbMi  lieb  Ifiag«  dnr  wetllkhM  KM»  vob  Ofp  Am  Wt  ifnkmfAm 
«ad  K«f|pmte9$  «ndb  wtlaf  mmi,  dhM  d«  Mi  fftgf •  Iltvdea  bis  Ctfiaft 
MdCboM.  ZabOoM  Oiüga  oad  Ergste  von  Porpbynii ,  Basdiw  Mi 
KoBfilmBefBimy  «ietmi  Tbeile  dorcb  wlbMiaeheii  Teif^  i^babdeii  üwbeiati, 
Mm  tidi  iu  JtM«  Gebilde.  A«f  der  gMii«  Kiele  eM  eehr  betrichtf kbi 
valenMeriHlM  Aatbrficbe  and  Eif^se  ca  treBMf  ee  werden  dictelb«i 
bie  und  wieder  derrh  La^en  Ihoni^eo  Scblamoies  geschiedea ,  der 
wendelangen  in  aufTallender  Weiee  erlitt.  Über  den  pluloiiiachea  nid 
vulkanischen  Formationen  nimmt  auf  der  Küste,  wovon  die  Rede»  <*■ 
Gebilde  aeine  Stelle  ein,  daa  man  ele  Gypa  beseichnet  bat  neck  dtff  BMi» 
wdegiacben  Br^rlialfenheit  der  Lagen,  welche  aolches  Eammmensetsen; 
ea  erreicht  bei  Copiapo  die  bedeutende  Nichtigkeit  von  30aa  bia  lOM 
Metern.  Die  älteate  Lege  den  Gebietet  entbiit  feemle  Muacheln,  von  den«i 
wir  demal  butgewieein  werden,  deee  dieee  Meere  von  Molloaken  tiewobal 
gewesen»  aelw  reieb  an  Individuen,  aber  die  Zabl  der  Arten  verhill* 
niaamftaig  aor  gering.  Man  aiebt  aie  in  den  vert«biedenen  Sdiicblci 
der  Puents  del  Ine«,  in  der  PeuftieMMt-Kifl«  und  an  Copimpo.  Von  dieses 
•rganiachen  Überbleibuflü  wiirden,  dem  Ausspruche  der  Paliontola^ea 
Bur  Folge,  jene  der  CorJiUere  van  Chili  der  Kreide-Periode  angebörMi 
und  die  nordwärts  Chiti  der  oolitbiacben  Zeitscheide  (DAii%viri  betrachtet 
die  Formationrn  ols  gleich  alt;  ea  sind  aeine  fbrmatians  eml^reO'Ooiithi^ws). 
Die  Gebilde  beMtelien  auM  Lagen  von  schwärzlichem  mergeligem  KaliS; 
ven  kifseligem  Sandstein  ,  vuii  Mergeln  wechselnd  in  der  Farbe  vooi 
Rothen  bis  zum  Weissen,  von  Tuffen,  von  reinkörnigen,  blasigen  Phunolilhco 
[?]  ähnlichen  Gesteinen;  ferner  erscheinen  ungeheure  Gyps- Maasen  «od 
manchfaltige  andere  Felsurten,  die  gegenseitig  in  einander  ubergehen  uikI 
sich  in  sehr  kleinen  Entfernungen  vertreten.  Man  vermag  sich  keine 
andere  Vorstellung  zu  machen  ,  als  dass  in  tiefem  Meeres-Grnude  —  ser- 
riasen  durch  sehr  viele  vulkanische  Mundungen,  denen  von  Zeit  so  Znt 
Porphyre  und  Basalte  entstiegen,  während  andere  sich  im  Zustnndf  von 
Solfatatcn  befanden,  uus  welchen  beträchtliche  Massen  von  Schwefel-  uod 
von  schwefeliger  Säure  strömten  —  Ablagerungen  stattfanden  kalkifW 
Gesteine,  die  hin  und  wieder  zu  Gyps  umgewandelt  wurden,  sandiger 
Felsarten  hier  metamorphosirt,  dort  noch  in  ihrem  natürlichen  Zustande. 
Solche  Hergänge  allein  dtirften  die  bäofigen  Umwnndelungen  und  Abi«' 
derungen  der  Lagen  erklären. 

Die  metaroorphischen  Gesteine  der  MagelhaeM*-SiruM»t  gehören  ebee> 
falln  dem  Kreide-Gebilde  an  und  entstanden  unter  ähnlichen  Umständen. 
Diese  Gyps-  und  Kalk-Gebilde  erstrecken  sich,  gleich  den  Graniten  osd 
Porphyren,  auf  denen  aie  ruhen,  in  aebr  bedeateade  Weite.  DAairiv 
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bat  die  Meinung;  autgeiiprochen ,  dast,  während  sich  jene  Absätze  im 
Meere  bildeten ,  desaeu  Grund  Eiii«enkuii|^n  rrliu ,  so  dass  neue  Lafj^en 
darauf  abf^eseUt  werden  konnien.  Er  gelaui^te  zu  dieaer  An»i(ht  dadurdi, 
4u»  im  4e«  ftwikaten  Lac««  vcfaehtedewurtice  Kuaten-  oder  Untiefen* 
Hie^nebligtt  Mm^  den»  Uivpramc  oqr  dar«h  die  aaljjKtitclIlt  HypothiM 
iidi  «rUlm  linl.  Aach  die  ll«iidflateBB*ariigt  Slroktar  der  Perphjrrei 
vateb«  awiachea  4m  SehieblM  tiHMn*bM  «der  «rgOMiiii  wunden»  dfitflt 
Jener  Mrineng  dae  Wert  reden.  Die  £otdeci(n|i|r  «i^r  Tielsalil  ven  veiw 
fciceellen  Sllmnen  Beom-artiger  Femen  sa  Lot  Banm  ned  sn  Cofßimp9 
weiael  darenf  bin»  deaa  in  der  Zeit ,  wovon  die  Rede,  Leod  in  4er  ftlhe 
enriinndea  wer,  das,  nach  dar  fieachaffenbett  der  KonicloiDerali^  ans  Gtani* 
len,  Gliaeierachiefern  oder  ana  Diorit-Porpbyrea  beatand. 

In  Chili  häufte  sich,  nach  Ablagerung:  der  f^rosfen  Gypa^Formation 
and  nach  ihrer  Erhebung^ ,  wodurch  die  Ketten  von  Cumhre  entatanden, 
eine  unermfssliche  Menge  von  TuiFen  und  von  untermrerischpii  Laven 
au  den  Stellen,  wo  liculi^es  Tatjes  die  Eipallato  KeUe  emporsteigt.  Auf  einer 
andern  Seite  bildeten  sich  auch,  nach  dem  Abaatz  und  nach  der  Erhebung  der 
Gyp»t  der  Peufuenntt-KetU  grosse  Konglomerat-Massen  in  der  Temyan- Kette» 
Daa  Land  erliü  ScnkaoKCn  uju  mehre  Hundert  Fuas:  ein  £reiguifiü  das  durch 
die  Gegenviart  vevelaintrler  Siipune  in  ilirer  natürlichen  SlelluiiK  heslatist 
wird»  se  wie  dnrdi  Jene  von  JLoaglopaeratea»  deren  gemca  Weeen  dalür  a|incbl^ 
4Me  ne  nater  deot  Weeaer  gebildet  werden.  Sa  fraden  ia  jaaer  Zeit  mebre  hef* 
lige  Scbwingnagen  Statt,  wednrcb  der  Beden  an  veracbiedeneai  Nivefn  gebe* 
ben  amrde  ader  eenlc,  in  aa  weit  aidi  Salcbee  ene  den  Verbiltniaean  der 
Mia^eatirXegen  benrlbeilea  liaat.  Ale  die  eralen  tertiären  Abeitie  ain- 
traten»  bette  das  AtMrikanitehe  Featland  ungef&hr  aeia  gegenwartigaa 
Niveau;  aber  bald  darauf  dürften  nochmalige  Senkungen  erfolgt  sern, 
welchen  eine  leiste  Boden* Erhebung  felgte»  aad  dnrdi.dieae  erhielt  Aanriiwr 
dae  Relief,  tvie  es  ihm  heutiges  Tages  eigen  idt. 

Erforscht  man  mit  Sorgfalt  die  primitive  und  die  Gyps- Formation  der 
CkilenitcheH  Küste,  ^o  ergibt  sich  auf  das  Augeutälligste ,  dass  in  jener 
Zeitsrheide ,  wo  die  ältesten  Sedimentär-Ablagerungen  sich  bildeten,  eine 
Reihe  thätiger  Vulkane  bestand;  denn  jene  Formationen  werden  nicht  nur 
von  Gingen  vulkanischer  Gesteine  durchsetzt,  sondern  es  finden  sich  auch 
swiachen  ihren  Bebicbten  betrichlliche  Ergösae  von  Porphyren  and  Baeal* 
ten»  ee  wie  Eintreibangen  ven  Kongloewralen  feariger  Gebilde.  Die 
aefaiadiraa  HSben  rfihran  «Miat  van  EaBpeibebaagen  der  Perpbf  r>Lagaa 
ader  dar  Gype-Scbieblea  ber»  welebe  «eb  eine  beinebe  eenkrecbte  SteU 
Inng  aneigneten, 

dnaaer  dan  Erbebaagen»  die  aaah  den  Kreide*Oebilde  eingetretan 

aejm  könnten,  Jedoeh  frdber,  ala  der^baats  4er  neacalea  Gebirge  alattga- 

fanden ,  ergebea  eich  noch  Beweiae  ISr  laae  Emporbebaag  im  Ganzen. 

So  sieht  nsaa  aimmtliche  Ebenen»  eUe  Thäler,  welche  vom  Fufse  der  C«r> 

dilleren  bis  som  Ufer  des  Weltmeeres  sich  erstrecken,  mit  geschichteten 

Gruaa  -  Ablagerungen  bedeckt ,  die  allmählich  von  der  Küste  ansteißt'n, 

weeelbat  die  Schiebten  Muaabeln  im  foaaiien  Zuataodc  enthaltea »  wie 
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••Idie  in  der  MMie  ilft  OekUdes  leben,  bis  xom  Piuie  der  g^rotten  Kau*. 
Diete  Ablag^ronp^en  entstandea  «iMe  Zweifel  »■twiiatb  der  Meeres-Wansr 
«od  limitrei%  brachte  eine  lan^ftume  Erbebuttf^ ,  deren  Macht  «]lem  Yth 
notben  nach  in  der  CorditUrm^Ktttit  stärker  war  als  am  Ufer,  die  ginie 
Kiste  zu  einer  Höbe ,  welche  xwifehen  und  3000  Metern  achwaokt. 
Die  Uotefscheidonp  beider  Arten  von  Erhebung^,  eine  durch  Bräche,  durdi 
Zerreisiunf^n  und  AufrichtaBgen  bereit«  erbarlctrr  Schichten,  die  ändert 
dnrch  allmfihliche  und  allgemeine  £aip«rbeb«Bg  des  Laudca  y  vcrdieiU  ras 
Geologen  beachtet  xu  werden. 

Erhebangen  im  südlichen  Amterikm  durch  Bräche,  durch  Zerrolisun^ea 
henrorgemfen ,  folgen  meist  der  Richtung  aus  Norden  nach  Süden;  rie 
seigen  sich  einander  parallel,  haben  keine  so  bedeutende  Erstrecknng,  wie 
man  bis  jetzt  zu  glauben  geneigt  gewesen ,  und  die  Linien  seitlicher  Er- 
hebungen  schneiden  oft  jene  des  aligemeinen  Streichens  unter  »pitzfia 
Winkel.  Der  Ande«it,  welrher  die  Haupt-Axe  der  unermcsslichen  CoriiU 
/eren-Kptte  ausmucht  ,  den  man  von  Peru  bis  zur  MagelhatniSt\A%f^f  tio- 
det ,  ist  Richer  da.n  letzte  Eruptiv-Gestrin  ;  er  er^clieint  überall  in  Beiie* 
hung  mit  modernen  Laven  ,  und  seiner  Eintreibung  \»i  der  Metaroorpbtt* 
BUS  der  Gypse  xuzunchreiben  ,  su  wie  der  Konglomerate  ,  die  er  durch* 
setzt.  Nicht  leicht  vermag  man  das  relative  Alter  der  verschiedenen  Befjf« 
Reihen  anzugeben  ,  welche  die  ei^^entlich  sogenannten  Cordüleren  zuubh 
mensetzen;  wie  es  scheint  dürften  im  Allgeaseiaeii  die  Kelten  im  WcstM 
die  neueren  seyn. 

Als  die  Tertiar-Ablageninß;en  auf  den  östlichen  und  westlichen  Kustea 
von  Sud'AmeHka  entstanden,  war  eine  Berg-Reihe  vorhsnden,  durfk 
welche  die  tertiären  Becken  beider  Gehänge  geschieden  wurden  ,  Becken, 
in  denen  sich  während  der  nämlichen  Epochen  gleichzeitige  Sedimentlr« 
Absätze  häuften,  in  welchen  man  aber  fosftile  Muscheln  der  gänslich  verschiC' 
denen  Arten  beider  Meere  trifft,  wie  Solches  heutiges  Tages  noch  sn  bei* 
den  Küsten  der  Fall  ist.  d^Orbionv  theilt  jene  Tertiär-Gebiete  in  zwei 
Gruppen:  terrains  terliaire»  guaraniens  und  ierrains  tertiairea  patagoniem. 
Ihm  zu  Folge  begann,  unmittelbar  nach  Emporhebung  der  Kreide-Gebilde 
durch  den  Ausbruch  der  Porphyre  die  Entstehung  der  formation  guar*- 
ntenne,  welche  sich  an  sehr  vielen  Stellen  und  in  geologisch  sehr  ver* 
schiedenen  Becken  absetzte;  auch  zeigen  sich  die  der  Formatiou  angebö- 
rigen  Schichten  auffallend  verschieden  hinsichtlich  ihrer  Beschaffenheit;  is 
den  kleinen  Gneiss- Becken  von  CKiquito»  entstanden  eisenschiifsige  Kso* 
gloBienite,  eine  WNgrechie  Bank  ausmachend;  bei  Moxos  findet  man  Lsges 
die  deu  untern  Schichten  des  lerrain  guaranien  ähnlich  scheinen  ;  sie  Us- 
lea  lidi  SB  Cerrtotfee,  wo  das  Gebilde  grosse  Mäclitigkeit  erlangte,  fai 
ihrer  Geeenoilheit  erförtchea. 

Dm  Meterial  4es  irnnwim  fumrmnim  soll  von  THhnmem  and  SeMI 
•tameea,  borrdbraiNl  von  der  Erbebe ng  der  CordilUrtm*,  Wasser  biMM 
41«  Trflnner  nmä  den  SelHilt  Beeke«  wn  versebiedener  Hebe  xugefukf^ 
weeelbet  sie  Lagen  bilden,  wenig  oder  nndeotÜeh  geaehicbte«  oad  ia 
denen  Man  keiae  learilen  Überbleibsei  Ibdat;  IKa  VaiaiaÜan  wiit 
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lidl  »stftaadc«  aa«  e rdi«:?!»  Material ;  fortgefnhrt  durch  pttSmende  Was- 
aer  anmittclbar  nach  der  Erhrbung^  der  „terrmins  eretaetM  oolilkipies**. 
Es  wäre  jene  Fonuation  kein  roeerischer  Abaatx,  gebilflet  in  der  Tief« 
der  Wasaer,  aondern  daa  Erzeußniits  von  Alluvioiicii ,  die  nach  di-r  Em- 
porhebun{7  öe»  Kieide  -  Gebieten  eintraten  und  die  Unrbeiihoiten  der  Bo- 
den -  Oberfläche  gleich  machten  ;  die  Fornialion  konnte  f(»ljflirh  kriue 
Trumroer  enthalten,  neuer  aU  die  des  Kreide-Gelticte« ,  sie  machte  den 
Cberf^ang;  io  jene  Tertiär-Ablagerunf^en ,  deren  Ent-ttoheu  br^nnn  ,  sobald 
•i^nMclie  Weatn  sich  auf  dem  oeuen  Lsode  und  in  dem  Meere  verbrei- 
tctan»  9dtr  tUbügn  «nf  der  ne«  gebildeten  Koste» 

Dm  terrete  f«rffairf  yaiagonim ,  weichet  von  der  Mageth mtu t»Sfrse»e 
Ui  am  Provios  Aifr^^llfoe  «tsgedelmt  ist»  Irilt  parallel  dar  C^rmw 
m  wAt  vielen  Stellen  vom  l]fer-tande  den  groasan  Oaeana  anff  aMn 
kennt  es  an  Peyta  in  ^tm,  an  der  M^ekm^  anf  CkUot^  aaf  der  Inaal 
tfnWfninn,  bei  Tnlenftnenn  nnd  in  der  Umgegend  von  Qifnliie,  swiacben 
dem  10.  und  40.  Grade  aAdlicher  Breite.  Ee  nd«aten  sich  demnach  dlieaa 
Gebilde  gleichzeitig;  in  vei  tchiedenen  Meeren  beider  Seiten  des  ersten 
Reliefs  des  CA«/eniacAen  System»  abg;e8etst  haben;  dasa  ihr  Entstehen  io 
verschiedenen  Bfceren  ataltKefaoden,  dafür  spricht  dss  Abweichende,  wel- 
dtes  deren  Faunen  wahrnehmen  lassen,  und  ebenso  die  Beschaflfenheit  der 
Feljsarten  jedes  einzelnen  Beckens.  Im  Osten  und  Norden  der  CurdUlere 
besteht  die  formalion  leNiaire  patagouienne  aus  röthlichem,  von  sehr  klei- 
nen Quarz  -  Körnern  zuisammen^c^'^ctzteni  Sandstein  mit  Thon  -  Gyps  und 
bedcikt  durch  weissen  Quarz  -  Sandstein ,  im  Süden  erscheinen  {(rüulidier 
Sandstein,  Gyps- führend  er  Thon  und  Sandstein  gebildet  ana  TrüuuMeru 
altar  Porphyre;  im  Westen  d^rCardUive  besteht  daa  Gebilde,  um  welches 
en  sieh  handelt,  bei  Quirifuinm  aas  featem  Glimmer -haltigeni  nnd  ana 
gelbem  SnndatHn;  bei  CtofSMn  ana  grauem  grobem  sehr  hartem  Saiid< 
*  aiein,  daaaen  C|nars*Kimer  dnrch  kaHigen  Teig  gebnndan  wnidaiK  Oer 
Snndalein  im  Westen  fibrt  Glimmer,  welcher  ebne  Zweifel  ven  granili- 
neben  Felanricn  slanmit,  im  Oaten  vermiaat  mau  da«  ltinefal{  anf  beiden 
«marhiiaaat  daa  Geatmn  sahlreietie  fomiie  Überbleibsel  untergegangener 
Arten,  nie  zcig:en  airh  verschieden  diesseits  und  jenseits,  selbst  was  die 
GattnuKf  0  betrifft.  Es  foli^t  daraus,  wie  bereits  D^OsMcnf  bemerkte,  daas 
in  jener  Zpit  zwei  tertiäre  Meere  auf  beiden  Abhangen  des  ersten  Cordil- 
leren- Reliefs  vorbanden  waren  nnd  dnss  diese  Meere  nicht  unter  einander 
rusammenhini^en.  Die  Fnuna  des  terrain  lertiaire  palagonien  hat,  nach 
b'OnBicNv,  nur  Arten  aufzuweisen,  deren  ähnliche  in  dem  gegenwärtigen 
Meere  nicht  »^ptroffen  werden.  Er  betrachtet  desshalb  jene  Ablaß;erungen 
als  älter  denn  unsere  Zeitscheidc ;  sie  entsprechen  nach  ihm  den  tertiiren 
Gebieten  Europm'gf  ohne  daas  man  solche  jeJocb  den  für  unser  Festland 
attfgsstellten  AMheilmigfa  nn  teinleleben  vermBge.  Die  groaae  Micbtig- 
balt  der  Tartlir-Gabllda  Palnfanlm«,  der  regelrechte  Wechael  ihrer  snhK 
rdcban  Sebiehlen ,  ^e  Falge  foaatlar  Beate,  welche  in  gewiesen  Örtttch^ 
ketten  von  den  nntem  Ablbeilnngen  an  den  ehern  einander  cnelaen ,  alle 
dieae  ümalinda  oellen  dnrauf  hinwelaen ,  daaa  daa  lerli&re  Meer  bia  anm 
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Augenblicke ,  wo  Jene  Gebilde  Aber  die  WaMer  erhoben  worden  ,  keiat 
Andrrong  erlitt.  Allein  iincli  den  vom  Verf.  dargele^en  Beobiichtungeii 
fibrr  das  Entstehen  und  litu  r  die  Emporhpbung  der  tertiären  Gebiete  be- 
greift man  Iricht,  dass  der  prü<<.«tn  Theil  der  Schichten,  die  nach  und  naeli 
emporKtirgrn ,  weder  eine  betiiicltliiclie  Menge  fossiler  Muscheln  enthalten 
konnten,  noch  dass  kic  »ich  als  zusammenhängende  Bänke  durslrllen  und 
dass  die  bedeutenden  Ablagerungen,  weiche  man  in  einigen  Gegenden 
von  Amerika  getroffen,  unter  nicht  gleiehen  Umstünden  entstanden,  vey  esi, 
dass  die  aufsteigende  Bewegung  an  Mtelwtt  Orteii  nidrt  stattgefondeo  oder 
dait  im  Gegeutheil  eiM  Bewegung  im  umgekebrlai  SHmm  ileb  eiw 

IMe  fttmakm  pmßpimuM  vimml  de«  Beda«  te  BecImM  der  thmpmt 
«Iii;  Ihre  Avedeliiianff  betrlgt  mindeetene  U,7Sf  QeadnI-Stmideii.  OegM 
llindea  and  Weiten  nllmiblidi  nntteif^d  erbebt  ekb  dleeelbe  vom  Meere 

bie  tur  tfSbe  ven  einigen  hundert  Metern  Aber  dessen  IHveen.  Oebilde 
der  Art  findet  man  in  der  Provinz  Chi^witot  nicht  fern  von  Stm  J9§d 
and  en  sehr  vielen  Stellen  in  der  Protins  Moxo*.  Sie  sind  keineswegs 
mir  in  niedern  Ebenen  vorhanden,  sondern  erffillen  bei  Co^iamka  kleine 
Becken  in  2575  Metern  Höhe  und  zeigen  sich  in  Boiiria  auf  Plateau*s  die 
bis  zu  4000  Metern  nnstoigen.  Allem  Vermuthen  nach  dürften  dieselhen  vom 
Ozean  bis  zu  den  .4n(/««- Höhen  zu  treffen  Kcyu.  In  ^en  Pampat,  zwischen  dem 
Rio  de  la  Ptala  und  dem  Rio  Colorado  ^  besteht  das  lerrain  yampe'tn 
ans  röthlichem  Schlamme  von  grosser  Mächtigkeil;  ohne  deutliche  Scliich- 
tong  seigt  sich  das  Gebilde  ungefähr  von  gleicher  Beschaffenheit  zu  Chi- 
ffUt09  nnd  Moxas,  nnd  mit  Thon  untermengt  an  den  Ufern  des  RioPir&y\ 
tbenao  reiMIt  ee  feicb  mit  aef  cfbebenen  Plaleea*«  bcindHebeo  Ablega* 
rangen. 

Wirken  nnd  Nibe  der  Ynlkena  machten  eicb  Aberall  bemerkbar  wäh- 
rend des  Eniatebens  der  TerlÜr-Permallenen.  Sie  laaaeni  gMeb  dea 
Ojrpa-OeUldeM  der  Kreide -Epeehe,  Zwieehcnlagen  ven  Aaebe  nnd  ve« 
Tnlkaniaeben  Kenglomerelen  wahrnehmen)  Oy^oMebfen,  so  wie  Erftteee 

•nd  ansehnliche  Gfinge  von  Laven  und  von  basaltiedhen  Gesteinen, 

Ter  dem  Absatz  dieser  Thon-Funnation ,  während  desselhen  und  bie 
sa  ttnaern  Tsgen  trifft  man  thonige  Erden,  die  nämlichen  mineralogiscbea 
Merkmale  tragend  und  Gebeine  von  Säogethieren  umschliessend ;  ein  Beweis, 
dsss  unter  EinflosK  derselben  Ursachen,  wShrend  eines  beträchtlichen 
Zeitraums,  ähnliche  Abingeruntren  entstehen  können.  Der  Niederschlsg 
des  Schlammes  in  den  Pampas  war  ohne  Zweifel  der  allgemeinen  Boden- 
Erhebung  gleichzeitig^,  so  dass  die  Dänke  des  Hermoso- Berges  .sich  bilde« 
ten,  nsehdem  jene  des  Berges  Ventana  und  die  der  Punte-Alla  emorgeho- 
ben  worden  ,  auch  die  Lagen  des  Hermoso  bereits  in  trockenen  Zustand 
ih^g^gangen  waren.  Die  SlngeChiere ,  deren  feasile  Reste  man  in  den 
erwihnten  Fermniionen  trifft,  welcbrn  ebeaee  adbr  ven  denen  der  Oe- 
aMpfe  ri>,  die  bentigee  Taj^ea  itmerOa  bewohnen,  ab  die  Slnipelliicr* 
Oebelne  Im  Kur&fiMkm  Eecen  -  Gebiet  von  Jenen,  welche  gefcenwirtig 
imcb  In  dienen  Gegenden  leben.  Wae  Jedeeb  auaeer  allem  Ewrirei,  dna 
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Mi ,  dsM  vklc  der  CKwhjjfife,  wovon  die  Rede ,  ui  drr  nämlichen  Jlpod» 
vertendcM  waren  ,  wie  c^waite  MoUneken  jelat  nndi      ilen  Kättea 
•einsam  gcCroffen  werden. 

Et  begann  demnach  daa  Entstehen  der  allen  Tertiar-Formalinnen  vn« 
Ckäi  und  von  Patagoniem  wahrend  einer  Senkung  des  Bodens  um  eine 
fewiKsc  Zahl  von  Klaftern  unter  sein  jetaigea  Niveau  und  spater  während 
der  Uiii^sanicn  und  andauernden  Erhebung  dea  Bodena  bin  nur  Höhe  von 
SOO  oder  300  Metern.  Beweise  dieses  Ansteigens  ergaben  sieh  sof  einer 
Strecke  von  mehr  als  vierhundert  Stunden  und  ebenso,  dass  die  Erhebunga- 
Beweguug  in  sieben  oder  acht  Zeitscheiden  unterbi  ochen  mit  Gruss 
deckte  Terrassen  gebildet  hat ,  weiche  sich  in  s^leichbleibender  Höbe  über 
kuaderl  Stunden  weit  ausdehnen.  Eine  ähnliche  Erhebung  fand  anf  der 
nreitiicbeii  Küste  von  Amerika  Statt;  man  trifft  neue  Muscheln  in  wech> 
«eioder  Höhe  auf  einer  Strecke  von  8oo  Stunden.  Allein  die.  Erhebung 
uar  nicht  so  ^leichmasig  am  Mtillen  0«ean;  bei  FmlpmrmiMv  aind  die 
Muscheln  in  100  Metern  über  dem  Meere  zu  sehen ,  in  Cbfwtm^o  in  80 
Metern,  in  Limn  in  30  Metern.  Beide  Erhebuugs-Arten  werden  beatätiKt 
durch  Phänomene  unserer  Ta^e :  während  der  geMchiehtlichen  Zeit  erlitten  die 
Kütten  betrachtliche  Schwanku  n^en  ,  man  weiüs ,  dass  der  Boden  durch 
Er»diütterungen  von  Erdbeben  und  in  anhaltender  Weise  erhoben  worden ; 
das  Ereignis»  ist  augenfällig  an  beiden  Küsten  auf  einen  Raum  von  260  Slun- 
dcD  wahrxnnehmen  und  weiter  südwärts  ergeben  Ablagerungen  vun  .\1u- 
•cbeln  und  von  Gruos  so  wie  die  Gestalt  der  Thfiler,  dass  das  pj^uiuc 
Conlioent  ununterbrochen  und  regelrerht  zur  Bildunf^s-Zeit  der  lerrains 
ierliaire»  patagonient  emporslip}^.  Die  von  Ailuvial-Wasspiii  furt(>etiihrtcu 
GrufiH-Lager  wurden  durch  Wogen  auf  den  Plateaus  verbreitet;  Gletscher 
nud  Rchwinimendc  Eis  -  Massen  erzeugten  wahrend  der  allmählichen  ßüdeu- 
£rhebiuig  im  audlichen  Theile  dea  Conlinentea  die  erratiache  Formation. 


NöccKaATH  :  u  b  e  r  das  Farben  der  Cameen  i  n /ttf/ien  (.lahrbüch. 
d.  Alterthumsfreuude  im  HheiM-Lmnäe ,  tSJSt  Xll,  3  SS.).  Zwei  Le^er 
der  Abhandlung  im  Jahrb.  i847,  473  ,  welche  anerkannte  Sachkenner 
•iod  ,  haben  dem  Verf.  briefliche  iS'achrichtcn  über  dicMen  Gegenstand 
witj^etheill ,  nämlich  der  K.  General-Direktor  der  Museen,  Geh.  Leg. 
Rath  vo.N  Ol  .FKRs  zu  Berlin  und  der  Oberkaramerherr  A.  v.  Rem^ew- 
i^iMFF  in  Oldenburg.  Der  letzte  sagt:  „Ich  kann  Ihnen  anzeigen^  dass  die 
KuuMler  in  /tom,  Florenz^  Neapel ,  welche  Kumeen  schneiden  ,  seit  Jahr- 
üuuderlen  auch  die  ß/r  Aren/V  Wer  Steine  dazu  |;ebrauchen  und  ihnen  will- 
kürlich jede  Farbe  geben,  lu  den  Jahren  1806—1809  war  in  Horn 
*ein  Umgang  vor/.ugswei.^se  der  der  Maler,  Bildhauer  und  Steinpchneider. 
Die  letzten  sah  ich  die  .sogenannten  l'ictic  di  bagno  viel  zu  Kaoieen  ver- 
arbeiten. Die  orientalischen  Onyxe  nämlicli  werden  verarbeitet,  wie  sie  sind, 
l^aoen  auch  nicht  gefärbt  werden.  Ähnliche  Steine  ans  Deutschland  und 
Buropa,  überhaupt  Chalzedone  etc.  lassen  sich  nicht  so  gut  verarbeiten,  sind 
»'gleich  im  Gciiigf,  springen  unter  dem  Stuhl  leicht  aus ,  und  stumple» 
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41«  bittM  iMtrumentf  eu  aehr  ab.    Si>  werden  daher  dem  iogfinttiM 
Bade  aosipcsetzt,  in  dem  sie  für  die  VerarbeitQDg  den  orientaliscfacn  Steinni 
ganz  gleich  weiden,  nnd  iibei-dioi«.s  gefärbt  werden  tionnen.  DieFirbaag 
ein  Geheiinniss ,  das  jeder  Künstirr  vor  dem  Andern  und  vor  Jedm 
•ehr  aorgfältig  verbirgt.    Mau  im  fahrt  nur»  dass  im  Bade  der  Strin  sehr 
•Ifeugra  Säuren  nnd  koaxeDlrirten  Sonnenstrahlen  anagieaetst  wird;  da« 
sagt  man  Jedem  aber  aoch  sonst  nichts."   vorr  RENNerfKAMrF  berirlitrt 
ferner  über  7  grosse,  zu  Cameen  geschliffene  O^ertfetner  Steine  von  4',^  4 
und  3''  Länge ,  welche  veqiditivo  drei  und  zwei  vervebiedene  oaturlidie 
Farben-Schichten  besessen,  opaho  und  lilare;  alle  waren  arsprunglieh  aoi 
einem  Steine  geschnitten  worden.   Diese  Steine  sollten  um  1817  im  Aof- 
trage  des  Herzogs  in  Italien  mit  Figtiren  in  Relief  anigearbeitet  werdea. 
,,1ch  schrieb",  so  fährt  Hrn.  v.  R's.  Brief  fort,  „meinen  Belcannten,  des 
Cameen-Arbeitem  Santareixi  in  Floren%  und  Gwombtti  in  Jlom.  Sie 
forderten  für  die  sieben  Camei  2500  Loaisd'or  unseres  Geldes.   Das  schica 
wir  an  viel  •  •  •  •  •   Ich  sog  daher  vor,  sie  einem  Jangen  Künstler  zttxo> 
wenden,  der  von  zuverllasigen  Bekannten  sehr  warm  empfohlen  wurde 
nnd  8ich  im  Erfolge  als  einen  Meister  snsgilvieocn  hat,  Cerbara  in  Rom. 
Nach  dieser  Einleitung  komme  ich  endlich  aaf  dle  Färbung  der  Chalcedone 
in  ihrem  Bade.    Die  Steine  waren  in  ihrer  natfirliehen  Farbe  bla^i^rao, 
die  opake  Schicht  nur  etwas  blasser.   Die  Caroeen  haben  nun  in  dieser 
blSsseren  Schicht  menitchlicbe  Figuren  vom  allerscbdnsten  Weiss  und  fast 
in  Elfenbein- Weisse  ziehend.    Die  durchsichtige  Schiebt  hat  in  dem  Bade 
willkürliche  Färbung  erhalten.     Drei  Cameen  haben  die  weissen  Fig:arrD 
auf  grauem  Grunde,   aber  ganz  verschiedenes  und  sehr  schönes  Gran, 
wie  sich's  vorzugsweise  an  drn  Antiken  zeigt.    Eine  hat  einen  sehr  bla»>« 
rolhen  Grund ;   eine  solchen  ,  der  etwas  ins  Gelblir.he  zieht :  eine  dimkH- 
rosenroth;  die  letzte  mit  der  Gruppe  des  Laokoor  hat  die  milchweii»seo 
Figuren  auf  tiefschwarzem  Grunde.    Diese  verschiedenfarbigen  Steine  siud 
doch  alle  nur  ein  Stein  ge%vesen        Die  opake  Schiebt  ist  auch  gefärbt 
worden,   hat  aber  nur  eine  Farbe  erhalten,  die  schön  weisse,  während 
unter  denselben  Umstanden  die  andern  Schichten  verschiedene  Farben  be- 
kamen.   Was   nun  in  Ilirer  Abhandlung  von   der  Verkohlung  der  in  die 
Poren  des  Steins  eingedi  uno;enen  tbierischen  Substanz  (Honig)  durch  die 
Schwefelsäure  und  weiter  liütb.st  Iclin  eich  gesagt  ist,  scheint  auch  hierzu 
den  Geheimnissen   der  Steinscbneider   zu   gehören.     Nur  mögen  diese 
Mittel  besitzen,  mit  grösserer  Wohl  und  Sicherheit  die  Färbung  der  klairn 
Schicht  nach  ihrem  Willen  zu  h  ilrn.    Man  erkennt  Dickes  auch  schon  an 
diesen  wenigen  Steinen;  denn  die  Farbe  des  Grundes  ist  immer  genau 
die  passendste  im  Styl  der  alten  Cameen ,   um  diese  nachzumachen  oder 
passend  für  die  künstlerische  D  irstellung.    Venus  im  Bade  ist  auf  blasi* 
rothem  Grunde  so  passend  uud  £lfekt*voll,  wie  Laghoor  auf  schwarseiBt 


•  Die  gnni  vernrhffdenf nTarben  In  Atn  von  Natur  glelcliHrUpm  Srlikhtrii  «Jod  d»'«^ 
verschiedene  FurbiingK-VrrfHhren  liervorgerufcn  ,  die  grÖMerc  otler  geriii^rrv  InteSilt^t  ^* 
selben  Farbe  aber  durch  längere  oder  küizcre  Aawtndua^  deMtlben  Mittel». 
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i^gilpitei  wlff9  #4  KsptsMid  fCWVMtt«  tüMi^*  Flgw  des  Mtw  Iii 
iir BmIm  pMl  ««f  tai  whtaM  frasn  Sroade  VMtreiMs  Hmi  i«  kimp* 
Mtr  MNa^  UHIe  vcnMtUMi  eiM  iMMNfhM  Gniad  Mmm 
»  ■.  w.  INt  w<äM»  Farfte  — iiwAikhllftWi  Mtdbt  Ar  üi 

f%vco  ist  dbtfall  sie  Itt  beMader«  «ebln  nd  nlcM  m  mt^ 

llriAr»  aiit  «11m  Wti»  in  den  Onyxen  n.  i.  w.  in  den  Steinen  M» 
jUifffili  nnd  Idar,  von  denen  in  flfdilnry  nnmal  im  SeUeeee  eine 
greeee  Menge  ten  IFergleMie  verBeg t  —  CmmuiA  fcaf  Ahr  die  eeiitae 
Arlicit  nnr  190<»  Leoiad'or  btkoiMnen»  eieh  aber  In  ÜeM  Haen  bedeaienden 
Niueo  gemtdkU'  Ee  eind  Dieses  ^ertrcfUdie  Beweise,  wie  die>  Kunst 
der  AMen,  Ocnmiett  so  Arben,  sidi  In  IMiMi  nieht  aüeia  erbahen,  eendert 
«isr  wabracbelnlieh  neeb  vertellkeaMnae^  fbrlgeblldet  hat 

Fa«  ILawbr:  die  Orenie  der  Sands  tei  a-Fermatlan  and  das 
lfaaiaiantea.Kalke8  bei  3Wee« (ITMa. Miltbcil.  1849,  tV,  158-16». 
Das  gprade  Tbal,  welches  voia  neneo  Lszaretb  am  Meere  aas  bis  an  den 

Kdk-Abhan^  des  Kartie*  führt,  ist  der  Punkt  der  Beobachtung.  Die 
Bäekwand  des  Thaies  bildet  der  Kalk  des  Karslm,  weleber  mit  55®  unter 
den  Sandstein  einfallt,  an  aetnem  untern  Tbeile  3—3  fibereiaanderiicgeada 
lienlich  glatte  fiobichten  von  gisiebsOssiger  Dicke  besitzt  ohne  Skatet 
von  Abrutsehang  und  Verwerfung,  aber  laftlll  mit  M  umma  1  i  ten  und 
Aiveelinen,  die  bis  in  die  feinsten  Kammern  schon  erhalten  sind  [beide 
Genera  cbarakterisiren  auch  das  Gestein  de«  Monte  Bojern],    Auf  die 
jfingAten  dieser  Kalk*Sshielitin.  legert  sich  gleichförmig  ein  branner  Sand* 
tteto,  dort  Madgno  genannt  und  dem  Wimtr  Sandstein  jedenfalls  sehr 
ibslicby  der  in  anzahligen  dünnen  Schichten  von  Thon ,  Saad  aad  Mergel 
Imner  eine  grosse  Masse  oft  sehr  sonderbarer  Verschiebungen  und  Ein- 
keilongen  darbietet,  hin  und  wieder  viele  Fucns*,  mitunter  auch  grossere 
vsffcehlte  Paeaaen-Reste  fuhrt ,  800'~-»Oo'  bebe  Hügel  bildet  und  nur  mit 
einer  Spitse  vsn  ItOO'  die  Höhe  des  Karste*  erreicht.    Noraoch  1— Smal 
tritt  anfangs  eine  etwas  stfrkere  Kalk-Scbicht  darin  auf.  Die  graaen  Mergel 
enthalten  braune  Nierchen,  welche  die  dentlichsteu  Spuren  einstiger  scbdn 
kexaedrischer  Krfutallisation  seigen  nnd  nichts  Anderes  sind  als  in  Brsun- 
Bseaateia  äbergebande  Eisenkiese;  während  in  den  mehr  lebmigea  Mergeln 
im  Liegenden  der  erw&hnten  Kalk  -  Scbachten  eine  grosse  Menge  loser 
Nnmmoliten  und  Lentiealiten  nebst  meerischen  Schnecken»  nnd 
MtiKcheltt  (Pecten)  vorkoataien.    Diese  Nummnlitea   sind  theils  flach 
Qod  bis  1''  breit,  theils  dicker  und  Linsen-fdrmig ,  denen  in  den  obersten 
Ktlken  Schichten  ähnlich,  welcite  ihrerseits  wieder  den  Übergang  darstellen 
tn  den  noch  tiefer  mit  Milioliten  vorkommenden.     Diese  Nnrnmulitea 
wiederholen  sich  dann  auch  bei  Servülm,  8ami«,  Capo  d^l»irim,  itolm  und 
Pirtno  regelmflssig  im  Liegenden  der  die  Sandstein-Ablagerungen  durch- 
gehenden Kalkstein  •Schichten.    Als  Basis  durfte  die  Nummuliteu  -  Lage 
H  ohl  einer  andern  Kalk-Schicht  gedient  hnben,  deren  Haupt  -  Bewohner 
Uip  pari  ten  sind ,  wie  ein  sich  awiscbea  OfUddmm  aad  TrM§h  in 
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McDge  vorfioden.  Überall  erscheinen  dk  VlfcHiaiMe  der  SefaicbtouK,  «o 
wie  die.  Übergäuge  xwUchea  dea  Fornea  der  ForAmmUerea  so  uaiurlicb, 
dtM  «■  dM  ObcfiiiM—t  dir  Sdtfeblta  aMil  n  doikia  nnd  wenif- 
fiMt  bei  fViifff  der  dort  §§,  lUeigM  «der  Wi«nr-S«Mbtein  jünger  «le 


Wtu  V.  Ham:  Tereleloersife«  a«c  dM  VmtiiMim  Alfm 
iWim,  mithdlyaK—  $848,  iV ,  372-377).  Bei^nüb  Fuchs  bat  diese 
Sachen  zur  Bcstimang  gesandt,  deren  vorläufiges  Ergebniss  der  Vf.  him 
milibeilt.  War  Fuchs  aneli  {im  mußtm  Werkr)  nicht  glücklich  in  Deotnag 
der  Formationen  jener  Alpen  gewesen,  so  hat  er  sie  doch  mit  gröaster  Sorg* 
falt  unterschieden  und  die  darin  gesammelten  Versteinerungen  genau  g«< 
sondert  gelassen,  ao  dass  dieselben  all  aicberu  Reaultaten  fuhren. 
Die  Lagerungs-Folge  ist  nach  FüOM  von  Haueh  gedeutet  al.s: 

d)    Krinoiden-Kalktilein    .    .   .  Ächte  Sl,  Cassianer  Schichten. 

c)  Poaidonomyen-Kalk    .    .    .  Wahrer  Muschelkalk. 

b)    Weclisellager  von  beiden  • 
a)   Rother  Sandstein  ....  Bunter  Sandstein. 

a)    Der  rothe Sandstein  hat  ergeben  :  M  y  aci  te  a  Fa asa  e  n sis  WissH«! 
Posidonomya  Ciarae  Buch,    Avicula  Venetiana  Uao. 
^•etcfli  Fvchsi  n.,  AasaseBiUsf  AlM«ayi  Hatr*  oder  deafc  äi— 
lehr  ihttlieb»  Araaearilee  Agaadieae  Um. 

h>  DiemltdeMKaa»  wechtdli«mdeB6Mkiilete.Seydrt«iliaiM 
€«r«tilea  Gaetitaae  Qo.»  Caratitee  «.if.  <G.  aadoaaa  CaiiRftt)» 
Aaiaaaitaa  ayp.  a  «eaa^t  >rieaia  ZaateiiBari  Wutm^  Natieella 
aaatala  Mk 

lai  Feudonomfen-KalliewaNB:  Paeidaaamf  a Ciarae  Buch« R 
radiata  Cat.,  P.  Braadia,  P.  n,  P.  Bechari  Wmw»»  ^>  *^ 
durch  die  Ohren  vott  der  paliosoischen  Art  dieses  Naneoa  verschiedca, 
Gervillla  lata  n.  !tf.,  Peclaa  diaeitaa  HaBa,  Aeieala  aeeialia 
B.  a.  noch  unbestimmte  Arten. 

d)  Aus  dem  Krinoiden .  Kalk  stammen:  Scyphia  capitata  rar. 
sttbarticulata  Mu.,  Encrinites  liliiformis,  E.  granulös«« 
Mu.,  Cidaris  flexuosa  Mü.,  Terebratula  ?vulgaris  ScHLTa^ 
Pecten  alternanü  Mo.,  P.  ?laevigatU8  Gr.,  AmmoniteaAon  Ms., 
A.  ?galeitormis  Hau.  (fniher  A.  galeatus  Hauek,  nicht  vow  Büch)  oder 
f  Am  Mcran  at  aa  Mu.  Dieaem  Kalkstein  nno  eotsprechen  der  opaÜei'**di 
ÜBeM-Mmar  im  AMify  BBd  die  waHiea  ■anaarB  fMi  ITalleiBdr  mi 
Amtm  jla  Weder,  dia  iai  BTerddeBlMhaa  Masiinlkaft  >CelMlda  MM* 
d>arCeyfcabptde»JUtt  waagaaftrifto  eaiUlt  dttwAai^aaUaa  alkU*« 
Abu.,  A.  Hoiiaiairel  d>0.  Bad  A.  aaaaf  a  Bm.»  waMbe  idia  *  di« 
■Man  Mbad  ealiyiadiaB,  aabat  Tare^rataU  dlpbf  a. 

e)  Die  VersteiaerBBgaB  dea  greoea  dalarilbelMB  Saadeteiaas  vea 
FiicNs  aiad  der  Beatiannang  noeb  aicbt  aBtarworfee  worden,  sollen  )^^^ 
aüt  deaea  vaa  m  €m$km  ttarfiaallBiBiaa.  Bia  Ueiara  Qealria-Stid^ 
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hn  moDtantstiflchpn  Musemn  >  welches  dazu  zu  gefiSren  tcbeinl ,  )imi 
Halobia  Lommeli  (Avieula  pectiniformis  Cat.),  P  o  si  d  on  i  a  W  e  d» 
^ensia  (P.  miiiuta  Cat.)  und  Avioula  f^lobulas  Wissm.  wie  in  den 
Schichten  von  Wengen  unterscheiden,  welche  nach  Eaimerich  und  Catuu.0 
iiDinittelbar  auf  dem  Muschelkalk  liegen,  wie  narli  Fuckh  der  doleritisch« 
Sandttrin  zwinrhen  Dant  und  Fusini  im  Soidiano  unmittelbar  auf  MuacheU 
kuik  ruht.  Mag;  diearr  Sandstein  Dan  SL-  CasHtaur  oder  WenjfBtw  Ver- 
■tdaffniagni  enthalten ,  so  würde  er  nach  ihnen  iww  anter  dem  Ccpha- 
lopoden* Kftik  mAi  Terehralol«  dipbya  UtfbM,  wog^egeii  aaefa  ito 
«M  Focm  iMobMbtelMi  Uigwiinga»VMrhiÜdaat  Birgtads  nprachm;  a^r  dia 
tiefktea  Sclüchtm  des  Dalerit-Taüi  aoHra  Mwh  Fueas  aabMabe  Braak» 
alMn  aet  -Cepbalopodea-Kaifcta  wlt  dv  fai  Ibai  ao  liladge  Fttwtrtaiaa 
cSBacbHesaen,  waa  die  Sacka  wieder  sweifelhaft  maefat; 


C.  B.  A0AM8 :  Annual  reports  on  the  Geology  of  tht  SMe  of  Vermomi 
(ffaWiiifroa  8^  I,  93  SS.,  i846\  f/,  267  SS.,  t%49\  Ulj  31  SS.  iSdf), 
Es  iat  das  einer  der  Beriebfe  Aber  die  Erfrebnisse  der  f^eolog^ischea 
Untersuchung  des  Landes,  welclie,  Nord -Carolina  1699  nnd  dann  Mastta- 
ekttsetts  7^90  an  der  Spilze,  die  Reg-ierungen  der  meisten  Amerikanischen 
Bt^alen  vor  mehren  Jahren  angeordnet  haben.  Der  Vf.,  früher  in  Boston^ 
dann  kurze  Zfit  am  Middteburf  College  in  Vermont^  jetzt  zu  Amherst 
in  Uafttachmsetts  angestellt,  hat  nicht  den  Vortheil  genossen,  durch  eineu 
bngjihrigen  Aufenthalt  im  Lande  «chon  mehr  oder  weniger  luit  desMeu 
geelogtachen  Verb&llniaten  rertraut  an  aeyn,  als  er  diese  Untersuchungen 
begann.  Swar  warea  Iba  S— B  Oabfilfen  auf  SUats-Koaten  beigegeben, 
aber  die  Geldnittal  gcrlaga  and  die  Zeil  kara.  Der  kleiae  fitaal  VwwmH 
■dt  Nmkamfddtß  fai  O.,  Jfaeaedtowifa  fai  S.,  Ntm^Y^rk  and  den  CSIaai- 
pktu  Wae  im  W.  oad  Cbnaida  iai  V.,  kat  aar  «twaa  iNier  Lioge  va» 
N.  8.  nad  Ve*  Bfiile  vaa  O.  aaek  W,  Dia  Daralellaag  aeiaar 
gealogiachcB  TerkiÜaiMe  let  eraekwert  darek  dea  Jikriiekea  Abaebtaaa 
der  jcdeanMiigfalbrachungen  zum  Bebufe  eioea  Rapportes  an  den  Priaidenten 
dea  Staates,  so  wie  durch  seine  Bestimmung  zum  Gebraodie  aSmtlicber 
fltaaft-Angebörigen :  das  Erste  bat  eine  Zerreisaung  des  Zusammengehörigen, 
das  zweite  eine  Einitchaltung  theoretisch  -  geologischer  Kapitel  zur  Folge, 
um  die  Ergebnisse  unmittelbarer  Wahrnehmung  versfandHrher  zu  machen. 
Eine  geographisch-politische  Karte  ist  zwar  beigegeben,  aber  leider  keine 
geologische,  daher  es  schwer  fSllt,  sich  ein  geographisch  •  geologiscbea 
Bild  des  Landes  zu  machen.  Der  erste  Bericht  gibt  zuerst  eine  kleine 
theoretische  Einleitung  und  die  Aufzahlung  aller  nutzbaren  Mineralien  mit 
Beschreibung  und  Zitaten  für  geographisches  Vorkommen;  die  Reihe  be- 
ginnt mit  den  einfacheren  Mineral  *  Arten  ond  geht  an  den  saeaaiBMa- 
geaeiatta  aad  Gebirge -anaaniaieaeetKeadea  «ban*  Dar  letiebl  aabÜMil 
■rfl  daer  karaea  AafttbHny  dar  gaaiagiiobaa  F^RMtiaaaa  dea  Iiaadai  wmi 
eialgia  Beilagen. 

Dar  aweüe Beliebt  (iSdi)  aarlUII  ki  lUgaada  AbaebaMet  Oieibiufcü^ 
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«ei!  vorigjern  Jahr;  —  A.  ElemenUrf  Geologie  mid  zwar  I)  i^ologinclM 
Kräfte,  'ii  Geschichte  der  Erde;  —  B.  Fundorte  der  Minerftlien  ;  —  C 
Konkretionen;  —  D.  wiaaeii«ebartliche  Geologie;  —  F.  ökoiiotni«che  Geo> 
lof^ie  und  Mineralog^te  (Landwirthschaft,  Ber^-  nnd  Hätten- Wenen ;  Archi- 
tektur; Strassen-Bau);  —  Anhang.  Die  crMteii  dieser  Kapitel  sind  fast  ganx 
•Ul^eiiiein  gehalten,  und  aar  die  foigendeu  finden  eiae  auoelunende  Aowctt^ 
dung  aof  im  Statt  V^mumt  tmA  bringoi  aablkt  Mr  dto  la 
fumairitaii  BMbadMmig«ii.  D»r  AbMiwiH  D.  witi— nAilMkitt  0etl«gi« 
Mgt  MKliji««b  iHeAnftdirift:  MQeologi«  rom  Kii'wwrt*',  wi4  Mer  trMnm 
wir»  4mm  Ü«  dMribtt  iorta—ianto  FornwÜMB  ikh'  uf  folg>»<t 
«rappM  bMchftehM:  1)  QMteraliw  (QaarltH  Sfilen:  Mt^.tH-fMmti- 
dbe,  M«-pl«ilooine  md  gewhieMlieh«  Bildoogca;  —  9)  Trafip-VtrMI«: 
GWioatein*  und  Porphyr- DykM;  —,8)  pattazoiache  OcaiciBe:  Champlate- 
Gruppe  dea  NrnhYorker  Systeroea  ;  4)  Azoische  Gesteine,  —  welche  Gegea- 
atande  alle  nur  sehr  kurz  abgehandelt  und  darch  einige  Holzschnitte  fr* 
Uatert  sind.  Kreide-  und  Jura -Gebilde  wie  die  Trias  fehlen  also  i^^anz. 
Der  Ab<<chnitt  Skonomische  Mineralogie  enthält  eine  schätzbare  Reihe 
chemischer  Zerlegungen  von  dem  Gehälfen  OuiaTSD  jr. ,  welcher  iodeaseii 
im  Laufe  des  Jahres  starb. 

Im  III.  Berichte  finden  wir  ferner  Beitrage  zur  ökonomischen  Miae- 
ralogte,  Bemerkungen  über  die  Stoss-  und  Lee -Seite  an  Felsen  und 
Bergen,  in  Folge  eines  Ausflugs  mit  Agassiz  und  Dbsor,  noeh  eine  Reibe 
■bwieehw  ZerlegangeB  rm  Hkmt  «ad  ei«  geologischer  Befiehl  de« 
AeeieMeB  6,  R.  Hau,  eeivie  ei«  Brief  rea  Jambs  HaiA,  welriler  fflMbl 
eine«  Theil  ven  C— eeephelne  im  den  PeeeMe  «inee  rathcB  Sinditaii 
bei  JKfUfn»  erfcamrt  hebea,  in  eiaer  Offfead»  wa  die  Yeretaiaeraagaii 
•aael  geas  feblea. 

Dia  Keelea  dieeer  UaterMichBag  bebea  librKeh  MB  Dalafa  beHafca» 
darVf«hlll  al»er  eine  neeh  fernere  2  jahrige  Arbeit  irtit  einem  Ko^ea-AaC> 
wand  von  1600  Deilara  aar  Volleadnair  ^  g— iBgieehea  Uatanaehanf 
für  aalbweadif. 


Steinkohlen-Brand  unfern  Zwickau.  Lange  Zeit  ist  verstrichen, 
ohne  dasa  der  in  den  Pianilver  Steinkohlen-Lagern  bekanntlich  Keit  Jahr- 
hunderten unterirdisch  fortwährende  Brand  sich  nach  aussen  gezer»;!  Nach- 
dem jedoch  die  dem  Wetter-Schachte,  welcher  dem  eif^rnttichen  Brand  am 
nächaten  ateht,  uoaufliörlich  entströmenden  Damptc  sich  gegen  das  Ende 
der  vorigeo  Woche  blialieh  gefirbC  und  a^hr  und  mehr  einen  atiekrndea 
QenMb  angenoanaea  ,  seigtea  tUk  an  1«  A|>rft  1M9  Sfarea ,  deae  dae 
Wnit  dea  Aaebaa  die  Sebicldae  efgriüea  bebe.  Gegen  4  Uhr  Nerfcaiit 
^  tage  aataMarfa  der  deadieh  8  Bilea  taagaa  «ad  i  >/«  EUea  breilea  Sehatbt* 
MiBdaaf  der  Daaipf  iaNaw  belliK«r,  bin  eadlieb  aater  Ibfebthareai  Kiaebea 
M  Otaaera  der  AMbraeb  den  Feoere  raritfiadet  wwdc.  Kaaai  ecbiea 
dta  Miadaag  weit  geang,  aai  dea  mit  iauaer  grVeeerer  Hefligfccil  berfare 
tambtadea  Baach  euiiaeyeieat  ibar  baaibaab  eliegea  dtaee  aMaeeabeflca 
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Raucb»fiulfii  enpor  UDd  lagerten  sich  breit  und  uiidurchüichtif^  über  der 
Gegend.  Endlich  brach  sich  das  Feuer  Bahn,  unter  wiederholtem  dumpfeit 
Donner  sclilug  die  riesige  Flamiue  gen  Himnel.  Die  Unofriediginiß  von 
Brettern  wurde  ein  rascher  Raub  der  Flammen;  der  Liift>Zug  im  Schachte 
vermehrte  sich  von  Minute  zu  Minute,  so  tiatis  die  angekoltlten  Holz-Glucke 
wie  von  tioem  Vulkan  anageapie'o  Warden.  In  der  siebeulen  Stuude  schien 
km  «iltntoo  TWiln  des  Maekte»  dm  Boto^Wiik  ■■■■■me—netiri— »  Bei 
imm  Muhuuk  KuMMMB-Donev  gleiclMB  iSMm  Mdiielea  all*  Wtiifaieiwi 
iM,  dft  Baii  glaabte»  Allen  aiieae  aosaMieMlinca.  Sm  neve  Ra«di> 
»icMgir  alt  dte  enie,  vtrachiaag  4fte  WUmm»  waä  MMeile  in  4aa 
vwmikdumimWmhtm  bneh  «■  BiaMwl;  dodi  UM  ibenvUiieln 4in GM 
im  RmmIl  Der  Jlted  biMli  Immb  mmiwtUikm  aieb  das  Mmi* 

apiel  in  eeiner  ganaca  %5aae.  Oft  «Minderten  deh  die  jlnatlrtonnfea  i 
knld  flogen  viriii.Wf|^  unslUilign  Fenerbrinde,  klein  und  gross,  bald  bSrlt 
mm»  das  ferne  Donnern,  den  abwechselnd  Randi«  oder  Feuer-Siulrn  folg^ 
ten.  Millionen  langer  feuriger  Nadeln  sah  man  nodi  hoch  über  der  Öff- 
nung durch  den  machtigen  Luftdruck  spielend  achweben.  Von  Fachman- 
ner» wurde  das  Ziifülleu  des  Scharhtes  angeordnet.  Es  schien  ein  Kampf 
zwischen  den  Elementen,  das  Feuer  wich  dem  nun  in  dichten  Wolken  her- 
vorwalzenden  Rauche;  mehrmals  glaubte  man  Alles  gedämpft,  doch  währte 
es  nur  wenige  Minuten  bi»  der  Rauch  aufs  Neue  die  Oberhand  erhielt. 
Blehre  Mann  schaufelten  einige  Stunden,  ehe  das  Feuer  gedämpft  und  der 
Sabadit  tbeilweis«  augeffillt  war.  (Zeitnnga-Nacbridkt.) 


V.  vflR  Baummmant  Rnit«  Im  »mtUim  (fi$imrML  Blillev  Mt 
LÜcml.  lY,  ae,  8.  Iii  ftX  Die  Grgrad  wm  m.  MUm  bei  ClMto» 
MI»  heeirN  wm  der  OnsürGaeiee-FerMlieB.  Des  Oeld-VetkeMM 
iel  nnf  qnardge  BesedHMr  tacMikt,  weldM  «il  den  OebifKe-flelMteB 
gteielililifeBd  von  B,  aeeb  N.  etreichen  und  gegen  O.  verflloben.  In  de» 
m^prschwennten  Lagern,  die  das  Gold  führende  Gebirge  bedecken ,  heC 
»an  Zähne  und  Knochen  ausgestorbener  Thiere  gefunden;  erste  gefadreB 
dem  /4i?t«rtlrffiti«eil«N  Pf  erde  und  IVIastodon  an,  letzte  dem  Platyonyx 
und  Megatherium.  Bei  Sl.  Rita  haben  mächtige  Massen  k5ini^;en 
Kalkes  ihren  Sitz  in  der  Granit-Gneiss-Formation.  Am  Corrego  Caftivarff 
nogefähr  acht  Legoas  vom  Dorfe  Feijdo-eru  werden  seit  neuester  Zeit 
auch  Gold-Wäschen  betrieben.  Das  Vorkommen  der  Topase  in  den  Gruben 
von  Cm/mo  de  Laua  und  von  Boa  YiJita  beobachtete  der  Bericht-Ersiatter 
denUidier  ala  bei  einem  früheren  Besndie.  Im  graulidiweitaen  Kalk» 
TboBaeUefer  (Piseree)»  welohir  an  den  Greaa*Oebildea  der  ItabetaaiH{ 
Grappebd  Ihr»»  AaeeMeaae  an  die  GwMiit«0»eiia^ecaia<iea  gehgrt,  lif«Mi 
iplattraade  Ibeaige  JbiatB;  ia  dieaeo  iadeo  dcb  Sleiwaari^•Sabalre  nad 
Heeler  aad  daria  keMea  die  Tepaae  ver.  Die  Sebadra  wecbeabi  in  ibrer 
SiatraBfcMig^  aaiveU  devSirdcbca  ala  Yerilcbea  aacb»  vaa  daigaa  ZaUa» 
bie  wm  vier  und  fOnf  Fussen  und  in  ibrer  Micbligkajl  vea  eiaigea  Liaia» 
Ma  SQ  aabi  Zellen.  Be4etaade  Babnira  ealbdim  gewdbalieb  grteaff» 
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Topase.  In  Boa  vitla  streichen  die  Schiebten  und  gleichlaufend  mit  ihnen 
die  Steinmark  •  Schnüre  von  OSO.  in  WNW.  und  verflächen  ge^en  SSW. 
Die  Farbe  de«  Steinmtrkes  und  der  umgebenden  Eisen-Masse  hat  entschie- 
denen £influ8s  auf  die  Farbe  der  Topase.  Mit  Vorsicht  aus  dem  Mutter- 
Gestein  genommene  Kristalle  zeigen  sich  ausgebildet  an  beiden  Enden; 
MnKg  aber  erscheint  nneh  dnt  eine  Ende  durch  eine  ebene  FUdie  winkel« 
nehl  nnf  Ate  ibgMcbaiMen.  Kuklut-  (dort  s«  LmkI  Saphirn« 
MMrt)  wer^ea  onr  fai  den  Lnvran  tm  Bom  wMt  nnd  CmmwM  gefnad«, 
«■fnr  Ibaliebca  ▼erhHtaisMii  wie  die  Tepane ,  jedodi  mt  eigcBca  8lei»* 
Mrk-ScMfiB.  Die  BritlMe^ihwde  Uaie  IriA  mm  in  Mufden  4m 
f^Me4ibNiidea  Heapt-Lfaie.  AvffUlend  bIciN,  dM  diieHbea  OebiMv» 
eadÜA  wm  Omn  PmIo  Tepaee  nd  kern  Geld  faHMdü»»  bii  Fmm 
mXbtiy  so  wie  aofdwirta  bei  Mmriatma,  ÄmimU  J%f«lm,  CMi  JVeta  «nd 
Brumaio  keine  Topase,  dafür  aber  Gold  führen.  lo  Candarngm  steht  der 
Eieen^Glimniers chiefer  in  anmittelbarer  Berührung;  mit  der  Granit-Gneise« 
Formation,  wahrend  derselbe  auf  der  Serra  de  Espinhofo  und  ihren  Neben« 
Kweigen  in  der  Rrp^el  nur  in  Gesellschaft  des  liakolumits  uud  Talk* 
Thonschisfers  auftritt.  Der  Eisen  -  Glimmerschiefer  von  Candonga  wird 
sainint  der  Gold-fi'ihrenden  La^e  von  niüchti^en  granilischen  Gangen  durch- 
setzt und  ist  im  Hangenden  und  Liegenden  von  Granit-Gebilden  umgeben. 
—  Am  Rio  St.  Antonio  fand  H.  etwa  tausend  Menschen  in  einer  Er* 
Streckung  von  zwanzig  i>goas  im  Flusse  arbeiten.  Eine  Stelle,  Pmredao 
genannt,  hat  bisher  die  meisten  Diamanten  geliefert.  —  Der  «Serlee  von 
8L  ^Vwaefae»  eelwinl  im  Allgemeinen  den  ^^Obergaoga^-Gebildea  ansage* 
Mraa.  Oraawacke  and  Oraowacke  •  Kalk  ia  wagreebter  SeUchtaag  lierr- 
■diea  var.  Dariber  Hegt  bia  aad  wieder  rolber  Saadeleia,  der  viaücirbl 
dm  allea  ratfiea  Saadeteia  vfrirht  FosaNe  Reata  worden  bia  jelal  aicbl 
laehgeaieatB.  —  Uafbra  irewartoa  wardea  ia  fMbemi  ZekM  badtmiada 
Gold*1iaaaeB  aas  der  aberileblicb  seraalBlM  T%flaMabl  das  OsaaM* 
Oaeieaea  gewaacbcn.  An  maaehea  Orlea  verfelgta  aaui  da«  OaM  dardi 
Stollen  nnd  kleine  Absinknnp;en  bis  in  den  festen  untersetzten  Granit- 
Gneiss  —  In  .{forro  Fett«  kommt  Gold  in  einem  in  Talk-Thonscbiefer  ani^ 
setzenden  Quarz  -  Gange  mit  Tiel  Arsenikkies  Tor.  Der  Gang  ist  stellen* 
weise  sechs  Klafter  machtig,  verdrückt  sich  aber  hin  und  wieder  surh  bis 
sa  drei  Fuss.  —  Zu  Ouro  fino  bei  S.  Vieente  triflft  man  Geschiebe-artige 
Qnars-Nieren  und  Eisenkies-Knereln  im  Gold-fuhrenden  Luger,  das  zwischen 
Itakolumit-  und  Talk-Thonschiefer-Gebilden  seinen  Sitz  hat.  Das  Erschei- 
nen jener  Substanzen  gilt  dem  Bergmann  als  piinstiges  Vorzeichen:  das 
Leger  wird  reicher  in  deren  Nähe.  —  Die  in  Cafa  Prela  auftretende  no^ 
gUMMala  aebwaraa  Oeid-fAhrtade  Lager-Manae  bat  eine  Langen*Erelrfeknng 
vaa  etwa  acblbaadert  Kiaftara  aad  hi  darcbarhaHtKeh  eia  KlaAer  aMtig. 
Ba  bestabt  diaaea  Lager  aaa  eiaer  Mafcaeteieeo-baltigen  Ibaaigta  Maaa^ 
welaba  eMa  arhaffkaaiige  Oaars.SMcka  aaiacbKeasti  switrlea  lalslM 
aabrfai  das  Oald  vataiglicb  varsakoaiaiaa.  Zwiaebea  Jie«aiarla  aai 
m.  Jmd  iadaa  aiah  viela  grtotaalhaila  aafjit^iaaaaae  Said^WaacheraicBt 
•ia  gebifca  deai  waiebea  (t]  Oaelat«GliaHBanicbi«lbr>Oebllda  aa  nad  eiacai 
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tiHNHIbNBdeii  radMiy  PmtllaMrd«-artigen  NdtfNrfh.  Das  G«M 
UmmA  (ewMidicli  in  Lagcrwtigea  Scbnflr««  brikktliitcii  QMnet  vor, 
ik  Am  g«riag0  EialrMkiMiir  durch  bivfigM  AuttnUm  erselteii. 

CtMn:  d«a  in  TerUaf  v«n  JalirbiiDdert««  sUtlfiaileiida 
▼•rf «breiten  der  Alpee-Oleteclier  iC^mpi,  nndL  §848^  XXVttf 
m  9kt.).  GlelMber  sied  du  Eed  •  Ergtbniet  vetreriseber  eed  kKaNH 
tinber  PfaiMMMe;  ihr  bond«rt|abngee  Voniebreiten  kann  «Ii  yffv^WA* 
dnage-AebelIni  dMeee»  eai  die  im  Klin«  einer  Gegend  clnfptfrrCenen 
iediinnftea  daraulbenb  Jenes  Verrtteken  ereignet  sieh  in  dep|>eiter  Weiec^ 
«Mnedcr  dnrcb  WeMersehreiten  des  verdern  Tbeiles  dcreelben  oder  dnreb 
AawhweHnng  ihrer  seitlichen  Theile.  Der  ill>l»eb-Glel«chery  d»r  grSsete 
Ml»  sllsn,  nrisst  nngeüfcr  rierandswensig  KHemeter  Unge.  Er  wird 
dmb  eine  Berg  •Ken«  brgrenet,  die  eich  den  jljyitJkent  «nreibet;  die 
Bibin  dnd  awn  TbeH  mit  einem  sehr  diubtenTannonweld«  bedeckt,  welchen 
4»r  Glcteehor  «lels  «ngroill  nnd  nneb  nnd  nach  serttSrt,  so  d«fl«  er  deesm 
%mm  «ümMilich  snHIekdrlngt.  Dns  Alter  der  Tannen  laeM  nieh  anT 
«tnigslMM  sweihnndert  Jahre  anfoblagen ;  aie  sind  michtig  nnd  sehr  krif* 
%  aad  aMn  weiss,  wie  viele  Jahre  Tannen  in  so  hoben  Regionen  an  der 
Ordne  den  BaomwochMs  bedfirfen,  um  so  einem  starken  Dnrcbmesser  an 
|flaag«ii.  Ee  liest  sich  demnach  berechnen,  dass  miadesteuc  sweihnndert 
Mre  abgelaafen  sind,  als  der  Oletscher  die  Tannen-Linie  nicht  i'rreicbtfv 
welehe  derselbe  henliges  Tag:es  serst5rt.  —  Vom  rechten  Rande  ubersehreik 
tend  tur  linken  ergaben  sieb  Beweiae  bnndertjihriger  Anschwellungen, 
fiiaiga  kilemcAer  abwärts  findet  man  eine  an  Weiden  reiche  Bocht ,  anf 
welcher  vierundzwanzi^  Holz>HIaaer  xerstreut  liegen:  ehrdeoi  waren  sie 
bewohnt  und  bildeten  in  ihrer  Gesanuntbeit  ein  Dorf,  welches  den  Namen 
Akttfh  führt.  Seit  einigen  Jahren  worden  mehre  jener  Hfinser  dorch  seil* 
btbc  AascbwelJaog  dee  Gletecbera  serstdrt;  die  übrigen  dienen  zu  Scheir« 
■en,  and  nur  weuig^e  werden  noch  während  einiger  Monate  im  Jahr  be» 
wobnt.  Die  Gründung  eines  Derfes  auf  jener  Stelle  rciobt  sehr  weit 
icrfick;  zwei  Jahrhunderte  diirftrn  wenif^fstpns  anzuoebsMn  seyn.  Es  hnben 
demnacb  auf  dieser  Seite  die  iiamlichen  Erscheinungen  Statt,  wie  anf  der 
nlgei^enliegen dem  der  Gletscher  erreicht  jetzt  durch  sein  Wachgen  Ort- 
lichkeilen)  welche  er  vor  zweihundert  Jahren  nicht  berührte.  —  Am  Zmuii' 
Glctjieber  im  ZersMif-Thal  beobachtet  man  da^^egen  mehr  ein  Yorschreilen 
'er  Vorderseite,  als  ein  eigentliches  Anschwellen.  Dicgcr  Gletscher  wird 
nnfprhnlten  durch  den  Sch  nee  des  Nord-Gehänges  vom  Mont-Cervin  ;  seine 
Oberfläche  erscheint  bedeckt  mit  Fels  -  Tromm ern ;  seitliche  imd  mittle 
Moräiifn  desselben  sind  sehr  machtig,  sie  häufen  sich  an  und  breiten  sich 
w  dem  Grade  Fächer-förmig  aus,  dass  sie  den  Gletscher  vollkommen  ubi'r- 
^elcen;  das  Eis  verschwindet  unter  dem  Trümnier-Houlwerk.  Ein  (Jmstand 
wie  dieser  begünstigt  das  rasche  Vorschreilen ;  der  Gletscher  diinj^t  sehr 
•wwirts  ins  Thal  und  im  Jahre  1848  war  Solches  in  hohem  Maase  der 
er  begann  einen  Wald  von  Pinna  laria  so  zerstören,  treibt  Biomo 
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vtr  Mck  ber,  die  ■hdiilWM  4r«aMiiidOTt  Jalre  «Ii  steil,  mkl  imiii  Mgl^ 
4Ma  ia  dtotem  Thtle  te  Sb  tat  drei  Jahrh— dUrte»  mi  dte  Wc«« 
Tortcbreit««*  kU  —  la  itVMlbM  Tbtle  tra  gjw— II  rflcU  4tr  tewip* 
GlettehcTi  welcher  veM  JKmM  JIm  and  voo  Ljfskeumm  [?)  iMrabkonun«,  Ii 
■Idreadcr  ffeiee  ver $  er  beiedet  neb  seit  eiDigen  JsbrhenderteB  ni  Bewt- 
(Ug*  -«  Abb  Amt^QVtlmkitt  f  weldhea  der  eeit  Jebrra  enfnattaa 
bMbeebleley  eeigteB  sieh  im  dereelben  Art  bewesscade  Tbelseebca.  im 
Knkea  lUade  bei  der  Stelle,  wciehe  md  de 'Br&milnm§  n  bceeisbesi 
f§»gtf  indes  sieb  mehre  verkrdppelle fitimsM  von  Finne  eenbrs;  eiser 
deveelben  werde  im  letotea  Senner  ven  Glelecher  erroiebt,  C  licsstbi 
dorchsigm  nod  beetinnte  dessen  Aller  nn  eweibwiderlondewienng  Jshfes. 
—  Zwei  Kilomefer  sbwirts  auf  dem  Wege  Ton  GHdscber  znin  OrlsMif* 
Heepilinni  wird  eine  kleine  TorfoLege  ebgebenti  hieig  treffen  die  Arbeütr 
In  ein  Meter  Tiefts  eile  Fiebtra »  flU— n  von  sehr  sosebalichcn  Dsrch* 
messer,  BAnme  die  nach  dem  gegeawlrtagea  klimatischen  VeHtUtniMe 
der  Gegend  Mer  nicht  melir  gedeihen  kfinnten.  —  Die  Gletscher  des  M» 
Gshdagrs  vom  JÜTeaf-Msae  sind  ebenfslls  im  Vorschreitea;  jaaer  vee  Ii 
Siraan«  soll  im  Jahre  1848  om  einunddreiesig  Meier  weiter  geröckt  sefk 
Es  liessen  sich  diese  Beispiele  noch  vermehren,  am  das  in  Jaliriioi* 
derten  staltftadende  Vorrflckea  der  Gletseher  darzuthnn ;  »chreüea  einige 
räckwarts ,  so  ist  Diess  nur  Ausnehme  von  der  Regel.  Die  angefubrtfs 
Gletscher  Upg^en  simmtlicb  auf  von  einander  gegenseitig  sehr  eDtfemtfS 
Pnnfcleo.  Einige  gebdrea  der  JutUgfrau-Gk  lyy  a>»  andere  der  des  Mssl 
Ro»e  oder  dre  Umd^BUme ;  einige  ziehen  ans  S.  nach  N. ,  sndere  tns  II. 
aarh  S.  oder  ans  O.  nach  W.;  alle  finden  sich  innerhslb  der  Grenzen  drr 
Parallelen  46<*  45'  und  46<»  36'  Nord.  Gletscher  ealslehen  im  Schosse  der 
Atroesphire ,  sie  nähren  sich  von  der  Menge  in  gewisser  Zeit  in  eiecr 
Gegend  gefallenen  Schnee'«,  anf  Ihre  Bildung  wirkt  das  Relief  der  Berge 
im  Verbände  mit  deren  Hdbe;  diese  Pfainomen  sind  sehr  verwickelter 
Natur.  Hat  man  ans  diesen  Thstsschen  den  Schluss  absnleiten:  dast 
wir  f>ineni  allmiblicben  seculären  Sinken  der  mittlen  Temperatur  unse- 
rer Hemisphäre  entgegengeben?  Diese  Annehme  wire  vielleicht  eise 
voreilige  und  befände  eich  im  Widerspruche  mit  Dorrait  dr  la  Maub^ 
bekannten  in  Umlien  angestellten  Beobachtungen.  Jedenfalls  ist  ein  meteo. 
riscbes  Phänomen  sufzukllren :  reicht  die  Wirme  der  Sommer  nicht 
mehr  bin,  am  das  Vorschreiten  der  Gletseher  in  antem  Alpen •Tliili'rn 
anfzohalten,  oder  bringen  die  Winter,  ohne  gerade  kälter  ca^ieya^  grösseif 
Schaee-Mengea  aU  in  frdherea  Jehrbnaderten? 


Pissis:  Abhandlung  über  die  Beziehung  zwischen  der 
Gestaltung  der  Kontinente  und  die  Richtung  der  Gchir^»- 
Ketten  (DutL  geol.  1848,  6,  V,  453  —  513,  pl.  7).  Diese  aus  einer  Menge 
von  Details  wissenschaftlich  zusammengestellte  Abhandlung  ist  eines  Aof- 
«igs  schwer  fähig  und  ohne  die  Karte  schwer  verständlich;  wir  müssen 
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*n  L#ier  auf  da*  Orig^inal  verweilten,  allein  aus  den  „Conclutiont'*  des 
Vf«.  wird  er  weiii^NtenB  wohl  ermessen,  worum  es  sich  handelt. 

Die  Richtungen  der  Gcbirps  -  Ketten  fallen  zusammen  mit  dem  Strei- 
chen der  Grenzen  der  Kontinente,  ihrer  Binnenmeere  und  Hauptthäler. 
Sie  stehen  in  Beziehung  mit  15  Systemen  von  Aufbrüchen,  welche  in  den 
Zonen  zwischen  zwei  einem  grossen  Zirkel  parallelen  Flächen  enthalteo 
sind,  dessen  La^e  für  jedes  Sys'em  dieselbe  bleibt.  Diese  15  Kreise  bil- 
den 4  Durchschneidungs-Gruppen  oder  -Zentra,  von  wo  die  Linien  aus- 
geben ,  welche  den  Küatea  und  Bergketten  der  beoaebbarteo  KootincDto 
ihre  Richtung^  g-eben. 

Das  I.  dieser  Zentren  liegt  am  Eingang  der  Meerenge  von  Gibraltar 
UDd  vereinigt  6  Kreise,  welche  6  Hebung«- Systemen  von  Eue  db  Bbao* 
MOWT  entsprechen:  denen  der  Haupt-Alpen,  der  ITe*/ -  ^//»en ,  des  Mont 
rUoy  der  Pyrenäen,  der  Inseln  Corsica  und  Sardinien  und  der  Cdte  d'Or. 

Das  II.  am  Eingang  der  Meerenge  von  Malacca  enthält  deren  4, 
welche  den  grössten  Gcbirgs-Ketten  der  Erd  Rinde  entsprechen:  drei  der 
Prossen  Cordiilere  Südamerika  s ,  aua  der  Cordillere  von  CAtVi,  den  i4ii- 
dm  von  Peru  und  den  Anden  von  Quilo  zusammengesetzt;  der  vierte 
citapricbt  den  Kouen  •  Lun  f  dem  Tamrus  und  den  Gebirgen  im  Innera 
VM  Afrika. 

Da«  III.  liegt  an  der  Sud- Spitze  Afrika'* ,  die  drei\reite,  welche 
dtven  ausgehen,  geben  die  Richtungen  den  Gebirgs-Ketten  der  ICiq^K«- 
▼on  Zanguebar  und  von  Guinea, 

Das  IV.  endlich  begreift  nur  2  Kreise,  die  sich  in  der  Ba/ßni-Bai 
■h  andern  Kreisen  des  I.  und  II.  Zentrums  schneiden;  einer  von  ihnen 
«Ispricht  dem  Hehn nga .  Systeme  des  Thürimgw  HWst  von  Else  db 
iMioriT. 

▼on  diesen  15  Kreisen  sind  also  14,'  welche  grossen  Gebirgs-Ketten 
Mpreeben.  Die  eigenthdmlicbc  Lage  des  15.  gestattet  nicht,  ähnliche 
Itiichungen  anzugeben,  weil  die  Länder,  denen  er  sich  am  meisten  nä- 
^)  noch  fast  ganz  unbekannt  sind;  aber  seine  Lage  ist  in  so  fern 
«Ir  merkwürdig,  weil  sie  ungefähr  durch  die  Mitte  des  Attantisekem 
^^tmt  geht  und  nach  v.  Humboldt'«  Ausdruck  die  Wasser-Halbkugel  von 
dw  ti«id>Halbkugel  scheidet.  Sie  entspricht  den  grossen  Eindrucken  der 
^^tM'Bmi  lind  der  Behrings-Sfrasse ,  weiche  die  2  Kontinente  trennen, 
'•^  ^Kegaet  den  den  Polen  am  nächsten  gelegenen  Ländern  Grönland 
Bnilsrly-Land.  Er  dringt  in  Neuholland  an  der  Ost-Küste  ein,  und 
*****  *•  4mi  Reisenden  gelange  aus  den  dortigen  Verwerfungen  «ein 
wm  Wltkinnen ,  so  würde  man  erfahren,  ob  die  Einseukung  de«  At» 
^Httktm  OmoaUf  der  letzten  Revolution  der  Erde  angehört,  wie  einige 
Geologen  and  viela  Historiker  geglaubt  haben.  Auch  die  Halbinsel  Kamt- 
weldie  nor  wenig  von  ihm  entfernt  und  mit  ihm  parallel  liegt^ 
^vifde  wohl  data  beitragen  können. 

Vir  den  Imct  iägm  wir  snr  bessern  Veratändniss  noch  bei,  dass« 
«  diese  Xreiae  die  grdssten  Kreise  sind,  jedem  der  4  Knoten  -  Punkte 
"^^hwwdig  da  andrer  Kaolen- Punkt  nnd  twar  immer  im  SUUm  M$mr^ 
'•kffiHif  IM.  SS 
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(iiametral  pneg^esrcnslclit ,  wo  sich  dieselben  Kreise  nochinals  bernhrfn,  ii 
dessen  Niihe  aber  der  Einfluss  dieser  Hebiin^s-Kreise  auf  die  Geslaltnog 
des  Landes  weniger  sichfbar  ist,  als  an  den  erüten;  sie  fallen  der  Reibe 
nach:  1»  über  die  Nordspitise  von  Neuteelandj  II»  16**  W.  von  Lima,  III* 
10^  NO.  von  den  Sandteicha  Inseln  und  IV»  10**  NO.  von  AdeUidenä  Unl 
Auch  fallen  die  entsprechenden  Gebirge,  Küsten  u.  s.  w.  natürlich  nicht 
alio  in  diese  Linien,  sondern  sind  ihnen  nur  mehr  und  weniger  beoach* 
hart  und  parallel  {  es  sind  mehr  breite  Baader  als  scharfe  Linie«. 


L.  Rotimayer:  geologische  und  palüontologische  Unter- 
aucbungcn  über  das  Nummuliten-Gebir^e  der  Bemer  AlftM 
{BUl.  univerg.  1848,  Nov.  16  pp.).  Ohne  eine  Karte  vor  «ich  zu  hiben, 
Ut  es  nicht  wohl  möglich,  dem  Vf.  uacii  allen  Öitlit  hkoiten  zu  folf>:tii| 
wohin  ihn  seine  Untersuchungen  fuhren.  Wir  wollen  nur  versuchen  ein 
Ergebuiss  aus  deuselben  zu  ziehen.  Im  Ganzen  scheint  er  zu  nnrhhemerkter 
I«agerung8folge  von  oben  nach  unten  zu  gelangen,  wobei  ihm  besunders  die 
Gegend  ewischen  der  Emme  und  dem  Thuner-See  reicht*  AufstbläsH 
gab.  Doch  nicht  überall  sieht  man  die  Gesteine  in  dieser  ganzen 
fitändigkeit  der  Reihe  aufeinander  folgen,  und  die  in  den  Alpen  so  häufigen 
Verwerfungen  und  FiLcherstellungen  der  Schichten  ersdiweren  aehr  #t 
Auffassung. 

10)  Fukoiden-Sandsteine  (auch  Flysrh  und  Macigno  genaaiO 
lehnen  sieb  mit  fIcIwrfBrniiger  Schichten  •  Stellung  au  daa  r^ummolitff- 
Gabince  9.  [vgl.  Jahrb.  1848^  713-715]. 

•)  NttmmulUaO'Geatein,  die  Gebirgs-Kfirome  bildend,  sehfaic^ 
tig,  oben  aus  Sand  and  onteo  aus  Kalksteinen  bestehend,  reich  an  Forana- 
fereny  Korallen  wie  auch  Östren  Pecten  und  Dentalium  enthaltend,  fliit 
Kohlen  -  Schicht  dazwischen,  in  deren  Mergeln  Cerithien  und  eine  Mengt 
Nerita  Fincheri  Bnurr.  vorkommen.  Die  Oberfläche  ist  5de ,  aft  dwA 
Karrenfeidrr  (Lapiaz)  aasgezeichnet.  Sehr  ihnlich  den  Mjßrisekm  Iii» 
asoliten-Gesteinen,  die  Boue  beschrieben  hat. 

8)  Weisse  Kreide  mit  Anancbytcs  ovata  fehlt  in  der  oiittaln fiMMÜ^ 
iindet  Hirh  aber  in  der  östlichen,  von  MoussoR  und  Eichbk,  «Ii  Se*»ea 
Kalk  bezeichnet. 

7)  Ga  n  It  oder  achter  Grünsand  scheint  in  der  ganzen  mittelo  Sekl^^ 
zu  fehlen;    doch  enthält  das  Bemer  Museum  einige  Fragnaate  aas  ^ 


Fukoiden-Gebirge  überall  unmittelbar  auf  dens  RadloHtC«-Kalk. 

6)  Hellbrauner  Radiolite n  .Kalkstai«  der  MMgm^SH^ 
der  Gtmmen  Alp  und  zu  Seefeld',  ruhend  «af  dao  Tonaltr-Sebiefcn» 
nige  hundert  Fuss  mächtig. 

6)  Kalk  -  Niederschläge,  wie  am  flfwiljr*  ^ 
MiMils;  anfwirts  schwarzer  and  braaner  XAlkMUefw  nÜ  TuaiWr 
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4)  Sand8tein-Streifen  vom  Thuner  See  bis  zu  den  JSmsM^uelien 
inid  aiideiwärls  öfters  zwischen  3  und  6  auftretend;  —  zuweilen  mit 
blaaen  IMerj^elii,  uuch  mit  schwarzen  Feuersteinen  und  Siisswass-cr-Ver- 
itfineruiigcn,  welche  Stüper  schon  in  der  MolasKe  brsrhrieben  hat;  auch 
mit  (^rdncn  Körnern  und  dann  Studkr'«  „Ralli^cn«Sandstein";  zuweilen  auch 
io  eine  ^robc  Brcccie  übersehend  als  lyGaroigel-Saodstein" ;  —  auch  der 
uTavif^lianaz-Sandstein"  {;chür(  dazu. 

5)  Na  (7 e  1  f  I  u  h  an  der  Falken ßuh-Blüme  und  den  Hohnfggen  bei  TAirn« 
[DiehC  2  Formationen  3  und  4,  noch  in  den  Vorberg;en  erscheinend,  neh* 
men  also  durch  Verwerfung^  diese  tiefe  Stelle  unter  dem  Neocomieo  eiii) 
Ifallt  fiber  Nr.  10,  wie  auch  in  andern  Gegenden  der  Sehweita"^]. 

t)  Jurakalkstein  mit  Nerineen  am  Or08$graben\  Studer  hat  ihn 
f&r  Oxford-Kalkstein ,  Merian  (am  Stoekhorn)  für  Korallen-Kalk  gehalteo* 

1)  Liaakalkgteio  mit  Ammonitea  Bucklaodi  uod  A.  eolttbratiM  ui 
Niii-Yorge^r^, 

Man  war  bisher  angewiss,  ob  man  das  Nomnuliten-  und  FokoldeiN 
Mirge  Docd  wa  den  sekundären  oder  schon  xu  den  tertiären  Gablrg;e* 
lidiBen  aolle.  Für  Erates  sprechen:  i)  einige  sekundäre  Versteinerungen, 
Intn  aber  in  Fol^c  genauerer  Untersuchungen  immer  weniger  werden; 
1)  der  Umstand,  dass  diese  Gesteioe  die  grSssten  Aflben  der  Atfm  dm* 
■ehaKu  und  den  ihnen  zunachstliegcnden  Sekundär »Geitelaen  ao  älmneli 
während  die  tertiären  Bildungen  ein  aehr  abweiabendea  Anaehett  be- 
uten ond  in  den  Verbergen  der  Alpen  snrtMtbleibco. 

Du  Ifummoliten«  Gestein  enthält  ausser  nicht  baeHnrnbarett  BracMo«' 
pim  tttid  Oaateropoden  sehr  deutliche  kleine  Fofanfiolferen ,  besonder» 
Kinniolinen,  welehe  der  Vf.  im  Atlfenieinen  In  S  Gruppen  tbeiltt 

a)  ächte,  umfaiaenda:  dte  Sebaala  dea  lueaern  Umgangs  nebet  Kam« 
wra  ond  Scheidewänden  bia  sor  Achaa  reichend;  die  Schaala  melat  perOa. 
IXe  Arten  aind  N.  reguiaria  n.«  K.  rotniaria?  Dsh.,  N.  Atacica 
tnu,  (fN.  Biaritsaaa  D*A.)f  N.  radiata  d*0.,  N.  global  na  Lnr«.y 
H.  f  ariolaria  Ln.?,  N.  globoaa      N.  mammlllata  IL 

b)  fkladie,  nicht  natfaasende:  die  Schaala  dee  äuasem  Uniftanga  reiebl 
tor  Achse,  liegt  aber  auf  der  dea  Torbergehenden  ao(  ohne  aich  dami 

N  tiennen,  nnd  die  Kammern  beachränkea  aich  auf  die  P^pherles  N.  aaai- 
Hieidea  R-,  N.  eomplänala  Lk.  par4,  N.  maneta  Dfm.  fmrtf^  JX* 
lUcentnla  Dan. 

e)  nnreicelmässige,  balbmnfhiaende:  die  Sebaala  der  apätem  Vm^jbtgp 
^Mren  sich  gegen  die  Achse  bin  beinahe  j  laasen  aich  aber  nach  vo« 
^ieader  trennen,  nnd  die  Kammern  bleiben  thdlwehM  bis  gegen  die  Aebae 
Ue  aaterscheidbars  die  Schaala  porda»  11.  laavignta  Lk^  I^*  pl^nn- 
lälaLn.,  N.  alegana  Saw.,.N.  polygyrata  Dan.,  N.  4latana  Dan. 
(H.  Irregolaria  Ben.,  N.  nflleraput  BaoBia). 

Dagegen  bemhen  N.  acabra  Ls.,  II.  caneava  Bra.,  N.  apbippinni 
n.  a.  Arien  aof  avOlligen  Charakteren,  und  N.  nnbona-retienlatn 
^c>«m^  N.  patellaria  Baorr«  gebdren  gar  nicht  in  dieae  Xlaaaa  van  TMerenr 
mapricht  aina  Manographia  4aa  Geacbleehta. 
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N.  plMvIala  L.,  N.  rotol«rM  DtN.»  sUkm  R.,  N.  muMnlkte  ft.» & 
•liilUioidM  R.,  N.  cofJa—to?  Lr.,  M.  placmtiiU  Dm.»  R.  kIMm 
IdnrH^  and  «m  der  S.  Grappe  di«  N.  polygynto}  («wihalidi  licfM  Hi 
Nnmmdiaaa  art«awciM  w  des  SehieMcn  odtr  Qibirfs-G^tndt«  bii- 
•uraiea. 

ClbrigtnB  ImMutn  aodi  aoeb  ander«  Fonaalaiferaa  ia  daa  MmUmp- 
JUptm  var:  vaa  SUebatlegiera  ciaige  Ifedasariea;  voa  Helieeetegi«B 
■ech  viele  Operealiaa^Artaa»  ale  O.  aaimeaea  Lam»,  O.  ee«pU- 
aaU  BAav.»  O.  graaalaea  Lana.  (ciaa  eeblecble  Art),  —  daaa  1  AI»- 
vealiaai  t  Palyetemella;  —  voa  EateaMtlesiefa:  Heteraelegiea 
retlealata  R.  aad  elae  groeee  Bleage  aabeelimaibafcr  Arlea;  vea  Eail- 
lectefiera  aabeeÜBaibare  Arlea  vea  Poljraiarpliiaa  aad  Oattallaa.  —  IM 
blallger  vielleicbt  »lad  die  Orbitalitea»  wevea  SeaLeTaaiii  eialgedi 
Aelerieellea  beeebriebea  bat,  andre  mit  dea  Naaiaialilea  venraebselt  wff* 
dea  eiad,  wie  N*  aaaiaiifaraiie  Dra.,  naaeta  Dra.»  N*  Paa]aii 
a.  Tb.»  H«  aaiboae-retieaUta  ScBAni.,  N.  patelUrie  Baoa.  Dir 
Vf.  wird  dieaea  GeacUccht  ebenfalle  ia  adaer  Heaagrapliie  aafaebaMa; 
bia  Jetal  aalerecbeidet  er  Orbitalitec  diecaa  R.  (verweadl  aiit  0.m- 
*  die  D'A.)y  O.  paraala  SL,  0.  atellaric  R.,  O.  farcalaa  R.»  0.  pa» 
teliaria  R.  (Aatericeitea  pateilaria  SoaLva.«  NanaiaUaa  p.  Baim). 

0a  aaa  aaeb  a'Oaaiaiir  die  MebraabI  dleeer  Peraniaifefca  tertiär 
aiad ,  to  erfclirt  der  Yf.  aaeb  daa  NaaiaiaUtea  -  Gebirge  alt  deai  ia  Mt 
Sekuwim  dardber  liegeadea  Macigaa  oder  Hetrarieebea  Gebirge  för  tertür. 
In  dataelbe  Gebirge  veraelat  dcraelbe  aaeb  die  gaase  Reibe  dee  Gaiai|il- 
Saadeleins,  wevea  der  Ralligea  aad  der  TavigUaaea-Saadalcia  — -  wenig- 
■tens  hinsicbtUeb  ibrer  Lagerung  eberbalb  tMUgm  —  aar  ala  Mticte 
Madifibatieaea  aa  belracbtea  aiad. 


MeaLev:  Gealogie  von  istrien  und  dem  Kdataa-Lande  (Hu* 
DiTiGRR :  naturwiMenacbaftl.  Abbaadlnogreo  1848,  U,  257—317»  Tf.  S4  > 
Wiea.  Miltb«il.  1348,  IV,  970-271).   Nur  drei  Formationen,  niaalicb: 

r)  Nu niaiBliten  •  Kai k  mit  den  charakteristischen  Verstcincroo^ea, 
der  Repritentant  dee  Pariaer  Grobkalke  und  durch  seine  weite  Verbrci- 
lang  in  den  Alpm  die  eaelae  Abtbeilung  der  Tertür-Formation  ve rtreteai 

b)  Versteineronga-arme  dichte  Kalke ,  die  durch  einzelne  Vorkonun« 
lüsee  von  Hippuriten  und  Radioliteii  bei  Pola  und  OpUehina  wie  von  S^iM- 
Aa/ba- Fischen  in  Cornea  sich  im  AUgemeiaea  ala  Kreide  aad  Jaca 
berausstellen  [also  ft  Formationen?].  . 

c)  Ein  sandig •  merg^eliges  sehierriges  Gebilde,  welches  wohl  nicblt 
anders  ist,  als  der  berüchtigte  Macigno  oder  Wiener  Saadateia»  aad  wel- 
eber  ia  IstrUm  wie  in  den  Alpen  unter  deaa  Jarafcalk  xa  liegen  und  des 
aateren  Lies  oder  oberen  Keapar  aa  lapriaeatbrca  eebeiatt  biahtr 
aber  nch  als  absolut  Versteinernngs-lecr  erwies. 

Die  Hbblea  iai  Kalke  dea  Aar#iar  wardaa  abgeleitet  vaa  der  Tblür 
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itll  4«r  lliilfnI-QvcllcB,  wekhe  4Se  Bolmcn«  abMtelra  s»4  ^etm 
Bildung  wieder  im  ZuRammenfiaa^  M  stcbeo  seheiot  nit  der  D^lonitf. 
nation  in  des  Alfen.  Eio«  Zaftommpnstellunf^  der  bekftMt  geworden«« 
TbailMlMa  erpbl«  das«  das  g^anse  Küsteo-Land  von  Harenna  und  Venedig 
iber  letrien  bis  und  mit  Dalmatiem  in  langaaiuein  Sinken  begriffen  iai 
irod  seit  der  Römer-Zeit  wenigatcoa  Bin  5'  gegen  den  Meerea-Spiegnl  gn- 
nnnken  iat 


X  Lduogk:  Klimn-Wncbsel  dnreh  Aehsea-Andernog  der 
Erde  (I^nd.  fMlty.  Joam.  184$,  F,  4-7>.  Weaa  die  Erd. Acbse  «in. 
■mI  cfoe  andre  Richtnng  gehabt  hätte ,  vielleicht  in  der  Ebene  de«  Aqua« 
tora  gelegen  geweicn  nad  dorcb  eine  spirale  Bewegung  allmählich  in  ihre 
jetzige  Lege  ubergegangen  wäre,  so  würde  Kich  erklären,  nicht  mir  wie 
daa  Klima  verschiedener  Gegenden  sich  allmählich  ändern,  feadem  aneh 
die  dfprimirten  Pole-Gegenden  des  Rtarren  Erd  -  Sphäroids  allmShlich  von 
Waxser  bedeckt,  die  erhabenen  Aquatoriul-Gegonden  an  2  entgegengesetzten, 
den  jetzigen  Polar-Depre8.«)ionf  n  entsprechenden  Seiten  allmählich  aus  dem 
Wasser  hervortreten  niussten  im  Verhältniss,  als  sich  letztes  in  die  neue 
Äquatoriai-Zone  zurückzog.  Laplace  hat  zwar  die  Erd-Achse  für  unver- 
änderlich erklärt;  da  er  aber  hiebei  auf  zwei  Dinge  nicht  Rücksicht  ge- 
ManMS»  aiailich  1)  enf  die  ellmfthliebe  Erstarrung  der  heterogenen  un<r 
gleich  ednrerea  oad  bei  angldebea  AUiMnags  -  Gredea  entarrendea 
Steffi;  aad  9)  eaf  die  Reiboag  der  Uaebeabeitea  der  Oberilicbe  an  de« 
Mediaai,  weria  sieb  die  Erde  bewegt»  se  scheiat  dem  VI.  doeb  Jeae  Un- 
veriadcrlichkeit  aicbl  ee  gaas  aasgeaieebt,  IWes  die  Felgea  eiaes  selcbea 
Wecbeeb  betrifl,  *eo  hat  KtftoBir,  ebwohl  vea  aaderea  Bediagnngen  aaa* 
gehead,  sehen  vor  20  Jehrea  vertacb^  aogar  die  Jetsige  Gestalt  der  Kon> 
tioente  von  dem  Übeigaag  der  Lage  der  Erdachse  aus  einer  zur  jetxigea 
schiefen  Richtung  in  diese  letzte  abzuleiten.]  Wir  fügen  indessen  hinzu, 
daaa  ecitdem  die  Erde  mit  Orgeniaroen  bevölkert  ist,  die  Verbreitung  der 
Orgaaismett  keinen  Achsen-  und  2U>nea- Wechsel  aasadeaten  scheint  oder 
■ieht  dadarch  erhlifi  werdea  fcSante. 


W.  D.SaOU:  Beleucbtnag  des  allmählichen  Wechseis  der 
Temperatar  aad  der  Mee res-Stlnde  der  Erde  in  Überein- 
stimmung mit  geologischen  Beweisen  (a.  a.  0.  S.  7).  Der  In- 
halt des  Vortrags  wird  nur  mit  einigen  Zeilen  angedeutet.  Der  Vf.  be- 
ginnt mit  einer  Untersuchung  der  Materie  in  ihren  verschiedenen  Formen 
nod  trägt  eine  neue  Absicht  vor  über  die  Natur  von  Licht  und  Wärme, 
betrachtet  die  Pole  als  in  beständiger  Bewegung  befindlich  nnd  leitet 
daraus  eine  nene  Theorie  ah  zu  Erklärung  des  Wechsels  von  Klima  nnd 
bexiehungsweiser  Afeeres-Höhe,  wie  ihn  die  Geologen  beobachtet  hal>eo. 
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EHMMfAt»!  41%  Kreide «F^raiatUs  la  Jtutüfiwil  <wi  imm 
«XbogBOsie**  ia  EtmM  JircUv  VI,  68S  C).  Die  Krttde  des  ITgfffipin 
lad  Orß4mo''§ekim  OonveroMMOte  «itbllt  sehr  viele  reoerttfioe;  efl  tee 
•»«feteiehaeter  Grilase,  iet  aber  weaif  reSeh  aa  Tei«leiaeraBBeB$  ei 
komvea  tiei  Qrodm»  ver:  Belemaitee  maeroaatea,  Plagiontoat 
apiaoaaai,  Mleraeter  eer-aaguiaen»  Cidaris  ailidala,  Rot»> 
Ha  oraatas  Textilaria  aeieelata  aad  aepera  n.  s.  w.  U  4m 
ITa^aiMlea  Kreide  fioden  sieb:  Lamna  margiaalis,  Ptyehedit 
naaiBiillarie,  Catillae  HamboldCi,  Tcrebratala  ▼»rraco«% 
T.  aafaiealaey  Aaeacbytee  ovatoe  aad  deprrssns,  GaleriUi 
albegalerasy  Retepera  pyromaebi,  Tnrbiaolia  eretteca 
V.  t.  w.  Im  TedlemljFeie'edkea  Oeareracneat  bat  maa  aa  der  DetnM 
aacbgewiesen :  Belemnites  moeronatos  und  Oafrea  vcsicularif. 
—  Sebr  acböne  Kreide  •  Scbicbten  wurdpn  darcb  Blöde  bei  i^fmm  im 
CkarkotB^Mkm  Oeaveraemeat  eafdcckt  Sie  eatbaitrn  :  B  e  1  eu a i  tet  ne< 
eroaataei  Peetea  prSicae  aad  apnriae»  viele  Ostrecn,  Exo^j- 
reo,  Terebratula  carnea  u.  s.  w*  Am  reichsten  «cbeiat  die  Krcid'* 
in  SimUrtk  an  fosHÜen  Thier  -  Renten ;  ausser  Hai.  Zahnen  aad  Nagel- 
gliedern  von  Seekrebeea  fiaden  8ich  darin  Nautili,  Bacalites  verte- 
bralief  Scaphitea  aeqealia,  Belemnite«  mucronatas  und  vea- 
tricosus,  Inoccram  US  Cuvieri ,  Capri na  Jasikew  i,  viele  Tere- 
bratein,  Crania  Volgensis,  mebre  Krin  oi  d  cen  und  eine  Menge 
Korallen  ,  Lentikaliten ,  Nodosarien,  Tarbinolien,  Scypbirn, 
Coel optychien  und  Alecto  dicbotoma.  •—  Die  weisse  Kreide  itt 
im  SimHr*k^§ehtm  Goereraement  von  einem  kie<telig;en  verhärteten  Thone 
bedeckt  und  von  einem  Fison  -  haltigen  lehmigen  Sandstrin  ,  auf  welcbein 
qaarsiger  Sandstein  als  Gerölle  oder  in  unförmlichen  Blöcken  lieget,  die 
oft  regelinnsaige  Schichtung  zeigen  und  untrr  riem  IS'amen  Dikar  bekannt 
aiad.  Hier  wie  im  quarzigen  Sandstein  des  Kurtk^sehiHf  Ts^hernigow^- 
sehen  und  Motkau'tehen  Gouvernements  finden  sich  nur  neun  Arten  von 
Moschein  und  Korallen:  Torritella  biscrialls,  mehre  Nocnlaf, 
Pboladomya  coetifera  a.  a.,  Cucullaea  angularis,  Panopaea 
lobata^  Inoeeramus  ambignas,  Plagiostoma  Fiseberi,  An- 
■lonitea  nodiger  und  catenula.  Nachstdcm  findet  sich  im  verkie* 
aelten  Holze,  das  sehr  oft  im  Sandstein  liegt,  Teredina  lignicola, 
die  jenes  Holz  nach  allen  Richtungen  durchbohrte  und  an  andern  Orten  sehr 
oft  im  Holze  des  Quader -Sandsteines  von  KitsUngfwalde  vorkommt,  tro 
fiberbaupt  sehr  ähnliche  Muscheln  sich  finden,  wie  auch  Pflanzen -Reste, 
KU  denen  Equiseteo,  Abdrücke  eines  Lonchopter is,  Reussia  pec« 
linata  u.  s.  w.  gehören.  lu  einem  ahnlichen  quarzigen  Sandstein  fin- 
den sich  im  Saralow^schen  Gouvernement  Abdrücke  der  Blätter  von 
Quercus  Kamyschensis  und  magnoliaefolia.  Die  Kreide  der 
Krimm  ist  durch  die  Ncocnmische  Schicht,  welche  einigermassen  !drm 
Waskaü'sehen  Sandstein  entspricht,  sehr  ausgezeichnet.  Sie  fiadrt  sich 
bei  Biaaala  und  üliuala,  an  den  ;S>(i7ta-l]fern,  am  Fussc  des  Tepektrmen- 
Berges«  im  SOdoetea  voa  BakUekiwtti  und  führt  viele  Uamiteo,  Te- 
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rebratnla  dipby«  n.  a.  fonile  Reste.  Fener  efad  moth OtHmmnA  und 
wcisea  Kreide  wait  vielea  yentebernDgen  Überall  in  der  Ifriiiiw  eat^ 
wickelt  nad  vanagaweiaa  Nnmaiiiiilen-Kalky  der  anfera  »imferafof  aa* 
anttaliiar  aaf  wenaer  Kreide  liegt.  -  Nieht  minder  entwickelt  iet  dte 
Kraida  im  JTaakaMit;  DraaH  eebllderte  daa  Gebilde  auirfihrficb.-  Hack 
aaacabvailater  eracbeiat  die  Foraaalian  am  aMIidieB  Keaimwn  Oebiafei 
—  Im  Ural  int  Kreide  nar  am  SAd-Enda  aaehgewieaea ,  am  0MCael^ 
Siri  and  in  der  Kir^Uen-Stejfpe ,  so  wie  an  der  Einba^  am  TeAea  aad 
jratfi«.  Bei  ilMala*  indea  aich  Taiateiaeraogea  dca  Gffdaaaadca. 


A.  DniArc  über  die  sogTnannte  „MI nette'*  {Mineraloge  et 
Pelralogie  de  Lyon,  Z89  eei.).  rSachcieRi  das  Ge.<itein  zuerst  durrJi  Vor.rz 
bestitnint  worden,  cntdcrkte  FotKMrr  solches  im  I^tfonnaiä-,  hier  zeigt 
■ich  diimelbe  hüuii^  als  Rclieinbare  einfaclie  Anhäufung^  von  Gümmer- 
Blittchen,  ohne  etwas  vuin  Biattor-Gefiig^e  zu  verralhen ,  wie  dieses  für 
GliiDiBerscbiefcr  bezeicimend  iht.  Der  Glimmer  erscheint  zerstreut  in  einem 
ia  gariager  Menge  vorlrnndeaen  Teige ,  welcher  der  Marne  einen  mciel 
acbwacban  Zaeaauaaahatt  Vjirlaiht.  ii  Falga  beaehleaniglaa  EikaNaaa 
wAhrcad  der-  KrTataNWraag  aiiaagta  die  «JMSaall^  darcb  EadaamrpUa» 
■aa*  YereebiadcMitigaa  Aaaacbea,  munal  aal  den  Madem  der  Gfaga. 
▼aelWgt  nma  fieaa  StrakHir  -  MedÜketiaa  vaa  der  Mitia  dea  Gaagea  aa^ 
aa  vcraebwiadet  aacb  aad  aacli  daa  KrTatalfinlMha ,  daa  Oaidan»  wird 
acbwiralichbraaa,  aebciabar  diebt  and  beinaba  Baaalt  •  ibalicb.  In  der 
Gegend  um  Lyon  macbt  die  „Minstts**  Gänge  aas  von  l  bis  3  Meter. 
Sie  durcbsetaea  alta  Graaile^  Syenite,  Qoars  •  führende  Porphyre,  aurb 
alle  in  h5hem  ader  gavlagam  Graden  melamopbosirten  Schiefer,  und  en- 
digen oft  Keil-formig  an  dem  diese  letzten  uberlagernden  Sandstein.  CHnge 
jener  Art  sind  zu  sehen  bei  Sl.  Gmlmitr  in  Granit:  bei  iS7.  Barlhf'iftni- 
de-fEstra  im  Syenit;  bei  Sle.-t'oy-rArffeniiere  y  Vaugneray ,  Chnj/mwtt 
im  Granit,  und  Iiier  nmschlicssen  sie  wohl  aiis«yebildetc  Feldspatb-Krystalle; 
femer  am  Peierat,  woselbst  man  QiiurzDrusen  darin  trifft;  zwisiiini  Sait 
und  Vanx  führt  die  ,,!llinelte^'  Baryt- und  Fluss-Spath:  bei  Vaux  setzen  die 
Gange  in  rothem  Porphyr  auf  u.  s.  w.  Eine  besonders  wicbtige  Rolls 
spielt  die  nMlaeffa^  in  der  Gegend  van  Chessy.  Hier  bat  dieselbe,  ia 
Kraata  •  Gingen  anflrelend,  die  linsen  -  ibnlicb  gestalteten  Knpferkies- 
Massen  dnrcbbraeben ;  es  aebeint  demnach,  dasa  jenen  Geatein  neueren 
Ura|irangs  iet  als  die  Metall  -  Ernplianen.  Die  vaa  den  Berglenten  mit 
dam  Aasdmeke  „Fleeks**  beseicbneten  Kreuts  •  G2nge  blieben  beim  Ab- 
bn«  «nbiHUirt,  indem  deren  Gewinnung  sweekloa  geweaaa  wira ,  aad 
atahaa  naa  in  daa  Graben  ala  Maaera-artige  Pfeiler  da. 

*  FooaisET  Iwdirot  sich  der  AuMlriicke  rotlu»  endomorphiqueM  et  examorphnfme*t  um 
dto  Itlsarffalrang  anx«ir«a4cllcv  Osalttss  t«  «rleichtem.  Bis  Bmptlv  •  Gcattia  M  ela 
— orptiUclw ,  wenn  n  Ia  aa4wa  F«ln>OsMMe«  ab  Qaag  aalhMI  mmi  McaiMrfk 
Msimarlnasa  ia  askier  tsster,  Fatb*  a.  s.  v.  ««liM«a  hat 
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A.  Dblekrb:  über  den  Protog;yii  der  Alpen.    (Auyxii|r  aus  eiorr 
vom  Vf.  in  der  Handschrift  mit^etheilten  Abhandluii|;.  >    1).  bfnutr.te  rior, 
im  Jahre  1817  in  einem  Theile  des  ^4/;^- Gebirges  (^emaclitc  Reise,  um 
die  wichtif|;e  Rolle,  welche  hier  dem  Protopyn  verliehen,  genauer  za  er- 
forschen.   Jene  Felsart  ist  ein  ji^ranitoidisches  Gcsfein ,  dessen  Hanpt- 
Elemente  sind:   Quarz,   zwei  Feidspathe,   Orthoklas  und  üligokia«,  cia 
sweiaxiji^er  Glimmer  sehr  reich  an  Eisen  und  einer  Abänderung'  von  Talk. 
Von  gewöhnlichem  Granite  mit  zwei  Feldspathen  weicht  der  Protogjrn 
durch  BeschafTenhcit  seines  Glimmers  ub  und  vorzüglich  durch  Gegenwart 
des  Talke«.    Es  kommt  letztes  Mineral  zwar  auch  in  manchen  Granitei 
vor,  aber  mehr  zufüllig  und  in  geringer  Menge.    Ausserdem  enthält  Pro- 
togyn  hin  und  wieder  auch  Hornblende  und  Titanit,  und  gewisse  Ginge 
führen  Flnssspath,  Eisenglanz,  Molybdänglanz  u.  s.  w.     In  Oitmnt  ko«» 
men  Albit,  Rutil,  Anatas,  Brookit  u.  s.  w.  vor,  anch  treten  Gang«  irta 
Quarz  und  von  aogenanntero  Ripidolith  auf,  die  dem  Gestein  glekfcxHttf 
•eheinen.    Ripidolith  wird  auch  mehr  xofillig^  inmitten  des  Protogya* 
Teiges  getroffen,  woselbst  er  regellos  gestaltete  Weitungen  aoskleidtt  — 
GowIm«  Protogyn-AbAndernngen  weichen  anter  einander,  was  ihn  IfiM* 
ivlitcb«  ZnaaaiaMnsetxaog,  wie  die  chemische  betrifft,  sebr  ab;  aacb 
mMbC  tfai  aHniblicher  Übergang  in  einige  grescbicbtete  GtblUte  Still 
m  laden,  naä  daraas  fcl«ubt  der  Vf.  auf  einen  metanorphlaebiii  Unprvaf 
iM  QMlaiM  sdhiieateii  au  dörfen.    Ein  vom  Gipfel  dea  ÜMif-AiMM 
■Q— inea  Handatflck  wom  Protogyn  ergab  bei  der  Analyse : 


Kieselerde   74,25 

Theaerde   11,68 

Eieenoxyd   S,41 

Mangan oxyd  .«••..  Spurea 

Kalkerde  1,08 

Taftefde^  Kali  aad  Natrea  .  lo,ol 

Vaaier   o,8T 


100,88 

Wae  odir  aa  bedaaem,  ist,  daae  D.  aldit  lange  genug  i»  ifVii*Oebii|e 
weilte»  aai  die  Lageraagf  •  Yerbillaiaae  der  Pelaört  geaaacr  erüNOchia 
88  Idhraea» 


C.  PetrefakteQ-Hunde. 

Ifc  ▼.  Boom:  über  Ceratitcn  (33  SS.,  7  Tfln.  4<»,  BerHm  lU$h 
Eiae  Bearbeitung  mehrer  in  den  Jahren  1847  und  1848  in  der  BerNaer 
Akadearfe  gehaltenen  Vorträge,  von  welchen  wir  bereits  im  JKabib.  184Sf 
III  aad  810  Nachricht  gegeben  beben,  die  oaa  ia  dea  Staad  aetaea  Wirde, 
MM  adt  der  gegenwärtigen  Arbeit  kdrzer  an  faaeen,  wenn  na  atcbt  bereicbcrt 
■ad  aaagedebttt  wlre  tbeik  darcb  neuere  Katdeckungen  andrer  Foraehcr 
•ad  tbeila  darcb  spllre  Ergebnisse  eigner  Stndiea.   Seit  Da  Bjmi  baMe 
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mtn  nnr  tolche  Ammoneen  in  jenes  Genui  gereehnet,  welche  gedlltBte 
Lobrn  uud  UDg^ezühnt«  Sättel  haben.  Indps.seii  hält  der  Vf.  die  Zahne 
nicht  fiir  wcReiillich  and  rrchnet  dieser  Ammoniten  •  Familie  mehre  Arten 
JKU,  deren  Loben  f^anz  ungezähnt  sind.  Zuerst  die  8  Arten  aus  dem  Mu- 
»rhelkalk  Europa'*,  West  -  und  Nordost- Asieiu ,  über  welche  wir  schon 
im  Jb.  1848  y  510  berichtet  hab4>n ,  welche  nun  ausführlich  und  trefflich 
dbarekterieirt  und  suni  Theil  auch  bcrrlicb  abgebildet  sind.  Dann  folgen 
Mt  im  Jb.  III  bttHdmeCea  6  Arten  des  Kreide-Syüleaia,  ebenfallt 

9mm  ThetI  «bgitbilM  Ibat n  werden  •bcr  Doeb  t  utmmrt  tm  di«MHi  Sjr* 
•teM«  beigeWgt,  A.  Robioi  Tmou..  (Jb.  1849,  m)  umä  A.  Piedtr- 
■«lii  (darcb  DrQtfcfeUer  FferdeMlii)»  webbea  Fan».  Bommr  um  da« 
allwpbewien  Krade-Scbichten  mm  Finne  FUitnmt  in  TMDnt  nutgcbracbt 
bat ;  er  ist  ebenfalla  nbftbiMet  Sleinbern  acbaibenßrniSff ,  mk  Mbarfea 
Röcken  und  in  der  Mitte  nnr  wenig  cfbftbt.  IMeke  an  der  Sntnr  nnr 
Höhe  der  leisten  Windung  =  1  :  2,85.  Knoten  nnd  Anaebwellungen  der 
wenig  erhabenen  Falten  scheinen  zu  fehlen.  Faat  gnns  involot  mit  schiefer^ 
doch  abgerundeter  Sutur»  Kante.  Der  Durrhmeeser  snr  letzten  Windui^ 
=  100  :  58.  Loben  klein,  zahlreich,  mit  2^hnen  am  Grande:  ein  grosser 
in  der  Mitte,  kleinere  an  den  Seiten,  und  mit  ausgeschweiften  zahnlosen 
Seiten  der  Loben,  wie  bei  allen  Ceratiten  „dieser  Art".  Sättel  rund,  doch 
mit  kleinem  Sekundär  -  Lobus  in  der  Mitte.  Der  Dorsal  viel  kürzer  als 
der  obere  Lateral ;  nach  dem  untren  Lateral  folgen  noch  9  andre  AusMliar- 
Loben  mit  sleta  abnehmender  Breite  bis  zur  Sutur. 

Ceratiten  folgen  in  Yirtbcilang  der  Loben  noch  vollkommen  den  Ge- 
setzen, wie  die  nndran  Aninoaitea,  nnd  niebia  Iii  fremdartig  an  ihnen,  aia 
dar  Mangel  daca  Tballea  der  Zibna  oder  aller.  —  Dia  Oonialitan 
dagegen  treten  ana  den  gewöbnilcbaa  Geadaan  beranaj  alati  nacb  vam 
wie  bei  den  iUnnoniten  geben  dia  Falten  nnd  Sirelfan  ibfcr  Seilen  nach 
hinten  snrM,  wie  beim  NanÜfaM.  Ihin  Laban  werden  anweilan  aehr 
aaUreicb ,  schon  tenga  aha  dia  Wiadnng  eine  varign  nniwiebelt  nnd  aha 
sie  der  Hulfs*Lobai  bedarf.  Das  Geseto  der  6  Hnnpt-Loben  scheint  auter- 
drickl  oder  serstfirt  Dabei  sind  fast  alle  Arten  kugelig,  dünnscbaUg, 
feingeatreifk ,  nur  selten  mit  grösseren  Rippen  eder  gar  Knoten,  nie  mit 
Zähnen  an  beiden  Rändern  des  Rockens,  wodurch  sie  eben  den  Nautilen 
Biber  rucken.  Wollte  man  aber  diesen  Charakter  mit  grosser  Schärfe 
festhalten,  so  miissten  sie  den  Ceratiten  noch  viele  Arten  abtreten,  was 
sweifelsohne  zur  fesleren  Begründung  dieser  Gruppen  führen  würde.  Es 
ist  nämlich  sehr  wahrscheinlich,  d&ss  man  Goniatites  nur  auf  jene  Formen 
beschränken  müsse ,  „welche  mit  einem  Sipho  und  demgemäss  auch  mit 
einem  Dorsal-Loben  versehen  sind,  dabei  aber  die  Seiten-Lohen  mit  sn- 
aanmeolaafenden  Seiten  besitzen,  unten  etwtis  ausgeschweift,  eiaer  Sebah- 
naUa  IbnHeh,  waleba  im  Omda  aSdi  tn  «inar  Spitea  virMgan.  Aneh 
dia  Sittel  dnd  gawihnliah  anf  den  Saiten  niaht  bcdt,  nnwaikn  sogar 
apite)  tfbar  langn  aha  dar  tetete  Labna  adar  Einaabnüt  dar  Saite  dte  Sn- 
tnr barttirt»  erhebt aieb  ein  braitar  gawilbtar  Sattal,  daaaen  Sehen 
hal  eich  in  der  Sntnr  mbiigt,  ganan  wfc  in  dan  gawMblan  Ghfnwnaan" 
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ifidwift  a«  BfffKa.  AkU.  1888,  Tf.  I,  F!gr.  !•).  Hieraadi  w6r4ea  alw 
alte  iiffeoigen  bttbcriKca  Gmuatiteii»  dtren  Lobe»  Ut  iu  ^  Satar  Ciffr 
g«liMi  md  all  Hilli-Labcn  angesehen  werden  kSonan,  4tm  Ceratitea  la* 
l|0lbaill  wardea  aiiateii;  bei  ihnen  allen  gaben  die  seitlicbaii  StrcifSM  mi 
Mtaa,  wo  «ia  beaarkbar  aind,  rnckvlrts,  ond  die  Loben  haben  eben  dit 
Mab  MNM«  an  ciagabogenaa  Seiten,  welche  bei  Kreide-Ceratiten  so  auf- 
lUleMd  harvortrelaa.  Za  diaaaa  CaralilaB  dar  derouaabaa  wmI  fiaifkaik- 
IPafaaaAiaB  gabfiffiis 

1)  A*  pessoides  v.  B.  Gta.  Cifn.  Tf.  1»  Vg,  i  J 

Bkersdorf  ( in  Olaitt  im  U- 

B)  iL  c r ra titoidaa  V.B. Golk QjM.Ti:i,Fg.a4  lembaUu 
Falkenkerg  ' 
«oiiloiüaa  mkxüohu»  Pmu..  Y.  II,  pl.  S«^  f.  4i  J  Conwall  n.  De* 
— dTsPalaeoK.  pl.  51,  f.  135  {  ¥OB,Bargfcaft. 

3)  A.  bi-iapreatas  v.  B.  l.  c,  Tf.  i,  Fg.  9. 
4>  Cljmenia  binodosa  Mümst.  Beitr.  1839,  T£i  9»  ^S*  ^9  *** 
BUergreulk  (der  Daraal-Loboa  dcoUidi). 
Wahrsch reinlich  auch  noch: 
6)  Goniatitea  iaaigB^*  Pmu-  Palaeos.  pl.  49,  ff?.  228. 
e)  Nautilus  arnattta  Pamit.  i.  GooL  Tnna»     V,  J  Falten  itt 
pl.  40,  f.  8  (    Seiten  va^ 

7>  Nautilus  falcatna  Paanw.  L  GeoL  Traaa. i,V,i    wäiis  ga- 

pl.  40,  f.  9  1  hend. 

Wie  wir  TemabmeDy  wird  Bsiaics  dio  Bagliachaa  Ctoaiaiilea-lrtcB 
von  Panupo  a.  A.  aa  ordaoa  aaebea. 


R.  Bergbr:  ds  fruetihut  af  9eminihM9  a»  formmtione  fi* 
tkünthrmeum,  diä».  itutuy.  (Vratislwime,  SO  pp.,  3  ppl.,  A°).  Der  Vf., 
welcher  diese  Dissertation  Göppeat^n  g^ewidniet,  gibt  I.  eine  GeAchiditc 
der  Untersiirluingcn  über  die  fossilen  Fräcbte  (S.  5—14),  mit  einer  kii- 
tischfu  Beleuchtung  des  zu  verschiedenen  Zeiten  ku  Tag  Geforderten;  — 
II.  dnnn  eine  Aufzahlung  aller  bis  jetzt  aus  der  Steinkohlen  •  Fomstioa 
bekannten  Früchte  und  Samen,  jener  sowohl,  welche  gelegentlich  an  ver- 
aebiedenen,  anderweitig  schon  benannfen  Gew&chsen  anaiizend  aufgefyadea 
worden  sind,  wie  jener,  welche  lose  vorkommen  und  mit  eigenthämlidiea 
Namen  belegt  worden  <S.  14—16).  Wir  gaben  dicae  Übcraiabt  iai  Aas* 
aage  wieder: 

(1)  Crjrptogaroao  vascularcs;  A.  Asterophyflitae:  1)  Bei  Asterophyl- 
Ktes  Bagn.  prodr.  157;  —  2)  Huttonia  spicata  Böhm.  Mu.s.  1887 j  t  l> 
f.  1—4;  -  3)  Volkmannia  elongata  Presl  das.  ISSS»  t.  l,  f.  1:  - 
tularia  marsileaefolia  Prcsl  das.  t.  2,  f.  2,  3.  —  —  B.  Filices.  Ibrc 
Fröchte  hnt  Göppbrt  srhon  früher  z.ahlrpich  beschrieben  und  einer  Sifü* 
Isricn?  -  Frucht  in  seiner  Preij»8chrift  S.  44  erwähnt.  —  —  C.  Die  Lyk** 
podiaceen-Friichtc  .sind  Lepidostrobn» ;  so  L.  comoKUS  LH.  III,  t.  I6'i;  ^ 
aaMrgiaataa  Baoic.  prodr.  87;  JU  gigaataua  Göf.  aw«.;  U  IrpidapbjrUali» 
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Girra.  Sax.  90;  L.  major  BnON.  prodr.  87;  L.  ornatus  Basif.  87,  LII.  1, 
t.  76,  III,  t.  16:^  ;  L.  pinaster  LH.  lU»  108;  U  «a^Blai«»  Bbod.  |iri4r.  87 1 
ii.  variabilis  LH.  I,  t.  20,  f.  3. 

(II.)  Phancrof^amac  monocotyledooeae:  A.  Gramineae:  ?Poacites 
Bnr.rr.  prodr.  123;  —  —  B.  Palmae:  Bncn.  prodr.  119;  Palmacites  astro- 
raryiforniis  Stbrnb.  Fl.  I,  t.  8,  f.  23,  IV,  35;  —  Tiigonorarpiim  r.ylindri- 
CUV  Bhüiv.  prodr.  137;  Tr.  Dawesü  LH.  HI,  t.  221;  Tr.  dubium  prodr.  137; 
Tr.  Noeggerathü  Brgn.  prodr.  137,  LH.  II,  t.  142,  III,  t  193  etc.;  Tr. 
•blongum  LH.  III,  t.  |93c;  Tr.  olivaeforme  LH.  HI,  t.  122,  f.  l.  3;  Tr. 
pfmtam  Bmi«.  pro4p.  131 1  tB.  H,  i.  Ut\  Tr.  Mtiumiia  Bmon.  1»7| 
—  —  C.  HnnttM«:  Mitocvpwi  «oatoMlirai,  H.  «UAm«  tt  M.  ptiti 
Harn  B««ir,  prodr.  1S7. 

(in.)  PlMBcrogMMie  dicotjledoBMC. 

(|Noiiodilan3FdM*):.A.  Car«topli]rll«M  Biuiir.  prodr«  IM?:  —  B.  Of* 
cdicte:  NooggtratlMt  Miooa  Mtt  Fnckt  ftMK.  ntei.  184ä%  —  G.  JW»* 

tim«:  Conites  armata«  S-rBiirnk  ?,  t  M,  I;  C  oMimt  Stbiuio.  VIII, 
t.  S9,  f.  1,  2;  Pinufl  antWocioa  LH.  III,  t.  184.  —  D.  Dieotyledooft  do- 

biar  afünltotis:  Cardiocarpnm  artifum  Bacrr.  prodr.  87,  Stbrnb.  I,  t.  7, 
f.  8;  C.  cordiforoie  Brgi«.  87;  C.  Kunsbergi  Gutb.  »ax.  92;  C.  niajtts,  C. 
ovatum  et  C.  Pomieri  Bkon.  prodr.  87.  —  Carpolithes:  65  Arten  nu«  dem 
Steinkohlen-Gebirge  ,  welche  unler  die.^en  Genus-Namen  in  den  Schriften 
von  Artir,  Bronomart  ,  Corda,  Göppert,  Gutbif.r,  Lindley  und  Hurrort, 
MoKRiR,  Prr.si.,  ScHLOTHBiM  uüd  Stsrnbeag  beachriebcii  und  hier  xuaam* 
mengpsrtellt  worden. 

III.  Der  dritte  Theil  der  Schrift  liefert  nun  Beschreibungen,  Ana- 
lysen, Abbfldongen  schon  bekannter  oder  neuer  Arten  Fruchte  aas  den  8 
Öesdiifcblem  Trigonocarpum  (Palmen,  4  Arten),  Rfaabdocnrpoa  (swlsehett  • 
Msicn  and  Cjresdeen?  7  Arten)  nnd  Csrdioesrpnni  (vielleicht  Samen  von 
Lepidoetrobnn«  5  Arten)  und  Carpolithes  (8  Arten,  die  sieb  in  keiner  bo- 
stiniinten  Familie  nnterbring^en  lassen).  Die  niber  beschriebenen  Arten 
sind  ibeils  sehen  anderwirts  abgebildete  tbeils  Wbss  von  Ofirranr  andei^ 
wdlv  mit  Hamen  anfgesShlte  nnd  theib  gans  nene  Arien  i  abgebildet  sind 
84  Arten.  —  Rbabdecarpus  ht  ein  ncnes  Genas  von  Goppbut  nnd  JBbrosk, 
welches  so  de6nirt  wird«  Seniina  ovata  vel  elUptico- oblonge,  8ecundua 
longitudinem  parallele  nerroaa  Tel  teaniaaima  siriala  pntamina  inalmeta; 
vielleicht  sn  Noaggeralhia  gebdrig. 


L.  Zruschnbr:  systematische  Stellung  von  Terebratnla 
diphya  und  V  e  r  w a a d  t  e  n  (Wien.  Berichte  iS47, ///,  109—111).  Diese 
Art  steht  bei  L.  v.  Buch  unter  den  Cinctac ,  da  nächst  dem  Stirn  •  Ende 
eine  mittle  Bucht  auf  beiden  Klappen  wahrgenommen  zu  werden  pflegt 
und  mithin  beide  Klappen  in  2  Reife  scheidet.  Wenn  man  aber  nnr 
den  Theil  swisehen  dem  Sehnabel  onddem  mitteln  Loche,  wasT.  diphya 
[s  T.  antinomia  Cat.,  nsch  B'HoMnas  Fkaius]  anssdcbnel^  betrachtet^  so 
indel  man  anf  der  Sdinabelklappe  eine  Wnlsl,  auf  der  Deciteifclappo  eine 
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llimwy  wodoreh  Hm%  Fom  M  deo  CnriMtM  MiMblltttt  Daitliite 
mmA  Mw  die  gtiuee  Lin^e  der  Kttppcii  fntreckt  iM  beide  liel  der  «aht 
verwMdteii  T.  triangvlaty  wo  du  nütle  Loch  AML  Der  T.  dipli|» 
■tbe  verwAiidt  ist  T.  Bo«ei  <T.  refopinota  Bora  «ad  Posch);  ei«  Iwt 
Oker  mehr  oangelMreifeto  FMgel,  wolebo  von  den  Lodie  an  ridi  wäM 
mtkir  voiMnden.  T.  diphya  bat  nebeo  den  Loche  anf  der  üoterbbiife 
eiae  acheMle  Boebt,  anf  der  obem  eiae  Riaae,  welche  der  T.  triaagalei 
<T,  deltoidea  La.)  gftailieh  fehlt  Dieio  Art  atellt  gleichsaai  eiae  Ter» 
« gtteeraaf  dea  Theiles  dar,  welcher  bei  T.  diphya  swischea  Schaelcl 
aad  Loch  sich  bcAadet  Wihread  die  Brat  aller  dicaer  Artea  aicbt  vca 
eiaaBdcr  wm  erkeaaea  iat,  aateracheidea  sieh  die  Altea  leicht  darth  dieBe- 
schaiimheit  der  Slirae:  T»  diphya  hat  aa  der  Basis  ab|{craadete  Eckes, 
T.  aatiaonia  alets  scharf  aasgebildete,  T.  deltoidea  UBaafgeschlai^ 
Eckea  aad  eiae  Hut  halbkreisOeaiige  Gestalt  der  Stirae.  T.  diphya  iit 
la  dea  JRiffaeea  «ad  FlreaAroieft  fceaicia;  T.  diphya  bei  JUyoaiiifc  besca- 
aMfa  hSaSg,  bei  IVIsat  aar  aasaahaMweise  varbaadea;  T.  aaHaoaiia  bei 
f¥i«f  aehr  hialg)  T.  deltoidea  aa  beidea  Ortca  aeiteaer  als  vorige. 


J.  Smith:  Elephag  primig^ciiius  auf  der  Insel  G090  bei 
Malta  (Geol.  Quart.  Journ.  lSi7,  lU^  52>.  Smith  zu  Jordan-Hill  «rhielt 
von  St.  John  von  Valetta  ein  Zahn-Brurhslück,  welches  nach  drsseu  Ver* 
Sicherung^  durch  Stalagmit  inkrustirt  und  mit  dem  Gesteine  zusamineiH 
hang^end  auf  jener  kleinen  Insel  gefunden  worden  ist  und  nach  Falcoickm 
Untersuchung  aus  2  Platten  eines  Backenzahns  des  achten  Elephas  priiri- 
genius  besteht.  Offenbar  niuss  zur  Zeit «  wo  der  Elepbant  auf  diesem 
Inselchen  lebte,  solches  mit  ciaem  gröasein  Lande  Zosamoaenhaog  ge- 
habt babeo. 


L.  Aousn  et  E.  Dassa:  oalafof so  i*a<«o«a^  de«  §mmilUh 
year##  ef  de«  iwpiee^  de  la  ofaMO  4t«  ffoAlaodersie« 
iBtetntU  AmmUt  ist  tetaicit  aafarsllst,  t.  Ff,  FIf,  Fff  J.  167  pp.| 
t  pll.,  Farlt  1847).  Diese  Schrift  isl^  aiit  Aasaabne  eiaiger  BestebBOgfS 
ia  der  EialeitBog,  kelaesweges  dea  gesaauatea  EefaiBodemea ,  soodcrs 
aar  dea  Echiaidea  gewidsiet,  deren  Aoasois  )etst  aa  1000  Artea  kesst, 
abgesehea  voa  eiaigea  Haadert  aar  erst  ia  oafoUkooiBnMrea  FragmcatM 
vofgekoawaeaea.  I>ea  iabalt  der  EhileltoBg,  so  weit  er  hieher  gehörte, 
fiabaa  wir  aehea  la  flriberea  Aassfigea  aiitgetheilt;  »aaches  Eioselae 
crscbeiat  iadessea  «rglast  aad  berichtigt.  Toa  der  geographiseh-geologi- 
aehea  Verbreihiag  der  Geaecm  aad  Artea  woUea  wir  Tersnehea  eiae  kild- 
Hebe  fibcrslcbt  sa  gcbea. 
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Geographiicbe  Verbreitung. 
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gtogDottiicheii  unä  geognipUtdieo»  IciÄt  m  iberaebea.  lodeMW  Sil  di« 
darin  gewihlte  Zannoiemtolloiig  d«r  Gebirge  ooter  gewisse  Benemiiiagett 
oder  in  Rebrikesi  welche  wir  hier  noch  dabei  angewendet,  keine  glflck- 
liebe  zu  nennen.  Wahrscheinlich  gründet  »ich  dieselbe  (da  eine  Nach- 
weiaung  nirgeodt  gegeben  ist)  auf  die  Gleichheit  und  Ungleichheit  der 
Echiniten-Arten ,  welche  darin  vorkommen,  allein  und  ohne  Rucksicht  auf 
die  abweichenden  Resultate,  welche  man  bisher  aus  der  Untersuchung  andrer 
viel  zahlreicherer  Petrefakten-Artcn  erlangt  hatte,  daher  wir  uns  durch 
die  obi^e  Zusammenstellung  der  geognostischen  Verbreitung  (wobei  auch 
einige  AuNser  -  Europäische  und  zumal  Amerikanische  Arten  vorkommen) 
keineswegs  befriedigt  sehen.  Unter  den  Plioiän  -  Gebirgen  stehen  Si- 
»iiiem  (das  Agassiz  früher  für  quartär  erklärte),  Rom  und  AmU  beisam- 
nea.  Die  Subapenninen  •  Fomatioo  finden  wir  nicht  angeführt.  JfarM, 
AMU»)  GoMel,  Utede  «retdeo  als  niaeio  aDgenosuaeiiy  wia  die  Malaaaa» 
dar  gesaaiMta  Crag  Emglimds,  dia  Hügel  voa  fM»,  die  Smpergm,  dia 
FaraMliaa  vaa  Bardsaiw.  Unscra  Cidaris*  Arten  ana  der  Subapeninnan* 
Fanaalian  van  CuMTm-putto  and  ana  den  blaaen  Mergeln  van  Üeee- 
daiaa>  welcba  gans  identiscb  sind  mit  den  miadnen  van  flVrfena»  deren 
bnndariaiiigen  Foatil-Arten  MicsBLom  kdrsllch  bekannt  gemacht  hat,  wer- 
den sogar  ins  Nummolilen^Gestein  (s)  versetzt,  obschon  die  TuriM^r-Hugel, 
welche  z.  Tb.  dieselben  Arten  enthalten,  im  Miocan  stehen  gebliebeo  sind ! 
Ob  die  Kreide  •  Feuersteine  der  Dordogne  mit  der  Tuff- Kreide  zusammen 
und  der  Kreide  von  Aachen  in  die  Glauconie  gerechnet  werden  sollen,  wie 
nach  ihrer  Aufführung  zu  vermuthon,  ist  nicht  bestimmt  ausgesprochen; 
die  Aehener  Kreide  enthält  aber  Belcmnites  mucronatus  und  gehurt  also 
sur  weissen  Kreide.  Was  wir  oben  mit  n"****"  l)ezeicbnet ,  sind 
1)  Eisenoolith,  2)  Unteroulith  oder  Marnes  Vesuliennes ,  3)  Kellowien, 
4)  Oxfordien,  6)  Argovieu  Tuuim.)  6)  Coraüien,  7)  Sequanien  Thurm,  und 
9)  Kimmeridien. 

Aber  aacb  nacb  dieser  Elnftfflung  finden  wir  in  der  Schrift  selbst 
ciae  liebt  geriaga  Anaabi  von  Arten  in  mabrlbshan  Fannalianan  aafga* 
aibll»  waa  dia  VC  aanat  launar  anfa  BastuMnIasta  an  widaraprecben 
picgen;  so 


Gdaiia  eapeaidea  •  •  • 

.  in 

njS  im  j  ^\ 

n« 

and  n*. 

Acrosalenia  apinasa  •  • 

•  n 

n» 

nnd  n^ 

Diadema  superbom    •  • 

•  n 

n» 

und  n*. 

Echinns  Canmonti  .   .  • 

•  n 

B» 

nnd  n*. 

Nneleolites  clunicalaria  * 

n» 

nnd  n^ 

Dysaster  ovalis  .    .    .  • 

n« 

nnd  n^ 

Hemicidaris  crenularis  • 

a 

n» 

nnd  n*. 

Diadema  complanatum  • 

•  » 

n» 

nnd  n*. 

Pygaster  laganoides   .  . 

n» 

und  n*. 

„       umbrella  .    .  . 

•  ff 

n» 

nnd  n*. 

Echinus  perlatua     .    .  . 

•  » 

und  b\ 
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Cidarls  i^pnfula  .   .  • 
„      filoo;rana    •  • 
Pediiia  sublanvi»     .  . 
Holectypus  depres^us  . 

„  punctuiatus 
Holaster  Greenougbi  • 
AtiaDchytes  gibba  .  • 
striata  .  . 
Micraater  cor^ang^inam 
„  brevis  .  , 
Cidaris  vesiculosa  .  . 
Conoclypus  Lcskci  .  . 
Heiniastcr  prunella 
£chinop8iä  clegans 

Cidaris  hirta  ,   u  und  w. 

Wir  sehen  zwar,  dass  von  Hrn.  Marcou  einige  Supplemente  brij^f- 
fügt  sind  und  ein  Theil  der  darauf  bezüglichen  Redaktion  des  Texte»  selbst 
besorgt  ist,  wissen  also  nirht  genau,  wie  weit  Alles  von  Agassiz  und 
Desor  geordnet  ist»  finden  aber  in  der  Einleitung  von  Agassiz  wroi^- 
itens  die  obigen  Gebirga-Beueoüungen  noch  aJ<  von  ihm  selbst  eingefulut 
angegeben. 

Von  den  hier  aurgefuhi  ten  Arten  wurden  wo  möglich  der  Ort  ihrff 
ausführlichen  Besclireihung,  eine  gute  i^bbildung,  die  Nummer  des  von 
Agassiz  davon  herausgoj^ebenen  Gyps  -  Abgusses  ,  alle  den  Vffn.  bekannt 
gewordenen  Fundstellen,  die  Formation,  die  Sammlungen,  wo  sie  solche 
gesehen,  and  gewöhnlich  auch  ein  vorstehender  Charakter  der  Art  oder  der 
wichtigsten  Unterschiede  zwischen  ihr  und  irgend  einer  schon  bekannten 
Art  angegeben.  In  seinen  Manuskripten  hat  der  Vf.  alle  ausführlich  be> 
schrieben,  aualysirt  und  mittelst  eines  Atlasses  von  400  Tafeln  erläutert, 
aber  die  Kosten  für  die  Veröffentlichung^  derselben  sind  so  beträchtlich, 
dass  solche  auf  unbestimmte  Zeit  vertagt  werden  muss.  Nur  eine  Doppel- 
Tafel  in  8°  erläutert  die  hier  neu  aufgestellten  Sippen  3  alle  Sippen  sind 
charakterisirt. 


Fa.  W.  HoBpriproHADs  bal  an  teine  Freuade  daen  Brief  mit  der  Utho* 
grapbirteo  Abbildung  eines  nrnen  Trilobiten  versendet,  den  er  Harptl 
reflesQf  nennt.  Er  lag  ia  dtr  find -Zeile  eines  Cyathopbyiliia  ans  dir 
OraawAcke  der  BifeL 


Fa.BFCoT:  einige  neue  Sippen  und  Arten  palaozoischerKe* 
rallen  und  Fo  raminiferen  (Ahm.  nathitt.  1849 y  Jan.,  ///,  1— 
SO»  110 — 136,  mit  Holaschn.).  I.  Zoantharia  —  (#,  d  und  c  hinter  dem  Alt- 
Namen  bedeutet  ailoriscb,  devonisch  und  Kohlen-Formation). 

1)  Petraie  Mu.    Ein  Korallen-,  nicht  Gasteropoden- Genus , 
MftiimK  aafeoonunen.  Art:  P.  gigas  M\,  d. 
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lMiMhgctrdMleQa««rebcidoviiidt.  Cfathäpb.  oiiii0«pCoBlbnrs.iiilt  tVari«- 
««  frMrt  dnro  wU  dfirfl»  s  AHM  dariitllfla;  Cl.  Keyt«rllii|r<»  Cl. 
kif^arCitsni,  Cl.  prolapsa»  rimd  «mm  Arttn  M'Cor^s,  dl«  «m  ü. 

S)  Strephodts  HP.  n.  ff.  (4  Holssrho.)  (tfrp^o),  torqupo,  wrg^en 
Iff  TOD  dfr  Ase  aas  bognig^  Yertaarendeo  StraMcDoLaoielleii)  begreif!  einen 
ThcH  von  SirombodM  LorraDALS«  nkbt  Schwsioobr*«.  Hat  wie  Cyatho- 
fhSfiin  ond  Clisiophyllmn  einflidi  ood  inaanmcogeaelat  keg*elf$miigc  Alien 
■il  polygonalen  Zellen  ^  nnferacheidet  aicb  aber  von  erstem  dorcb^dte 
6kiddieit  der  Stralen-Lanellen  nnd  deren  yereinlgonip  in  Zentmm  der 
M-Zelle  und  des  wagreefaten  Dnrebsclinitts ,  wie  durch  dien  Mangel  der 
4|ier-8dieidewiode;  —  von  letstem,  nit  wetdien  ea  dorcb  die  Tereiiiigung 
der  Laaiellen  in  der  Mitte  und  doreh  die  Abwexenheit  horizontaler  Schei- 
iiwlade  dbcreinstininity  doreh  die  mangelnde  kcgelf5rmige  Erhöhung  der 
Hifie  der  Bnd>Zelle  und  dordi  den  Mangel  der  anftrirts  gebenden  Zordck- 
Msnrang  der  blasigen  Zellen-Reihen  Im  Tertikaischnitt  (Aafechoitt)^  von 
Aftriea,  doreh  die  soliden  Zellen-Winde,  von  Acervnlaria  SoHwnoG«  (nicht 
Unni.)  dnreh  das  randKche  Ineinandermffnden?  (bodding)  nnd  den  Mangel 
ciMr  Zentral-RShre  In  diesem  Geons.  Hall  charakterisirt  swar  auch  aein 
OeansSt  rept o  plasm a  in  Ihnßcher Weise,  begreift  aber  unsere  Pelraia-  und 
1Wbioolopsis*Arten  darunter,  wo  die  Lamellen  meistens  bfs  sum  Centmm 
Mach,  hBchstens  gans  in  dessen  Innerem  sich  etwas  gabeln  und  die 
Mtten  bildenden  Platten  swischen  den  Lamellen  fehlen,  welche  in  dieser 
ftoppe  sowohl  entwickett  sind.  Arten:  Str.  moltilamellatom  M*.,  und 
andre  unter  Strombodes  Loivsd.  nnd  Astraea  serstrcute. 

4)  Cyathaxonia  Micncr.   Arten;  C.  co^tata  M.,  c. 

5)  Cyathophyll  Ulli  diaiitlj oidcs  ,  e\  C.  paracida  M'.,  r; 
C  pse  ud  o-ve  rill  i  (  u  1  il  r e  M.,  r. 

6)  Diphy  p  h  y  I  I  u  in  Loksd.    Arten:  D.  iateseptatum  M'.,  €!• 

7)  S  tylaR  traea.    Arten;  S  1.  irregularis  M'.,  e. 

8)  Strom  büde8  Schwkigg.,  Goldf.  ,  Djima  (nicht  LorrnDAi^;  uo  ver- 
wittert =3  LitbostrotioM  Lmso.)-    Arten:  Str.  codex is  M'C,  e, 

9)  Lonsdaloia  M.\  n.  S.  II  ,  mit  Holzschn.  Korallen -Stock  be* 
■tcbead  aaR  runden,  nach  oben  erweiterten  ineinanderKferkenden  Kreiseln, 
welche  Keitlich  nie  mit  andern  verwachsen,  aber  auf  dem  wagrechten 
Querschnitt  (GrundKchnitt)  drei  einander  arogebende  Flachen  zeigten;  die 
innerste  oder  Axen-Flache  besteht  auK  unreo^elniaaig  durcheinander  laafen- 
den  BlaMheo-bildendcn  Platten:  die  mittle  aus  »enkrechten  Strahlen-f^amel- 

welche  durch  dfinne  Quer- Wände  verbunden  werden,  die  man  nur  im 
Aufschnitt  bemerkt;  die  luasre  Ring-Fläche  besteht  au«  grünsercn  Zellen- 
bildenden  Lamellen ,  welche  «ich  schief  nach  oben  und  aussen  erstrerken. 
Oberfläche  län^sstreifip:  und  quer  runzelig^.  Vermehrung  durch  Sprossen, 
welche  in  der  äussern  Kingfluchc  entspringen  und  durch  die  äussere  Oberfläche 
im  Vorschein  kommen.  Innerer  Charakter  von  Strombodes,  äusserer  von 
^fttbopbyllum.  Dasu  1)  aia  Typus  £rismatbolitcs  Mudropofites 
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^ttflivAtas  MARfW;  t)  L.  crassieoa««  M'.;  S>  L.  r«f«tAll*.; 
4)  L.  PstylAtlraeaformis  fi\y  alle  aaa  e. 

10)  NeM«ph]rllum  M'.  n.  f.,  S.  15  ro.  HalMcba.  Stock  sasannMi' 
gesetzt  aot  vielto  fett  MCinander  liegenden  und  daher  prisraati^dMa 
5— 7luuitigcn  Röhren,  wovon  jede  auf  dem  Grundttcbwlle  eine  diaat 
Leisten-artig:  zuaammengedhiekte ,  last  solide  Ase  bat,  von  welcher  fdae 
einfache  Stralen-Laroellen  gerade  nach  aussen  gehen ,  welche  in  der  ins* 
■ern  Hälfte  des  Prisma's  durch  Quer-Leisten  wieder  unter  sich  verbaedce 
werden.  Im  Aufschnitte  drei  konzentrische  Theile:  1)  die  dunn  SBMumea- 
gedruckte  Axej  2)  ein  sie  umgehender  scharf  begrenzter  Zylinder  ans  sebr 
feinen  gebogenen  Blisebeo-bildcodca  Pl&ttchen,  deren  Reihen  von  der  Axe 
schief  ab-  und  aud-wärts  geben;  darom  3)  ein  Priem«  ans  noch  feinereii 
Bläschen  bestehend,  deren  Reiben  nnf-  und  «oe-wirla  gehen.  Vermebniof; 
durch  kleine  kreisrunde  Knospen ,  welche  sieh  in  der  iussersteu  der  3 
Sdiicbten  entwickeln.  Arten:  N.  arachoid  euro  IVf.;  N.  minus  M'.; 
II.  eliaioides  M'.;  N,  septosum  M\,  alle  aus  Irischem  Berg-Kalke. 

Stylaxis  M\  n.  y.,  mit  Abbildungen,  S.  110.  Korallen-Stock  bestehend 
ans  leicht  trennbaren  4— 7seitigeo  Prismen,  welche  innerlieh  aus  3  koo- 
^entriachen  Lagern  bestehen:  In  der  Mitte  ist  eine  dünne  von  2  Seilen 
ber  suaammengedruckte  Axe*,  im  Längsschnitt  folgt  darauf  eine  breite 
Schicht  zusammengesetzt  aus  vielen  gebogenen  Blaachen-Platten ,  welche 
in  iinregelniäsig^n  Reihen  aufwärts  gegen  die  Axe  zusammenlaufen ;  2a 
äusserst  endlich  eine  Lage ,  welche  aus  kleineren  und  kürzer  bognigen 
Blasen  -  Blättchen  in  schief  auf-  und  aus-wärta  geneigten  Reihen  be- 
steht; auf  dem  Grundschuitt  sieht  man  um  die  Axe  nur  einfache  Stralen- 
Lamellen  ,  welche  in  der  äusseren  Lage  durch  viele  Quer-  Plättchen  mit 
einander  verbunden  sind  Durch  gabelförmige  Spaltung  vervielfältiget  »ich 
die.  Zahl  der  Prismen,  so  dass  die  Polypen  oben  stets  bestimmt  geschiedeo 
sind.  Stylaxis  verhält  sich  zu  Ncmaphyllum,  wie  Stylastraea  zu  Lithostro* 
tion  LoNSD.  (Strombodes)  hinsichtlich  ihrer  Entwickelung,  da  nämlich  bei 
Nemsphyllum  und  Strombodea  die  neuen  Zweige  aus  Knospen  innerhalb 
der  Wände  der  alten  entstehen,  so  dasa  die  jungen  Polypen  mit  den  ilten 
gemeinsam  die  aneinander  grenzenden  polygonalen  Zellen  fortbaoen,  orgt- 
niach  mit  ihnen  verbunden  bleiben  und  bei  gewaltaaaaero  Bruch  lieber 
mitten  durchbrechen ,  als  sich  von  jenen  absondern.  Bei  Stylaxis  und 
Stylaatraea  aber  theilt  sich  eine  Zelle  plötzlich  in  zwei,  indem  eine  Dop* 
pel-Wand  mit  beiderseitigen  Lamellen  mitten  durch  die  Zelle  hiudurch  vaa 
einer  Seite  des  Prisma's  zur  andern  entstehet;  daher  sich  die  Pri§inea 
leicht  von  einander  trennen  und  die  Polypen  zweifelsohne  getrennt  ond 
unabhängig  von  einander  jeder  aeine  Zelle  fortgebaut  bat.  Arten:  Sly* 
laxia  major  n.  und  St.  Flemingi  M'.  (FLitboatrotion  striatam  Fuff*)} 
beide  ans  Koblen-Kalkstein  in  Dßrkjfskirem 


•  la  lat  ma  hier  md  in  «ahraB  aadam  lUlaa  aiaht  Uar  leiwiae,  wie  ma  >■ 

Atttwbaitt  BljUehen  Mhae  kam»  «Ifcrcni  ba  OniMMltt  nir  Ueiae,  8tralta>LsMMf 
ans  Vmshahi  kaaiaHa.  . 
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Columnaria  (Gp.)  M*.  Stock  aas  fast  parallelen  Ästen  tosamniM* 
l^rseCxt ,  welcFie  entweder  rund  ,  runzelif^  und  getrennt  von  eionnder,  oder 
prismatisch,  liin^^SKtreiiig;  und  leicht  trennbar  sind;  innre  Struktur  wie  bei 
Amplexus  mit  vielen  einfachen  Qu  eer^Schei  d  e  w  a  n  d e n,  welche  an  den 
Winden  der  Äste  gekerbt  erscheinen  durch  die  längs  derselben  verlaufen» 
den  unvollkommnen  Lamellen.  Theilung  durch  Spaltung  der  Mutter* 
zelle  wie  bei  Stylastraea.  Tjrpua  C.  sulcata  Goldfüss,  welcher  jedoch  den 
toneni  Bau  unrichtig  beachrieben;  4mb  C  «iiUat«  Gr.,  C.  irregslsri« 
Md.,  C.  atDUis  Ktn.  Sabcial  wmMb&n  MidMliBte  oad  AmfUmm  m 
Mmm  «Mi  tiofc  VM  «nie»  CMUtchto  imnh  «0  iadIvMMH  gttreite» 
mmi  neb  Ifidit  w&nUnän  Atta  (wie  bd  StfbtlraM)  Olm«  VcfbindmiKiH 
P«ff«B,  «M  Irtiitiu  dareb  KMinagmUlewt  W«dbtAiMi  m  vBlcraabtüc». 
INe  tbrigcB  Col«DMnia^ri«i  dMca  m  Cyaib«pbjilui  «.  s.  w«  kmamm, 
Nni  C.  laxa  M.  mm  Kobkü^Ktlfcttrte. 

MiebeliaU  f.  Um  Arim:  M.  gloaioraU  n.»  M.  graadi«  m, 
MMM  Bergfcaik. 

Sareinula  Lk.  (? Arachnophylluin  Dana).  Korallen-Stock  aus  aylin- 
Maehen  Röhren  mit  mnden  Zellen,  Qoer-Rindem  und  Stralen-Leisten; 
4i€  Röhren  eingebettet  in  ein  einförmig  zelliges  Gewebe,  aus  welchem 
«dl  junge  Röhren  ohne  Zusammenhang  mit  den  alten  zu  entwickeln  schei- 
nen, so  oft  diese  zu  weit  auseinanderrucken.  Acervularia  Baltica  Lonsd. 
Silur.  ,  woraus  Dawa  sein  Genus  Arachnophyllum  bildet ,  besitzt  Quer- 
wände, die  aber  Lonrdalr  nicht  deutlich  abbildete,  und  die  aeilige  Struk- 
tur der  Strahlen  kommt  in  mehren  andern  Gescblechteni  T^r,  dabtr  M 
jeaein  Genua  an  einem  Gbarakter  feblt.  Arten  t  8.  t«ber«s«  N*.  (dar 
Aaerrvlaria  Baltiaa  aihribiUeh,  -  idtaliaeb?);  S.  »laaeata  M'.;  8. 
Pbillipsi  M*.  (PPmu.  Pal.  ig.  Iftd),  aHa  lai  BcrsUlib 

Aatraaa  earbanaria  BF.  ana  Barslallt  (iaa  ZaU-Gawtba  grbt  van 
Slnni  aa  Btani,  abaa  SebaMawiaJa  ■«  a.  w.>»  4i«  ciaaiga  Mtt  palia« 
aaiacba  Aaftraaa-Art,  welche  dar  Vf.  kaant)  iadaai  dia  ibrigan  an!  ibraa 
iaanriii  polygonalen  aad  abraa  QaarrWladaa  aa  daa  Cyalbapbyllidaa  ga- 
IMIran.   In  Bergkalk. 

Batarophyllia  M*.  n.  f.,  m.  Abbild.  Stamm  fast  aylindriach,  auaaeo 
nut  nnregelmiaigen  Längs  -  Rinnen ,  sehr  dünnwandig.  Im  Aufschnitt 
siebt  man  eine  sehr  dünne  bognige  Axe ,  von  welcher  von  Zeit  au  Zeit, 
rechts  und  links  abwechRelnd,  eine  gebogene  Linie  auf-  und  aus-wirts  bia 
xn  der  Ansscnwand  zieht  und  jederseits  eine  einfache  Reihe  rautenförmi- 
ger Maschen  bildet;  auf  den  Querschnitt  gehen  von  einem  im  Inneren 
liegenden  Pupkt  (am  Ende  jener  Axe)  einige  wenige  durchaus  unragaU 
mäsig  gekrümmte  Linien  nach  der  Peripherie  und  senden  eben  ao  ia  aaglai* 
eben  Abatinden  aada  aiafacba  adar  gabelige  Aate  gegca  dlaiiHna  ab. 
Abwaiabaad  taa  den  Baa  aller  aadifa  EaraUaa.  B.  graadia  M*.  w* 
B.  araata  11'.  aaa  Baigkalk;  aacb  Oladaaora  aalaata  Laaaa.  BMg 
ia  diaaaa  Oaaaa  gebSiaa. 

8ipbeaadeadraa  W.  a.  f.  JCarallea-Sleek  aaa  faraebMea  grap* 
pktaa  iatigaa  ajrliadriacbaa  ader  laag^^galfbiaagaa  SÜMaea,  die  eieb 
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•M  •eitlicbeo  Knocpca  verSHteln.  Aussenraod  dlmir,  riiier  beJ^lridcl  aü 
1— i  Reihen  BlMen-bildender  FUUkbM»  di«  BMn  in  beiden  Seboilteo  er« 
kMOt.  End-Zeile  lief«  uigeben  von  vielen  aenkrechten«  abwecbaelad  kl«- 
aeren  Stralen-Leisle n  aod  mm  Bmim  mit  einer  kidoca  röhrenförmigen  Am 
Der  Aiiftcbnitt  zeigt  eine  enge  röhrenförmige  Axe,  wcl«he  eine  Reib»  fM 
aiafwirtt  gewölbten  Quer  •  Wanden  durchbohrt ,  deren  |e4e  des  gUM 
Raum  innerhalb  der  erwähnten  üussern  Zelleu^Waad  ibtft|Minnt:  aof 
Gmndachnitt  «icht  auin  jene  röhrenförmige  Axe  umgeben  von  einigea  na- 
rtgelmäsigen  konzentrischen  Linien  herrühreod  von  den  Rindern  der  ^n^- 
PmIM  durchschnittenen  Queer-Wände  und  von  Strulen-Leiaten,  die  ebenfaUs 
bis  zur  äusaem  J&cllen-Wand  reichen.  DiaM  Oanoa  ict  aufgaatoUft  fir  dia 
im  Bai^gkalk  aoMerordentlich  häufigen  FonM%  welche  Pmum,  LomiU 
n.  A.  an  Lithodeodreo  gebracht  hüben,  bei  welchem  auch  nach  den  aeee* 
aten  Beschränkungen  aeioee  Umfang«  Br.AiifviixB'a  Lebopbyllia  böchstcaa 
ein  Subgeaee  bilden  kann.  Lithodendrou  hat  aber  eine  gleiche  Theilaog 
dea  Steamea  mitten  durch  die  End-Zelle  statt  kleinerer  Äste  ans  Seiten- 
Knospen;  eine  dicke  zellige  Axe  (statt  der  engen  Röhre)  ohne  Qner-WInde. 
Ctodocora  £b.  hat  bei  der  inneren  Struktar  ven  I^odendroo  die  inatera 
Vorm  und  Verästelung  von  Siphonodendron. 

Cladochonua  ist  von  M'Coy  schon  früher  in  seiner  Synopsis  of 
Iriab  foaails  aufgestellt  worden  (vergl.  auch  ^Imi.  nalhitL  1847 ,  pl.  lli 
f.  8,  n.  a.).  mit  den  Arten  Gl.  tenuicollis  aus  den  Kohlenachiefem  vea 
KtmrSud'WaUM,  Gl.  cras^us  hiks  dem  Kohlen-Kalkstein  IrlmUti  data 
kommt  jetzt  Gl.  brevicuUia  aus  dem  Bergkalk  JHrk$Mldr§§n 

(Madreporacca.) 

Dendrupora.  MirnEi.iiv  liat  dieses  Genns  in  seiner  Iconographie 
für  D.  explicita  aus  den  Devon-Schichten  bei  Boulo^e  aufgestellt  uad 
es  mit  Griserpia  und  Aulopora  verwandt  p^eaclitet.  Die  Zellen  sind  aber 
12furcl)ip;  ua*  das  Geschlecht  zu  den  Madrcporoceen  neben  Seriatopora 
verweiset.    D.  mcgastoma  M',  aus  Bergkalk  von  Dcrbyshire. 

Pnlaeopora  M'.  n.  g.  Vielgestaltiger  Korallen-Stock,  mehr  und 
wenig;er  halbkugeli":,  unten  konzentri.st h  j;e(ur(ht,  seilen  ä.sti«^:  bestehend 
aus  zylindrischen  mit  deutlichen  Wänden  versehenen  Böhren-Zelicn ;  iunen 
mit  12  rudimentären  Straleu  •  Lamellen  und  mit  Quer- Wänden  in  unregel* 
misigen  Znischenräumen ;  die  Rühren  umg:cben  und  mit  einander  verboo- 
den  durch  ein  cinfonnigcs  feines  Netzwerk  kleinere  Üläschen  -  bildender 
Plättchen.  Dieses  Genus  soll  die  alt-  und  mittcl-paläozoischen  von  Gold- 
ruas  als  Astraea ,  vou  Ehre^berg  als  Porites ,  von  Broinn  und  PMiLun 
als  Heliopora  aufgestellten  Formen  aufnehmen ,  wovon  sich  jedoch  Helio- 
pora  durch  18  statt  lU  unvollkommene  Stralen  -  Lamellen ,  Porites  durch 
einen  netzartig;  teiutaseri<rcn  Korallen-Stock  mit  oberflächlichen,  vieleckigen 
nnbestiromten  Zellen  und  ein  in  beiden  Scbaitten  eiafonnigea  Zellea- 
Gawehe  (ohne  Wände)  unterscheidet 

1"  i  s  1  II  Ii  p  o ra  M'.  n.  g.  Koralle  inkrustirend  aus  langen  einfacheo, 
zylindrischen  ,  dickwandigen  Röhren ,  deren  offene  Mündungen  kreisrund 
nnd  dereu  Höhlen  in  ungleichen  Abständen  dorcfa  trichterturmige  Queriväade 
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pühiilt  sind.  Zwischen  den  entfernt  stehenden  Rohre«  ist  ew  Ntlxwefk 
von  BliMbM- bildenden  PlittdMii.  VoB  S«ffal«i>Ui<ten  nnd  Queer-PerM 
keine  Spnr.  Arten  1)  Manon  cribrosum  Gr.  aot  der  jB^^;  'i)  F.  minor 
II'«}  3)  F.  major  M*,,  beide  aus  Bergkalk. 

(Fora  Uli  Iii  fera  hiiid  bis  jet/t  in  Russlanä  und  Nord  Amerika,  nicht 
aber  in  England  bekannt  gewesen}  hier  hat  der  Verf.  nur  eine  Art  ge- 
funden.) 

^[odojiaria  fusuliniformis  M\,  im  Kuhlen-Kalkstein  Irland*^ 
fast  immer  in  einzelne  Kammern  auseinandergebrochen ,  welche  dann  der 
Fusulina  cylindriea  ausserlich  sehr  Ihnlieli  sind,  doch  deren  Mfindangs« 
Bcibca  nnd  inn«Nn  Bin  nicbt  bctilMn. 


OB  YniiiiBinL  l«t  dio  Terebratnln  dlyli  jn,  wtlcbe  ZswomiBn  in 
NMeoBicn*8cliiditenniiC  Anmnnites  Tniriens  nngibl,  mitA.  athlela 
nndA.HomroBir«l  im  Cnicario  aniinonifern  roato  dar  FnMfäadb«! 

Aife»  gefunden,  wo  dieser  den  Biancone  unterteuft,  der  die  Crioceraa 
des  Neocomien  enthält,  hält  desshaib  den  AmoHHiiten- Marmor  fQr  Iiier  als 
Ifeocoaiien,  die  jurassische  Art  ffir  verschieden  von  der  Fransosischen  nnd 
nennt  sie  T.  dipbyoides.  Auch  T.  triangnlna  aali  er  im  Calcario 
raaae  Ooui  in  Ifien.  MittbeiL  1948,  IV,  69). 


MiLivK  Edwards  und  J.  Haime  :  Monogfraphie  der  Eupsammi- 
den  (Compt.  rend.  1848,  XXl'il,  538-541  und  Ann.  sc.  nat.  1848,  c, 
X,  6&— 115,  pl.  1).  Nach  der  anatomisch- physiologischen  Einleitung,  deren 
Miithrilung  ansserbalb  unsrer  Aa%abe  liegt,  folgt  die  Oiarakteriatik  nnd 
Oberrieiit  dieser  Familie,  die  aieh  an  die  der  VorUnoBden  anedilieiat 
(Jahrb.  1$4$,  8.  S47). 

nPoijpen-Stock  porfts;  atcis  ebne  FBrifheen  nnd  Exolhfea  nnd  seibat 
ebnn  voilsllndige  Epilbeea.  Die  Fieber  switcben  den  tiralenilindigcn 
Sdieidewinden  v§en  In  ibrer  ganaen  HBba  oder  nnr  von  Simeke  an 
Strecke  geacbleaaen  dareb  «na  kleine  Anaabl  nnvellstlndiger  Qaer- Winde. 
Anasere  Wand  fein  dorcbldcbert,  ihre  inssere  Oberfläche  bedeckt  mit  zahl- 
reichen kleinen  gedrteglen  Körnchen,  wie  chagrinirt;  Scheidewände  breit, 
nicht  oder  wenig  hervorragend;  die  dea  letzten  [äussersten ?J  Kreises  be- 
stehend aus  unvollständigen  Leisten  mit  getheiltem  Rande  ond  immer  ge- 
krümmt gegen  die  de»  unniiltelbar  fim  Rang?]  höheren  Kreise«.  Immer 
ein  mehr  und  weniger  schwammiges  Mittel  -  Säulchen".  Keine  Pfälilcheii. 
10  Sippen  mit  62  Arten  ,  beide  zur  Hälfte  lebend  vom  Gaigogner  Golfe 
und  dem  Mittelmeere  an  (2)  bis  in  die  tropischen  Gewässer,  mit  1  —  2 
Ausnahmen  der  östlichen  Halbkugel:  die  Hälfte  fossil  von  der  weissen. 
Kreide  an  bis  in  die  pliocünen  Scliicliten,  zwei  davon  in  diesen  (vielleicht 
allovialen)  Schichten  und  lebend  zugleich;  nämlich  2f,  la»  13t,  7  u,  1  v, 
9w,  iff  S7a  (die  Baefaataben  f— s  bcdenitn  dieselben  ForaMÜenen 
wie  fMbar);  daher  di«  Arten  in  der  jcuigen  Scböpfaog  eben  an  b&ufig 
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Zeit  swfldL  alt  Mck  Nfftai  Mmmt  tu  güm,  wi«  die  TerbMüiB. 


ArtcB 


Art«B  cinfacb 

Stock  etwas  Kftiitl 
Bui«  frei. 
Anhinge  keine. 
AflliSnge  flugeintmilg 
B*sia  breit  autgcwacbaea  oder  gestielt. 
4.  KmI»  der  StrabI««.'""  * 
Rippe«  dratllch, 


Eui 


Bi« 


Rippen  vndcvtlich;  lasse re  OteriUdi«  wte 

gekömelt. 

4.  Kreil  der  Straten  •  W&nde  unvollst&ndJg 
entwiclielt. 
SekoMmriMi«  «iuM,  kämm  jokSraolt. 
Sckcfdewiiide  dJek,  «Ikrk  gtCanMlt. 
Stock  scheibenrörmig,  lanvt  WlM  WlgWthti 
Artca  xniuiniineny;rteUt. 

Sebeidewinde  des  4.  KrthM  woU  tBl«riek«lt. 
VmMkmag  duck  Kaiipi«. 
Vi rMkmag  daith  Spaltmig 


BelwMphylUft 
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Eupkammia  EU. 
jB<  trochiformis  EH.  (Madrepora  tr.  Pall.,  Turbinolia  clavnt  Lk.,  T. 
cata  ScHwc,  T.  elliptica  ABhon.,  Gv.  etfi.),  um  Perje,  L^we»»  <• 

£.  Bayliana  EH.,  vou  Grignon^  t. 

E.  Haieana  A.  d'O.  (?  Turbinolia  caulifera  Conr.),  Alakma,  t, 
E.  Sismondiana  EH.  (Turbinolia  SisniondiaDA  MlCHll,)^  IWui^ 
E.  BroDf^niartiaaa  EU.  (t.  1,  f.  7),  Paris,  t, 

Endopachya  LrtsD.  1846  (t.  Oeol,  Joum,  /,  214). 
E.  Madarei  EH.  (Turbinolia  Marlurii  Lba,  E.  aUtnn  Liia»»)^  AtMhmm,  t. 
E.  Giaji  EU.  82,  t  1,  f.  2,  labeail. 

BaUaopbyUU  S.W001»  Ii  Awm,  MlUif.  1$^,  Itü,  11  j  !•  Arle«. 
B.  calycniQe  SWopd  I.  0.9  Sunm,  m* 

B.  verrneerhi  EH.  (Medrepoim  femMaria  Pall.»  CaryopliyllU  Banpaeat 

Rtea.>t  bei  OtrHem  lebend. 
B.  eyil&drica  EH.  (Tnrbliielia  cyKedrlea  Miciiv«)»  fWI^  Vttmt,  m, 
B,  Italiea  EH.  (Canropbyliia  Italic»  Mtom.)»  in  MHUhmr  lebaids  lei 

ittfl,  w. 

B.  deanopbyllmi        BraaUeiteM-Be^  t. 
B.  Balrdiana  EH,  lebt  .  .  .  f 

B.  geniculata  EH.,  lai  BaekMcben  NammaliteD-Geblrge,  a. 
B.  CaBiagü  EH.,  87,  t  I,  f.  8,  lebt  bei  den  «bff»jifa«i. 
B.  imeleiiga  EH.  (Tmrbliiolia  praelonfm  Wbtm,)^  fMm,  wl 
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B.  Gnmtii  tSL  (MiMSa  «UiptiM  vtr.         T.  Giwirii  Km.), 

o;«e,  i. 

B.  tCBsiitrüila  EU.  112,  FmrUf  t. 
Hetfropsammia  EH. 

H.  Michelinii  EH. :  lebt  ia  ObiiM. 
Leptopsammia  EH. 

L.  Stockesiana  EH.  90,  t  1,  f.  4|  lebt  aaf  dea  PhiUfpims», 
Endopflammia  EH. 

E.  PhiIipp[io]ens;s.   Lebt  auf  den  PkUiffinem. 
Stephanophyllia  Michn. 

St  elegans  MicHt«.   (Fangia  elegant?  Bnowf  Lctb.),  1W4MNH 

81.  disfloidc«  EH.,  Lmidom,  i. 

Sl.  imperinlis  BbCHif.  (Fongia  agarlMidet  RiM.)^  AHßt  w. 
St.  imperiaUs  (M.)  Nftr,  Amv^tt, 
8t  Sncdfl«  Miomr.  wu§^  IgitäUtf^  V. 
8t  BawcfteoUi  BB.  n  IKpvr«^  C 
DcBdrophfIlia  Blairv.         Diet  LX,  319. 
D.  ramea  Blt*  0tladrppora  ramosa  Gm.,  Madrepora  nUMea  L. ,  Caiya- 
.  phyllia  nUDCa  Lk.,  C.  arborca  Blv.,  Litbodendron  rameum  Schwsigo., 

Oculina  ramea  Ehbb.),  labt  im  UUMmmr  mid  aa  der  AUanliadbaa 

Küste  Afrika'». 
D.  Taurinensiü  MiCHiv.  zooph.  51,  t  10,  f.  6,  ^IW^  «• 
D.  (iigitalis  Blv.,  Touraine^  a. 

D.  cornigera  Blv.  (Caryophyllia  cornigera  Lk.  ,  Cladocora  anthophyllam 
rar»  Efom,)  lebt  im  Mmelmeerf  ?  Indische»  Onean  und  Gasgosner 

Golf. 

D.  gracilifi  EH.  100,  t.  1,  f.  13,  lebt  in  CMm. 
D.  axifuga  EH.   Lebt  in  Pari  BsHmftüm, 

O.  aMiea  SR.  (lOi,  t  l,  f.  •)  (Caryopb.  aarica  Miom,  Dandr.  intt«* 

laria  Micmr.,  D.  eanigcra  Umbi.),  TmmdMf  nrl%  «. 
D.  Cadlliaia  EH.,  lakt  ia  CMm. 

D.  dandrophTlloidaa  EH.  (Oralhw  d.  LnaD.  mm.)^  MraekMkm^  i. 
D.  irragolaria  Blt.  (D.  ThaotdolvaBaia  Kmm.)  Dm^  Dmtd^  m. 
D.  taaodnaa  Daiu:  labt  so  Bfafayar» 
D.  ?diapliaiia  Dana:  lebt  zu  Singapore. 
D.  ?nigrescens  Datva  :  lebt  auf  den  Fb^mb, 
X>,  ?  micrantbns  EH.  (Oculina  micranthus  Ems.):  labt  •  •  * 
D.  ?scabroRa  Dana:  lebt  so  BükfmfmrM, 
Lobopsammia  EH. 
U  cariosa  EH.  (Litbodendron  cariotum  Gr.,  Caryophyllia  carioaa  Blt., 

Dendrophyllia  variabtlia  Blv.,  DendropbyUia  carioaa  Micim.),  Part« 

u.  a.,  t. 

L.  Farisiensis  (L.  Parbienais  Micnif.),  Paris,  t. 
Coenopaammia  EH.,  Tubaatraea  Lbsi.   9  Arten,  walcba  Ib  «InMfaa 
Maaren  der  alten  Watt  wwliMa,  fbaila  adwa  wter  uOtn  Naaa« 
bekanal,  tbeüa  na«. 
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C.  coccinea  EH.  (CaiyophylUa  calycularis  Lk^  jhwm,  AstraM  ealyoibns 

Blv.,  Tubastraca  coccinea  Lkss.)  Ostindien  etc. 
C.  flexuosa  EH.  (CSaryopbyllia  flexuoM  Lk.,  CUdoconi  Hexuoa«  Es.), 
Otlindien  ? 

C.  Ehrenber^iana  EU.  109,  t.  1»  f.  12.  SeckelUm,  Rothe*  Uteri  ioMil 

in  Ägypten. 
C.  Gaymardi  EH.  Netu§$U$td, 
C  ürfillii  EH.  NrnmeOmd. 
C*  tcsBOameUom  EH.  Pmmmu, 

C  vkidw  (OeadropbylUa  viridis  TAume.  aiM»).  ftBitffwi. 
C  acqaiMrlaib  EH.  lebt  .  .  •  f 

GL  ?aorM  EH.  (Lobophyllia  avrea  QG.»  GMTwpbylliA  wnraBtiaai  ME., 
DradrophylliA  «iraatiacA  Daiu)^  JIMvUaiA 


Fr.  V.  Hauer  hat  ncae  Ccphalopoden  aus  dem  rotheu  Ani- 
moniten-Marmor  von  HalUtadl  und  Austee  abermalii  erhalten  und 
beslimint  (Wien.  Mittheil.  1848,  IV,  377—379).  Vergl.  Jb.  1848,  10«. 
BemerkenH Werth  siod  die  voo  Fr.  Simony  am  Sandtimg ,  einer  neuen  Ort- 
liebkeit  bei  Aueeee,  geaammelten  Stficke.  Der  ?f.  beriebtigt,  in  Folge  wm 
Qo«iinDr*t  UatoraaebuDgen  (Pctrcfokloi-Kaiidii  Heft  S)  einge  frilwfe 
AneiehteB  vad  beeliligt  eadere  geg^cn  QmmnBBf,  Die  Aiiea  eiad 

L  Ortboeeras  pnlebelle»  Hau.,  ait  0.  atriatalun  (M&)  v<m  Qvbh- 
•ROT  vereiDigt,  aber  die  KaaBaern  aldiea  weüer  aaaeiBaader. 

IL  Naatiiat  Barraodei  Hac.y  mit  etaem  Baaeb^Lobaa  wie  bei  BS- 
•ipbitea. 

pateae  a.;  Sdbeale  gaos  evolaC,  Meidewiade  eiafacb  gekfiaaat. 

Ooaiatitei  n.;  Dersai^Lobae  aebr  tief,  sirei  sterbe  breite  Sittel  Jeder* 
•eile;  Scbaale  gens  iavolat  mit  slarfcea  Quer-Runselo. 

Quenatedtia.      |  dcai  N.  aiesedieas  ibalicb ,  aber  die  Iiebca  ab- 

Saliebargeasia  a.  )  weichend. 

Simonyi  n.,  ahnlich  N.  Breuaeri  H. 
UI.  Ammonites  (Ceratites)  modestuR  Bu. 

Aon  Md.  Es  ist  richtig,  dass  diese  Art  in  eine  Men<re  andrer  über- 
geht; doch  will  H.  (gegen  Qu.)  nur  diejenigen  damit  vereinigt  wis- 
sen,  wo  diese  Übergänge  nachweisbar  sind,  wie  A.  noduloso- 
rostatus  Kli.,  A.  Crcdneri  Ki.i.,  A.  s  t  r  i  a  t  o-f  al  ca  t  u  s  Hau., 
uiclit  aber  A.  Rüppeli  Kli.  (die  Quk^stedt  wohl  nur  in  Folge  einer 
irrigfn  F!gvren>Beccicbnang  bei  K.i.V8TBiff  damit  vereinigen  wollte), 
A,  biereaataa  Ha«.,  ea  wie  «ea  aeaea  Feraea:  jU  Baadlia- 
geasisB.,  A.  pseade*aries  H.  and  A.  rarestriatae  B. 

Paeeeblia  Scbaale  aiebt  eiogereUt,  breite  Mlea  Ober  deai  RMea 
«aeaaiaiealaafead. 

llerUti  «.  Eia  HeteiapbyUe  ntt  eiablittrigea  Sitlehi  aad  gaaa  glatter 
Scbaele  voa  der  Ferai  dea  A*  aeejareaeis  Qo. 
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GayUai  Ku.  mm  Qv« 
••^■■bilicat««  Bm 

A*  avbMbilieAtaa  Qo. 
bieariaatoi  M&. 
f  «leifarniia  Hav« 

aa  A.  Uetriaataaf 
Aaaaetaaaa  Hav« 
Jabaania-Aostriat  Ku. 

A.  bUariaoidaa  Q«. 

A.  aiaUilabataa  Ku. 
f  lobea  Qv. 

A.  aagaatllabatus  Hau. 
•obbnilaiaa  «.  Sebaala  wie  bei  A..bayalaa»  abar  gekielt 
raticulatoa  m.   Form  von  A.  heterophyllna;  ObafÜeba  arfl 


Dia  Charabtnra 
Arlas  badofllaa  atear 
iPrfltog,  ia  teM  Folg«  «o 
SyaOBfano  dia  aagegabaaa 
BembtigaBg  erfabraa  bat 


nod 


Sittel  ohne  eigentliche  Blätter. 


araiiplioataa  n.    Ahnlich  dem  A.  Layeri  H.,  doch  die  Schaala  breiter. 

iai|iaraCor  «.  Analof^  dem  A.  Metteroichi,  doab  dia  Bebaale  viel  weni- 
ger aaiwickelt ,  schmaler  y  Sittel  aad  Laban  waalgar  aaUraicb»  dia 
Kammern-Zahl  eines  l3m|i;ao|^8  weit  grosser  bis  130. 

Braaaeri  a.  Mit  weitem  sehr  liaabeai  Habel  aad  raadeai  Biekaa  aad 
nrit  sehr  schmaler  Schaale. 
Unter  allaii  Artaa  aliaiait  wieder  beiaa  aut  eiaer  Blabl*alpiaaB  Bpaataa 


Dam:  Notits  4b«r  aeaa  Pibrtan  (Situa«  Joora.  1847 ^  llly 
TI->7»,  BuHolaaeba.).  Dia  ÖrtKebkeil  toa  Tmmm*9»Fmtt§  bat  In  verlioa- 
aiaea  Jabra  wieder  eialge  acbta«  FIbrteo  adt  Ballea  der  Zebca,  Krallea 
•al  Bcbeppeo  gaBefert»  wadarcb  die  ZabI  dar  bekaaalea  T^pea  crgiast 
aad  TenaebH  wird. 

I«  ▼ogal-Ftbrtea.  Aa  d«n  aeaea  Bseaiplarea  lat  der  Faaa  vor- 
UHaieaailaig  laag  aad  acblaak»  dia  Kabaa  aiad  wenig  eaaeiaeaderwetehead, 
^  Sebtitt  w^t,  waa  eiaea  boehbeinigeB  and  —  ia  Terbiadaag  mit  der 
ftrablar  dea  FInaaea  —  eiaea  Wad-Vogel  andeutet,  wie  in  vielen  der  ilte- 

Exemplare»  Ia  veraebiedeaea  FUurteB-Reibea  verbiM  aicb  die  Scbritt- 
Wflite  aar  Liaga  de|  Faaaoe  ss 

48"  :  14"  SS  3,5  $  1 

le"  :  4"   Ä  4  : 1 

11"  :  SS  e  :  1 
Dnrch  Beobachtungen  an  den  Fährten ,  welch«  lebeada  Thiere  läagi 
'»OD  Fluss^Ufer  zurückgelassen,  bat  aieh  der  Vf.  fiberseugt,  dass  in  trockneai 
Ko^ten^and  eingedrückte  Fährten  dem  Wellenschlage  des  mit  der  Floth 
urückkefareuden  Meeres  nicht  wurden  widerstehen  und  in  Schlamm  gebil- 
^  aaeb  ia  der  beieaeaten  Soaae  währead  der  Ebbe-Zeit  aiabt  aa  weit 
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crbirten  konnpn,  um  in  der  Fluth  nicht  wieder  aufzuweichen  [wenn  si« 
Hiebt  etwa  in  der  Zwischenzeit  durch  Fla^and  ausgefüllt  und  bedeckt 
worden  sind.  Bn.].  Es  sind  also  keine  Bildung^en  an  der  See-Küste  wäh- 
rend der  Ebbe-Zeit;  sondern  sie  scheinen  vielmehr  am  Rande  eines  in 
nnreg^eiroasigen  i^össeren  Perioden  fallenden  und  steigenden  und  selbst  austre- 
tenden Gewässers  entstanden  zu  seyn.  Darauf  deutet  «och  bin  ein  «sf  mdirMi 
•olchen  Fibrteo  md  Fibrten-trafcendeii  Feli-FlidbM  ir^thmo&tmtr  Minr 
diaoer  tber  MUnncnMlcr  Oberzug ,  wie  aiui  ibn  Mch  ttmkea  SoMcr- 
Regen  io  den  wMer  «MgetMckaeteB  PflilBea  Met  edtr  da  wo  tm-  . 
getrodader  Fliiae  Tdnpcl  snrMgelusea  hatte.  Aber  der  SebtaM  de» 
niBlcr  trodkaet  ^wftbnlieb  erat  im  Yerleore  vea  Bebrea  Tages  geaey  am» 
ma  die  Form  eiagedrMter  FibHea  u.  s.  w.  bleibend  in  btbaltra.  We 
femer  ein  aageacbwoHener  FInss  oder  Landsee  sich  wieder  xarfickzieht, 
da  «iebt  man  eil  llnga  aeinen  dem  Linien  sich  bilden,  welche  unter  eidi 
and  zu  dem  gesunkenen  Wasser-Spiegel  parallel  die  Höhen  andeuten,  in 
welchen  das  Gewisser  bei  bewegter  Oberfläche  eine  Zeit  lang  stehen  ge- 
blieben ist,  und  unter  jeder  dieser  Linien  ist  das  Ufer  gewöhnlich  stärker 
abgewaschen  als  vorher.  Der  Verf.  besitzt  eine  (abgebildete)  Stein- Platte 
aus  geneigter  Schicht  entnommen ,  welche  durch  2  solche  Linien  in  drei 
übereinanderliegende  Felder  a,  b,  c  getheilt  ist.  Dasjenige  Feld,  welches 
in  sitn  am  höchsten  gelegen  war,  ist  ganz,  durchlöchert  mit  halbkugeligen 
Regentropfen-Eindrücken  [?],  wovon  man  nicht  einen  einzigen  aof  den  übri- 
gen (bei  deren  Bildung  noch  fibersdiwemmt  gewesenen)  FaMern  lieht,  and 
9  Fifarten*Raihen  alehen  qner  Iber  daaaeihe  gegen  dieae  Idaten  hin.  Die 
fIhrICB-Reihe  eiaea  itieiaen  Vogela  aetat  an  der  Grense  dea  Feldee  b  ah ; 
swei  Ton  grSsaarea  YSgela  raicbfa  hia  aa  daa  Feld  e,  aaf  walchani  eich 
keine  jkft  vea  Ferteetaang  aithr  aeigt»  wlhread  aia  Jedoch  aaf  h  viel 
tiefer  eiagedrikht  enchcinen  nie  anf  a,  aaa  Beweiee,  daaa  b  aech  weich 
war  and  a  acben  einige  Feeligkeit  angeneainien  hatte,  ala  der  Tegel  darther 
hin  auf  das  noch  uberscbwemmte  Feld  c  »cbritt.  Die  erwibnten  2  Wasser- 
Linien  zwischen  a,  b  und  c  konnten  an  Ort  und  Stelle  15'— 20'  weit. in 
|>arallelem  Verlaufe  verfolgt  werden.  Das  Gestein  selbst  besteht  aus  ab- 
gerundeten groben  nnd  feinen  Geschieben  verschiedener  Felsarten,  ist  bald 
geschichtet  und  bald  nngeichicbtat  nnd  cnIb&U  fiberali  Übcncate  ven 
Biumen. 

II.  Zu  den  Vier  füsse  r- Fäh  r  te  n  von  den  Tumert-FäUm  ist  eine 
vierte  Art  gekommen ,  welche  gleich  mehren  den  froher  beschriebenen 
wahrscheinlich  von  einem  Batrachier  herrührt  und  sich  in  Hrn.  Mafuih's 
Sammlung  befindet  —  A.  Eine  dieser  Typen,  wahrscheinlich  von  geachwans- 
ten  Patraehiem  (Fig.  2)  zeigt  die  Fibrtan  ia  S  breit  getrennten  Reihen 
aeheaeinaadcri  die  daebigen  vevdeien  nad  Uaterea  Fdiae  aehr  ungleich  aa 
Grdiae  aad  weit  ver  einander,  ae  daaa  der  linke  Hiatarfhea  aehea  deai 
weit  davea  eatferatea  rechiea  Tefderfhea  elaht  a,  a.  w.  Za  dieaeei  Tyfw 
gehSvea  %  aicatUch  hinflge  ArlOB ,  efaie  arit  dicken  Zehen  nad  kirnerea 
Schritt  die  andere  ml  aehlaakea  Zekea  aad  weiteai  Schritt.  -  B.  Bin 
anderer  1>paa,  aweireleobne  ven  fiaeai  aageachwiaatna  Batraehier  eder 
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Frosch  (ia  Fig;.  3  abgebildet  und  schon  in  Sir.riM.  Journ.  XLIX,  80  bf- 
schrieben)  mit  4  ein  Rechteck  bildenden  Eindrücken,  wovon  die  3  vorderen 
jtt  &  radialen  Zehen  der  2  nebeneinanderstehenden  VorderfiSsse ,  die  2 
hinteren  dem  zusammengefalteten  Ober-  und  Unter-Scheuiici  der  Hinter- 
fusse  ta  entsprechen  scheinen,  ist  nun  noch  in  einem  zweiten  Exemplare  aus 
ciacr  radeni  Sdrfckt  nm  Voracheio  gekomiBes.   An  bddea  Exenpltfca 
•tdit  4to  rtefate  Hwter-Fibrte  ehrot  weiter  aacb  Ustni  als  die  Uake  «ai 
siad  die  Hiater-FIlirteD  ea  ihreai  Matera  Bade  tiefor  ale  an  verdcra  eia> 
gedrdcki  Aa  den  ciaeaEieaiiilere  laieea  aieh  die  Phelaanea  der  Zehea  dcal> 
Beb  aalendMidea  [aad  Ia  der  Zeldmaag  weaigateae  siblea;  deraach  wiiea 
ihrer  vaa  laaea  aedi  aaeeea     S,  4,  S,  t;  bei  dea  lebeadea  FMecbea  iet 
aie  s     S,  3,  4y  S.  Ba.).  Äadi  der  Uoietaad,  deee  aiaa  dieee  4  Eia«. 
#rieiie  aar  je  einmal  beisammen  aad  aieht  in  grösseren  Reihen  gefundea 
bat»  kaaa  aaf  die  hupfende  Bewegaage  -  Weise  eines  Froaebee  biaden- 
tea.      Die  vier  Eindräcke  nehmen  den  ansehnlichen  Raum   von  13" 
Liege  und  lo"  Breite  ein*,  die  Vorder-  und  Hinter-FiisKe  stehen  in  einiger 
Entfernung  von  einander;  die  hinteren  befinden  sich  weiter  auseinander 
als  die  vorderen,  nnd  die  Zehen  der  vorderen  gehen  vom  Tarsus  aus  strah- 
lenförmig nach  aussen.    Beim  Fro«!ch  reichen  die  Hinterfulsse  fast  bis  ganx 
an  die  Vorderfusse  heran,  stehen  ebenfalls  breiter  aufeinander,  drücken  sich 
oberflächlich  ein  ,  divergiren  etwas  stärker  als  an   dem  Fossile,  w&hrend 
der  Vorderfnss  sich  tiefer  als  der  hintre  eindröckt  und  seine  Zehea  einw&rta 
geriebtet  aiad.  —  C.  Eia  dritter  Typus,  der  eril  kMich  gefuadeoe  (Fg.  4), 
bet  die  Flbriea  der  verderea  aad  biatrrea  Fdeee  vea  gleieber  Grieac 
<aad  FbnaV)  ia  S  Reibea  aebeaeiaeader  aad  )edereeits  ia  giciebea  Abetia- 
dea  rea  ciaaader ,  die  biatcrea  aad  verderea  webracbeialidi  beide  aiil  ft 
Xeiiea  eder  «nt  eiaen  DeeaMB  aad  4  Zebea.  Dee  Eseaqibir  eeigt  iai  Oa»> 
aea  8  FIbrtea»  alao  jede  Führte  sweiaHil;  ee  deatet  ebi  aar  Idelaee  Thier 
aa»  vieHeieht  eiae  Ghelonia. 

Die  Heraaegeber  des  Joomals  bemeritea  in  einer  Note ,  dass  ihnen 
Agassis  ,  was  noch  nirgends  angefdhrt  eefe »  Biitgetheilt  habe ,  daee  eich 
Vogel-Fährten  unabänderlich  daran  erkennen  liessen ,  dass  die  4  Zebea, 
vea  hinten  nach  vorn  und  ansseu  gexählt,  2,  3,  4  und  6  Glieder  besässen. 
Wir  haben  indessen  gleich  anfangs  auf  dieses  Merkmal  der  fossilen  Fährten 
von  Tumer*'FalU  gerade  des<:halb  ein  grosseres  Gewicht  gelegt,  weil 
die  Zeichnungen  es  unabänderlich  angaben ,  ohne  das««  der  Beschreiber 
•dessen  erwähnte  und  aich  seiner  Wichtigkeit  bewusst  zu  seyn  schien  [Jb. 
18-i4,  63«]. 


F.  J.  FMtBr:  Bemerltaagea  Aber  die  Aafeiaaaderfolg a 
der  orgaalaebaa  Weaea  aaf  der  Brd-Oberfllebe  (MM.  «aiMra. 
m^fi.  m.  XJD,  1^  sa  C  >  Ja».  Jaara.lM9,  XL¥I,  10«-U4>.  Wir 
babea  aiebt  die  MUlel  gaaaa  ra  aatmebaidea »  l)  iraiebe  ladieidaea  sa 
aiaer  adar  aa  eereeUedeBea  Artaa  gcbSrea»  weaa  wir  die  Abataaannag 
vea  geaMiaeaaMa  iMera  ala  Haapt^Merkiaal  fai  die  Dedaüiea  der  Art  aaf- 
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nelimrn,  können  auch  2)  von  den  foMilen  Wegen  nicht  »agrn ,  wie  weil 
sie  gicirli  den  Individuen  einer  jetzigen  Alt  mit  einander  fruchtbar  g-ewe- 
teo  aeyeii  oder  Dicht;  noch  3)  aasngeben,  was  überall  die  aonstigen  ue* 
«cadiciini  iimiiaderltttlMii  M-KflaosticlieB  tiad.  Wir  ■teen  alto  M 
MMerta  |»alloiit«logiscbM  Upttr—ehongf  fibcr  ilie  Sptrialilit  d«r  Fmowi 
wmA  VUutttt  in  dca  ciiuebnn  FmriMilioafB  mi  diraof  btfcbrlnkMi  wk' 
«■woMn»  ius  hJc^^  Formtlioii  FotiiliM  cothilt«  weldra  voa  •IIa  in  «iidtra 
FonnatioiiMi  gafitadema  weaigsteat  ebea  aa  atbr  abwaiehra,  ala  jraa  Waara 
vaa  aiaaader  abwaidica ,  üa  wir  in  dar  jaliifao  Sdiüpfaaft  ala  vaiacbia- 
deaa  Aftan  betrachten**.  Und  in  diesem  Sinne  sind  (keinesweges !]  alle 
Oaologen  darfiber  einig,  dass  keine  Spezies  mehren  Perioden,  wie  der 
•paBniaiacbeD,  triasischen,  jurassischen  oder  Kreide- Periode  gemeinsam  sa* 
atebe.  Nur  darüber  herrschen  verschiedene  Ansichten  ,  ob  und  wie  weil 
dieser  Mangel  an  Gemeinsamkeit,  diese  8pcdalität  der  Faunen  und  Floren 
auch  für  die  einxelnen  untergeordneten  Formationen,  die  5  —  6  jurassischen, 
die  5  Kreide^,  die  3  Tertiiir-Formaiionen  gelte,  wie  wenigstens  Ar.Assiz, 
D'OaBiGrfr  u.  A.  w  ollen.  [Auassiz  und  d'Orbigkv  behaupten  Diens  oft  genug  ah 
eioe  abgemachte  Wahrheit  j  aber  die  Wahrheit  ist,  dass  beide  in  einzelnen  Fal- 
len das  Gegentbeil  selbst  eiagestehen,  D'OaaiaNir  sogar  für  verschiedene  Perio- 
den !  Tgl.  auch  S.  S«0.]  Der  ?f.  iat  dar  M riaang,  dass,  je  waitar  aaaara 
F^mahungen  varaaaclvaüfa,  daala  nähr  diaaai  Rasattat  berrartrataa  warda^ 
[fast  jedaa  aaaerer  Hafla  briagt  B^wwum  vaai  Gegentbeil] ,  weil  dia  bin- 
kariigaa  AagriffB  aaf  daa  Oaaala  dar  Sprdaltlil  der  Fanaan  aft  Labar  bai 
Waitan  aiabt  imaMr!]  aal  oarichtig;er  Bastimnaag  der  Arien ,  aaf  nnridi- 
Üiar  nad  aa  kanipKairtar  Klaaalllka|iaB  dar  FanaaliaaeB  berabta.  Drr 
▼i.  piifl  dann  einig«  theoretische  Anaiditaa,  welche  daorit  ia  Vcrbiadaaf 
atähen.  Den  Wechsel  der  Arten  in  verschiedoica  Farmationen  hat  matt 
an  erküren  versucht  durch  die  Annahme,  dass  ursprünglich  alle  Artaa 
aaf  einmal  geschaffen  worden ,  aber  allraihlich  erloacben  aeyen  und  noch 
erlöschen:  oder  dass  die  zuerst  entstandenen  niederen  Arten  sich  allmäh- 
lich zu  höheren  Formen  umgebildet  hätten,  daher  diese  erst  in  den  späteren 
Formationen  erschienen:  oder  endlich  dass  verschiedene  Schupfuni^en  in 
verschiedenen  Perioden  u.  s,  w.  stattgefunden  hatten,  welche  Aiisidit  die 
allein  zulässige  seye.  Indessen  werde  auch  sie  in  Bezug  bald  auf  alle 
Arten  aller  Formationen,  bald  nur  auf  die  charakteristischen  Sper.ies  „der 
wablbeseichneteii  Typen"  angewendet,  in  deren  Hinsicht  auch  in  der  That 
fcaia  Zwaifal  aejn  könne.  Wenn  aber  in  Bezug  auf  die  Uaupt-Tjrpen  kein 
ZwaiM  iat,  aa  Mbiatrt  dia  Aaadabnaag  dieaar  Idaa  aaf  alla  Waaaa  «iaar 
Fifiada  dar  Eiabildaaga-Krall  wenigsteoa  kaiaa  graaaa  Sebwierigkcit  mahc^ 
wd  wird  aieh  aaeb  gegan  dia  »aiatco  Ibaaretiacbaa  Ziawiada  babaapttn 
kiaaaiiy  waaa  wir  naa  aaf  dia  AaaabaM  ainar  gawinao  Anaabl  aafaiaaa» 
i«r  fblgaadar,  vallalliidig  vaaar  ScbdpAngaa  baacbrlnken.  Der  Vf.  bcraft 
aich  eiahrfacb  daraaf,  daea  ar  aleb  bai  diaaen  £r5rtereBgaB>ait  dia  bia  JeCat 
bekaaatea  Thataacbe«  baHa  and  dabei  bleibe,  bb  nicht  nene  Thatsacbe« 
dia  alten  widerlegten.  Da  wir  indaaaea  einer  gegenseitigen  Ansicht  Aber 
dieae«  Qcgaaetaad  aiad,  die  wir  «Mraiaeate  ebea  ab  da»  firgabaiM  dir 
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unentstelUen  Thatsachpn  betracbten,  so  müssen  wir  nns  geKtattfDj  wie  auch 
oben  schon  eioigemale  geschehen  ist,  dagpß^rn  zu  bemerken,  d«8s  wir  ge- 
rade dio  Tbntstcben  sar  UnteraNHsung  obiger  Meinung  vermissen,  fflr 
wekbo  dtt  Iriehte  Spiel  der  Eiiibildangi-Krall  nae  keinen  Eraats  biete« 
kaao,  and  daet  nae  feraer  seiieint,  der  Vf.  wirde  anf  DarchüBliniBg  seiner 
Aaaidit  weaiger  beatebea,  weoa  er  aicbt  nit  Agam»  ia  einer  aadeni 
^eologieebea  Aasiebt  befaa|»en  wire ,  in  d  e  r  alnlieb ,  dass  die  Eatela» 
fcmig  der  Gebirge  -  Formalioaea  dareh  fiber  die  gaase  Erd-ObedUche  hm 
gicicbseitig-allgeniein  grosse  Uanritznngen  peraodiach  aaterbrachea  aad 
ia  anivcrsclle  scharfe  Abeebaitte  getheiic  worden  «eye.  Er  verlangt  swar 
eine  richtige  Abgrenzong  einer  nicht  xn  greaaea  Fomiationen*Z«hl ,  obaa 
aolche  jedoch  naher  za  bezeichnen,  daher  uns  eben  scheint,  eine  in  dieser 
Art  richtige  Zahl  und  scbarfe  Regrenxaag  aifiasea  akb  noch  nicht  aia  ■■ 
der  Natur  bestehend  ergeben  haben. 


J.  CMANI^T,  Pkarcb:  Notitz  über  eiiiea  verni  u  (hlic  Ii  en  Embryo 
in  der  Becken>Höhle  eines  Ichthyosauru«  ?communis  (Ann, 
Mag.  nat.  kitt.  1846,  XVil,  44).  Der  Vf.  sachte  das  Skelett  einCK  Ich- 
thyosaurus ?eonminni8  aas  dea  liraaaeB  liaa-ScWcfern  in  Somttgt, 
■acbdeai  er  die  aaeb  onten  gelegene  Seite  aacb  abea  gewendet,  aelbsl 
IberaaaaaarbeiteB.  Ea  war  ebne  die  Schwaoa-Spitae ,  welclte  ISebite,  8'/«' 
laag  (alao  «aaaagewaehaea  7\  aad  ia  aeiaeB  Eiaaelabeitea  vortreilich  ea- 
liaüen.  Eiagcaebloaaea  awiacbea  dea  s  HiaterliaaeB,  dea  reeblea  aad  lia- 
fcfs  Rippea  aad  der  recbtea  aad  liaken  Seile  dea  Becfceaa  aad  aar  aril 
des  Kopfe  aus  diesem  hervorragead  fand  sich  ein  kleines  Thier  von  5*/«" 
bestehend  aus  den  Kiefer- Asten,  5—6  Rippen  und  30  Wirbel-Beiaea, 
deren  erSsstes  ^j^"  Durchmesser  hat  und  ganz  die  Form  wie  das  des  gros- 
sen Thieres  besitzt,  während  jene  anderen  Theile  wenigstens  einen  Sau- 
rirr  andeuten.  Dieses  war  grossentheils  noch  von  einer  schwarzen ,  fein 
gerunzelten  Decke  —  Haut  umgpcben.  —  Der  Vf.  schliesKt  daraus,  dass  es 
ein  Embryo  seye,  und  R.  OwErr  bemerkte  ihm  auf  seine  Anfrage,  dass 
der  Regel  nach  die  Reptilien  allerdings  Eier-Iegend  scyen ,  jedoch  auch 
jetzt  noch  eine  Eidechse  (Zoctoca) ,  die  Viper  und  der  gelbgefleckte  Sala- 
mander trotz  ihrer  groNsen  Eier  -  legenden  Verwandtschaft  ausnahms- 
weise lebende  Junge  zur  Welt  brächten,  daher  solches  aaeb  bei  Icbtbya* 
Saaras  mdgiich  gewesea.  P.  fugt  bei ,  dass  das  grosse  Thier  nidit  wobi 
dM  kleine  gefreasca  babea  kemite,  iadem  dieeee  bei  aa  sarCerBeaebaffea» 
Mt  aar  aeiaen  Wege  dareb  dea  Dena-Kaaal  aicbt  webl  bis  ia  die  Beekes» 
Oegaad  gelaagl  acyn  wdrde,  ebae  der  Terdaaang  sa  aaterlirgca^  [Ba 
Ueibt  iadessea  iaiaier  aaßalleady  daaa  icb  bei  aebrea  graaeeo  SktleMea 
(eaae  Reibea  kleiaer  Wirbel  —  ianerbia  freilicb  grfisser  als  diese  hier 
<—  ia  der  Baaeb-Ocfead  nadier||e8treat  geAiadea  habe*  Ba*] 
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Hi  A,  Proot:  Riescn-PaliolheriliB  von  Si,  Lotus  (SiLt.  Jouro. 
194$ f  n,  S88— 389).  lUil«  4itiM  TUmm  tM  kk  QctcUtclMfl  vom  ciai. 
gen  Escnpltroi  des  Bacalite«  eovprestvt,  den  Io9etr«aat  e«a« 
eeatricos  md  dam  groMM  Fiscli*Wirb«l  gefnidw  worden  io  de* 
gr«MM  nordweiUidieB  tertUren  Belt  ImÜ  Kreide  -  VcnleincrmigM  l]» 
welebcr  eicb  in  Nerden  der  Sekwtrmm  Btr§e  licrfiberbiegl  and  des  Mf- 
9mui  in  42*  Br.  ecboeidet.  Die  wicbtigele  StM  ist  ein  UoteriLiefer-Beiiiy 
deiee«  noch  erhaltener  hinterster  Zalm  [aiw  3  Halbmonden  gebildet]  M*/^** 
Lftnge  hat  and  von  dessen  Hinterraode  hie  inas  Vorderrande  des  vor* 
letsten  ZalneB  II"  Läng:e  sind.  Wenn  nun  die  3  letzten  Zähne  allein 
11''  messen,  so  müssen  auch  bei  der  stärksten  möglichen  Grösse-Abnahme, 
die  7  Backen*ZSbne  zusammen  16''— 18"  gemessen  haben,  was  endlich 
mindesten«  30"  LSngr  für  die  ganxe  Kinnlade  vortnssctit»  ly^nttl  so  viel 
als  sie  bei  f.  magnum  Cuv.  hat. 


H.  A.  Paoot:  Beschreibung  eines  Paläotherium  •  Kiefers 
von  WkiU-River  (a.  a.  O.  III,  1847,  248—350,  m.  2  Holzscbn.).  Der 
Verf.  beschreibt  denselben  Knochen  ausfuhrlieher,  bemerkt^  daae  dar  FM» 
art  dasseiban  am  WHU  Afaar,  oineni  der  weadiehen  Znifisae  das 
aanH,  IM  Meilan  sidlieb  van  dV,  JPtora  in  49<»  N.  Br.  nnd  36*  W.  van 
Waüiimfim  («ireaan  nnd  dasa  die  eben  sitirten  Baenlilen  nnd  Inaafraaian 
van  ainam  gans  andern  Ftudorta  atawnan.  Dia  8  Baefccn-ZUina  dea 
FaiacatlMrinni  awgnnm  neknenkana  */.  daaRanM  via  bei  dieaar  ncnan 
MH  ein. 


Ntst:  Kotitz  über  swei  neue  Crassatella- Arten  (Bullet, 
Bruxet.  XIV  ^  16  pp. ,  1  pl.)<  Astarte  iucrassata  von  Oütide ,  verschieden 
von  der  BaoccHrsrhen ,  wird  zu  Crassatella  astarleiforniis  NrsT ,  t.  S, 
f.  1  —  3,  und  eine  andere  kleine  Art  von  Weinheim  bei  Al*ejf  ^  CrassulelU 
Bronni  Merian  collect,  wird  zum  erslenmale  beschrieben  und  abgebildet, 
Tf.  5,  Fg.  4,  6.  Darauf  liefert  der  Vf.  eine  tabellarische  Zusamroenstel- 
Inag  aller  fossilen  Arten,  welche  bisher  bekannt  geworden,  in  alpha- 
betischer Ordnung,  mit  Zitaten,  Lagerung,  Fundort  und  Bemerkungen.  £s 
sind  nach  Ansacheidaog  der  Donaeilla  •  ader  Bbaadasma-Artea ,  noch  71 
Speaiea,  wovon  8  (dabei  3  mrciftlballa)  den  nnicran  Kreide-Systemay 
•  dem  nrittlan,  17  dem  abertn»  M  den  nnleren,  s  den  aiiteln,  4  das 
abaran  TMir-SdileMan  nnd  l»  der  labenden  ScbdpAng  in  trapiaabaa 
Maaren  angabSran.  Vamaa  aaU  kafaa  ÜMsila  Art  %  Bfitancn  «eMinaBM 
nMkUk  nder  aneb  lebaiid  varimnnMHu 
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Sao  hirsuta  Barr.  , 

«io  Bniehiiacfc  aus  dem  „Systime  $ümien  Ac  Cenirt  la 

Boheme" 

Hrn.  J«  Barramm 

in  Frag, 
Bim  Tafel  YIL 


Synonym  ie. 

184S  S«o  hirtota  Bamm.  lüou  pMlm.  IS. 

Elliptoeephalut  nanu«  Bair.  Not  pi^lSai*  18, 
Monadioa  ofliieroii  »       »       »  ^0. 

dittincta  ^  19. 

184e  Sao 

1847  Gooiacanthas  »bhre  viatat  Coida  Prodr.  lS,t.2,f.5. 
ff  Partschii        ^        ^  18. 

Ennaacnanit  Lyeiiii  ,»  19ft*S,f.6. 


*  Diese  frühzeitige  Mittheilung  einer  der  interegsantesten  Thatsachen 
ans  der  Naturget^chichte  der  Trilubiteii  hut  zum  Zwecke,  die  Leser  des 
Jahrbuchs,  weiche  sich  mit  Paläontologie  bcKchäftigen,  sobald  als  juöglich 
n  Uotennchongeo  u  vcranlaisen,  welche  geeignet  sind,  Jena  sa  Watitl- 
fia  and  aa  arw^lara* 

MviMg  18».  Sft 
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Knn«;ncneniift  Hersclielii  Crd.  Pr.  1 9. 
AcanthociieaDiS  verruoos«  )t     f»  20,t.äyf.7* 

„  glabm       9  n 

AernilhogramiBa  fpeeiota  »     »  S0|t.S|f«8. 

n  verrnooloflA  ^     n  ^1* 

findogramroaSfllmii  jp     n   21,  t.2,  f.  11, 12* 

Micropyg«  Bnokhofenii  j»  »  21,  t.  2,  f.  S,  9. 
Selenoseoia  Thanii  »     »  23,  t.2,f.U,  14. 

Grithiat  minima  »     j»  17,I.S,f.S. 

Telraonemis  «legantala     j»     i»  17, tS^tl. 
„  sjMiria  „      „  17. 

„  selenophora  f,     p  18. 

Stanrogmus  muricatns     "j»     »  2S,UZftlL 
n  aeiiminiilas     »    f»  28» 

»  latMS  29. 

Wenn  man  diese  lange  Synonymie  liest ,  so  lidnnte  mm 
glauben ,  dass  die  Art ,  um  die  es  sich  handelt,  alle  Annaien 
der  Paläontologie  seit  dem  Beginne  dieier  Wissenschaft  durch- 
laufen  and  alle  UmwiÜsungeli  der  Nomenklatar  erfahren  habe. 
Und  doch  Ut  Sao  hireota  erst  1842  ron  mir  entdeekl 
erst  1845  mit  meiner  N§iiee  priHmimr^  knrm  eharakts- 
risirt  worden.  Die  oben  aufgeführte  Synonymie  zeigt,  dsM 
wir  selbst  in  dem  genannten  so  wie  in  dem  noch  im  nämlichen 
Jahre  nachfolgenden  Werkchen  verechiedene  andere  ForaMO 
dieser  Art  nnter  4  speslfiscben  Benennungen  beaehrielien  nad 
unter  S  Gesehleehtem  aufgeführt  hallen.  Diese  4  NaaMS 
bleiben  als  Erinnerung  an  unser  Irren  und  um  ,  wenn  et 
nöthig  wäre,  unsere  Nachsicht  gegen  den  Autor  des  Prodro* 
mos  ansusprechen^  der  uns  so  weit  hinter  sich  gelassen  bstt 
indem  er  die  Synonymie  noch  mit  andern  10  Gesehleohts-  nad 
18  Art-Namen  fttr  dieselbe  Trilobiten-Art  bereicherte. 

Um  diese  Anhäufung  von  IrrthUmern  durch  zwei  MI* 
mische  Paläontologen  zu  entschuldigen  oder  wenigstens  be- 
greiflich EU  machen ,  müssen  wir  uns  beeilen  an  sagen ,  dais 
8ao  hiranta  wie  ein  Proros  nnter  den  verechiedenstea 
Gestalten  erseheint,  so  dass  nur  die  Furcht  die  Synonymik 
abermals  zu  vermehren  uns  abhält,  ihr  den  Namen  S.  pr^- 
teica  beizulegen.    Wer  irgend  in  der  Zoologie  und  auiail 
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lUr  WirbcMosf n  Thicf«  kewan^ivC  iit,  wird  Itieln  ^gMite 
Im  welcfi««  Umfunge  dieae  Gettalton  «bfliiilerii  kOnnan,  wenn 
•r  MM*  tinfudieii  Ldtang  das  RlUhsela  hSrt,  diiat  die  Fereieii, 
welehe  ee  xiihlreiohe  Art-  und  Sippe-Mnmen  er^ 

hui  teil  hüben,  nur  die  nlluiählichen  Entwicklungs- 
stände der  Sao  hirsuta  vom  Embryo  an  bis  auiu  rei- 
fe« Aller  derselbea  darstellen.  Wir  verliebleii  aoe  niehl« 
deas  diese  in  der  Naturgeschichte  der  TrilebUen  so  unerwar- 
tele  Thataeebe  viele  UngUiMldge  finden  mag;  und  deeh  aehelni 
sie  nna  ee  nnsareifellMift ,  daaa  wir  hoffen ,  Jeden  Pallon* 
tologen,  in  welebeei  die  folgenden  Beaebreibungen  und  die 
daau  gehörigen  Figuren  noch  einen  Zweifel  übrig  lassen  soll« 
tcn,  von  deren  Wahrheit  au  überzeugen,  wenn  er  einen  Blick 
enf  die  Materialien  werfen  könnte,  welche  unseren  Studien 
nnr  Grundlage  gedient  haben»  Diese  Materialien  werden  immer, 
aar  Verfügiitif  der  Gelehrten  etehen,  welehe  nna  mit  ihrem 
Besnohe  beehren  wollen. 

Die  Form  der  See  hlrentn  tm  Embrjo-Zoatande  beeteht 
in  einer  ebgeplaCteten  Scheibe  von  y,  Millimeter  Breite,  mll 
glatter  Oberfläche,  worauf  man  die  Spur  der  Achse  des  Kör» 
pers  gewahrt,  während  Kopf  und  Thorax  noch  nicht  von  ein- 
ander geeehieden  sind.  Im  ausgebildeten  Zustande  dagegen 
beateht  dieser  Trilobit  ohne  den  Kopf  ena  19  Gliedern  und 
iü  aaf  der  ganaen  Oberfli^  etaebelig.  Gewias  bieten  dieae 
t  iaeeersten  Foramn  wenig  Beweiee  ihrer  Art*ldeatitftt  der; 
aber  ee  ist  nns  gelungen,  daswiaehen  neeh  18  Eatwiekeinngs* 
Stufen  zu  entdecken,  welche  sich  einander  so  seliv  nühern 
and  eine  so  zusammenhängende  Formen-Kette  bilden,  dass 
wir  swischen  ihnen  keine  Lücke  sehen,  durch  welche  die 
Überzeugung  entfliehen  könnte.  Wir  haben  aaf  der  Tafel 
eine  Reihe  ran  Individaen  ebbildea  lawea,  wefohe  alle  dleea 
SSafen  deratellen,  and  wenn  wir  deren  aoeh  einige  flbei|;an» 
gen  haben,  ao  ist  es  nar  geschehen,  weil  sie  aas  alehs  mehr 
nöthig  schienen  um  den  Zusammenhang  der  Entwicklungs» 
Reihe  zu  beweisen.  Wir  leiten  die  Aufmerksamkeit  der  Ge- 
lehrten auf  folgende  Betrachtungen,  durch  welche  wir  au 
anserer  Ansicht  geführt  worden  sind. 

1)  Die  Form  der  farsehiedeaan  Theile  dee  Körpers  and 

S5« 
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in«ihe8oiidere  der  GInbeiiii  und  dei*  Seiten-Tlieile  des  Ronpfet 
(l'leureii  )  >vpciiselt  oder  entwickelt  sich  aof  eine  so  euAmnmen-  ' 
hängende  Webe,  diiM  eine  Forni  inner  dni  Mittel  swieehen 
Bwei  endern  hxit,  wie  die  Figaren^Reihe  nntrer  Tafel  seigt» 

S)  Die  Zehl  der  Ringel  des  Kdrpert  nimait  von  Eint 
Eint  sn  ,  nnd  der  Zunehme  am  einen  Ringel  enttprieht  eine 
verhjiltnissmHsige  Eiitwickelung  in  der  Grösse  des  individunms. 
In  einer  am  Ende  angellängten  Tabelle  haben  wir  Alles  eustm- 
mengesteJlr,  was  diese  Wechsel bexiehung  switchen  der  Ringel- 
Zahl  und  der  Länge  des  Körpers  belegen  kenn. 

S)  Die  eherekteritlitehen  VerBiemngen  der  8eo  htreotii 
bettehen  wenigstent  tehou  soa  Theile  wihrend  der  ertlM 
Entwieklnngt  •  SiMnde  in  Gettelt  von  ftftmchen  in  eüier  ge- 
wissen Anzahl  und  Stellang  auf  dem  Kopfe.  Wir  linden 
diese  Körner  in  gleicher  Zahl  und  Stellung  und  mit  der  näm* 
liehen  relativen  Grösse  an  allen  Individuen  der  folgenden  £nt- 
wickeluugs-Stnfen  bis  zum  reifen  Alter.  Ein  Blick  auf  die 
Zeichnungen  erkennt  Diett  leicht.  Ebenso  könnten  wir  unt 
auf  die  Dornen  berufen ,  woleho  die  Höhe  Jodet  Ringelt  der 
Aie  von  einem  gewitten  Alter  «n  tchmOoken. 

4)  Eine  siomlleh  grotto  Indlviduen-Zehl  solgt  mm  nodi 
det  Ilypostoma  an  teinem  Platze,  in  allen  Altern  genau  von 
gleicher  Gestalt. 

5)  Unsere  Beobaohtungea  erstfi'ecken  sich  über  eine  sehr 
grotto  Zahl  von  Eiemfilaren,  and  damit  anoh  die  Gelehrten 
deren  Aatdehnong  so  eroMeton  In  Stande  teyen,  haben  wir 
IM  der  tehon  erwihnten  Tabelle  die  Zahl  der  vollttündlgoii 
Individuen  Jodet  Altera  angemerkt,  woleho  ont  vorlagen,  to- 
wohl  aot  unterer  eigenen  Sammlung  als  ant  der  det  Hrn. 
Hawlr  und  des  Böhmischen  IMuseums,  auf  welche  Corda  die 
Reihe  seiner  Arten  nnd  Geschlechter  gegründet  hat;  ohne  von 
den  nuoh  weit  zahlreicheren  BrnchttUoken  an  tiirechen,  welche 
an  unterer  Verfägnng  tind. 

Hiernach  ndgen  dann  die  Palftontologon  tolbtt  dat  Gowiobl 
der  Motive  emotteni  welche  unt  su  nnterer  Übersengung 
gofiDhrt  haben.  Wohl  mag  nan  aieh  wandern,  tie  denen  doa 
Vr«.  det  Prodromns  entgegengesetet  zu  finden.  Diete  Ab- 
weichung der  Ansichten  erklärt  sich  aber  leicht  aus  verschic- 
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denen  Ursachen,  von  welclieii  wir  nur  zwei  anführen  wollen. 
Erstlich  biitte  Corda  nur  «Un  kleinsten  TlieU  iler  Alaterialiei!, 
die  wir  etadiren  konnten,  vor  Augen,  und  sehon  die  eusser- 
•rdenlliche  Schnelligkeit,  womit  er  den  Prodromue  «nf«  Pepier 
geworfen  haf,  würde  sein  Beobachtniigs-Talent  entkrüftet  haben. 
Dann  hat  dieser  Gelehrte  daHurcli,  dass  er  den  Grunds^tt/  aii- 
nabniy  jede  Versehiedcnheit  iu  der  Zahl  der  iiingel  de«  Tho- 
rax begründe  ein  eigenes  Geechleeht,  sieh  eeJbst  verartheilt 
alle  Metamorphosen  oder  Entwlokelungs-Stlinde  so  verkennen» 
welche  bei  den  Trilobiten  vorkommen  konnten. 

Ohne  selbst  ein  gründliches  Studiuni  über  die  lebenden 
Kroster  gemacht  zu  haben,  finden  wir  in  dem  tretflichen 
Werke  von  Milmk  Edwards*  Ueobachtnngen ,  welche  unsre 
Ansicsbt  aber  die  palliosoisohen  Crustaeeen  vollkommen  recht- 
fertigen, wie  folgende  Stellen  ergeben:  ^Die  Krnster  gleichen 
bei  ihrem  Austritte  aus  dem  Eie  oft  schon  fast  gänifilich  dem 
reiferen  Alter,  ausser  in  der  Grösse^  oft  aber  sind  sie  ilann 
auch  so  verschieden  von  den  alten,  dass  man  sie  einer  gaux 
anderen  Rasse  suschreiben  mitehte;  daher  sie  bis  cur  volU 
iMimenen  Entwickelangs  Stufe  mehre  Metamorphosen  übern 
stehen  müssen  .  .  .  Das  Sonderbarste  aber  ist,  dass  die  N.ihir 
dieser  Veränderungen  nicht  allein  von  einer  Familie  zur  an- 
dern, sondern  nuweilen  auch  zwischen  den  benachbariei>ieu 
Geschlechtem  wechselt  •  •  Die  Verttndernngen,  welche  die 
Jungen  Krnster  nach  dem  Austritte  aus  dem  Eie  erfahren, 
können  als  Ergansungen  der  Metamorphosen  des  Embryos 
betrachtet  werden;  indem  diese  nämlich  öfters  schon  vor  dem 
Austritte  desselben  aus  dem  Eie  voljendet  sind ,  wjilirend  er 
in  andern  Fällen  gew Issermassen  vor  der  Zeit  geboren  wird 
«nd  daher  noch  nach  der  Geburt  fortftbrt  VerXnderungen 
SB  seigen,  weiche  denen  der  vorigen  wihrend  ihres  Embryo- 
Lebens  analog  sind  .  .  .  Diese  Modifikationen  sind  von  zwei 
Arten;  die  einen  bestehen  in  dem  Erscheinen  von  einem  oder, 
mehren  Ringeln  mit  den  dazu  gehörigen  Gliedern,  die  andern 
in  den  Formen  und  Maas* Verhältnissen  der  Theilo,  welche 
schon  Eur  Zeit  der  Geburt  vorhanden  und  entweder  lebens- 

Ulf tsirs  aalsreMs  d€9  erMfsc^,  196—198. 
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iKnglich  tltui  o^r  «ehr  nni  weniger  veUitiiidig  reneliwla« 
den.    Die  Dekapoden  teheinen  alle  mit  der  rolfnindigeii  Aik 

znhl  ihrer  Ringel  und  Glieder  geboren  eu  werden  .  .  .  Bei 
den  Gntomostrazeen  sind  die  Jungen  in  der  Entwickelung  viel 
iveniger  weit  vorgerückt;  gewöhnlich  nnterseheidet  man  dann 
nnr  die  Glieder  des  Köpfet,  and  sie  gleieben  in  dieser  Be* 
■lehang  de»  Krebe-Enbrye  kn  Anfenge  der  swelCen  fintwleke* 
lungs-Periode ;  die  Ringel  des  Thorei'e  und  AMeniens  mit  Ihren 
Gliedern  ereehelnen  eret  neeh  nnd  neeb,  nnd  ertt  neeh  ^ein* 
oder  niehr-maliger  Häatang  gelangen  diese  Thiere  fitin  voll» 
koinmenen  Zastand.'* 

In  ähnlicher  Weise  drückt  sich  auch  Burmbister  aus  ^ 
und  siürt  dasa  seine  eigenen  Arbeiten  Uber  die  Phyllopeden 
wie  die  neueren  nnd  ausgedehnteren  Untersnehangen  ron 
Zaddack  nnd  Jolt  ebenfiiUs  snr  Beetillgnnf  des  nlknibllehen 
Erseheinens  der  Glieder  bei  yersehledenen  lebenden  Kmstem. 

Se  kdnnen  wir,  e4ine  die  Grennen  der  Brfahning  in  der 
Wissenschaft  eu  überschreiten,  eugeben,  dass  zur  Zeit  der 
frühesten  silurischen  Meeres-Krnstazeen  einige  von  ihnen  die 
allmähliche  Entwickelungs- Weise  der  Glieder  nach  der  Geburt 
wie  bei  den  Entomostraca  darboten,  während  die  meisten  mil 
der  yeliständigen  Glieder-Zahl  wie  die  Deeapeden  nnetrer 
Tage  snr  Welt  kamen. 

Einige  Trilebiten  wie  Arionlns  **  eeCieephalns  BAEt.» 
Trinneleus  emetns  Stkrmb.  nnd  Aretbusina  Konineki  Barr. 
werden  uns  das  Beispiel  einer  Veränderung  in  ihrer  Glieder- 
Zahl  um  ungefähr  die  Hülfte  zwischen  den  zwei  äussersten 
Epochen  ihrer  bekannten  Metamorphose  darbieten^  während 
wir  die  Sao  hirinta  schnn  auf  einer  Stufe  kennen,  wo  sie 
lioeb  keine  Spnr  ton  Gliedern  besltst.  Die  seheibenartig  drei» 
lappige  Form,  in  der  sie  suerst  verkommt,  seheInt  nnt  die  Em>* 
bryisGestalt  nn  seyn,  ron  weleher  Miiifi  Edwards  sprleb^  naeh 
dessen  malerischer  Ausdrucks- Weise  wir  von  Sao  hirsnta 
sagen  können,  dass  sie  vor  der  Zeit  geboren  werde  und  naeh 
der  Geburt  noch  fortfährt  Änderungen  im  Baue  an  erfahren 

*   Organisaüon  der  Trilobiten,  70* 
**  Ein  scboa  varlnaaelitcr  Naae«  Ba. 
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ni-r-ai  welche  Aie  übrige«  Kmster  jener  Zeit  mmh  kß 
Mm-ZmtMHle  dorcWtofen.  -  B«i  welchem  Ziele  h«befi 
wir  «ber  difo  Eiitwlekali*g  ^ee  Emhejm  dieser  Art  iJs  y#I- 
fo..<l«t  EU  betraehto«?  Di.  Liteiiiil  iltoter  Frage  fÄlli  Rwei- 
feUobiie  den  Zoologe«  «nhei«,  weWien  wir  sie  OberiMien. 
ladeiii  wir  aber  deren  Eiitfcheidiing  erw.ree«,  ecbelet  es  mit, 
W  lU  fiMt  itoBitliche  Trilobiten  im  Augeiiblicke  ihrer  Ge- 
krt,  k  I«  Jef«idii«hae»  ZueUnde,  m  welchem  wir  sie 
Machten  liSnnen,  Ih»  ^lletAnttge  Rlngei-Z-hl  •chon  be^ 
.itxen,  man  Diew  «U  die  Gre«ie  Ihres  fi«lM7a-ZMteiide. 

trachten  kann.  j.    i?  * 

Ven  diesem  GrnndsatM  auagehend,  kann  man  die  Mt- 
Wlskeloiiffs-Dsner  der  Sao  hirsuta,  so  wie  wir  «ie  kennen, 
ettiriieh  in  «  Perieden  ibeilen:  I.  Periede,  aeiffts*end  «He 
Entwickelongs-Stafen  bis  enr  Eriengnng  ven  17  freien  The- 
m-  «nd  a  Pygidiam  Gliedern,  deren  GesMioil-Zebl  19  eneb 
ipiter  nicht  mehr  überschritten  wird.    Dieser  Entwiekeinnge* 
selbst  eiad  19  und  jede  von  ihnen  ist  bereichnet  durch 
sine  merkliche  MedÜketien  in  der  Ferm  oder  durch  das  Hin- 
.ukommen  eines  Mnen  Tbew«.6liedes.  Die  Indlfidoen,  weloha 
diese  erste  Periode  dnrchlaufen  beben,  bceltMn  lest  von 
der  Grösse  der  ausgewachsenen  und  tragen  bereits  die  Anliege 
dar  der  Art  zosiindigen  Verwerangen.    Die  Ii.  Periode  reicht 
«en  de  •»  bis  »or  rolistftndigen  Entwicklung  der  Grösse  und 
der  Versierangen  der  Krwrte.    Wir  beben  keine  Anhalts- 
Ponkte,  nm  auch  hier  mehre  bestimmte  Entwlflkehiogs.&tofe» 
inBunebmen;  «ienn  die  Individuen  erscheinen  In  eUeo  GHisse« 
wU  Propertienen  swischen  den  Ewei  Extremen.    Die  verhüll*- 
■issmisige  Dnasr  beider  Perieden  mm  bestimmen,  haben  wir 

keine  MIcteL  .    l  a- 

Neeh  dieser  Einleltnng,  deren  Ansdehomig  ms  dnreh  die 
Neuheit  der  Thatsachen  geboten  schien,  wellen  wir  die  Alt» 
Merkmale  der  Sao  hirsuta  nach  der  natürlichen  Entwiefce« 
bmRS.Felge  besehreiben.  Die  AnsfOhrlichkeit  dieser  Beschrei. 
km^tt  wird  dereh  de«  seltenen  Reiehtham  des  Material, 
gerechtfertigt  ereehelnen,  weiehes  ans  nicht  nnr  In 
eignen  Sammlung  zu  Gebote  steht,  seildem  «leh  ren  Hm« 
lUvLft   und  dem  Mhmtckm  Muse«  MeRete  leng  •«» 
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B«notenng  anvertraot  worden  ist  Vergleicht  «auui  -die  Figo- 
rai^  welohe  im  Prodrooiat  alt  Cretehlecliter-Tyfefi  litgetheilt 
¥i«rdeli  sind»  mit  uneeren  Betehrolbviigefi  der  IWroM»,  mm 

ywehhen  wir  dieM  Typen  als  Synonyme  hemitslehen,  so  zeigt 
sich  zwischen  beiden  freilich  wenig  Harmonie,  deren  Mangel 
hIosH  durch  das  Lob  der  Methode  nnsres  Zeichners  auf  Kosten 
derjenigen  des  Vfe.  des  Prodrom«,  der  solno  Figaren  ooi^ 
•of  den  Stein  onfgotriigmi  Imt,  orUiron  ma  woUen  efoon  mi 
sehleohten  Gesohmiutli  rorrsthon  würde.  Wir  flberkiooefi  de* 
her  den  Gelehrten  dem  natürlichen  Antriebe  ihres  Vertraneni 
und  ihrer  aufgeklärten  Kritik  in  dieser  wie  in  vieien  ähnii- 
ohen  Fiileti  so  folgen,  weiebo  sich  im  Loofo  oworor  Boschrei- 
bmgtii  erjgebon  worden. 

I.  Periode.  i 

1.  Stand,  Fg.  1:  Scheiben-Form,  aatgeseichnete  Trilo- 
bolion. 

Dio  Form  ist  dio  oinor  •bgoplottofton  Soboibo  ron  %  Mü- 
Jimotom  Lllnge,  wovon  der  Kopf  wenigstens  %  oinnfonot 

An  einem  Eiemplare  (Fg.  Ic)  erstreoltt  sich  der  Kopf  reo 
einem  Rande  der  Scheibe  bis  zum  andern;  da  indessen  dieser 
Charakter  nur  einmal  beobachtet  worden,  so  haben  wir  nicht 
gegisnbt  ihn  ois  eine  besondere  £ntwiolielangs-8lnfo  liotreeh» 
ton  sn  messen.   Dio  Oborfiidio  der  Soheibo  ist  noeh  allen 
Riohtnngon  leicht  gewölbt,  doeh  etwas  steiler  noeh  hinten.  Der 
seitliche  Umriss  scheint  einfach ;  der  hintre  zeigt  an  mehren 
meiner  Exemplare  sehr  dentlieh  2  —  3  kleine  wagerechte  Spitzen 
als  Anfönge  der  Pionron.    Dio  Oberflücho  gestattet  uns  die 
Form  der  Globelio  n«  orkonnon,  on  doron  findo  oin  otwst 
▼orstohondor  Punkt  dem  Ocelpitol-Ringe  entspriobt.    Dio  nwsl  | 
Seiten  der  Glabella  sind  parallel  ohne  Spur  von  Seiten-Farcheo. 
Der  Stirn-Theil  verAiesst  an  mehren  Exemplaren  mit  dem  j 
Rosto  der  Oborfliiohe,  während  er  in  andern,  so  wie  in  ge- 
wissen spfitoron  Stindon  doreh  oino  Ansrandnng  dontliob  bs» 
gronst  wird.   Zwei  lolebto  gebogene  Zfige  rechts  «nd  Bob*  ' 
könnten  die  erste  Spur  der  Augen  nahe  am  Stirn-UmritiO 
darstellen.    Der  Kopf  ist  längs  der  Wangen  nicht  vom  Kör- 
por  getrennt^  doch  nimmt  mau  liinter  der  Globella  nnd  ihrer 
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Vtdftlyning  d'm  ErhShong  der  Am  de«  Thori^e«  mit^  Abgli^ 
dmnmgfn  wehr»  Die  SeUea-JUippeii  eiiul  gJett.  Dieee  For^i 
Ut  unteres  Wiesens  bis  Jetct  necli  ron  NieeMinden  beoMrkt  uoA 
beeehrieben  mid  daher  eneli  neeh  nicht  benennt  worden. 

2.  Stand,  Fig.  2:  der  Kopf  vom  Rumpfe  getrennt. 

Die  Form  beginnt  sehr  deiitlicli  ov«l  zu  werden.  Ge- 
sammt-Lange  Millim.  Kopf  und  Thorax  durch  eine  ver- 
tiefte Linie  dentlich  getrennt.  Die  hintre  Waiigen*Fiirche 
ist  in  der  fifthe  des  hintern  Winkeis  schon  angeseig^  Kopl 
M  Tliorei  s  S  :  1.  Stim^Rand  anf  eiife  Streoke,  die  etwae 
breiter  ale  die  Ghibelhi  ist,  geradlinig.  Der  Seiten-UnHes 
zeigt  einen  rodfmentären  Wangen-lland ,  welcher  mit  einer 
vom  hintern  Winkel  sich  absondernden  Spitze  endigt.  Die 
verlängerte,  dünne,  cylindroide  Glabelia  ninmt  etwas  weniger, 
nie  %  der  GeiAninit-i4änge  ein.  Sie  erliebt  sich  nicht  Uber 
die  Habe  der  Wangen»  Ist  aber  durah  tiefe  Racken-Fnreliea 
beseiebnet.  Man  Inmn  an  Jeder  Seite  S  Seiten*Fnreban  dent« 
lieh  unterscheiden ,  welche  bald  sich  auf  dem  Scheitel  der 
(ilabella  paarweise  vereinigen,  um  eben  so  viele  Einschnürnn> 
gen  zu  bilden,  bald  auch  gesondert  sich  bloss  auf  die  Seiten 
brsebränken*  Stirn -Lappen  ansgerander.  Occipitai  -  Ringel 
inner  verregend.  Der  Tberai  Ifissl  S  Abgliedernngen  der 
Aie  und  1—2  eehr  eehwnebe  Furchen  .  auf  jedeni  Seiten- 
Lappen  in  der  Riebtang  der  Rippen  (Plenren)  vnlerseheiden* 
Die  schon  angegebenen  Spitzen  des  Umrisses  zeigen  sich  wie 
in  der  ersten  Form.  Dieser  Stand,  hat  ebenfalls  noch  keinen 
eigenen  Namen  erhatten. 

$•  Stand,  Fg.  3:  Verkleinerung  des  Kopfes,  6  AbgUe- 
demngen  der  Spindel  (Monedlnn  e.-M onndelln  onicro.n 
BäMK9  Cr  Ithlas  minima  Cokda). 

Die  Form  wird  mehr  oval;  die  Oesammt-LXnge  llbertriflifc 
kaum  0"*,001  und  verhält  sich  zur  Breite  =4:3.  Die  schon 
bei  der  aweiten  Form  angegebenen  Züge  werden  deutlicher. 
Die  Länge  von  Kopf  und  Thorai  ss  ^ :  äi;  die  abgestntnte 
Stlm-Fläehe  Ist  In  allen  Esemplaren  sehr  euegeeproehen ;  einige 
knben  eegar  den  Rand  bewelirt,  der  die  Wangen  umgibt  und 
aieli  am  Wangen- Whdiei  in  eine  nur  Axe  parallele  Spitie  TerlSn- 
gert.    Occipital-Farohe  und  -Ringel  sind  sehr  ausgeseichnet. 
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Bvr  RmmI  mmi  M&  hfaitore  Fwpdie  der  Wnitfwi  sind  in  4mm 
ptnwr  Breite  MMgesproehm»  Die  €liibellii  gewiniiC  einiget 
Relief  Aber  den  ewllieliillieten  Wengen,  deren  tielbe  Linge  de 
nur  hat.  An  dem  übrigen  Theile  des  Körpers  uiiterseheiHen 
wir  4 — 5  Abgliedemngen  der  Aie,  welche  sich  (ibei*  die 
Seiten-Luppen  ttnrli  erhebt.  Diese  eeigen  tt— 3  schwache 
über  gewfihnlieh  deoh  sehr  tlebtbere  Rinnen  Sn  der  Richtwif 
der  Ptenren.  Anf  den  Selten-RJIndem  «wIeehen  de«  Theiei 
and  der  Aie  Itiinn  man  an  mehren  Individoen  S  — 4  Spitsea 
Jederseits  Kühlen  und  ihre  £inlirtimmang  naeh  hinten  onter- 
eeheiden.  Andre  Eienplere  «eigen  uns  dagegen  eine  flache 
elnftradge  Rand«EinliMrang  ebne  Ablbeilnngen.  Noeh  ist  m 
genn  nnnidgiieh  eine  Sonderong  swltehen  Them  nnd  Pjgi- 
dioai  zu  nnterscheiflen. 

Wir  haben  di>  be«ten  Exemplare  in  Hawle'a  Sammltms^  vor  Augea, 
welche  von  Corda  benutzt  worden  und  mit  uiiitpren  ei^;enen  zahlreichni 
Exemplaren  g^äiirlicfa  ubereiaatiiinieii ;  aber  auf  keiner  derselben  köaopo 
wir  irgend  eine  Spur  erkennen,  welchr  diesen  Autor  hatte  berechtigen 
können  an  seiner  Crithias  eine  Gesichts-Naht  in  der  Rücken-Furche  linff» 
der  Glabella  zu  beschreiben.  Die  der  Ginbella  und  Kurper-Axe  gegebenea 
Formen  acheinen  uns  ebenfalls  willkürlich.  Auch  gestattet  uns  keine« 
dieser  Exemplare,  die  freien  Pleuren  oder  das  uotcnchiedeiie  Pygidiaa 
ie  der  Figur  dea  Prodromoa  zu  erkennen. 

4.  Stand,  Flg.  4:  fireoheinnng  der  iMea  Ple«mi(Crif 
tiiiat  mininie  Cokda). 

Die  drelleppige  Perai  rerfellstHndigt  «ieh  daveh  dee  Bp* 
•cheinen  der  getrennten  nnd  freien  Pleuren ,  wodnrch  es  so* 
gleich  möglich  wird,  eine  Art  Ahgrensuog  sn  erliennen  ewischen 
den  bisher  necb  reraebwolsen  gewesenen  Theres  nnd  Fygi- 
dimi*  Die  geringste  AnsabI  der  getrennten  Plenren  sebelat 
in  allen  ons  bekannten  Esemplarrn  nwei  so  se^n.  Blan  bsaa 
sobon  eine  lange  und  eine  breite  Form  dieses  Standes  unter* 
scheiden.  Die  mittle  Liinge  ist  0»,0015,  die  Breite  O'",O0I. 
Der  UaMriss  ist  auf  die  ßreite  des  Stlrn>Lappena  der  Glabella 
neeli  geradlinig.  LXngs  der  Wangen  gewahrt  man  de«  Raail, 
der  eieh  in  eine  Spilie  h9t  bis  anm  Ende  des  Rürpers  fsr* 
fingert»  Der  Kepf  wird  durch  das  Waebsen  des  Ibrigea 
Körpers  ▼erhfiltiiissmfisig  kleiner  nnd  macht  nur  noch  Yi 
Gesaaunt-Länge  ans*   Die  Glabella  ist  nofib  sehr  verifingerti 
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verdünnt  anH  am  Stirn-Luppen  Je  nach  den  Indlvidaen  mehr 
oder  weniger  Ausgeschnitten.  Seine  Längen  -  und  Breiten« 
VerhSltniste  sind  bei  der  Ungen  und  breiten  Form  sehr  un* 
gleich.  Wir  unterscheiden  beiderseits  stets  3  mehr  und  minder 
ilMilliob«  8elteii-F«r«lm,  die  bald  mT  die  Seiten  beeelMriiikt, 
beid  dareh  eine  eehwuche  Qaer-¥ertieAiiif  wH  eiaender  ferby» 
de«  sind.  Die  hlntre  Foreke  beginnt  sieh  ren  der  Ax#  ett 
ntirker  als  die  mittle  nach  vorn,  die  vordre  sich  starker  nach 
hinten  su  biegen :  ein  in  allen  spütern  Stünden  bleibender 
Charakter.  An  mehren  Exemplaren  unterteheidet  man  die 
Augen  deutlich;  sie  bilden  einen  dem  W«iig«ii»iUnde  sehr  ge* 
nlherten  Begen;  die  bewegliebe  Wange  Ist  tebr  aehmaly  die 
unbewegUehe  eehr  amgedelint,  was  den  Beebaehteri  der  wenig 
Materialien  snr  Beebaehtnng  hat,  leieht  irerleiten  bann  nn 
glauben,  dass  diese  Form  ohne  Augen  seye,  indem  der  Kopf 
v^ie  voilstündig  aussieht,  selbst  wenn  die  bewegliche  Wange 
fehlt;  und  in  diesen  Fehler  ist  Cori>a  wirklich  verfallen,  in- 
iieni  ar  diesen  Trilobiten  ebne  Augen  seiebnen  liest.  —  Dia 
•rata  der  S  freien  Plenren  lal  fiel  dentikdier  als  die  «weite« 
Sie  ist  In  Ikrer  Länge  bogenfilrmig  nnd  dvrek  eine  kreite 
Purehe  ausgehöhlt.  Ihr  Ende  ist  spits  und  nach  hinten  ge- 
kehrt in  den  Exemplaren,  welche  den  Eindruck  der  Kruste  be- 
wahrt haben,  während  es  am  inneren  Kerne  abgerundet  ersoheint. 
Diess  erklXrt  die  doppelte  Form  der  Plenreny  wie  sie  CeaoAin 
Fg.  4  geseiehnet  hat.  Hinter  den  %  freien  Plenren  aebeint  der  ganee 
fteie  deaitorpeni  wieea  aniPygidkiui  derTrIlakiten  gew«knllek 
iaC,  mit  einander  venekmolnen  nn  seyn.  Die  ketten  Bitenifikiee 
indessen  lassen  im  ganzen  Umfang  desselben  eine  Reihe  von  Punk« 
ten  wahrnehmen,  welche  eben  so  viele  nicht  freie  Plenren  anzei- 
gen ,  und  einer  gleiehea  Aneahl  (2 — 3)  ron  Furehen  anf  Jedem  der 
Seiten-Lappen  entspreeken ;  Furchen  nnd  Spitsen  werden  naek 
klnten  denllieken  Anl  der  Am  sAklt  amn  §—6  Abgliedemngen. 

ft.nnd6.Stand,  Fig.  5, 6.  Kepf  etwa« weniger bing  alt  deip 
Rest  det  Kdrpers;  im  6.  Stande  nnr  ven  der  Geamamt» 
Lange  ausmachend  (M  onadina  distinota  Barr.  ,  Tetra- 
enemiselegantola,T.  spuria  undT.  seien  op  ho  ra  Coroa). 

Die  Wangen-Spitaen  im  5.  Stande  bald  lAnga  dem  Körper 
angefa^  bald  niemüek daran  ebitakend.  DerTkemt  eettmkSy 


,4um  .Bit  4  iMen  -Plenren.  Der  UbngB  Kdrpcr  seigt  4—4 
Mit  eiiMmler  venehindlaeM  Ringel)  wclohe  angeileatet  siiiA 
dnrch  Förthen  «af  den  Seiten-Luppen  anil  en  deren  Umfiinge 

TorsteheiiHe  Spitzcheii.  Schon  jetxt  unterseheidet  miin  diit 
^Haupt-Korn",  Ausserhalb  der  Rücken-Purche  auf  dem  Rande 
der  hintern  Wangen-Furche,  —  und  eine  krumme  Linie  durch 
8<^4  lileinre  Körnchen  beceiehnet  nuf  der  künfiigeu  (irpnze 
.der  ROelMnlbrelM  in  der  feeten  Wenge,  deren  inneren  R«n4 
,eie  in  reiferem  Alter  aehmSelcen  eollen.  Wir  werden  sin 
»Prifliitlr-KSmer«*  nennen.  6e«imni^IiXnge  0",001S5--0%00ITS 
auf  0°',00]25— O'",00150  Breite. 

Wir  habea  Hm.  Hawlk*!  Exemplar«  vor  mit,  woran  ancli  Corda  »rioe 
Bcobarhhmgffo  gemacht.  Ibre  Formen  ttiBinen  ganx  mit  deiipn  unurrr 
(Samnilang  fibrrein.  Unter  5  aU  TetraeeeMia  elegantala  keseicb» 
netcn  Stücken  aind  dre^  welche  3,  und  zwei,  welche  4  freie  Pleuren  an 
nnleracheiden  erlauben  ond  mitbin  dem  e.  Stunde  Angehören.  —  Tetra en, 
npuria  int  eine  bloss  auf  einen  einzelnen  Kopf  in  Hawi.k^x  Sammlung 
gcjjiiindefc  Art:  Kpin  innerer  Theil  int  »ehr  »clilecht  erhalten,  läs»t  jedoch 
nächst  den  Rändern  die  Aupcn,  so  wie  den  GeRammtumriss  mit  einer 
Spitze  jrderseits  parallel  zur  Achse  iinterf^cheidm ;  er  zeigt  bloss  din 
Charaktere  de«  5.  oder  6.  Standes.  —  Tt-lracn.  dubia  Corda,  im  ttök- 
mischen  Museum ,  entspricht  wedtT  dieser  Art  noch  dem  Gcschicrlite 
und  gehört  nicht  einmal  zur  Fauna  der  Oehirgs-Abtheilung  C;  es  ist  der 
Kopf  eines  sehr  jungen  Phacops  aus  den  schwarzen  blättrigen  Schiefern 
im  mittein  Thcile  unserer  Quarzite  D,  deren  Fauna  ganz  abweichend  ist. 
Te trenn,  nelenopborn  endliob  itt  ein  undeotlieben  nni  nnbentimmba* 
res  SiAcIl. 

7.^10.  Stand,  Fig.  7^10.  Erscheinen  des  Stiru-Rnndee 
«nd  der  QuerCnlten  der  Glabelle  (Geniacanthus  abbrevin« 
t«e,  e.  Perteehii,  finnenenemie  Lyellii). 

Oer  Kopf  ertidielnt  iomur  Itleiner  im  Vergleidie  mm  dem 
umelieenden  Rette  deeKdrpere,  sodnee  er  im  8.  Stande  n«r  neek 
Ys  der  Gesammt-Lfinge ausmacht;  die  Glnbella  wird  fortwiihrend 
breiter  nnd  scheint  daher  verhältnissmüssig  viel  \vt*niger  lan;^. 
Die  Ausrandung  des  Stirn-Ln|ipcns  verliert  sich  immer  mehr. 
Der  vor  der  Stirn  liegende  Rand  wirft  sieh  im  Q*  Stande  auf  ond 
iiildol  swiaehon  oieh  ond  der  Glabelln  eine  immer  tiefer  wer- 
dende Rinne.  Die  obgestooto  Stim-Fllehe  der  Mheren  Stfindo 
verliert  aiek  in  dem  gerundeten  Umrisae.  Die  Seiren-Fnrchen 
Imwahren  ihre  beaeidinende  Biegong  und  verbinden  sich  von 
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IcfM  SMten  Iwr  diiMb'  cImii  nerklicheii  BlmlriMli  «if 
der  Glnbell«;  man  sieht  «lalier  mit  ilem  0.  SStunde  ilfe  Unep- 

fiiiteii  erscheinen,  welche  ilieseii  TheÜ  des  Körpern  Im  reiferen 
Aher  snhaiUcken  solieii.  Der  Oc(*i|iit«l-Riug  iiiinmc  eine  grOMO 
Etttwiekelun^  nn  und  blähet  «ioh  w  einer  Erhöhung  nuf, 
iralebe  ilie  GUbeU«  Obersltigt  ond  auf  ihrem  Schaitel-Pttiibt« 
cfaien  dieken  rHekwIrte  geneigten  Dorn  trJlg[t.  Ditt  Ai« 
des  Körpers  verlängert  sich ,  indem  sie  bis  zum  Hinterrande 
•n  Breite  abnimmt,  und  lüs^r  aihuitlillch  8,  9,  10,  11  Abglie- 
Herongen  iiutarcebeiden,  weichen  auf  den  Seiten-La|i|>eii  6— 
fftfo  Pieoren  «iittprf«h«ii ,  die ,  fa  naeii  dam  aekon  ar»' 
wihataii  ErhalCttnga*Zoitanda,  am  Körper-Rande  bald  In  alna 
Ivfce  naeh  hinten  geltrOmmte  Spitiee,  bald  In  «In  abgerun- 
detes Ende  ausgehen.  Die  typische  Bildung  prügt  sieh  iuinier 
deuüieher  au«  durch  die  Aufblähung  ihres  hinteren  Randes, 
ia  dem  ▼erscbmoisaiiaii  (MMfd)  Theile,  welcher  über  die  Hfilfte 
dkrar  Eratreakang  einnimmt;  Diese  Ansebwallung  unteraehelda^ 
■an  auch  auf  den  naeh  nicht  frei  gewordenen  Pleuren;  aie 
dient  deren  AnxAhi  auf  dem  noch  verschmolzenen  Theile  au 
bcftimmen,  aus  welchem  am  Rande  hin  kleine  Spitzen  hervor- 
ngaii|  die  denaaiban  ebenfalls  entsprechen^  oft  aber  aneh  nur 
aa  einer  Seite  vorkommen  ond  an  der  andern  feliien,  wie  ea 
aa  einem  lebten  Pygidinm  der  Fall  seyn  wOrde.  An  anderen 
Exemplaren  sind  diese  Spitzen  nlfehst  der  Spindel  sichtbar 
ttnd  mangeln  am  Thorax,  was  aber  Alles  nur  von  dem  zufäl- 
ligen Erlialtnngs  •  Zustande  iler  Exemplare  abliftngt  and  den- 
jenigen Beobachter  leicht  beirren  kann,  der  nor  wenig  Bfa> 
terial  snr  Vernigung  hat.  —  Einige  Individuen  der  8.  Stufe 
tragen  die  spesifischen  Verzierungen.  Neben  der  Glabella 
sieht  man  das  Haupt-Korn  und  auf  der  festen  Wange  die  3 
anderen  i'rimitiv  Körner.  Die  Bender  der  Pleuren  aeigen 
einen  Anfang  von  Körnelung.  Abgeaonderte  Köpfe ,  die  wir 
Ihrer  Grüaae  nach  dieiem  Stande  Eusehrelbeii ,  selgen  mitten 
auf  dem  Oeefpital-Ring  den  atarken  aohon  angeseigten  Dom. 
la  10.  Stande  erreichen  die  Individuen  0'°,0Ü3  Ljinge  auf 
<)*,00*i5  Breite  9  ohne  die  der  breiten  Form  entsprechenden 
Abweichungen. 

C^BA  bcaehffilil  fifia  Geaaa  0  a  n  i  a  ea  n  t  b  a  i  ala  der  Aiv»  «aththrMidt 
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WckW  iadenea  anf  mbrea  Hrn.  lUwui  schörig^n  Ese molaren  «ehr  nirblbtr 
•tiid.  Jener  Irrtbum  bat  ihn  ancli  vtnalasat  für  die  Gfüii-titN*  Naiii  rinra 
gaBC  noricbligen  Vf  riasf  «■Eunehnieii.  Die  Nonnal-Zabl  der  Aiof^rl  netzi 
»r  =3  8  für  den  Thorax  und  3  füra  Ffsidiwu»  11  im  Gaosen.  Nach  oft 
wiederholter  aorgfaltigtter  Zfiblaag  tm  iMtmi  Exenplarrn  von  G.  abbre- 
viatoi  to  Hawlb'b  Saromlong,  deren  aidb  Mch  Corda  bedie»!  bat,  iadea 
wir  Mr  tm  mann  Exemplare  lO  Gliedery  aa  den  drei  andren  nur  9,  wet- 
ebe  aich  an  vtracbiedenen  ladividoea  in  veraebiedener  Art  zwiadiea  Tha- 
rax  und  Pygidiura  vertbrilen;  der  freien  Pleuren  aind  6—8.  —  Wir  er- 
kennen an  allen  diesen  vollständigen  Exemplaren  oder  wobl  erhaltean 
Bruchstuckfn  die  charakteriatiarhcn  Furchen  und  die  VorapHngenden  Lobra  | 
der  Glabella,  die  Augen,  ihr  Neta,  daa  Haapt-Korn  und  die  3  Primitiv* 
Kömer  in  ihrer  normalen  Stellung.  Auf  der  angeführten  Figur  des  Pra- 
dronius  wie  in  der  Benchrcibung  findet  man  die  Angabe  s  c h i  e  f  er  Spittea 
am  Winkel  der  Wanden.  Diese  Richtung  nehmen  nir  zwar  an  eiiiigea 
Exemplaren  in  höherem  oder  geringerem  Grade  wahr,  wahrend  an  andern, 
welche  eben  ao  viele  Ringel  xäblen ,  die  Richtung  der  Wangen- Spitzen 
pnrnllel  zur  Axe  ist  und  in  einem  unsrer  Exemplare  die  linke  Spitze 
parallel,  die  rechte  schief  lauft:  eine  Abweichung,  die  oft  nur  Folge  drs 
Druckes',  auch  öfters  schon  im  4.  Stande,  wie  spater  au  Acanthograma» 
sperio«;a  C.  in  Hawle'k  Sammlung  und  an  andren  Exemplaren  mit  IS 
Gliederungen  beobachtet  ist.  —  Die  Art  Goniacanthus  Partorbi 
beruhet  auf  einem  einzigen  Exemplare  in  Hawlb^s  Sammlung,  welrhr« 
noch  weniger  als  die  Individuen  des  G.  abbreviatus  dem  Gcschlechts-Typo* 
entspricht,  da  es  statt  der  Normal- Zahl  von  11  nur  7  Glieder  besitzt,  wo 
von  4  —  5  mit  freien  Pleuren  versehen  sind.  Ein  andres  Exemplar  iai 
Bökmiaehen  Museum  ist  in  einem  Erbaltungs-Zustande,  welcher  nicht  ntekr 
ala  6—7  Segmente  auf  die  ganze  Lange  des  Korpers  zu  erkennen  nnd 
voraus7.URetzen  erlaubt.  Sein  Umfang  scheint  gezähnelt  bis  an  die  Axen- 
Linie  und  gestattet  kein  Pygidium  zu  unterscheiden.  —  Das  Genus  Ennea- 
rneniis  beruhet  gänzlich  nur  auf  xwei  mit  verschiedenen  Art-Naaieo  be- 
seiebneten  Exemplaren,  von  welchen  aber  keines  die  diesem  Typus  von  drn 
Verfasser  zugeschriebenen  II  Segmente  (9  am  Thurax  und  ü  am  PygidiunO 
deutlich  unterscheiden  lässt;  denn  wir  zählen  bei  E.  Lyell  ii  nur  10,  ao 
E.  Kersch eli  dagegen  12  Glieder  im  Ganzen.  Daa  erate  Exemplar  gehört 
dem  Böhmischen  Muaeuro  an  und  bat,  wie  E.  Herscheli ,  die  3  Seitra- 
Furchen  der  Glabella,  welche  Corda  In  Text  und  Zeichnung  auf  3  sn- 
riickführt  Die  Augen  und  das  Netz,  weiches  sie  verlängert,  dMs  Haupt* 
Korn  und  die  3  andern  Primitiv-Körner  auf  den  Seiten-Löben  des  Kopfes 
aind  ebenfalls  deutlich.  Endlich  gestattet  uns  die  Bildung  der  Abschnitte 
und  aller  Elemente  des  Körpers  nicht,  darin  einen  der  Stande  der  Sao  hir- 
auta  zu  verkennen. 

11.  Stand,  Fig.  11.    Ungs-Furehe  der  GUbalU  (Ennea- 
«nenis  Hersobeiii  Corda)* 

Joder  dtr  norii  Abrigen  Sllndo  wlfd  boselohMf  dersh 
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im  MmlMlniii  «iaey  n%mm  Mta  PImm  «mI  ili»  vsriotf^ 
wlkumMgB  Vertaiig«niii||f  lies  Ktfrpm.  Di«  Formen  der  Tlwlle 

iiHhern  sich  immer  mehr  Hein  reifen  Gesehlechfs  •  Typus. 
Aber  eijier  der  Charaktere  dieses  Ty|ias  heginiit  gerade 
k  4m  11.  Suiuki  iBil  9  freien  Pleuren  nn<l  3—4  verschmoU 
aeMM  fiUeiieni  iiehllMir  an  wenlea,  AIb  Linge-Rimie  nAnltab 
Mf  llep  B9lie  Aer  Glebelle.  Anfungs  «ehr  echweeh  wM  ele 
in  dem  Verhältnisse  stärker,  als  die  Seiten -Loben  sich  mehr 
erheben  und  sich  von  beiden  Seiten  gegen  die  Axe  erstrecken« 
Dk  Mmum  eind  O-jOOa^  Lange  auf  0'",0023  Breite. 

Eoneacneoiie  Herseheli  ist  durch  eia  eiiisigss  fixemplsr  in 
RiWLB's  Sammlang  vsrtietee.  Statt  II  voa  CeaiDA  aiif(f ^ebener  Glieder 
besiiftt  ee  12  im  Genaee  ait  8—9  freien  Pleuren.  Auf  dmi  Kopfe  enter- 
■dwidet  man  die  ersten  Sparen  der  Liaga •  Furche ,  das  Haupt- Korn  ua4  , 
die  S  Priuiiiiy  KIkaar  Jaderseils,  wie  an  mehren  damit  gleich  allen  Exem* 
plaren  unsrer  Sammlang^.  Die  Gestaltung  aller  K<>rper-£leBieBla  iai  im  " 
fsilstindager  HaraMnia  aalt  daas  Typua  ▼ae  Saa  biraata. 

1%  StBmif  ng*  11.  Domen  auf  den  Ungelti  der  8pi»- 
del  (Aeenthoenemli  irerriieosa  und  A.  glabra  Corda). 

Zehn  freie  Pleuren  am  Thorax  und  3 — 4  verschmolzene 
Glieder  am  Pygidium;  alle  anderen  Charaktere  des  Körpers 
bleiben  unverändert,  indem  sie  sieh  entwiekeln.  Die  Köm#- 
Img  wird  an  ein%en  Exemplaren  Kler  und  da  bemerkbar. 
Cia  Indi?idnnm,  das  aoeh  seiner  Grösse  naeb  an  diesem  Staad 
fthtirt,  seigt  uns  sehr  deutlich  einen  zieiniich  langen  und 
etwas  rückwärts  geneigten  Dorn  auf  dem  Scheitel*Punkte  je- 
des Ringsis  des  Tberaxes«  VVahrscbeiniieh  sind  jene  Dornen 
sasb  sebM  an  JAngaran  fisamplaren  torhandea,  obwohl  wir 
ksln  Esempbr  besiteen,  woran  wir.  es  nacbwelsen  kdonlen* 

Dar  Bcgriadar  dm  Gaaua  Aeaatheeaauiis  gilit  daaMdhaa  M 
Qlifder,  le  fSr  den  Tbarax  and  4  fiirs  Pygidium,  alse  eatapreehend  aas- 

lt.  Entwaddungs- Stande.  Dia  swei  vallstlndigsten  Bxeaiplara  vaa 
A*  ?errneaaa  in  Hawlb's  Sanuntnng  lassen  aber  das  eine  11—19  lad 
^  aadre  IS  Abgliederongen  oatefscbeiden,  daa  erala  mit  10,  dm  swciie 
nit  8-e  Aeiaa  nanrea.  Waa  die  dmn  gebSrige  Figur  WIrift,  ae  iaI  sie 
*A»tr  sa  arkanacB,  waaa  maä  aia  anl  den  trwlbnten  Originaliaa  tae- 
iWdit,  Die  Fana  dar  Glabdla  and  der  Augen,  die  Slallaag  dicaer  Ictatea 
•«4  der  vordre  Zwcfg  der  Gesiebte -Naht  aiad  reiae  Einbildung.  Die 
*%tnlh<haliehe  Form,  welche  man  den  Enden  der  Piaaren  gegeben,  rfihrt 
vm  ciaer  dareb  den  Erhalinnga*Zaatand  der  Exemplare  veranlaasten  fSshler- 
Mm  laabadMaag  her.  Oeftoa  Biacnesr' bat  almKch  die  Metaaa  dm 
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ICfvite  ister  Beiralirmif  der  Bmi  •tmIiI,  a^r  «Mk  Um  Km  int 
«bM  ina#rMi  TItcil«  gebUdct.  Da  M  ia  twt«  p«lvu%fB  Zmtmdm  kH^ 
•o  Ida!  es  sieb  durch  ErtdiOttcrBig  leicht  ab «  die  ioeate  fiebiehl  aa  dtr 
Stelle  der  Kroate  aech  leiehter  ab  der  Kero.  Siad  beide  aocb  vorbaudca, 
flo  fiadet  Biaa  rrgelaiiwig  die  Eadea  der  Pteorea  aiit  ihrer  Spitae  ver^ 
aelwa;  fehlt  aber  die  taaare  Lage,  ao  iai  daa  Eade  der  Plearea  attaaff 
aad  abfenmdet,  well  die  «eldiaa  Thelle  aAdrt  hia  m  daa  Ebda  *r  Spitaa 
«tagadraafan  warca;  aawcilen  bleibt  ia  diaaeai  Falle  aber  aaeh  mm  dar 
Terltegemag  dea  abgernadcten  Eadea  eine  acbwadw  Spar  der  entkoai» 
menCB  Spitae  aerfiek,  und  dorch  eine  golcbe  iat  Cohoa  getioacht  aod  ver* 
aolaaat  wordea,  eine  bisher  bei  den  Trilobilea  aicht  bekaaate  Fona  der 
Plearen  zu  seichaea.  Die  aa  die  «weite  Pleure  gfaelehoete  Terttogeraag 
rührt  gleiclifalls  vea  eiaen  materiellen  Irrtbaai  heri  veraalaaat  datdi  die 
Aaweaenheit  einee  gaaa  freaidea  Körper«  anf  eiaem  der  voa  Corda  bc^ 
nützten  Exemplare.  —  A.  glabra  CoaOA^a  iat  in  HaWTJI^  Saamlaag 
dorch  ein  vollatilodigea  Exemplar  und  6  Bruchstfieke  vertreten,  welche 
uns  im  Gänsen  nur  13,  anilhin  weaiger  QKeder  seigen,  als  ftlr  den  Typas 
festgesetzt  ist:  10— It  Segmente  kann  man  als  TrSger  freier  Plenren  be- 
zeiclinen.  Corda  setzt  den  Unterachied  beider  Arten  in  dea  Mangel  oder 
die  Anwesenheit  einiger  Korner,  die  wir  das  Haupt  •  Korn  und  die  drei 
Primitiv. Körner  genannt  haben.  Jeae  Unterscheidung  ist  aber  nicht  be* 
griiadct,  da  von  denjenigen  Exemplaren,  welche  dieaer  Gelehrte  A.  glabia 
geaaaat  hat,  i  unter  6  jene  Körner  deatlich  oad  in  regehniaiger  Stelloag 
aeigen,  während  ihre  ITnterscheidong  an  den  drei  andrea  aar  dardi  dea 
■ovollkoaiaMiiea  Erhaltaaga-Zaatand  unmiiglldi  wird. 

IS.  Stand,  Flg.  13.    Wechsel  in  Rettef  der  Plemm- 

Die  Exemplare,  welche  diesen  Stand  ausdrücken,  zeigen 
11  freie  l'leuren  am  Thornx  und  3  verschmolsene  Segmente 
äm  Pygidiom.  ihre  mittele  Maaae  sind  0"00i>  Lfinge  enf  S*OSSS 
Breite.  Eine  derselben  neigt  banptslehlieb  anf  einem  niehst 
dem  Kopfe  gelegenen  Segmente  diejenige  cherekteristieehe 
Bildung  der  Pleura,  die  wir  oben  durch  einen  abgekürzten 
Ausdruck  bezeichnet  haben.  Diese  Bildung  besteht  darin, 
dess  an  der  der  Axe  sunäohst  befindlichen  Plenren-Hfilfte  das 
vordere  Band  selir  vorragend  nnd  das  hintre  wenig  erhaben 
Ist,  während  dagegen  an  der  Rand-Hxllre  derselben  des  vordve 
Band  fast  verschwindet,  indem  das  hintre  eine  immer  mehr 
oberwiegende  Höhe  und  Dicke  erlangt.  In  den  bisherigen 
Stünden  war  das  hintre  Bniid  nur  gegen  die  Enden  Inn  an- 
geachwollen ,  während  in  übrigen  Theile  der  Plenen  beide 
Bänder  Inst  gleleh  hodi  waren^   Aber  dieser  ebemkterlstissbe 
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WWIimI  wtigt  steh  weder  an  allen  Ml?idaen  «fieses  Alters, 

noch  selbst  an  allen  Pleuren  des  vorliegenden  Exemplars. 
Diese  ModifikAtion  der  Pleuren  ist  daher  eine  allmlihliche. 

14.  Stund,  Fig.  14.  AlJgeaieine  KSmeinng  (EUipeo- 
•ephalae  iienos  Bakr.,  Aean thegreMine  ipeeioea,  A. 
rerrncolosa  und  Endogranma  Salnll  €orda). 

Freie  Pleuren  12;   verschmolzene  Abschnitte  des  Pygi- 

diams  2 — 4;   mittle  Läoge  der  Individuen  0°*00h5 ,  Breite 

O'OO.'I.    Mehre  Eiemplare  ceigen  nur  die  Länge-Furche  der 

Glabeiia  sehr  aoegebildet  In  Felge  dea  waohsenden  Reliefe 

der  Sellen-Lnppen.   Daa  abgebildete  Indlvidaam  bietet  hanpt- 

sielilieh  aaf  dem  Kopfe  den  sehr  ausgeFproehenen  Anfang 

einer  allgemeinen  Körnelung  dar,  deren  Körnchen  viel  kleiner 

als  das  Haupt-Korn  und  die  Primitiv'Körner  sind. 

Wir  haben  diese  Forn  zuerst  unter  dem  Nnmen  E 1 1  ipsoeephalas 
nanas  beschrieben  Qod  der  drei  Qucrfurcheu  der  Glabeiia  erwrihnt,  dann 
abfr  in  den  „Noiiveaux  Trilobites"  den  Fehler  verbessert  und  diese  Form 
mit  dem  Geschlerhte  Sao  als  Sao  nana  verbunden,  —  Liest  man  im 
ProdiorouR  die  Beschreibung  der  Sippe  Acan  t  h  o ^ r  a  m  m  a,  .«o  sieht  man, 
dtst  der  Haupt -Charakter  dieftc«  Typus  auf  dem  ganz  ausnahmsweisen 
Verlauf  der  Gesichts-Linic  beruhen  solle.  Corda  beschreibt  deren  vordere 
Zweige  als  sich  vor  der  Glabeiia  vereinigend  und  die  hinteren  als  die 
Waogen-Spitze  ihrer  ganzen  Länge  nach  tlieilend.  Dieser  letzte  Charakter 
hat  sich  aber  unsrer  Beobachtung  auf  keinem  Trilobiten  jemals  dargeboten, 
und  zweifelsohne  würde  er  verdienen  als  typisch  wichtig  hervorgehoben 
zu  werden,  wenn  er  existirte.  Unglücklicher  Weise  aber  beruhet  die  Be- 
schreibung CoRDA*s  auf  fehlerhafter  Beobachtnng;  denn  von  6  Exemplaren 
<ler  Sammlung  Hawle's,  welche  zur  Gründung  des  Genas  Acanthogramina 
gedient  haben*,  zeigen  our  5  die  Gesichts-Linie  nh  ihrsfli  »omslen  Ver- 
lauf, 80  wie  er  ia  Geoas  See  angegeben  ist,  and  das  sechste  weicht 
so  wenig  ab,  dass  es  eine  Erwlhnnn^  nicht  verdient.  Werfen  wir  nnn 
chien  Blick  auf  die  Arlso.  A.  speeiesa  ist  in  Hawts'S  Samnlnng 
dnrch  ein  dösiges  Exemplar  vertreien,  dessen  ErhaifnnKs-Zastsnd  nnvoll- 
kssMnen  ist.  In  Folge  eines  Druckes  von  vom  nach  Imiten  ist  der  KSr- 
fu  mitten  hogenfSrmig  aufgetrieben  und  der  Kopf  nach  hinten  geschoben) 
denn  der  Ocdpital-Rand  wfirde,  wenn  er  nicht  snm  Theit  fohlte,  die  erste 
Pievm  hcdesken.  Diese  yerachicbung  des  Kopfes  hat  anch  die  Wangen- 
SpilMn  weiter  rfickwlrls  versetst,  so  dass  sie  eine  entfemterr  Pleura  er- 
reichend langer  zn  seyn  scheinen,  obwohl  ihre  ab-^olute  Länge  derjenigen 
bei  dem  beschriebenen  Exemplare  von  A.  vcrrnculosa  in  Hawle's  Samm- 
lung gleichkommt.  Dieses  Cxcsaplar  zeigt  sehr  deutlich ,  wie  der  vordre 
Zweig  der  Naht  sich  vom  Auge  gegen  den  Seiten-Rand  der  Wange  lenkt. 
JahqiBa«  181».  26 
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Die  t^im  der  Wangen-SpilM  gnlBttel  maA  m  wImmhb^  tet  tie  giMb 
lieh  Materhalb  4fr  OMidilt-Nahl  bleibt,  md  der  Stricb,  welebcB  Gern 
fir  die  VerlinKemng;  dieser  Linien  genonmen  haben  mas»  iai  rdn  an- 
fillif ,  bort  librig;ena  achon  vor  der  halben  Unpie  dieaer  Spilae  auf.  Der 
Stirn -Lappen  der  Glabeihi  tat  wegi^broeben,  waa  den  Stirn -Rand  viel 
ausgedehnter  eracheineii  Ifisst  und  die  vordere  Furche  an  erheonen  hin- 
dert; aber  die  Form  Dud  Stelle  der  S  andren  Fnrchm  ist  dem  TypnsSao 
entaprerhend.  Der  nach  der  Länge  zusammenf^edruckte  Körper  ist  ia 
aeiner  Milte  emporgetrieben  and  scheint  viel  kurzer  and  breiter  als  bei 
nstärlicber  Gestaltung  zu  seyü.  Durch  diese  Zusammendruckung  haben 
sich  die  meisten  Pleuren  nach  hinten  gehoben ,  iiire  Form  i»t  aber  die 
oben  beschriebene.  Die  Rornelung  ijit  verschwunden  durch  das  Abfallen 
der  gelben  Ocker-Schicht,  welche  die  Kruste  ersetzt;  wodurch  zwar  der 
Beweis  der  völligen  Übereinstimmung  dieser  Form  mit  Sao  hirsuta  fehlt. 
Da  aber  dieses  Exemplar  einzig  ist,  glauben  wir  nicht,  das«  es  eine  ge- 
nugende Grundlu{^^e  zur  Bildung  einer  neuen  Art  darbietet.  —  A.  verru- 
culosa  Corda  ist  in  Hawle's  Sammlung  durch  'i  Exemplare  vertreten, 
auf  welchen  man  die  Glieder  zählen  kann.  Eines  zeigt  uns  11  freie  Pleu* 
reo  nnd  3  verschmolzene  Segmente  des  Pygidiums,  das  andre  13  Pleuren 
nnd  3  onvolUcommne  Glieder.  Auf  dieacn  wie  auf  andren  weniger 
vollatindigen  Individnen  finden  wir  alle  cbarakteriatiacben  Zdfo  den  Sno- 
Xopfea  wieder:  daa  Auge,  die  Forebeni  die  vorspringenden  Löbens  dio 
Llnga*Rinne  auf  dem  Scheitel  der  Glabellai  daa  Hjpoatonia  an  aeincai 
Platae,  daa  Hanpt-Kom  ond  die  S  Priniitiv-Kömer,  wie  die  Form  der  Plenrca. 
Binea  dieaer  Esemplares  Fif«  14,  aeigt  nna  anaaerdem  am  Kopfe  die  onl« 
•lehende  KSrnelnng  aehr  wohl  erhalten.  —  BndogrammaSalmii  aoU 
Mab  der  generiaehen  Definition  ebeniblla  IS  Segmente  am  Tboras  nnd  3  am 
Pjgidiom  haben.  Unter  4  vollatindigen  Baemplaren  dieaer  Art  in  Hawls*« 
Sammlung  aeigen  auch  swei  wirklieh  ift  Glieder,  daa  dritte  14  «nd  dan 
vierte  nur  13  auf  den  ganzen  Korper.  Die  Zahl  der  freien  Pleuren  wech- 
aelt  bei  denselben  von  10  bia  13,  aber  ihre  Grenze  gegen  das  Pygidinaa 
iat  aehr  schwer  zu  bestimmen  nnd  die  Ungleichheit  jener  Anzahl  nicht 
überraschend.  Ausserdem  lassen  aich  an  diesen  4  Exemplaren  alle  Cbn* 
raktere  unsrer  Art  wieder  erkennen.  Eines  davon  gehört  der  breiten  Form 
an.  Ein  fünftes,  hinten  etwas  abgestutzt,  zeigt  uns  an  der  Glabclla  sehr 
vorragende  Seiten-Lappen,  welche  auf  dem  Scheitel  durch  eine  tiefe  Längs» 
Rinne  gesondert  sind,  obwohl  Corda  in  seiner  Definition  des  Geschlechts 
nnr  3  undeutliche  Seitenfurchen  angibt.  Eines  der  Exemplare  zeigt  das 
Hypostoma  an  .siinem  Platze,  und  alle  fünf  daa  Haupt- Korn  und  die  3 
Priinitiv-Körner  sehr  deutlich. 

15.  Stand»  Fig.  IS  (Mierofiyge  Biiokof«iiii  C). 

Thorax  mit  13  freien  Pleoren  and  daa  Pygidium  mit 
3 — 4  verRchmolxenen  Segmenten.  Mittle  Länge  0",006,  Breite 
0",iloatt6.    tiesdileeliu-  and  Art-Charaktere  beginnen  ekh  an 
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entwickeln.  Unter  unseren  4  vollständigen  Exemplaren  seigen 
9  die  lange  and  2  die  breite  Form. 

Von  Micropygc  Backofen  ii  ist  Art  und  GeschlecM  in  Hawlb'i 
Saromliine^  mir  durch  ein  h\s  auf  die  Hulftc  des  Kopfes  vollgtändiges  Indivi- 
dunm  vertreten.  Corda  hat  dem  Fehler  durch  einen  g^ctrenuten  Kopf  von  un- 
gefähr gleicher  GrÖ5;»e  nachgeholfen,  welcher  eben  so  (^ut  jedem  andern  der 
biN  jetxt  betrachteten  Genera  hätte  angehören  können.  Er  tragt,  gleich 
dem  Körper,  die  Charaktere  unsres  Typus  und  insbesondre  die  Seiten- 
Furchen  mit  ihrer  bezeichnenden  Richtung,  die  vorstehenden  Loben,  auf 
der  GUbella  die  Haupt-  und  die  3  Prinaitiv-Körner  der  festen  Wange  u.  s.  vfi 

15.— 18.  Stund,  Flg.  16—16.  firgfinsong  der  vollen 
Glieder  «Zahl  des  Körpers  (See  nana  Barb,  s«  Th.;  S*l#* 
noetoBie  Thuoll  Coft04). 

Ein  jeder  dieser  3  Stände  ist  bezeichnet  durch  das  Er- 
scheinen eines  neuen  Brust-Ringels  und  die  vei'htiltnissmSsIge 
Vergrösserung  des  Körpers.  Im  IS.  Stande  hat  der  Thorax 
16  freie,  das  Pygidiun  3  fersehoiolsene  Ringel,  womit  als« 
deren  Geiammtsahl  voUsUtndlg  ist,  aber  die  Zabi  der  freien 
Ringel  des  Tberaies  ihr  Maxlamm  17  noeh  nieht  errelehl  lief. 
Lfinge  des  Körpers  O'",0075.  An  einen  wohl  erhalfenen 
Eiempfare  sehen  wir  die  Körnelung  verschiedene  Theile  des 
Körpe  rs  schmücken  und  selbst  auf  den  vortretenden  Loben 
der  Glabella  erscheinen :  doch  bewahren  die  Uaapt  -  Körner 
noch  ihr  herrschendes  Relief. 

Unter  der  Benennong^  Sao  nana  haben  wir  in  vnsercn  JXvnenat 
IVilobites"  die  zo  Ii  freien  Plearen  gelangte  Form  l»CMlirieben.  —  Zwei 
leibtiadiyi  Individaca  vertreten  das  Genus  Selenostoma  in  Hawlb^ 
Sanmloag.  Das  eine  gestattet  die  19  das  Genus  beceichnenden  Glieder 
wirklich  zu  erkennen,  16  am  Thorax  und  3  am  Pygidium.  Aber  das  andre 
bat  nur  14  freie  Pleuren  und  3 — 4  verschmolzene  Glieder.  Diese  zwei 
Exemplare  und  die  mit  ihnen  zusnmmen  ß;ehürenden  Fragmente  entsprechen 
Öbrigens  in  allen  sichtbaren  Theilen  unsrem  18.  Entwickelungs  -  Stande : 
in  der  Form  der  Glabella,  den  Furchen,  den  Haupt-  und  3  Primitiv- 
Körnern,  der  Form  der  Pleuren,  dem  Hypostoma  u.  s.  w. 

10.  Stand,  Fig.  19.  Die  Zabi  der  Brnst-Segmente  er- 
Mieht  ndt  17  Ihr  Mnilainin.  Der  Körper  wird  voilsandig 
dnreh  das  Erseheinen  des  17.  freien  Ringels,  wfilirend  nur 

noch  2  verschmolzene  Glieder  das  Pygidiotn  bilden. 

Uiemit  ist  die  Entwiekelung  der  ersten  Periode  geschlos« 
•Mt  was  die  Geeteltmif  der  Körper- Tiieila  nnd  nnoial  die 
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Anzahl  iler  Segmente  betrifft.  Aber  die  Individuen,  welche 
das  17.  freie  Glied  erlangt  beben ,  sind  noch  sehr  klein  ioi 
Vergleiche  sa  den  anegeweehsenen ,  und  obwohl  die  Ober- 
fliehe  der  Kruste  gekörnelt  lety  so  iat  die  Fora  und  Erhaben- 
,  heit  der  Körner  noch  sehr  verschieden  von  der  spfiteren. 

« 

n.  Periode. 

SO.  Stand,  Fig.  20— 3S«  Die  mit  allen  freien  nnd  ver- 
waehienen  Ringeln  bereite  veraehenen  Individuen  erlangen  die 
TollstXndige  Entwickelnng  Ihrer  Haatie  .und  der  Versierungen 

ihrer  OberÜHche. 

Das  Ganze  des  Körpers  ist  oval,  mehr  oder  weniger 
▼eriängerty  nach  Alaasegabe  der  langen  und  der  breiten  Form ; 
in  Jener  ist  die  Liinge  cur  Breite  =  S  :  in  dieser  s==  7  : 
bei  gane  ausgewachsenen  wie  auch  bei  noch  jüngeren  Indl* 
viduen.  Die  vergliclieiie  Länge  der  3  Haupttheile  des  Kör- 
pers wechselt  selir,  je  nach  der  Gntwickeliings  -  Stufe.  Im 
ersten  Alter  bildet  der  Kopf  allein  fast  den  ganzen  Körper 
nnd  der  Thorax  Ist  kaum  angedeutet.  Und  nur  in  dem  Ver- 
liältnisse,  als  man  den  andren  KSrper  eich  entwickeln  sieht^ 
tritt  die  Grösse  des  Kopfschildes  mehr  und  mehr  gegen  das 
Ganze  zurück.  Bei  den  Alten  nimmt  der  Kopf  etwas  weniger 
als  und  das  Pygidium  kaum  Yio  ^^sammtlänge  ein. 
Der  Kopf  der  Alten  bildet  fast  eine Ualbscbeibe' nnd  ist  ieiekt 
in  die  Qneere  gewölbt;  der  ftussre  Umfang  wird  durch  einen 
etwa  0*001  hoch  aufgeworfenen  Rand  gebildet,  wodurch  eine 
tiefe  Furche  dahinter  entsteht.  Das  Relief  dieses  Randes 
nnd  die  Tiefe  dieser  Furche  sind  vor  der  Stirne  am  stärk- 
sten and  am  Wangen  -  Winkel  am  schwächsten.  An  diesem 
indet  aich  eine  0",00S— 0",004  lange  Spitne  durch  die  Ver» 
IXngerung  des  Randes  gebildet.  Die  Lünge  dieser  Spitse 
scheint  in  der  Jugend  viel  beträchtlicher,  denn  sie  reicht  fast 
bis  ans  Ende  des  Körpers,  in  dem  Verhältnisse  aber  als  der 
Tborai  sich  entwickelt,  tritt  auch  diese  Spitze  mit  dem  Kopfe 
mehr  surflck.  Ihre  Richtung  ist  bei  verschiedenen  Individuen 
nnd  oft  auf  beiden  Seiten  eines  Individuums  ungleich,  was 
wir  bald  einer  Verschiebung  der  beweglichen  Wange,  woran 
sie  Sitzt,  bald  vielleicht  auch  einer  individnellen  ünregeimäsig- 
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keit  snsuaehreilM«  habm.  Uer  Ranil  d««  Köpfet  iit  Im  I»- 
nereii  hohl,  und  diese  Hdhle  reieht  bei  den  Alten  bis  nof  eine 

gewisse  Entfernung  von  der  Wengen-Spitxe.  Der  im  i^ebeo 
von  weichen  Theilen  eingenommene  innere  Raum  ist  durch 
gelbes  Eisenoxyd  ausgefüllt  worden.  Der  innere  Umriss  des 
Kopfes  ist  im  Gnnzen  geradlinig;  der  in  jedem  Alter  sehr 
denlliche  Oceipitiii  -  Ring  bis  ins  Niteen  der  GlaliellA  ange- 
cehwoHen.  Die  Ooeipital- Rinne  Ist  eneh  Immer  tief,  el»er 
nlebC  brele.  LXngs  der  Wengen  sieht  man  den  bintren  Rand 
deutlich  ausgedrückt  und  an  Höhe  und  Dicke  mit  der  Ent- 
fernung von  der  Achse  zunehmend,  gleich  dem  hinteren  Rande 
der  Pleura,  dem  er  entspricht.  h>  ist  naob  innen  durch  eine 
tiefe  Rinne  begrenst,  die  sich  in  einem  runden  Bogen  mit 
derjenigen  verbindet,  weiebe  dem  Xosaeren  Rande  folgt.  Alle 
diese  Zflge  sind  seit  den  ersten  Entwlekelnngs -Stufen  be- 
merkbar; sie  erlangen  aller  mit  dem  Alter  raebr  Bestimmtheit. 
Auch  sehen  wir  von  dem  Jtioend-AIter  an  auf  dem  Scheitel 
des  Occipital- Ringes  einen  sehr  starken  rückwärt.s  geneigten 
Dorn.  —  Die  über  dio  Wangen  vorstehende  Glabella  ist 
dareh  die  sehr  tiefen  Rftclienfurcben  volllKommen  beseiehnet; 
aber  Ibre  Form  Xndert  merklieb  ab  vom  frühesten  Alter  an 
bis  cor  Tollstindigen  Entwiekelung.  Sie  ist  caerst  etwas  ay- 
lindriseh,  dflnn,  verlängert,  an  der  Stirne  aosgerandet,  wo- 
durch die  Rücken-Furchen  stark  nach  nussen  eingebogen  wer- 
den.  Allmählich  vermindert  sich  die  Ausrandung  der  Stirne. 
Im  mittein  Alter  ist  die  Glabella  zylindrlseh,  die  Rücken-Fur- 
eben  rerlSngem  sieb  in  gerader  Ricbtong  und  vereinigen  sieh 
•ndlieb  dorch  einen  Bogen  um  die  Stirne.  Endlieh  wird  im 
Alter  die  Glabella  merklieb  kegelförmig  und  naeh  vom  ver- 
dünnt. Die  3  Seiten-Fui-cl)cn  stehen  nuf  der  Länge  der  Gla- 
hella  gleich  weit  auseinander.  Auf  einigen  Individuen  des 
4.  und  5.  Standes  sieht  man  auf  dem  ausgerandeten  Stirn- 
Ende  noch  eine  sehr  scluvaehe  vierte  Furche,  welche  spffter 
verschwindet,  während  die  3  andren  bleibend  sind  ond  aaeh 
ihre  Ricbtong  immer  behalten.  Sobald  ihre  Erstreckong  sich 
beaietsen  lüsst,  erseheint  die  vordre  Forebe  von  der  Aebse 
an  nach  hinten  geneigt,  die  hintre  deutlichere  nu«^li  stärker 
nach  vorn  gerichtet,  die  mittle  queer  oder  nur  schwach  der 
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vordaren  entgegengeteUt.  In  der  Jugend  sind  diese  Fnrehtn 
oft  nur  auf  die  Seiten  beschrfinkte  Eindrücke,  die  nur  sii* 
weilen  dnreh  eine  eehweebe  Vertiefimg  ven  beiden  Seiten  ber 
Aber  die  Firete  der  Glebella  mit  einender  In  Verbindung  tre* 
jten,  wea  denn  nnr  Indlvldnell  iat.  Etwee  spiter  nahem  sie 
sieh  alimithlich  und  verbinden  sich  endlich  durch  ihre  ent- 
gegengesetzten Enden  auf  der  Firste,  während  die  zwischen 
ihnen  gelegenen  Loben  sich  immer  mehr  aufblähen  und  im 
«littein  Alter  schon  ziemlich ,  in  reifen  Alter  sehr  ansehn-  . 
lieh  angeschwollen  sind.  Die  gegen  Jene  Fnrohen  ebfeUendcii 
Fliehen  dieeer  Loben  sind  feet  reehtwiokellg  zur  Oberfläehe 
der  Glabella.  Die  Eigenthttmllehkeit  dieser  Blldong  wird 
noch  merkwürdiger  durch  eine  schmale  und  tiefe  Furchei 
welche  von  der  Stirne  an  zwischen  den  Loben  längs  der 
Firste  des  Kopfes  hinzieht  und  unter  geringer  Erweiterung 
in  die  OedpiteU  Fnrebe  eina^ttndet.  Sie  ertebeint  sverst  in 
mittlen  Alter  nnd  wird  epiter  inner  encgesprotiheiier.  Die 
Raeken-Fnrchen  and  die  Stelle,  welche  ele  In  vertcbiedenen 
Altern  einnehmen ,  verdienen  eine  besondre  Aufmerksamkeit« 
So  lange,  während  der  ersten  Entwickelungs-Stände,  die  Gla- 
bella nur  schmal  ist,  erscheinen  sie  nur  wie  zwei  Linear- 
EindrUeke  «of  beiden  Seiten.  Man  kann  aber  auf  der  Ober- 
flüebe,  welche  eich  swieeben  ihnen  nnd  den  Angen  hlnslebtt 
einen  eehlefea  Eindruck  erkennen,  der  ele  der  Länge  sack 
in  9  Thelle  trennt.  Der  Thefl  näehet  der  Ghibelle  Ist  feil 
eben  im  Niveau  der  Rücken- Furche;  der  andre  nächst  dem 
Auge  ist  immer  deutlich  gewölbt  und  höher.  Die  Grenze 
•wischen  beiden  Theilen  ist  nicht  aliein  dorcb  Jenen  Eindruck 
und  die  Verschiedenheit  dee  Miveau's,  eondern  auch  durch 
•Im  Reihe  einnelner  Körner  enegedrOokt,  welche  wir  PrieUtir- 
Körner  genennt  heben,  deren  Entetehnng  nnd  Enlwiekelmf 
pen  rom  5.  oder  6.  Stande  an  verfolgen  kann.  Innerhalb 
dieier  Körner-Reihe  liegt  ein  noch  etwas  stärkeres  Korn  am 
Rande  der  hintren  Wangen-Furche,  welches  wir  das  Haupt- 
Korn  oder  die  Haupt -Warze  genennt  haben.  Je  mehr  das 
Individnnn  eich  entwickelt,  desto  breiter  wird  die  Glebella, 
desto  nehr  tritt  die  RHeken-Furche  nach  den  Seiten  eof  die 
to  eben  beechriebeiie  niedre  und  ebene  Fläehe  nnd  wird  tiefer. 
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Ihre  Aastre  Grenao  in  — if  wiiicheoeii  AUmr  wM  durch  die 
SMm  der  Prinltf ? - KUrner  gebildet,  welehe  JeM  ael  den 
Reede  der  eteilea  Wend  der  fetlea  Weege  eiehee.  Oee 
PrierfÜT « Kern  bleilit  ieieier  le  der  Ferebe  nebe  bei  dieser 

Wand.  Die  Gesichts-Naht  durchsetzt  den  Stirn  •  Raad 
auf  dem  vordren  Vorsprong  des  Auges  und  bildet  eine  gegen 
die  Aebae  konkav«  Furche ,  um  dieses  Orgee  em  «rreichen, 
Meehdeei  sie  den  Augenlieder- fUod  inegengeiiy  wendet  sie 
eieh  nulleltt  einer  IhnUeb  iMnberen  Karre  in  den  innren 
fiie  dce  Kepfee  niclnft  den  Winkel,  so  dees  sie  iBe  Wengen- 
SpiCse  ensserhslb  lüsst.  Der  Verlaof  dieser  Naht  erfibrt 
während  der  l^ntwickelungs  -  Zeit  keine  andre  Änderung  als 
diejenige ;  weiche  durch  die  Ver&iiderung  in  der  Breite  der 
bewegUeben  Wange  nötbig  wird«  —  Die  feste  Wange  ist 
leiebt  getetflbt,  elvres  unter  den  Niveao  der  Glabella,  bei  den 
Alien  aeeb  imen  dnreh  die  rertibale  Wend  der  silir  tiefen 
RHeken-Fnrehe  piötslieb  abgesebnlttea;  neeb  enseen  senkt  sie 
eloh  etwas,  um  sich  mit  dem  Abfalle  der  beweglichen  Wange 
eu  verbinden,  welche  unter  dem  Auge  etwa  45^  betrügt.  Die 
feate  Wange  ist  dreieckig  und  trägt  die  Wangen-Spitxe ,  dys 
-sieh  nit  ibr  eblttst.  Verschiedene,  sonst  sehr  wohl  erbelieeie 
Ksenplere  aeigen  nwar  den  Wangen«  Winkel  eebr  ebgemndet, 
aber  wir  eind  dbemengt,  dees  in  eilen  FiSMea  der  Art  die 
Spitae  rerleren  gegangen  ist,  nnd  wir  beben  den  dentbelMn 
Beweis  davon  in  einer  Wange,  welche  sowohl  diese  Abrun- 
dung  als  den  Eindruck  der  verlorenen  Spitze  wahrnehmen 
iüsst.  Der  Kern  des  Kopfes  besteht  ans  aienlieh  pulverigen 
Sieenesyd,  daher  der  Abbrneb  der  Spitse  nnd  die  hinlev- 
Inssene  BrvebflCobe  nieht  segleleb  enffaileii.  In  der  ilngeeri 
iet  die  bewegliobe  Wenge  änsseret  eebnel,  ee  dess  dee  Au§» 
Aiet  en  Rende  des  Kopfes  etebt.  —  Dee  Auge,  welehes  emn 
vom  4.  Stande  an  und  vielleicht  früher  beobachten  kann,  be<^ 
bfilt  immer  die  nämliche  Gestalt  und  in  Bezug  zum  Kopfe 
die  nämliche  Ausdehnung.  Es  stellt  einen  nach  binten  etwes 
enrdiekten  Zirkel  -  Bogen  dar ,  der  eich  ven  der  verdren  bis 
.SSV  bintren  Fnrebe  der  Glabelbi  erstreebt.  Mittee  swisebtspi 
lieiden  ist  der  Seiten -Rand,  an  der  inneren  Seite  eieeüieb 
Yerstebend;  aber  die  Oberfläche  ist  iinmer  sn  schleobt  ei^*- 
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hatten,  um  ftu  sehen,  ob  sie  maschig  war.  Ein  erhabcAflr 
Faden«  fast  so  stark  als  das  Auge  In  der  Jagend,  gebt  wmm 
Tordran  fiada  ans  in  ilar  Verlingamng  aelnar  Knrva  naah 
dem  Wangen- Winkel ,  gegenOliar  dar  Sdrna  dar  Olakatta. 

Das  HyposComa  ist  an  Eiemplaren  Ton  Tertehledenem  Alter 
noch  an  seiner  Stelle  geblieben  und  hat  immer  die  nämliche 
Form.  Sein  Zentral-Kürper  ist  oval,  an  der  Stirne  abgestutst 
und  in  dieser  Gegend  begrenst  doreh  einen  dünnen  stark 
tttfgariehtetan  Rand,  dar  sieh  bis  so  den  2  aeitlichen  £ndaa 
aratreekt»  in  Farm  von  rllakwiüns  gakriantan  Flflgaln.  Dar 
Seiten- Rand,  dnreh  eine  Rinne  von  dem  Mlftal-Kdrper  ge- 
trennt, verbindet  sich  vorn  beiderseits  mit  dem  Flflgel,  breitet 
sich  nach  hinten  rasch  aus  und  bildet  dann  eine  breite  ge- 
wölbte Einfassung  um  das  Hinter -Ende  des  Zentral  -  Theils, 
welche  selbst  wieder  einen  schmalen  horisontalen  Rand  hat* 

• 

Alle  aasgawaalisaoan  Indlvidnan  liaban  17  Ringel  am  Tha- 
r  a  i ;  aller  diese  Aniahl  kommt  nur  ailmihileb  mit  der  fintwielM* 
Inng  Eom  Vorsehein.  Die  kleinste  Ansaht  freier  Pienran,  diawir 

unterscheiden  konnten,  ist  zwei,  und  auf  einer  Reihe  zahlrei- 
cher Individuen  finden  wir  alle  Zwischenzahlen  zwischen  diesen 
beiden  Extremen.  In  allen  Altern  ist  die  Aabse  erhaben  and 
dnrob  2  seitliche  Forchen  sebarf  begrannt.  Sie  ist  etwas 
aahmiler  als  Jeder  dar  St  Saiten-Lappen  and  nisunt  naob  liln- 
ten  an  Braita  ab.  Ibra  im  Alter  sabr  irorstebenden  Ringel 
sind  dnreh  eine  tiefe  und  mit  ihnen  gleich  breite  Aushöhlung 
getrennt.  Jeder  derselben  trä'gt  auf  seinem  Scheitel- PunUta 
einen  seltr  starken  rückwärts  gekrümmten  Dorn,  welcher  bei 
den  Alten  2""  lang  wird  nnd  sobon  vom  12.  Stand  an  beo- 
Imchtbar  ist.  —  Dia  Piaaran  ioramsMn  sieb  Tor  der  Mitte 
iiirar  Erstraokang  in  ainam  mit  dam  Altar  sanebmandan  Gradai. 
Dia  Form  der  Pienren  Indert  sieb  mit  der  Entwiekelang :  in 
der  ersten  Jugend  ist  sie  fast  gerade ,  im  Alter  etwas  nach 
vorn  konkav;  —  anfangs  bieten  sie  eine  breite  Furche  dar, 
welche  jederseits  ein  sehr  dünnes  Band  übrig  lässt;  wie  aber 
das  Individunro  grösser  wird,  werden  aaeb  beide  ßXnder  etwas 
bdbar  and  diekar,  die  Forebe  mitbin  scbmflier  and  tialtr. 
Aber  wSbrend  das  bintra  Band  sieb  nur  ran  der  KrUmmoog 
bis  an  sein  Ende  immer  mehr  aufbläht,  blüt  dessen  Ent* 
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wiflUMg  mmkthfHk  Aie  «id  iüritaUMmg  mnr  Mi  aar  Ea#- 
ateliaiif  iIm  17.  Brosl*8tgM»te  glaiahMi  Murftt  biÜ  ikr  4m 
v«f<il«ni  fiaadM  nml  ▼erlierf  tkh  dann  Mahr  and  mehr.  Am 

aarderen  Bande  aber  plattet  sich  das  Ende  des  gebogenen 
Theiles  nllmjihJich  ab  zur  Gestalt  eines  Meiseis  (Keils),  wel- 
cher seiner  Lünge  nach  vom  Hinterraad  dar  vorhergehenden 
PJaara  badaekt  wird,  währaad  der  ganae  garada,  aa  Udha 
flba  hintava  Band  «barttaigaada  Thail  and  ala  davan  llagt 
dam  flialarraada  diasta  Baadaa  aatlaeCMidar  and  in  %  dar 
Gaaamml-Linge  sich  Eospitsender  Forfsata  anbadeelit  bleibt. 
Die  anfänglich  breite  und  geradlinige  Lfings-Rinne  wird  in 
dessen  Folge  nach  vorn  konkav.  Das  Ende  der  Pleura  geht 
ia  der  Jagend  iu  eine  sehr  kuree  rückwürta  gekrümmte  Spitaa 
aaa;  wla  ahar  das  hiatara  Baad  braitar  wird,  wird  diata 
8|rftaa  immar  andaatllalMr  irad  aaraehwindat  im  Akar 
glaattab)  oliachan  aum  ihr«  8|Mir  aa  dam  brait  ahgaraadalan 
Ende  noch  immer  finden  kann.  Nur  in  der  Nfihe  dieses  Endes 
liegt  die  Ober-  und  Unter- Kruste  unmittelbar  aufeinander. 

Das  eigentliche  Pjgidium,  d.  h.  der  aus  beständig  mit 
ainander  vartahmolzenan  Sagamnten  gebildete  Tbail  der  Hüila 
•dar  Kraela,  artafaaiat  ant  gagan  das  finde  dar  aratan  Pariada. 
Bit  dahiaitt  aar  ainaan  aaa  tag.  j^Uliergangs-Pygidiam*  rarha» 
4an,  aai>mmangaaatal  aas  ainar  gawittan  Aaaabl  raa  Begmea 
ten,  welche  auf  Mittel-  und  Seiten-Lappen  zu  erkennen,  aber 
im  Begritfe  sind  sich  in  freie  oder  Thorax-Segmente  umzu- 
bilden. Diese  aussergawöbnÜaha  fiatwiakeiungs- Weise  wird 
indaMaw  Dttr  faden  klar,  dar  aina  gratea  Anaabi  Exemplare 
jmU  aiaandar  aargiaiahan  kann.  Znarat  Milt  nmn  alak  balra^ 
fen  aan  dar  baMndigan  ÄhnUchiMil  switahan  dar  Farm  dar 
liraien  and  der  anscheinend  naoh  mit  einander  varwaakaa- 
nen  Segmente.  In  beiden  ist  das  hintre  Band  der  Pleura 
die  Hauptsache,  und  man  sieht  in  beiden  den  verdickten 
TiMÜ  desselben  bis  »u  dessen  letzten  wahrnehmbaren  Elemea- 
tan  aaf  dan  Saitan*Lappah  an  Uftha  ragahallsig  naah  liialan 
almahaiaa,  wibrand  niahta  ainan  Obergang  ram  Tliarai  aam 
Pjgidinm  wahrnahmen  liest.  Baabaehtat  man  Ibrnar  dia  ioa- 
seren  Enden  der  Segmente,  so  erkennt  man  von  dem  vierten 
Staads  an  aioa  gewisse  Anaahl  freier  Pleuren  an  ibran  van 
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«foimdev  «bgciWMlerteP  SpiftMn  mm  Seiten-UariM»  Jm  wHtar 

«■«keil  tto  — «inn^tr  «id  Boletel  stkefaMn  tfo  laltaininiiW 
fWffMhicn  so  Mjik    WflSR  mh  aber  die  Pleeren  luiil  Üm 

gesonderten  Spitsen  nicht  mehr  unterscheiden  kann,  siebt  man 
mn  guten  Exemplaren  noch  am  Umfang  des  Ubcrgangs-Pjgi- 
dioms  vorstehende  Immer  kleiner  vrerdeAde  ZäUnohen  oft  bis 
In  die  Fortsetsang  der  Aeehe,  Wenn  man  sie  aber  niebt  am 
mllen  EienfilereB  findet ,  ee  erkliit  eieb  Dieee  leieb»  dnnuw, 
Mm  1)  wibreMl  der  ganien  L  fintwiebelaiige- Periode  dm 
Tbier  nnr  Vs""— dee  Pygidiem  «libin  eoeb  enletnt  nieht 
über  Vs"""  Lfinge  auf  2"»  Breite  besitst;  nnd  dass  2)  alle 
beobachteten  Individuen  aus  den  Schichten  von  Skrey  her- 
rflbren,  wo  ihre  Krasten  dnreh  pulverigee  £isenosyd  ersetzt 
find ,  das  durch  Sprengen  des  Gesteinee  nnd  Weeeben  imd 
Aeiben  der  Hendcttebe  eieb  Jeleht  «bliet.  Jn  ee  wire  nnür 
«eleben  Umtinden  4ebr  sn  wundem )  deie  ee  aoeb  mBgliäb 
wir,  sie  in  den  Vs^  langen  Eiemplaren  des  ersten  Bntwiebe- 
Inngs-Standes  noch  su  beobachten  und  zu  beschreiben  (Fig.  1), 
wenn  nicht  die  sehr  intens  gelbe  Farbe  eben  dieses  Eisen- 
«lydesi  wenn  es  nicht  bis  anf  die  letate  Spur  weggewisebt 
ist,  so  grell  gegen  die  dnnkelgrfliie  Ferbe  der  Feleert  abstfiebe. 
ifcne  leloble  Verwleebberbelc  der  B|»Useii  Mebt  mmk  Veretebt 
umbig  bei  Zihlnng  derjenigen  der  freien  Plenren  im  Ganses 
eder  anf  kleineren  Strecken.  Das  verglelohende  Studiom  die- 
ser Erscheinungen  an  einer  sehr  grossen  Individuen-Zahl  hat 
ans  nur  völligen  Uberaeogung  geführt,  dass  das  Übergangs- 
Pygidinm  dem  Tbemz  aibnühlieh  jene  freien  Glieder  liefert, 
deren  Zabl  anf  ee  regebniilge  An  nil  der  Linge  der  Isdi- 
eidnen  nmiMSl*.  —  Dee  wabre  Pygidlnni  ereebeinft  sMt 
mm  Ende  der  1.  EnCwlebeInnge-Periede;  wir  erfaennen  es  aii 
Individuen  des  IS.  Standes,  und  obwohl  dieser  Theil  des  Kör- 
pers erst  74**"  lang  nnd         hnli  ist,  so  nnierscheiden  wir 


*  Die  Bildung-  neuer  Riugel  Hcheint  also  —  um  die  Sache  in  einer 
auch  für  andere  Kerbthii-ic  üblichen  Form  auszudrucken  —  ganz  am  liiii» 
tern  Ende  de»  Körpers  durch  inimer  wiederholte  Theilun|^  des  letzten 
Riagels  xu  geschehen?  Bs. 
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4itb  Mf  mhmf  Ait  tibmi  dk  S  AbgMaroi^fM,  dl«  m  mh 
wmtgf  ti.  Die  Seiton-Lftppen  sind  noch  ungetheiU.  Im 
19.  Stunde  ist  die  Form  des  Pygidiuros  viel  deutlicher,  die 
G«tt«h  von  nun  an  niclit  mehr  verüiiderlMh,  obwohl  die  Grösse 
••dl  vMm  Weebtei  unterworftn.  An  eutgeweeliaeiieii  liMÜt U 
diie  hfti  et  gvoM  Ahalielikelt  mit  deei  von  Pevedoiidee 
Linne  ei.  Der  stark  ne^etrlebene  Miltel*Liippeii  int  etwee 
breiter  als  jeder  Seiten-Lappen,  und  besteht  aus  2  durch  einen 
tiefen  Einschnitt  getrennten  Abgliederungen)  wovon  die  erste 
htmm  %  no  lang  nie  die  xweite  ist;  diese  ist  sehr  aofgebltth^ 
gigm  den  Hintermnd  nllmüblieb  an  Höhe  nnd  Breite  ebnek- 
mmI  nnd  erH  an  diesem  endigend«  Die  flaehen  Seitan-Lnf^ 
pen  «eigen  sswei  divergirende  Rinnen :  die  erste  gegen  den 
fUiid  der  Rinne  der  Pleuren  antretend,  die  Eweite  der  Tren- 
sang  der  2  das  Pygidium  bildenden  Glieder  entspreebendy  de 
ds  gerade  aeitwArle  von  der  des  Miltei*Lappens  liegt. 

Die  Mntar  der  &rn s  t e  ist  nna  wegen  ihmr seilen  erwihn» 
lie  Erstteung  dnreh  Eisenoiyd  onbekannt.  Aber  die  Feinheit 
des  Scluefer«;estein-Teiges ,  in  welchen  diese  Art  eingehüllt 
norden,  und  die  abschneidende  Farbe  des  Oiydes  erlauben 
las  alle  von  frttbester  Jugend  eufeinanderfeigenden  Verflnde» 
iwigtn  der  Verelenuigen  der  iwoatlgen  Hülle  sn  ? erfolgett» 
Hsa  wird  begreifen ,  dass  wlbrend  der  fDnf  ersten  Stinde 
SOS  die  Oberfläche  vollkommen  glatt  erscheine;  auf  einem  sei- 
ner Grösse  nach  som  sechsten  Stande  gehörigen  Kopfe  unter» 
«beiden  wir  schon  deutlieh  die  oft  erwilmten  Ii  Primitif» 
Kiner  «nd  des  Henpt-Kora,  welehe  sfplter  anr  üanpt* Werse 
wird,  in  der  sehoa  frilher  besehriebenon  Lage,  ernte  en  der 
Ofense  der  festen  Wange,  letzte  immer  in  der  Rücken-Pnrehe 
im  Fnsse  ihrer  äusseren  Wand.  —  Wenn  wir  nun  die  ganze 
lUihe  der  Stünde  der  ersten  Periode  dnrehgeben,  so  finden 
wir  in  allen  die  4  ebenerwAhnten  Rdmer:  des  He«pt«Kem 
tMsr  aberwiegend  an  Grössoy  snnebaieiid}  doeh  ohne  sieh  s« 
dMllen ;  während  der  zweiten  Periode  wird  seine  Oberflidie 
KQweilen  die  Basis  von  2 — 3  Dornen.  Die  drei  anderen  Kür- 
ner überwiegen  ebenso  die  feinere  Körnelung  der  Oberfläche^ 
wslsbe  sieh  auf  den  gewölbten  Stellen  der  festen  Wange  und  de« 
ttrigW  Kopfes  ellaäblloh  neigt»  während  d«p  ersten  Periode 
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ttnd  wir  erkennen  sie  dnrth  ibr'R^M  ii^dk  awf  IndÜridMi, 
weiche  fiisC  iilie  ihre  IMefi  Segmente  erlengt  hehen.  Aher 

wülirend  der  Kweiteii  Periode  erlangen  alle  Körner  des  Ko- 
pfe« eine  fast  gieiohe  £ntwtckeluiig ,  indem  sie  sieh  alle  in 
etarlie  kenleehe  Domen  verwendein ;  eher  Jetst  liann  mua  ed- 
len die  t  PriaiiCitr^Ktaier  noeh  nnCertehelden,  de  eie  eieh 
mir  In  einigen  Indlrldnen  neeh  eofffnden  leeeen.  —  Wie  eet 
dem  Gesagten  schon  erhellt ,  so  seigt  sich  also  eine  Kürne- 
|yng  der  Oberfläche  auf  allen  gewölbten  Theilen  des  Kopfes 
und  des  Rumpfes  während  der  ersten  Periode,  ohne  dets  wir 
Jedeoh  die  wehreeheinlleh  neeh  den  Individnen  rerlnderllehe 
Zell  ihree  ersten  Enelielnens  genen  tietllnnien  klinnen  ;  denn 
diese  sehr  feine  Körnelang  verschwindet  leicht  durch  die 
Erschütterung  beim  Brechen  des  Gesteines  und  während  des 
Trenepertee  oder  dareh  dee  Waschen  der  Handstücke.  Ae 
Mneben  derselben  Ul  eie  «iMr  doeh  aueh  sehr  dentlieh  ge- 
blieben, nnd  diese  snfftllige  Erhaltung  derselben  hal  Im  Pre- 
dremus  Veranlassung  su  den  speieifischen  Benennungen  Acen* 
thocnemis  verrucosa  und  Acanthogramina  verrucnlosa  gegeben. 
Während  der  ganzen  1»  Periode  bleibt  die  Form  der  Körner 
an  ihrem  Selieirel  abgerundet ,  wihrend  sie  in  der  folgenden 
uilBihHeh  In  die  Höhe  wachsen  bis  su  Vs"^  LSnge  nnd  de* 
riber«  Die  rollstindig  entwiekelten  Indlrfduen  eeigen  uns 
diese  Dornen  auf  dem  ganzen  Körper  mit  Ausnahme  der  im- 
mer glatt  bleibenden  Vertiefungen  und  Furchen.  Sie  sind 
auf  den  verschiedenen  erhöhten  Theilen  des  Kopfes  nnsebei- 
nend  ohne  Ordnung  rerthellt,  bilden  aller  regelmftsige  Doppel> 
Reihen  auf  den  Ringeln  der  Axe ,  wie  auf  den  Bindern  der 
Pleuren  quer  auf  die  Axe.  Das  Pygidium  zeigt  diese  Ver- 
uierungen  nur  an  seinem  Umfang  gegen  den  Thorax. 

Die  Ffibigkeit  sieh  einen  rollen  ist  an  mehren  Eieen 
pbren  neehgewlesen« 

Die  Maase  der  langen  Form  elnd  tu  der  folgenden 
Tabelle  aos  allen  Alters-Ständen  von  Vs"*"  ^i*  Länge 
eusammengetragen.  Diese  Tabelle  zeigt  zugleich  die  Über- 
einstimmung, welohe  in  allen  Altern  zwischen  der  Ringel- 
Zahl  des  Kdr|MrB  nnd  der  Lftnge  der  Individuen  stattfindet» 
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Yorkortia^B  und  Fjniiierl.  Smi  bbMtn  IH  bto  Jtteft 
mir  in  der  Nxbe  von  8krey  gefunden  werden  in  den  Sebieli» 
Inn       welehe  in  unterer  «nteren  SÜor- Abtheilung  gehören 

und  Ulis  Auch  Paradoxides,  Conocephaius ,  Arionios,  Ellipso* 
eephalus ,  Hydrocephaius  und  die  ßnttoiden  geliefert  haben. 
Sao  liirsata  i«ft  daher  unEweifelheft  eine  der  filteeten  Formen 
■iebt  allein  der  KrustAseen,  sondern  dee  Lebens  selbst  enf 
onserer  £rd*Oberfläehe.  Diess  wird  sweifeisohne  die  Gelehr- 
ten verenlessen,  des  Interesse  sn  iheilen,  welehes  diese  Art 
in  mir  erweckt,  ond  das  die  langen  eben  mitgetheilten  Studien 
veranlasst  hat,  welche  mit  dazu  beitragen  werden,  die  von 
mehren  unsrer  Vorarbeiter  auf  uns  über|[egangene  Uberseu- 
gong  von  der  Bestfindigkeit  der  Gesetze  sn  theilen,  die  niebt 
nnfgeliffrt  beben  die  orgenisebe  und  die  unorgenisebe  Natur 
wIClirend  der  so  menebfeltigen  Bntwickelong  der  8ebdplbng 
in  der  nnermesslieben  Dauer  der  Zelt  in  regieren.  Hinsieht» 
lieh  der  Synonymie  ist  noch  zu  bemerken,  dass  Staurog- 
mus  muricatus  Curda  die  vollständig  entwickelte  und  aus- 
gewachsene Form  beyieichnet,  die  wir  von  Anfang  an  Sao 
liirsnte  genennt  heben.  Wir  haben  unsere  Gründe  für  Bei- 
behaltung der  ersten  generischen  Benennung  schon  entwiekelt 
and  sehen  niebt,  was  einen  Anderen  bereebtigen  konnte  unse- 
ren Art-Namen  sn  reründern.  El>en  so  wenig  finden  wir  an 
den  Exemplaren  der  uns  anvertrauten  HAWLE  schen  Sammlung 
etwas,  das  den  Verfasser  des  Prodromus  berechtigen  konnte, 
die  Lfings-Rinne,  welche  die  Seiten-Lappen  der  GlabeUa  trennt 
durch  den  Oedpital-Ring  hindurch  forfaueetsen.  IMeeer  Ring 
ist  wie  bei  allen  uns  bekannten  Trilobiten  vollkommen  gans. 
Das  starke  Vorragen  der  Wangen  Ober  die  Selten  des  Thorax 
und  die  dem  Körper  in  Tf.  III,  Fg.  14  des  Prodromus  gege- 
bene unverhaltnissmüsige  Lünge  haben  in  der  Wirklichkeit  keinen 
Grund.  —  Staarograus  acuminatus  ist. eine  auf  solche 
Bruchstücke  gegründete  Art,  welche  ihrer  GrSsse  nach  dem 
18.  Entwiekelnngs- Stande  angehören  könnten;  sie  seigen  In 
der  That  schon  alle  Charaktere  der  Sao  hirsuta  am  Kopf  und 
den  etchtbaren  Theilen  des  Körpers,  aamal  die  Längs- Purehe 
der  Glabella ,  die  Primitlv-Körner  nnd  das  Haupt-Korn,  die 
Körnelang  n.  s«  w.  —  Su  latus  ist  ein  swei  andern  Bruch« 
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ttOcken  erthetiter  Nnme,  welchen  wir  nn  denselben  Kentif ei- 
chen fUr  Sao  hirsuU  und  ewnr  vielleicht  für  deren  breitere 
Form  erkennen;  doch  sind  sie  nicht  vollständig  genug,  um 
letste  mit  Sicherheit  nachzuweisen. 


Tabelle  Uber  die 


JlmMllotae  Entwickelunn  der  Umm 
blrvnta. 


r 

e 
M 


AUmilillch  erscheinende  Charaktere. 


/mUI  der  voll- 

»tAndisra 
Etenplar«  im 

'  «  M>|  2  M 


•o  m 


—  -  r.  3 


I.  Periode. 


3 
4 
b 
6 

7 
8 
9 

10 
11 
13 
13 

14 
15 
10 
17 
18 
10 


Form  disroid  ,  dreilappif^: 
faüt  kein  Thorax    .    .  . 

Abgrenzung  von  Kopf  und 
Thorax  

Kopfklpinrr;  Axe  5gliederig 

Freie  Pleuren  

Haupt -Korn;  3  Primitiv- 
Kürner  


Stirn-Rand,  Quer- Wülste  der 
Glabella  


Lan(»;f:-Furrhe  derselben  . 
Dornen  der  Axen-Ringe 
Rclief-Wechoel  der  Pleura 

Bander   

Allgemeine  Kurnelung  . 


Vollzahl  der  Körper  -  Ringel 
„        „    Brust-Ringel  . 


II.  Periode. 


20 


Entwickelong  der  Maaae  und 
Verzierungen  des  reifen 
Allers  


20 

7 
20 
7 
i 

4 

2 
2 

7 
9 
2 

2 

S 
4 
1 
4 
I 


Zusammen  :  |  a  |  3l|lli 


Anmerkung.  Die  Maase  der  ausgesprochen  breitern  Form  sind  oft  sehr 
verschieden  von  den  hier  angegebenen  der  langen.  So  z.  B.  hat  sie  ie 
IJ.  Stande  nur  4min  statt  5""  und  im  19.  Stande  nur  »Vs™"  8"". 
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Brno  lilrtiil«  Babb. 

« 

Binnlav«  «lu  der  anteniiuiMlMB  dtUrffN 


SMininlnaK, 
Horia  d«A 
abgebiMote 


L  Eotwiekel«Bfc*Pcri*4e* 

Gemeine  Form ,  diokoid,  Slappig»  Mttel- 

Lappen  allein  p;-eiheilt 
Hinterrand  mit  kleineo  SpiUcheo 
6  Lanf^en-Profil 

/  I  £itizig:ei«  Exemplar  nit  nicht  getheiltein 

6  \  Mittel-Lappen 

I  i  Sichtliche  AbgreosttQip  swiichcn  Kopl  vod 

I  Rumpf 

6  i  Seiten-Farcben  der  Glabella  kaum  enge- 
1  deutet 

Dieselben  angedeutet  und  aich  aiif  den 

Scheitel  fast  vei 
Längeo-Profil 

Wangeo-Spitaeo  aehr  entwickelt 

Lange  Form:  bewegllcbe  Wangen  fehlen; 
Pleuren  trennen  aidi.   Seiten  •  Furchen 

achwach 

Breite  Form:  Seiten-Furchen  atreben  auf^ 
der  Miltet-Linie  der  Glabeila 
zutreten;  Augen  iSebtbar 

Längen -Profil 

Kopf  kürzer  als  der  Rumpf  J 
Seilen-Furcben  ungetrennt  \ 
Breite  Fonn:  Seiien^Fnrchen  anagespro-i 
chen  K 
Lange  Form:  Seiten-Furchen  niliem  rieh 

der  Mittel-Linie  der  Glabella 
Einzelner  Kopf,  woran  Haapt*KorD  und 
Prioiitv-KÖmer  eraeheinen 
\  Profil. 

I  Lange  Form:  ohne  bewegliche  Wangen. 
(     Haupt-Korn  und  Primitiv-Körner  deutlich 

j  Breite  Form:  ebenao 

j  Erste  Spur  dea  Stini-Ilandea  | 

Lange  Form:  Stirn-Rand  aehr  deutlich.! 

Hfpostom  fliella  afcblbar.  f 
Schwache  Körnelnng  an»aer  den  PrfnHIr-i 

Körnern  t 
Breite  Form:  Wangen-Spitzen  ungl.  achief  A 
Queer-Wölate  der  Glabella  sichtbar  j 
Breite  Form :  Hypoatoma ;  starke  Wangen- 1 
Spitzen  von  onglei<  her  Richtung.  i 
,       Lang^pForm:  Queer-WüUfe  der  Glabella; 
il^\5  )    Lün^K-Furchc  auf  ihrem  Scheitel 
gesprochen. 


4-5 


2-4 


3—4 


6 


3—5 


3-4 


3 

3-4 


Bann. 


Bann« 


Bann« 
Bann« 

Bann« 
Bann. 


HawLB. 
HaWLS. 

Bann« 

Bann« 
Bann» 

Baan. 

Bann« 

Hawin« 

Bann. 

Bann. 
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s 


Vi 


IS 


14 


16 


(  13« 

i  13b 

lad 

14« 
14b 


15* 

\  15b 
I«  \  16« 

)  16» 

17  j  17* 
I  17b 

18  IM 

1  18b 
19« 
9b 


"II 


19«: 
|9d 


20« 

20b 

21 
22 
23 
24 
26 
2« 
27 
28 

29 

30 


31 
32 


Alto 


Sbo  klravt«  Bakk. 

au«  der  iiiiter»llnrfMh«ftO«liLv* 

AbtheilunK  C. 


Segnieiit 
Zahl 


•bgibildrte 

iF.xrmplar  t»( 


10 


11 


12 


14 


16 


16 


17 


I 

8 


8 

t 

2 
2 


Breite  Form:  kleine  aber  Kehr  deutliche  J 
Spit7.en  auf  dem  Umfang  des  Übergangs»  ( 
PygidiuiuH  \ 

Profil  Brie  den  SpitMO  auf  der  L2nfren-Axa 

Lanf^e  Form :  Prinitiv*  und  Haupt-K5rner ;  ] 
all«?enieine  feine  Kornelinig 

Breite  Form:  Hypottomaj  Waogen-Spitsen 
ungleitb  schief 

Anfang;  des  Relief-Weebsels  der  Pleora« 
Binder 

Lan^Form:  Queer-Wülstc;  La  nj>-s- Furche; 
Primitiv-  uad  Haopl-Körarr,  allgemeine 
Körnelung 

Lange  Form:  Hypostomiy  KKrneluiig  etc.  | 
WM  angfdeatet  ^ 

Lange  Form:  mit  allen  GiAraktcnni 

Lange  Form:  destgl. 

Langte  Form :  dcssgl. 
Zahl  der  Körper-Segmente  vollständig. 
Laiijje  Form :  Zahl  der  Thorax-Fragmente 

vollständig;  das  bleibende  Pygidium  un- 

tersrhieden. 

Breite  Form:  ebenso. 

II*  Entwiekelonga^Periode. 

Lange  Form:  Henpt-Kom  noch  sebr  deat- 

lieh ;  Primitiv-RSraer  verschmolzen  mit 
der  allgemeinen  wachsenden  K&rnelnng 

Hjpoatoma 

Längen-Profil  einea  Segmentes 

Zwei  einzelne  Segmente 
Bewegliche  Wange  abgesondert 
Dornen  aus  Körnern  entwickelt 
Abgesondertes  Pygidium 
Lange  Form:  gans  anegewnebaenee  Indi- 
viduum 

Dasselbe  von  der  Seite  gesehen  und  er- 
gänzt näch  andren 

Breite  Form:  fast  ausgewachsen,  herge- 
stellt naeh  einem  Abdruck  der  äussern 
Oberflicbey  der  die  Entwickdong  der 
Verzierun}>'en  zeiget 

Lange  Form :  fast  ausgewachsen 

Breite  Form:  ganz  ausgewachsen. 


3—4 


2—3 


2—4 


2—4 


17 


17 


17 


Hawlb. 
fiaaa. 

BAaa. 

Barr. 
Bamu 
BAsa. 
HaWUB. 

Bami. 

Bann. 


Barr. 


Barr. 

Barr. 
Barr. 
Bakr. 
Barr. 
Barr. 


Barr. 

Bars. 
HawU. 
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Ober 

in  ChrieehenUmd  sich  findenden  Bergwerke 
aus  den  Zeiten  der  alten  Hellenen, 


Herrn  Prof.  Landeaeb 

io  Athen, 


Dnler  alltn  von  den  «Iten  Hellenen  betriebenen  Berf> 
werben  iet  das  Lauriieke  Silber^Bergwerk  saenst  sn  nennen, 
woreot  dieselben  xa  Periklrs  Zeiten  ihr  Silber  gewonnen 
und  worüber  Ich  in  einem  früheren  Artikel  handelte.  Aus 
den  LaurUchen  Gruben  sollen  die  Alten  auch  12  Arten  Sma- 
ngde  erhalten  haben.  Zink  -  haltigo^  £rse  kamen  ebenfalls 
rar,  wie  der  aieh  noeh  findende  Ofenbmeh  beweiat,  nnd  da 
tieh  wahrscheinlich  beim  Rösten  Zink-haltige  SÜber-Erse  ge- 
bildet hnben.  In  den  Gruben  des  Kallias,  eines  Erbpfichters, 
fand  sich  in  den  alten  Zeiten  ein  schwarzer  gUnaender  Sandy 
weicher  acharlachrothe  Theile  enthielt,  die  man  antwuseh  nnd 
^traua  Zinnober  bereitete.  Dieter  Kaiuas,  ein  sehr  reieher 
Ätkmnenmeker  Bürger,  soll  nm  die  IS.  Olympiade  in  Athen 
Zinnober  bereitet  haben  ;  auch  Quecksilber-Lebererz  und  ge- 
dief^enes  Qoecksilber  soll  vorgekommen  seyn.    fibenfails  er» 

aaa  den  Schriften  der  Alten^  daaa  man  in  diesen  Groben 
<oll  Gold  gefunden  hiben,  das  man  ans  dem  sebwnrsen  Sanda 
diieb  Anawasehen  erbatten  habe. 
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Ober  die  Knprer^Oritbeii  InK^rkUkm 

Aot  einigen  alten  Sehrifteteliern  erbellt,  dase  tum  in 
K§rmtk  Kupfer  etteechnola  und  dasselbe  nn  des  bei  den 
Alten  in  beben  Rnia  stehenden  K^rMMnken  Erse  verwen- 
dete, and  Pacsanias  schreibt  Uber  die  Quelle  Peirene:  ^>Die 
Quelle  ist  mit  weissem  Marmor  verziert  und  £iiifasiungen 
sind  um  sie  gebaut,  Grotten  ähnlich,  aas  welchen  das  Waiser- 
£ra  in  das  Quell-Becken  susfliesst;  es  soll  angenehm  an  trin- 
ken sejn  ond  daa  Korintbisehe  £rs,  wenn  es  glflbend  nnd 
lieiss  ist,  WOB  diesen  Wasser  geftrbt  werden^.  £s  wollten  Einige 
liebaupten,  es  fänden  sich  in  der  Nibe  KoHntki  Kupfer-Erae, 
aus  welchen  man  das  Korinthische  Erz  bereitete;  da  sich  je- 
doch  heutzutage  nirgends   eine  Spur   von   ähnlichen  Ersen 
oder  von  Bauten  auffinden  liess,  die  nicht  unbedeutend  und 
aporlos  verseb wanden  seyn  Icttnnten,  and  da  sich  aaeh  in 
der  Umgegend  von  KjMväh  nirgends  Seblaeken  finden,  se 
'  erbellt  ana  allen  diesen ,  daaa  aleb  bier  nie  Kapfer^Bergweike 
fanden,  wohl  jedoch,  dass  man  in  Korinth  das  Korintbisehe 
Erz  bereitete,  das  nach  analytischen  Versuchen  Bronze  ge« 
wesen,  aus  78  Kupfer,  18  Zink  und  4  Zinn  bestehend,  and  durch 
Ablaeeben  dieses  Emes  In  dem  Waaser  der  Peirene  erhielt 
dasselbe  den  aobtfnen  Bronse-Iarbenen  Oberaog»  SebliessUcb 
nneb  der  in  Alterthnn  so  beehberülinten  Qnelle  der  PeiMM$ 
•rwihnend,  find  Ich,  dass  das  Wasser  wegen  seiner  Reinheit  nnd 
grossen  Kälte,  die  dasselbe  auch  während  den  heisser  Som- 
mei*-IVIonate  zeigt,  nämlich  bei  einer  Luft-Temperatur  von  2 
nnr  7^  K«,  als  eine  Agriopsychrqpoton  nnd  eine  Aeratocrene 
an  betraebten  ist.   16  i  dieses  Wassers  entbalten  nor  Chlor- 
natrten  liSIO»  Chlorealelan  0,450,  SebwefeUMntriun  0,ftO^ 
Spar  koblensanren  Kalkes« 

Über  die  ikupf er-Grubpn  in  ChalkU  auf  MubOa, 

Die  Stadt  warde  dureh  Araber  gegrOndec,  weklie  wk 
Kadmos  einwanderten  and  die  Bearbeitung  der  Metnilo  dort 

einführten.  In  ihrer  Nähe  wurde  Kupfer-Bergbau  «getrieben 
und  von  dem  dort  ansgeschmolzenen  Kupfer  AaXxo?,  d.  i* 
Knpfer,  erhielt  aie  den  ^anen.   Steabo  aagt  roo  CkMikü- 
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»Eheimilt  rinil  aneh  bler  lehr  crgiebigt  Kupfer -Graben  nii4 

Eisen > Bergwerke  gewesen,  so  dass  ihresgleichen  nirgends 
anzutreffen  gewesen  seyn  sollten ,  gegenwärtig  aber  sind 
•ie  eingegangen.  Aleiandkr  der  Grosse  Üece  von  dort  eineo 
geeehiekten  Greben  -  Verfteher,  den  Kratis,  keinnieiii  um 
41b  Entwiseemiig  dee  £»pait  -  S§e*s  sa  beiverkttelligen''» 
Wet  nmn  diese  Kopfer*  Bergwerke  enbebingt,  deren  bei  den 
Alten  £rwtthnung  geschieht,  so  sind  dieselben  gfinxlich  ver- 
schwunden, und  um  ihre  frühere  Existenz  ausznmitteln,  wer- 
den sehr  bedeutende  Versuchs* Arbeiten  erfordert,  theilf  mit 
Schttffschftchten,  tbeile  mU  Bohrungen.  Leider  beben  wir 
keine  Neebriebty  venui  diese  Gruben  eingegangen  sind:  ob 
vielieiebl  die  Eme  ausgingen  od^  dieselben  nu  gering  gewe- 
sen oder,  wie  sieh  vemnthen  iisst^  weil  die  Graben  so  tief 
wurden  uod  Wasser  eintrat» 

nermia  oder  KytAnoi. 

Wenn  auch  dieser  durch  ihre  heissen  Quellen  berühmten 
Insel  bei  den  Alten  nicht  erwähnt  wird,  so  scheinen  doch 
die  reichen  Eisenstein  -  Einlagerungen  aas  Braun-*  und  Koth- 
fiieenstein,  weiehe  dnreh  Verwitterung  von  Spath-fiisensteinentp 
otanden,  so  wie  an  endern  Steilen  die  Höblongen  mit  nierenfiBr- 
nigem  branneni  GlaslM)|if  die  Aofmerksanikeit  der  JLiten  aof 
eieh  gezogen  zu  haben.  Es  finden  sich  eine  Menge  von  Ver- 
suchs-Stollen, und  auch  aus  einer  Menge  von  Schlacken-artigen 
Gebilden  geht  deutlich  hervor,  dass  die  Alten  hier  Eisen- 
schmelz-Gänge hatten,  die  jedoch  wahrsebeinlich  ans  Holn^ 
Menge!  niebt  aus  Armuth  der  fiisen»£rao  wieder  ao%egelMn 
wurden,  wie  wir  ein  Abnüehea  enf  andern  Inseln  der  C^IMflS 
B.  «nf  Serpkosy  Sc4^t§s  m.  s.  w.  sehen« 

Über  Kary9to$, 

Aof  der  nSnlieben  Insel  SMa  findet  sieh  gegen  Norden 

die  Stadt  Karysto  y  und  in  der  Nähe  dieser  fi*eundlich  gele- 
genen Stadt  liegen  einige  Marmor  -  Brüche ,  deren  bei  den 
Alten  Erwähnung  geschieht  und  der  daseibat  gewonnene  Mar- 
mor iat  Misjt  mt  grAaen  Streifen.    Von  gönn  besooderor 
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Wichtigkeit  wnr  bei  den  Alfen  der  sich  dahier  findende  Ami- 
anfli,  und  Strabo,  Qber  die  Stüdte  Euhüa^  Katysfoi,  BfarmU' 
rion  und  Sijfra  sprechend ,  sagt:  „Hierseibst  wird  ein  Stein 
geliinden,  welchen  mnn  spinnen  und  weben  lL«nn;  es  werden 
aas  ihm  allerhand  Kleidongs  -  Stttcke  verfertigt welche  mmUf 
wenn  aia  aehniatsig  werden ,  ins  Feuer  wirft,  wo  sie  dureh 
die  Flaoinie- ebenso  als  das  Leinen -Zeog  doreh  Waseben  ge« 
reinigt  werden".  Dass  die  Alten  die  aus  Asbest  verfertigte 
unverbrennliche  Leinwand  gebrnuchten,  Todte  darin  zu  ver- 
brennen, um  liein  Stäubclien  von  ihnen  zu  verlieren ,  ist  be*' 
iiannt.  Von  diesem  Asbest  findet  sich  hentaatage  nur  eine 
geringe  Menge  mehr  vor,  hie  und  da  in  dem  daselbst  sehr' 
tiMofig  brechenden-  Serpentin. 

Chelidromieu 

Auf  dieser  Insel  von  den  nördlichen  Sp$raimf  bestehend 
ans  Thoiisehiefery  Sand'  nnd  Kalkstein,  finden  sich  mächtige 
Brannkoblen  -  Lager.    Der  aber  dem  Kohlen -FIdta  liegende 

Mergelschiefer  enthält  sehr  ausgezeichnete  und  seltene  Ver- 
steinerungen und  unter  diesen  Melanopsis  bnccinoideSy 
Pianorb  is- Arten,  die  der  Helix  vermioaiata  ähnlich 
sind.  Ebenfalls  finden  sich  Pfisnaen- Abdrücke  aus  der  Faan* 
Ue  derConiferae  nnd  nnterdlesenTatodiam^  Enropaenm« 
Wie  wir  min  aoch  auf  dieser  Insel  keine  Bergwerke  kennen, 
die  ans  den  klassischen  Zeiten  abstammen,  so  fanden  sich 
jedoch  zum  Ersatz  eine  Menge  von  alten  Grabern,  die  sich 
durch  ihre  Vorraths-liammern  von  den  gewöhnlichen  alt- 
Griechischen  Gr&bem  unterscheiden  nnd  die  ich  zn  beschrei* 
ben  von  der  grössten  Wichtigkeit  halte^  in  der  Ubersengung, 
dass  Dasselbe  Jedem  mit  dem  Alter thum  sich  fiescbüftigendeB 
nicbt  anangenehm  seyn  wird. 

Über  Alt-Griccbische  Gräber. 

Die  verschiedenen  Ausgrabungen ,  die  man*  In  Gt^cIum* 

land  vorgenommen  ,  haben  die  Alterthums-Kunde  mit  einigen 
schätzbaren  und  interessanten  Beiträgen  bereichert: 

Die  Todten  sind  alle  mit  dem  Kopfe  n*ch  Süden  gelegt 
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1^  der  B^den  Jeilea  €hr«lMt  IM  nit  «iner  dlnnen  Sohiebl 
9aiidM  b««treot,  so  der  Todte  nieht  annittellMr  «sf  den 
blowen  Boden  des  Grabes  gelegt  wnrde.    Die  GrXber  titid 

aos  1  bis  2  Zoll  stfirkeii  tlachen  Kalk-StUcken  meistens  trocken 
aafgemauert,  gewöhnlich  bis  1  Elle  tief  oder  auch  aus  gro8äen 
Thon-Platten  susamniengesetst.  Diese  letzten  Gräber  finden 
aich  in  den  Gemeingrftbern ,  die  van  aneh  Neoropolia 
oder  Todten  -  Stadt  nennt»  Reiche  wie  aach  vornehme 
Leate.  worden  in  kostbaren  and  mit  den  aatgeseSehnetsten 
^fcolptoren  TONehenen  Marmor- Särgen  begraben.    In  den* 

Gräbern  der  Alten  finden  sieh  nun  zu 
gleicher  Zeit  die  verschiedensten  Gefässe, 
Schmuck  -  Gegenstände  ana  Gold  und 
mit  Edelsteinen  beaetfet  ^  was  sich 
Jedoeh  nnr  aof  Kameole ,  edle'Opale^ 
Jatplse,  Hyaeinthe  n.  t.  w.  besieht  Zn  denselben  Gegen- 
ständen gehören  auch  aus  den  feinsten  Metall  -  BIfittem 
gearbeitete  Diademe,  und  auf  diesen  Mittel-Blättern  kann  man 
noch  sehr  genau  die  darauf  angebrachten  vertieften  Metall> 
Rippen  anterseheiden.  Auf  Andros  fand  man  ein  solches  kost- 
barea  Diadem  ans  40  Myrthen  -  und  Sl  Lotas-Blathen  be« 
atehend.  In  den  Gribern  der  Franen  finden  aioh  rersehiedeae 
Schmink  -  Polver,  Balsam  -  Bttehsen,  Spiegel,  die  oft  ans  rei- 
nem Kupfer  gearbeitet  sind ,  gewöhnlich  jedoch  aus  Bronse 
bestehen.  Diese  kupfernen  Spiegel  sind  rund  und  gleichför- 
mig, ohne  einen  Griff  zum  Anfassen.  Oft  ist  nun  der  Todte 
ao  mit  diesen  Gegenstitnden  amgebton  and  bedeckt,  dsss  er 
aich  nicht  rUhren  kann  [!]•  Was  nnn  tnr  die  Archftologie  von 
hdchstem  Interesse  ist,  wie  die  Ansgrabongen  anf  der  Inael 
Chelidromi  einer  der  nürdliehen  Sporaim  lehrten,  sind  GrJh 
her  mit  einem  besonderen  Vorraths-Behältnisse, 
in  die  mau  die  Gefässe  legte.  Diese  Vorraths-Kammern  sind 
in  der*  Regel  eine  Elle  im  (loadrat,  mehrmal  grösser,  manch- 
mal noch  etwaa  kleiner,  und  in  denselben  findon  sich  sodann 
die  dem  Todten  mitgegebenen  Geftsse,  Schmnek,  Lampen, 
Amphoren,  GIXser  o.  s.  w.,  und  wie  arm  aneh  der  Todto 
gewesen  seyn  mag,  so  findet  man  zum  wenigsten  eine  Am« 
pboraj  eine  Lampe  und  eioeu  Öl-Krog  nebst  mehren  Trink« 
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MKtien.     AatMr  den  CMII0M11   fteg;wi  iit  den  6rllMil 

auch  Silber-  und  Kapfer-MOnBen,  die  oftmals  sehr  verscliieden 
gefärbte  Pntine  seigeii,  welche  anch  vor  10  Jahren  Kur  Unter- 
•achong  derselben  anleitete.  Die  ReauJute  dieser  Unune- 
ehttngen  erknbe  ieh  mir  bdisafAgen« 

Ober  die  Patine  der  alten  Münscn. 

Die  Versuche  worden  angefangen  in  Jahre  1839. 
AUeo  mit  Nomismiitik  sich  Beschäftigenden  drängt  aich  die 
Frage  auf,  ob  die  alch  «nf  den  Kapfer-Münsen  häufig  findende 
Patin«!  weltha  die  reraohledenelen  Farlien-Abstnfiingen  nelgti 
bald  Blau,  bald  Grfln,  Tielbrann ,  lUthlleb  oder  Sehwarf  taHt 
einer  ausserordentlichen  Härte  vereint,  künstlich  hervorgebraebt 
oder  durch  Zufall  entstanden  sey.  Die  sich  auf  den  Kupfer- 
Mttnsen  findende  Patine  ähnelt  dem  gefärbten  Emaile  nad 
iieaft  aleh  dnreh  schneidende  Instmmente  in  Form  ven  ftlattera 
md  Schuppen  trnnnen,  wednreh  Jedoch  anch  das  Gepräge  dar 
MSnae  nn  Grande  geht.  Da  aloh  Ober  die  künstliche  Dar* 
Stellung  von  Pntine  nichts  bei  den  alten  Schriftstellern  lindef| 
so  ist  wahrecheinlich ,  dass  sich  dieses  Produkt,  das  in  ver* 
aeliiedenen  Oxyden  des  Knpfers  besteht,  durch  Zufall  entstsa« 
den  sey  nnd  dieZnsaniaiensetnnngderfird«Schiehten,  in  dsasn 
sieh  diese  Mttnsen  landen ,  darauf  weaenftllehen  fiinflvss  ans- 
übten.  Durch  die  besondere  Güte  eines  ausgezeichneten  No- 
niismatikers ,  der  mir  mehre  mit  schöner  Patine  versehen« 
Httnaen  wissenschaftlicher  üatersndiang  au  Liebe  ans 
fleechenhe  nMchcei  gelang  es  nir  rerscbiedene  Versnche  aa- 
eteilen  nn  lUInnen»  deren  Reanitate  loh  nicht  nnbenehtens* 
Werth  halte.  Wir  gruben  verschiedene  alte  Münsen  ohat 
Patine  versehen  in  verschiedenem  Erd-Reiche,  in  Sand-Bodeii) 
Tbon-Boden)  in  trockenes  £rd-Reich,  in  Urnen  mit  Asebeai 
in  fenehteci  in  salniges  nnd  nasses.  Nash  vier  Jahren  nngs- 
fthr  gmben  wir  die  Mlinnen  ans  nnd  fanden  dieselben  alle 
wmhr  oder  weniger  rerindert ,  die  einen  grünlich ,  aiN 
dere  grün  nnd  auch  schwärzlich;  alle  zeigten  zwar  einen 
Oxydations-Grad  9  jedoch  es  fehlte  ihnen  das  Cmail-artige,  dss 
Feste,  Gltfnmttde,  welches  den  in  Rede  stehenden  Mannen  efgca 
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war  Hid  bJei^.  Da  iah  in  lUr  Zwifohenseit  dfo  Bmmmhmmg 
»aithf,  dbas  mit  Öl  b— obiirrte  Kapfep^Mfinscii  in  fanchto« 
Erdraieh  gegraben  naah  t  Jalma  aiaa  aigantbfladiaha  tlaf- 

grline ,  glänsende  and  naf  der  Mfinse  fest  anklebende  Patina 
aeigten ,  so  kam  ich  auf  den  Gedanken ,  es  möchten  auch  die 
Alten  ihre  Münaen,  ehe  sie  dieselben  dem  Todten  mit  ins  Grab 
gaben,  mit  einem  Ol  oder  F ett  beschmiert  haben»  «m  danaeiben 
dndnrah  gegen  den  Zahn  der  Zeit  snaehitsea,  und  ao  biigann  ioh 
km  Jahr  184i  jMebro  aehr  gnft  erhalcann  Ptelemler  aüt  Feit 
beachailert  in  feraebiedenen  fird*ArCen  an  vergraben.  Zwei 
derselben  wurden  auch  mit  dem  von  den;  Alten  gekannten 
Blastii-Firnisse  iKsQO^asi)(T])  aus  Mastix  und  Wachs  bestehend, 
den  ich  auf  die  sehr  heisa  gemachten  MUncen  auftropfte  ^  be- 
aeiiBÜert  nnd  in  die  Erde  gegraben.  Ini  JNovember  dea  Jab- 
Mt  ]84§  Warden  aiauntliabe  Mttnaen  anig^graban  nnd  sn 
mtnuni  £raunnea  nnf  d^n  meiaian  ein  aehr  aehttnea  nnd  rer- 
aehiedenartiges  finwU  eder  Patine  gefunden,  nnd  nnter  dieaen 
seiehneten  sich  die  mit  dem  Mastix-Firnisse  Uberstrichenen 
an  H&rte  und  Tiefe  der  grttnen  Patine  ans.  Dieselbe  liess 
ainh  van  den  Mttnaen  mit  grüsster  Leichtigkeit  durch  das 
Meaaer  trennen  nnd  neigt  mit  Ananalnne  der  ilfirte  ähnliche 
Eigeniehaftnn  wie  die  anf  den  alten  Milnnen  aieh  findende. 
Ana  dieaen  Veranehen  mdehte  ieh  aehliaasen,  dasa  die»  Patine 
aieh  nnr  bildete,  so  oft  die  Alten  die  MUnaen  mit  ihrem  Mastix- 
Firniss  übertünchten,  um  dieselben  für  längere  Zeit  vor 
dem  Verderben  au  schützen.  Was  die  Farbe  anbelangt, 
ae  ist  dieselbe  durch  ein  Kupferosyd  barvergebraeht ;  aber 
die  Aealandtheile  der  £rd  •  Sehiehten ,  worin  sich  dieaelban 
befanden»  halten  anf  die  Herrerbriafnnf  der  Farbe  einnn 

Siphno,  StphMM  auch  Sifanio» 
Diese  Insel  war  im  Alterthum  besonders  durch  ihre  Gold- 
Bergwerke  berühmt»  die  einzigen  in  JUeÜatf  die  nicht  nur  loh- 
nend» aondern  aehr  ergiebig  waren.  Von  ihnen  8chreil|t 
HBftoooT:  »Die  Angelegenheiten  der  Siphnier  bltthten  in  dieaer 
Zeit,  und  von  den  Inael-Bewohnem  liatten  aie  den  melatan 
Reichthum»  da  nämUeh  anf  ihrer  Insel  Oold-  und  Sllber- 
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ll«i»gw«rke  waren,  so  das«  Ton  4m  Zehnten  der  Htfihit 
gewonnenen  ReiehthfloieF  ein  Sohnts  in  Delphi  niedergelegt  iat, 
gleieh  groff  mit  dem  relcbeten ;  sie  eeibet  aber  TertfaeiICen  db 

in  jedem  Jahre  gewonnenen  Suhfitze  anter  sich^. 

Pausanias  gibt  folgende  Nachricht  von  dem  Untergänge 
dieser  Bergwerke:  j^lm  heiligen  Besirli  dee  Appoilo-Tempelf 
stt  Jhipki  wnrde  eneh  ein  Sebetsbena  Ten  den  Sipliniem 
erbanC  ana  folgender  Uraaehe»  Die  Inael  der  Sipbnier  bette 
Gold-Bergwerke,  and  der  Gott  befahl  ihnen  den  Zehnten  des 
Ertrages  nach  Delphi  darzubringen ;  sie  liessen  daher  das 
Schatsbaos  erbauen  und  trugen  den  Zehnten  ab.  Wie  aia 
aber  rer  üneraättliebkeit  die  Darbringnng  .onteriieaaeii,  da 
flberaehweniMte  daa  Heer  die  Bergwerke  und  aaeble  ein  ihaan 
•  nnsichtbar^. 

Ferner  warde  aaf  dieser  Insel  der  Lapis  siphnius 
gewonnen.  Plinius  sagt  über  diesen  Stein:  »Auf  SiphuH 
gibt  ea  einen  Stein,  der  aosgehöbit  und  gedreht  wird  an 
Geftaaen,  die  snm  Reeben  der  Speiaen  branehbar  aind  edar 
nnr  Anfbewahmng  von  Eaewaaren,  waa,  wie  wir  wiaaen,  bei 
dem  grünen  Corner-Stein  in  Italien  der  Fall  ist.  Aber  bei 
dem  Siphnen-Stein  ist  das  Besondere,  dass  er  heiss  mit  öl 
aehwara  wird  und  aieh  erbftrtet^  da  er  doeh  von  Nainr  aebr 
weleh  Ul«. 

Dieaer  aogenannte  Siphniaebe  Stein  war  der  Topfstein,  ren 
dem  sich  heutzutage  keine  Spur  mehr  findet,  der  sich  jedoch 
in  den  auf  der  Insel  herrschenden  Glimmerschiefer-Lagern  in 
alten  Zeiten  mit  Gewissheit  gefunden  haben  dürfte.  Der 
eigentbamiiebe  Plats,  wo  deraeibe  aieh  fand,  lat  vor  der  Baad 
veriobeilen,  fielleiebt  veritanit. 

Was  nun  diese  alten  Gold-Gruben  anbelangt,  so  neigt 
sich  in  der  That,  dass  bei  Agios  Söst  ein  alter  Gruben-Baa 
und  daneben  die  alte  Gold-Grube  ins  Meer  versunken  aej. 
In  der  Mibe  dieaer  ebenallgen  Gruben  fanden  sich  bei« 
Neehgraben  eine  Menge  von  Blei-Sehlacken  und  eneh  Glitte, 
die  durch  Abtreiben  noeh  eine  Spur  von  Silber  gaben.  Eben» 
falle  finden  sich  in  verschiedenen  Plätzen  und  besonders  in 
allen  aus  den  Gebirgen  kommenden  Wnsser- Rissen  Bleigianz- 
Stückeben,  TOn  denen  Ae  meiaten  Silber-haltig  aind«  Ans 
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•Hmi  cKMeni  telwtol  der  StUMt  WrvMOfelwii,  4m»  stell  in 

fliesen  Gruben  Silber-hnitigei  Blei-Snlfurete  fanden,  aus  denen 
muk  vielieicbt  güldisches  Silber  durch  Abtreiben  gewann. 

Jßmolos  oder  Angeniiera. 

Diese  Insel  gehört  zu  den  Cykladen^  ist  ebenfalls  volka* 
nischen  Ursprunges  und  soJl  in  den  ältesten  Zeiten  mit  der 
Insel  Mü§4  vereint  gewesen  seyn,  jedoch  durch  vulkanische 
Emplioiien  tieh  von  MU§4  getrennt  heben.  In  der  Mitte  der 
Intel  fanden  sieh  tlienige  Kongiemerate,  iialkiger  Mergel-Sanil 
nnd  in  demselben  Yersteinerangen  von  See-VSgeln,  Terebra* 
tula  and  fossile  Konchylien  aus  dem  Geschlechte  Per  na. 
Den  Nauen  Argentiera  soll  sie  nach  einigen  alten  Schrift- 
itallem  von  der  weissen  Farbe  der  Felsen,  naeh  andern  jedoch 
von  dem  daselbst  vorliomiBenden  SUber^Erse  erhalten  haben, 
in  der  That  kennt  man  ans  den  hellenisohen  Zeiten  einen  Stol- 
len, aus  dem  die  Alten  Silber  ausgebeutet  haben  sollen.  Es 
findetsich  daselbst  in  feinen  Adern  sehr  weisser  Schw  efe  Ikies, 
den  man  wahrsebeinliehCttrSUberers  gehalten  hatte.  Der  heutige 
Name  Anolif  ist  spXter  nnd  wurde  ihr  naeh  der  sieh  dn- 
wlbst  in  grosser  Menge  findenden  Seifen  »Erde  —  Terra 
Cimolea  —  gegeben.  Plinius  nannte  diese  Insel  wegen  der  Menge 
von  Schlangen,  die  sich  auf  derselben  gefunden  haben  sollen} 
fCimolns  qnae  Echinnsa^^ 

Seripho'^  Seriphos, 

Diese  Insel  wäre,  wenn  man  derselben  einen  Beinamen 
geben  möchte,  mit  Grnnd  die  )>£i8erne^^  zu  nennen  wegen 
dar  nngehenren  Menge  von  Elsen«Ersen,  welche  die  Natur  hier 
■iedergelegt  hat,  einen  Sehats,  den  die  Alten  nielit  (srsehd- 
pfen  konnten  nnd  wir  Jahrhunderte  bindoreh  nicht  ersehSpfsn 
können.  Strabo  schreibt:  „Aratos  nennt  dieses  Eiland  wegen 
seiner  Uärte  das  „eiserne**,  was  jedoch  nach  andern  Schrift- 
«tellern  sich  auf  die  kleine  Insel  Pofycandrü  beziehen  soll. 
Oie  auf  dieser  Insel  vorkommenden  Eisenerse  sind  Magnet- 
Bisensteine,  Roth*  imdSpath-Eisenstein  In  ungehenren  Lagern, 
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nn4  In  dm  Mflen  Itftsüii  Mut  wum  wm  P«rl  M§§§mh  U- 
9mii  d«n  grostMrtlgtleii  Buii»  Wiiehca  die  Alton  anf  Kl» 
•entteln  ia  Jetaiftn  GHechmtltmi  iMrtten.    Sie  Iwben  di^ 

•et  IiMger  ungefähr  50  Lnchter  weit  Ifings  dem  Ansstrei* 
chen  bebnut.  Die  vordere  anterwühlte  Seite  ist  meist 
sniaauDengeb rochen  and  bildet  einen  ioipooirenden  Anblick 
dar.  Ihre  Arbeiten  aaf  diese«  Lager  tliid  wie  gtwfthii- 
lleh  ee^  deee  lilo  «nd  wieder  ein  Ort  engelienen  iat,  wae 
entweder  anfleht  eder  Ten  den  ane  ein  StOeh  weit  anife 
haoen  let,  so  daat  kein  glelehfilrroiger  regelmütiger  Ah- 
bno  betrieben  wurde.  Eine  Menge  von  ähnliehen  Bauten 
fanden  sich  auf  dieser  eisernen  Insel  aus  den  ältesten  Zeiten 
stammend.  Was  Jedoch  die  2<ngntemachung  dieser  Eisenema 
anbetrifft,  so  ist  dieselbe  gewiss  aieht  an  Ort  und  Stelle  ge* 
aclieiien,  da  sieh  niebts  findet,  was  anf  irgend  einen  irfer 
eiiedrt  hakenden  Ofen  hindentet,  neeh  sieh  die  gewies  nielit 
mangelnden  Sehlaeken  enfllnden  lassen,  leh  Idn  der  Melnna^, 
dass  man  diese  Eisenerce  nach  einer  andern  Insel  verführte^ 
um  dieselben  ku  Gute  eu  machen  und  £war  auf  die  Insel 
SeopehM^  worfiber  ich  Nachstehendes  an  iMUMrl^n  iieah- 
siehtige. 

8copelo», 

Die  anf  dieser  Insel  verkenunenden  Mineralien  hesteheii 
ans  ThensehiefSsr  mit  Glimmersohiefer  hedeekt,  nnd  hie  nnd 

d«  tritt  Serpentin  hervor.  An  der  Nord-Seite  dieser  Insel 
findet  sich  ein  Eisenocker-haltiges  Gestein  hie  und  da  mit 
Malachit  und  Adern  aus  Kupfergrün  bestehend  durchzogen» 
Ami  dem  Vorfinden  dieser  Metalle  in  nnlmdenteader  Menge, 
MM  dem  Mangel  ven  Überresten  alter  Banten  dürfte  mit 
fiewiasheit  an  aehllessen  seyn,  dass  vehl  nie  ein  hergmln- 
niedier  Betrieb  hier  stattgefunden  habe  nnd  den  cu  Folge 
die  heutige  Existenz  eines  alten  Ofens  aus  den  ältesten  Zeiten 
mehr  oder  weniger  uaerUäriioh  bleibt ,  wenn  man  nicht  an- 
nehmen würde,  dass  man  nach  dieser  und  der  ebenfalls  Hols- 
reiehen  Insel  EMm  die  Brae  ans  den  an  Brenn-Maleriai  aneh  In 
den  ältesten  Zeiten  hdehst  .  armen  Inseln  ?erlltthrt  nnd  ¥erschmel- 
■an  bahe.  Aaf  der  Nevd-Seite  dieser  Insel,  ainige  Sehritte 
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fMi  Mmw  Mtfernty  Migt  Mk  Im  ^kmm  gwHinolMii  «twai  mt» 
•MtenThoniehlefer  «in  Miraerwwk«  ZwImImii  8oli«ilMii*1lliiiMni 
ca  beiden  Seiten  sieht  man  !n  der  Mitte  ein  lileines  Gewölbe, 
darch  welches  man  hintereinander  mehre  dergleichen  Gewölbe 
and  im  Hintergründe  auf  dem  Boden  ein  mit  einer  Stein« 
Platte  bedecktes  Tieroekiges  Loch  sieht.  Zwischen  den  Ge* 
wdlben  sinil  KaiBMni ,  3  mKmi  nneh ,  41%  vi«rt»  Ist  JeiUoh 
?Mi  Mmm  wcggnrits«n»  Links  binttr,  4cr  letstnn  KnmaMr 
sentit  sieh  der  Boden  nn  1  Fnss  tiefer»  und  hier  geht  ein 
viereckiger  Kanal,  der  1  Fuss  Breite  hat  und  mit  schweren  Stein- 
Plfttten  bedeckt  ist,  in  eine  mit  Steinen  aosgemaaerte  Grube. 
Welche  Art  Schmelsnng  nan  in  diesem  Ofen  vorgenommen 
hat,  ist  nnhnluinnt$  mwt  $m  den  roth  gehrannten  Lehn»* 
JBedeeitangcn  dlMtr  Kamm  ilsit  aieh  dnr  SdihMt  niehnn» 
dass  hier  anhiitend  stnrlte  Hltne  henreinelnmoht  worden  war. 
Ob  Jedoeh  hier  die  Eisenerse  der  andern  Inseln  sn  Gate 
gemacht  wurden,  ist  nicht  mit  Gewissheit  anzugeben,  da  sich 
nnr  sehr  wenig  Eisen-haltige  Schlacken  auf  dieser  Insel  und 
in  der  N&he  dieses  iMsehriebenen  Ofens  finden. 

Andro8, 

Amth  mtt  dieser  Insei  finden  eieh  eine  Menge  ve« 
Bisenemen  «nd  nnter  diesen  riele  reiehe  Stüeke  von  G4ae- 
kepf  nnd  Brann-Eieenstein,  nnd  anf  der  westlichen  Seite  der 

Insel  kennt  man  reiche  Einlagerongen  von  Spath-Eisenstein. 
Eine  Menge  von  Bauten  aus  den  ültesten  Zeiten  stammend, 
finden  sich  in  den  verschiedensten  Theilen  dieser  Insel  ^  nnd 
es  nnteriiegt  keineei  Zweifei ,  dass  die  Alten  hier  gfeese 
Beeten  hetlen;  es  eeheint  jedoch,  dees  eie  den  Oleskopff  seiner 
Strengflassigkeit  wilien  weggewertf^n  hebe«.  *  Ee  finidea  sieh 
daselbst  eine  Menge  znsammengcrösteter  Eisen-Sch lacken  nnd 
Eisenstein-Brocken,  aus  denen  die  Existenz  von  Eisen>SchmeI- 
sangen  sor  Genüge  hervorgeht.  In  der  Nfihe  dieser  Sehmels- 
Produkte  fand  sieh  euch  ein  Stiek  des  Sehneia-Rannies,  der 
ene  Olinunereehiefer  nnd  qnemige«  Kelksteioeni  die  sieh  in 
•his«  helhrerglesten  ZnsCeiMle  finden,  gehenl  wer«  Oberhelh 
diesen  und  andern  Belilaeken-Halden  steht  ein  mlehtiger)  efai* 
i^elustehender,  noch  siemlich  gnt  erhaltener  Thuroiy  den 
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Mn  Thnm  s«  Hagioi  P^r§9  nenne  and  wekber  meh  iler  BnvaK 
Btt  tehlloMen,  der  Bjcentlnen-Zeit  Angehdrt;  er  isl  ene  sehdne« 
starken  Gneise -artigen  Platten  erliaat.   Der  Eingang  ist  ve« 

der  Sad-Seite  her,  es  ist  eine  enge  Thire,  Aber  ihr  befindet 

sich  ein  hohler  Raum,  um  ein  Fall-Gitter  niederzulassen  oder 
sie  ganx  eu  schliessen.  Xus  allem  geht  hervor,  dass  derselbe 
cum  SchutKe  Ober  die  Baae  and  Schmeis-Gänge  und  am  dia. 
Arbeiten  in  Ordnong  sn  lialten,  gedient  Italien  dttrfte. 

Zea  oder  Keoa, 

Zea  ist  eine  der  schönsten  und  fruchtbarsten  Inseln  der 
Qfkladen^  und  unter  den  Mineral  -  Produkten  finden  sich  hie 
nnd  da  Einlagerangen  ren  Glaskopf  und  Braun-Eisenerse^  and 
vereinigen  Jahren  worden  auf  der  8ttd«^eite  derselben  ge^nOber 
ven  JEfllnet  oder  Thermia  aaeh  Gänge  von  Bilber-baltigeaa 
Blei*Solphurate  entdeelit,  die  in  letaterZelt  die  AnfnierksanH 
lieit  mehrer  fremder  Reisenden  auf  sich  gezogen,  indem  der 
Gehalt  an  Silber  den  der  Laurischen  Blei -Erze  übertreffen 
soll.  Uber  liie  Existenz  dieser  Blei-Erze  findet  sich  bei  den 
alten  Schriftstellern  keine  Erwähnung;  wohl  jedoch  heisst  eSy 
dass  die  sehönste  rothe  Mineral-Farbe  des  Aiterthame  ven 
hier  ausgefiBhrt  wnrde.  Aof  der  AknpM  In  Jikem  findet  sieh  als 
grosse  Seltenheit  eine  wohlerhaltene  Marmor-Platte,  aaf  der  sIek 
ein  Vertrag  eingegraben  findet,  welchen  die  Athenienser  mit  den 
Lieferanten  in  Zea  über  die  dortige  rothe  Farbe  gesclilosseii,  wo- 
rin unter  Anderemsowohl die dnantität der  auscufiihrenden  Farbe 
bestimmt  ist,  als  aoeh,  dass  nar  Atbeniensisehe  Sehiffe  sor 
Aosfabr  gebraaeht  werden  dürfen.  Was  nnn  diese  rotbe 
Farbe  anbelangt,  so  lässt  sieh  bergminniseh  mit  aller  Wabr- 
seheinliehkeit  Folgendes  darüber  sagen :  Am  nördlichen  Hafen 
Wurkarj y  wo  die  alte  Stadt  KaneMsos  lag,  findet  man  Stück- 
chen Blei -Glätte  und  dichtes  gelbes  Bleioxyd.  Wurde  nun 
hier  Massicot  oder  die  Lithargjritis  der  Alten  gebildet, 
so  ist  mit  Gewissheit  so  sehiicssen,  dass  aoeh  Mennige  fabri- 
sirt  wurde.  Wabrscheinlieh  wnrde  also  Glitte,  aaeh  wohl 
gefrlsehtes  Blei  aus  den  nahen  Graben  des  LtmriothGekir^ 
hierher  gebracht  und  Mennige  fsbrizirt,  da  man  am  Laun9n* 
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§Mr§€  m  Bob-Mangel  litt.  Über  dki«  tolOlii«  mUm  Färb» 
?on  Ke$i  spreeben  aaeh  Stiabo  nnd  Thiopbiiast. 

« 

Auf  dieser  an  Mincrni  -  Produkten  sehr  reichen  Insel» 
ans  welcher  Schwefel,  Alaun,  Seifenerde^  Poraellanerde,  Mühl^ 
steine,  Bleiglann  mit  Vortl%eil  anegebeotet  werden  liSnntett, 
iadet  aieb'  ans  den  Helleniichen  Zelten  nnr  ein  Vereneha^ 
Stollen  In  einem  welaaen  aertetsten  Feidateln- Gebirge.  Die 
Sohle  dieses  Stollens  geht  wellenförmig  bald  auf-  bald  ab-wärts 
nnd  ist  gegen  15  Fuss  weit  hineingetrieben.  Aus  diesem 
Stollen  hat  man  Alaun ,  Schwefel  und  wie  es  scheint  auch 
Gyps  cn  Tage  gefördert.  Betrachtet  man  die  geognostischen 
Verbtfitniaae  dieser  Insel,  so  wie  die  von  AsUimioif  Kinu^M 
nnd  PMn  genau,  so'  siebt  man  die  Resultate  ▼ulbanisehep 
Thitigkeit  im  htfchsten  Grade;  an  der  Nord*Kflste  hob  sieb 
Lara  in  vollem  Flusse  zu  einem  ansehnlichen  Berge  und  er- 
starrte voll  von  Blasen;  nicht  unfern  von  diesem  Lava-Berge 
finden  aioh  ans  dem  Grunde  des  Meeres  emporgestiegene 
Serge  ans  geschmolEenem  und  in  Süulen  gesondertem  Trachyte, 
die  aoeb  durah  die  sehwefelsauren  Dftmpfo  erlittene  Zer» 
setBung  neigen.  An  Orten,  wo  frtther  Solfataren  eiistirten 
und  nun  die  Schwefel*Sublimation  aufhörte,  finden  sieh  heissu 
Quellen,  deren  Hitze  bis  64°  R.  steigt.  In  einer  gegen  Sü- 
den gelegenen  Höhle  sieht  man  die  Bildung  ?on  Federalann 
<Amiant,  naeh  Padaanias  und  Strabo). 

Paroi. 

Dieee  Insel  war  im  Alterthum  reieh  and  aOohtlg;  was 

jedoch  dieselbe  am  berühmtesten  maohte,  war  ihr  fortrell^ 
lieber  Marmor.  Die  aus  Pnrischem  Marmor  gearbeiteten  Sta- 
toeii  gelten  für  die  köstlichsten,  nicht  nur  weil  ein  Phidias 
und  später  ein  Praxitslks  dem  kalten  Marmor  Leben  au  ge- 
ben wussten,  sondern  aueh,  weil  der  Parisehe  Marmor  sieh 
unter  den  Toraebiedenen  Blarnior4Sorten  dea  klassischen  Landau 
au  Feinheit  des  Kerns  und  blendender  Weisse  auaieiebnete. 
Ein  £pigramm  der  griechischen  Anthologie  liess  die  nnglüek« 
liebe  Niobb  sprechen:  ,»Götter  bildeten  mich  ans  Leben  au 
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Leben  mich  am^. 

Die  nach  Pagsanias  aus  Parischein  Marmor  gefertigten 
Statuen  sind  nnsäbiigei  Jedoch  sa  den  grossertigeten  gehören 
Mgonde: 

1)  Du  BÜd  der  AmnmiTi  sn  Aikmf  fon  Paimas.  %)  Um 
Nniuw  ele  Denkaiel  tm  die  Perear-Sehleehl  anf  dem  Felde 

von  Maralkon,  3)  Zu  Megara  eUnd  ein  Satyr  von  Praxi- 
teles. 4)  Die  Einfasäong  um  das  majestätische  ßild  des  Zeus 
M  Olympia  war  ebenfeile  aus  diesem  Mamor  gefertigt;  und 
•MeeMleM  bildete  bmii  Ffteee  ond  Hände  aiie  Perieebeei  Mar» 
Bor,  die  biid  eodenii  den  «ue  Hots  geedmUtenea  Stehiea  ichr 
eehOn  anEupeaaeii  wneete.  Hltehet  merkwttrdi|f  bt  die  Mai^ 
mor-Cbronik  des  Parischen  Marmors.  Man  fand  nämlich  auf 
einem  ungeheuren  Marmorblocke  die  Geschiohte  von  KsEiofS 
IMft  ver  Chr.  bia        vor  Chr.  demof  eiagegmben. 

IMeae  llermer-llHIehe  fioden  eieh  ia  der  Mitte  der  Inatl, 
ond  vor  einigen  Monaten  liet  man  begonnen  ene  dieeen  ahta 
Gruben  wieder  Marmor  zu  Tage  su  fördern,  der  jedoch  nicht 
mehr  so  blendend  weiss  und  so  feinkörnig  sich  Eeigt|  «ia  der  in 
den  alten  hellenischen  Zeiten  sn  ihren  Statuen  verweadeit^ 
ee  daee  wahreeheinlteh  die  eehleoiilere  Serte  Männer»  iBt 
Man  ane  diesen  auagelienteten  Manner-Brflelien  nu  Tage  Or- 
derte, die  Alten  zum  Verlassen  dieser  Gruben  swangen.  le 
diesen  alten  Marmor-Brüchen,  die  ich  schon  öfters  genau  be- 
sichtigte, finden  sich  hie  und  da  kleine  rnadlicbe  Nischen,  ia 
die  die  Alten  ihre  Lampen  sn  ateilen  |iflegten,  da  aie  die 
fehöneCen  nnd  biendend-'weieeeeten  ans  einer  Gmlie  aneliaeteei 
in  der  daeTages-Licht  nur  nnbedentend  einsndringen  Im  Stande 
war.  Die  Alten  nannten  die  schönste  Sorte  dieses  Parischea 
M  armors  'kvyyltr^v  Xi^oV)  was  einen  bellen  glAnaenden  Steia 
bedeutet.  Dieser  Zuname  dee  Marmore  wnrde  von  einig« 
en  erklärt,  weil  er  beim  Lampeneehein  dnreheebeinend  aeyn 
eoil.  Besser  nnd  riehtiger  dürfte  die  Erklärung  seyn,  diessn 
ßeinnmen  vom  Worte  Lampe  'kvyofOq  abzuleiten,  da  man  dee* 
selben  beim  Lampen-Lichte  heraushaute.  Als  eine  dem  Pari- 
sehen  Marmor  Bokommende  fiigenthfimlichkeit  dürfte  neek 
der  bitnminäee  Gemeh  anMÜlbren  eeyn ,  der  sieb  ans  ds» 
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••Ibra  •a^teMi,  wmm  &mm9m  awmhkgtü  mImp  «Mb  «tt 
4tM  MtUsd  bttftrbiltot  wird. 

Cfßpenu 

Diese  grösste  und  fruchtbarste  unter  den  Inseln  des  Af" 
ddpeU,  führte  in  den  allen  Zeiten  den  Namen  Aer§ia,  und 
Midi  d«r  fintdeeknng  der  raielMn  Knpfer>£rBe  word«  dieylbn 
von  den  Rtaern  vom  Worte  Gupran  Cppan  benannt.  UbaiP 
das  Vorboaiflien  rrni  Koplbr^Ercen  sagt  Stbabo:  in  Tmmaio 
finden  sich  eine  Menge  von  Kupfer-Erzen ,  die  in  ioq  und 
^aXxardcg,  d.  i.  in  Kupferrost  und  KupferblUthe  bestehen.  In 
diesem  Thalia  der  Insel,  TamaiUB  genannt|  fanden  sieb|  wla  ana 
den  Spnren  fon  Stollen  nnd  Bergbaoten  hertorgabt«  dia  noali 
bant  na  Tage  m  sahen,  nlamlieh  ralebo  Knpfer-Erae,  tboUa 
Rnpfarloberorso  mit  KupfergrQn  nnd  Knpfer-Malaabita,  dio  Je» 
doch  heut  bu  Tage  eine  grosse  Seltenheit  sind.  Es  ist  gewiss, 
iIass  die  Allsschmelzung  des  Kupfers  aus  diesen  Erzen  an 
Ort  und  Stelle  Statt  gefunden  hat,  was  aus  den  noch  sehr 
Kapfer-haltigen  Schlaelien,  die  sich  in  der  Nfihe  das  Meeres 
finden,  herforangaban  sohaint«  Dnrefa  Analyse  einer  salebeii 
Sehiaebe  fand  leb  in  derselben  noeh  %  Pronent  Kupfer  nnd 
90  Procent  Efsenoiydol  mit  Kalb  nnd  Kieaelerde.  Wabraebain» 
licli  hat  man  den  Er/en  einen  Zuschlaff  TOn  Kalk  und  Kiesel 
gegeben,  um  die  Sclirnel/>bariieit  zu  befördern ,  ob  jedoch  ab* 
sichtlich  Eisen  zugesetzt  wui*de,  um  den  Schwefel  daraus  sn 
scheiden  und  denselben  an  Elsen  cn  binden,  ist  nicht  anm- 
geben ,  nnd  ans  beinem  der  alten  8ebriftsteller  gebt  bervoTy 
anf  welche  Art  die  MetalNSebeidnng  ? orgenommen  wurde. 

Einige  alte  Schriftsteller  erwibnen  aneb  das  Vorbommen 
von  Silber  auf  dieser  Insel  -  Gegend.  Thessalien  hatte  Gold- 
erze, Siphnos  Silber  und  Gold,  das  den  Hellenen  benachbarte 
£peir9$  Silber,  welches  auch  in  Kypros  gefunden  wurde. 
Hent  an  Tage  findet  aleb  Jedoeb  bein  SUber-baltlgaa  Blei  oder 
Knpfbrers.  ^ 

Thasos» 

Diese  Insel  des  grieehiaefcen  Artkipeli^  gegenüber  wm 

Tkrasiien  mit  der  Stadt  gleichen  Naraeos,  von  den  Phöoiaiarn 
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md  Pariern  erlMaty  wir  mImii  in  liltetton  Zeit  dardi 
■einen  «usgeseiobneten  Wein,  gans  beeomlen  Jedeeb  dneeli 
seine  reiehen  Geld-Bergwerbe  beHfhmt,  und  von  betenderer 

Wichtigkeit  scheinen  auch  nach  Hkiodot,  Dionysios  a.  s.  w. 
die  Marmor-Brüche  dieser  Insel  gewesen  seyn.  Von  einigen 
SehrlfUteliern  wird  auch  der  Thasischen  Ziegel  erwähnt» 
Wae  nun  diese  alten  Bergwerke  anf  Thasoi  anbelangt,  ee 
kennen  die  heutigen  Tbaeier  lumm  aMhr  die  Stellen,  wo  eieh 
dieselben  befanden  beben  sollen;  nur  liegen  dfol  Standen 
von  der  Stadt  Tk9§99  einige  Gebirgs  -  Seblnebten ,  dareh  die 
sich  im  Winter  und  nach  heftigen  Regengüssen  ein  ziemlich 
»tnrker  Bach  schlängelt.  Der  sich  in  grosser  Menge  findende 
Sand  enthält  Magneteisen  und  Chromeisenstein,  und  nach  einer 
Sage  der  Thasier  soll  sieh  In  diesem  Sande  das  Gold  ge- 
funden haben«  Es  war  nnr  eine  Gold-AUavIon^  die  Jedeeb 
beut  Btt  Tage  niebts  mehr  entbftit.  Was  das  Thaslsebe  Silber 
anbelangt,  ans  dem  man  wegen  seiner  Reinheit  die  sob5nsten 
Silber-Münzen  im  Alterthum  prägte,  scheint  dasselbe  aus  einem 
Silber-Iialtigen  Bleierze  ausgeschmolzen  worden  zu  seyn,  denn 
Bleierae  linden  sich  noch  heut  zu  Tage  auf  dieser  im  Alter* 
tbom  so  berühmten  Insel.  Aus  den  alten  Schriftstellern  wis- 
sen wir,  dass  diese  Thasisehen,  so  wie  aaeb  die  Tbrakteohen 
Gold-Bergwerke  von  den  Pbfinlaiem  betrieben  worden.  Diese, 
so  wie  eoeb  die  ron  Skopie  Hyle  trugen  dem  Staate  Jibrileb 
80  Talente  ein.  Als  die  Athener  sich  in  Thrahe  festgesetzt 
hatten,  gerictiien  sie  über  die  Gold-Bergwerke  in  Streit,  und 
KiMO«  erwarb  seinem  Vateriande  die  Küste  mit  den  Gold« 
Bergwerken» 

Scaptetuia  (Skopie  Hyle), 

Gegenflber  der  obenerwähnten  Insel  Tha§$t  befindet  sieb 
diese  kleine  Insel  PeHekne^  auf  der  sfeh  ebenfalls  Gold- 
Gruben  befanden,  und  da  man  diese  Metalle  durch  Umwühlen 
und  Graben  fand,  so  nannte  man  das  Gold  S^ßcni^  vXij,  ge- 
grabenes Material. 

Das  einst  sieh  Torgefandene  Gold  sohlen  ebenfalls  aas 
Einern  Goid*Alla?iam  dareh  Aaswasehen  erhalten  worden  sa 
sejn.    in  neuerer  Zeit  worden  ebenfalls  Yersnehe  angestellt, 
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Ml  mt  iimmt  Inad  CbU  ««infiad«i ;  jedoeh  §lh  BtsOliiiiigMi 
ibid  frachtlos  geblieben. 

Auf  dieser  Insel  soll  auch  Thukidides,  der  bekannte  Hi- 
storiker, gestorben  eeyn.  —  Die  bei  den  Alten  so  höufig  er- 
wähnten Geld -Bergwerke  beieniden  eicb  aaf  der  Ost- Seite 
lÜcter  liMely  wo  dn  «ehr  aneehnlieher  und  eiotriglicber  Berg- 
kio  everet  iron  den  PhSnieiem,  dann  von  den  Thasiern  ge- 
gründet wurde,  bis  sich  die  Athener  auch  dieser  Bergwerke 
benfichtjgten.  Unter  Philipp  von  Mazedonien  sollen  diese 
Gold-Gruben  jährlich  1000  Talente  gegeben  haben^  WO  nacb 
im  Glauben  der  Heaaeben  daa  Gold  naehwnoha» 

Zu  den  wichtigsten  und  im  Alterthum  reichsten  Berg- 
werken gehören  die  Silber  •  Bergwerke  auf  den  Trojanischen 
Gtülden  anwetl  HsKTORa  Grab;  ihre  Überreate  werden 
Midfii^  Melallgrnbe ,  genannt»  Ana  den  Beachreibungen 
des  Hbbodov  und  besonders  dea  Strabo  fiber  diese  Berg- 
werke geht  iiervor,  dass  dieselben  sehr  reich  gewesen 
leyn  müssen  j  dieselben  waren  20  Stadien  von  der  Stadt 
Troja  entfernt,  erstreekten  sich  aof  einen  Umkreis  von  300 
Stadien^  gaben  40,000  Menacben  atete  Beacbfiftignng  nnd 
warfen  den  Römischen  Staate  Jeden  Tag  25,000  Draeh- 
neo  ab.  Nach  Strabo's  Beschreibung  wurden  die  aus- 
gebeuteten  £rze  geschlämmt  {avQxov)  und  die  £rdarten  mit- 
telst Waaser  und  Sieben  ?on  den  jpSilberstein  |  den  die  Alten 
Ai0ridia  nannten,  getrennt«  Diesen  gewonnenen  Silberatein, 
dtn  Man  duveh  einen  fünften  Wasch-Proseas  eis  Absata  er» 
kielt,  schmolzen  nach  Stbabo  die  Alten  nnd  gössen  nuletst 
das  geschmolzene  Blei  von  dem  Silber,  das  sie  auf  solche 
Weise  rein  erhielten,  ab«  Diese  Silber-Graben  gehörten  jedoch 
■isbt  dem  Staate,  aondem  waren  aelbst  Frivat-Eigenthum  — 
MT  Gold-Gripben  gehörten  dem  Staate^*  (Stbabo)«  Aua  dieser 
übr  sonderliaren  ßesehreibnng  des  Strabo  geht  hervor ,  waa 
auch  seine  völlige  Gevi  issheit  hat,  dass  diese  Silber-Erze,  gleich 
denen  am  Laurion,  Silber-haltige  Bleisulphurate  waren,  aus 
denen  man  das  Silber-haltige  Blei,  nachdem  man  aieh  man- 
^  Sebltaai-Pr9auio  bedieot,  doreh  Sehinelsang  ansscbied. 
i^kvagiB».  as 
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Wm  JedMh  die  imdifolgeiHieii  8eiiitd«iigi"ProBeiH  «nMsogt» 
so  tdieinft  m,  ab  habe  man  4m  vricliia4aiw  ipesifiaalM 
Gewicht  iles'  Siltiere  geikaiint  oihI  se  die  Abtelieidoii|(  des 

Bpesifisch  schwereren  Silbers  vorn  leichteren  Blei  durch  Ab- 
giessen  u.  s.  w.  bezweckt.  Sämmtiiche  Schmelz-Arbeiten  und 
Soheidnnga  •  Proxesse  scheint  man  in  den  Bergwerken  selbst 
vorgenommen  za  halMn,  indem  sieh  nur  iHe  mid  da  8pof— 
▼on  Sehlaolien  fioden,  wArond  mm  dfeeelbeii  In  des  limeni 
der  Bergworlie  In  Menge  fiodol.  Hoal  sv  Togo  aieht  mal 
aof  der  7Y0jamiekm  Elioiio  melire  grosse  Öffnnngen,  dio  de« 
Eingang  in  das  Innere  der  Bergwerke  vorsteilen,  weleho  maa 
jedoch  ohne  Ferman  des  Sultans  nicht  besuchen  kann. 

Wae  non  das  Innere  dieser  Im  Alterthtim  so  hoch  be- 
rühmten und  ergiebigen  Silber-Ckribeii  rvn  Trtfa  anbelangt,  so 
neigt  «ieh  Foigendet*  Anf  Treppen -artig  in  die  Folion  eln- 
gdiaoenen  Stnfen  nnd  schief  eingelegten  Baom-^Sttomen  Itann 
man  in  das  Innere  der  Bergwerke  kommen ;  eine  Menge  Tsn 
Gfingen,  die  durch  Bergfesten  unterstützt  sind,  finden  sich  nach 
allen  Richtungen  von  verschiedener  Höhe  und  Breite.  Auch 
in  diesen  TY^jamschen  Silber-Graben  sollen  sich  in  alten  Zeiten 
▼iele  nnd  grosse  Unglaeltsfklie  ereignet  haben;  wahrscheiniieh 
hieb  man  die  stehengelassenen  Bergfesten  ans,  nnd  In  M|e 
dieser  Raobliano  stOrtten  die  oben  liegenden  Lagen  nach. 
Die  Alten  kannten  swar  Wetterzüge,  und  in  den  Lauristhen 
Bergwerken  finden  sich  durch  den  Kalkstein  viele  kleine  Schachte 
von  der  Oberflüche  der  Erde  an  niedergetrieben,  die  denselben 
als  Luft-Lücher  dienten,  jedoch  in  diesen  Trojanuchen  Madems 
(Silber^Oroben)  findet  sieh  nichts  Ahniiehes.  Diese  Silber-Gra- 
ben werden  anch  noch  bis  snr  Stunde  aosgebenteti  Jedoch  aMhr 
nm  Leote  an  besehxftigen,  als  om  Gewinn  dams  nn  nieben* 

Der  heut  zu  Tage  daselbst  betriebene  Bergbau,  so  wie 
auch  die  Schmelzung  dieses  Silber-haltigen  Bleies  ,  ist  jedoch 
SO  nnvollliommen,  wie  derselbe  vielleicht  In  den  ältesten  Zei- 
len gewesen  seyn  dürfte,  mit  dem  einnigen  Unterschiede,  dam 
man  sich  hent  sn  Tage  schleclifer  Bolngeritbe  nnd  des  Btbissi 
pnivers  bedient.  Die  kleinen  BlasebSlge  werden  dnrch  Men- 
sehen in  Bewegung  gesetat.  Was  htfcbst  sonderbar  Ist  nnd 
sich  ans  den  ftitesten  Zeiten  herüber  vererbt  an  haben  soheiat^ 


Digitized  by  Google 


43S 


iit  die  Art  nnd  Weise  der  Förderang.  Diese  wird  darob 
Meoffben  ?erricbtet|  die  einen  ledernen  Sack  um  die  Schaltern 
fegen  I  deneelben  mit  den  JSria  ftUen  apd  eve  den  Benea 
tragen.  Diese  Fdrderer  glichen  nun  gans  den  elten  Mkwn^ 
(foQoi  (Sacktrlgern)  der  Alten,  wie  sie  in  den  Aliischen  Silber- 
Gruben  waren.  Die  AJterthums-Forscher  waren  uneinig,  ob 
die  ledernen  Sücke  der,  Aiiiickm  Bergleute,  die  nuui  ihres 
fisekes  heiber  Seektriger  nennte ,  mmm  Anfbewehren  ihrer 
iebensMittel  oder  nnr  Fdrdemng  der  Erse  dienten;  es  gebt 
}«deeh  aus  Allem  hervor,  dass  diese  Sftcke  nur  Aoi^förde^ 
niog  der  Erse  bestimmt  waren» 

Obersten«  und  Afrika' s  Silber«  und  G old-Reichthuni 

in  den  ilassiichen  Zeiten. 

Mm  nnd  Aflikm  lieferten  ohne  Vergleieh  mehr  edlee 

Metall;  einiges  auch  diejenigen  Orte,  die  eine  Zeit  lang  von 
den  Hellenen  besessen  waren;  so  hatte  e.  ß.  Astyra  [?]  bei 
Abydos  bedeutende  Cloid  *  Bergwerke^  die  noch  in  JCBMOPtton'a 
Zeitaller  betrieben  wnrden,  spttter  aber  ausgingen,  (Xanopnoii 
WL  IV,  8^  37.)  Um  Ägyptm  nnd  das  flbrige  Afrika  an  aber- 
gihen  nnd  nur  einige  Orte  zu  berühren,  so  waren  Kolchis^ 
Indien  und  Phrygien  als  Gold -reiche  Lündereien  ausgezeich- 
net. Von  der  Goldwäsche  in  Kulchii  entstand  die  Sage  vom 
goldenen  Fiiess;  wer  kennt  niebt  MiDaa'  nndGveBS*  nnd  Katfsua' 
fteiebtbnm,  die  Goldgmben  vom  TmoloM  nnd  Sipylos^  den  Gold- 
tsnddes  PM^hi,  Der  Lydier  Ptthes  besass  der  Sage  nach  ans 
den  Bergwerken  und  Goldwüschereien  2000  Talente  Silbers 
und  3,993«l)00  goldene  Darrlken,  welche  ihm  Xerxes  auf 
iJM^OQO  Termebrte,  was  nusemmen  gegen  1 1,000,000  Thaler 
hetH^  Knoe  erhielt,  wie  Piimoa  lieriebtet,  dureb  die  Ba- 
«fegang  AHmu  Z4fi90  Pfund  Gold,  ohne  das  verarbeitete  nnd 
die  GefXsse  eu  rechnen,  nnd  in  Silber  500,000  Talente;  abge- 
rechnet wt\s  Hie  Satrapen  zogen,  flössen  unter  Darius  7000 
Babylonische  Talente  Silbers  in  den  königlichen  Schate«  Von 
den  ergiebigen  Gold  •  Bergwerken  indiem  nnd  seinen  Gold- 
Mirenden  Flössen,  nnter  welehe  der  Ganges  gehört,  entstand 
•leh  die  Fabel  der  Gold-grabenden  Ameisen.  Ans  diesen  {Jlhr- 
liehen  Einkünften  wurde  der   königliche  Schatz  gebildet, 
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welcher  eine  grosse  Menge  edlen  Metalls  in  UmliiDf  setzte, 
und  eff  war  bei  den  Alten  ein  Grundsatz ,  nur  so  Tie!  Gold 
vnd  Silber  aoesomflnsen,  •!§  mum  Verkehr  nothwendig  wer« 
Anf  der  Akropolie  von  Jtken  weren  9700  Talente  ansge- 
prügten  Silbers  ausser  dem  goldenen  nnd  silbernen  Gerüthe; 
und  in  dem  Tempel  von  Delphi  war  eine  iinglnabliche  Menge 
Ton  silbernen  und  goldenen  Geffisaen,  die  dem  Gotte  saai 
Geschenke  dargebraehl  worden,  worunter  gans  beaooden 
BQ  erwähnen  aind:  ein  Miachgeftas  aaa  Silber  000  km- 
pboren  fassend,  4  afibeme  Fiaaer,  ein  goldener  nnd  ein  A 
berner  Weihkessel,  runde  silberne  Giessgeflisse,  eine  goldene 
Bildsäule  3  EUen  hoch,  117  Halbziegei  zusammen  232 Ta- 
lente achwer,  worunter  Talente  reines  Gold  und  daa  übrige 
Silber  war,  ein  goldener  L6we,  sehn  Talente  ach  wer, 
TOn  im  Brande  dea  Tempela  cur  Zelt  dea  PiaiBTiiATüa  iy^ 
Talente  Gold  Abschmolzen,  ein  goldenes  Mischgefass  im  Ge- 
wicht von  8  Talenten  und  42  Muien,  dann  noch  360  goldene  Scbaa- 
len ,  jede  zn  zwei  Minen,  und  eine  Menge  anderer  Kostbar 
kelten.  Zur  Zelt  dea  Peraer-Ktfniga  wurden  anf  swölftinndert 
Kameelen  Gold  und  Rostbarkelten  nach  ffeihs  gebracht,  wo- 
durch die  Hellenen  sich  bereichern  konnten ;  jedoch  was  Atim 
gesammelt  hatte,  brachten  Perikles  Bau-Unternehmungen,  sein 
glänzender  Aufwand  ftir  Werke  der  Kunst,  Schauspiel  und 
Krieg  In  die  Blinde  vieler  anderer  Volker.  Die  tempelrlnbe- 
viachen  Phokier  prllgten  aua  den  Delphlachen  Sehfttnen  aa 
Silber  und  Gold  10,000  Talente,  welche  ebenfalle  der  Krisf 
verzehrte.  Aus  diesen  und  anderen  Notizen,  die  sich  M 
Strabo  und  andern  Geschichtscbreibern  aerstreot  finden,  kann 
man  sehen,  welch  eine  ungeheure  Menge  fon  Gold  und  Silber 
in  OrknU  und  besondere  In  KleliH^Aä$n  Im  Umlaufe  waiv 
nnd  wie  ungeheuer  der  Woblatand  in  dieaen  klaaaiaeheii  Zei- 
ten gewesen  sejn  dürfte* 
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nikm  Gebirge, 

von 

Herra  Professor  A.  JffiiunnttflH 

in 


9^ 

(Anwig  MM         IrMb  n  fM  Bmur,  von  fi.  Mai  1849.) 


Ltfngst  war  es  meine  Absicht  dem  Jahrbaeh  einige  Mit- 
tbeilnngen  übor  die  Giioderaiig  des  ^(pen- Kalkes  im  Bayeri- 
sehen  Gebirg»  mm  maehen;  aar  ihr«  ünvoUatindigMt  hiek 
Mieh  davon  ob.  HoffentlEeh  wordon  tlo  Jodoek  oelbtt  in  diotor 
Gostnlt  dem  einen  oder  endem  Begünstigeen  Anregang  geben, 
die  in  denselben  nachgewiesenen  leitenden  Ftiden  weiter  eu 
verfolgen.  Herr  y.  Büch  beschrieb  schon  im  Jahr  1828" 
Sebichten^Bänke  aus  der  Gegend  von  Kreuth  voll  einer  kleinen 
Avicaia  (aiii  A*  aei|aivaivlf  verglichen)  and  einer  Gervil- 
Üa  (Gaatroobaena  tortnoaa  v.  Buoa,  dentseber  Jnra  S.  6ft) 
«nd  wies  ao  den  mittlen  brannen  Jora  iai  ß^eriiekm  Alpmim 
Gebirge  naeb.  Dieeelben  Mnseheln  erbieit  leb  In  Jabr  1846 
in  herrlichen  Eiemplaren  durch  die  Güte  des  die  Versteine- 
rongen  seiner  Umgegend  aufs  Üeissigste  sammelnden  Landge« 
rfehts-  nnd  Salinen-Aratea^  Herrn  Dr.  Hbbi.  an  Trawuiein  aas 
der  Gegend  ? on  EMm  nnd  dea  tterm  MAimoKD,  gegenwirtig 


*  Abhandluiig-cn  dpr  Bpilinrr  Akademie  der  Wisseoscbafllen  vom  Jabr 
1828,  Berlin  1831  (>  Jahrb.  1894^  612). 
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Salinen -Inspektors  eu  Orb^  aas  der  Gegend  vom  ßinekUÜU 
hinter  den  k»kem  Gtwherg.  Im  Aogost  1847  hntte  ich  des 
Gldck^  diesen  interctiMitan  Theil  BüifwnM  in  Geeelleehaft  des 
Herrn  r.  Bocb  eelbet  so  beeoehen  ond  da  eelbet  Jene  Mnechel» 
reichen  Schichten,  in  denen  ein  eosgeeelchneter  Horisont  fÄr 
die  Bestimmung  Her  Glieder  des  AIpen-Kalkes  und  ihres  Al- 
tert sich  nicht  verkennen  liess,  sa  suchen  and  sa  ?erfolgen| 
•o  weit  es  die  kors  nngemessene  Zeit  suliess. 

DleGerfiliia  tortnose  findet  eioh  in  einem  gninenKalk- 
•tnin,  lo  wtlohem  MntebtlMhnle  ibtr  vnd  In  MnaehalMknle 
liegt,  in  edeher  Menge,  deM  das  Geeteln}  wenn  ▼erwittert 
und  nun  die  schwer  verwitterbaren  Schalen  scharf  hervor- 
treten, ganz  aus  solchen  Schalen  au  bestehen  scheint.  In 
den  süddeutschen  Sammlungen  find  diese  Gervillien- Kalke 
keine  Seltenheit»  Mit  der  genannten  Spezies  finden  aiab 
S  A?icala- Arten,  ainn  Ideina  ?or  allen  binfig,  walefaa  an 
A.  aa^niralvii  arinnerti  atae  andere  aakana  ana  dar  Abthailnng 
derGrTphaeaten,  weleba  8U  Oofffofiaosabreharakterleiren ;  sehr 
häufig  ist  ferner  eine  Cardita,  welche  sieh  von  der  C.  crenata 
St,  CasHans  nur  durch  geringere  Wölbung  der  Schale  unter- 
aoheidet.  —  Diese  Gervillien  -  ond  Aviculen-Schichten ,  denn 
die  kleine  Art  arAlllt  gleichfalls  gansa  £«nka  Ittr  aieb,  sind 
nliiar  aehiaIHgan  aMiyallgan  Bildung  ?an  Torharrsahand  dnah- 
Jan  gravM  nnd  aahwimlidian  Parban  eingeordnaL  Sia  finden 
aleli  an  vielen  Orten  der  Bayrischen  und  Salzburger  Alpen\ 
unter  andern  sehr  schön  aufgeschlossen  durch  einen  neuen 
Wege-Bau,  der  von  der  Bayrischen  Mauth-Station  Grieien  auai 
Piamee  hinttbar  am  Nademack-Baek  hinführt.  Ausserdem  er* 
aaheinen  sie  am  BirseMkl^  an  deai  NO.-finda  daa  Woickmh 
me's  umd  das  Eingang  nor  J&ekmmi  ftU  BinMmr$  iüm 
Mrautk  nnd  am  Wege  warn  RMagel  Uber  die  Grwbar-Jlp 
dabin,  ebenso  am  Kieiner-Bach unter  dem  Schildenstcin  hatte 
sie  schon  v«  Buch  entdecke.  Sie  stehen  bei  Kotten 
an,  and  Lill  beschreibt  dieselbe  Seblebten-Folge  mit  den 
evidentan  Gervillien  -  Sohiehten  ans  dem  Wkitkal  hinter 
Salzburg.  Im  Nademath-TM  nnd  im  LaimflM^Grokamy  anf 
dam  Tao  Fragant  nnfam  €arwi£$A  warn  JBir$ekMif 

aind  mll  dan  Garrillien-Scbiobten  auch  Kalk»Mergei  von  gnumr 
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FWbet  die  diwreh  Vigwpfciwny  msmi  BtMiMiii  wrf 

werden,  eingelagert,  in  welchen  die  Maschel-Schalen  mit  vol- 
JeiD  Perlmotter-Glanz  erhalten  sind,  wie  in  den  Schichten  von 
MUrskäfM.  Im  lakwUi^okm  fBktm  «i*  die  üqqoU 
■■•renata  8»w« im  bniWMii  Joni'a anler  andern  tigantlita- 
MiMi  Famen,  Im  Nmiermek'-Tlüd  ein  CardioM,  was  den 
C.  striatalum  Sow.  ans  derselben  Bildung  Kunfichst  steht. 
Ähnliche  Muschel  -  reiche  Gesteine  fand  ich  auf  dem  Joche 
nviMbtn  Hochalm  und  l/ammerskMcker-Alp  hoch  oben  im  Ge- 
Ulfs  van  PmrimUtktkm  'und  ebenta  anf  dam  Wege  ?aai 

Dn  den  MSM9e  heraai,  am  Wege  ron  Garmück  wwm 

Man'See  a.  s.  w.  lagen  überall  kleinere  nnd  grössere  eckige 
Broebftttoke  eines  innen  grauen  Kalksteins  mit  ockergelber 
Verwittern ngs*Rlnde,  der  doreb  mehre  Verataiaarongen,  die 
aib  in  dam  CereÜÜaa^akan  wiederfadan  (abSge  Afienha), 
lUb  ala  Glied  deieelben  efibnbart^  aber  aaaaerden  neeb  einige 
•adre  Versteinerungen  des  braunen  Jura's  enthält  (Ostrea  ex- 
planata  Goldf.,  Terebratula  (j  uad riplicata  und  T. 
sj^ineaa)  aaaaer  andern  aanen  Arten  Alle  diese  Yaratei- 
Mraagan  weiaen  die  Gagenwarl  einer  in  Verglaieb  an  den 
■fchligen  Kalh-Ilaaaen,  welebe  dareb  aia  galrennt  werdaa» 
■atargeordneten,  aber  durch  Gestaina-Besebaffenbelt  and  Pa- 
trefakten-Führung  ausgeeeichneten  Bildung  im  Bayrischen  Ge- 
birge nachy  daran  Äquivalent  wir  uor  in  dem  braunen  Jura 
^uidan  können«  —  Im  Liegenden  difiaar  Bildung  haben  wir  in 
^  angeflBlirtan  Iskmo9e§^Gra^  n.  a.  Orlan  die  Lagaratälte 
jraar  Aauaeniten^raicban  aahwaraan  nnd  granen  Schiefer  an 
soeben,  welche  Akad.  SchafhIvtl  Amal  theen-Mergel 
genannt  hat.  Am  Hirschbkkl  führen  sie  folgende  3  Ammoniten 
dar  Poaidenomyen-Schiefer,  mit  denen  aie  ancb  patregraphisch 
'IcgrBaalaAbaüabketi beben:  Ammenitea  eeatatna,  A.li- 
tteaias,  A.  eraaana  Pmu..  Hit  Urnen  liegt  eine  Plioladomya 
Mammen.  Im  Nademach-Tkai  aeteen  swar  ähnliche  Schiefer 
unter  den  oben  erwähnten  Gervillien-Schichten  an,  aber  Am- 
moniten konnte  ich  bei  der  flüchtigen  Begehung  nicht  auf- 
^B^en;  dagegen  iuNUmen  aie  in  gleicher  Weiae  ver  bei  Jlar* 
fMtfdMi  nach  den  Esemplaren,  die  Herr  Dr«  Bmul  dort 
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gtfUimMlt.  -~  Uber  der  Gervillieti-Bildang  dagegen  mht  nmm 
mm  erwihnton  BiridMki  «n  Mtber  Kallwfviii,  Midi  m 
Krinoiileen-Stlelglledeni}  ?or  Alles  aber  atteipMaielmtt  dank 

Naotiliten,  Ammeiilteii  mid  BelMniten.    Leider  kennte  leb 

ineinpn,  i«n  Heii  (lervIllien-Kalksteinen  serbrochenen  Hümmer 
nicht  wieder  herstellen,  um  Exemplnre  aus  dem  Gestein  her- 
aasEuarbeiten  und  die  völlige  Identität  dieser  Amroonitaii  mXi 
denen  von  //allitmU  und  somit  die  Identität  mit  den  beknnntea 
ebem  rethen  Amnioiiiten-Kalkeiiy  deren  VerbrefCoiig  dsreh  dae 
Buffetiteke  Gebirge  romagllcb  Herr  ScBamion  doreb  eeine 
ae  dankentwerthen  Arbeiten  Uber  dafeelbe  genauer  bekannt 
gemacht  hat  ,  zur  Gewissheit  nachzuweisen,  wenn  gleich 
das  Ansehen  der  Kalke  und  das  Vorkommen  an  den  übrigen 
Punkten  der  Bayerischen  und  SaiMiurgat^Aipen  genügend  da- 
für apreehen«  —  Von  dem  rothen  Annmoniten^MarMry  der 
unfern  Bitßl  an  der  8  W«-Seile  dea  LmrUr^B^fgm  «mdeb^  aind 
die  von  Herrn  SoHAnilvTL  gleleblblla  genau  «nteranobten 
Wetcschiefer  Ton  Unterammergau  dnroh  eine  mJIchtige  KaHi- 
stein-  und  Dolomit-Bildung  getrennt.  Die  Wetzschiefer  selbst 
führen  daselbst,  ausser  dem  A  ptych  u  s  lamellosus,  noch  den 
Belemnites  hastatus  Blainv*  (Belemn.  aenisulcntus  aueU), 
ImGflUUr-TkaiUnd  Herr  Graf  KirantLmo  In  denaelben  Miieb- 
ten,  die  dert  alier  mehr  Sandatein«arClg  aind,  nneb  den  A  ptf» 
ebne  latna  und  L.  T.  Büch  bei  8t.  Vak  nnfom  H^amden  A«- 
monites  triplicatus.  Versteinerungen,  petrographische  Be- 
■chaffenheit,  Lagerung  beweisen ,  dass  wir  uns  nicht  so  weit 
?en  der  Wahrheit  abiri*en  werden,  wenn  wir  in  den  Schie- 
Ibm  ?on  Buching^  Ammergau,  Ohlstadt,  des  GfüUer '  nales^ 
reoi  JktnpM  nnd  BmfM  nnd  von  St.  VaU  ein  A^nlfiJent 
der  Sebiefer  ren  Soietü^fm  mu  finden  »einen.  Se  gbvba 
leb  y  liest  sieh  bler  im  Baprüdkm  Gebirge  der  Jum  Stkthh 
hens  ond  Frankens,  seinen  wichtigstens  Gliedern  nach,  für 
das  Erste  wenigstens  mit  Wahrscheinlichkeit  wieder  auf- 
finden; vielleicht  kann  ich  selbst  noch  in  diesem  Soianier  Theii 
daran  nebmen,  die  Richtigkeit  dieser  Anaieblen  welter  nii 
beweisen  oder  sie  anch  au  berichtigen. 

Was  den  aogenannten  Marner  oder  Onmlt  ron  Mnt- 
heuern  betrifft,  so  ist  derselbe  ohne  Zweifel  ein  Glied  der 
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Körnern  völlig  in  Kalk-Sandstein  Uber,  führt  in  diesen  obern 
Lagern  auch  gnns  dieselben  Naonniiliten,  wie  der  ihm  gleich- 
ftrmig  aufgelagerte  NaamolitoB  -  Sandstein  selbst.  Zum 
lilefe»deii  hat  er  grase  Mergel,  worin  bei  MMmrdmg  onfem 
Tirmmtimm  eich  sehfee  fiehiniten  gefonden  liebeii  eollen.  Bei 
Acklkttl  anfern  NeMreken  vor  dem  Kressenberg  sind  die 
Lagerungs-Verbfiltnisse  gane  dieselben;  ebenso  hei  Mol  bor  ding : 
flberall  liegt  das  genannte  schöne  weisse  oder  dunkle  und 
Mrtegran  gefleekte  Rhisopoden«  vnd  Kerellen-reiehe  Gestein 
mter  den  NoMnlÜen - Sendeteinen  vnd  -Mergeln,  welehn 
Stilist  iron  den  FoeoidenhMergeltt  nnd  •  Sandeleinen  bedeelU 
werden.  Die  Nummaliten-reichen  Eisentteln-Lager  von  Kres» 
senherg  sind  keineswegs  aas  der  Zerstörong  früherer  Num- 
moliten^Büdnngen  entstanden,  aondern  eind  nichts  anders  als 
ttabgenrogen  der  NnMnlilen-Sandatelne,  die  eeibe»  eeliaa 
anderwlrte,  wie  bei  /Km^enem,  ioeserst  eleenreleh  werden. 
Eressenberg  ist  also  nicht  tertifir,  sondern  ein  Glied  der  alpi- 
nen Kreide.  Apiocriniteseiliptiens  (bei Herrn  Dr.  Hehl), 
Terebratula  clirysalis  und  T.  carneaeind  wohl  mehr 
wertli,  ale  alle  die  nnbeftimmbaren  Steinkeme  ron  llnlvalren» 
selbst  den  Treehos  agglntlnans  eingesehlossen.  Die  Sehlehten  ndt 
Facus  intricatas,  Mergel  wie  Sandsteine,  die  über  den  Nnai- 
muliten-Bildnngen  folgen,  sind  gewiss  höchstens  nur  als  jUng- 
sies  Glied  der  alpinen  Kreide,  aber  durchaus  nicht  als  Lias 
•der  gar  als  Trias  anansehen ;  leider  bat  die  grosse  Ahnlieh* 
keil  ndt  den  Mergeln  des  alpinen  Idas,  mit  den  AaMitbeen- 
Mergeln,  in  denen  sich  gleichfalls  Fneeiden-AbdrOoke,  aber 
durchaus  nie  die  des  evidenten  F.  intricatas  vorfinden,  zu  vielen 
Verwechselnngen  Anlass  gegeben« 


Oa  loh  einmal  aber  Alpfam  schreibe,  bann  leb  aoeh  nieht  wn- 

hln,  über  die  unglückliche  Posidonia  (Posidonomy 
rae  einige  Worte  beizufügen,  die  ich  in  der  Geschichte  der 
Natur  II,  264  doppelt  geseiehnet  sehe,  mit  dem  Kreutze  des 
Todes  nnd  mh  dem  Frageielehen  nugleioh.    Seil  der  Nanm^ 
den  ich  Jener  Mnsehei  gab,  das  tedtgebeme  Kind  seyn,  nnn 


Digitized  by  Google 


442 


•o  will  ieh  fHM  tinuä  Amdmtm  4b  Ftmdm  gtaM«,  mm 
WiMUrltefcr  n  ilup  a«  wvrdin,  wmui  er  iiA  amUfs  4«mi 
ftadel ;  Ich  hmhm  ■ftewuli  fiSuUMil  genag  hamiea,  wMt 
mm  den  tlma  01III  fcwoiUlgri  ergötsan  aa  kHaaaa;  sali  m 

aber  heissen,  dass  die  Spezies  nichts  Uage,  so  muss  ich  mit 
Energie  dagegen  protestiren.  Bei  ihrer  Häafiglieit  in  den 
Umgebungen  der  Seisser^Alp,  bei  ihrer  Beschr&nktheit  aaf 
alaen  bastimmten  Horiaont,  bei  ibrar  leicbcen  Erkeaabarkeit  ^ 
4aan  aür itlkaiaa  Pandania  bakaaat^  hat  walehar  amtar  4aa  kaa» 
aaatriaokan  Faltaa  tiah  vaa  Wirbai  aaniralilaada  laiaa  Ripp- 
«hen  finden  —  glaabia  ich  mich  hinIXnglieh  geraehtfertigt, 
ihr  auch  ohne  weitläufige  Beschreibung  und  ohne  Abbildung 
ainen  Namen  zugeben  und  statt  von  einer  Posidonia  mit  strahlen- 
4aa  Rippchen  von  einer  Posonia  Ciaraa  aa  iprachaa  *.  Sie  bat 
Bar  aiaa  Verwaadta  In  dar  Paa.  mdiala  Gouir.  ?aA  B§Uf  vaa 
walabar  aber  GaLDnaa  aagEbt,  daaa  aia  aar  faiaa,  kaaai  aark» 
bara  atfahlaada  Linian  baticaaa.  Bai  aliar  Ahallabiiail  ia 
Umriss,  in  den  Ohren,  in  den  Claerrunseln  unterscheidet  sie 
sich  doch  ausserdem  noch  durch  die  gewölbte  Schale ,  die 
bei  P«  radiata  flach  ict.  Leider  sind  die  ansgeseiobacten 
Eiemfilara,  die  ich  Tan  ihr  bei  SL  Mtdimd  aad  aa  der 
Mohla  raa  Pmff^  gaeaiiaeU  hatte)  aagigeklfahenfeiea  rar» 
Jaraa  gegangen  mit  aieiner  ganaea  daaialigea  Aaebaota,  aad 
leb  habe  aar  weniger  Yollatfindige  Bieaiplara  celbit  aa  Haa- 
den,  sonst  würde  ich  gerne  eine  Abbildung  beifOgen.  Die 
Wichtigkeit  dieser  Muschel  als  Leitmaschei  im  Süd-TyroUr^ 
FriatUer  und  Nord" llaliamehen  Gebirge  hat  sich  durch 
Herrn  Bucaa  Datorinehangen  In  einer  Weice  bestätigt» 
irfa  iah  aa  nicht  ahnen  funnte,  alt  leb  lie  aaerst  beetlMt 


*  Diese  etgenen  Worte  des  Herrn  Verfassers  rechtfertigeo  das  Kreuts 
als  Anzeigen  einer  bis  dabin  durch  eine  ^nfigende  Beschreibung,  Dia- 
gnose oder  Abbilduno;>  nirht  cbarakterisirt  Kenresenen  Art,  drren  Name  erst 
fetzt  durch  Nachlieferung  einer  dieser  ErforderuisHe  —  bevor  ein  neuer  be- 
rechtigterer erschienen  —  Leben-berechtigt  wird.  Das  Fiagercicheu  be- 
zog sich  auf  die  Sicherheit  des  Geschlechts,  da  eine  so  starke  «Strahlung 
mir  ein  für  Posidonomya  ganz  fremder  Charakter  und  die  übcreiiistim- 
miinp-  der  übrigen  Charaktere  wohl  noch  nicht  genügend  nachte wiiscu 
scheint.  Bn. 


Digitized  by  Google 


44S 

bMt;       K^imi  bis  Am  seSgt      tMi  in  dertelto  Liigo- 

rong.  Der  IMaschelknlk,  der  dort  fiberall  über  den  Posido* 
nomjen-Schichten  folgt,  igt  evident  genug ,  um  auch  vom  geo- 
gno«ti«cben  Standponkte  aos  gegen  ein  ZneMBoienwerfen  der 
Poddenie  CJarae  aod  P.  ndiete  sn  epreehen.  Poaldonie  Ck- 
ne  ist  eise  eine  leieht  eiienikterisirlNire  leicht  kenntliche  nnd 
weit  verbreitete  Leitmnschel  der  untern  Triat  in  den  tOd* 
liehen  Alpen  nnd  verdient  daher  VFohl  auch  ihren  besonderen 
Namen.  Dass  sie  noch  nicht  einmal  durch  die  Reisenden  de« 
Miaerelien-Conptoirt  nach  ffMMerg  gekonunen  Isti  wandert 
■ich  ichr;  Befr  Amunriir  ?ercendet  ein  In  eelnen  Mi-Syr«- 
fiieiai  Saiten; 

Nan  auch  ein  paar  Worte  Uber  die  Myophorien  des 
scbeikaJkea,  die  Schlosszäbne  derselben  betreffend,  welche  ich 
•hcB  an  einem  kleinen  Steinkern  (ob  vonM.  vulgaris  I)  genn 
isd  gir  wie  die  der  Trigonien  mit  den  ansgenelehnetsten  eenk* 
nebten  Riefen  gestreift  sehe.  Trots  der  Kleinheit  der  Mo* 
ichel  sind  die  Streifen  aufs  deutlichste  dem  blossen  Auge 
lichtbar 

*  Aber  bb  Jetil  Md  cbsrakMalit  gewcseBCi  Bs« 
^  Das  beben  WnsMAmi  and  A,  ebenfalls  sehen  benerlt,  daher  wir 
aü  iMüs  solslsl  dieses  Gcaos  baeplsiehlfeb  aoeb  dareh  die  Hiohlaat 
Bickshi  ven  Trigeala  oder  Lyibidon  anteisddedsn  haben.  Ba« 
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Hittheilungen  an  den  Geheimenrath  v.  Leonhard 

gerichtet. 

girtikm^t  14.  Febinar  1849. 

!■  IMetanf  attf  Mio#  IlMa  «i^eille  jUbtedlattf,  dM  Nmn- 
fiwl0  Friklioiis  •  PhtaoiBCii  betreffead,  dfirfte  die  ThatMclM;  daw  avcfc 
im  MeMdba»  Em^tMirg^  Rietea-TSpfe  voriiaaden  ciad ,  aiebt  ohae 
laleretae  aejrn.  yergaB^encn  Soamer  beobacbteCan  Cotta,  RaieB  mid  icb 
im  StnUimtimU  nnterbalb  FreiUt§  —  awiscben  Midutelit  BrhMtottm  aal 
aadflfmla  eine  dureb  Rieaeo-TSpfe  und  Auaaraacbaaga-Furchen  «a^ 
feaaiabaata  örtlicbkeiL  Am  rechten  Mulde  -  Uftr  ngt  eine  GneiM-Zan^ 
alwm  10  Ellen  lang^,  8  Ellen  breit  und  bis  ^gen  3  Ella»  bacb  io  dea 
Flusi  hinein.  Nur  ein  Topf  iai  vollaliodig^  erhalten;  er  zeigt  sieh 
elliptisch  and  hat  einen  Durchmesser  von  ungefähr  l'/n  Ellpn.  Offenbar 
sind  diese  Riesen-Topfe  und  Auswaschungs-Furchen  bei  einem  höbereo 
Wasser-Stande  als  dem  jetzigen  mittlen  des  Uuld»  -  Flusse*  entstanden. 
Zugleich  Kcheiiit  es  sich  aber  herauNzustellen  ,  dass  die  Mulde  ~-  nicht 
allein  hierbei  thätig  war,  sondern  dass  ein  ehemals  vorhandener,  vom 
naheliegenden  Thal-Gehänge  herabkonnuender  Wusser^turr.  ebenfalls  eine 
Rolle  dabei  spielte.  Sowohl  die  Beschaffenheit  jenes  Geh;inj;es  als  aadi 
die  Richtung  der  Auswaschungs-Furchen  deuten  darauf  hin.  —  Dass  nicht 
nothwendig  die  Bildung  al  1  er  Riesen-Töpfe  mit  dem  erratischen  Friktions- 
Phanomen  in  Verbindung  zu  stehen  braucht,  dürfte  eben  so  ausgemacht 
seyn ,  als  dass  an  Orten ,  wo  letztes  mit  bedeutender  Intensität  auftritt, 
Rieseo-TSpfe  selten  zu  fehlen  pflegen. 

Th.  Scbiimr. 


Nümbergf  25.    Februar  1849. 

Im  Fnih|uhr  gedenke  icb  eine  natnrbistorische  Reise  nach  Süd  -  Ami- 
rika  und  KtUifomien  anzutreten.  Ich  gebore  weder  zu  den  „Glück.ojH'reni'' 
noch  zu  den  „Goldgribem** ,  meine  Zwecke  sind  rein  wissenschaftliclie, 
nnd  obwohl  meine  eigentlichen  Fldier  Physiologie  und  Zoochemie  Miid, 
so  hoffe  ich  dennoch  auch  in  der  Geologie  Einiges  zu  leisten,  ^^elir  ver- 
pflichten würden  Sie  mich^  wollten  Sie  mir  einige  Winke  und  Macbwri- 
sungcB  vergönnen. 

Frotberi*  vo»  Bibra. 
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Bfi  d€r  BcMlidtungr  fiocr  dritten  Aiiili|fC  neiper  Gco(>:ao8ie,  mit  wt\- 
fbar  ieb  Jelst  beiehiftigt  bin,  treten  mir  mucbe  loliODseqoeoxeii  und  Cbel» 
•ÜDde  der  ^logischen  Noneoklatiir  recht  lebhaft  vor  Augen«  Die  neMtcn 
derselben  find  durch  frfihere»  lingst  berichtigte  Anifdilen ,  einige  aber 
«ich  durch  nngebfihrliche  Verallgemeinemttg  lokaler  Erachetnungen  be- 
duigt  worden«  Dcaabalb  aind  die  Benennungen ,  welche  keine  Beachrei- 
bangen  Invoivtren,  die  beaten,  und  dabin  reebne  Ich  auch  alle  die,  welche 
iwar  nrapriinglicb  eine  Bedentung  haben»  die  aber  ao  veratecfct  liegt,  daaa 
■an  bd  ihrem  Gebrauche  in  der  Regel  nicht  daran  denkt ;  dahin  gehören 
a»  B.  Orauwacke^  Zeehatein,  Kenper,  Liaa»  PIfiner»  Molaaae, 
Tegel,  wahrend  dagegen  Benennungen,  wie:  Bunter  Sandstein,  Huachcl- 
kalk,  Qaader^Sandatein  u.  ■>  w*  immer  nur  lokal  richtig  sind. 

Es  ist  gewiaa  aehr  zneckmüsig,  sich  bei  dem  häufigen  Gebrauch 
aelcher  Benennungen  möglichster  Kurse  an  bedienen  und  z.  B.  für  Q  u  ad  er* 
sandatein*Formation  SU  sagen:  Quader,  aber  einen  Missbrauch  nenne 
Ith  es,  wenn  man  z.  B.  für  Quadersandstein-Formation  sagt:  Kr  ei  de, 
weil  'dieselbe  allerdings  zur  Kreide-Gruppe  gerechnet  wird.  So  hat 
Reuük  ein  Buch  über  die  Böhmische  Kreide-Formation  p:e«chrirben, 
in  welcher  er  nur  die  Vcrsteinerunpni  der  Quadersandstein -Forma- 
tion beschreibt,  von  der  es  mindestens  noch  sehr  zweifelhaft  ist,  ob  die 
oberen  Schichten  vielleicht  den  unteren  der  Englischen  Kreide-Formation 
entsprechen.  Hätte  er  gesagt :  der  Böhmischen  Kreide-Gruppe,  so 
wollte  ich'a  gelten  lassen.  Wozu  macht  man  Unterschiede,  wenn  man  sie 
nicht  benutzen  will? 

Ein  sehr  grosser  Unfug  ist  auch  mit  der  Übertragung  Englischer  oder 
von  Engländern  ausgehender  Lokal  -  Bezeichnungen  getrieben  wordeu. 
Wie  mag  man  nur  daran  denken  Portlandstone,  PortlamiMUd,  SRmmerU§§ 
c(ay,  OxfordcUff,  Comkrash,  ForesImm'iU  u.  s.  w.  in  thtOtMmd  genaa 
wieder  au  iaden?  Und  wenn  man  nur  Äquivalente  derselben  erkennt,  nnn 
so  gebe  man  ihnen  doch  deutsche  Namen,  wie  ea  Quenstbot  durcbgeffihrt 
hat,  man  wird  ja  wohl  noch  beaaera  finden  ala  MKrebaaeheereii- 
Kalkplntten**9  der  aber  doch  noch  Immer  nicht  ao  achlimm  iat,  ain 
LUm4tiio-Fhg9,  —  Dia  nachtheiligaten  Folgen  hat  aber  jedeniblla  dl« 
Aaweadnng  der  Auadröcke  primir,  aekundir,  terliftr,  da  aie  an  sich  riel- 
denüg  aind  nnd  fiberdicaa  leicht  falache  Bogrif«  erwecken.  Waa  iat  pri- 
mir? Einige  nennen  die  alten  krjatalliniachea  Oeateine  ao,  namentüch 
Granit  und  Gnelaa^  die  aber  anwailea  offenbar  Jtogtr  sind  als  Grsuwsckn, 
Man  hat  aach  angffingen  die  llteaten  acdimentiren  Gesteine  primir  au 
nennen,  aber  welche  sind  die  lltesten?  und  wo  aind  ihre  Grenzen?  — 
Wo  sind  denn  in  der  Reiho  der  Flöts-Formationen  von  der  untersten  Grao- 
Waske  bia  sum  Diluvium  ao  allgemeine  und  scharfe  Grenzen,  dass 
man  von  einer  l.,  S.,  S.  und  4.  Epoche  sprechen  könnte?  Lokal,  z.  B. 
in  Enrofim,  scheint  es  wohl  einige  scharfe  Abschnitte  zu  geben,  z.  B. 
awiachen  Kreide-  und  Molaase  -  Onappo.  Aber  aolcbo  Lücken  ftir  eana 
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alIgMMiM«  auf  4ir  ftnteii  Erde  so  balten,  wSre  jedenfalU  nthr 

voreilige,  fingt  man  doch'  selbit  in  Rurofm  an  sie  atisiufullen  (Pilla's 
Hetrur-Formation).  Zwischen  den  Grauwacken-Bildungen  und  dem  Kobleo- 
Kalksteine,  ja  bis  zum  Zechslein,  ist  aber  geradezu  gar  kein  entKchiedruer 
Sprung  nachweisbar,  welcher  berechtigen  konnte,  eine  primäre  Bildung 
von  einer  sekundären  zu  sondern.  Übrigens  werden  die  ^asdnicke  pri- 
mär und  sekundär  offenbar  viel  weniger  angewendet,  alti  der  davon  ab- 
hängige: tertiär.  Wissenschaftlich  ist  derselbe  ebenso  unberechtigt  und 
seitdem  BRONrr  die  Bezeichnung  „Mo las se-Gruppe"  dafür  vorgeschlageo 
hnt,  sollte  man  bemüht  seyu ,  ihn  zu  beseitigen.  Das  geht  freilich 
nicht  auf  einmal,  zumal  da  die  Adjektiv  •  Bildung  tertiär  etwas 
bequemer  ist,  als  molassisch ,  was  aber  immer  noch  besser  lauten  würde, 
als:  jurassisdi,  triasaisch,  kreidisch  u.  a.  w.;  auch  hat  man  in  vielen  FU« 
Im  die  Hftgiidikcil  die  Spedal-Beseichaongeo ;  pliocen,  nioeniy  coeen  di- 
f8r  aamweBdeii.  Daaa  dae,  was  die  Sehweitser  Oeologen  spesiell  Hol aaae 
neonen,  niehl  alle  TerCilr-Gebilde  imfaaat,  kann  ebea  ao  wenig  eis  Oraal 
gegen  Einfllbning  dieaer  Bcaeiebung  seyn,  aia  der  tbnliehe  Uautud 
ein  Grand  gegen  die  Beaeicfanongen :  Kfeide  -  Grnppe,  Keblen-Grapi^ 
n.  8.  w.  iat.  Der  dnaige  aticbhallige  Grand  (tgen  dieae  Inderang  der 
Nomenklainr  ist  der  lange  Gebrancb.  Dicaea  Hinderaiaa  dMte  nber  all« 
ni blieb  leiebt  an  fiberwinden  aefn. 

Wenn  leb  oben  aagie,  alle  acbaffto  Abachnitte  in  der  FISl^Tonnatieat- 
reibe  aeyen  nar  lokaler  Nator,  niebt  für  die  ganae  Erde  giltig,  so  i^ 
davon  vielleicht  die  Diluvial-Bildoog  antcooehmeni  welche  in  der  Thal 
eine  sehr  allgemeine  Bedeutung  zu  haben  scheint.  Andi  kann  das  Ver- 
schwimmen der  Formationen  niebl  ala  Grund  betracblet  werden,  überhaupt 
keine  aolcbe  £intheilungen  vorzunehmen,  da  über  grosse  £rd<Tbeile  allere 
dinge  »cailich  scharfe  Abschnitte  nachweisbar  sind ,  die  man  alt  vortreff- 
liche Unterlage  für  Bildung  von  Formationen  und  Gruppen  benutzen  kann. 
Nur  von  allgemein  giltigen  als  primär,  sekundär,  tertiär  u.  s.  w.  zn 
bezeichnenden  Epochen  kann  nicht  die  Rede  seyn^.  Ganz  besondert 
verwerflich  erscheinen  mir  aber  die  Ausdrücke :  ürgebirge,  Über- 
gangs-Gebirge  und  Flötz-Gebirge  (in  beschränkter  Bedeutung). 
Was  ist  denn  Urgebirge?  Niemand  weiss  Das.  Aus  welchem  triftigen 
Grande  kann  man  die  Grauwaekeo*Bildung  Oberganga-Gebirge  oenoea?  | 

•  JSuäimA^  WS—  wir—f««  aHgMulnsN  Afcslnfttl—blaaas|sfcsa,  —  MIM  alekts 

OMg,  als  ebc«  die  voa  der  Zelt  hericeiioaineve  RlotlidlaBg,  die  fOr  die  game  Erd-Obcr- 
flieh«  glhig  Ut  pnd  ja  In  An  That  Mush  allen  naMren  GebirKa-ParalleUtlrnngen  elaig  t« 
QniBde  liegt.  Freilieti  iat  aie  den  OeaUlaeo  niciit  an  die  Stiroe  gescbricbea ;  aber  AlU* 
t  M%9  ist  •■flUllg ,  WMiB  awk  mm  wmi%sm  41«  PsIrcfkkM«.  Oitr  «aa  ssOmi  «aa  ftf 
die  Anadrtdie  .protmoleehe ,  metoiolsche"  Geeteine  und  Zeiten  und  d^.  hairrn  7  W«t 
heitsen  aie  anders  aJa:  ein  Gestetn  oder  eine  Zeit  mit  solchen  Thier.  C«rarani  nicht  Orga- 
aiamen- 7>Reatea ,  di«  aas  der  ersten,  der  mitteln  Zeit  ■.  a.  w.  kerstaaunea  7  also  prioAits  i 
OmMb,  allda  Zell «  s.  w.  Oreas-nilila  aa  sedilcr  IM»  Slatia  BWiMkaa  ZeU-AbsdkBll>  | 
ten  elaxurammen  mag  schwierig  acya :  Diesa  wird  aber,  weaa  es  flir  die  ganxe  Erd-Ober- 
flAche  gfiten  noll,  dadnrch  gewiss  nicht  latahtsr,  4aaswlf  tia  aataaa  liallMiiaBgit-Moinflal 
•dar  ela«  aadan  «•■wwlstwr  wiUea.  Ra« 
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iSrse  Aasdrucke  pamten  beide  nur  fflr  die  WawBR'edie  Ansichl  iron  Mü 
Entstehung  der  Erde.  FIöt£>  Gebirge  «od  aber  offenbar  alle  aus  WMMff 
•bgelagerteB,  nicht  bloss  die  zwischen  Graawacke  and  Brmankohlen. 

Es  Uease  sich  noch  Manche«  in  dieser Beuelnnii^  «riBaera  $  ksb  dak% 
aber,  es  ist  geogg  iüt  henteb 

B«  Cotta. 


muMm,  80.  Min  1849. 

Die  Tertttr-BiMmigeM  des  W§i§§nmUt§  beginneo  sieh  ismer  netur 
safcnlieneB. 

Hiasichftlieh  der  Assilea  Fknu  bat  seliOD  H.  v.  Msm  seiBer  Zeil 
fiber  die  sebSnen  Ftode  voo  OkMlemMi  fieriehl  erstettct;  jctst  ist  dnreb 
OsARiMBaivs  BcailhiMgsa  nodi  der  Zabo  von  HjotherionP,  asdi  H.  v. 
MsTBR  ihniieh  dem  von  H.  Heissneri^  sowie  Linmneni^  idenliseh  srit 
dem  im  Mainner  BsdIrefiTorkoninieodenL.  fvolgarisFraiPFBn,  Pisa  orbis 
declivis  Al.Bradn  (PI.  «pplaaatas TaoMÄ),  eine  schone  Helis,  wabf- 
adieinlich  H.  Mattiaca  STEiMneaay  aad  endlich  Cypris  hinzogekomaieBi 
dieselbCi  die  iu  ungeheurer  Menge  auch  am  KSstrich  bei  Maims  vorkoramty 
Alles  von  demselben  Fundorte  in  einem  basaltischen  Tull^  welcher  Chabasie 
und  Schnüre  von  faserigem  Kulkspath  enthält.  Aber  such  die  Flora  ist 
uicht  so  arm,  als  man  glaubte.  Im  basaltischen  Tuff  mit  Chabasit  und 
Kalk.spath  bei  Stahlhofen  unweit  Wetterburg  kommen  prachtvoll  erhaltene 
Blätter  und  Früchte  vor,  welche  hoffentlif  h  von  Hrn.  Prof.  Güppkrt  seiner 
Zeit  werden  untersucht  werden,  sowie  auch  Holz-Stücke  in  eine  schwarze  Kohle 
verwandelt,  wie  sie  von  Bl'^8i:n  aus  Toskana  beschrieben  wurde  und  jetzt 
aud»  iiu  Kirchenstaate  berp;manni.sch  ausgebeutet  wird. 

Am  Südwest-Rande  des  Westerwaldes  finden  sich  gleichfalls  sehr 
Kchoiio  Pflanzen  bei  Dernbach^  nicht  weit  von  dem  Fundorte  des  gelben 
pbosphorsauren  Bleioxyds. 

Hier  bildet  die  Montabaurer  Höhe  die  Grenze  der  vulkanischen  und 
Terti£r-Bildungeu  des  Weslertcaldes  gegen  Süden,  und  nur  die  Trachyte 
von  Arnbach  so  wie  die  BioiAlein-Überscbüttuugenf  welche  von  den  Rhsi- 
tdtehen  Valkanea  herröbren,  Oberschreltea  dieselbe.  Aa  swei  etwa  eine 
iadbe  Stande  aaseiasader  licgeadea  Paaktea,  aamittelbar  bei  dem  Hofo 
J^eralstfA  aad  swisebea  Dorf  thmUdk  and  Wirges,  wardea  Pllaaseii* 
fibrea^e  Schichtea  aafgedeckl^  woaiit  dae  sehr  sehtae  Flora  sa  Tage  kaai« 

Aa  erstem  Orte  warde  aaf  Brsaa-Eisensteia  gegrsbcay  der  aater  einer 
Schicht  voa  Qnarskies  liegt  aad  theilweise  ssadig  ist;  wie  es  scheiaty  warda 
ober  bsid  die  Uateraehmaag  wieder  aa%egebea. 

Dieser  Brana-Eiseasteia  eathilt  naa  ehie  grosse  Menge  voa  Ast*  aad 
Stamra-Sttoken  von  HSlsera ;  Blitter  aad  Mehle  siad  seltener;  doch  fhades 
•Mh  eia  aasgeselchneter  Abdraek»  welcher  der  Fracht  von  Fagaa  syl* 
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Tfttica  sehr  iluiUch  iat,  und  kleinere  FrüchUi  die  icb  mir  ukbl  au  be* 
ftinitnen  erlaube. 

An  dem  zweiten  Fundorte,  der  Grube  Qluekauf,  ist  eine  mächtig 
Thon-Ablagerun^  entblöst  ,  in  welcher  Sphärosiderit  in  abßerundptea 
Blocken  zusammen  vorkommt,  mit  kaum  veränderten  Brauukohlen-Siückea 
und  mit  anderen,  die  in  Schwefelkies  umgewandelt  sind,  der  sich  auch  ift 
einzelnen  Knauern  findet.  Der  Spbfirosiderit  leigt  beim  Aufachlag^o  sehr 
schöne  Blatt*AbdrAck0»  irnnialflffidlB«t«l«erlLniintMi haben  ncine^  sowk 
XitidiMi  vielleicht  vnn  Carpinn%  die  kleinen  Früchte  wie  eben»  beeon- 
den  hiufif  aber  Taxni^  vielleicht  Taxodinn,  deeMO  Blittchca  oft  eehr 
angehlnft  eind,  eo  dass  der  Sphlreelderit  gans  surficktritt 

F.  Sanoberokr. 


Freilerf »  so.  MSn  1649. 

Ati  CnamiBR'a  treffUeber  Karte  von  Tküringer  WtüUk  findet  eich 
nnrfecben  der  IMnefroMo  nnd  Muikmk  bei  Kie enneA  hn  Gebiet  des  Roth- 
Liegenden  eine  kleine  Granit-Partie ,  welche  mir  viele  Noth  gemacht  het. 
Schon  im  Jahre  1847  euchte  ich  dreunal  vergeblich  darnach;  einmnl  aUeitt, 
einmal  mit  Hm.  Dr.  BamfUSHaim  nnd  einmal  mit  den  HH.  Racn»  Schbkiu» 
nnd  Bnmnoauifff  gemeinschaiftlich.  Da  wir  nichts  fanden,  als  an  einigen 
Stellen  eehr  viele  Granit  -  Geschiebe  ans  dem  Konglomerat  des  Roth« 
liegendeiii  so  schrieb  ich  dardber  an  Hm.  CaBniint.  Dieeer  sendete,  geffl* 
lig  wie  immer,  einen  Aussng  seines  Tagehnches,  worin  die  Lokalitit  der 
Granit-Partie  genau  bezeichnet  war.  Yergangeoen  Herbst  snchle  ich  noa 
in  Begleitung  des  Hrn.  Dr.  Hr.RBST  aus  Weirnttr  abermals  die  bezeichnete 
Lokalität  auf.  Wir  fanden  die  Stelle.  Es  la^en  da  sehr  viele,  ja  beinah 
nur  Granit-Stücke  nmher^  da  ich  aber  diese  Eigenthumlidikeit  des  hiesigen 
Roth- Liegenden  vom  vorigen  Jahre  her  kannte,  so  fingen  wir  an  narhzn- 
graben,  so  weit  Das  mit  den  Hämmern  gehen  wollte,  und  bald  zeigten  sieb 
in  allen  Löchern,  die  wir  machten,  ausser  dem  Granit  auch  Quarz-Geschiebe 
nnd  rothes  Bindemittel.  Indem  wir  nun  ferner  die  an  der  Obci  flache  lie- 
genden Granit-Stücke  ohne  alle  Änderung  ihrer  Natur  und  Häu- 
figkeit oder  der  Oberfliichen-Forni"  aufwärts  nach  dem  Drachen- 
Steins  zu  verfolgten ,  gelangten  wir  bald  zu  anstrhpndrn  Konglomerat- 
Schichten  mit  ganz  vorherriichenden  Granit-Stücken  und  überzeugten  um 
liierdurch  vollständig  davon,  dass  in  dieser  Gegend  kein  Granit  ansteht, 
sondern  nur  sehr  viele  Granit-Geschiebe  im  Roth-Liegenden  enthalten  sind. 
Ich  glaubte  Das  desshalb  bemerken  zu  müssen,  weil  auf  meiner  Karte  it 
Folge  davon  der  für  den  (irauit  bereits  litbograpbirte  i^leine  Ring  unko- 
lorirt  geblieben  ist. 

B.  Cotta* 
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Bmm,  9.  Mai  IS4». 

Von  dem  Hrn.  Thomas  Dickert,  Conservator  des  naturhistoriscbea 
Mosenms  der  Rbein-Universilut ,  igt  wie  ich  Ihnen  bereits  früher  ge- 
meldet —  unter  meiner  Anleitung  ,  das  Relief  des  Vesuvf  und  des  Uonte 

iiomma  nach  eigener  Methode ,  wodurch  besondere  Genauigkeit  erzielt 
wird,  für  die  Sammlung  ähnlicher  plastischer  Werke  der  Universität  an- 
gefertigt worden.  Von  mehren  Seiten  5i;prach  sich  der  Wunsch  aus,  das* 
jenes  Relief  vervielfältigt  werden  möge.  Hr.  Dickhbt  hat  sich  dazu  ent- 
schlossen und  ist  jetzt  im  Stande,  einige  schon  vollendete,  mit  dem  Origi- 
o«l  völlig  ubereinstimmende  £seinplare  ao  Miueeo  und  Freunde  derjNator* 
Wiisenschaften  abzuliefern. 

Das  Relief  umfasst  auf  einer  Quadrat  Fläche  (cinschliesslicli  der  schnia> 
len  Einfassung)  von  stark  19  Pr.  Decimai-Zollen  Seite  eine  Gegend  von 
ftwas  weniger  als  4  deutschen  Quadrat-Meilen.  Es  hat  in  der  Wirklich- 
i't-it  eine  Quadrat-Fläche  von  324  Quadrat-Decimal-Zoll  Preuss.  Die  Ver- 
Ueinerung  ist  Viroo  zwar  ist  der  Horizontal-Maasstab  mit  dem  Höhen« 
Maustab  von  gleicher  Grosse,  wobei  sich  das  Ganze  völlig  naturgetreu  und 
(Joch  für  das  Auge  recht  ausgezeichnet  plastisch  darstellt.  Die  Maasstäbe  sind 
sowohl  nach  Preussischen  Ruthen,  wie  nach  Pariser  Fussen  angegeben. 

Der  interessante  zweiköpfige  Feuerberg  ist  nicht  allein  ganz  im  Relief 
wiedergegeben,  sondern  auch  noch  ein  bedeutender  Theil  seiner  Umgegend. 
Indem  der  Mittelpunkt  des  Kraters  etwas  ausserhalb  des  Zentrums  des 
Reliefs  fallt ,  ist  noch  eine  Fläche  des  Meeres  darauf  vorhanden  ,  so  wie 
<^er  Fuss  des  Vulkanes  in  seinem  ganzen  Umfange  und  umkränzt  von  den 
Orten  Portiei,  St.  Sebasliano,  St.  Anastasia,  Sotnma ,  Ottt^jano ,  St.  Gi»- 
'^FF^j  Bosco  Reale,  Torre  deW  Antmciata,  Torre  del  Greco  und  Renina.  Die 
Anfertigung  hat  mit  Zugrundelegung  genauer  Karten  und  Profile  stattgeftni- 
den,  namentlich  derjenigen  von  Breislak,  Nkcker,  DuFRKNor,  Abich  u.  A. 
Nach  der  Angabe  von  DuFRE^or ,  mit  welcher  diejenigen  von  Abicm  nahe 
obereinstinmeoy  erheben  sich  über  der  Meeres-FIäche  die  Punkte: 

Paris.  FuM. 

Punta  del  Palo   3648 

Punta  del  Nasone   3623 

Atrio  del  Cavallo  2*200 

Einsiedelei  St.  Salvador»  ....  1800 
Der  Auswurf-Kegel  vuni  Jahr  1794  .  1655 

Camaldoli  630 

Oltajano  430 

Anastasia  400 

Das  Relief  ist  {^eognostisch  iliuminirt  mit  angenehm  licht  gehaltenen 
Älken-Töncn,  und  in  dieser  Weise  sind  folgende  au  der  übciHäche  sicht- 
Gebirgsarten  darauf  unterschieden  :  Leu/it-Lava,  Bimsstein-Tuff,  neue 
I<Wt,  jüngste  Lava-Ströme,  Tuff  von  Pompeji.  Die  Lava-Ströme  von  be- 
''natflni  Datum  sind,  nach  ihren  Verbreitungen  und  mit  ihren  Jahres- 
ZtUea  bezeichnet,  gegen  die  umgebende  Lava  überhaupt  durch  eine  etwas 
Jalirgaag  1849.  29 
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dinkler«  Flrbung  benrorgcboben.  Die  Ortaeliaflen  and  Haopt*Wcg«  «r* 
■chetnen  ebeofalli  vbtrall  aDgedcnteti  uod  ugenrneoe  sierlidie  SdiriA 
besdchnet  fowobl  die  Städte ,  DSrfer  and  Landhloser,  wie  alle  aieifc- 
wMigcD  Stellen  des  gaoien  Berges  ond  «einer  ümfeegead. 

Daa  Relief  gewihrt  neben  aeiner  Rie htigkeit  In  der  Anacbanung  cioMi 
fraandUcben  Eindnick  nnd  ist  aaa  einer  niebt  leiebt  serbrechlidien  llaasa 
aagefertigt 

Ich  kann  dieses  scbSne  vnd  belehrende  plastische  Werk  allen  Wluta* 
achafts-Freunden  beafena  empfehlen.  Es  wird  sieb  niebt  blos  fSr  natur> 
hiatorisebe  Huaeen  und  Lehr-Anstalfen  eignen ,  sondern  zugleich  eine 
angemeitsene  Zierde  eines  jeden  Prunk -Zimmers  abgeben  und  fär  Jeden, 
der  den  Vulkan  xu  besuchen  Gelegenheit  hatte,  eine  willkommene  bleibend« 
Erinnerung  aeyn.  —  Zur  Conscrvatiun  des  Reliefs  ist  es  ungenehm,  das- 
selbe in  einem  eigenen  Kästtlicii  aufzustellen ,  welches  mit  einer  Glas- 
Scheibe  als  verschiebbarem  Deckel  vTrsoluMi  ist.  Auth  die  Seitcn-WänHe 
des  Kästchens  mochten  mit  Glas  zu  veraeben  seyn,  um  dadurdi  die  pro« 
ftlariacbe  Anschauung  zn  erleichtern 

NOOOSRATH. 


HfttbeilinigeD  an  Professor  Bronii  gerichtet 

I«ariai%  9.  Nal  ISM. 

Meine  fortgesetzten  Untersuchungen  im  RheinUek"  IFsfffMIiiieini 
Übergaugs-Gebirge  beben  nieb  besonders  daranf  hingewiesen ,  dasa  dis 
Kalkateine ,  welcbe  Clymenien  nnd  Gonlatilen  entbalten ,  niebt,  wie  mn 
Uaber  glanben  musste,  ein  nur  aporadiaeb  Torfconiniendes  Oestein  dct 
t)bergangs-Gebirges ,  sondern  dass  aie  eine  beilininite  nnd  durch  gaas 
Baropa  verbreitete  ScUcbt  bilden. 

'  Wenn  sie  aneb  durch  Grafen  M&itSTm  ana  Prmtken,  durch  Otto  aai 
SeUtHen  >  durch  Pnitura  ana  CümmaUU  bekannt  geworden  waren,  is 
hatte  aich  daa  Vorkommen  doch  immer  nur  auf  wenige  gans  beatimalt 
Lokalititen  dieaer  Gegenden  bescbrinbt.  Neuerdinga  bat  QoaffSTSOT  der- 
gleichen von  £#anfsnAo/iiUiiifiii  im  hiesigen  Stmeirtamis  angcffibrt  ^,  nad 
Herr  Richtbr  hat  ein  Vorkommen  bei  Saaifßld  bearbrieben. 

Ich  habe  nun  bei  meinen  detnillirten  Untersuchungen  für  die  gee- 
gnostische  Karte  des  Rheinischen  Übergsngs-Oebarges  dirse  Kalksteine  mit 
ihren  eigenthumlichen  Cephalnpoden  ala  eine  ununterbrochene  Schicht  viele 
Meilen  weit  verfolgt.  Sic  fehlen  nirgends,  und  es  ist  mir  gelungen  ihre 
weite  Verbreitung  thcils  nach  dem  Vorkommen  der  Versteinerungen  und  fheil» 
nach  dem  höcbat  eigentbämlichen  Gesteine  an  folgenden  Stellen  zu  ermiitelo: 

•  0«  PmI«  4«  MMaOa,  walcbaa  wanlf  ib«  99  PAmd  wiaK^  Ist  M  fniilstrf» 

la  Gold  (rinschliewllch  der  Verpackung;). 

**  Einr  Notii  ,  die  ich  erst  erfalircu  habe,  nachdem  fch  diese  Gefead  scboa  Uaf 
«■tamMbc  und  ia  ihr  dit  Clyacalen  und  Goniatiteo  («fuBdea  kallew  ^ 
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B§ok$iätr$  im  Ifam»  udi  ciraB  Baemplar  hi  der  Swamhng  to' 
Hefrn  Jamhi  Ib  llfwiliify;  MUrfM  in  demselbeB  Gebirge,  nicb  Ge-' 
stoos-Probeii  in  der  Birtlmtr  Saaiinlaog;  WIfJeii/bto  bei  8t§m§eUr§  im 
Mrm'Mirgtf  nach  HendslOckeD  in  derselben  SanminnK;  Fnufet  in  den 
dstUdieB  Fyrmätm^  meh  einen  Stfiek  in  der  Semmlong  de*  Herrn  v.  Boen, 
und  Bmrifit  in  den  wevUieben  PjgrmHn  nacb  den  grmeen  Säulen ,  welche 
Mit  dentlicben  Ver8teinerun{|fen  im  neuen  Mui^cam  ^on  Berlin  tu  sehen  sind. 

Sie  sind  dfinnach  im  Sehlesischen  Gebirg,  im  Harn,  im  Bm-  und 
Pichlel  Gebirg ,  im  NUisrrheiniachen  Gebirg,  in  Comwallit  und  in  den 
Pjfrmtätm  zu  Hause,  und  da  sie  hier  im  Rheinischen  Gebirg:  ein  repel- 
vlssiges  bpütimmte«  Glied  zwinchen  den  untersten  Kohlen-Bildungen 
nnd  dem  Ki/ler  Kurallen-Kalk  bilden,  so  werden  aie  in  den  andern  Ge* 
birgen  wohl  dieselbe  Stelle  einnehmen. 

Dass  n)an  sie  bisher  nicht  entdeckt  hat,  liegt  in  der  eigcntbümlithen 
BenchaßVnheit  des  GeNteins,  in  dem  sie  vorkommen,  welches  nur  selten 
80  ier«etzt  wiid,  dass  die  Versleinerunj^en  zum  Vorschein  kommen.  En 
ist  diess  nämlich  fast  immer  ein  diciiter  Kalki^tein  ,  der  von  dünnen, 
krummen  Schiefer-Bliittern  so  durchzogen  wird,  dass  der  Kalk  in  lauter 
einzelne  Knoten  oder  Knauern  getrennt  ist.  L.  v.  Buch  hat  schon  auf 
dieüe  Erscheinung  bei  Hern  Gestein  von  Hof  aufmerksam  gemacht,  und  es 
neigen  alle  die  angeführten  Lokalitäten  Diess  in  höherem  oder  geringerem 
Grade.  Verwittert  nun  das  Gestein,  so  löst  sich  die  meist  unmittelbar 
«nter  dar  Tbon^ehicht  liegende  Scbaale  des  Thieree  zuerrt  auf,  und  ea 
Meibl  nur  ein  undentlicber  6eeh  rundlieber  oder  kugeliger  Kern  surfick, 
welcher  keine  Loben  aeig^t,  weil  Clyroenien  und  Ooniatilen  ininier  eine 
Wohnkammer  ohne  Loben  von  mehr  als  einer  Windung  beaitaen« 

Auch  in  dieaem  Jahre  habe  bei  meinen  Onlerancbungen  von  hier 
ge^ett  den  ilAefii  an  dae  Geafein  nnd  die  Versteinerungen  verfuleen  kSn- 
■OB  nnd  aweille  nicht,  dasa  ieh  ea  auch  in  der  Bifd  auffinden  werde. 

Endlieb  wird  man  ea  webl  auch  in  der  BrtUp^  entdecken,  da  ea  in 
€brMiDfflll#  Torfcomnit;  die  Pyrenlcn  werde  ich  vielleicht  noch  in  dieaem 
Jahre  aelbil  beanchen. 

Ii.  GlRARP. 


28.  Mai  1819. 

(Ankfindigung  einer  naturwissenschaftlichen  Reise 
nach  Spanien ,  Portugal  und  den  Bai  earen.)  Der  Unter* 
seichnete,  welcher  schon  einmal  —  in  den  Jahren  1814,  1815  und  1846  — 
einzelne  Theile  der  Iberischen  Halbinsel  in  botaniNcher  Hinsicht  unter- 
sucht hat,  damals  im  Auftrage  und  auf  Kosten  einer  Gef>ellsi  halt  von 
Botanikern,  gedenkt  in  dem  nächsten  Jahre  jenes  Land  abermals  zn 
b<»reisen  und  diese  Reise,  wenn  es  die  Umstände  gest-itten ,  bereits  im 
Laute  des  bevorstehenden  Sommers  anzutreten.  Der  Zweck  dieser  zweiten 
Reise,  deren  Dauer  auf  sechsundzwanzig  Monate  festgesetzt  ist, 
BBd  welche  über  die  meisten  Provinzen  der  Ualbiosel,  so  wie  über  die 

29  * 
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Iu»l-6roppfn  der  BmUwm  und  PUkyuieH  latKedehnt  werden  goll,  iit 
tine  möglichst  g^rundliche  geographische,  g^eognost  isch- 
mineralogische  und  botani  s  ch  e  U  nte  r  hu  r  h  u  n  g  der  intcres- 
santesten  oder  noch  unbekAnnten  Gegenden  der  Heriseh9» 
Halbinsel,  so  wie  der  genannten  Inseln. 

Da  die  Pyrenäiseke  Halbinsel  nächst  der  Türkei  noch  immer  derje« 
niii^e  Theil  Europas  ist,  von  welchem  wir  in  oatarwissenschaftlicher  Hin- 
sicht das  Wenigste  wissen  ;  da  ferner  jenes  Land  durch  seine  eig^nthüm- 
liehe  von  allen  übrigen  Ländern  unseres  Continentes  ausgezeichnete  geo- 
graphische Plastik,  durch  seine  naturliche  Abgränzung  von  dem  übriges 
Europa  und  durch  seine  isolirte  Lage  swiscben  dieaea  Welltbeil  »W 
Afrika  eine,  wie  wenige  andere  Länder  der  Erde,  in  sich  abgeacblaMem 
geologische  and  klimatische  Provios  biMet:  dtfrfle  ganaaera  Er^ 
forachung  deraelben  die  phyaikalia^  Geographie,  die  Gaalogia  and  Gea- 
gnoaia  weaeatlich  bereidieni  and  an  bSdiat  iatareaaanten  Resultaten  hia- 
aieUlldi  dar  Pdaniaa^Geographia  fSbran.  Dar  Uateisaichuata  glaabt  Diaaa 
aai  ao  nebr  erwarten  an  dfirfen,  ab  ihn  aeia  fMbeiar  sweiiibrigar  AaC* 
anibalt  aaf  dar  Halbinael  ntt  de»  KHaia,  aiit  den  Badan-Verbiltaiaaen, 
den  TegeUliana-Pariadan ,  deaagleicban  mit  dem  Gbamkter,  der  Sprache 
■ad  Labaaaweiaa  dea  Talkea  vartraat  gamacht  and  er  sieb  aait  seiner 
Bfickkebr  nnaaageeettt  dnreh  eia  aargaamee  Stadiam  aaf  dieae  aene  Reiee 
varberdtet  bat  Da  derselbe  jedoch  durcbana  ohne  eigenes  Vermögen  ist, 
aa  bittgt  die  Anaffibmag  and  dae  Gelingen  seines  Unternehmens  lediglich 
davanab^  dass  ihn  daa  naturw  issenachaftliche  Publikum  kräftigst  unterstüttt. 

Über  den  botanischen  Theil  hat  sich  der  Unterzeichnete  in  den  bei- 
den voraebnatea  bolaaiacben  Zeitschriften  Deultchlandt  bereits  ausführ* 
lieh  aasgeapiacbea ,  aber  es  bleibt  ihm  noch  übrig  «ich  über  die  Aufga- 
ben, welche  er  sich  in  Bezug  auf  physikalische  Geographie,  auf  Geogno- 
sie  und  Mineralogie  gestellt  hat,  öffentlich  zu  erklären.  Bevor  er  jedoch 
hierzu  schreitet,  erlaubt  er  sich  den  Plan  seiner  projektirten  Reise,  wel- 
*  eher  das  Ergel»nis8  der  während  seines  ersten  Aufenthaltes  auf  der  Halb- 
insel gemachten  Erfahrungen,  so  wie  eines  sorgfältigen  dreijährigen  Sta- 
diums aller  betreffenden  Werke  ,  deren  er  habhaft  werden  konnte,  und 
endlicli  mehrfacher  Berathungen  mit  seinen  Spanischen  Freanden  iat,  dem 
geognoslisch. mineralogischen  Publikum  ausführlich  mitsntbcilen  and  aar 
geneigten  Prüfung  vorzulegen. 

Relie^PUn. 

Abreiae  aa  Anlbng  Angaata.  Anknnft  am  Faaa  dar  Pfftmim  ia 
BapiirM  m  Bigom  gegen  Mitte  dea  Blanata. 

Attgnat  Benacb  dar  JSanfral-JVriaiea.  Beateigaeg  dea  Ff0 
db  mm  da  Bigorrt.  -  Anfealbalt  in  Bafiidrat  de  Liidben.  —  Obargaag 
tfber  die  Xtnind-P^rmim  aaf  dem  Perl  d>Oa  nach  AenaffM.  -  Baatei- 
gnng  dea  FU  ä^Amälkom^  kulminirenden  Gipfeto  dea  AMadalfa-GaUVi* 
-  Übergang  ina  Fal  da  Gfofaia.  Beaacb  der  BargWMka  vmi  PUm.  — 
Ober  BrnrUglr»  and  ANMea  nach  Em§9mu 
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September.  Untersuchung  der  nordliclieii  Gebiigs- 
Gruppe  des  tberiachtn  Abhangs,  so  wie  der  Montanas  de  Burgot. 
Von  Zmrm§9*m  nach  Agreia,  —  UnteraachuDg  der  Sierrm  de  Moneayo,  — 
Besuch  4er  Momtet  de  Cleüom  mad  der  Qoellett  to  Hiwr».  —  Reite  naefa 
Bmt$99,  —  Catemiebang  der  Altrrf  db  Oos.  -*  Reise  nach  Blfle#.  Be- 
•■cb  der  EiieBgnibcii  fon  S^Merr«f Ire.  ~  Ddrdi  die  MmOeMt»  de  Bmr$ee 
■Mb  Bepme.  —  Betocb  der  Qneües  dei  Mro. 

Oktober.  Anfentbtlt  aa  der  CjnHeMeeileiiKAete.  Berei- 
•ao(  Verd-QuUieieee,  Ton  Begeeem  nacb  SemUmder»  —  Pabrt  i»  DiBpf- 
acbiff  nacb  Beiern  med  U  CormHm,  —  Uateiwicbao^  der  Uai^aofi^  von 
CtemHm  med  FerreL  —  Über  Mmhwt  nacb  Meeiedede.  —  Datersoebanir 
der  Gebirge  von  Bteededede  oder  der  tfelCirfirten  See-Alpen.  —  Reiae 
<ber  Vieero  naeb  dem  Kap  One§eL  —  Rfiekiiebr  nach  CEvmil«. 

NoTember.  Bereisun^  Sud-OaUtfiene.  Von  CoreMe  nach 
Santiago  de  CompoeUla.  —  Ausflug  naeb  dem  Gi^  ^  Finieterree  ond 
dem  Coio  CbrmMa.  ~  Reiae  naeb  Orenee.   Besuch  des  Mtmle  Teeteyro, 

—  Von  Orenee  über  Ponleeodm  nnd  ¥i§e  naeb  Tujf»  Aaaflng  nacb  der 
Mindnng  des  Miüo. 

Dezember.  Reise  nach  Lieeahon.  Von  Valen^a  am  Iffinho 
nach  Fianna.  —  Über  Braga  nach  Oporto.  —  Uber  Ovar  und  ^t?«>o  nacb 
CotmÄra.  Besuch  der  benachbarten  Gebirge.  Auaflog  nacb  der  Müoduog 
des  Mondego.  —  Uber  Ltiria  nach  Lissabon. 

1860.  Januar  und  Februar.  Aufenthalt  in  Lissabon  und 
Selubal,  Untersuchung  der  Lizirias  do  Tejo  (Insehi  im  Tajo).  —  Ausflug 
nach  dem  wüßten  morastigen  Heidc-PIateau  as  Cemas  de  Ourem.  —  Reine 
nach  Torresvedras,  Mafra  und  Cinlra.  Besuch  der  Serra  de  Montachiquey 
der  S.  de  Cintra  und  des  Cabo  da  Roca.  —  Überfahrt  nach  Selubal. 
Besuch  der  Serra  de  S.  Lui»,  der  S,  ^Arrabida  und  des  Cako  d'Eepiehel. 

—  Reise  durch  Nieder- Alemt^jo  nach  Algarbien. 

Mtra.  Bereitung  Algarbien»  und  Ober-Alemlajoe.  Untersuchung 
dct  Cola  de  8,  Ffeonfa.  —  Aufenthalt  in  rUianova  de  PorUmde,  Unter- 
anchung  der  Serre  de  MeeeUpie,  Beaneb  der  Knpfitr-Blinen  von  AHe. 
Anfentbalt  in  Leeid.  Betteignng  dea  Memle  Wige.  Aniflug  nach  dem 
Gebirgi-Knoten  der  Serrm  de  Meikde»  —  Reite  von  Pere  Aber  Taolm 
und  AteeMen  nach  Mertele,  —  Betocb  der  Gebiige  von  MerMm  nnd  dea 
Mfo  do  Lolo  (Kalaraktea  dea  OmedUmey  —  Über  B^a  nacb  Beere,  Bo- 
nneb der  Birm  dPOeee,  —  Über  Atfroaio«  nnd  Bhee  nacb  Bedefem, 

April.  Dntoraocbnngder wottliebenBiMTMlforflM.  Reite 
nach  Seeitie  nnd  Cedim,  Vee  Bed^fem  naeb  Ameana.  —  Unteraocbnng 
der  Sierra  de  Areeke»  —  Reiae  fiber  die  Kupfer-Hinen  von  Bio  Tinto  und 
die  Silber-Gruben  von  Ronquille  nach  Seeitte,  Durch  das  Sumpf-Land 
der  „Marisma''  über  Leh^e  naeb  Banlnona  nnd  Aiarlo  de  Bim,  Meria,  — 
Überfahrt  nach  Cadia. 

Mai.  Unterauchung  der. Gestade  nnd  Gebirge  der£>arrA* 
nia  de  Ronda.  Besuch  der  Schwefel-Gruben  von  Couil.  —  Reise  durrh 
die  Bierrm  de  Ptdmm  nacb  Aifeelree.  -  AuaOuge  nacb  Teriee  nnd  €tikreliet. 
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—  Bi«tei(aiig  der  Atemi  i$  Esi§pmui.  ^  Ober  MmrUHm  mid  Mn  Mch 
AUumrim.  Besuch  der  Eiseo«  and  Molybdla-Mioen  ven  JV«rlffte.  — 
Beitacli  der  SUrrm  i»  ilf(/«f  «ad  der  daeelbit  brfiadlicbea  Blm-Bergwerkti 

—  AofeBikalt  in  Ymifaera.  —  Beaacb  der  CeatraJ*  Gebirge  der  SerrmaU» 

—  Ober  ilends  nach  Oraaclfai«.  Bciteigaag  dea  Gmo  da  8*  Crin4UL 
*  Ober  Sitmiif  Vnifiiara  und  die  Skrrm  BlmipiUim  nach  deai  Bade 

Jani.  Unterancbnng  dea  nnteren  Je»ü-T%mlß9  nad  der 
benachbarten  Gebirge.  Aafentbalt  in  Grwiadc.  Bareiaaag 
der  Gebirge» Grnppe  von  Jean«  Reiee  von  Cmmtrmtm  dnrch  du 
Thal  dea  GMaMeree  nach  .dnlafiiar«.  Beaacb  der  benachbarten  £h*erre» 
»  Ober  Bmtm^  nach  LiiMna.  Aoafluga  nach  den  groaaea  Sala*8ea^ 
<Ii«|fNNc  Zohmr  n.  a.)  ood  nach  den  Gebirgen  von  PrU§9  and  Anfii  — 
Ton  Lummi  dorcb  das  JmiH-TM  nach  Granaila.  ~  Aoaflag  in  die  tfen- 
fea  4§  Ormmim»  —  Beeaeh  der  nntera  Partie*n  der  Aiarra  UTanada.  - 
Reiaa  dnrch  die  Gebirge  von  Jmm  fiber  Bmdmm^  Allandaa^  Handln  BmIj 
•Tain  nnd  Camkü, 

Jnli.  Aafentbalt  in  Qrmtadn.  Reiae  dnreh  die  santrale 
iBWfina  JVaiiann  nach  den  Gebirgen  der  Jlfanola  nlfa.  Unteraucheag 
der  nSrdiichen  Kalle-  ood  westlichen  Urgebirga-Alpen  der  Bkrrm  BTeaade 

—  Aafentbalt  in  ta^/aron.  Aosdfige  in  die  HUrf  da  laa  AlmifmmM  aal 
nach  MotrU,  —  Reiee  von  GnmMim  nach  Cffrdaio.  —  Dnrch  die  Mm 
JforMM  nach  dem  Bade  Aieneafianta.nnd  AAnadtn.  —  Beaoeh  dar  Beif- 
werfce  von  Almmim  nnd  A/madsaf^oa,  ao  wie  der  Gebirge  der  Aal« 
ifanrfta.  —  Reise  nach  ChuMuf  in  ffafraaMdnra. 

Angast*  September.  Oktober.  Unteranehang  des 
Cnngeblich)  vnlkaniachen  Scheide*Gebirgea  awiaeben  dea 
BmiiMm  ondTti^,  ao  wie  der  hohen  granitenen Zentrnl-Kette 
Bwiachen  dem  Tq/a  nnd  Duera»  Beaacb  der  Gebirge  von  JWhiI* 
PorUtful^  Aafentbalt  in  OnadoA^  Uateranehnng  der  benachbarten  Ge* 
birge  (fitfarra  da  Gaadatapa,  8,  de  ia«  PmrBdeSf  8.  da  PimpHrnr}.  —  Aal^ 
enthalt  in  7n|^/a.  Ansllage  in  die  ^Sierra  da  Mantmushm  nnd  8,  i$8m 
ffialla.  —  Ober  Grfaaraa  nnd  AUaniura  nach  Plateneia,  —  Übergänge  oker 
die  Zentral-Kette  nach  Bakajfo.  —  Uotersacbong  der  £li«rra  d«  Gredos.  — 
Anfenthalt  in  Bffar.  Unteraocbong  der  £?tarra  da  ll</ar,  Paüa  t/c  FVaaeis 
ood  TiVrr«  da  (oa  Balaaaaa.  —  Beaacb  der  Biami  da  I7«fa.  —  Reise  saA 
Chidad- Rodriff 0  uod  A/aiatda.  —  Untaraachong  der  Serra  d'Estrelta,  — 
Von  Mmeida  über  Fitfa-Baal  nach  Chaves,  —  Ausflüge  in  die  S<frra  di 
Oerem  und  ;8€rra  da  Sua%o.  —  Nach  Braganpa,  Bcsteig^un^  der  5«rf« 
da  JVoalaaMiiko.  -  Rückkehr  nach  A/metda  nnd  Oadad-Hadr^  —  Rme 
iber  SalaaMBOa  nnd  Aet'/a  nach  Madrid, 

November.  Aufenthalt  in  Madrid.  UntcrsucbuDj^  der  Ua- 
gribnngen  von  Madrid,  Artu^m—^  QmmmrUm^  EseoHslf  A  iidifBMO  9»i 
Segovta. 

Dezember.  Reise  nach  Granada,  Anfenthalt  la  Toiedo  uni 
C^MdU'asmL  -  Boaoch  der  €($99  da  iJaadiaaa,  dar  £iaai«rabea  vea 
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AleüMor  d$  S,  Juan  und  der  Antimon-Bergwerke  von  Sta.  Cruz  de  Mudelm, 

—  Aufenthalt  in  Aleard».  Besuch  der  Sierra  und  Act  Quellen  des  Gua- 
diana.  —  Reifte  über  Segura  nach  Caftorla.  Besuch  der  Quelleo  des 
Ouadalijuioir.  —  Reise  über  Guadix  nach  Granadtt. 

186 1.  Januar  und  Februar.  Aufenthalt  in  Granadn,  Ulalaga 
ond  Cadiz.  Ausflüge  in  das  lauere  der  Provinz  von  Cadia,  —  See-Reise 
nach  GUrallar. 

M  i  r  z.  Aufenthalt  am  Golf  von  Gibraltmr,  Untervodiinig  dtf 
Mknm  Ai  In»  CmmiUeM  and  der  S.  de  ütrique,  —  Aat0ug  nach  Afi^, 
UMmoebofig  der  Afrikmuktkm  Kiste  der  Bfecreiijie«  —  See-Rene  oaeh 

April.  Hai.  Juni.  Outertoeliiittg  der  Meeren  «nd  Pf- 
tkfmm,  Ereler  Aofenthelt  Mf  M&ttorem  (bis  gtgtm  Mitte  des  Hai).  — 
Bereisong  der  Kfisten-Gegesden,  —  £rste  Beateigaof  der  HenpfgebirgiS' 
Oipfei  —  Bssvck  der  loseln  Bngmierm  ond  Grfrem.  —  Bereisnog  der 
Gcntrnltfiiene  vm  ITsfleren.  ~  OberfUirt  nach  letee.  —  Unterenebong 
der  INttynecn  <14  Tage).  —  Überfahrt  nach  Fntrto  Mümm  mifMm^m, 

—  UnteRMcbnnc  von  Menore*  (bis  Mitte  des  Juni).  —  Zweiter  Anfent- 
bnlt  nnf  Mdliorm  (bis  Ende  Juni).  —  Zweite  Unterssebnng  der  Gebirge. 

—  Überfahrt  nach  Ytimtei: 

Juli  und  A  n  g  o  e  t.  Bei  s  e  d  n  r ch  Süd-VqUmelm  und  Mureia  nach 
Ü9t»0rmada.  Untersuchung  der  östlichen  nnd  zentralen  Sierra 
Netada.  Von  Valencia  über  S.  Felipe  nacli  Aleoy.  —  Besuch  der  Sierra 
de  Maecofa,  der  Münte*  de  Aitmna  und  des  Caho  de  la  Nau.  —  l^ber  Ali- 
eanle  und  Elche  nach  Murcia,  von  da  über  Lorca  nach  der  Provinz  von 
Almeria.  —  Besurh  der  Sierra  de  Marca,  der  Siigra  de  Nuescar  und  der 
Cala  de  Sta,  Barbara  Jioi  üaaa.  —  Aufenthalt  in  Purchena.  Besuch  der 
Zinnober-Gruben  von  Itoyarque  und  der  Teta  de  Itacare».  —  Reise  nach 
Cueva».  Besuch  der  Silber-Bergwerke  der  Sierra  Almagrera.  —  Aufent- 
halt in  Almeria.  Dntersuchunp:  des  Cabo  de  Gata.  —  Reise  in  die  östliche 
ond  zentrale  Siei^a  Nevada  und  nach  den  Blei-Mioen  der  Sierra  de  Gedor, 

Rückkehr  nach  Almeria, 

September.  Untersuchung  der  sidliehen  Gebirge- 
Ornppe  des  llerlseien  Abhang»  and  des  nntern  ffire-lleoften«. 
Yen  AhMfU  im  Dampfiicbtff  naeh  Fslinefo.  —  Reiee  dber  8t§ork$9  Os- 
«feridn  de  PUam  nnd  Or«|fMM  naeh  Mmr§tU.  —  Besteigong  der  Jfiseln 
40  An»  nnd  FeffiyslsM.  —  AnfentbalC  in  fVmel  nnd  AHermefn.  Bestei- 
gnng  der  BmeU  dt  8.  Jmm  nnd  Besneh  der  Qoellai  dee  Anfent« 
halt  in  Mfan.  Besneh  der  Knpfer-Bergwerice.  —  Über  Darßcm  naeh 
Mkrß§9mm.  —  Ausflog  nach  den  gesalssnen  Lagnnen  ron  Bt^mhmf  oaeb 

Oictober.  Ru  eil  kehr.  Reieo  von  Bmrmgomm  nach  Pamfionm,  — 
Obergang  über  den  Pwerfn  de  JiMenMilif  nnob  JtmhPM'dt-PfrL 
Rnckreise  nach  DmeUeMaud, 
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Die  Aoff^beD,  welche  eich  der  Uoterteiebsele  in  Bm^g  auf  physika- 
Hecbe  Geographie,  wt  Geogaoeie  oad  Hiaeralogie  ge«tellt  hat,  aiad 
folgende: 

1)  Möglicliet  genaae  aad  amfaMeade  Beobachtangea  fiber  die  Rieb* 
tnag,  Gliederaag  and  Plaatik  der  einaelaen  Gebiiiga-Zdge,  ibrea  Zaeaai* 
neabaag  vnter  einander,  Ober  deaCrapraag,  Lanf  aad  Fall  der  FIdeaea.a.w. 

9)  Baronelrieehe  Nivellimag  der  aocb  aicbt  bjpsoaietrieeb  bestinwIaB 
Gebirge  aad  Plateaae,  a.  B.  der  8imrm  da  JHoaeay«^  Mrra  d0  Oem^  der 
MmMmt  de  ^9—,  der  Gebirge  aad  Paraaieraa  vaa  Micifa,  der  graa- 
sen  Zentrelkette  swiscbea  Lmm  ood  Bstremaiurm ,  welehe  in  der  ft'irra 
de  Oredos  die  Sebnee-Liaie  erreicht,  des  Pletean*«  von  Btlremmdmrm,  das 
Srheidegebirges  zwinchen  7'ojo  and  Ouadimutf  der  Sierra  tlorenm,  des 
Ptateaa'a  von  Qmadim  aad  Bifa,  der  Gabirga  von  SAd^VaUmekh  der  laaal 
dfaaorra. 

3)  Meteorolopsche  Beobacbtunf^en ,  oamenttich  aber  die  Temperatnr 
uod  die  ataiospbarisdiea  Micdenchlige ,  im  Vereia  aiit  eiageboreacii 

Pbjraikern. 

4)  Möglichst  gründliche  ßpeognostische  Erforscliung  der  Gegenden, 
welche  angeblich  vulkanischer  Natur  s(*yn  sollen,  als  z.  B.  der  Gebirge 
zwischen  deiu  Gundiana  und  Tajo  y  der  Sierra  de  Alearä» ,  des  Monte 
Aitatuif  Ceho  de  la  Xan  und  vor  allen  des  erwiesen  vulkanischen  Ceia 
de  Gaia, 

5)  Möglichst  vollständige  Sammlungen  und  Bcobachtttngen  über  die 
geognostischen  Verhältnisse  einzelner  besonders  interessanter  Gegenden, 
als  X.  B.  der  Umgebungen  von  Zaragoat»,  SomorroeirOf  Comfoetele^  daa 
Ckla  de  Finieterrae  und  Cebo  de  S,  IHeenie,  der  Gestade  der  lleeraag;a 
voa  OUratlmtf  der  Umgebnagaa  voa  iUmade»,  dar  lasela  Jfallaraa  aa4 
Jfeaarea,  der  fossilen  Kaocbaa-Lager  von  CbMawl  bei  TanMl,  der  Uoh 
gebongea  von  Jfaf iaa  o.  a.  w. 

6)  MSglichat  vallaliadiga  and  reiebbaltsga  Saamlaagcn  der  iataiea* 
aanCaren  Miaeraliea,  oanentlieb  der  Braa. 

Da  der  UaterseiehBele  von  eeiaer  erafen  Rdsa  her  mit  dea  DfrektoraB 
der  kSaigl.  Berg-Akademie  aa  Jfsdrld,  mit  den  Direktoren  and  Ingeaieam» 
VOD  Aimmim  nad  andern  Berg>Ortea  befrenadet  iai»  aa  kann  er  mit  Zavar> 
aicbt  aaf  krifliga  Uateratfitsoag  von  Seiteo  der  Spaaiadien  Berg^Bebdrden 
bei  seinen  geognoetiaeb-minatalogiaebeB  Foracbongen  rechnen  und  mit 
Cteirisabeit  hoffen,  reiehbaltige  gcognostische  und  mineralogisebe  Samm 
longen  nach  äfeufsehland  sn  bringen.  Die  Herren  Professoren  Naumakh 
and  EaDiiAiaf  trerden  die  Gute  beben,  die  Bestimmnng  der  mineralogiscban 
aad  geognostischen  Ssmmlungen  cn  onternebmea. 

Die  gesammelten  Mineralien  und  geognostiseben  Vorkommnisse  wer» 
den  sowohl  einzeln  als  zusammen  verkauft  werden.  Der  Prois  derselben 
kann  natürlich  vor  der  Rückkehr  nicht  beistiiiimt  werden,  Ha  sich  derselbe 
vorxngsweise  nach  den  Kosten  des  Transpurts  richten  wird.  Eine  Zu- 
sammenstellung aller  während  der  Reise  gesammelten  Mineralien  und  '^eo- 
gnostisrben  Vorkommnisse  in  guten  instruktiven  und  genau  bestimmten 
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Exempliren  wir«!  200  Rtfil.  B.  C.  kosten.  Abonnenten,  welche  diese  Somme 
oder  einen  Theil  derscibeD  priBoaierireii,  «oUeo  di«  tcbftotlCB  and  bettea 

£xrinplare  erhalten« 

Indem  ich  es  nochmals  in  £rinnerunj:>^  bringe,  das8  das  Geling;ea  die» 
•es  Uoternchmen»  zum  g-ro^sen  Theile  von  der  Unterstätzung  des  wissen- 
srhafilichen  Publikums  abhängt  and  da  ich  wohl  nicht  zu  erwähnen  brauche, 
dass  es  bei  den  jezt  obwaltenden  Ungewissen  Verhältnissen  einem  völlig^ 
Unbemittelten  sehr  schwer  wird  eich  so  bedeutende  Geldsummen,  als  eine 
solche  Reise  erfordert,  zu  verschaflfen,  —  ersuche  ich  alle  Freunde  der 
Nalurforachnng: ,  welche  sich  an  den  zu  machenden  Sammlungen  betheili» 

wollto,  dch  io  portofreien  Briefen  bi«  spätestens  Mitte  des  Juli*  «1 
akb  SB  wondctt. 

Moritz  Willkomm,  Bacoal.  med. 
iMpügy  VUmmmkm  Ftato  Hr.  I. 


WfMk§rfi  S.  JoBi  IM«. 

Eint  bSchit  erflrenlldM  ObcfrasebDiif  ist  es ,  wein  »«b  Jett  unter 
der  FhHh  Ten  Brodiifen,  die  einem  tiglich  int  Haut  getebidct  werden, 
waA  einmal  eine  findet ,  worin  ttatt  „vom  Berg**  von  Beriten,  ttstt  von 
,»Volke«8ehiditen*'  ven  Oetteint-Schiditen  y  ttatt  von  ^^versteinerten  An- 
niciiCen'*  von  wiffcKcben  YettteniemngeBy  ttatt  von  „verminifeben*'  vos 
Tnrweitliehen  ZnellBdeB  die  Rede  itt.  Eine  toldie  Oberratcbnng  berei- 
tete mir  vettern  GBiniTisiit  wiehtig:e  Arbeit  Aber  dat  Qnadersand- 
atein-Gebirge.  Et  itt  nnnSthig  für  diese  interessante  Schrift  an 
npredien,  tie  thut  es  selbst  leb  erlaube  mir  vielmehr  nur  einige  Beden« 
ken  gegen  ihren  Inhalt  hervor  in  beben,  worant  sngleicb  hervorleacbtcB 
wird,  wie  wichtig  mir  die  Sache  erscheint. 

Das  Erste,  was  ich  nicht  ganz  billigen  kann,  ist  der  Titel.  Woza 
haben  wir  in  der  Geognosie  die  Ausdrücke  Gruppe,  Formation  u.  s.  w., 
wenn  wir  sie  nicht  anwenden  wollen?    Ich  meioesthoils  habe  es  nie 
jcweckmasig  finden  können,  an  ihrer  Stelle  immer  noch  Gebirge  zu  sagen, 
was  nun  einmal  wesentlich  ein  Ausdruck  für  äussere  Form-Verhältnisse 
ist.    Eben  so  kann  ich  die  Gründe  nicht  anerkennen,  aus  %velclien  Gkimt» 
statt  Kreide  (Gruppe)  Quadersandstein  (Gruppe)   einführen  will. 
Ist  auch  die  neue  Gliederung  richtig,  nrnschliesst  der  Quadersandstein 
wirklich  alle  Kreide-Gebilde,  so  bleibt  doch  immer  die  weisse  Kreide 
das  bezeichnendste,  das  zuerst  genauer  bekannte  und  zugleich  sehr  weil 
verbreitete  Gestein  dieser  Schichten-Gruppe,  ein  Gestein  uberdiest,  waa 
in  der  gaaaen  Schichten-Reihe  bis  jezt  nur  einmal  bekannt  ond  gerade 
detthalb  te  hetondera  cbaraltteriatitch  itt.  Wamm  alte  den  altea  Namen 
aufgebcB  nnd  einen  nenea  einfMnreny  der  bitber  eine  engere  Bedentnng 
battef    Dat  kann  nnr  verwirren.    Obrigent  ktnn  Idi  —  und  Daa  itt 

*  Der  Brief  kam  um  Mitte  Juai'a  la,  alt  eben  die  Korretpondeox  fürs  III.  Heft  ab- 
gsAmcbe  war,  atd  fcinnls  dahet  adt  4en  IV.  Htlle  vor  Anfsag  Aagnst  alsbt  «usmshsa 
«Hdsa.  ».lad. 
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ineiD  zweites  Bedenken  —  die  aiifjfe«! eilte  Gliederung'  (obrrer  Quader 
ober  Kreide)  durch  dieses  erste  Heft  noch  nicht  für  erwiesen  linltm. 
Betrachten  Sie  einmal  die  Tabriio  auf  S.  76  und  77  und  ver«;l*'i<l'eu  Sie 
damit  die  vorhert^elienden  höchst  dankenswerthen  Schilderungen  der  ein- 
zelnen Lokalitäten.  Da  ergibt  sich  als  einzige  Lokalität  wo  der  obere 
Quader  übor  entschiedener  weisser  Kreide  liegen  .«oll,  nur  die  Ge- 
gend von  Aachen  und  Mastriehl ,  und  hier  gerade  verlädst  uns  die  nonat 
60  treffliche  Beschreibung.  S.  13  ist  zwar  gesagt,  dass  es  so  sey;  es 
tiod  aber  durchaus  keine  Einzelnheiten  darüber  mitgetheilt.  Gerade  im 
wichtigsten  Punkte  ^oll  man  nur  der  Autorilät  glauben.  Wer  nun  weis«, 
wie  leicht  bei  nirht  ganz  deutlichen  Lagerungs-Verhältnissen  Tauschungea 
möglich  sind,  der  kann  gewiss  nicht  vcrknnnen,  dass  hier  noch  kein  Be- 
weis vorliegt.  An  allen  anderen  Lokalitüten  der  Tabelle  aber  fehlt  die 
charakteristische  weisse  Kreide.  An  ihrer  Stelle  treten  nach  der  Ausiclit 
des  Verfassers  Mergel  und  Sandsteine  auf,  von  denen  aber  erst  noch 
nachgewiesen  werden  niuss ,  dass  sie  wirklit  h  der  weissen  Kreide  ent- 
sprechen. Das  kann  durch  genaue  Vergleiohnng  der  Versteinerungen 
vielleicht  geschehen.  Aber  die  Versteiuerungs-Tabclle  ist  am  Ende  dieses 
Heftes  noch  nicht  vollendet,  und  so  weit  sie  jezt  vorliegt  beweist  sie  hier- 
über noch  nichts.  Auch  Roemkr's  Ansicht  hierüber  kann  ich  noch  nicht 
als  beweisend  betrachten.  Ich  meine  vielmehr,  es  gehurt  eine  sehr  voll- 
standige  Übereinstimmung  auf  der  einen  Seite  und  grosse  Abweichung 
von  den  Formen  des  oberen  und  unteren  Quador-Sandsteins  auf  der  an- 
deren Seite  dazu  ,  wenn  dadurch  eine  solche  Ideutitiit  bewiesen  werden 
toll;  denn  einen  Theil  der  Uiben>instimmung  wie  des  Unterschiedes  hat 
man  sicher  auf  Rechnung  der  Ähnlichkeit  und  Verschiedenheit  des  Ab- 
lagerung^-ülaterials  —  der  kalkigen  und  sandigen  Facies  —  zu  bringen. 
Ss  kann  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  ganz  gleichzeitige  Schichten  etwas 
andere  Formen  enthalten,  wo  sie  aus  Mergel  nnd  wo  sie  aus  Sandstein 
beateben»  oder  wenn  die  Muscheln  im  Alter  etwas  verschiedener  Meißel 
vnd  Kreidei^cliiehten  unter  sich  ibnlicber  aind,  als  die  ungefähr  gleicb 
aller  Saadaleiii-Sehichten.  Die  Obereinstimmung  der  organischen  Formen 
in  allen  Abthdlongen  der  Kreide-Gruppe  ist  offenbar  so  gross,  dass  sor 
genavan  Paralldisirnng  der  Schichten  durch  aie  allein  eine  aehr  voll- 
alindiga  Cbereioathaninng  gebdrt  • 

Aber  verstehen  fiSa  nncb  niebt  üUaeb:  ich  will  mit  alledem  GsootsYi 
niebt  widerlegen,  ich  wftnacbe  nnr  eine  aieberera  Begrandnng,  ab  ar  bie 
jezt  gegeben  hat  Bei  einer  aolchen  Dmgealaltnng  mnaa  man  die  ve^ 
kngen.  Ea  kann  recht  leicht  aeyn,  daas  die  welaaa  Kreide  gegen  ihn 
nraprungliehen  Anagehenden  (die  Ufer-IUnder)  bin  dnrch  adilammige  Vtt* 
nnreinigung  in  Mergel  nnd  Sand-Bildungen  (Qnader*Mergel  bei  Gamm) 
fibergebt;  aber  auffallend  bleibt  ea,  daaa  auf  den  groaaen  Gebiata«  dir 
weiaiett  Krtide  in  PrtmMUk,  EngUnd  nnd  JUnamcr*  noch  kein  aberer 
Quader-Sandstein,  aondem  aogleich  Molaaae-Gebilde  gefunden  werden 
sind,  w&hrend  der  untere  Quader  oft  in  swei  Abtheilangen  deutlieh  vef^ 
banden  ist  Ich  betraebia  desshalb  OaninsBifa  Arbeit  ala  eine  geistfsiih 
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«HricUlte  ml  tcbr  widillg«  nigt»  wttdhttHe  •msfimgile  UatafMMbvg 
«crAcal^  alier  noch  aidit  als  «iaeo  Beuren. 

Zagldeh  nil  dem  QaAdertABlttein-Oebiri^e  «dnekte  mma  orir 
ScuHD^s  AbhudloBg  Aber  ▼cnldoermigeii  im  Oebirgwrtra  ptatoniiehea 
Dnpraogt  in«  Haut,  welcber  die  Uatgl.  pbilei.  Fekeltilt  n  Kincktm 
•ist  Krooe  aofgeiest  bei.  In  dieser  freilicb  nar  gelehrttD  Abbandloiif 
lade  icb  8. 13  deo  adion  eo  oft  bericbtigieo  Irrlboai  anfa  Nene  and  aoeb 
diu  eatitellt  aafgewlnat:  irgead  eia  Geognoet  glaabe  aoeb  ianer  der 
Sfcalt  ead  Graait  eeyen  bei  Ußtum  aad  llr«fte,ini  beies^flüeslKen  Za- 
•liade  arit  den  Pliaer  ia  BerfihraaK  gefrelea.  £e  wire  aa  viel  verlaagt^ 
weaa  nen  dieeea  Irrtban  iauaer  aad  ininer  wieder  aaefilhriicb  widerlegen 
•flHe,  aacbden  Dan  too  aiir  a.  B.  ia  neiaea  geogaoattecbea  Weaderangea 
n,  ia  aieiaer  Geogaeaie^  in  den  BrUateraageg  aar  geogaeatiscbea  Karte 
fea  gaeUen»  Hell  aad  aadi  Ia  Ibren  Jahrbacb  geeebebea  ist.  Aadere^ 
1.  B.  die  Taff-  aad  DoloBilt*Bildaag  betreffmde  Miaeverstiadaisee  aad 
Fckbcbldeae  Ia  dieaer  Broebdia  OberlaMe  ich  Denen  an  rdgea,  die  ea  der 
mhe  wertb  halten. 

B«  Cotta. 
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D«  SnAim:  Geologie  von  Ojporfe;  Aber  eilnifcbe  Kohle  mid  Sdiiefor  m 
Fetfeiyo:  US-ISS,  Tf.  6»  S  Holsecho. 
UI.  Ei  ogegangene  Seeehenlie;  lK4^1Si. 
lY.  fibereetsnngen  nnd  Notitsen:  Sl— 30. 
Oeuvoiet  Beeehreibung  von  Orlhaeuilhne  IMieni  >  tl— ta. 
IL  ReoAVLT:  Abbendhiag  ibcr  die  THlobüen-Kmele  md  einign  BegL 
Arten  >  SS-M. 

B.  Alien:  Nelron.8ee*n  in  der  AnMMt-Bbe«e  >  If^M. 

C.    Zerstreute  Abhandlangen. 

K.  FiDOM:  Aber  den  Begriff  der  Mineral -Sfeeies.  (Mümälmmr  OiUlÜ 
Ansdg.  IMf  XXVliy  BST-ttl>  S3S-Ufl^  Ml^MO.) 

WiiteaNnani  vew  QnAtan:  Beitrlge  aad  Ergiasaagen  la  dea  gaolegii  ilM 
▼eriMIHaieeea  dee  Or»niin*fMUn  Goavemeaeate  aad  der  wtMkt0 
OM-Sdtei  iaebeeoadere  Aber  die  vorwelllicbea  Tbicr-Reele  iai  lfmIA 
aralioehea  Knplbr-Beadeteia  aad  BergkallL  (Arbeiten  dee  aatarf.  Tcrain] 
aa  JMIfa»  hgg^  von  lOuan  aad  SoBafftam^  JtadifHair  fBd9,  vi 
IM— SSO).  I 

Oiiaelbe  Aber  den  BahtjaHü  -  Itottetein  m  i^iwMAai»  M  AMbA] 
<dae.  8.  AtA).  | 
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A.  Miaeralogie,  Kiryfitallograpbie,  Mmeralchemie» 

P.  C.  Weibts:  Beitrage  zur  topofirraphigehen  Mineral^gi* 
dci  Distriktes  von  Brevig  (KAiitT.  «.  Deco.  Ardiiv  XXII,  525  ff.). 
Vom  Meere  zieht  der  Lmmgesunds/jordy  einer  Senkung^  zwiacbm  Kalk-  uni 
Syenit-Gebilden  folgend,  etwa  2  Meilen  gegen  N.  bei  Brevi§  vorüber  bis 
zum  Eidanger  Pfarrbause  in  dem  Breviger  Distrikt,  woiin  er  als  Birke- 
lio/en-Tlial  weiter  fortsetzt,  %tührend  derselbe  bei  Brenig  sich  theilt  und 
zuerst  auf  kurze  Strecke  gegen  W.  zieht,  sodann  wieder  nordwärts  und 
den  Frierßord  bildet.  Der  letzte  entMteht  durch  die  Senkung  zwischen 
„Ur"  -  und  „Cberijnugs"  -  Formation  und  setzt  als  sogenannte  Taugcol- 
dulen  und  Slokk^vand  gegen  S.  fort.  Die  ,,Übergang8''-Formation  er- 
streckt sich  nach  N.  und  S.  und  tritt  in  drei  Abtheilungen  auf  aU  Thon-, 
Kalk  -  und  Syenit -Gebilde.  Der  „lit'*'Formtküon  unmittelbar  angrenzend 
Met  sich  bei  Umlsrfai«  ein  n^rtrapp",  der  entweder  Jener  Foiniaiion 
beisttsfthlen  ist  oder  du  erste  Glied  der  „ÜbergNngs^.Gebildt  ansmscbt 
Diese  bedecken  nnieblige  Qnart-Lager,  auf  welehe  mit  Eisenkies  sehr 
beladene  Tbonslein- Leger  folgen.  Ober  letalen  eraebetnen  We|a-  vnd 
Alano-Scbiefer,  aof  de«  Kieael. haltiger  Tbonsehierer  aeioen  fiSia  bst^  der 
gegen  die  Gebirga-Spitse  bin  ?era(eitierangeo  rührt  DS^  Tbon-TorniatioB 
Wa  dabin  arbwarsgrao  niaunt ,  iodesi  aie  sich  der  Kall-Peraiatinn '  nlbert^ 
eiaa  Cbokolade-braone  Farbe  an  ond  ersebeint  olt  vun  Lagen  einer  Horn* 
Stein-artigen  Msitse  und  von  Afiocbrait  doralHtogen.  Die  MObei^ttgs"« 
Kalkformation  beginnt  liei  Froaeig  unfern  Brevig  und  tiitt  hier  als  k6r^ 
niger  Kalk  von  etwa  20  Lacbtern  Nichtigkeit  auf,  der  in  Alloihr.'it« 
Masaeo  ibergeht,  die  zuletzt  von  einem  mächtigen  8anristein-LagCf  be* 
deckt  werden.  Das  ernte  Glied  der  Syenit-Formation  ist  ein  Lager  von 
Talksehiefer,  das  bald  mehr  Thon-haltig  wird  und  uIn  bNfsnItischer  Tiion- 
Stein  [?]  ohne  deutliche  Schichtung  auftritt.  Je  melir  Kich  dieser  Thon* 
steio  den  Syenit  nähert,  desto  Porphyr-artiger  wird  er  nnd  bildet  endlich 
an  der  Grense  des  Syenites  einen  Porphyr  nat  Nadel-Ioimigen  Hornblende* 

SU  " 
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Krystallen.  Das  nächste  Glied  ist  noch  kein  wahrer  Syeait,  sondern  viel« 
mehr  ein  jüng;erer  Granit.  In  dieser  Weise  zeigt  sich  der  Syenit  zuerst 
itt  einer  weilen  Strecke  sanichst  der  erwibnten  Bildaog.  Unterj^eordoet 
eneheiiieat  Ginge  von  BamU  mit  KryetAllen  glasigen  Feldepatben  M 
Trotvif  den  Thon*  nnd  Kalk*Stein  dnebeettend,  Lager  eines  sehr  Eieen- 
bnlligen  BaMitei  (Ei«en*Ba»aIt  Kbuiao)  mit  Zirkon-Krystallco  anf  Of»" 
Urä  und  Tboaitein  mit  granitiacben  Anaadieidungea  im^Gneisa-Gebirfe, 
daa  acinen  Anfang  bei  TangeoUkttom  nimmt  Spuren  einen  Irfibcrcn 
Uberen  Wnaaer-Standea  liefern  veracbiedene ,  beaondera  im  BUUm§tr 
Kircbapiela  Anfgabinite  Sand  •  Ablagemngen  mit  Mnaeiieln,  ao  wie  Bei- 
bnnga-Phinomene»  Forchen  nnd  Streifen ,  die  aicb  binfig  auf  Inaein  dea 
JjunfBtundtßmrd  nnd  in  der  Gegend  von  Bräkka  im  i^amlle^Kirchspiele 
inden.  Das  Haupt-Slreirheii  derselben  ist  NW.  in  SO.  und  NO.  in  SW. 
~  Folgende  Mineralien  fand  man  bis  ^UA  im  Breriger  Distrikt: 

Aegirin:  gehuit  dem  Arfvedsonit  folglich  der  Hornblende^FamiUe  an; 
die  im  Syenit,  besonders  auf  Lnmdskjier  einzeln  eingewachsenen  Krysfalle 
aind  denen  der  Hornblende  ähnlich  j  auch  macht  daa  Mineral  oft  ein  Ge* 
BMDgtheil  des  Syenites  aus. 

Alhit:  Krystalie  die  Wände  kleiner  Höhlunpren  im  Syenit  bekleidend, 
aa  mehren  Orten;  derb,  in  IVieren>förmigen  Partie'n  im  Syenit  auf  SlokOf 
nnd  in  Gann^-artigeo  Massen  im  Goeiaa  auf  der  Insel  MeuUn  westlich  von 

Allorhroit  (vom  Vorkommen  war  rlic  Rede). 

Aiial^im:  Krystalie  deren  Grösse  zwischen  einigen  Zollen  und  eini- 
gen Linien  achwankt ,  in  kleinen  Ilulilungen  im  Syenit ,  grössere  und 
kleinere  Nieren-fürmige  Partie'n  in  demselben  Gestein,  so  besonders  aof 
XiOro  und  Smidholmen. 

A  n  t  h  o  p  h  y  1 1  i  t :  selten  ,  eingewachsen  im  Gneiss  zu  Brakkm  im 
^am^/e-Kirchspiel. 

Arsenikkies  :  Krystalie ,  fast  mikroskopisch «  im  schwarzen  Thon- 
alein  bei  Omhertnä*. 

Bamblit:  Krystalie,  slängelige  und  fiiseripi^e  Pnrtie'tt|  auch  derb  im 
Qnarx,  der  von  Gneiss  umschlossen  wird,  bei  ürakka. 

Barytspat h:  Krystalie  in  Uöbluugeu  eines  Qoarz-Gangea  beim 
Hafen  Berg  in  Üambte. 

Blei  glänz:  kleine  Körner,  in  derbem  Analzim,  auch  im  Gneiss. 
Cancrinit:  vom  Vf.  1844  entdeckt,  rosenrothe  Kürner  im  Feldspath 
des  g:robkörnigen  Sjeoits  auf  Ltumö^ier  ^  den  itOiikophaa  und  El&olith 

begleitend. 

Chlorit:  blätterig,  mit  eint^wachaenen  Blenda-Kryatallen  im  Chdp9- 

Mlen  unweit  Röta  in  Eidanger. 

D is  t  h  e  n  :  im  Gneiss  bei  Brakka, 

Dichroit:  krystalli&irt  und  derb,  im  Gneisse  bei  Brakka. 
Eisenkiea:  Krystalie  und  Kömer  im  Granit,  Gneias  und  Tbna* 
•Ainfer. 
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El  äo  Ii  Iii,  hexagonale  Prismen  mit  der  Pyramide  amd  BatM»  bfin 
LgHggangtfjordj  derb,  zumal  «uf  Stokö  und  LamÖtl^ier. 

Erdniannit,  ein  von  E.smakk  entdecktes,  aber  nocb  nicht  analysirtes 
Mineral oktaedrische  Ki  y>iialle,  Haar-  bis  iNelkea-brauu,  im  Syenit  eioxelo 
eingewachsen,  auf  Löeö  und  Slokö. 

£«iDarkit,  derb  uad  io  meiat  mit  einer  Glimmer>Riude  bedecktea 
KrjrateUni ,  4-,  6-,  8*  iod  IStoligen  PriaiMii ,  im  Qtum,  der  von  Gneis« 
vMMbloMeii  wird,  bei  BrMtm, 

*£akolith,  derb,  Hyaxinth  -  bis  Blut-roth,  Glas-(;länzend ,  scheinbar 
inb  Ewei  Richtnngen,  jediich  undcutKeb  theilbar,  in  Syenit,  besonder« 
a«f  LmwMtl^ier,  (Soll  Tantalsiore,  Niobafiure  and  Eieenoxyd  ,  vielleicht 
aieb  Zurkonerde  enfbeltett.) 

PInsnNpath,  sehr  selten  in  Oktaedern  in  Höhlungen  von  Syenit, 
auf  IjMtnosl^jier^  derb,  schön  blau  und  grün  gefärbt,  im  Syenit. 

Glenkolith  (seheint  dem  von  Glockbr  so  benannten  Mineral  ähn- 
ficb),  Niem-ßmiige  and  knollige  Partie'a  im  Syenit,  auf  Lamö$l(fMr* 
(Soll  onch  EeNARK  ein  Silikat  mit  FloMiiiurt  and  Berylterde  eeyn.) 

Glimmer,  als Gemengtheil  ron  GneiM,  aaeb  im  Syenit,  KryaUUe  ein- 
gtiracliaeii  io  letatem  Geateiii* 

Granat,  kryatalliairt  und  derb;  brauner  (Kolopbonit)  auf  StoM 
im  Albit  eingewaebacM  RaoleD  -  Dodekaeder ;  grfiner  (Groaaalar),' 
ihaliche  Kryatalle,  einselo  eingewachsen  in  Syenit 

Graphit,  dfinne  Blittchen  im  Granit,  B&mhU, 

Hornblende,  nar  ab  Gemengtheil  dea  Syenite. 

Kalknpathy  nicht  beaonders  ansgeadchnet ,  auf  Gingen  und  Adern 
im  Gneise  nnd  im  „Obergangs^-Gebilde. 

Gedingen-K. Opfer,  in  Blittchen  in  einem  ]Lalkspath>G«nge,  welcher 
m  Thonatein  anf  09§ekti  bei  Brmri§  aafsetal,  anch  im  „baaaltiachen  Thon* 
stein"  beim  Hofe  KulMudm  im  Kirchapiele  Ojärp&m, 

Leucophan,  derb  und  krystallisirt,  auf  Lmotl^ar. 

Magnateiaen,  in  kleineren  nnd  grosseren  Parlie*n  im  Gneiaa  and 
Syenit 

Holybdin,  Blittchen  im  Syenit,  Gegend  von  SlnrlM«^' 

Mosandrit,  derb  und  kryataltisiri^  mit  Flnacapath  innig  vin waiihaan, 
m  Syenit  anf  Lmwtkjär. 

Ostranit  (nach  Ruse  dem  Pyrochlor  identisch),  «ehr  selten,  kleine 
niedrige  Nelken-braune  Prismen  in  Syenit  eingewachsen,  auf  Oxd. 

P  r  a  8  e  o  1  i  t  h ,  krystallisirt  und  derb  io  einer  Qnan*Aasaeheidnng  im 
Gneiss,  bei  Urdduk* 

Pyrochlor,  Oblaeier,  aeltner  kleine  Körner  im  Syeni^  aveb  in  der- 
bem Analzim  eingewachsen,  auf  Oxö  und  LövÖ. 

Radio  iith,  krystallisirt  und  strablig-blatterig ,  die  Krystalle  meist 
kaarfurroig  uad  dniaenweise  in  Höhlungen  von  derbem  Analaim,  ae  wie  in 
Syenit  aufgewadisen,  snroal  auf  LörÖ  und  Smidholm, 

Rutil,  selten,  kleine  Prismen  in  Uihlnngen  von  Granit,  BrnMni. 
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Skapolifh,  Krystalfe ,  eiiiseki  oitr  ni  DrMca  verbundta  in  Tiioi- 
•teio  auf  Hö gehet  bei  Brerig. 

Sodalit  (Cancriait),  derb|  Mbfta  Mphii-bUui  im  Syrail,  bei  A> 
damferfjori. 

Spreustein,  Kug'cl  -  und  IS'ipren-förtniß^n  Partie'n  von  ittrahli((fiB 
and  sartfaspri^em  Gefuge,  im  Syenit  ziemlich  häufig.  (Ist  nach  ScuMsa'* 
Aaalfae  ein  normaler  Natron^Mesotyp.) 

S  t  e  i  n  m  a  r  k,  derb  aod  Körner,  im  Syenit ;  wabncbeinlich  Zccseliuiift» 
Produkt  von  Feldspath. 

Talk,  pseudomorphische  KrjrstaUe  nach  Analzim«  in  Höhlungen  vaa 
Syenit  ;  Röra  in  Eidanger, 

T  h  0  r  i  t ,  derb ,  im  Syenit ,  auch  im  derben  Analaim  eiagewachacB} 
auf  Loco. 

Titan  eisen,  kleine  derbe  Partie'n,  hin  und  wieder  im  SyeniL 
Turmaiin,  Krystulle  im  Granit,  Brükka. 

Wöhlerit,  derb,  auch  in  6-  oder  Sseilig^cn  Prismen,  im  Syenit  eia> 
gewachsen,  besonders  auf  LamotlQär  und  Slokö,  mit  Eläolith,  SpreuUeio, 
Zirkon,  Pyrochlor,  Thoril  u.  s.  \v. 

Yttrutan  tali  t,  Kürner  im  Syenit,  auf  SlokÖ. 

Zinkblende,  derb,  Körner  und  Tetraeder  eingewachsen  in  verbar* 
tetem  Talk,  bei  /?or(i,  auch  in  einem  Quarz-Gange  bei  Treten  in  BamUt. 

Zirkon,  Krystallc  in  Höhlungen  von  derbem  Analzim ,  häufiger  ia 
Syenit  und  in  „Eiaeu-Basalt"  auf  Qjäierö, 


R.  Kanb:  natärliches  kobleosanres  Mangan  •  Oxydol  ii 
IrUmd  iPhii,  Mwg,  1848,  Jan.  f.  87),  Vorkommen  Im  Stadt-Gebiete  von  Otm- 
4ne  in  der  Grafeebafl  dere.  Die  Substanz  gelblicbgrau ,  erdig ,  billct 
•ine  mehre  Zoll  dickn  Sekiebt  miCer  einer  awei  Fkiai  nichtigen  Lage  vea 
Moor;  weiter  abwirts  folgen  Saadatcin  nnd  Schiefer.  Bei  vorsicbtigeB 
Trocknen  erwies  sich  das  Mineral  als  besiebend  ans  aefar  weichen  KnÜ- 
eben  in  einer  weniger  refnen  Masse«  Gehalt  nach  swei  Analysen: 
kohienaairet  Hanganoxydal     •   .   .  •  Y9,M 

kohkasanret  Kalk  Spar  • 

kdhitnslniret  Bttcnosydni    .  •  •  •  IM^  • 

Thon  nnd  Sand  0,33  .  t^tf 

«rganlsdin  Sttlutaoi  «ad  Vierlast .  .  lo,n  .  6,lt 

l«o,«o.  .  lM,«tK 


OMMm:  ibof  «tan  Maina  godiagaaaft  Kapfara  voa  dea 
Ufara  das  Sierra  flW«  im  Nmrd^ämtHln  iCmtpi.  rtmd,  t84B,  XXrUh 
m  ale.)»  aaü  aiaiger  2eit  catdedKa  am  ia  Jener  Gc||aad  K^plci^ 
fisgaralillaa»  wslsba  in  «iaifaabar  Hiaalsht  beaandera  meikwOrdig  sM,  aad 
arft  derta  Abbaa  sisb  gegsawirtig  ainbnadertaadswaBBig  Beiirwerts^ 
Gsaallatlaflsn  bsacbiAigea.  Da»  Matal  arsoMat  Uar  alsls  gedlrgaa  aad 
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ohat  irgtad  da  Oenciii^e  mit  teinea  gewMuilicbeo  VeifiMocflliMi, 
kt  in  regellM  geitalteten  P«rtie*n  j«d«r  Grösae  noiilleii  eine«  Aaglt- 
^•rphvr-Gebieles  seratreiit :  die  aaftrrteodea  braonen ,  oft  MaaMalfiB* 

artigen  Wacken  xrigCB  aafTallende  Ähnlichkeit  mit  den  bekannten  plol»* 
liincheii  Gebilden  von  OAeratetn.  Die  metalliacbaa  Theile  durcbdringM 
tbeils  die  Feixarten,  theils  setzen  sie  darin  in  re^lloaen  Adern  auf,  besta- 
bend aus  Kalkspath ,  Datholith  und  Epidot.  Afl  dotni  der  Enden  dar 
Kapfer-Reg^ion ,  da  wo  das  Metall  etwas  sparsamer  aofiritt,  erscheint  an 
denen  Stelle  Gcdiegen-Silbcr  io  der  Fdtart  «der  in  gedkgenea  Kiipfer. 


H.  Boss:  Zusammensetzung  des  Magnetkieses  (Erdm.  und 
MAacH.  Journ.  XLIV,  116  und  117).  Nach  R.  macht  der  Magnetkies  nur 
eine  Gattung,  deren   chemische   Zusammensetzung  durch  die  Formel 

Fe^  Fe  zu  bezeichnen  ist.  Weder  der  Hagnetkiea  von  naregM  noch  Jener 
von  BodemnaiSt  (fir  welche  von  BBaKBUus  nnd  vom  Grafen  Schavpootmc« 
andere  Formeln  aufgestellt  worden,  durfte  vom  Hbrigen  Magnetkies  z« 
trennen  aeyn.  R.  widerlegt  die  von  BaaTHAOrr  aufgestellte  nnd  von 
FiunuRnniii,  von  Kobkll  nnd  BaMMeKBroo  nngenommene  Meinung,  daie 

Magnetkien  Einfach-Sebwefeleiaen  ^e  iey>  «dl  er  Ae  Pom  von  nndem 
Einfach-Sebwcfel-y  Arsenik-  nnd  Antinion*Hclallen  hnbe^  denn  der  Ungnel» 
kict  htnterlint  bei  der  AnflSenng  in  Chlorwassereteff-Sinra  einen  RM- 
■tand  von  Sehwefel,  der  in  ilim  niehl  ela  eingemengt  angenommen  werden 
kann,  de  dereelbn  dnreb  Sebwelbl-Kobienateff  niebl  «nnniieben  iat  md 
«ne  gcaeUiiene  nnd  pelirte  Fliehe  bei  Magnetkies  nickt  die  geringste 
Daglaiebnrt^keit  der  Messe  seigt»  Das  Cinfacb-Schweleleisen  ist  andb 
<iae  v«n  Magactkles  gans  venchledene  Verbindung,  da  letster  magneliscb| 

«ilei  aber  gans  nnmagnetisch  sieb  leigl  nnd  der  Magnetkies  ein  viel  ge- 

•t 

ringeres  spezifisches  Gewicht  als  das  Zweifach-Schwefeleisen  Fe  hat,  ob» 
gleich  sonst  alle  bekannten  niedrigeren  Schwefelungs-Stufen  höhere  Eigen- 
•ekwere  haben,  als  die  höheren.  Magnetkies  wiegt  =  4,62,  das  Zweifach- 
Sdiwefeleiaen  im  Eisenkies  =  5,03  und  im  Speerkieae  s  4,80.  Dieses 
■icdrige  apezifisehe  Gewicht  des  Magnetkieses  beweist  nicht  nur,  daaS  er 
iiae  vom  Einfach-Schwefeleisen  verschiedene  Scbwefelonga-Stufe,  eondefg 
SBch  eine  Verbindung  zweier  verschiedener  Schwefelungs-Stufen  sef.  «>• 
Die  Form  des  Magnelkieaes ,  Kombination  eines  Hessgon-Dodeksudetl  aiK 
dm  ersten  sechsseitigen  Prisma  und  der  geraden  End-FUlcbe,  kann  nlebl 
fai  Ansehlag  gebracht  werden ,  da  dieae  Geatalt  eine  aoldie  ist ,  die  sab» 
verschiedenen  zusammengesetzten  Verbindungen  eigen ,  indem  nicht  sNeM 
^e  oben  erwähnten  Verbindungen  ,  sondern  auch  einfiicbe  Metalle ,  wit 
Ancnik,  Antimon,  Telljir  nnd  Oxyde  wie  Eiaenglanx,  Cbromoxyd  nnd 
Kenmd  eine  dem  Magnetkiea  aehr  ibnliche  Wmm  besitsen.  Es  scheint 
^vias  hervorzugehen ,  dass  in  gewissen  fillen  dnreb  Gruppiruug  gana 
vvachiedenartig  geformter  Atnma  ^cnsocb  Teibindnngen  nrit  gleichen 
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Gestalten  rntstehen  können,  wenn  auch  diese  Formen  nicht  xiiiii  rf^uluren 
KryHtallisationg-Sy.stcine  g^ehoren,  wo  allerdings  solche  Fälle  am  häufigstra 
sind  und  folglich  auch  die  Bedingungen  som  EnAtcben  gleidier  Fornea 
an  crttea  eintreten  mögen. 


A.  Damouk:  Hydro*Siliknt  von  Zirkon*Erde,.  aufgefnndea 
im  Departement  Haute  Vieime  CAmm,  i$  ekbm.  e,  XXIV^  87  etc.).  D» 
Entdeckung  der  Subatans  gebührt  Hrn.  Auluaod  dem  Alten.  Yorkominwi 
in  Schrift-Granift  de*  Steiabrachet  im  VaUH§  nafon  CkmMMe»  lim» 
netbranne  Blfitter  eiogewachsen  swiacbcB  deaen  eiac«  Taatal-lMltigca 
Enca.  Die  Biitter  aeigen  anf  ihrer  Oberllicha  bia  aad  wieder  kryalal> 
liaiaeba  Partia'a;  Krystalla  bia  jetzt  sehr  aeltea.  Karafona  cia  ^aadia- 
lleehei  Priaaia.  RitsC  Feldspath..  Eigcnaehware  ss  4,o47,  Uaaeba^libar 
in  der  Lötbrolir-PlaniBie.  Gibt  ia  der  GlairSbra  etwaa  ff aaiar.  Ala  Palnr 
ia  Borax  laagaam  löabar;  Bracliatficka  eatfirbea  aicb  aad  raadeo  acb  ab 
im  Borax;  aar  vollatftadigea  L&taag  iat  viele  Zeit  erforderlich.  Ia  Phpe- 
pboraals  aalSebar.  Salpeter-,  ao  wie  ChlorwaaaeratolF-Siare  abae  Wiikaag. 
Feiaea  Palver  wird  darch  koaxeatrirta  aad  erfaitata  Sdnrefelsiara  ange- 
grifiea.  Ergebaiaae  aweier  Aaalyaen: 

Kieaelerde .  .   .  SliSa  .  30,87 

Zirkonerde    .  .  •lyTO  .  ai,i7 

Waaaer  ....     S,tO  .  9,09 

Eiaenoxyd  .  .  .  .  3,67 

Kaikerde   .  .  .  Spar  .  a,08 

Maagaaoxyd  .  .  Spur    .  0,14 

09,13.  .  99,0s. 

IKasa  Zaaaaiaieaaelznag  iat  ideatiach  aiit  der  dareh  SoasBaaa  im  Mala- 
.  kaa  vaa  Bitierde  ia  ATarmyea  nachgewieaenea.  Dia  Formel  ddrfta  aeya: 

sSr  Sfi  +  H. 


B.  Scbmibt:  Aaalfaa  dea  Aabaataa  von  MSWUm  (Baam.  aal 
Maaa«»  Joaia.  XLV,  14).  Daa  BCaeral  koaaat  ia  iaachgifinaa,  vier  Ui 
aacba  Zoll  laagaa  Stdckaa  Im  Sarpeoiia  ciagawarhaeo  vor;  eo  iat  vaa 
paiallel-raaariger  ZaaaaMaeaaetaaag  aad  liaat  aieh  leicht  mit  dem  Mtaier 
ia  voUkoamien  dorebaiehtiga  ddnaa  Platlen  xerlegea,  welebe  beha  Rel- 
kaa  awiaebaa  dea  Fiagara  ia  die  feiaatea  Faaera  aarfallea.  Eigaaaehwem 
9,69*1,03.  Beim  Glfibea  braaat  der  Aabeat  aa  blaaagalbea,  aicht 
achnelabarca  Stficfcen,  die  aam  feiaatea  Pulver  aernebea  werden  kSaaoa* 
Feine  Splitter  aiad  vor  dem  LStbrohr  achamlabar  aad  laachlea  aebr  ataik 
€Malt: 

Kieselerde  •  •  •  •  43^9 
Thonerde  •  •  •  .  9,76 
Eimnoxydal  .  •  .  10^03 
Talkarde     ....  99,99 
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Nalnm  .....  l|M 
WiMwr  ia,a7 

100,70. 

Diese  Aniüyiie  stinuBl  mit  jener  des  Cbrytotils  von  Kobsll  nnd  mit  der 
Bsltimorits  von  Thomion  im  Sauerstoff- Verhältniss  nahe  uberein; 
beim  ZHiiimer  Aebest  ist  jedoch  ein  Theil  Talkerde  durch  Eisenoxydnl 
od  Natron  ersetzt,  währeod  im  Baltimorit  nur  Eiaenoxydal  als  Ver* 
Mer  der  Telkerde  ereebeiot.   Allgemeine  Formel: 

A3  Si,     2  II. 

Der  vorstehenden  Zerle^Dg  scbtiesst  sieb  eine  Arbeit  von  A.  Dklbssb 
•B^  Die  cbenisebe  Zosanmensetsang  des  Chrysotils  ist  mit  der  des 
Pikrolltbs  von  Strombibr  und  verticbiedener  in  neuerer  Zeit  durch 
Lychnbll  snalysirter  Serpentine  identisch.  Die  Eigenschwere  des 
Chrysotils  ceigt  sieb  aber  geringer  als  die  des  Serpentins,  was 
darauf  iundentet,  data  eretea  Mineral  eine  dimorpbe  Varietät  des  leta- 
tea  aejr. 


DoMBTRo:  Analyse  des  Prchnits  auR  dem  Thale  des  Rio  d» 
las  Cipreses  in  Chili  (Ann.  des  Min,  d,  IX,  10).  Vorkommen  in  Blasen- 
räumen  eines  als  „zeolitbischer  Porphyr"  bezeichneten  Gesteines.  Gran- 
iichiveisae  Kryatallei  deren  Zerlegung  ergab: 

Kieiielerde  .    •   *   •  0,439 

Thonerdc    ....  0,216 

Gii^en-Protoxyd    •    .  0,042 

Kalkerde     ....  0,250 

Wasser  ....   .  0,053 

O>0d7. 


Coquawd:  Vorkommen  von  Antimon-Glan/,  zu  Pereta ^  Pro- 
vinz Grostetano  in  Toskana  (Bullet,  ge'oi.  6,  VI,  96  etc.).  Das  Erz  hat 
«einen  Siiz  in  Weitungen  eines  niuclitig;en  Quarz-Ganges,  dessen  zahlreiche 
Verzweigungen  zum  Tlieil  weit  eindringen  in  den  dem  Kreide-Gebiet  an- 
trehörigeri  nnd  im  Lande  unter  dem  Namen  „Älberese"  bekannten  Kalk.  Man 
liat  in  einzelnen  dieser  Drusenräumc  Krystall-Gruppen  von  seltener  Schon- 
heit  nnd  mehre  Hundert  Pfund  schwer  gefunden.  Meist  gehören  die  Ge- 
liialtcn  zu  den  Abänderungen  quadrioclonate  und  nexoclonale  Hai'v's.  Kry- 
itallc  der  letzten  Varietät  erreichen  mitunter  über  vierzig  Centimeter  Lange. 
Die  Formen  dioetaedre  und  perihejeaedrique  finden  sich  nur  selten.  Manche 
Gruppen  lassen  eine  sonderbare  Eigenthumlichkeit  wahrnehmen.  Krystalle, 
ftn  ihrem  Ende  wohl  ausgebildet ,  zeigen  auf  einer  Seite  den  Flächen 
des  Prisma^s  parallel  eine  Furche  ,  welche  bald  mehr ,  bald  weniger 
weit  herabzieht  und  die  innere  Struktur  des  Krystalls  biossiegt.  In 


•  JalirbMli  l8«i»  S.  267  ff. 
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KryilaU-Gruppen  folgen  i&uiioÜicbe  Furchen  «otrimd  der  n&mlichen  lUdk 
tunc.  —  Die  Provins  OrMtelano  hat  noch  an  andeni  Orlea  AniiniM- 
Erze  aufzuweinen:  «o  an  den  Ufern  der  Fiora,  ferner  swiachen  MouttuU 
und  PeretOj  im  Ber^e  Poggio-FuocOj  Gemeinde  Maneiano  hier  beträgt 
die  Mächtigkeit  der  Gang-Masse  dea  Chalxedon-artigen  Qoarxea  89  Mel« 
odAr  nehr;  hin  und  wieder  kommen  ARtinonglaaa-Naater  darin  Tor:  das 
Gnnze  scheint  eine  Fortsetzung  de«  Ganges  von  Pereta  — ;  aadlid)  wardca 
Spuren  der  erwihnten  Erse  In  der  MAhe  dea  Meerbuaeaa  ▼•o  Pr^etUß 
entdeckt 


C.  Rammblsbbrg:  chemische  Zusammensetzung  des  Cbio* 
liths  (PoGCErrn.  Annal.  LXXIV,  314  ff.).  Diesen  Namen  ertheilen  Hkr- 
M*rrrf  und  AvkrbaCh  einem  bei  Miatk  im  Granite  vorkommenden  wris^rn 
Mineral,  welches  in  mancher  Beziehonrr  dem  Grönländigehen  Kryolith  »ehr 
nahe  steht,  aber  durch  Spaltbarkoit,  Eij^i'UNchwere  und  leichtere  Schmelz* 
bnrkeit  »ich  davon  iintprKrhridct.  Beide  Mineralien  enthalten  dieielbca 
Beataudtbeile.    Der  Kryolitb  ist  bekanntlich : 

3  Na  Fl  4-  AI  Fl»; 

für  den  Chiolith  ober  erhielten  UaiiMAifn  und  Cuoonsw  abweicbeode  Re- 
sultate.  Jener  gibt  die  Formel: 

3  Na  Fl  -f  2  AI  Fl», 
and  nach  dieaeoi  folgt  der  Ausdruck: 

2  Na  Fl  +  AI  FP. 

Um  den  Grund  dieser  Differenzen  zw  erfahren,  untersnchte  R.  gleichfall« 
den  Chiolith  und   fand,  dass  darunter  zwei  Verbindung^en  von  der  on^^e 
führten  Zusammensetzung  begriffen  sind.     Ein  sogenannter  Chiolith  hatte 
in  Pulver  Fürm  eine  Ei^enacbwere  von  2,842  bis  2,898.   Hundert  Theil« 
gaben  in  drei  Versuchen  : 

Natrium  .    .    .    24,69    .    .    24,S6    .    .  22,01 
Aluminium  .    .    19,02    .    .    17,72    .    .  19,S0 
£in  anderer  Chiolith  wog  3,003  bis  3,006  bia  3,077.   Bei  der  Analyse 
fanden  sich  in  loo  Theilen : 

Natrium     .    .    28,29    .    .  27,22 
Aluminium  .    .    15,40    .    .  16,11 
Beide  Verbindungen  sind  äusaerlich  und  durch  ihr  sonstigea  Verbaltea 
niebt  zu  unterscheiden. 


KBRNm*:  Zusammensetzung  des  C  er  -  Po  s  st  Ii  e  o  en  thal  tea* 
den  Oligoklases  von  Boden  b  e  i  Murienberg  i  ni  Säckjnsekeu  Bi^ 
gehirge  (Erdm.  und  March.  Joum.  XLIll,  2i4  ff.).  Bereits  im  Jahre  184t 
fand  der  Verf.  in  den  sogenannten  Strahlstein- ,  Kies  -  und  Kalk-Lagcrt 
xwischen  Boden  und  Mauerekerg  ausser  mehren  andern  interessaatea 
Mineralien  auch  Chondrodit  von  vorzüglicher  Schönheit,  und  zugleich  kam  eia 
Felait  mit  vor  in  recht  reinen  derben  Massen,  dessen  mineralogiaclMn 
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KmuuMm  von  jenai  des  cewSkalicben  FeMtpatket  teig«r  Ck^tod 
HMdbraM  AbwtiebeiidM  batten»  nnd  der  aonerdeai  ein  aebwancs  Mimral 
ia  geringer  Hcage  Porplifr-arlif  cingeipvtogt  enlMell,  deaaeo  ftoaaerer 
^^oa  aefvrt  an  die  8hmiiltMri§ekem  Cer*Foaailien  erinnerte.  Bnimi*iirr 
bcatiannte  d«it  Felait  aia  Oligoklaa,  waa  dareb  die  Aaalyae  beetitigl 
wnrde,  and  da«  scbwano  Mineral  ala  Bodenit.  Oaa  Muiier-G«stein  der 
Üiehsitehen  Crr-Mineralien  ^  kommt  Lag^er-artig^  anageaehieden  neben  doln- 
mitischeiD  „Urkalk''  in  nicht  unbeträchtlicher  Masse  vor,  und  merkwürdig 
ist  nein  Serpentin-ähnliches  Ansehen  an  der  einen  Grenze  seines  Lagere, 
wo  ee  aeioe  Harte  und  Spaltbarkeit  verläugnet  und  idnnlieb  in  Serpentin 
äberzugehen  scheint.  Der  Kalk-Stock  von  ttoden  ist  von  ziemlich  bedeu- 
tendem Umfanp.  Nur  einzelne  Thoilc  liefern  einen  zu  technischem  Zwecke 
brauchbaren  Knik  ;  der  p^rüsste  Tlieil  wird  nach  verschiedenen  Richtungen 
hin  immer  reicher  an  Talkerde ,  bis  er  bald  völlig  in  Dolomit  übergeht. 
Er  liegt  im  Glimmerschiefer-Gebirge.  Seine  Grenzen  der  Tiefe  zu  wurden 
bis  jetzt  nicht  durch  ber<;nnännisclie  VerRuthe  ermittelt.  AI«  accesMorische 
Befttandf heile  kommen  vor:  Ccr-Mineralien,  Magneteisen,  schwarzer  Glim- 
mer, Magnetkies,  Augit ,  Spuren  von  Titaneisen,  Chondrodit  ,  Feldspath 
u.  8.  w.  ^.  Spezifische  Schwere  des  Oligoklase«  =  3,66  bis  *i,68.  Gebalt 
nach  dem  Mittel  xweier  Analysen: 

61.950  Sfi 

S9,668  Xl 

M48  Pa 

•,t04  Jflff 

M*6  ftn 

2,015  6n 

3,07«  K 

9.4.;-> 

ioo,ono. 

Mn  Fsmel,  wekhs  sieb  darava  ergibt  t 

Na  ISfi  +  Xl  Sil 

ist  dieaelbe,  weide  BBnxBuoa  bereite  Ar  den  OlignUaa  von  Yuerif  nnd 
JUmMtaoU  aa%eatellt  bat 


ViALBT  d^Aoost:  Art  das  Vorkommans  von  Rutil  sn' 
Gourim  im  Departement  Sadne '  el  •  L§irS  so  wie  der  Quarz- 
Massen,  die  Jenes  Mineral  umschliesaen  (BnUM.  fe'af.  llff 
435  etc.).  Die  genanera  Erforschung  der  Gänge  von  Quarz  und  von  an- 
dnrn  Brnptie  •  Maasen »  welche  in  einem  Tbeile  der  Kette  dea  Feres 


•  Krannr  IMbrtt  tlat  qaalltatlv»  dmnlsiit  PaHMsudiit  dwMlbM.  8.  Fseennn. 

Ann.  d.  Plivü.  LXtll,  t35  ff. 

Wer  möchte  beim  Aiifh-eten  dlescrMlneralieat  von  dnitn  wir  elnr^  nnrf  das  andere 
b«fcito  küaaUieh  durch  die  Ulalb  4e»  Hocbofena  herrorgerafem  liabcn^  die  tUMnng  d«n 
IMMUtat  «tsMltig  neptaaMNn  Kiiflai  lesihtiliw  } 
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«od  der  Berg«  iwieehen  Sß6n4  und  LoirB  die  iccediiobteteB  Genteiae 
darelMeteen  «ad  nach  alten  RichloBgeo  in  dieeelbtn  eindriugen,  cr^ab, 
dae«  die  aalilreiehen  llaglicb-mnden)  Lineen-IBrmigea  QoankPartie*n,  «af 
venNthiedene  Weiae  in  jene  Oeateine  eingeaditoflaea,  Yon  den  klcinnlee  bii 
an  den  grotaten  nicirt  Folgen  van  Abfondernngen  eder  Anaacheidttugeii, 
von  Seg^regationen  aind,  sondern  von  Eintreibangeii  oder  Injektionen  ^  die 
lieb  denen  der  Qänge  anacblieiaen  *.  Ea  gaben  die  erwibnlea  Onaia- 
Parlia'n  oft  an  gana  eigentbtfmlicben  j^VerertuageQ**  Anläse,  entweder 
doreh  dnfaebe  KrjratalUaimng  der  sie  begleitenden  aebr  mancfafaltigen 
Sttbatanaen,  oder  indem  dieaelben  eine  Krystalliaimng  der  nrisprunglieh  in 
den  naigebendcn  Felaarten  entballenen  Materien  begünstigten,  endlicb  aacfc 
indem  aie  deren  Eleawnte  ond  aolche,  die  noeb  binantraten,  licatimatea 
•ene  Mineral-Gatinngen  so  bilden.  Der  Rutil  gebftrt  dieaer  „Injektioas- 
Mineraliaation*'  an.  fierdta  in  Jabre  1829  batte  der  Vf.  auf  dees  Silaude 
Afra  jene  Subatana  in  Qoar»>6ingen  einscaebloeien  beobaebtet  Seit* 
dam  batto  er  Oelegenbeit  aolebe  aneb  au  FjflanaMna^aii-ironisfna  au  treffea, 
jadoeb  ateta  obae  ibre  Gangart ,  und  da  deraeibe  ferner  bemerkte ,  dam 
aimmtliebe  von  Gam-io»  kommenden  Ratile  ateta  iaolirt  waren}  an  driagte 
ca  ibn ,  die  bedingenden  Uraacben  dieser  EigentbOnsKebkeit  kennen  sa 
lernen.  Daa  Ouany-Duko»  —  wo,  beaonders  nach  dnreb  heRigo  Regen- 
gieae  erfolgten  Entblösungen ,  dia  Rntile  an  der  Boden-Oberilicbe  gc- 
aammelt  an  werden  pflegen  —  gebört  aam  Weiler  JfanlftritofH«,  Gcmciade 
Oanrdan.  Ba  liegt  nordwSrta  der  Kirebe  inmitten  elnea  Gneiaa-Streiieas, 
deeaen  Streicben  8W.  in  NO.  und  auf  welebem  aocb  daa  Dorf  VilUmmvi 
vorhanden  iat  Die  berraehenden  Farben  derGeatelne  jenen  Strcifena,  welcher 
aablreiebe  Eintreibungen  von  Qnara-Gingen  und  -Kernen,  ferner  von  Schrift- 
Granit  wabmebmen  liaat,  aind  im  Allgemeinen  blaulieb-  oder  ailber-graoi 
alleia  im  obem  Tbeile  dea  Rntile-fShi*onden  CAaaif  Duko^  eignet  aich  der 
Glimmer  in  nördlicher  Riehtnng  und  auf  eine  Strecke  von  mehren  Hundert 
Meiern  eine  goldgelbe  Farbe  an ,  die  er  dam  Boden  mittheilt$  es  war 
Datnrgemas  an  glanben,  daa  Titaners  habe  hier  eingewirkt;  indessen  liest 
aich  die  eigentliche  LageratXtte  dea  'Htana  von  GmurdM  und  aein  Vorkeai- 
neu  im  Qoara  keineawega  ohne  Schwierigkeiten  nachweiaen.  Die  Ursseha 
aeiner  gewöhnlichen  Vereinxelnng  an  dietcem  Orte  wurde  durch  den  Um* 
stand  bedingt,  dass  der  Qoars  beim  Empordringen  aich  mit  einem  Tbeile 
der  glimmerigen  Elemente  des  Bodens  men^ta»  wodorrh  Spellen  entstsa- 
den:  nun  bildeten  aich  die  Rulil-Keme  genau  an  der  Stelle,  wo  der  Glim- 
mer am  häufigsten  wnr ,  und  dieaer  stets  goldgelb  gefurbt ,  wie  ein  Tbeil 
dea  beseicbnetan  Bodens,  aetst  Hullen  susamroen,  welche  das  Titan-Erx 
umgeben  und  ao  vom  Quara  acheiden.  Ein  einziger  Hammerschlag  grnüi;f, 
um  die  Masse  zu  zertheilen,  und  alsdann  lost  sich  auch  das  Mineral  ab. 
Mitunter  ist  Rutil  dergealalt  mit  Glimmer  verbunden,  dasa  dia  Blitter- 


*  Aocfc  Vsvam  geUagte  Im  dissar  nieakkt  a«  taMNMsaiau  MdnnaiMis  d«»  dr 
la  8ac.  d'mgr.  de  Lfftm,  IMS. 

«M.  cf  MiaM.  de  la  «or*  «t  dM  tiM  de  rirvMpfl,  I».  i|. 
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Ltfra  to  «ioeii  nur  Terliogfning  oder  Onwandeliinfc  des  aadero  tdifl* 
WS.  Tielieicbt  rdbren  die  WechseI>Orede  in  der  Dichtheit  verschiedener 
fllasexjde  saweilen  voa  uslogen  KrfstaUisiroDgs-üaistliiden  her  and 
wiren  folglich  mehr  von  snflilligen  Gemengen  shsnieiten,  als  von  Ahwei- 
chosgcn  in  der  Zusammeoeetsong.  So  worden  sich  die  von  A.  SalvAvat 
erballenen  Resollate  erUireo.  Er  fand  nJUnlieb  an  einem  prismatiaelien 
Rnlil-Krystall  von  Vittemmmf  6Sr*»4ll  echwer»  bei  einer  Tenperatnr  von 
11^  Centigr.  dae  «pesiflsche  Gewichf  =  4MSS|  wihrend  in  swd  HiUten 
mnchlagen  eine  4S|371  wog«  die  andere  4S,46S«  AngenfllKg  nihert  sich 
die  lotste  Zahl  am  meisten  der  wahren  Eigensehwere  der  Snbstans.  Ein 
Brachttdck  des  Titan-Erses  von  Omtriom  vom  anhingenden  OlisMier  he* 
Ifcit  seigte,  naclidem  dasselbe  im  grossen  Porseilan*Ofen  gesebsMiken 
werden,  ein  spcsifisefaes  Gewicht  von  42,414. 


CäMMUii  verglelehende  Analyse  des  Meer- Wassers  von 
fMedi^  ood  Llosmo  (Itessf In  ToicmM  dsMe  «eiiMe  modfoo-ilijele,  IMf, 
lia  ^  Eami»  nnd  MAnoa.  Jonrn.  XLY»  SSS)^  Eigenechwere  des 
Wassers  der  Lagnnen  von  Ymuil§  ss  1,0184,  Jene  des  Waasers  ans  dem 
mtsTiandfisAin  ATeem  ss  l,oUl.  Gehalt  in  10,000  Thailen: 


Vrnelianer 

lAvometer 

\Va*ser. 

Wasser. 

Chlor    .    .  . 

.    157,880  . 

185,698 

Schwefelsäure 

21,680  . 

25,600 

Kalium  .   •  , 

4,376  . 

5,836 

Natrium .    .  , 

•     88,617  . 

103,871 

Maipiesium  • 

6,827  • 

7,974 

Kalkerde   . .  • 

2,500  . 

3,710 

Magnesia  •  • 

•       0,340  . 

10,530 

291,219  . 

343,119. 

In  beiden  Wassern  ist  der  Vcidiinniings-Giad  der  Haupt-Unterschied;  der 
Sai7.-G ehalt  des  Wassers  von  Livumo  verhält  sieb  zu  dem  von  Venedig 
wie  7  :  6. 


E.  F.  Glockek:  ursprüngliche  Lag^er statte  des  Chrysolith-  . 
arti'^en  Obsidian.s,  des  sofjenannlen  Boutcillensteines  oder 
Pscndo  Chrysoliths  (Pogcend.  Annal.  LXXV ,  458  ff.).  Bis  jetxt 
iiannte  man  die  Substanz  nur  in  Gesrhiebeiuahnlirlipii  Stücken  mit  f^e- 
forrhtcr  Oberfläche  von  den  !Holdau-l}(ern  bei  Moldaulhein  unweit  Bud- 
^friit  im  südlichen  Böhmen.  Nach  der  Form  der  Stücke,  nach  ihrer  Glas- 
arlig;en  Beschaffenheit  vcrtiuithete  man,  daRS  solche  aus  Basalt  stammten, 
in  welchem  auch  ein  anderes  Obsidian-ähnliches  Mineral,  der  Tachylit, 
»orkommt.  Ncuerding-s  fand  sich  ein  sehr  schöner  Chrysolith-arti(2^er  Obsidiau 
von  ▼ollkommener  Kugel-Form  und  beinahe  6  Par.  Linien  im  Durchmesser 

• 

unittcn  einea  Gneiss-mrligcn  Gesteincsi  dae  ala  loaes  Stuck  ia  der  Daram- 
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ertle  Ing;  (vielleicht  von  einem  der  SkandinavUehen  Bloclr;  lieinilirrii(!> 
beiii)  Dorfe  Jacktckenau  ,  etwu  2  Stunden  von  Jordaiuinühle  in  Meder- 
aekieiien.  Dieser  Obsidian  iHt  vollkommen  dürclisichti«»;  und  Glan-artig, 
zu  isclicii  Laucli-  und  Pi8tazien<g;rün ,  an  der  Oberfläche  mit  einer  Menge 
sehr  kleiner  Vertiefungen  und  Erhöhungen  versehen ,  aber  nicht  trübe. 
Sollte  der  Chrysulith-artige  Obsidiao  des  Böhmer- Waldes  nicht  ebcnfalU 
seinen  Sitz  im  Gneiss-Gebiete  haben?  —  Unfern  ißtau  in  Blähten  gans 
in  der  Mibe  der  BöhmUcken  Grenze  kennt  man  «in  grünes  GloK-artiges 
Miaefal  uo  Gneiise»  da«  wohl  ebeofalU  Obaidiaii  sejm  dürfte.  Alle  diese 
grioea  Obeidiane  haben  Das  aiit  dnaader  genein,  daat  sie  in  Kugeln,  ia 
K^gtl-fthnlicheii  oder  io  flachen  Gescbiebe-artigen  Fomen  vorfcomasea. 
Ib  fcryalaUiBiaehea  Geateineii  eraeheinen  Geatalteo  wie  Jene  bekanotlieb 
viel  aeltacr;  indeaaen  triit  naa  saardlea  kogetigcB  rolhea  Graaat  ia  Goei« 
and  ia  Bioril,  ellipaoidiacbea  Diebreit  in  Gneisa,  deigleicben  Apatit  ia 
TalkaeUefer  a.  a.  w.  Ia  aolehea  FUlen  aind  die  Geaseagtbcile  der  aai- 
•eUieaafadea  Felaait  oft  ia  koaseatriadieB  Lagea  am  die  KogaKGeblMe 
0BOffdaeL 


B.    Geologie  uad  Geognosie. 

L.  HoHENEur.ER :  über  die  Arbeiten  zur  Erforschoiig  der 
«geologischen  Verhältnisse  der  Umgebung'  von  Teacken  (Hayd. 
Berichte,  1545,  V,  115  — 126).  Die  Aufnahme  einer  pctrogruphisch-geo^no- 
sliüchen  Karte  hat  bereits  wichtige  Resulialc  zu  Tage  gefördert.  Die 
Detail-Aufnahmen  sind  vollendet.  Eine  llaupl-Arbeit  zur  Brstimmuii«^  de» 
geologischen  Umrisses  in  seinen  Unterabtheiiungen  wird  aber  die  verläjis- 
licbc  Bestimmung  und  Vergleichung  der  gefundenen  Pelrefakte  sejm. 
Die  interessantesten  p^eologischcn  Beobachtungen  sind  folgende: 

I.  Merkwürdige  am  Fusse  des  hohen  Gebirges  in  Schiefer  einge 
schlossene  Breccien  und  grössere  Trümmer  von  Glimmerschiefer  und  an- 
deren metamorphiacheo  Gestein-Arten  so  wie  von  Steinkohle,  welche  der 
Torf,  achoa  vor  %%  Jahren  in  LUmo  and  spiter  bei  Gmtty  und  BUirtm 
gofaadea,  baboa  aich  aaa  liaga  den  gaaaea  Faaso  der  Karpaikm  vaa 
Mftrsa  bia  f/mUmim  ergeben  aad  awar  aiebt  bloaa  ia  Sebiefer,  aoadors 
hiaflg  aacb  k  Kalk-  and  Margel-SteiaeB  eingeachloeaea  aa  der  Oiaaa 
liaio  awlaebea  dea  Seblefer-Oebildea  des  aatoiea  HSmI-I^m  ^ 
hSborea  todalein-Gebirgo,  faat  iaiBMr  ab  Beglealer  der  Naaiaalito»» 
Büdaagta. 

•    U.  Urr«l*>BI«eka  bei  BUkiu.  Nicht  weil  oberhalb  BUlrim  (mmdm 
iieb  aa  Dfer  der  Ofaa  aaf  aiaeai  IS«  hohea  Abhaago  roa  obra  bia  bomb 
an  ao  grosse  Fels-BI5cke  aariierliegend,  derta  griaalor  aa  13'  Uago  maä 
Breite  bei  6'  Dicke  anaa,  wibread  sich  adra  vaa  S'—S'  Breila  faadf, 
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Bei  niberer  UntertuehoDg;  zeigte  sieb,  i&ss,  hier  tiae  SaminluDg  von  vcr- 
icbie4eaeii  framdertig^eo  Felsartcn  vorhaodea  war.  Gerade  die  gros^iea 
Blöcke  erschienen  scbwrfkantifC)  die  kleinen  nehi:  abgerundet.  Jene  haben 
ein  «ehr  verwittertes  grünliches  Aussehen  und  müssen  wohl  als  Glimmer- 
schiefer  angenommen  werden,  der  thcilweise  schon  chloritisch  seyn  möchte. 
Diese  zeigen  Mich  meist  als  Quarzite ,  wie  man  sie  in  der  Nachbarschaft 
der  plutoniflchen  Gesteine  zwischen  roctamorphischcn  und  neptuDi.schen 
Gebilden  sieht,  Gesteine,  bei  denen  man  oft  zweifelt,  ob  sie  noch  den 
Quarz.Massen  oder  schon  den  Sandsteinen  zngehören,  aus  welchen  letzten 
sie  jedenfalls  durch  Metamorphose  entstanden  seyn  mögen.  Letzte  Gesteine 
sieht  man  auch  an  der  Grenze  der  12  Meilen  in  Ungarn  entfernten  Gra- 
nit-Kette bei  Sillein,  Die  grünlichen  Glimmerschicfer-Arten  sind  von  da 
■icht  bekannt,  wohl  aber  sehr  einheimisch  in  den  Sudeten.  Unter  jenen 
BNkktB  war  auch  ein  Sandstein,  weicher  unverkennbar  das  Gepräge  seiner 
AWH— ag  von  im  nahen  Steinkohlen-Becken  trup:,  dessen  Bfidliebsle 
Gfittit  ia  telinia  von  der  nSvdlieh  3'/,  Meilen  gelegenen  FrefffaAflber 
Mm  nneli  OMm  aicb  binaielit.  Niebt  nnr  4ie  Tcstnr  dce  Sandatelnee 
ic%t  eine  anfliülende  Ikniidikeit  mit  gtwiaaen  Sandeteinen  der  8leinM> 
lcn*Fonnation  kai  lanain,  aandein  aacb  in  der  JMnear  ScblucbC  nicheC 
MMk  nind  ebenlklle  «nverkennbare  TrflnnMr  tob  iehteai  SCeiakoUan* 
SaadateiB  ant  Abdriekea  van  fiqniaetna  nnd  nndeallieh  selbst  von  La» 
l^idodeBdrn%  aablreiche  grtae  Gliouneraebiefery  eaticliicdene  Clilaril> 
addefbr,  Oneiaa-StAcke  nnd  Oranit-BISeke  mi  roÜM  FeMapalh  and  wenif 
Gümmer  aa  wie  acbSner  ralbev  Pnddingatfin  der  Steinkoblen-Foraiation  ge- 
lbaden wafdea«  Baffito  ie(  ca  aaaiar  Zweifel,  dass  die  kolossalen  Blöcke 
von  Bfffrin  eben  eo  aus  dem  nnmittelbar  darunter  liegenden  Mergelechio- 
fer  ausgnwaaeben  aind»  wie  an  Luino.  Auch  Blöcke  eiaee  ecbwaraen 
Kalkes  waren  daronter,  wak^p)  wohl  schon  jüngerer  FonnalioD,  wahr- 
scheinlidi  den  untern  Lagen  des  Teechner  Kalket  entstammen.  Endlich 
hat  nmn  kürzlich  noch  ein  ahnliches  obwohl  nicht  so  grossartiges  Vorkom- 
mea  von  fremdartigen  Fels-Blöcken  oberhalb  VVoinotci^  entdeckt,  wo  eben 
»0  GneiKS-,  Glimmerschiefer  ,  Quarzit-  und  Kalk-Blöcke  im  Bache  aus  den 
Mergelsrhiefer-Schichten  ausgewaschen  erschienen,  dabei  ein  feinscbiefriger 
GaeisH  von  wenigstens  8'  Län^e  und  6'  Breite. 

III.  In  einer  Quer-Kluft,  welche  einen  Dolomit-artigen  und  fast  Sand- 
stein-ähnlichen geschichteten  Kalk  durchsetzt,  hat  der  Vf.  ans  der  weisslicli- 
rothen  Thon-Masse  Trachyt  hersusgebröckelt ,  der  stellenweise  nnch  iu 
Porphyr  übergehen  dürfte,  von  dem  sich  kleine  Trümmer  im  Bache  fanden. 
Letzte  Erscheinung  des  Trachytes  ist  schwer  erklärlich,  weil  derselbe  bis 
jetzt  in  der  nördlichen  Kette  an  der  JSchtesisehen  Seite  noch  nirgends  go> 
Men  wntde.  Aacb  am  FoMe  im  TMrm  bei  PodHel  im  Araer  KemM 
bat  lieh  ein  Traefcjt  ab  Gerölle  im  Flaeae  gefanden «  vralcher  tiaeebend 
lewieeen  Cftianiftagr  IVachyten  Ibnlieb  eiebt ;  aber  anetebend  iet  er  ancii 
fa  niebl  bekannt  Ballte  deraelbe  an  der  Ideen  BTara  in  Verbindang  »il 
den  aar  etwa  dao  SebriUa  eatfemlen  Diariten  anlji^krocben  aejtn?  oder 
Mealet  er  eine  epiteio  Hebung? 
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.IV.  Nnmmu Ilten.    Alle  «KcM  Ein&treuung^en  von  UrfplK-BISckrt 
Vlld  cahlloHen  Steinkohlen  -  Trümmern  scheinen  der  Periode  der  7V#c>wr 
Nammuliten  nahe  mu  liegen.   lo  ßUiHm  rohen  die  g-msaen  Blöcke  n«r 
etwtx  300  Schritte  in  dem  Liegenden  der  Nummuliten.    Ein  Ähnliche« 
finflct   hei  den  Dlöcken  zwischen  Woinowi's  und  Kamerai- Eltgoth  StJitt. 
wie  jetzt  auch  Nummuiiton  im  Oslrawiza-Thal  bei  Mallenowi*  ungefähr 
eine  halbe  Stunde  obotlinlb  Lubno  im  Hangenden  der  Trümmer-Schicb* 
ten   gefunden  werden.    In  den  Nummuliten-Schichlcn   von  ßigtriv  findet 
man  aber  selbst  zahllose  Breccien  in  Linsen-   und  iN'uss  -  Gi ö^se  von 
achter  Steinkohle,  von  Glimmerschiefer  u.  d^l.,  so  nie  eine  Lage  von  1' 
Dicke,  welche  ein  Konglomerat  von  Faust-  big  Ktipf-^rosseu ,  nuist  ab}?e- 
rundeten  Felsurten  aller  Sorten,  aber  namentlich  zahlreicher  luetaroorphi- 
«eher  Gesteine  als  Gnciss,  Glimmerschiefer,  Chloritcehiefcr  a.  s.  w.  eol* 
hilf.   In  dieser  merkwürdigen  Kongloment^ScUdil  Ikaii  maa  biafig  Nbb> 
nraliten  nud  eine  Nerinea.  —  IMe  ungebeoM  Revololion,  wdcbt  tim 
Drfels-Gvbirge  mit  den  darao  gelagertea  Steiol»bleB«Gebildeo  strtiM» 
«ad  die  Trfiaiaier  las  Meer  aaaelreale  ,  eebeiat  neb  deaiiuieb  laagc  aabil» 
tead  eolwickell  «od  bis  In  die  NamaBÜleB-Bildaas  fcelcetelet  aa  babca. 
8o  neg  wobl  ein  Antliafiir  der  SmdH^m  bis  ia  die  Mgrpaikm  fortgeselit 
haben,  welcbcr  die  sddlicbe  Ofease  des  Mnmtr  Steinkoblea-Beckees 
bildete  nad  gegen  die  Zeit  der  NnaiaMliten*Bildanf  (wabrsebdalicb  naiefe 
Kreide-Fbmstien)  ins  Meer  einsank  and  samoit  den  abgnwswnen  Sitia- 
koblen^Flötsen  das  Material  an  der  kolosealen  Ablagerung  dsr  jetsigva 
Kmrpttthen  hergab.    Wofür  dann  ancb  zu  sprechen  scheint,  dan  die  Koh- 
ten-Malde  von  (htrau  grösstentbeila  naeb  Säden  einlallt,  nach  der  Tiefe 
aber  dann  pl&lslicb  die  Fiötze  wie  aaagewasebea  and,  roa  Gerolle  begrenati 
ttirht  weifer  zQ  verfolgeo  sind. 

Nummuliten  sind  nun  bereits  an  4  Orten  anfgefonden  und  zwar: 
1)  im  B ^chc  Pomparttowka  oberhalb  IU»ir%%  an  der  Strasse  nach  Ja^/unird, 
eine  Viortel-Stundc  weit  bis  in  dessen  Einmündung  in  die  Olsa,  2)  Ober- 
halb Jailunka  eine  Viertel-Slundc  von  dieser  Sladt  und  ung;e{ühr  1  Staude 
sudlich  von  den  Numtmilifen  bei  Bittri'i.  3)  Zwischen  dem  Dorfe  Ellgotk 
am  Fusse  der  hohen  Karpathen  und  dem  Dorfe  It'oinoicio  (mitten  zwi- 
schen Tescken  und  Binden  narh  dem  Gebirge  hin).  4)  Nächst  der  OstrM- 
wira  bei  dem  Dorf  Maltenowiz  obeihalb  Friedland.  Die  Nummuliten 
bei  IVoinoufiTi  weichen  von  den  andern  ab,  insofern  diese  letzten  eise 
stark  geuflfnete  Spirale  zeigen,  während  die  andern  Fundorte  vorzug«weice 
nnr  ftommuliten  von  fast  konzentrischer  Spirale  besitzen,  ähnlich  der  If» 
laerigata  Posch  vom  7alr«,  doch  viel  flacher.  Doch  kommen  aach 
•ndere  Nnnioialitea  and  Peraniinilbren  vor.  Hit  den  Nononlllen  vea 
BiHrim  Ibadan  aicb  ein  aebdncr  Stern  venPentacrinites,  nnd  ein  £nkrinitan- 
Stiel  bei  den  Woimowimer  Nnmmaliten;  anaaerdem  sabkcicba  TnunsMr 
▼enDentallen,  ein  Piacb-Zah  n,  Cidaria- Staebeln  nnd  einPeete% 
ibnlicb  dem  swiscben  den  Talm  -  Nosaaralilen »  eine  Nerlnea  an! 
Bffeaeen.  —  PMr  die  aeknndire  Natur  der  Nnaininlilen  apricbt,  daai 
■iebt  nnr  in  den  nahe  liegenden  Eiienen -PIMsen,  sondern  aaeb  !■ 
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dfn  im  Hiagcndea  der  Nommuliteo  vorkommenden  nnhen  Spliäronideril- 
Flötzen  Ammonilen,  Seaphiten  ODdHaniteB  gefunden  worden  aind, 
welche  dem  Neocomien  anztirrchoren  scheinen.  Der  alte  Streit  der  Geo> 
loiKCi,  ob  die  F  n  k  0  i  d  e  n  alter  oder  junger  äle  die  Nommuliten  aeyen,  entüchei* 
det  sich  hier  dahin,  dasa  die  Fakoiden  sowohl  in  lij|af  enden  alt 
ooeh  viel  häufiger  im  Liegenden  deraelben  vorkommen  and  zwar 
Mci«!  in  dem  Kalkiichiefer  und  den  mergeligen  Schichten.  Dies«  acheint 
aber  daher  zu  rühren,  dassSchiefer  viel  seltener  und  Kalk  beinahe  ^ar  nicht  im 
Sandstein  vorkonitneii  und  die  Abdrücke  iiu  Saodatein  unkenntlich  gewor- 
den seyu  mögen,  lu  den  Sphärosiderit-Flötzen  des  Sandsteine«  finden  sich 
aber  die  Fukuiden  sehr  »chün,  uud  diese  scheinen  sehr  hoch  über  den 
Naumuliten  zu  liegen.  Die  Nuniinuiitcn  in  ihren  eiKcnschüssigen  tulhiich* 
flauen  Mergel-Schichten  mit  zahlreichen  spaiigniiien  Punkten  uud  eiiige- 
kchlosseneo  Kohlen-  und  Giiuimcrst  hiefei  -Brec<  ien  wechsellageiu  fast  immer 
mit  einem  weissen  oder  graulichweisscii  »Sandstein  in  sehr  dünnen 
Bänken,  welcher  sich  sehr  von  dem  erst  höher  beginnenden  Kurpathen> 
Sandstein  unterscheidet.  Diese  dünnen  Sandstein  -  Schiciilen  enthalten 
undeutliche  aber  unzweifelhafle  Kriuoidcn  in  Ast-ähnlii  hcn  Versehlinguu- 
geo.  —  (Auch  der  höhere  grüne  Sandstein  enthält  2  verschiedene  Uattun- 
gen  Krinoiden,  die  einzigen  Thiere,  die  bis  jetü^t  hier  darin  gefunden  wur- 
deo.)  Besonders  charakteristisch  als  Begleiter  der  NummtiHten  erscheinen 
aber  in  deren  Liegendem  und  Hauj^endeni  graue  Schiefer,  »vehhc  durch 
Verwitterung  weiss  anlaufen,  und  eine  Art  kieseligen  Stink-Mergels  oder 
Stink-Thons,  welche  auf  dem  frischen  Biuche  dunkelbraun,  verwittert 
über  an  der  Oberfläche  schon  kreidcweiss  ist  und  bedeutende  Konkretionen 
von  Feuerstein-ähnlichen  Hornsteinen  wie  die  Kreide  enthalt.  Die  Num- 
maliten  nächst  Jablunka  werden  von  einem  Schiefer  begleitet,  welcher  in 
Klfi^en  eine  Bergtheer-ähnliche  Masse  und  Gyps-Krystalle  ansetzte.  Da 
Ahnliches  sich  in  der  IVai  hbarscliaft  der  Salz-AbiMgerungen  vun  \\'iplic%ka 
zei^n  soll,  so  wäre  wohl  zu  untersuchen,  ob  nicht  auch  dort  sich  Num- 
maliten  finden,  wodurch  die  t^inreihnng  der  Salz-Bildungen  in  den  Kar- 
pathen-Gesteinen sehr  erleichtert  würde.  Möglich  vielleicht,  dass  diese 
obwohl  bis  jetzt  nur  in  kleinen  Krystall-Gruppen  r^efnndeneii  Gyps-Bildun- 
gcn  zwischen  Schiefer  und  Sandstein  bei  Jablunka  die^  wenn  auch  Salz- 
leere,  Fortsetzung  der  Hie/ico&a- Bildung  wären? 

V.  Beim  erzh.  Berg-Bau  im  Tafra  Gebirge  auf  der  Polane  Huly 
nächst  den  Quellen  des  Diinaje^  wurden  im  dorligen  Kalksteine  mit 
Eiseuoxyd  roth  überzogene  Ammoniten  gefunden,  unter  denen  deutlich 
tu  unterscheiden  ist  Ammonites  Walcotti,  A.  Bucklandi,  A. 
aerpentinus  ond  Nautilus  aratus,  so  dass  über  die  Natur  des  Lias 
fieses  hohen  Kalk-Gebirges  kaum  mehr  gezweifelt  werden  kann,  wie  auch 
ZsoscHMBR ,  der  jene  Arten  gesehen  hat,  ähnliche  Lias  -  Petrefakte  an 
einer  andern  Stelle  des  Tatra  -  Kalkes  gefunden  zu  haben  versicherte. 
Aaffaller.d  ist  nur,  dass  die  Nummtiiitcn  (allerdings  in  den  letzten  hangen- 
den Lagen  desselben  Gebirgs-Zuges)  gleichförmig  iiher  dem  Lias  auf- 
gesetzt nind.  Diese  rolhen  Ammoniten  dürften  auch  dem  Studium  der 
Jklirpuig  1849.  31 
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Mineral-Genesis  Interesse  darbieten,  indem  der  Rolh*EiseBtteiD,  Wil> 
diet  Iiier  mit  SchwarK^Eiaenlein  (Bart-ManKanm)  Cbnfp-artig  gwiaifc« 
di«  Ralk>F18tee  akh  bioeint^dring;!  hat  tiad  dieaelbrn  manebfaeb  geatirt  m 
baben  aebaiiit»  aagleicb  ala  Oberzug  der  AnnBOsiteii  araebeiDt  «od  navall- 
kaasasen  daa  Plate  anaüAllt,  walabea  frflbar  dia  Schaala  aiagaMMUMi 
baban  na^. 

VI.  Dar  WistkUmer  Kermllan-Kalk  bei  SkoUeh&u  iat  nonnelir  bi 
•aiser  afidweaHicbao  Riebtnng  AberTaMftaiibia  in  der  Gegend  von  TUrHma 
verfolgt  und  nacbgewieaen ,  obwobl  er  fa^t  aberall  nur  in  nndeuliicbeB 
Sparen  aaftritt.  Baaondera  beaelcbnend  aebeint  füir  denaelban  ein  obwobl 
aebr  aalten  vorkommendea  Croatacenn,  dem  Coryatea  Im  Brngtisekm 
Ganlt  ibniicb,  docb  aaeb  von  dieaem  nocb  weacntltcb  veracbieden.  Eine 
Speaiea  iat  in  der  Groad*  und  Qaer>Anaicbt  aeitlicb  abgemndet;  ea  finden 
alcb  aber  ancb  aeitücb  acbarfkantige. 

VII.  Daa  merkwflrdigate  in  palftasoiaeber  Bealebnng,  was  aich  bier  in 
jtngaler  Zeit  gefondenV  dürfte  ein  Trilobiten-artiger  Kraater  im  Thkmur 
Kalk  aeyn.  Der  Kopf-Scbild  aeigt  die  dreilappige  Bildung  aammt  Mnad- 
Anaats  vollkommen.  Aber  der  aebr  dicke  Rumpf  seigt  atatt  der  beiden 
Seiten-Lappen  nur  die  Stacbel-artigen  Verlingernngen  der  Rnmpf-Gliede- 
rnngen,  wie  aie  mehren  Trilobiten  eigen  aind*  Dagegen  gewahrt  man  am 
linken  Schwann- Ende  einen  Lappen-artigen  Anaats,  welcher  auf  der  indem 
Seite  wei^brocheo  iat 

VIII.  Von  andern  Intereasanten  TUer-Reaten  hat  man  aiif  dem  f%ekmmtr 
nnd  SirmnUrger  Kalke  Mnaebeln  von  verachicdener  Griiaae  nod  Form 
erhallen,  welche  im  Allgemeinen  den  Caprottnen  gleichen,  aber  wegen 
dea  bia  jetxt  ala  Jura  angesprochenen  Mutter-Gesteines  vielleicht  su  Di- 
ceraa  gehören,  woffir  eine  gewisse  LSngen-Streifung  der  Oberschaala 
xn  sprechen  scheint,  wenn  auch  die  üussere  Gestalt  den  Caprotinen  ähn- 
licher ist.  Leider  i^t  bei  keinem  Eaemplare  das  Scbloas  und  Innere  der 
Schaal«;  kenntlich.  Da  der  Tiohauer  und  Stramberger  Kalk  nach  seiner 
Lagerung  srhon  zu  der  oberen  Abtheilung  der  Tetchner  Schiefer  xu  ge- 
hören scheint  und  in  diesem  bereits  mehr«'  Cophalopoden  gefunden  wurden, 
welche  bis  jetzt  nur  aus  dem  iScuromien  oder  der  untern  Kreide  bekannt 
sind,  so  durfte  man  auch  dicsf;  uusgczeichneten  Kalke  zu  letzter  Formation 
Kahlen;  es  wäre  sehr  zu  prüfeu,  ob  die  von  Glockbh  besehriebcnen  Tere- 
bräteln,  Ammoniten  ii.  dgl. ,  welche  derselbe  als  Jura-Versteinerung^cii  an- 
gespruclien  hat,  vielleicht  doch  nicht  auch  in  den  untern  Kreide-Abtbciltt"' 
gen  vorkommen.  , 

IX.  Aus  den  TcJüAn^r  Ko  ra II  cn- K a  I  k  e u  besitzt  Postmeister  Habel 
2U  Skotschau  ein  kleines  Rippen- Fragment  von  WitchU»^  vielleiclit  von  einem 
<lem  Ithtyusaurus  sehr  nahe  stehrnden  Thiere. 

X.  In  dem  Sandsteine  bei  Kamcschtiiea  an  der  Dnranta  hat  man 
KiMdrü*kp,  welche  als  Fusssfopfcn  von  Bntrnrhiern  eiknnnt  werden  dörf- 
tcn.  INorh  interessantere  Fuss-Spuren  im  Sandstein  hei  Pamixa  am  Fusse 
des  Bakimgor»  im  Arwr  komitai  gehörca  vielleicht  einem  6augetbierc. 
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Von  friiliPr  fj^efundfiicn  Fats-Spttmi  einer  Blecr-SciuldkrSte  war  bereite  itt 
üenern  Jahrbuch  die  Rede. 

XI.  D  II  1 0  n-M  crgel  hat  man  wiedor  von  zwn  neuen  Fundorten  er- 
hallfii.  nämlich  von  Oldwehotciz  2*/^  Stunden  südlich  von  Teachen,  wie  von 
Gon^ami  auf  drm  hohen  Sandstein-Gebirpe,  welches  in  seinem  Verlauf  die 
GrenZ'Ecke  von  Schlesien,  Gali%ien  und  Ungarn  bildet  und  ein  Au>läufer 
der  Baran^a  ist.  In  Oldniehowia  zeigten  sich  die  Dnten  nach  Oben  ge- 
öffnet. In  Gonvarui  fanden  sie  sich  auf  beiden  Seiten  riucs  armen  Sphä- 
rosiderit  -  Mergels  uud  zwar  so,  das«  oben  die  Duten  nach  oben  und 
nteu  nach  unten  geöffnet  erscheinen.  Bei  den  Dutcu-IMer^elu  von 
Bmutami  müssen  die  schönen  Scbwamm-artigen  Gebilde  auffallen,  die 
wlir  4tm  Daten  grou  bervorseheo. 

XII.  Der  TU  bet  den  Berg  Orofm  bei  ISeyhuek  genau  begaogeo  und 
dA  Mersengt,  deee  dereelbe  die  flVecAiier  Geelenie  mit  ailea  ibren  Eigen- 
IhtalieblceiteB  eDtbeite,  daei  aber  gerade  in  der  Nibe  tod  Jtßtfhuek  der 
btrvorbrecbeode  Diorit  bedeatende  Kaik^Scbieble«  ao  anf  den  Kopf  geeteilt 
bM,  daes  dieeer  KaUt  von  Weitem  dn  gans  firemdartigee  Aoateben 
«bUt»  —  and  dnaa  anf  der  bSdieten  bei  400'  beben  Spllse  dee  Ornftm  eieb 
än  eicniHdi  groeeet  Graait-Slfick  fand ,  welebee  Yielleiebt  ene  den  a«di 
Mar  anf  dem  Kopf  atebenden  Urfels-Trflnimer  entbaltenden  Scbiefer- 
Sdiisbton  anegewaaeben  Ist,  wenn  niebc  einet  bier  eine  Glelsefaer- 
üesege  Ton  lAtfcm  berabging,  wosn  aber  keine  Wabrscbeinlieblceit 
verlicgt 


A.  Oüyot:  Verthcilnng  der  verschiedenartigen  Wander- 
Blöcke  im  Rk9mt'>B0eken  (Yo/a  sur  Ii  dixtribution  de^t  eapeces  df  rocket 
ian*  le  baHn  errüHfM  d»  Rhone,  Neuehaiel:  IS 47).  Das  Gebiet  drr 
Wunder-Blöcke  im  ;4/p«n-Bereichc  erscheint  abgetheilt  in  eine  gewisse 
Zahl  von  Gesfein-Gmppen  oder  von  erratischen  Berken,  deren  gegenseitige 
Grenzen  vollkommen  dou(li(h  sind.  Was  jcdoclj  die  Fra^e  betrifft:  ob  im 
Innern  eines  jeden  Beckens  solcher  Art,  im  Vertheiltsoyn  der  vorhandenen 
verschiedenen  Felsarten  einige  Ordnung  sich  nach%veisen  lasse?  so  ist  die- 
selbe weniger  leicht  zu  beantworten  ;  auch  hat  man  erst  seit  Kurzem  be- 
gonnen, dahin  einst  hlap;ende  genaue  Untersuchungen  vorzunehmen.  Hin- 
sichtlich de«  /l/u^ne  -  Beckens  gelangte  der  Verf.  in  Folge  von  ihm  nach- 
gewiesener Thatsachen  zur  Überzeugung,  dass  hier  die  Vertlieilung  der 
verschiedenen  Gesteiuc  einem  Gesetze  unterließt  und  dass  dieses  Gesetz 
in  allen  seinen  Theilen  demjenigen  entspricht,  welches  vorherrscht  bei 
JUordnong  der  Morinen  einee  Olelsebers  anserer  Seil,  In  den  mebre  an- 
dtre  uflndeo.  Der  groaee  Oletaclier  —  so  dessen  Annabme  Anadehnnng 
nnd  Anordnung  der  Alpen*Trfinmer  bereehtigcn ,  wovon  das  erratiscbo 
Beeben  der  JlAone  gebildet  wird  —  batte  eein  oberea  Ende  in  dem  nnge- 
benren  Crebirga-Stock  der  PannlniMAen  Aipm»  nnd  dee  Mami-Moam,  dem' 
eibabeneten  nnd  breitesten ,  tiberreicb  an  Schnee  -  Gipfeln  nnd  an  *Tief- 
Ibtlem,  mit  ainan  Worte  dem  rieaenmlafgelen  nnter  allen,  die  dem  AAene- 
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Tbal  ibmi  Tribut  raffllirai.  Auf  JcDen  BBlkm  itt  d«r  stmm  ^i— iI 
Plate  von  Sdinee  und  voo  ewi|cen  Bit ,  wie  man  beutiges  Tage*  kda« 
ibolidien  in  den  Aipe»  kennt  Anf  aolcbe  Wciae  erkllm  alch  Orappinai 
der  Geslein*Artett  in  parallele  und  Linien-Ibnliaie  Stvaifen»  ibr  Yerlhiai* 
aeyn  in  beaonderen  örtUcbkeiten,  daa  Verballen  derselben  sur  I^d« 
Tbiler,  aua  denen  aie  abatanuncn.  Vemittelat  dea  Geaelaea  aenlraler  ete 
medianer  Morinen  erhalten  wir  Aolacblnaa  iber  die  denkwirdige  Tbal* 
aaehe,  daaa  Blöcke  ana  den  entlegenaten  Thilem  van  den  eibabeaalM 
Spitsen  kommend  sogleicb  jene  aiod ,  die  ibrer  Haaaa  nageaabltt  m 
weiteaten  von  den  nraprfinglieben  Lageratitten  ^trolbn  weiden.  Oiiit 
HypoCbeae  erklftrt,  waa  keiner  andern  mfigUcb«  die  Erhallonf  der  Büd»^ 
ibre  eckisen  Geatalten,  daa  Oealrdllaeyn  der  Obarlliebe,  die  Foftlihnni 
deraelben  dorcb  See'n  bindorch,  endlich  ibr  Torkommen  anf  cfbabfaca 
Stellen  von  Berg*>6fblngen. 


Co^vand:  Solfatara  von  Parate  (Mtal. fM.  1^  Fl,  94  cta).  Im 
Dorfe  Penin  in  der  Totlmitcila»  Provina  OrmtUo  längs  der  ateilea  Dt» 
dea  TurUmt  Ina  Alk$fim  -  Tbal  fortaiebeod  foaaeln  weit  eratreckta  fäfi 
weiaalicber  Geateine  den  Blick ;  aebr  anffallend  atecben  dieselben  vaa  im 
aie  nmgebenden  dnnkel  geOrbten  Gebilden  ab.  Bei  genauerer  OotM* 
drang  findet  man:  serfreaaene  Qoarae,  dichte  Alannfelaea,  veiintoti 
Sandsteine,  blanlicbe  Kalke  ond  Gypse,  deren  RAome  so  wie  ii 
inssre  Oberflicbe  meist  mit  kleinen  lebhaft  gllnsenden  Sebwefei*Kryslill« 
beaetst  eracbeinen.  I>ieae  Trtlmmer-AnbAofungen  liegen  in  der  9Üchiai| 
einer  Reihe  meiat  verbrodiener  Schachte  nnd  bildan  einen  HaldefrZm^ 
durch  welchen  die  Lageratilte  angedeutet  wird,  der  aie  entnoaunea  «•^ 
den.  Genügten  Merkmale  aolcber  Art  nicht,  die  nnterirdiacfaa  Gegenwart 
von  Schwefel  ansodeuten ,  ao  wfirde  der  unverkennbare  Geruch  vea 
nchwefeltem  Waaaeratoff-Gaa  ond  die  den  Spalten  dea  Bodcoa,  ao  wie  dci 
Schachten  entatrömende  erstickende  Wirme  binreicben,  daa  Daaeyn  cia« 
Solfatara  in  verkündigen. 

Perün  iat  keineswegs  die  einsige  ÖHlicbkeit  in  Tatfewn,  wo  Sckvi-  i 
lel-Spuren  nachgewiesen  worden.   Die  Gypse  von  RaiiemUoH  nnd  it*  j 
Ponfa  «i  Bmpd  im  FoHarrano,  jene  von  AMm  in. der  Provins  fiienna,  i*  I 
wie  die  von  Saften«  im  tHorm  enthalten  die  Sobatans,  sn  deren  Gewia- 
aung  wiederholt  roispglucfcte  Veraoche  gemacht  worden. 

Der  Verf.,  dem  die  Anfaiebt  über  die  Antimon-Groben  bei Panlaü* 
vertraut  worden  su  einer  Zeil,  wo  die  Lage  deraelben  eine  sehr  nngdt* 
stige  war,  hatte  mit  eingewurselten  Vomrtheilen  mancher  Art  zn  kimpfeB* 
Allgemein  herrschte  der  Glaube:  ea  aey  kein  Gang  vorhanden,  das  Ert 
finde  nieh  ganz  regellos  zerstreut  in  Kalk-  und  Sand  Steinen  und  n«» 
könne  aicli  bei  den  Arbeiten  nur  einem  günstigen  Zufall  nbcfiamtf* 
Der  Verfolg  wird  dartbun,  wie  durchaus  irrig  diene  Aniticht  war. 

Der  Turbon*  entspringt  in  den  Gebirgs-Schiuchten  dea  Skänin»f" 
und  slrümt  in  einem  Tbilcben  von  geringer  Tiefe,  wakhea  sich  nalerk«^ 
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CoUe  di  Lnpo  dem  Albegna  lh-A^  verbindet.  Hier  zumal  in  der  Näh«  4er 
SchM  efcI-Grubeii  .xind  „Albere sc"  und  „Marip^iio".  zwoi  iinzcrfrenulicb# 
Glieder  drs  Kreidc-Opbiet«*«  .  die  einzig^en  vorlierrsi  lj»'iid<'ii  (icliildc:  nur 
in  der  Nahe  de»  ^i/^^^Mu-Tlialeii  sieht  inau  »ie  mit  Tertiär- Ablagerungen 
bedeckt. 

„Albere««"  —  landMcbaftliche  Benennung;  —  ist  ein  bluulicb-gruuer 
Kalk  nach  allen  Ricblnng^en  von  Adern  weiNsiMi  Kulk.«ipatbefl  durch«on;en. 
Er  weebaell  mit  g^rauen  oder  «chwarzlichen  niorgeligen  Tbonen  ,  die  zu- 
mto  ttbr  vorlierrtcheo.  Au  den  Orlen  als  Cava  biancha  bezeirbnet, 
•Bürbtlb  der  königlidien  Pulvermuble  ao  wie  südwärts  vom  Schachte 
Ho.  4  der  Aatinoa-Graben  ertcbfint  der  „Alberene**  fiberreicb  ao  Fora- 
■iaUbren  and  an  EokriDiteB-Bmcbatdckra.  Die  Tben-BInke  mDucbKetaea 
fbkoideii:  Pneoe  Targiooii  und  F.  insbricatttg  sind  die  gewabn- 
licbtten, 

HHacifpBo",  eia  blaalMicr  oder  gelblicber  Sandsteiii ,  beetehl  aoa 
awdigcai  'Q«an  and  silberweiaaffla  GUnmer.  Er  wechselt  ebeofblls  nit  ^ 
ttalicbes  Mhiefrigen  TboncD,  wie  Jene,  die  den  .tAlbereae''  begleiteii.  Das 
daidiaebDiNlicbe  Slreiebcn  derSchiebteu  isCNW.  inSW.  (?],  das  Pallea  be- 
ti%t  20^  bis  96^  los  Abhänge,  an  dessen  Fbsse  die  Schachte  tur  Sebwe- 
M-Gewinnong  abgetenfl  werden,  erlitten  sie  eine  sehr  auffallende  Bogen- 
artige  Bicgnng,  sehr  genau  nach  dem  AeJief  des  in  der  Tiefe  vorhandenen 
Aatimonerz-Ganges. 

Der  Raum  swischen  dem  Turbane  und  den  Vor8prting;en ,  die  gegen 
Nordost  herrschen ,  \»X  bedeckt  mit  Trümmern  eine»  rötblicbeu  quarzigen 
Gesteine«  theils  aus  den  Schwefel-Gruben  berrühreud,  tbeils  —  zumal  die 
{^rösüeren  —  von  den  zersetzten  Maasen  lierabg^estürtzt ,  uelcbe  das  steile 
Gehängte  krönen.  Jenes  Gestein  bildet  die  weseiitlicheii  Klemente  des 
Antimonerzcfübrenden  Ganges,  den  niun  in  den  külinsteu  GcKtaltcn  aus 
dem  uraschliesseuden  Gebirjje  hervortreten  siebt.  Wcstwärl«  vom  Monte 
Cevalto  zcifft  sich  eine  p^iosse  5  bis  6  Meter  hohe  Masse  mit  einif^en  An 
fimun^lanz-Nestern.  Der  Blonte  Cavallo  ist  übrigens  keineswcf^s  die  ein- 
zige Stelle,  wo  £rz-Spurcu  an  der  Oberfläche  anizufinden  bind.  Durch 
hergmännisdte  Arbeiten,  welche  eine  Teufe  von  50  Metern  erreicbteni 
gelangte  man  zur  näheren  Kemitniss  de«  Erae-fuhrenden  Ganges.  Er  bo* 
sttbt  ans  Chalsedon>artigem  Qnars  und  streicht  SN.  Stellenweise  betrigt 
dM  lliebtigkeit  dieses  Ganges  ,  der  sich  häutig  veraweigt ,  mehr  als  Ii 
■eler,  bin  und  wieder  aber  haben  Zusammendrficfcungen  bis  sn  ft  oder  • 
Metern  Statt  Der  Antinuinglans  welcher  hier  von  voraflgKcher 
Schönheit  gefbnden  wird  —  hat  seinen  Sita  in  vereinselten  von  einander 
nnabhingigen  RIomeo,  deren  GrSase  sieh  sehr  wechselnd  seigt.  Hangend« 
Md  Licgend>Grsteine  erscheinen  oft  sehr  undeutlich ,  bobmI  wo  der  in* 
hoben  Gruden  verinderte  Macigno  die  Ginge  uunchliesst.  Es  spielte  die- 
aer  Gang  gleich  den  meisten  tibrigen,  welche  man  in  TseAunn  trifil,  ala 
Ausbruch-  und  emporhebcndeo  Gestein  eine  gewisse  Rolle.  Ausser  den 
erwähnten  Thatsacfaen  gewährten  auch  die  Gruben  in  solcher  Hiusicht  viel- 
faabe  Bowebe,  Zu  den  besonders  interessanten  Phänonenen  gehören  die 
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Mbirricitpn  Verxwciguneen  der  Haupt-Manse  und  dfren  EiiitreibunK  nach 
den  vemcbiedensleii  Riclitunf^^en  ins  umgebende  Gebirg^^Geiitein.  Die 
Gan)^-Ästc  dringen  zum  Theil  weit  vor  in  die  Albereite-Binke.  SorgMM 
Untemucbungen  gewährten  dem  Verf.  die  Übeizeugnng,  dasa  die  Gefen* 
wart  des  Erzes  ausserhalb  des  Gangea  —  man  findet  n.  a.  Antimonglaas- 
Nadeln  im  Madgno  serstrent  —  «ocr  Sublimation  suEascbreibeo  tej, 
wclcbo  eintrat  im  nämlichen  Aogeobliekei  wo  die  noch  in  teigigen  Zn> 
•tande  befiodlidM  OmrE-Haeat  ibre  Stelle  inmitten  des  KrekMafM» 
finnabm ,  and  in  SpalteD  aieh  verdichtete ,  die  mit  dem  Glnbt-BfCffi«  !■ 
Verliiadang  ataoden,  wo  die  Elemente  der  in  hohem  Grade  veiflldMlgtana 
Sniiitanaen  voriMmden  waren.  —  Kontakt-Wirkongen  sind  nkhl  kUft 
walnmehmlinr.  Die  tief  eingreifenden  Ändernden  Binwirliongen  der  Jfifirfa 
fiben  fortdanemd  ibren  GinHnae  enf  die  in  der  Nifat  den  Gangca  bcM> 
lieben  Gesteine.  Maeigno  bfiaate  anf  niebt  nnbedentende  Weite  aeine  «r- 
aprünglieben  Merkmale  ein;  Alberese  iat  meist  sn  Gyps  gewerden,  nnd  die 
mergeligen  Schiebten»  naebdem  anlebe  ausgelangt  worden»  wmidnUen  9kk 
an  teigigem  Thon  oder  an  Alann  -  Fels  nm.  Bin  behnfis  der  Scbire- 
fei  -  Gewinnung  niedergebrarbter  Sebaebt  gewibrte  die  denk«iidint 
Tbatsaebe,  daaa  der  jllbcreae  an  der  BerfihrungA-Gmiae  nicbt  nnr  aciee 
Textnr  änderte»  sondern  deb  ancb  mit  Anlimen  beladen  bat.  In  enrigta 
9läcken  Jenen  welae  nnd  blitterig  gewordenen  Kalken  fand  mnn  bin  nn  tft 
Centimeter  lange  Antimonglans-Kryatalle  Sirablen-artig  gropptrt. 

Wiren  die  Lagoni  in  TWbiMi  nnd  die  ScbwefM-Gmben  bei  PWtt 
gleieb  der  Solfatara  von  Fotumtio  In  der  Nibo  von  Volkanea  gfl^g« 
nder  befinden  ate  aicb  im  Verbände  mit  Lnvn«6Utaen »  an  inibetn  siifc 
deren  Cktcbicbte  Jener  dieaer  Fenerberge  seibat  an »  sie  könnten  nnf  weU 
btkannte  ibren  Ursprung  bedingende  Urencben  anriekgefilbrt  werden.  Vee 
den  Fnmamlen  in  den  PkitfriUckm  FMdem  wiaaen  wir,  daaa  aie  einmi 
Krater  entatrSmen »  dessen  valkanisebe  Nator  dnreb  die  der  Laven »  aei 
welcher  er  besteht»  nnswelfelbafi  wird.  Diese  Fnnmroleu»  begleilel  vee 
mitunter  aieariieb  heftigen  Dampf-Anabrtleben »  treten  beinden  mit  Oimm 
an  den  Tag»  wirken  ein  auf  die  von  ihm . dnnbangenen  Fela-Gfbadc 
und  bedingen  daa  Entateben  nener  Subshmnen.  Abnllehe  Eraeheinnngfa 
in  den  Ln^nnj.  Die  AUun-Werke  von  U9mHmd,  OrnndflUf  Kmf^nt^ 
nnd  von  der  T^fm  laaeen  aenderbare  Abingemngen  wabmcbaten  inaiillm 
einen  von  mbireieben  Emptiv*Glngen  aebr  neuen  Urapmnga  duicbaitmi 
Ckbirgea  and  unter  Umatinden  nnf  nabe  gegenaeiHge  BeaSebnngnn  Um- 
welaend;  nirgenda  ietDIeaa  angcnf&lliger»  alaln  den  Sdnrefel-Omben  v« 
Pemln  nnd  Mmmi.  Am  eratgcnannlen  Orte  alebt  atch  die  SnUbtara  gcnm 
dim  StMicben  den  oben  erwibnten  AntinMneme*llttrenden  Gnngai;  li 
diaanr  Ricbtn^  wurden  aimmtllebo  Sehacble  snr  8chwefeM?t  »ianang  ib 
gntnull;  VemNsb-Bann  in  geringer  Entfernung  butrieben  bnHen  kcinm 
gluatigen  Erfolg. 

Wie  entstand  der  SebweM,  «releber  in  an  aelteaaiar  Weiae  ewMn 
Sita  HMnillon  des  KreidfwGebietea  genommen  bat  nnd  nnr  «anbehir*« 
j^Bngieiler'*  dea  Anümonerae^librenden  Gnngea  sebetnt?   Bcaditrt  w» 
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i6e  Umsfiiide,  unter  welchen  jeoe  Subtlans  beul%Ct  Ttifg^  mcü  ctmi^ 

wird,  M  ixt  es  leicht,  in  der  hiofigen  EntwiaktJiui|p  voa  SchwcOhvnsscr- 
■toff-Ctet  die  bediofpende  Ursache  zu  finden ;  es  zersetzt  sich  bei  der  fi«* 
rähronp-  der  atmosphärischen  Luft  und  gibt  ouu  einen  Theil  scint««  Soliwe» 
feUGebaites  ab.  Jenes  Gas,  dessen  Wirkungen  mit  den  Ausdruck  ßloflsHk 
bezeichnet  worden  ,  heniiichtigt  sich  aller  Ausgange  zum  Durchzuge, 
nimmt  die  utiKgeweiteten  Höhlungen  ein  und  würde  ohne  die  nutbi- 
gen  Vorsicht«- ISIftssregcIn  jede  Gewinnung  tinmöglich  machen.  Es  ver- 
kündigt sich  durch  den  bekannten  Genich,  durch  die  Wänne  ,  welche 
dasselbe  entwickelt,  und  durch  seine  Eigenschaft  brennende  Körper  «us- 
xulöschen.  Die  erwähnte  Cnt>a  bianca  ist  nicht  weniger  gefährlich,  als  die 
berüchtigte  Hunds-Grotte.  Ausser  dem  SchwefelwaKserRfofT-Gas  eutbilt 
die  Mofet»  auch  Spuren  von  kolilensaurem  Gas.  Fcmor  zeigt  sie  8ich 
von  Entwtckeiung  betrachtlicher  Mengen  Wasser  -  Dampfes  begleitet;  au 
kallM  Wnitcr-Morgeil  sieht  mau  dieselben  «In  weisse  Nebel  ikbtr  dm 
SdmMitm  «dnralMa,  bic  rim  wkk  Mdlkh  Im  UmI  nankMi.  Allfn  Ver- 
■adM  Mdi  HHirM  dlm»  Diapfe  wm  Ußkn^n»9»Wm»nn  her,  wtMm  in 
TiMftm  dringen,  wo  die  Hitse  aelir  atork  tat»  6M4iflludt  aaneiNBen  «bd 
tpilar  wiadar  «uagesteaaao  werden. 

Soica  der  nandtteUMralen  Ertaugniaae  der  Jfa/Site  md  segleiali  dei 
inlaraaaaiilMte  iel  der  Sehwefel.  Die  Snbetane  eraeheiBt  dcrii  and  im  aek» 
UciiieB,  aber  volIkonneeB  re|;elreebt  «aagebildelea  Kryatallen.  Leltte  be« 
gleiten  die  heblen  Rtoie  der  Oealcine  und  bingen  aicb  dberbaept  Gcgee* 
■tladen  jeder  Art  an.  Die  wm  Sdiwefalwaiaeiatoi'-Oei  durchzogenen 
AMinonglans-KrystalIgmppen  zeigen  sich  mit  ddnner  Schwefel-Rinde  wie 
„fiberstiiclien'' ,  ohne  dass  die  regfirechten  Formen  im  mindesten  iteliMed 
bittan;  beim  enteo  Anblick  konnte  man  glauben  Scfawef«-!- Nadeln  zu  sehe«« 
Die  derben  Massen  von  der  Verdichtung  des  Schwefels  in  vorhanden  ge> 
wesenen  leereu  Räumen  herrührend  und  gewöhnlich  durch  Thon  verun» 
rpinigt,  finden  sich  inmitten  der  Sandsteine  als  Hanfwerke,  in  Nestern 
oder  Adern  uhiie  alle  Ordnunp;-  ;^ers(reut.  —  Das  Entstehen  det  Schwefels 
in  der  8olfaf;iie  von  Po':f7^nolo  durch  Zerset/.iing  von  Schwefelwas>>-rrstofF- 
Gas  nnd  in  ähnlicher  Weise,  wie  solches  Thermen  und  Schwefel  >VasseT 
wahrnehmen  lassen,  ist  eine  durch  1>ri:ivlaok'.s  Beobachlunjfeu  zur  Genüge 
erwiesene  Thatsache.  Er  hat  dargetlian,  dass  die  Ivrystullisirung  der  ge- 
nannten Substanz  stets  in  freier  Luft  oder  in  unterirdt.sriien  Räumen  statt* 
findet,  welche  mit  der  Atmosphäre  in  Verbindung  sind.  Diene  Theorie  ist 
!■  vollkommenen  Einklang  mit  den  Hergängen  zu  P^rela.  Eine  ausge- 
Micbaete  Beatilignng  der  Schwefel-Bildung  ergibt  aicb  ans  Dem,  wee 
die  BodcB-Oberttebe  in  der  Cmm  Hmtem  aehea  Uaal;  faet  nodriltelbir 
weahdeui  die  Sabataox  gewoanen  werden,  ersengt  aie  aieb  wieder,  bk 
der  Cnm  Umtm  mimUA  iat  die  Eatwiekelaeg  der  Mifeta  bei  weüm 
lebhafter,  ala  io  aimnitllcbeD  tibrigen  Sebwefel-Gmben;  iut  beiapielleeit 
GteflbwlBdlgkeit  geht  hier  die  Wiedereraeagoog  dea  Sebwefela  vor  aicb, 
Liagit  hatte  BjmtaLACK  erkannt »  daaa  Scbwefelwaaaeraloff-Gaa  mit  der 
•bBeaphiriachen  Uift  lieh  niaebeod  eine  ZeractMiog  erUlt,  daaa  der 
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Schwefel  «ich  tbeiiu  eine  an  den  Rundern  der  Fumarole  «blafi^erte ,  theilt 
in  VorbinHung;  mit  dem  Sauerstoff  der  Atinuhpbäre  zu  srbwefeli^er  Saure 
tvurde.  Droissii;  Jahre  nach  »einer  ersten  Mitthcifmio-  nahm  der  genannte 
Geolog  die  Fragen  wieder  auf  und  äusserte  Mich  (hihiii.  da.ss,  wenn  das 
Schnrlelwasserstoff-Gas  nicht  mit  vieler  Wärme  begleitet  ist,  man  weder 
Wassorj  no(  h  Schwefel  «ieht,  uboi  dass  t»cbwefelige  Saure  entHtebt  und 
das»  die  Wände  der  Stollen  ,  wo  die  Ausströmungen  sich  verbreiten  ,  mit 
■alinischcii  EfHui eszcui^eu ,  mit  Alaun,  Kisen- Vitriol  und  Gvps  bekkidrt 
werden.  Ähnliche  Erscheinuageo  lassen  Schwefel-Wasser  wahrnebmeu, 
u.  a«  jene  von  Mondragon  im  Königreiche  Nempel.  Breislack's  Theorie, 
.WM  ikB  Enlatebtii  dieser  glaiebMa  snfllligen  Erzeugnisse  betriA ,  licH 
föcfa  uf  idMilitche  Gebilde  m  Fer«ta  «nwendeu ,  nur  fiuid  Uer  die  Eelt 
wickeinng  necb  eioen  bei  weitein  grdsecreo  üaeMUbe  Statt»  ein  UMtaad» 
weleber  wabnieheinlicb  in  der  eigcntbfinlidien  ZosamneaaetaaBg  der  Oe- 
ateinebegrilDdetiat,  aaf  welche  die'aielanioipbieebeo  Rädiwiri^nBgeB  erfolge 
tflo,  io  wie  ia  dereo  Macht  Die  Qegeowart  vea  SchwefSeieftnre  dea  Waaaem 
bcigeaaiacbti  die  aas  dea  Deelsen  von  Stellea  and  ana  deo  Waadaagaa  vea 
Klfifken  deaBedena  berTordekerB,  blieb  aelbat  den  Grabea-Arbeiteai  ümr 
Wirkaagen  wegen,  nicht  nnbekaant  In  dea  effeaen  Grotten  eberbalb 
€kmpo  alls  FioH  se  wie  in  der  Cava  Kanem  seihet  sich  jeae  Store  in 
den  Zwisclienrannien  der  Gesteine  durch ,  fällt  ibeils  xu  Boden  nieder» 
tbeiis  bedeckt  sie  die  Wunde  und  wandelt  die  ihrer  nnmittelbaren  Berib- 
taag  ansgesetzten  Felsarten  hier  zu  Gypa  naiy  dert  an  Aiann  oder  sa 
Eisen -Vitriol.  Die  Umwandelung  des  Kalkes  zu  Gyps  vermittelst  cbemi* 
scher  Wirkung  wird  an  den  genannten  Orten  zum  Gegenstande  unmittel- 
barer  Ürubachtung  und  lüsst  sich  in  ihrem  steten  Fortschreiten  verfolrjcn. 
In  der  Cufa  biancu  ,  so  wie  etw  <s  weiter  nordwärts  findet  man  Buden- 
Senkungen,  deren  der  Alberose-Fornjation  zugehörigen  Wänd(>  durch  Ein* 
w^irken  der  Mofela  sich  alliuahlich  in  Gyps  umwandeln.  Die  Merkmale 
ursprünglicher  Schichtung  bleiben  dabei  unverletr.t :  die  blauliche  Farbe 
des  Gesteines  wird  tm  Weiss  verändert,  hin  und  wieder  mit  rülhiicheu, 
von  Eisenoxyd  herrührenden  Nüanzcn;  am  merkwürdigsten  ist  die  Umwan- 
delung, welche  das  Gefüge  erleidet  und  die  nach  konzentrischen  Zonen 
vorschreitet.  —  Gyps  und  Anhydrit  gelten  als  beinahe  unfehlbare  Vor* 
acichen  der  Gegenwart  von  Schwefel;  ia  der  Cava  hianea  wird  die  fort- 
danemde  Gyps-Bildung  von  so  grosaer  Meage  jener  Snbelaaz  begleitet, 
dass  man  solebe  an  der  Boden-ObeHliebe  aaaHBelty  wo  iie  eich  ebae  Uoler- 
bvichaag  vea  Neaeai  eneugt.  —  Bia  aoderee  BlDaeraly  welchea  deo  Gypa 
begleitet  nad  gleieb  dieaeai  dorcb  Einwirken  der  Sebwefebiare  entatebt,  iat 
Alaaafcls;  hin  nad  wieder  treten  ia  nebnaala  wiederbolleai  Wecheel  ver- 
bieaelte  Sebiefer»  Alanarela,  weiaalieber  Thon  aad  Gjpa  eaf.  —  Der  aa- 
gewaadelte  Madgne  entbAlt  viele  Eieenkies-Kryatatle!,  welche  dnrab  Laft- 
Einwiikaag  naob  and  naeb  so  Vitriol  werdea* 
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im 

Jtkre  1847—1848  (Haidiii«.  Berichte  17, 189  f.).  VoMPMfmbto  B^nnliif» 
«Hill  unteHiftlb       Btatei  nad  oor  zwei  Stellen,  der  BdMI  bei  IT«/!- 

Mi  und  der  Wirkely  wo,  eich  das  Treibeis  jederieit  zu  stellen  beginnt  und 
bei  fortdauernder  Kfilte  eine  £is*Überbrudcung  zu  Stande  kommt;  beide 
Stellen,  ubwohl  einender  nahe.  vereinigeD  eieb  nie.  Von  Limm  bis  PaMtum 
iet  der  Haupt-Strom  fast  immer  offen,  aw  die  Seiten-Arme  sind  oft  »tun« 
denweit  fest  gefroren.  Oberhalb  Pat»au  gefriert  die  Donmm  des  geringen 
Falles  wegen  beinahe  jährlich  .  aber  die  BayertBchen  „Eis-Stösse"  (Scbif- 
fer<Sprache)  brin<;en ,  weil  sie  10—12  Sluudcn  zu  laufen  haben,  wenig 
Gefahr,  und  noch  unMchadlicher  sind  die  Uchwäbischen  Eis-Stosse  ;  ebenso 
fürchtet  man  die  /nn-Sto«se  nicht  sehr,  weil  dieser  Fluss  wie  alle  Gcbirgs- 
Ströroe ,  viele  Quellen  aufnimmt.  Grundeis  bildet  sich  in  der  Donau  nur 
an  xeichten  Stellen  des  Bettes  oder  wo  hervorragende  Gegenstände,  Pfahle, 
Brücken*Joche  u.  s.  w.  Anhalt  Punkte  gewähren.  Die  Bildung,  auf  welche 
0«t-Winde  beitouders  begünstigend  einwirken,  beginnt  au  jenen  Orten,  wo 
eine  kleine  Stauung  oder  Wirbel-Drehung  veranlasst  wird;  hier  b&ogt  eich 
wibread  der  laogaamea  Umdrehung  ein  eratarrtet  Waeeer  •  TbeUehea  «aa 
•ädert,  es  eatetebeo  Kffie-fBraMfe  Treibei»^eliollta.  Ebeaso  telien  ikh 
aa  Uftr-Wiadea  die  ereUrrtea  Tbcilebea  fett;  aie  bUdea  breite  Telei% 
lad  aea  eiebt  die  tfffUehe  Zaadane  dee  Ufer-ISeee  flnaiieb  begreaal. 
Der  Abgang^  dee  Eie*8teetee  aiaiBt  meiet  voa  W.  gcgea  O.  eeaaca  Aa« 
iMf.  SMne  trcibea  riei  Schate  ab  im  Gebirge,  die  wiraierea  Berg* 
QaeileB  erweiebta  die  Eii-Dedw  a»  e.  w. 


PnifLAifD :  neue  BSbeB-Meteaagea  ia  Peru  {Cotnft.  rend.  XXVIi, 
III).  Den  Nevada  He  Sora/o  fand  P.  6488  und  den  Nmfudo  de  lliinMtd 
6456  Meter  hoch.  Wie  bekannt,  misst  der  Ckkmk9rMeo  6530  M.,  er  bleibt 
folglich  bis  dahin  der  erhabenste  Berg  in  der  neuen  Weit.  Die  Oberfliobe 
dea  TiliMea-Sce'a  liegl  8816  M,  aber  dem  Metree-SpiegeL 


Ddrochep.:  Erz-Lagerstätten  in  Schweden,  Norwegen  iinA  Finland 
{Bullet,  geol.  17,  29).  Auf  zwei  Reisen  in  jenen  Ländern  besuchte  der 
Verf.  die  wichtigsten  Erz-Distrikte,  und  es  gelang  ihm  neue  Beobachtungen 
denen  seiner  Vorgänger  anzureihen.  Er  erkannte  alle  Typen  von  Lager- 
Stätten :  wagerechte  und  oberflächliche  Ablagerungen  ,  Gebilde  in  vorhan- 
deu  gewesenen  Spalten  entstanden,  wie  Gänge,  regellose  Adern ,  Zentral* 
Stöcke ,  und  ausserdem  zwischen  schiefrigen  Felsarten  ihre  Stelle  einneh- 
mende Stöcke  80  wie  £rz*haltige  Lager.  Die  meisten  Eisen -Grnbea 
wordea  aaf  letaler  Art  voa  l«agerat8tlea  aafgescblosaen,  aad  die  Schwefel- 
oder  SchwefelantBifc^Vcrbiadaagea  kemmea  im  AUgcmeiaeaLagef-ariig  in 
krjratelliaiaebea  Schiefisa  ror  oder  ia  mit  awtelliachea  Tbeilchea  beladeBeB 
Kalkalnaea.  LeteHi  Art  dee  Verkemmeaa,  welche  maa  bb  Jelal  ala  daa  der 
Pallbftader  aa  KmtgHirg  betnichlel  halte ,  iai  ia  ^kmMumrim  allgemeia 
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■Bd  wird  bei  vielra  Kopi«r-,  Kobalt-  und  Silbei^haltigen  Blri>Erzrii  ^etrof* 
Am.  GoeiM,  im  strrageo  Wort-Sinne,  Granit  und  feldn^thipfc  GcMdM 
«eigen  nich  gewöhnlich  arm  an  Schwefel-Verbindungen,  oder  ee  werde« 
diese  iielbst  ganz  vermi.sst,  sie  führen  nur  Eisen.  8chwefcl-Ku|)fcr,  Schwe- 
fel-Arsenik und  -Kobalt  pflcg-pii  ihren  Sit?,  in  schicfcrijjen  Felsurten  zu  haben 
brstehfnd  aus  Quarz,  (ilimiucr,  Chlorit.  Hüinbleude  und  aus  kohlrnsanrem 
Kalk;  Silber-Iialtiger  Blei(>;lan/'  tritt  vor7.u<,^weise  in  den  Kalk-Gebilden 
tSkandinapiens  auf,  wie  Solches  auch  in  vielen  andern  Gegenden  der  Fall 
ist.  Die  Erscheinung  der  Skölitr ,  d.  h.  der  Adern  von  Chlorit  und  von 
Talk,  längs  denen  sich  Kupferkies,  Blende  und  Bleigianz  zu  Falun  häuf- 
ten ,  gehurt  7.U  den  ganz  allgempinen.  Dieser  innige  Zusammenhang  der 
Skölar  und  der  Schwefel-Verbindungen  war  nur  für  Falun  bezeichnet 
Warden ;  jedenfalls  ist  es  bemerkenswerth,  dass  da«  Anhftufcn,  das  Zomm- 
■leodrängen  kelutgwtgi  M  aUmi  metalfiadiMi  VariiiiidiNigMi  «Mi  OMinclMB 
ttotfgflAMiieo.  !■  den  Mktm  voa  afcfUrwd  «od  von  Smmmm  btncrkt 
MO  et  wcnifcr  bei  KobdC*«  ab  bd  Kapffler^ErMB  n.  w.  Die  Iha|d* 
£iBiaKenilittM  Sthwtimt  gMrtm  am  dtn  iltMtea  bn  jctst  io  der  Erd* 
Riad«  eatdedtteas  aie  siad  «ter  al«  die  S«diaMatirwG«bUd«,  weich«  Piaa- 
•en*  aod  TUer-Fonaen  IHibcaler  Zeit  nmscbtfeaafa«  Sa  lieat  «ich  «war 
daraaa  der  8eblaee  aieht  ableilea ,  daaa  i«  ihrer  BalelebaBg8-B|NMlM  aoeb 
k«iB  argaaiaehea  Waaea  vorlMUiden  war$  daaa  die  Gegeawart  liabl%ar 
flabalanten,  die  En^Ablegernngea  begleilcnd,  fibrt  aar  Tenaatbaag,  daaa 
aaf  der  Erd-Oberfliche  bereits  Pflanzen  und  Thiere  lebten;  allein  sie  liiater» 
Heesen  keiae  erkeaaberen  Spuren  in  den  Gebilden,  welche  die  Ablagerungea 
waischliessen,  wovon  die  Rede  ist.  Die  krystallinischeaErse-fuhrendeaScIue- 
fer  zeigen  sich  in  aufgerichteten  Schiebten  und  die  vorzüglichsten  uietal* 
tischen  Abln^erungen  haben  zwischen  diesen  in  senkrechter  Stellung  ihren 
Sitz  und  zwar  meist  so ,  dass  sie  der  Schiefer-Richtung  oder  jener  der 
Schichtung  folgen.  Man  sieht  dieselben  ins  untere  silurische  Gebiet  ein- 
dringen, das  übergreifend  gelagert  ist  und  zuweilen  wagerechte  Schichten 
zeigt.  Letzte  wurden  nicht  gestört  durch  die  Erbcbnngs-Phänomene,  welche 
die  darunter  befindlichen  Gliinmerschiefer  -  und  Gneiss-Lager  aufrichteten 
und  allem  Vermuthen  nach  mit  der  Bildung  der  Erz-Lagerstütten  im  Vn  l>aiidc 
stehen.  Den  überzeugendsten  Beweis  für  das  iSp-itrrsevn  der  unteren 
siiurischen  Schichten,  d.  h,  der  ältesten  fossilen  Beste  führenden  Lagen, 
im  Vergleich  zu  den  Eisenerz-Lagerstätten  ,  gewähren  Granit-Gänge  ,  die 
iftste  durchsetzen  ,  ohne  in  erste  eingedrungen  zu  seyn  oder  deren  Schich- 
laag  gestdrt  aa  babea.  Die  ailnrlschen  Gebilde  sind  nothwendig  neueren 
Orsprungs;  il«  aaigdilieMao  abeaMie  ia  gawieaea  Regioaeu  aietelüseb« 
Lagerettitaa,  abar»  wie  aieb  gleieb  argebea  wird,  aatcr  giaalich  irer* 
aalMeaea  TariilllaiMea.  —  Waa  beaeadcre  Reacbtuog  verdiaat ,  da« 
iel|  d««i  eeH  der  priaiüivfa  Zatiaeheid«,  aa  welcher  die  Gwiaae  «ad 
die  kryttaUiaiacheB  Schiefbr  «taadfaaatoif  aariekralehea ,  faet  alle 
aiafaebett  KOrpar,  anU  Aaaaahaw  vaa  etwa  aüf,  an  dar  PlaaM««- 
Obeiftcbf  cvaehieata  and  in  aehr  beeebriakter  Gagead  veraiaigt  aieb 
iadan,  glekhaaai  aaf  efaieia  Paakle.  —  Die  »chieflerigea  Peleartea  aad 
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Ktlktfciae ,  welche  keioe  fossile  Reste  führen  und  in  überirrpirrndef' 
Lae^rung'  durch  nlortiiche  Gebilde  bedeckt  erscheinen,  lassen  sich  in  7.u-ei 
Sf»tcmt  theilen.  Eines  derselben  wird  hAuptsSchlicIi  von  Sandstein  mit 
Granit  ontemieogt  [?]  g^ebildet,  femer  von  etwas  Glimmerschiefer  und 
krjs<allfaisebeiii  Kalk;  es  setzt  den  grösslen  Theil  von  Fhmlamd  und  Sehwe" 
im  lotamnieii.  Im  aodem  System  treten  Thonschiefer  auf,  Graawaeken, 
Kilk«,  «fl  wcaif  TeriMlert,  Trumner-Gebilde  mit  krystnllinischeii  glim- 
«crigta  wmi  iMoiHSadica  Schiefem  und  selbst  aait  Lagen  von  Gaciaa:  «• 
Met  Bi*  tt  ia  einen  TMe  vnn  ifcrmyen,  vorzüglich  in  den  FlmfinnMi 
Maym  nnd  JüranHefea.  Di«  AUefcrnngen  von  Magneteistn  nnd  wum 
Siaenglanz,  wtidw  in  beideii  erwilmten  8y»twea  verfconen,  «ntslHMNa 
kn  AHgenieinnn  apUer,  nie  einp  gewiin^Art  Oiwril  von  nriMen  KotVi  nnd 
angeßbr  (Heiehseitig  mit  Dinviten  oder  HwuMindn  Oeeteinen.  Sin  nn« 
»keinen  begleitet  vnn  Hnmblende,  Angit,  £pidot,  Gmnnt  n.  e«  w.  Elwnn 
ipiter  drang  inniHen  der  krfitallinieekea  Sekiefer,  der  Oinritn  nnd  der 
Eianien-Ablagerungcn  ein  grobkörniger  Omnit  ein.  —  Bei  MMHMfn  in 
Weefenrf  linkt  mtm  dte  mit  Diorit  nnflretende  llagneleisen  von  Sinneiv 
•e  wie  von  KnpfMira  nnd  venebiedenen  tndoren  Sebwefet-Verbindnn- 
im  begleitet  »  Znbiroiebe  Ablagomngen  von  Eleen^Ckroni  findnn  eieh  in 
Jireno0fcn;  nie  nind  dem  Ser|Mnlin  gleidiaeilig,  der  inmitten  nNnr  SeUcler 
mmen  Site  hnt  nnd  cnweilen  von  einem  Dinilage-Oenteki  begleitet  emebiii^ 
*  Die  Bildnng  der  BMfar»  der  efaloritiedMftlkigen  Adern,  wnieho  din 
KcecMcfclelen  Pormntionen  dnrebsieiMny  dto  Hornblende  nnd  Elien^reiebn 
Haaae  war  »eiet  begleitet  vom  Eniateben  von  Schwefel-  nnd  KnpfiMsAnenilc 
keltfgen  Kupfer-,  Kobalt«,  Blei-  nnd  anderen  Ersen.  Aneb  Silber  nnd 
Geld  gediegen  nnd  in  veraehiedenen  Yerbindnngen  traten  in  den  Ginge« 
aar,  Jedoch  in^der  Regel  etwas  epiter.  In  vielen  Eisenera-Lagerallnen 
oder  in  eoloben ,  wo  Sebwef^UVerbiadungen  vorhanden  aind »  neigen  alcb 
b  SpaHen  nnd  DraaenHlnmen  Kalkapatb,  aeelllhieebe  Snbetansen  nnd 
aadere  kryntalKeirto  HineraNen.  ihre  Bildnng  Hind  nach  jener  der  metal* 
ÜMken  Maferio  Statt  und  kftnnt«  aelbet  noch  linger  fortgedanert  haben. 
8a  kennt  man  bei  FWmi  ein  Konglomerat  von  Kopfererae  •  Ührendon 
Qears-Broebatileken;  Lanmontit  iat  daa  Bindemittel  —  Spiler  ala  die 
iihiriache  Periode  ereigneten  aich  inmitten  der  Schiefer  nnd  paliosoiachen 
Kalke  Anabriteb«  von  Mthen  Porphyren,  von  Graniten,  girtmn«Sfenilen 
and  Dioriten,  GeatehMn,  wie  aolcbe  andb  im  Qnoioa  vorkomaMn,  Jedodi 
aidere  petregraphifoho  Merkmalo  tragend. 


G.  Ranan:  Verglelchnng  dar  Waaaor-Stindo  den  üirtnaf 
C^eaann.  Annal.  LXXV;  405  C).  Tor  mehren  Manen  wnrde  In  vevaohir- 
^inen  MtecbrlUtn  daranf  anlkMrkaam  genmeht,  daae  die  Wnaanr^ftndo 

^  neieten  SMme  DmMeMmiäM  im  knraen  Zeilmnm  von  SO  bm  ad  Jabrea 
•efc  anfFallend  erniedrigt  haben.  Man  anchte  den  Grund  dieaer  Brachei* 
Mag  iheila  in  der  Verminderang  der  Wilder,  Ibeila  in  annehmender  Boden- 
KaMur,  wodurch  der  atmoaphiriacho  Niederechlag^  gemiaalgt  nnd  die  nach* 
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tofttfggt  Warden,  dasi  die  bblierisen  Erfahnnigea  bei  fcmerer  A—dfboaBg 

de«  Ackprbaues  in  nicht  gar  langer  Zeit  ivesentUdMi  St^tma^,  WO  nichl 
vollstänclige  Unterbrechung  der  Flaas-ScbiflFTahrt  erwarten  laKsen.  Der 
Verf.  hat  bereits  bei  «ttdertr  Gelegenheit  nachgewiesen,  daw  die  Abnahme 
de«  Wasser-Standes,  welebe  neb  «na  Pegel-Beobachtungen  ergibt,  nicht 
nur  durch  Abnahme  der  Waaser- Mens^e ,  sondern  auch  dttrch  Senkung  des 
Flaae^Bettes  erklärt  werden  kann ,  und  duss  der  letzte  Grund  in  manchen 
Fällen  der  allein  gültige  ist.  Den  Beweis  lieferten  die  von  H.  au  der 
Weiler  bei  Minden  und  Setänatelburg  angestellten  Wasserttand-Beobach- 
tungen.  Während  an  beiden  Orlen  dieselbe  Wassor-Menp;e  vorbeistrüint, 
indem  keine  namliatCen  Zuflüsse  dazwischen  in  die  W  eter  treten,  so  zeigte 
sich  dennoch  bei  Minden  die  erwähnte  Abnahme ,  während  bei  SchUksMel- 
kwg  eine  solche  nicht  eingetreten  war ,  vielmehr  eine  geringe  Zunahme 
des  Wasser-Stundes  sich  sogar  bemerklich  machte.  Alle  Strom-Regulirun» 
gen,  welche  die  Erleichterung  der  Schifffahrt  bexweelien,  wirken  vorxugs« 
weine  dahin,  die  aeicliten  Stellen  im  Fahrwasser,  weMie  nichts  anderen 
ain  MllfliclM  Iffbra  aind,  an  baatitigen,  nnd  wami-atfii  liebt  dwab  ba- 
anndam  alarka  Snacfartekang  dea  Slraaiea  den  laiebteren  Waaaer-AMInaa 
binalMah  biadett,  aa  vctacbwindM  mit  jadeai  Webra  dicaar  Art  anch  dia 
aiaMng>  walcba  daaaalba  biahar  Teiyiraaabt  batta,  oder  daa  gaasa  Flnaa- 
BaltaAaaidataiebtiefiir  indan Boden  ein.  Der  gedankt  der  wiebligen 
MillbaUnngan  Maauii'a  fibar  dia  Seaknng  des  WaaaerfibiBdta  nacb  Banb- 
aabtnagan  in  Ba§d  angaatallt,  aodann  dar  Wiabmebninngen ,  dia  an 
BHutMarf  voai  Jabra  1800  bia  aar  nanaaten  S&elt  geaiacbt  worden,  nnd 
endlich  der  in  Cobtenn  angestellten  ,  welche  bis  1818  zurfickreicbcn* 
Daa£rgebni5s  ist,  dasa  keine  Abnahme  des  Wasser-Standes  im  Hheim 
•ich  nachweisen  lägst,  und  dass  die  aianilich  regelrcobt  fortschreitende 
Senkung  deasetbeu  bei  Butel  in  dem  genannten  Zeitraum  allein  durch  Be> 
förderong  des  Abflusses  in  den  unterhalb  liegenden  Strom-Strecken ,  also 
wohl  vorzugsweise  durch  die  ausgeführten  Dnrchstioiie  in  Bmim  nod 
AMi-Jayani  veimniasat  aey.  CVgL  Jb.  i6id, 

Steinsalz -Flutz  bei  Kistingen  durch  Bohr-Arbeit  anige- 
schlössen.  Vor  mehren  Jahren  begann  der  Bohr-Versuch  und  I849 
wurde  ein  neues  Steinsalz-Flötz  erreicht  und  eine  Soolc  von  27,4  Prozent 
gewonnen.  In  der  Tiefe  von  ungefähr  tsoo  Fuss  kam  im  Bunten  Sandstein 
eine  2V4prozenti(;e  15"  R.  warme  und  viel  kohlensaures  Gas  enthaltende 
Sool-Quellc  zum  Vorschein,  welche  gleich  dem  ixkannten  Soolen- Sprudel 
SU  Tag  sprang.  Bei  1680  Fuss  Tiefe  %vurd(>  eine  reine  kohlensaure  Gas- 
Qnelle  aufgeseblossen.  Mau  beabsiclitigt  uocii  weiltir  zu  geben.  (Zcitnugs- 
Naebricbt.) 
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Ca«.  Bl  EifCBUUiUtT:  Ersteigung  des  M&mte'Rotm-Qij^felB 
4tff  8A4«pits«  49B  Btd/Mn  (zweiter  NacUrsg  xn  den  „N«tar»SeMM«> 
üugßa  am  4m  MdMfs  8tkmeÜm§r  Aifmif  >  atrat^hwrg  1848 ,  8,  sool. 
Jm  Gipfel  eewie  der  Orat,  wdeber  aeb  daMa  veai  Nord-Eodc  tieMf 
•cUea  Wa  Jätet  aaerafeiglicli.  tmmmm  erklallerla  daa  aaniebst  de»'  emlea 
mdlicb  bdfindliebe  Horn.  lai  Jabre  1841  veraachten  Tooriatea  veri^liab 
vaa  der  Sid-Saata  nacb  dar  JiiaInteB  Spttea  tu  geiangea«  Dagegen  er- 
reicbicn  OaamAiu  und  Poraaoa  ana  gaaen^en  am  \%  and  l).  August  184t 
dm  Otat  dca  UmU^-RMm  (CranMr4lem  der  Saaaer),  eine  Hilia  ran 
13,7M  Foaa.  Sie  fibemacbteten  aof  den  nMlieiien  Felaao  iber  de»  am 
Rnee  dca  Haraea  bclladliehea  Ommtr4h9,  An  lt.  Aagost  1848  erati«|p 
Uiaicn  fon  ZMßk  denaaiben  Grat  nnd*  aaina  Fahrer  erreichten  nach  die 
dreibfuidert  ¥mn  höhere  abarate  Spitae,  Mitgebrachte  Prabe-Sticke  aehei- 
sei  Oactaa.  Der  genannte  Watarfaracher  beetleg  den  10,  Augoat  1848 
die  8id-S|»itBe  dea  Bmlfirt^  (jriMhaM  nach  Baaenraio).  Er  nahm  aelnen 
Weg  Uaga  dea  Alad-Olctaehera »  der  am  Bdlfirwim  cntepfingt,  nach  8k 
WMcne» 


Ii.  V.  Bacn:  über  die  Grannen  der  Kreide-Formatian  (JarA 
Moaita-Ber.  i8d8,  117—1»).  Die  Kreide-Parmatian  na  Ganaen  arraiehl 
BordwirteTftItladlinJBlIendbei  47*  and  efldwirto  die  MM9k§liamtStr^9ä9 
ia  M»;  veiter  Pol*wirte  iat  sie  «nicht  bekannt.  Aber  in  der  nirdlichen 
Hmniiihire  wenigatena  aeheinen  .Ihre  jfingereo  Bildangen  weüer  ab  dia 
ilteren  an  raiabaa.  Beginnen  wir  ant  dieaen  ia  der  neocn  Welt.  I.  Wi» 
iadea  daa  Naocamien  in  AmerÜm  nach  Teommt  in  Pem  (is*  S.)  darah 
Plerocera  Emeriei  d'O«,  Pt.  aonoidaa  Gr.,  Haiaater  dilatataa 
md  H.  camplanatna  Aa.  (Spatangna  ratna ne)»  DIadema  Banr- 
gaeti  Aa,  Paaten  cretaana  Baan  nad  Paeten  ^ninquecaatatna 
ugedeatet  Aas  Nßm^muiäm  (S— 14^  N.)  bat  o*Oaaiaent  eine  £  x  o  g  y  r  a 
beschrieben,  welche  ven  £.  Cealoni  oder  tanE.  aqnila  dea  Neacaauea 
Dicht  verschieden  ist,  aach  dareb  BfaiBn  and  Darwin  rem  Yolkana  ifqppa  1» 
cm  (23® —30^  S.)  zurückgebraeht  worden  iat.  Daa  Neecomien  wäre  also 
Ucrswischeu  io<*  N.  und  30<*  S.  eingeachlaaeen.  %)  Dia  mittle  Kreide  hÜt 
sich  ung^efahr  innerhalb  deraelben  Ureasen.  Galbotti  hat  ans  Tehuatm 
siaeTiigouia  plicato-eaatata  beecbriebeo,  welche  von  der  Trigo- 
nia  aliforiuis  Sow.  aus  der  mittlen  Kreide,  der  Craie  eklorH§€  and 
dem  Gault  wenig  abweicht ;  es  ist  dieselbe  Mascbel,  welche  y.  HuMaoLor 
von  Sm-  Fi  de  Bogota  (3^  N.)  mit  nach  Berlin  gebracht  und  v.  Buch  be- 
schrieben hat.  Yoa  CopUpo  and  Cofuimko  im  nördlichen  Chiles  von  Tilt« 
<aas-8cf  in  Peru  and  8mi  Felipe  in  Quito  stammt  die  Uaivalve  ab^  welche 
V.  Buch  als  l'leur otomaria  Huroboldti,  D'ORBicrrr  und  Darwii«  als 
Turritclla  Andii  beschrieben  haben;  sie  ist  uberall  ii|  Geaellechaft 
das  Pecten  alatns  Dupr.  und  n'O.y  die  ia  angebearer  Menge  daa  Ge- 
itein  erfüllt,  welches  Hippnrites  organiaans  (d'Orb.  107,  t.  2*i)  mit 
ifeb  fihH,  der  nicht  gtataltet  daaadha  nach  dem  Ganlt  baianaiyciH 
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^  OryphacA  (Exo^yr«)  Filcliori  Mortopi*»  iprieM» 
wf>lcfae  DoMBYKo  von  Coptimi»  und  RonnR  voo  Ttxms  (t6<^  N.>  genrn- 
dtt  habrn.  JBs  bleibt  dabcr  menneMii ,  ob  iKete  miftlr  Kreide  Gaull 
Bkil  einscbliesse  oder  nur  Crme  eUoritie  in  iiich  befn't^ife.  Weitpr  nöd- 
wftrts  io  53°  S.,  in  drr  Mag/uilaeM-Strasse ,  hat  Darwin  noch  Aneylo- 
cerns  simplex  und  Hamites  datier  gefunden.  3)  In  Nord-Amerika 
koiniij^n  nnr  Kreide-Schichten  vor,  die  dem  Gault  nicht  verbunden  werden 
können,  worin  Lykll  und  F.  Rokmur  übereinntimmen  :  «b<'r  aufwärts  könn- 
ten sie  die  Maxlrichler  Schichten  noch  in  hich  bcj^reifen.  Die  voiJiande- 
ren  Bildungen  ^ehen  von  Texas  ('io"  N.)  an  auf  der  Ost-Seife  der  Rocky 
mountainii  autwärtä  liin^s  dem  Iflissouri  fast  500  dentüche  Meilen  weit 
bis  Eur  Einmündung  de»  Siaux-Flusse»  in  50°  N.  «  an  der  Ost-Ku^tte  bi« 
greifen  Xeiv  York  in  40°,  in  üenl^jß  und  TtmM999€  bia  37°  N.  Inoc«- 
raittua  Cripsii  ist  mittalar  aebr  bAiifig. 

Io  der  Alten  Welt  babea  wir  l)  des  NeecenifB.vonSd^-iE^/aiid  and 
WmmkMifk  w  iMmt  Bediea  md  Mlleb  dlwmi>  eilwlrte  bta  warn 
Cmmetm  niid  Daghestam ,  wo  Arnim  et  aoeh  In  iMC  HSbe  entdeckte, 
t)  Der  Genit  gebt  kaam  weiter  nordwirts.  Aber  3)  die  obre  Kteido  vit 
GrypbM«  veeieolaria,  Belemnilea  nncrenntoey  B.  ■nnrarfllerii^  Inoeenmoe 
Cnvleri,  L  Crlpal»  Oetren  dihnri,  Terebtetnl«  eemen,  T.  eenigiobosB, 
AMnehytee  ovntey  Oalaritee  Tolgorie,  G«  nlbogolcm  dndct  wiA  aoeaer  fW« 
aM  om  nbrdlicbalea  nwieeben  •OPoad  ift«N.  mf  der  Inael  JleAfte  (it^ 
«nd  m  #lfaniloreiifb  Aend  in  ft4^,  von  wo  ibre  Nord-Orenso  dnreb  <9eboo* 
aon  nncb  «rodno  (M*>,  «oMKew,  IM,  dUnlM,  dee  fToffo  ond  dem 
OHMoaua  immer  weiter  sfidlicb  berabniobt;  nnr  am  Vral-Flnae  bat  man 
iie  nochmals  in  41 '/«^  N.  gefunden. 

Scblien.slich  wirft  der  Vf.  noch  die  Frage  auf,  weaahalb  wohl  in  Nord- 
Amerika  dia  Kreide* Formation  in  loaen  Massen  nnr  aöblige  Schichten 
bilde ,  während  aie  io  Süd-Amorika  nur  in  Form  acbwaraer  Kalkstein» 
oder  fester  Sandsteine  auftrete  ,  welcbe  niemals  HÖhlige  ,  sondern  stet«  mehr 
«od  weniger  geneigte  Schichten  teigen,  die  sich  als  sehmaies  Band  längn 
der  Vulkanen-Kette  in  anaehniicher  Höhe  fortxiehen,  ohne  je  in  die  Ebene 
<PaiupBs)  herabzusteigen,  obwohl  hier  altre  Formationen  zum  Vorschein 
kommen?  Ob  vielleicht  die  schon  damals  verborgen  vorhandene  Spalte, 
auf  welcher  sieh  spater  die  Vulkane  erhoben,  in  dem  damaligen  Meere 
allein  vermögend  gewesen  seye  den  Kreide-Muacfaelo  und  Korallen  die 
Bodiagaiaao  dee  Daaayaa  au  gewähren? 


C.  Petrefaktea-Kiinde* 

G,  A»  Ifaitfnua  Kiefer  -  nnd  Zabn-Strnktnr  von  Ignanodon 
CJmi.  flofbiif.  1949 f  I#y  M«-MX  Nene  Snldeekongen  In  Brvebe  von 
gWfole  ibwiii  oetaen  den  Vf.  in  den  Bland  aeine  friberen  Beecbreibnngcn 
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n  wtfßnm  wd  zu  berichtig^.    Das  Zaha-Beia  vom  Ualltki«lHr  tktm 

aufMrachseiMB  ladividuumft,  obtchon  am  hinteren  Ende  abg^fbrodimy  iii 
Mch  18"  Inoff  ■•dl  ail  einem  5''~6"  lang:en  Stücke  de»  Kronea*BtiM 
verbunden,  woran»  man  auf  einen  4'  lan^^en  Unterkiefer  ürhliessen  kann. 
Es  enthält  aoch  1  Zähne  nebeneinander,  die  Wurzel  eines  dritten  und  die 
Alveolen  von  18—19  reifen  Backen-Zähnen.  Die  abgenutzten  Malzähne 
•ind  denen  der  hcrbivoren  Saui^thiere  ähnlich  und  scheinen  in  dichter 
Reihe  gestanden  zu  seyn.  Die  unteren  /iihiie  hatten  ihre  gestreifte  Schmelz- 
Fläche  der  Alveolar-Platte  parallel  und  nach  innen  gewendet  ,  die  obren 
hatten  sie  nach  aussen ,  und  beide  waren  wechüelstandig  zu  einander  wie 
bei  den  Wiederkäueni.  Der  vordre,  die  Symphyse  bildende  Forlsatz  des 
Unterkiefers  ist  nicht  rund  an  dem  Mund-Rand  hin  erstreckt  und  mit  Zähneu 
besetzt,  wie  bei  allen  andern  Sauriern,  sondern  zahnlos  und  schaufclartig; 
verlängert,  wie  bei  den  Faulthiereu  und  insbesondere  Mylodon.  Aa  der 
iassern  Flache  des  Zahn-Beins  ist  eine  Reihe  Kehr  grosser  Gcluss-Löcher, 
und  ebenso  ist  die  Symphyse  von  vielen  Löchern  durchbohrt  für  den  Aus- 
tritt der  Gelisse  und  Nerven,  die  ans  den  graaaeB  Zaha-Kanaie  konmcn. 
Die  ungefvdlmliciha  Zahl  ond  GrCaae  dieaer  öffanagen  dantrt  aine  atarha 
BalwickelaBg  der  wetebaran  Hfillea  dea  Knochaaai  alaa  der  Ualerlippe  an« 
—  Ein  Stfdt  Oberiiierar  In  Britiaehan  Maaanai  baaliti(t  die  ana  dar  Ba* 
achaffeabeil  diaaer  Thdla  geaagenen  Palgarungea.  —  Dia  laara  Straktar 
der  Zihae  iai  abweicheod  ran  der  aller  lebandan  Reptilian;  ala  giaiebl 
der  der  Fanllbler>Baekeiiaibne  bmeiehiliab  dea  Gefiaa-Ralcbthnnia  dar  Zahn* 
Malaaa  (Dentiae)  «ad  deutet  aaf  einen  Ihnliehaa  6ebraaeb  wie  bei  dicaaa 
hb.  Der  Ignanadaa,  welcher  an  Griaaa  den  lUcaen  -  Cdaatatan  SU- 
AaiarAa*a  aatapracb,  war  dannach  bestimmt  van  Pflaaarn  an  leben;  er 
war  gleich  jenen  aüt  einer  langen  Grdf-Znnga  nnd  llaiachigen  Lippen  ver- 
sehen, nn  Blätter  nnd  Zweige  zu  ergreifen  und  abzupflücken;  er  repri« 
seatirte  nater  den  Reptilien  die  Fanhhiefa  der  Voraeit  nnd  die  Wieder- 
kiaer  der  Gegenwart. 

In  einer  früheren  Abhandlung,  1841  ^  beschrieb  der  Vf.  ein  Knochen- 
Stuck  ohne  Zahn  -  Kronen  als  wahrscheinlichen  Unterkiefer  einea  Jungen 
Iguanodons,  welches  ihm  nun  ein  eigenes  Geschlecht  oder  Untergeschleeht 
derselben  Familie daneatelJea  achcin^  daa  er  Regnoaaurua  Mordhanp* 
taai  nennt. 


W.  Kiwg:  über  das  Genus  Alloriama  (Ann.  nalhitt.  1848^  b,  II, 
M3).  Dhh  1844  vom  Verf.  aufgestellte  Genus  begreift  zweierlei  Typen 
in  sich:  Edmondia  de  Korr.  und  Allorisma  »rrntu  strict.  Von  diesem 
ist  A.  reK:ularis  (Oeot.  Rus».  //,  t.  19,  f.  9,  während  t.  21,  f.  11  eine 
Edmondin  ist;  der  Typus.  Dieses  Genus  besitzt  eine  Siphonal  -  Einbie- 
gung [des  Mnndel-Eindrncks  ?]  .  i  in  zahnloses  Schloss,  einen  äusserlichen 
Kaorpel  und  unterscheidet  sich  von  dem  nahe  verwandten  Pholadoroyu 
dardi  den  Bfangel  von  Schloss  aasatrahleader  Rippen,  wofär  die  Klappen 
■tht  ader  weniger  qaer-raasclig  sind.   Der  vordere  Muekvl  -  Eindruck  iat 
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« 

mdm  um  «rttrett  Rande  bflrabgerflHil»  wie  bei  TiMcia.  —  A.  elef  irt 
Mse  aeae  Art  von  Humbletom  and  Wkitleif;  Ani^liideaBa  laaalutft 
Kart,  aaa  dea  Pcnaiechen  Mefgela  der  Pßtttkmrm  aMg  dieadb«  seya. 


J.  G.  Jbffrbts  betrachtet  Helgcade  mm  JBaflaad  lebeadea  Artra  all 
Oni^Kanchylifn  alt  aaalog: 

Lebend :  Fowil : 

Baccinum  ovum  Turt.  Bur(  iimm  Dalei  Sow. 

Fusus  scalariforinis  Gould.  Fiisiis  scalariCoriuis  Sow. 

Saxicava  arctica  Fürb.,  Marl»  Spheni.i  rylindiiru  Sow. 

Natica  helicuidcK  JoHlia*  Natica  hrlicoidcs  Sow. 

„     sordidH  Lk.  ,9     curUonaia  Wood. 
iHaeltlM^  i84S,  XFi,  354). 

Barbandk  hat  51  neue  Arten  si  iuris  eher  Cepii  al  opodeii 
au.H  Höhmen  nach  IVt>n  gesendet,  um  sie  auf  10  Quart-Tafeln  ahbildcn 
zu  lassen  (»f*i>n.  Mittheil.  i848 ,  IV,  '208-209).  Ks  sind  1*2  Arten  Tro- 
nhoccras  (Tr.  Davidgoni ,  Tr.  reg^ule  ,  Tr.  trorhoides ,  Tr.  priscum ,  Tr. 
nodosum,  Tr.  aniicum ,  Tr.  pulchrum,  Tr.  Saiidbergeri ,  Tr.  aequistriatum, 
Tr.  degener,  Tr.  a.s|)t'rum,  Tr.  anomalum) ,  —  '2  Arten  Gyroceras  (G. 
alatum  uud  G.  annulatum),  —  und  37  Arten  Cyrtoccras  (C.  quasirectum, 
C.  debile,  C.  parvulum,  C.  hybiidum,  C.  speciusum.  ('.  aduncum,  C.  Brau- 
monti,  C.  sseculn,  C.  urphanus,  C.  problematicuiu,  C.  fugax.  C.  suicatuluio. 
C.  gibbum,  C.  Murchisoni,  C.  imperiale,  C.  ambiguum,  C.  sociale,  C.  ple- 
bejum  ,  C.  divcs  ,  C.  cornicnlum  ,  C.  acutum,  C.  intennediuni ,  C.  sosia.  C. 
Orion  ,  C.  baculoide» .  C.  elongatuni ,  C.  aequale ,  C.  obesum ,  C.  Forbesi, 
C.  moestura  ,  C.  ve.stituui) ,  womit  übrigens  BAl(RA^üK*s  neue  Arten  din»es 
Geschlechtes  aus  dem  Böhmischen  Silur-Gebirge  noch  nicht  erschöpft  sind. 

Derselbe  lässt  die  böhmischen  Trilobiten  auf  mehr  als  30  Tafeln 
abbilden  (a.  a.  0.  S.  3&3  — 355)  und  zwar  durch  Gravirung  auf  Stein,  da 
die  Crayon-Manier  die  feinen  Einzelohcitcn  nicht  scharf  genug  ausdrückt*. 
Er  verreituit  noch  eine  richtige  Klassitikations-Methode  [mit  der  sich  L.  v. 
Buch  beschäftigt],  da BuRM£ibT£R\s  Unterscheidung  iu  Einrollbare  uiid>iclit- 
einroUbarc  unzulässig  ist,  nachdem  Barr,  vou  allen  Arten  eingerollte 
Individuen  gefunden  hat,  und  da  Corda's  Trennung  in  GanKschwiin/i<;e 
und  Spultschwänzige  (Jahrb.  1847  ^  754)  auf  einem  so  unwesentlicbra 
Merkmale  beruhet,  dass  dadurch  Arten  eines  Geschlechte.<t  in  die  *2  Haupt- 
Abtheilungen  des  Systemes  vertheilt  werden  müssen,  wie  z.  B.  Pharopü 
atellifer  sich  von  andern  Ph a c o ps  •  Arten  nur  durch  den  getbeiltea 
Schwanzschild  unterscheidet.  —  Paradoxides  Liunci  wird  l'  lang. — 
Odontoplcura  Keyserling!  und  0.  Buchi  lassen  beide  sowohl  »o(- 
fallend  breitere  als  schmälere  Exemplare  unterscheiden  ohne  irgend  welri>« 
sonstige  Versi  hirdenheitcn,  ao  dass  sie  vielleicht  als  Weibchen  und  JMüno- 
cben  betrachtet  \verden  müsaen.  -~   Bei  den  Odoatopieur a*  Aiteo  ist 

VOTgLwMit  VII.  TM,  i.  B. 
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J.  BAMum :  Aber  4i«  BrAchiopodea  der  •llariseli«B 
StkiekUB  fM  Mmm,  IL  Ablbniung  (iiAfiiiiimii*s  «BWfite  Abhaad. 
(■■fea  IM9t  II»  i,  IM  — 9M»  TC.  DiMtr  twcile  Theil  voa 

iuuuHä'a  mflidm  AMt  [vgl«  Jb.  IMS,  108)  Kefert  vra  da« 

'  Ibre  gealogiwbe  Verbwitoiig  Immw 
halb  Bdtamit  liabea  wlracbaa  a.  a. 


Sippea 
OrtUts 


18  ArteBi  woTon  U  •««. 


OibMa: 


88 
88 
8 
8 
8 
84 


m 


18 

3 
4 
0 

n 


I) 


O.  aacafllhrb  Die  8  Choadca-Artaa 
aiad  aoa  dar  Syar-AbllwiluDf  P. 
Wie  beaebriafct  aaeb  io  Mkmm 
die  Arien  aaf  die  Haapt  •  Abtbei« 
Joo|^  dca  dortigen  iraaiUBfateaief 
erebeinen  and  wie  scbarf  aaeb  der 
yt  die  Arten  cbarakterieirt  and 
trennti  decb  geetebt  er  an»  data  a.  Bt 
Leptaeaa  traaevereallaydieer 


a  in  dar  AblbeiiaDg  E  J 
9^  in    •  •   .  •  £f[  voi 
1/8  in    .  .  .  .  F  ) 

Aach  Lepimena  englypba  kommt  in  E  und  F  vor,  o.  a.  w. 
Ober  die  Ausführang  der  Arbeit  wurden  wir  nur  xu  wiederholen 
kibto,  waa  wir  so  Gonatea  dea  eratea  Tbeilea  anführten. 


Toombt:  Entdeckung  eines  Zeuglodon  •  Schfidels  (Silij«. 
^MTB.  t84f,  IV,  283—386,  m.  Abbild.).  Wurde  im  Janaar  1847  in  EocAo- 
Sdbicbleo  am  AMU$y'river,  10  Meilen  von  Ckmrleslo»  gefunden.  Hiater- 
kaupt-Bein  breit,  flach,  oben  von  eioer  Art  Kamm  arogeben,  der  in  die 
Nlkt  Bit  dem  SchUfen  -  Bein  aaalioa  Zwei  6eleok-K5pfe.  Hinterbaopfl- 
leck  iV,"  breit,  i''  hoch.  Vorder-Ende  fehlt  Io  der  linken  Kinnlade 
■iCrt  aodi  ein  speerf5rmiger  aigerandiger  Zahn  mit  2  Wurzeln;  in  der 
riiblau  Kinnlade  aind  Alveolen  för  8  sweiwonelige  Zlboe.  Der  doppelte 
Beteok-Kopf  bexeichnet  daa  Thier  über  allen  Zweifel  ala  ein  Siagethibr; 
aad  die  schuppigen  Nähte  and  die  Asymmetrie  dea  SchAdela  (wie  es  acheiot 
aMb  die  nach  oben  gewendeten  Naaen-Offanngen]  ala  ein  Cetaeenm. 
liDge  14*/}",  grösste  Breite  7V3",  Höhe  6Va";  Höbe  des  mit  Scbmels 
ümegeaen  Theile«  des  Zahnea  y^"  >  Breite  I^e  von  OiBasa  ge- 

iManen  Zähne  kamen  in  Süd-CaroUfta  mit  Cardita  pianieoata  o.  a. 
Maren  Eocän-Konchylien,  aber  auch  mitGrypbaeamatabilia  and  Te  r  e- 
bratala  Harlaai  vor,  die  auch  in  der  Kreido-ForaMtioa  gemein  aind.  Daa 
Jabrtug  1849.  32 
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jetsige  Exemplar  stammt  aos  oberen  Eorau-Schirhten.  Der  Zeuf^lodon  hat 
daher  eine  sehr  lange  Zeit  in  Ctirotina  existirt,  während  welcher  sich  300' 
hohe  Gebir(j;8-Scbichten  abgesetzt  haben. 


Batlb:  über  AmmonitesTatricus  und  A.  Calypso  {BitU.§M. 
I,  45*2,  453).  Nach  d^Orbignt  ist  die  Schale  des  A.  Tatricua  aai 
dem  Oxford-Thon  gestreift,  die  des  A.  Calypso  aus  dem  oberen  Liai 
l^latt.  Der  Verfasser  aber  hat  auch  ganz  gleich  gestreifte  Exemplare  öei 
A.  Calypso  aus  dem  Lias  gefunden,  deren  Soturen  bis  in  die  kleiattro 
Einzelnheiten  mit  denen  des  A.  Tatricus  ubereinstimmten.  Beide  fallen 
daher  in  eine  Art  zusammen  und  A.  Tatricus  kommt  in  mehren  Formatio- 
nen, im  obern.Lias  bis  in  den  Oxford  vor. 

Ammonites  Tatricas  kommt  vor  in 


■Ii 

Obel 

u  - 

■rr  Oo 

lith. 

Vi 

W 

Unti 
•*  « 

i-  * 
•C  e 

er  Oo 

IT 

\l 

*J 
Q: 

lith. 

m 

Si 

£| 

ae 

Oifi 
c 

Q 
1 

)rd-'n» 
5  2 

M. 

II 

A.  bifronK  Bro  

A.  compianatus  Brg. 

A.  discoidrs  Zikt. 

A.  Brongniarti  So.    .    .  . 

A.  Humphriesianus    .    .  . 

A.  Blagdeni  

A.  hetpfophyllus  So.     .  . 
A.  Parkinsoni  So.     .    .  . 
A.  cynibiiim  Bi.v.      .    .  \ 
A.  Garantianus  d'O.  .  ) 

A.  Martinsii  d'O  

A.  hubradlatus  So. 

A.  Truellpi  d'Ü  

A.  Sauzpi  n'O  

A.  Braikf nridgii  So.      .  . 
A.  triparlitiiN  Rasp.    .    .  . 

A.  viator  d*0  

Tcrebraluia  dipbya    .    .  . 

• 
• 
a 
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■ 
• 
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Aach  Ammonites  heterophjllus  findet  sich  in  2  Formatiaaea: 
hSufig  im  oberen  Lias  von  St.-Julien-de-Cray  (Saone  et  Loire) ,  Thon^rt 
iDeux  Sevret) ,  Semur  (Cöle  <<W),  Prettae  (Oard),  Mende  (Lodere),  f> 
BeautnonI  bei  Di^ne,  zu  Chaudon  (Basses- Alpes)  und  IVkitbif  (Yorkshin); 
—  dann  im  Unteroolith  zu  Mouliers  und  SL  Vigors  (Cahados)^  —  ia  dm 
Oxford-Schichten  zu  ütan«,  zu  St.  Marc  bei  Aix  (Bouehes  du  RkMu),  <■> 
Chaudon  (Basses  Alpes).  Zu  diesen  2  Beispielen  versichert  der  Vf.  noch 
andere  beifügen  zu  können.  Was  wird  also,  fragt  derselbe,  aus  eiaer 
licntzolage  verbreiteten  Theorie,  womach  jede  Formation  ihre  beaoadrrt 
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Affni  M^n  soll?   A  priori  ond  vor  gnifif^cnder  Prüfung  der  Tliatsaclien 

biiijre.stpUt  wird  nie  tätlich  neue  Angriffe  zu  erleiden  haben.  Jed«  For- 
mation eniliült  vielmehr  nach  dem  gegenwartigen  Stande  untrer  Keuntninse  3 
Gruppen  fossiler  Arten,  solche  die  ihr  eigen  find,  solche  die  sie  mit  der 
vorhergehenden  und  solche  die  sie  mit  der  folgenden  gemein  hat:  aber  selten 
data  eine  Art  durch  alle  drei  hindurchreicht.  Und  ebensu  kann  eine  For- 
iMtioii  in  entlegenen  Gegenden  sehr  ungleiche  Faunen  enthalten. 


GSfPEM:  Beobaohtnngen  der  in  der  Steinkoblen-Formatioo 
iQweilen  in  aafreehter  Stellung  vorkommenden  St&mme 
(Verhandl.  d.  naturtvisaensch.  Vereins  iu  Rhein-Preu§9*  184$^  V,  7t~74). 
Der  Vf.  bittet  in  vorkonmenden  Fallen  auf  folgende  Fragen  au  achten : 

1)  I»8ge  und  Stelinng  des  Stammea  gegen  dat  Kohlen-Flota ;  ob  er 
lieh  nur  im  Schiefeftboa  oder  im  KoliJen>Sandstein  befindet  oder  aich  bia 
so  das  KobJen*F19ta  eralredU  and  aich  in  deaMelben  in  Wnraeln  «nflteend 
leiliert  oder  nicht  | 

5)  ob  er  mebre  FIdtae  dnrcbsetzt ; 

3)  wie  er  aich  nach  onten  nnd  oben  endigt;  ob  er  mit  Zweige% 
Binde  oder  Bllttem  versehen  iat ; 

4)  Beatinunnog  der  Sippe; 

^  ob  er  dorob  Thoneide  oder  Eiaen  oder  Waclco  an^gefttUt  oder  wahr* 
kaft  fcrateint  iat; 

6)  ob  sieb  idi  eraten  Falle  die  AusfuUnitga^Maaae  von  der  der  mngc« 
kcadea  Sebieliten  antcraebeidet  oder  nicht 

Der  Yt  hat  bia  Ende  tUt  Kenntntea 
kl  Widar  fifdtfeitoi  von      16  Sigilloriny    l%  Lepidodendron,  9  Caianiiea» 

Stimmen. 

ia  mmBiUßHm  von    il--*lt     »  4  „ 

h  iaarlraelria  gcgca       49      n  »' 

ia  gana  anroiin  n»d  ilaMfil»  von  177  AtlmnMa^  womnier  wmr  aalten  aneh 
Aiancarien  -gtiMen  aind.  Er  «rteaeht  lon  nenca  TorlEonniniaaen  ia 
iMainiaa  geaetat  an  werdcow 


Her  Iditbfologe  J«  Hmrbl  hat  aiob  müt  Ontcraochmig  der  roaeilea 
iiaahe  doa  <3blirri<dKiaikan  Kaiaer-Staalea  beachiOigt  ond  will  eine  grio- 
MM  AAek  dnfiber  beranagebwu  Folgeode  Arten  aind  neos 

I.  Zo  Knkomim  bei  fmenld  im  WUamttatr  Kreiao  ffnitebn« 
Mrtilre  6eo-neche  lebender  Genera:  Lepidopus  leptospondjina;  Cbatoeo* 
n*  loaghnanoa  (beido  noeb  an  JWloiNMai);  Amphisyle  HeinrichL 

II.  Zn  mritote  In  MHais»,  tertiär ;  Cottna  borridoa. 

W.  Zu  mtUmM  in  tTtttwalf armnr* ,  tertttr:  Scardiahn  homoapoa« 
dfliOj  ein  Cyprinida. 

Z«  MU  ia  «aralli»  SeOiWoahos  PboUdophoma  parvna;  M. 


SM 


Z«  BmMqf  fai  Qgrtiwi,  tcrlttr:  ?ll^gn  IMtei 
Im;  f  Caproa  (Allet  SM-Fltcbii  lebnider  Ctaacra).  ' 

▼I.  AnrteludffflfitfstMicrodon)^  ^    ^  , 

^  luanoiden  ,    wobei    ein  Stachel- 

VII.  Atf  Lcaiii«:  ThriMopt  m.  Mp. ;[  ^'^«^"'^  5  •«'^ 

yiU.  Za  Onm»  in  XarH'OtHrftt  Thristops  n,  «f.;  FycaodM  «.  4|R. 
IX«  An  Jfoftf«  A#Im:  cii  ■•vet  8crailwroid«i«QcMblcafal;  lliymiw 
m,       Platax  qoadnila;  Hject  ■ncroptcra  («in  neaet  0Mimdt8>G6MlilMii|^ 

X.  Za  PmrUi^i  Palaeoiiiteat  in  Cmuom's  tamlong,  wird«  ««f  «lac 
illr«  PoraialioB      muS  LIm  deuten,  welcbea  Cmuom  •■niBmil. 

XI.  Za  Mm-fretkem  im  Leitha  Oehir^n  in  Lritha  -  Kalk :  Rhooibaa 
Vftiingeri;  Scomber  aotiqaoa  (bisher  Cybinm);  Labroa  panralna; 
Agagsiai  (Notaeaa-Art  bei  MSiiatftn),  Pygaena  Jendfca;  Lalca 
Clapca  Haidiugeri.  Eine  gewiaaa  TarwMidlMiMfl  nnt  JlMff  Säte 


DatraDaan  md  Bovmuio^CMaimuuun;  €ber  Mafia  paaiilia  <Mi 
9ÜL  tB48^  It  F,  139-147,  ^  S).  Die  Sehaale  «od  fmbaeonder«  dfe 
ianerfo  Theile  dieaea  BraehiopodeD,  den  LaiiAacK  Terebratala  ••»> 
eava  genannt  batte  [denn  aeioe  Terebratula  pamila  lat  Tbeddra  radiala 

Drn.  ] ,  werden  mit  grösiiter  Genauigkeit  beschrieben  aod  abgebildet 
D*0aBiein*8  Abbildungen  in  der  Paleontologie  franpaisß  sind  nicht  richtig. 
Die  groflse  Klappe  hat  keinen  durohbobrten  Buckel,  sondern  eine  drd» 
aekige  Öffnung  onfer  de nmelben  das  ganze  ^ichloss-Feld  rinnebaiend,  ahna 
Spnr  von  Deltidinm.  Beiderseits  der  Basis  der  Sabloss-Öfl'nüng  aiad  Innen 
2  grosse  Schloss-Zahne ,  welche  mit  der  Spitse  gegeneinander  gerichtet  in 
zwei  Grtibrben  am  vrrdirktrn  Schloss-Rande  der  Deckel-Klappe  so  ein- 
greifen ,  dass  sich  diese  daran  drehen  und  sich  ,  ehe  sie  zerbrochen  ist, 
nicht  aushangen  kann.  Das  Innere  der  Riickcu  Klappe  ist  auf  der 
Liin^^p  vuni  Buckel  aus  bloss  von  einem  niederen  Wulst  durchzogen,  neben 
weicheu  rechts  und  links  ein  schmaler  Muskel-Eindruck  eben  so  weit  herab- 
alehet.  Auf  der  Mittel-Linie  der  Deckel-Klappe  erhebt  sich  ebenfHila  bis 
gegen  %  der  Lange  eine  Längs-Scheidewand,  welche  nächst  dem  Scbiosee 
nur  niedrig  ist ,  weiterhin  sich  aber  so  hoch  erhebt ,  als  es  die  Tiefe  der 
Rücken-Klappe  erlaubt,  und  dann  plötzlich  fast  senkrecht  abgeschnitten  ist 
Van  den  2  Grübchen  und  verdicktem  Schloss-Rande  aus  entspringen  3  davaa 
icatrennte  Anna,  welche  reehta  nnd  linka  von  der  aafirtaifaadas  Miliat 
Wand  eina  Art  ttagllahar  Maaehal  biMan»  daran  loMtar  Rand  aUl  Jmt 
aoaaBMMBwiebat;  ihar  diaaar  Mnaahel  aber  bildaC*der  aatbleigcsda  Baad 
dar  Wand  aalhat  aach  nach  daa  daadt  fbst  paralltia  llaaahal ,  dam  aaa 
Sahlaaa  abaiehwidaa  Snda  (wo  dlaaa  Wand  'dia  llnwnl»8ahaala  atiaiahO 
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»it  dan  EwU  des  vvrifen  satamoMBlrllt  Bin  gfaMorf«  .Detail  wMm 
•Ihm  ZtUtaam%  nikkX  veffttindlicb  ityn. 

J.  E.  Gkay:  Anordnung  d er  Brachii»pod en  {Ann.  matkitL  i949% 
//,  435—440).   M'Cor  and  King  haben  vor^arbeitel ,  aocli  Paiurel; 

d^Orbignt  hat  ihre  Arbeiten  benutzt  ohne  die  Quellen  xu  nennen,  nad  neue 
Namen  gegeben  ,  wo  alte  zu  honutzen  standen  [und  v.  Buc«  ?],  Gaat 
tbatlt  die  Brachiopoden  in  ünterklasseo,  Ordnungen  u.  8.  w. 

I.  Aneylopoda:  Mund-Arme  saruekgekrümmt  und  an  feste  An- 
Unge  auf  der  Scheibe  der  Ventral-Klappe  geheftet.  Schaale  fein  und 
dicht  durchbohrt.  (Die  Arme  nicht  oder  nur  an  der  Spitze  dehnbar,  be- 
festigt an  schaali(;c  Träger  oder  in  Gruben  der  Ventral-Klappe;  Mantel  an 
die  Schnale  anhängend ;  fein«  ForlaäUe  durch  die  Poreo  der  Schaala 
•diiebend.) 

A.  Ancy lobrachia:  Arme  an  2  Rchaalige  Platten  geheftet,  die  aua 

dem  Sthloss-Ronde  der  Ventral-Schaale  entsprinpi^rn ,  zurückgekrummt,  ge- 
wunden sind  und  in  die  Höhle  der  Schaale  vorragen.  (Thiere  gewöhnlich 
befejttigt  an  See  Köiper  nnttcKst  eines  sehnigen  Stieles,  der  durch  den 
Buckel  der  Rücken-Klappe  heraustritt,  aber  in  alten  Individuen  zuweilen 
obliterirt  ist.) 

a.  Teretratulidae  M'Cot:  glatte  Terebrateln  Sow.,  durchstochene 
T.  Carpkntkr's  ,  Epithyris  Phill.  ,  Terebratula  Kiwc  ,  Cyclolhyridae  Phill. 

Thier  bekannt.  In  einigen  Geschlechtern  sind  die  schaaligen  Arme 
onlerwärts  verbunden  durch  ein  Quer-Stüik,  welches  befestigt  ist  an  mittle 
Längs-Rippen  der  Ventral-Klappe,  wie  bei  Terebratula  Rbtc.  =  Tere- 
bratella  d'O.;  Magas  Sow.;  —  in  andern  bilden  sie  einen  Ring,  welcher 
frei  ist  von  der  Ventral-Klappe,  wie  bei  Gryphus  Mbgl.  =  Terebratulu 
d'Ü.;  Terebratulina  d'O.  (T.  vitrea,  T.  caput-serpentis) j  —  d"0.  zählt 
Boch  auf  Tereb  ri  rostris  und  Fiss  irostr is. 

B.  Cryptobrachia:  Mund-Arme  ganz  festgewachsen  in  Form  von 
2  oder  mehren  lappigen  Fortsätzen,  welche  in  Gruben  auf  der  konvexen 
inneren  Fläche  der  Ventral-Klappen  eingesenkt  sind. 

a.  Thecida c  adae  :  Thiere  durch  Phiuppi  und  d'Orbiony  bekannt. 
Argiope  Dbslongch.  1839  =  Megathyria  d'O.  (T.  detrnncata)  ist  befestigt 
imh  eine  Sehne,  welche  durch  ein«  aehr  weite  Öffioung  anter  dem  Budiel 
4fr  Doml*Xla|i|M  hwmMiritli  FwLtm  verwechaelt  daa  Genna  mit  Ortbia. 
Dia  Sahaala  von  Tbecidaea  iat  beftaligt  aittalat  dea  abgaatatataa 
Bnduia  der  Riclwa-Klappa  oder  aoeh  loae  bei  apüaaai  BaelteL  DsfLeiie« 
ouma  bat  die  Verwaadtocball  adt  Argiope  aaerat  oaebgewieaea. 

n.  Helictopoda:  Mnnd-Arme  in  dar Rnhe  regelaBiaig  apiral  an« 
■aaaianiMuHt  ÜMlel-Lappen  angelegt  a»  die  iflnate  Oberilcbe  der 
Klappen;  Scheele  iat  defcblMert,  aber  leaaarllah  saweüea  nit  ladee« 
lyitBM  Aahlage»,  die  alcb  w«Md  den  ZmreebaeM  der  Sebeele  ee  ibreai 
Beide  cfMIdel  hebük 
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S^l€t^krm9him:  die  Mund-Arme  ßrrtraßprn  von  einem  idMaligM 
Baad»  welcliPit  von  drm  SchIoii»-RaiBde  der  Baueii-Klappe  rnt^pria^ 

O.  Spiriferidaei  Muod-Arme  sehr  ftark  rnl wickelt  und  ihrer  ganzen 
Linge  nach  getragen  von  einer  dünnen  kalkigen?  oder  knorpeligen?  spiral 
gewundenen  Leiste.  Nur  im  Fossil-Zustandt*  bekannt.  Spirifer  Sow. ; 
Deltbyridae  M'Cot,  Spirifrridac  Kircn,  mit  einigen  neuen  noch  zweifelhaf- 
ten Geschlechtern  D'0BR!r,>Y'8  Spiri^era  und  Spirigerina,  welche  «ich  auf 
die  Richtung  der  Axe  der  Spinil-Arme  gründen.  —  Spirifer  (Sow.) 
M'Co»  und  Martini  a  M'Cor  haben  ein  Schloss  von  der  Breite  der 
Scbaale  oder  breiter;  in  Atrypa  Datm.  und  Athyri«  M'Cor  ist  e«  kör- 
«er,  die  Schaale  länglich,  hinten  geiundet.  Nach  Kj>g  scheint  Stryge* 
eephaluK  den  Übergatip^  von  dieser  zur  nächsten  Familii^  zu  bilden. 

ß.  Rhynchonetliäae :  Muud-Anne  verlängert,  fleischig,  am  Grunde  ge- 
tragen von  2  kurzen  auseinanderatehepden  kalkigeo  Leitten  «ua  d«ai 
Sefaloat-IUnde  der  B«aeh>Klappe.  Sie  nateneheidra  lidi  von  dta  Tcn- 
bratolidea  leiAt  March,  das«  die  Höhle  der  Scheele  ebae  helkige  Piatie«, 
ihre  Sabttaas  aieht  dordilScherl,  ihre  Oberflicbe  gearfihalieh  etnblig  ge* 
faltet  ist.  Voa  der  eiatige'a  lebeadra  Art  Trrebratala  ftiltacea  hat  Owen 
daa  Thier  beeehriebca.  Es  eiad  die  gefaltetea  Terebiatela  dea  iUerea 
Sewaaar'e  aad  Boca'e,  die  aicbt  darehlficbertea  Terebralda  CaaraiiTaa'a 
Byiietbjria  PaiuiPt* ,  eia  Tbeil  der  Tcrebralalidea  won  Kmo.  Oahaa  die 
Geechleahtert  Rhjraehenella  FiacN.  =«  Hypethjrria  Panx. j  Canere- 
phoria  Kmo;  Uaeitea  Dpa.)  f Trlipoaoeeaiufl  K6a.$  Rhjaehera 
Dauli  Pygepe  Ltaa;  Delthyridtea  BTCot;  Peataiaernt  Sow. 

b.  Sareieobraehia:  Mund<-Arme  fleischig  aai  Oraade  aad  ohae 
allen  schaaligen  Träger;  Uaterklappe  ohae  allea  Portsatx  vom  Srbloas- 
Rande  oder  von  der  Fliehe  aaa,  aasgeaeamea  aiaaeliaial  dae  schwashe 
mittle  LAngs- Leiste. 

a.  ProduclidaB  (Kmc'a  Productidae,  StrephonHiaidae ,  Caiceolidae), 
eile  fossil ;  manche  den  vorigen  ähnlich ,  aber  aussen  gewöhnlich  doraig; 
oft  an  8ee-K5rper  befestigt  mittelst  der  Oberfläche  der  Bauch-Klappe: 
Prod u et U8  Sow. ;  S tr o p ha I  osia  King;  Chonetes  Fiscn.:  Leplaeaa 
Dalm.;  Orthis  Dal».;  Strophomena  RaF(,i.;  Cniceola  Lk. 

fl.  Craniadae:  den  vorigen  nahe  verwandt,  aber  die  Oberklappc  rin- 
fach  kegelfürmip  wie  eine  Patella;  Thier  mit  der  äusseren  Fläche  der 
Yentral-Klappp  festgewachsen.  Thiere  lebend  bekannt:  Crania  Lk.  mit 
Einschlust  von  Orbicula  Lk.  und  Criopus  Poll  Unterklappe  der  ein- 
eigen  lebenden  Art  nach  den  Umständen  sehr  veränderlich  in  Dicke  und 
Form.    In  manchen  Beziehungen  mit  den  Thecidaeaden  verwandt. 

Diseinidaei  Oberklappe  Kegel  -  und  Nupf-förmig,  die  untre  kreis- 
raad;  —  aa  See-K5rper  befestigt  durch  einea  korseo  sehnigen  Stiel, 
walchwr  daieh  tia«i  SByfls  aai  hhMevaa  Raad  der  Sahdbe  der  Raach- 
Klappa  UaaiMlrilt;  Raa  Thier  daiah  Oisaa  bflfcaaal^  4ir  «a  ab  Orbiaala 
baMbriebi  aadideai  ca  Sawaaav  aehea  einige  Jahre  fMher  aiit  üiaeai 
Qeaaa  verwefheelt  hatlOi  wadarsh  bis  jeCal  elae  ipreaee  Terwiftaaif  eal» 
•ttadea  iak  ScamaaoMia  hatte  die  Schaale  anfaaga  ala  Qala^fliachliihl 
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XU  Crania  gebracht,  wodurch  walirsclieinlirli  aicIi  Kino  veranlasst  »iebti 
e«  i^ar  nicht  in  seine  AoDi'dQaag  Aufcuttehn«!!.  SubAlanz  der  Scbaale 
Mehr  hornig  als  kalkit^. 

d.  Lin^ulidae:  Klappen  fast  gleich,  verlängert,  getragen  von  einem 
dicken  Stiel ,  welcher  zwischen  den  2  Buckeln  hervortritt.  Die  Schaala 
umschlossen  von  Horn-artiger  Pcriostraca  [analog  Periosteum]  und  die 
kalkige  IVlitlel-Schicht  zuweilen  80  düoiij  dass  die  Scha&le  biegsam  und 
fast  knorpelig  bleibt.  —  Lingula. 

e.  Rudis  tue:  buld  zu  den  Conchiferen  ,  bald  zu  den  Cephalopoden, 
mm  oft  Btt  den  Brachiopoden  gestellt»  zwar  ohne  Beweis;  doch  fehlt 
moUh^r  aneb  für  jede  aadr*  Steilmig.  DitwairEs  glaubt ,  das»  sie  zu  den 
fTüiBUn  yfcgwn  nd  d«r  imtre  Charakter  nr  dank  den  Obergang 
in  de«  Faifit  glnilaad  mUren  gegangen  seye.  Ormia  mnaa  davon,  ge- 
acliicdeB  bleibeo,  da  ea  ooeb  ein  icbtar  Brachia|Mid  iat 

a.  MtiMUidtBt  Uatcrklafipa  asebr  oder  wawgcr  ▼erllaKert  kegel* 
Arani^  failgairadiata »  voo  aalllger  oder  la#eriger  Taatnr.  Obarklapi^ 
bifaiaiwrig  oder  a|iM,  fftL  Bei  Radiolitca  La«  iat  die  OberUapf» 
iach  oder  fcappaofiMSg;  bei  Caprina  Itagtr  nad  apiral  gewondea.  Za 
doteai  Goeehlecbia  ^eböroa  die  STvenyMO  Spbaenalileaf  Oalraeitca,  Aeaido 
mmä  t9r  des  Kcra  Biroalnuo  oad  Jodemia. 

fl*  BiffmrUMM :  Uoterldappe  verlfiogerl»  fast  zyliodriscb,  laogsaai  aa 
Dicko  anehBaoad,  voo  aelider  blfittriger  Textur;  Oberklappe  fast  flacb,  vqb 
radial  aaastralilenden  und  gegen  die  obre  Seite  bin  sieb  verästelnden  Porea 
dorcbbohrt:  H  i  p  p  u  r  i  t  e  s  Lm  (CoraiMoplae ,  Ortiieoeratitea  «  Balolitbea» 
Baphewwter,  Bitubulites). 

fk  Cbfroiiaarfaet  die  untere  festgewacbsene  Klappe  kegelförmig,  fipiral 
gewunden,  innen  Teraeben  mit  Längs- Leisten  oder  Quer- Wanden;  die  freie 
Rücken  -  Klappe  schief  oder  spiral.  Sie  unterscheiden  sich  von  Caprina 
durch  die  nicht  zelHf^c  oder  faserige  Struktur  der  Scliaale.  Caprutioa 
dO.:  Schaale  innen  mit  Längs-Leisten.  Icbthyosarculitlies:  die  ^ru88e 
Spirale  Untei klappe  aufgewachsen,  innen  durch  schiefe  Quer  •  Wände  in 
Kanmern  getbeiU;  die  Oberklappe  wabracbeinlicb  Deckel-artig* 


HooRBR :  über  die  Vegetation  der  Kohlen-Periode  im  Ver- 
g^leich  zur  jetzigen  (Hiem.  of  the  geoi.  üuroey  II,  ii  >  Jamf.>..  Juurn. 
t849i  XLVi,  73—78:  Nicol  im  ScoUman  James.  Journ.  XLVI,  174 
— '|80>.  Unsere  Untersncbungen  nbtr  die  $teinkobleii- Vegetation  sind  nocb 
{■aaer  aebr  dürftig  iai  Vcrgleieb  a«  ansereo  Stodico  der  lebeifdc«  Flora» 

1)  Wae  die  aatdrlieben  Verwandt sehaflen  dieser  Pflaosen 
bdrül,  so  Uaat  aich  darflber  kaum  mehr  sagen,  ale  daae  unler  ihnen  die 
Fkmoo  dh»  wiederaia  ood  die  CeoiliMrcn  die  bachelo  Stelle  im  Systeme  oin^ 
annehmen  aebeineo;  doch  hingt  Diese  noeb  von  den  Ansichten  ober  dia 
wicbtigata  Gruppe  deraelben,  die  Sigitlarif n  ab.  Einige  stellen  sif*  so  den 
Varam»  andre  aa  don  Koniferen»  und  nocb  Andre  aeben  sie  als  Uiodeglie«! 
nwlacben  boidon  an  oder  gobon  ihnen  aelbat  eine  nocb  hdbere  Slollo  ala 
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dUeten.  Die  Vf rwandtfchanen  der  Kalamiten  tind  g^anx  anf^winii  and  die 
Ansahl  ihrer  Artpn  Iftd^t  iiich  noch  nicht  genau  bezeichiipn.  Die  Farueu 
dberbieten  an  Zahl  w&hrKcheinlich  alle  übrigen:  ^or.h  hfin|^  auch  Dieaea 
noch  ab  von  dem  Werth« ,  welchen  man  den  bisher  ala  Art-Kennzeichen 
fpebraoehten  Narben  ihrer  Oberfläche  beilegen  darf ,  indem,  wenn  mao  in 
biaberiger  Weiae  auf  kleinlichen  VeracbiedeahtiteB  beatebco  will,  bmb  4it 
Alten  ina  Unendliche  venriclfllügtn  ktmm, 

9)  Die  geographitek«  YtrbrftilHog  dtr  ArU»  wlnil  H  dtot 
gaasen  Müer>tro|riMbeB  sdfdlidMa  HaHltphlre  ohM  «Um  Wm^^itk  da* 
flmiiger  ala  Jetzt  gewMeB  n  Mtjn^  towobl  wMa  aaa  fiaaia  FiaaMNi» 
Mataa  alt  die  eiaaelnaa  Artea  batnchtet  Aveb  tat  diaaa  BiaMnaiglMll 
aMit  mMw  aaflbllend  ia  vtrtlkaler  Efohtaaf  9  4a  ana  all  Artaa,  4m 
aateratea  Kohkn-FUliaa  dank  alla  darabcriieKaadm  btaiafch  gabaa  aicU^ 
aelbat  wa  aidi  daran  AaaaM  bb  sa  SO  batlaK 

t)  Obar  die  BeaiahanKaa  awlaehaa  daa  Pflaaaan  md  daai 
Badaa»  dar  lia  araibrla»  walaa  aMB^aar  wcaf«  wkr  aa  mtfim^  ab  daaa 
dia  Sigillariaa  blaigar  iai  liagaadaa  Xablen-Scbiefer  aind,  weil,  naeb  dir 
Abwcacabail  aller  andern  Pflanzen  anaaer  den  Sigillarien- Wnnceln 
SHgroarien  —  sa  arCbailaa,  nie  entwader  aaderta  Arica  fatadlieh  oder  er 
durch  überachweromang  unfähig  geweaen  andere  au  ersaagfa  *•  Diaaa 
Letzte  iat  wahracheinlich ,  weil  Sigillarien  nnd  StigaMrien ,  wenn  aie  in 
anderen  Schichten  ala  dem  Liegend-Thone  vorkommen,  in  GeaelUrhaft  von 
Kalamiten,  Farnen  n.  a.  w.  aind.  Koniferen  kommen  häufig  im  Sandüteine, 
aelten  in  Thon,  Schiefer  und  Eisenntein  vor,  aind  aber  in  der  Nähe  ge- 
wachsen und  öfters  in  die  Kohlen-Schichten  eingeflöaat  worden.  Über  den 
Grad  der  Feuchtigkeit,  deren  riie  Kohlen-Pflanzen  r.u  ihrem  Gedeihen  be- 
durft, kann  man  aicb  ao  lange  nicht  entscheiden,  als  Einige  darauf  be- 
atehen  die  Sigillarien  ala  Verwandte  von  Sand- Gewächsen  und  die  übrigen 
Kohlen  Pflnnzen  als  Bewohner  insularer  Klimnte  eu  betrachten.  Die  eigen- 
thömlich  saftige  Textur  und  ausserordentliche  Grösse  der  Zellen  wie  der 
Gefäsae  kann  möglicher  Weise  auf  einen  Bedarf  von  vieler  Feuchtigkeit 
binweiaen.  Eine  sor^;faltige  Betrachtung  erheiacht  die  Frage  über  Liebt 
aad  Winne,  da  einige  Kohlen-Pflanzen  [auf  UeivitU-UUnd]  in  den  arfcti- 
acbea  Gegenden  ^  ala  ideatisch  mit  Britiacbaa  Artea  «ngeaabaa  werden, 
■a  bia  Jätet  aaab  aaaitllf Hch ,  wie  aia  nater  daa  UäU.  aad  WiiaM- 
Varhlttidaaaa  baatebaa  kaaaten,  wakba  Jitel  diaaar  babaa  Breite  aa» 
fcaaNaaa;  ate  aiad  aa  aMaaig»  aai  aia  mU  dea  Jctaigaa  Bawabaera  daa- 
aaibaa  aa  irrrglatehaa;  ibr  Oawaba  ial  aa  acbtef «  aai  daa  LIdbt  Baiteea 
teaga  aatbabraa  adar  aiaea  aadaaaradaa  Fraal  aaabalte«  aa  btaaa. 


*   DleM«  «QsscIilieMlkhe  Vork*maiea  nm  StlgaMrien  in  diesen  Sehichlm  ■taiit  Mch 
4er  Theorie  einer  Bildung  denelben  darcli  ZuaamaienkchwemmunK  dorcli  Waaaer  entgegen  ; 
die  regeloMsigen  gesondrrtra  geordneten  Koblcn-Skliiciiten  können  ticli  nur  durcli  Verweh 
niaf  dar  Pßtuawm  aa  Oft  «ad  !<lell«  gebildet  haWa. 

JkmtMAn  bemerkt  ApJtter  .  d«M  «r  aacli  K^leH-Pflanieii  be«itxe  IMttM 
m  Jmmtmmtlmti,  Iwcb  aa  d«  Oai-IUMt  van  IMtmImi  ca.  a.  0.  S.  176). 
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4)  In  Folg:«  de«  Vorhandenaeynii  der  Kohlen •Pflaosen  hat  nieh 
die  Steinkohle  f^pbildet;  wie  Diesu  aber  zug^e^ang^en ,  daii  igt  noch 
nicht  anf^elclirt.  :  Der  Boden,  worauf  die  Kohle  ruhet  und  worauf  mehre 
der  Pflanzen-Arten  f^ewacbiien ,  scheint  eine  andere  Veränderung  ala  die 
durch  daa  Eindrin^j^en  zahlreicher  Wurzeln  in  ihn  nicht  erlitten  so  haben. 
Dag^eg^en  sind  die  Kuhienschiefer,  obg;leich  unorganischen  Ursprungs,  durch 
Aufnahme  organischer  Materie  chemisch  ver&ndert  worden.  Eine  andere 
Abänderung  der  Mischung  aus  organischer  und  unorganischer  Materie 
bieten  die  oft  nierenförniigrn  Thon-Eisensteine  dar.  Sie  scheinen  das  Er- 
«eogniss  einer  eigenthiimlichen  Thatigkeit  der  vegetabilischen  Materie  auf 
Humus  -  und  Eiaensalz-haltiges  Wasser  zu  seyn ,  da  sie  in  Form  oad 
Muchoog  den  Eisenstein-Nieren  unarer  jetzigen  Torf-Moore  nirht  cntapr^ 
chM.  Die  Mmes.Refte  kommen  hier  also  io  dmifhchtr  Wfif  w: 
ak  Worseln,  die  te  tei  Bnitn  eingedrungen  aiad  oii  liia  in  alleo  BlelK 
teofceo  dsfehiieimi;  eis  KelileiiJnOtee  eateteadett  äfOt  ▼crvrttmir  ^ 
Pieonea,  deriii  Wnrsefai  dert  gefnede»  wetzen,  ellefai  eder  ia  GeeeMiclieil 
«M  Mdfren,  Ae  swledben  IImmd  itewndiMB  «der  nach  am  der  Ferne  her- 
beigeediweMl  werdea  eiad;  —  nie  8taM-  aad  Bletl*Thcile  iai  SeliiefMP* 
Thea  Iber  der  KeMe,  weleher  eleabar  eia  mb%er  IfiedericMey  aae 
a«Ueai«i|ieni  Waieer  iel^  la  weicbea  Meanea-Trihamer  laafiaii^rellea  eiad« 
Baairiechia  keniinee  aadi  aablleee  Sigiilariea^Sliaiae  vor',  ifaalieli  Jeaea, 
deren  Wamela  dea  Oatergraad  darcbelebea,  aad  aelbtt  soweilen  mit  eo^ 
eben  Wurzeln  suaanmenhiagead,  aber  olme  Yerbindeng  mit  irgend  einem 
Kohlen- Flötze.  Diese  Stimme  eteben  meistena  aaftvcbt,  aind  gleSchmäaig 
über  die  Kohlen  -  Flötze  zerstreut  and  acbeiaea  naeb  anderen  Merkmalen 
entschieden  auf  dem  Koblen-Flötz  gewacbsen  sa  eeya;  der  Sriiiefer  scheint 
xwiseheo  diesen  Stammen  aicb  niedergeschlagen  ea  beben.  Die  Seltenheit 
der  Sigillaria-Wurzeln  in  dieser  Lage  scheint  davon  herxuruhren,  dnss  die 
Wurzeln  in  den  Kohlen-Boden  selbst  eingedrungen  waren,  wenn  fiie  auch 
xuweilen  darüber  im  Schiefer  geblieben  sind.  Die  Eisenstein-Flötze  mögen 
abgesetzt  seyn  aus  Wasser,  welches  durch  den  Torf- Boden  durchsickernd 
diesem  Humus  und  Eisen  entzogen  hat.  Die  Lsger  von  Eisenstein-Nieren 
■ind  bloKse  Abänderungen  der  vorigen,  indem  die  sich  niederschlagenden 
Theile  sich,  statt  zu  einer  gteichmäsigen  Schicht,  nind  um  einen  Kern,  ein 
Pflanzen-Fragment  und  dgi.  anlegten.  Obschon  es  indessen  leicht  ist, 
diese  Einzelheiten  jede  für  sich  zu  erki&ren ,  so  wird  ea  dagegen  sehr 
aebwer,  aicb  eine  Vorstellung  von  der  Beharrlichkeit  dieser  Ertebeinangen 
ia  eoegedebnten  Koblen»Becken ,  wie  a.  B.  dea  NordMmtriktad§9k§f  aad  ia 
•a  vieiailicer  gleiebmimger  Wicderbeluug  daf«b  alle  liaiebea  KaUaa- 
roiM  eiaee  llerifree  ae  maebea. 

5)  Aaedebaung  der  Kobiea-Foraiatiea  ia  Jrliaaali.  Maa 
fceaat  Jelat  ato  nUaaaa«Artea  ia  der  BriliMkm  KeUea-Fanaatiea  mü 
140  flaraea,  wevea  M  Artea  aacb  ia  JfarddaürHw  aad  ambra  la  aadera 
Liadera  ArefM'e  verkaanaea;  ce  iai  aber  aamlglleb  aa  aagea«  ab  dieaa 
ZaM  elan  valletiadigea  Begriff  gebe  vaa  der  Flora  der  KaUea«Periede 
oder  aacb  aar  eiaea  Zait- Abedwitla  devaelbc»  WaWe  mm  uHtOhk  die 
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Pflanzen-Reütc  in  uimerrn  junjii^ten  Erd-Schirhten  Mmaieln,  no  uurd«  nam 
wpHrr  die  volltttändii^e  Flora,  noch  gerade  die  geroeinstrn  Arien  derselbeo» 
nnrh  jene  vorzup:swpisc  darunter  Huden  ,  von  denen  muM  (i^laiibt  ,  daK«  «e 
fiiri)  für  den  fossilen  Zustand  besondero  eigneten.  Gewiss  ^ibt  es  nocb 
unbekannte  Pflanzen  im  Steinkohlen-Gebiet;  aber  aehr  zahlreich  möchten 
aie  bei  dem  so  einförmigen  CliHrakter  der  ganzen  Formation  doch  nicht 
seyn ,  and  es  fraprt  sich  ,  ob  die  Zahl  der  endlich  zu  entdeckenden  Arten 
derjenigen  alT  der  Mogcnannten  Sper.iea  gleichkommt,  die  man  auf  unvoU- 
kommene  Theile  oft  schon  früher  beNchriebener  Arten  gegründet  hat.  — 
Üppig  war  diese  Kohlen- Vegetation  jedeofalls :  Dm  htmnti  die  angebiafle 
Mmm  der  KoMe  selbat,  dM  VoftfHn  der  Ftfata  ia  allM  Eeviereo^  die 
«BMbaliebe  Gitee  m  vieler  Msdiifter  Gkewichee  mmUr  ibanu  Dcmb- 
geeehtet  Ituni  eie  adif  eioArmig  geweeea  leyn ,  wie  ee  HMche  euagc« 
debale  tropiiehe  Wilder  «wli  jetel  ifod»  UMMnaiengeeetet  mu  weBigea 
LcptdodeadreB-  mwi  Algill«ri»>Art0B  mH  einem  DaterwaelMi  ■■•  verUlt- 
nieMiieig  weaiges  Faracn^ArteB»  welelie  dareli  ihw  gfeee  VeriaderUcb* 
ktk  —  wie  bei  den  hentigen  AHen  —  Vemnlneenng  «ir  Anfelellnng;  aü 
der  fiMeilen  8peties  gegeben  bitten.  (Des  Yorwallen  der  Famen  Aber 
Blilba*nUanen  iet  ein  vielen  trepheben  Inseln  —  aelbet  giiiteren  —  gn- 
nielne«ncrGbenibler.  Aneb  anteer  d»n  Tropen  bat  der  Vf.  anfüTeMnaiand 
n*  B*  SV  Fbrnen-Arten  anf  einer  wenige  Acree  greeaeu  Fliehe  gesammelt, 
welche  auaserdcai  bann  noch  ein  Dnixend  Kriater  und  Baume  lählte  nnd 
eben  jenen  Fernen  ein  aehr  üppiges  Aussehen  verdankte.  Eine  gleicb  gmaaa 
Flache  bei  9iimy  unter  gleicher  Breite  würde  nur  Hwa  3  Famen  anf 
Bluthe-Pflanzen  geliefert  beben.)  Wo  in  der  jetzigen  Flora  gemfiüigter 
Klimate  die  Famen  vorwalten ,  da  fehlen  gewöhnlich  andere  Faniilieo; 
denn  1)  wo  Pteri«!  aqailina  in  England  und  Pt.  eaculenta  in  l'andiemem»- 
iand  und  Seuteeland  grosse  Flächen  einnehmen  ,  da  kümmern  höhere  Ge- 
wäctiNe  und  verschwindet  aller  Unterwuchs.  *2)  Eine  üppige  Vegetation 
vieler  Farnen-Arten  durch  viele  Grade  der  Länge  und  Breite  hiiuiurch 
deutet  ein  einförmiges  Klima  und  eine  arme  Bluthen  -  Flora  an.  So  hat 
Tatmanien  auf  200  Engl.  Meilen  Länge  4mal  so  viel  Blüthen-Ptlanzen  als 
Neuseeland  auf  900  Meilen;  dieses  aber  über  4mal  so  viel  Farnen  als 
Tuemanien  f  und  zwar  so  gleichmäsig  über  die  ganze  Flüche  verbreitet, 
daas  meistens  diejenigen,  welche  am  8Üdliohen  Ende  der  Insel  vorwalten, 
ea  aneb  am  nördlichen  thun.  Der  Westindische  und  der  StUle  O«««« 
Malen  eine  aa  Farnen  merkwürdig  reiche  Flora  dar,  worunter  manche  «ich 
iber  dia  ganae  Anadehnung  der  einen  oder  der  andern  der  dortigen  Insel- 
H^Han  eralradltn.  Die  Cempoa  von  Brasilien  dagegen,  die  Sand-Ebenen 
BU-Ai»lm*9  nnd  einige  ibniiebe  FlUben  Äustrmliens,  bei'm  eretea  Aablicb 
naheinbnr  ataril,  bieten  gleiebwnU  eine  ivleba  BinMcn-flamy  fwlacb  ebne 
Fbmen  dnr.  Ala  Mcben  einee  gemäsigtca  fbnebten  nnd  glelebariigcn 
KliM*a  bat  aMn  nwar  dia  Famen  der  Kablen-PcviodB  aebon  lange  all 
Raebt  betmebt«)  aber  blaber  aneb  nicbt  ala  Beweiea  einer  annen  Flam» 
aaf  welab»  aaa  Inabanendem  nna  dem  Verbtwneben  gawiaenr  Fecnpleria» 
Artm  (alaReytiaeninnlen  annwarPleffiiOMf  MMgadebnttnFlieben,  nna  der 


Digitized  by  Googl 


tm 

gNMM  iMMMl  4tr  Ailia  ia  Maglmd  •■d-  JWwil  <lw  mhliwiM 
wmuj  weon  andere«  die  Qepelse  «Mwer  Jelsiceii  VegetatiiNi  aeboB  duoils 
6dleBir  baitea.  —  Daa  Vorberrachea  einer  Manaea^Paaiiüey  welche  var« 
Ibrar  wivfli^  luaaunwaavaaeiaten  Straklar  fai  Syalvara  elna  atcdera 
MIe  afaurimert,  Bia|p  jeae  INWiaete  Plara  ala  efae  aiedri|pera  ebaraklari» 
•irvoi  ala  die  daranl  folgende  war.  Wir  kennen  die  Struktur  der  Kohlen* 
Fkraea  an  wenig»  um  au  ai^gen»  ob  aie  hdher  oder  aiedriger  orga- 
Mri  waren,  ala  die  |etai|^;  aber  Daa  wiaaen  wir,  daea  die  danMii* 
gen  LykayadieieeB  edler  waren  in  Wwgk  und  Haltung,,  aneawifaigeaetatar  • 
la  fitraktnr  ala  Irgend  eine  Jettt  lebende  Art  dereelben. 

Hitte  anr  aMt  der  Koblen^Plofa  eine  grosae  Hitae,  ala  Folge  der 
ZcBlral-Wimie  der  Erde,  gehemebti  ao  wdrde  nan  wohl  mehr  Ponaen 
vaa  Biathcn-PAanaen  in  der  Kable  inden  [wenn  aie  achon  esiatirt  babvnf). 
Die  aumebfbltlgan  Flameo-Arten  aelbet  deuten  viebnebr  auf  ein  einiftrmigea 
(ab  aaf  ein  heiaaca)  KKna  mit  wenigen  Terindernngen  fai  der  Tempern* 
tar  der.  Jahraa-Zcilea. 


LuDtr.  Zkjüznhu:  notce  lub  niedokiadnie  opisane  gatunki  SkamMiA&&ei 
Tatroirych.  Poszyt  /,  p.  1—31,  Ib.  lith.  1  —  4  {Wars^aica  1846  ^  4^). 
Polni^ch  verstehen  wir  leider  nicht  und  können  detishalb  von  dem  Inhalt 
die&ek  Heftes  keinen  genauen  Beiirht  {yeben.  Doeh  enthält  es  die  Bcst  hrei- 
bnng  einer  Anzahl  Versteinerunj^en  ,  welche  so  vorziif^lith  schüu  von 
Tromchkl  gezeichnet  und  von  Simun  in  Slragsbury  liilio^ruphirt  sind,  dasa 
•cliou  diese  Abbildungen  Vielen  niitKlieli  «eyn  werden,  die  sieh  n»it  uns  in 
gleicher  Lage  befinden.    Sie  .stillen  dar  Tf.  I:  Terebratula  diphya 

1  —  8,  T.  dyphoro«  n.  fg.  9— 13,  T.  Ro    n  o  k  n i cc  n  si  s  ri.  fg.  14 

-15,  T.  sima  n.  fg.  16—19-,   -  Tf.  II:  T.  s  i  m  a  fg.  1-3;  T.  Stas- 

»ycii  n.  fg.  4  —  7;   T.  axinc  n.  fg.  8 — T.   expansa  n.  fg.  11  — l'i 

(welche  alle  mit  T.  dipbya  in  eine  Gruppe  gehören),  T.  pluuulata  u, 

fg.  13—17;  T.  Tatrica  n.  fg.  18-20;  T.  Agassizii  n.  fg.  21-25;  — 

Tf.  III :  T.  B  o  u  e  i  n.  fg.  1 :  T.  r  e  s  u  p  i  n  a  t  a  8ow.  fg.  2  ;  T.  H  a  u  s ni a  n  n I 

a.  fg.  3;  T.  Zietcni  Bk.  fg.  4  —  6;  Dysaster  altisüiniUH  n.  fg.  7;  — 

Tf*  IV :  A  ni  ni  o  n  i  t  e  a  C  a  r  a  c  h  t  h  e  i  a  n.  fg.  1 ;  A.  s  i  ni  p  1  u  a  dO*  fg.  2  ; 

A*  Staazycii  ».  fg.  3^  A.  Rogoz niceuais  Z.  fg.  4. 

/ 


Wjtni  arginat  daa  Veraefcbnlaa'  toü  Kohlengebirga- 
Kerallen  an  Monaia«  Catalog  (Jim.  nalMef.  IMP,  I,  //f ,  1SS-136>. 
Diaaea  ▼efBaicbniaa  beatabt  l)  ana  den  AHen  in  M'Cov'a  SfnofHa  of  tta 
OaMferana  ämMtu?*  ffmU»  <f  ir§imid}  1)  ana  eoleben  aaelindieebea 
^rtM»  welehe  der  Tf.  nun  aneb  in  Jrllannfai  gefunden ;  S)  ana  einigen  devo- 
■^Kbea  Arten ,  die  er  im  Kablen-Gebirg  entdeckt  bat ;  4)  aaa  den  neuen 
Alten,  die  er  in  den  Ammtf  9f  IVatomf  Altfeiy  vtL  III  beachrieben  bat. 
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Die  ForiMitoflMi  dn  VcrkouBMifl  werde«  bmIi  ihrer  Alten*Pelge  ee  b9m 
leicbnet: 


4  MlM-KalMa  mmd  e  KoUMMUtfrr  Im 
te  Köhlern  •  Systenet ;  ß  Koblige  Schirfer ;  y  Unlstr 
^Calp,      dunkler  thooiger Kalk  ;  f  Obrer  Kalkslein. 


alihtlftr  Kalhaltta 


Aiveoiiteff  Goldfiusf  MiCHN.  . 

?pnlmnta  MT.  i 
h'luttra  p.  M  C.  iiTa.i   •  * 
Aviraea  uurbonaria  M  •  .  .  • 

Aeloporm  campunlala  M*.  «j«. 

g\%M  M'.  tjn  

•«rpeni  Gr  

BtitatoM  7  oBcgastMiB  W,  wfm. 

Cmwimim  cornu-bovi«  Micnu  , 
cornu-copiae  MiCM.  .  • 
flexttosa  Gr.  «f».  •  •  •  . 
flgMlM  Micaa*  •  .  .  • 
facalft  Mwn*  ..... 

Cn^loporn  afünfs  Gr  

Ctadochonua  anliquu«  M*.  sya. 

brrvicollU  M'  

iMMalarios  M'.  sya.  ... 

CMMua  M\  avn.  .... 

Colomarla  laxa  M'  

Cyathoxonia  coraa  Mich;«.  .  . 

•pinonn  Kos.  *p  

Dietyophyliia  antiqua  M'.  «vn. 

Mirbelinia  conpreasa  lltcm< 
]>endropora  megMlooM  M*. 
PavMite«  Golhiaadicu  Or.  .  . 

laflatiia  Kok  

Vaaeatella  aatiqoa  LowaD.  (der.) 

M*.  sya.  . 


I 


«Jnncida 
foroiosa 


l'cnilaphMriai  . 
Morriai 

Mütiporate  , 


qaadrfdedaalla  . 
varleoaa 

Flatviipora  minor  M*.  . 

major  M*.     .    .  . 
Olaacoaome  bipianata 
(4ot.>        .  . 

KracllU  M*.  «ya«  . 

graiidia  »     •  . 
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palcherrima  M'.  ayn  

Oorgonta  r?»  LoMdallaiM  M'.  ajm» 
slciac  M'.  ayn.  ...... 

HemitrypA  Hihrrnica  M\  ayn.  .   .  . 

Heterophyllia  graodla  M*  

ornaia   

Ichihyorachia  Newenhami  M*.  sjn.  . 
Mlchdinia  gloneralii  M*  

grandia  M'  

Millepora  (?)  graclllo  Pbill.  (dtv.) 

alflüfl«  PaiiA.  .... 

Nemaphyllum  aranea  M*.  i 

Attrarct  a.  W.  ayn.  i  '  '  * 
arachnoidma  M*..  •  .  •  t  . 
nluos  M*. 

declplcoa  M*.  ....... 

chialöidw  M*  

septoaiim  M*.    ......  . 

Pftraia  bina  Laif».  d«T.  .... 

Celtica  Lmz.  Mp  

gigaa  M'. 

pauelradtalla  Pumlu  t^,,,. 

plurirndlalU  Phill.  tp,     •   •  . 

Pelypora  dendroides  M'.  ..... 

fastooM  Kos.  «j»  

■laiClaate  M*.  sye.  .  •  .  •  . 

papillata    «      «     •  .  .  •  . 

▼•rmeoM  «  »  .  •  ■  •  . 
Ptiloponi  pl«M  (8c.  INM.)  M*.  aja. 

Retppora  und  ata  M*.  «ya.   •  •  .  . 

Sarcinnia  tabanaa  M'  

plaecnta  M*. .......  . 

Philiipai  M'.  I 
(?PmLt.  pal.  f.  I5d){  •  •   •  • 
Siphonodcndron  pauctradiale  M*.  i 
LUkoietidron  p.  M.  aya.  .  ,\  ' 

„  W  

Stenopora  »cabra  Rm.  »p.  i 

Fmviile»  «e.  Kok.  (  *  *  * 
Strombodea  emarciatum  i 

Lithottrotium  c.  Laao.  i*  *  * 

Stylaxia  major  M'  •  . 

FlMiiaal  M*.  i 
7LI#*Mfr«ftam  arHMaai  PWm.I 
VIncnlnria  dicitotoma  M'.  aya.     •  • 

megastoaia  M'.  syii  

raHcottata  M'.  syn.  
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Oeolegisehe  Preift*Au%Aben. 

(Am  itm  mis  sngeten^ctto  Jbfnrfl  4m  Bnofruwwi  4$  I0  teMtf 

BollanJaU€  im  HitmeeM  ä  Harimm  four  Vmrnd^  184».) 

In  der  Sitzung  nai  19.  Mal  l846  wurden  die  Prefse  für  die  im  Jb.  1847,  S.  640,  unter 
II«.  IX  und  X  geonnnten  Aufgaben,  der  erste  den  IIH.  Bcüvekt  und  Göppert  ,  der 
•«tlt*  Bebet  ISO  fl.  Gratifikation  in  Betraclit  der  vielen  )iostt>aren  Zeiclinunsen  ebenfaUa 
im  Hra.  Mm»«  tribtllb 

Ober  die  Bedingniaa«  waA  FMm  Mr  «!•  ASfl^Üben  bn  Allgiitof  f|l.  Jb.  IMS,  78«^ 
Vor  dem  1.  Janaar  1860  einsoseadfii  eiod  die  Antwofltii  «Bf  folgtadt 
tm  früheren  Jahren  wiederholte  6  Fragen: 

VII.  Lm  8mUU  4tmM4$  Im  itatHfÜm  4§§  nnimtmn  fMHäkH»  fnt^m 
tPMTM  itm»  U  rvymnna  49$  Fmfft^Bm». 

XIL  Ltt  pMtua  4e  VAUmmpkt  wyHafHiMile  raotiMf,  pimtUmn 
iudroiUf  4§9  limrfM  teriiairM,  Om  mm 4fümmmi  4mm§ im  MmtUmhmrj/^ 
•  SUnUirg,  mmprU  im  ßmrUm  $t  im  Mm§4tkmm§  et  immm  ^mMtmm  Ummaff 
tmSHemee  im  pimHmmn  mmtrtm  fwi  mfmmi  pmm  mmm  4U  rmeomuu ,  iemimU 
IriB^okuUm,  iorspfmm  mammUirB  fmm  eema^  pd  m  irmmoimi  m  Im  petiu  4$» 
•Imitee  d#  im»  li&mB  mvItmi  ie  Im  empUmIm  4m  U  PmmHt  m^mmt  Üd  Horn 
Mrif  fu'm  1847 f  «f  fM  fo  4m9mripiim  mmmmU  fue  nom  m  4mmmm  m  mm>- 
fsant  ProfBmmmr  BrnriuCMf  mm  oimI  iP4ir€  fukUdm  f«f  Uut  recemmmi, 
im  BMfifue,  les  fmnmmiUmM  iwümirsi  momi  «tadtaliif  H  imns  Imm  Pm^m^ 
Buty  m  Gm€i4rm  f  4m  pmrmiis  tmrrmimm  pdf  eamme  eeux  da  CAllemmfmm  «f 

M  iuommmrtm. 

Lm  Smddii  immtmmiß  §mm  Um  mmmekm  imm  Payt-Bm  soimmi  mowipareeM 
fetemmmi,  mrfotif  pimnt  aux  fosHiem,  mmw  Celles  de  l'AltemegmB  mt  imim 
Belnif ur,  et  fm'mimmi  im  mmUivieim  imm  ierrains  terOmirm,  immi  mB0  4m 
Pmfe'Bae  font  ymrlie^  mmit  esmetmmmU  4äi4nmimee, 

XIII.  En  flumimmre  endroiim  m  m  trouve  rimmim  4mmm  lee  mimmf 
eouekee  dem  foeeileSf  fue  lee  Oeoloyues  emneiiermt  eomme  ear&eterietipum 
dt  fermmtionm  ftologique»  Uem  iistineiee  enire  eile*,  et  d'um  i§e  kiem  dA§^ 
fWI.  Aimei  l^e  Alpee  orientelee,  fn-es  ie  Halletei,  ant  femmi  imm  itäm 
UOmmm  f«!  emHemmemt  m  edtä  fun  de  Vautre  dee  orthoceratites,  dem  gif 
9*lee  ei  imm  ketemnitee-,  eimmi  imm  iee  Alpee,  prea  de  Chamkery,  lee  mimem 
temekem  pmrmiemmt  renfermer  dee  vegetaux  dm  VmmmimmMm  farmatioH  Aonil- 
lire,  MVfe  des  kelemnitee  et  des  foeeitee  d'une  ifmfem  plme  reeente,  et  dmmm 
emu  im  Tyreh  frim  im  Sm  Cmmmiea^  imm  mmUmmpma  im  iigmrmmiem  fermuh 
Ümne  ge'oloyifuem. 

La  Society  dewumimt  i)  Si  metim  rdmaim  remarpteUe  m  reellememi 
Heu;  et  2}  jusfu'ou,  dane  ee  com,  die  pourrait  remirm  immimmmm  im  4diit* 
mimmHon  de  Vage  dee  terrmimm  d'aprea  imm  fmmmUee. 

XIV.  Exieie-t-U  m  pmrfmeüommemuai  §rmduel  ie  Vorgmnieetion  dem 
etree  ergemUdmt  Dee  organiemee  inferiemrm  ei  plus  eimplee  dee  tempm 
^  ptue  rfcuUe  ont-ile  ete  remplmeee  m  iee  dpoqmem  plue  recemiee  par  dem 
iirte  eometrmtm  £epree  mm  Iffpe  plue  emmepmed  ei  plue  parfeit,  et  peut^m 
•(Mmmt  fM  MM«  im$  ipmpmm  imienumiimirm  MtaM  pima  emmipmmmm  m  wumrm 
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f»'ft/i  M'mfproehmt  de  nolre  ügef  Om  Hmt,  äaU-om  r§l^^uer  ee  ferfeetkm- 
nement^  adople  par  plugievrt  N aturaliateM  j  parmi  Im  k§patki9€»  domimutet 
fmi  ne  retiflenl  pas  ä  nn  examen  rigoureuxf 

La  Soei^te  demande  que  eelui,  qui  repondra  ä  cette  ftMtfiMi,  M  $9m0 
taue  faita  et  »'abslienne  de  raigonnements  hi/pniUetique». 

XV.  La  Socie'le  demonde  une  deacription  g^ologique  det  principalea 
aoureea  chauiea  de  l  Europe  f  eile  desire  une  reponse  aux  queatioma  aui' 
vantea:  Quelle*  en  aont  t'origme  et  la  poaitionf  quel  eat  le  coura  qn'eUe^ 
auivent  f  aont  ellea  plaeiea  dana  une  direetion  reiaUüOf  pii  prouve  fuellea 
omt  entre-ellea  un  rapport  queieonquef 

Lea  prineipea  de  Ifura  eaux  fonl-iU  eotimatkM  la  natura  du  aol  ifak 
eltea  deeouleut ,  et  feml-m  juftr  d€  imr  profondaw  par  iea  fualUdt  M 
IMT«  AM,  taüet  fw  9mr  iempdraimra,  la  /brot  «Me  Ufmaiti  aUea  mom- 
4ma,  Imp  «IomImm,  #1«. f  Quei  ut  Ii  rwpptH  «irtrv  cwr  §mtm  9t  im 
tkamgemerntt,  mmt§ml9  Ut  tmtfmm  dm  §M9  m  dtd  smmise  par  dsa  twrffa» 
«Mnf«,  dM  dktmkmmut ,  dt»  ttmUmmH»  d§  Mm,  St»  V9iemi9  tt  pur 
'^mttr»»  eauHif 

XYl»  VtlUmMiHm  ftitt  pmr  Ig  ^N/biMMi*  WAiMtfMit,  fM  Iw  mm 
'Sa  IWifoüfy  4t  fMffIfV  ftd  j'm  piFicipU§  ^  tPnHaitiuatt  d$  faittdak^  M 
M  «mM  #«1  mmmI  tmaam  dMk/m  4$»  »mm  i»  phmtmr»  rnmrm 
'4f  ib  I»  ddmtmmU  d^mtaM»  dmt$  fMmm  i$  Mt  mim,  9m$mf»  Mipm- 
dimtH  Ml  qpmMiiltd  wititm»  #1  »i^^iimdiftmmd  »mmitp9ftiid  ^mtjfd»  d» 
MMM#  pm  metmipi»  i  OHtoMty,  i  WiUfm§m^  it  tdt$m$itHtf  dmt$  im 
mmm  d§  1«  MirrM  dit»  AM»-4rm  (Bmm)  «I  iMif  rdmmmmH  dmu  mttm 
d§  VaraHltea. 

La  Socidtd  daaire  q/me  eea  rechrrehea  aoient  mmtimmdea ,  et  qme  mt» 
tmt  ttt  prdaemee  om  Vahaenee  de  Caraenie  dana  ha  eaux  dea  Paya-Baa  «f 
primdpaiamtamt  dana  eaUaa^  pd  comtimmeut  da  foxjfda  da  far^  mit  eamHmtde. 

Ym  dm  l.  Januar  ISfii  eiostManden  ahid  die  Antworten  aaf: 

A.  AViedcrliolte  Fragen  aus  fruherrn  Jahren  (vgl.  Jb.  iSdff 

639-640). 

VI.   La  Societe  deaire  mna  recme  ge'ograpMgue  dea  reatea  foaailes 

dCanimaux  et  de  re'getaux  repandua  dana  tes  eouehea  auperfieiellea  dm 
globe  terreatre,  aurtout  par  rapport  aux  point»  auirant.^:  Queis  aoni  le* 
foaaile»,  dont  la  dislribution  a  eu  Heu  xur  une  grande  e'tendue  de  la  terre 
et  lesquela  au  contraire  aont  plua  borne's  et  proprea  ä  cerlaina  endroitaf 
Dana  quellea  dea  grandes  formationa  geologiquea  eette  differenee  a-t-elle 
ete  oiaerve'ef  Une  ptus  grande  generalUe  conduit-eile  ä  suppoaer  une 
pareille  uniformite  aur  la  tfrre  par  rapport  au  climat ,  aux  eaux  et  au 
continent  f  Reeonnait-nn  la  liaiaon  et  le  rapport  qui  ont  exiate  rntre  lea 
tegetaux  d^une  meme  e'poque  et  df'une  tneme  formation  ,  et  peut-on  eneore 
jager  par  eela^  quelle  a  ete  la  Constitution  atmoapherique  de  teile  regionf 
Catta  relation  entre  lea  eorpa  organiae'a  et  le  elimat,  eat-elle  egalement 
rnrnnifmlM  par  las  mwtatioma  aueeivea  et  par  la  §rande  diveraile  fue  Cm 
mUarm  dam»  im  ddtH»  dm  »»rpa  organi»d»  d»  MgUramtm  epoqmm.  CtUm 
»mmmHm  dm  €»rp»  »rpawttd»  aUfraffa  m»»»»apagmi»  ^wm»  dimrtUä  progr»»» 
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thimmU  pku  fttmds  tt  iTmm  f$rfeeHon  Af,  ptui  eu  plms  supeneure  d$  eS9 
mimu  iires  f  Eu/Im  ,  ^tle  est  la  differenee  etsenlieile  fui  ßmiiU  tmtr» 
Is  etfnstihttion  anierieure  et  Vital  acluel  du  glote  terreilref 

VII.  Est-il  possibie  de  pruwer  par  de*  Observation»  certaine*  et  dee 
raitonnements  rigoureux,  que  des  rocheSf  placees  ä  une  grande  distance 
des  volcana  eteints  ou  en  acticite^  aient  subi  des  modifications  dann  teur 
eomposition  par  iaction  de  la  chaleur;  en  d  aulres  termfS ,  le  metamor- 
phisme  des  rochen  en  grand  par  la  chaleur  peut-il  etre  proucef  ~  Peul- 
OH  demonlrer  (ju'il  existe  des  rocJies  metamorphosees  d'une  autre  moniere^ 
samt  i  action  du  feu ,  par  une  action  molecuiaire  produite  par  des  forees  ^ 
eieetrigues  ou  autre*  f  om  et*  roches  sont-elle»  situees,  «I  fMilc  SMt  ce* 
dumgememtsf 

L»  SoääU  m$  rfwf  rfg  pa*  U  ä^ipripUßm  4$  kumcomp  M  rtk$9 
iifdt»t  wmU  «Um  däHn  fiM  Im  pkimomium  mitwmorphigu*9  äe  guelgut» 
liwtfirf»  Mfliiiff  pfim  «oiMil  MmtmMw  «m»  U  plu$  frmU9  9xmcHlmi§^ 

mmmJMÜ  Em  modiMamli^a  Ja  aaa  raakaa» 

Mfo  kotdUvr  «MjM  «I  Ub  lii§ßiU$»  dm  immdm  UHMra,  pUitkmrs  mmIm 
fd  rmftrmsmt  M  ffrmii§  MpU*  £mm  mag**  dtortniioi»,  pd  t§H  mmm 
k  MII««flM  I^Nttüb  4i  emduaHkUt  §i  fid  m  rempU^  4^  rMiM  Wf»> 
Im.  .  La  SmUU  dmimtda  fiM  im  Fl9f  im  pi§lfues-un09  4§  Mt  mmIm 
*kai4$mmift§9  moU  %mmmimi9  mmm  ^mmMmdm^  Etim  desire  gmt  et»  eouehet 
9dm  «mmpmtit  tont  mm»  €ommk§§  qmi  tompotent  Cancienne  formatio» 
ftnrfifrtrij,  pfmma  li§uiim§  lorflmrM,  mmrUmt  dmns  le  but  de  powookr  däeider 
fmt  0ff  txmmteu  et  eatie  contparaison,  M  Us  piamte*  qui  le*  composent  mm 
w^mbu  mm  pmrtU  ml  ji^  mmr  la*  limmm  mmhm^  mm  mi  *Ua*  amt  dim  trmmm^ 
pmnda*  dPaillrur*. 

XII.  La  Societe,  supposant  que  U  lerrain  meuble,  qui  borde  les  grande* 
ricieres  dans  les  colunies  Uollandaise*  de  l'Amerique  Sieridonale  ^  recel* 

re$tes  importanls  danimaux  fossiles,  comme  I  on  en  a  trouve  dans  le 
voisinage  de  Buenos  Ayre;s  et  dans  d'autres  pays  du  meme  eontinent ,  et 
desirant  favoriser  la  recherche  de  ces  ossements  importants ,  promet  a 
celui  qui  iui  aura  envoye ,  avant  le  pr emier  janeier  ISSI  ^  des  ossement* 
de  quelque  grande  et  nouvelle  espece  de  Mammifere  j  d  Oiseau  ou  de  Rep- 
tile, trouves  dans  une  des  colonies  neerlmidaises  de  l'Amerique  Meridional*, 
«üe  recumpeiue  proportionnee  ä  l  inieret  de  fenüoi  et  d^  la  Direetiom  d» 
la  Societe  se  reserve  de  fixer  le  montant. 

B.  Neue  Fragen : 

I.   La  Societe  demande  une  Monographie  des  Cycade**  fossile*. 

XI.  //  parait  d  apres  les  recherehes  de  MuRcnisoy  q'uil  existe  d*n* 
ie*  Alpes  orientales  des  couches  qui,  placee  entre  les  plu*  Jeune*  de*  ##- 
tmtiairrs  et  les  plus  aneienne*  des  tertiaires,  foruteraient  um*  sorte  da 
ifmasition  entre  ees  deux  formation*  et  indigueraUmt  mm*  *m*ea*iou  jrr«- 
^le,  tans  secousses  violente*  de  fune  a  frnmtra.  Ihm»  U*  ammtram*  dm 
^tm^HHekt,  on  trouve  *ur  la*  kord*  d§  im  M*m*a  d*9  ^mdm  fd'md  mm- 
fn^—dt*  i  Im  ermi*  Ummdte  «#  pfh  d§9§mdlM  mm  rtmtMtfm*  du  «MMto 
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Urtiaire*.  —  De*  GeotogmM  de  grand  meriU  ont  cofuUM  eelU  formatum 
de  lYlaetlrickt  comme  cotnpaaee  da  couche*  de  traneition  entre  te»  formt' 
tions  secondaire  et  terliaire ,  tandi«  que  d'autres,  non  moms  dietingnet^ 
foHt  attribute  ä  la  formation  crayeuee  dont  eile  fdrmeroit  le*  coueKeM 
9Ufferieure»y  soutenant  fue  eee  couches  sont  neltement  teparie»  de^  eouches 
tertiairt*  et  fu'eiles  ne  forment  fite  lee  couchee  Us  plut  rdcmte*  des 
touekes  tertiaireä, 

LaSoddid  ddsir»  fiM  U  farwmHm  dtJttmMirield  ««il  4e  mmmmm 
mimde  eoue  ee  poini  de  vue  et  pis  fusiiss  pfeUe  emthmt  soimt  «9» 
iMl0MMi  9mpwd9  k  mm  4§  I»  Mfo  tkmehe ,  eur  hfHdU  ttU  rtftt, 
mkui  pfä  CMw  ä$t  imrmhm  imMr«  i§9  tuwlnm,  afin  m  froMmt^ 
«i  imipmrkmt  pmt  im  Gdologie  «I  Is  QHmMtftt  it  PmteiM  mmiißt  «iil 
Oeiid  i§  mudiM  k  «f  f«*M  m  rMit  ffM  mmm  AM  ä  «ff  igttri, 

XU.  Lm  SteM  immtäw  mm  itterißHm  gd^l^flfte  M  ttntkm  im 

^  iü  ß§m'4§  im  M9  />ggÜBt,  Mtaaf  fii^tlftf  mtmm  iiyte  wrftfMiiiHMu 
XIII.  CmI  muima       awriwit  im0^||«IMM«  AiMwrfrft»  §m  fm  dtä 

mirtfri§  imu  CÜ»  MmrUm  §i  pd  0$$  miMtmmU  mMhwMmi  ddirmiu, 
VkUtoire  et  fmmH9mh  i§  Ml  «iMMi  0mt  fkli  Imti  rreemmmt  fo^M  M 
miii^ii  1(0  MM.  smcKLAND  et  MmtiM^  tt  de  M,  Mammi,:  Im 
wtiere  o»t  puhiid  tmn  tkmrvmtums  dune  im  mapufipte  ümvr&§»  pd  m  pmrm 
ä  Lomdre9 ,  et  le  aeeond  a  coneignd  mm  Hwomü  im»  9m,Jkmmlm  wtdmH 
ßfmea  de  la  Societe  de  St,  PeterHomr§. 

D^apre*  Ut  recherehet  de  cee  ««mtmI«,  oh  9eU  pt^mme  im  tneiUeuree 
(tgmree  du  Dodo^  que  lee  Hollendeie  ont  nomme  Dod-aare  (anua  m  pelote) 
de  dod  (pelote)  et  aare  (anus)^  ae  voit  dana  le  lableau  de  Roki^asd  Saverv, 
muMuaeede  La  Haye  ;  que  queiqueg-uns  des  reifte«  si  rarea  de  cet  auimal  aont 
venma  de  la  Holtande ,  et  ineme  qu'UH  dea  deux  fragmtnla  du  DodOj  que  Von  m 
retruuve  ä  Coppenhague  entre  pluaieura  vieux  ol^jeta  mit  au  rebut  ^  pro- 
venait  de  la  tente  du  muaee  que  le  aevanl  PALODAJfua  momit  amtrefM 
forme  ä  Enkhuyae^  dana  la  Nord- Hollande. 

Jl  ae  pourrail  quHl  exiatät  dana  lea  Paya-Iiaa  ou  ailleura  de  takleaux 
dana  Uiquela  ae  trouvent  dea  figurea  de  cet  oiaeau,  eneore  peu  connm  dea 
Naturaliatea ß  ou  quHl  en  füt  fait  mention  dana  dea  aneiemnea  reiatioma 
de  vojfoge  oüJuoqu''m  prdaent  ollm  n*omt  point  ete  reuunrqueea  im  mmmtmf 
m  mimm  U  ne  mrmit  pm  tomt  ä  fait  impomiUe  pie  ptelpae  mtimn»  mI> 
§mHm  rwMH  immrt  pulquea  frapmm$i  im  efl  imirmmmt  mUmam, 

Lm  Smeiiti  OHrm  mppalm  «w  mmi  «^1  Mimmtim  im  Nmmrmtimim  mt 
tmrtmi  im  mmnit  NderUmimU.  —  Elim  iimmmmrmit,  pomr  tmmt  emmmmmS» 
^mUim  memmtgm^mä  mt  oimmaMm,  moit  amam  maamimak  hmtamnM^  mmH  um  mfi^  mmI» 

mmaafm%  m  pmfmfUm  im  fiwapmrtmmm  im  Im  mmmmmlmUmmf  mi  mttm  mmmmt* 
immwiä  mmmatat  matmmMmrm  wmm  fdammauoMäa  wn—rrfuMM  ^a  A  !■  mmt^mm  Am 

P^^V  WW^PV      WwP^PPPPPWP  •PPPPf      ■  w^r^W^^^^^wW  ^^VW  PPVPPPVW     ^P      ^WP  WP^P^PPP 

mmiaäm.  A  Mfal  aaad  bii  mpotaarera^  mmma*  mam  aaliaeti^»  ametamam  firmmaumm 

^^^^^^^^  y    PP     P^^WPPV    WPP»    wW^m  ^W^PPP         PPW     ^^^^^^w      ^^^W     P^^^P^PPw^^^^WP     WPP^^^PPPW^r     M  P  ^^^»■^^•^W^^ 

im  Dmim, 
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Geologische  Beschaffenheit 

niederen  Theües  von  Guadeloupe  genaimt 

Ormide^Terre  f 

Herm  Dr.  Pbteb  Duchassaimo 

M  lt>ifMfe  aar  0tmitlmtf4» 


Gleich  den  meisten  Antillen  besteht  das  Eiland  Guade'- 
Utgfe  aas  einem  bergigen  nnd  vulkanischen  Theiie  and  noe 
einem  KAlk*Pkteaa  von  den  nenettmi  Sedimentär^ebilden  «h 
ummengeaetn^  die  allem  Vermathen  neeh  Ihren  Sita  nnf  tiner 
Beeb  volkanisehtr  Geeleine  heben.  Dieae  aeit  langer  Zeit 
angenommene  Meinung  wurde  durch  Morsau  D£  JONMis  in 
Zweifel  gestellt. 

Daa  Kalk^Platean  beisst  Grande-Terre ,  die  bergige 
Ablheilnng  wird  ala  elgentiiehea  Gmdthmp4  beseicbnet. 

In  das  MiUeM  (diesaa  haben  bereite  teraebledane  Geo* 
iegan  dargetban)  liegen  die  Kalk^Gebilde  aMiat  oatwirte  von 
den  Tulkanlfichen.  Auf  Guadeloupe  zeigen  sich  beide  Theiie 
ciemlich  scharf  abgegrenzt  durch  die  sogenannte  ritiere  salee» 
Man  darf  indessen  nicht  glauben  |  daaa  das  gesanunte  Gebiet 
Im  Weaten  vulkaniach  aey;  Dieas  wfire  ein  Irrthnm,  denn  oft 
indon  aieh  Strelliui  ihnlieher  Gebilde  wie  Jene  ?on  6rml€* 

•  Ao8  dem  Bullet,  gtol  ,  Ser.  IV,  1093  ff.  entnommen.  Daa 
eigenthümlicbe  Interesse,  welches  der  kleine  Aufsats  mit  sieb  verbindet| 
bestimmte  uns,  solcheo  UDabgekdrst  wiederzugeben*  d.  R. 
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MoRBAO  DB  Jonvia  lleis  sieh  In  leinsiii  Werke  fiber  die 

AfUUkn^  was  die  Vertheilung  der  Gebilde  betrifft,  menche 
Irrthümmer  sa  Sebalden  kommen.  Wir  sind  weit  entfernt, 
das  zu  verkennen,  was  von  diesem  Gelehrten  darch  Mitthei- 
lung  einer  Vielzahl  wohlbegründeter  Tbatsacheo  für  die  Wis- 
•enaehaft  geschehen;  indessen  hofifen  wir^  das«  unsere  Darle- 
gnog,  weieh»  dieie  und  Jene  Beriehtigangen  enthiit,  nieht 
ebne  Interesee  eeyn  werden  Unsere  Erforsehung  der  geelo- 
gitchea  Besehaffenheit  des  Landes  dflrfte  bei  aller  ihrer  Üa- 
vollkommenheit  sich  als  nützlich  bewähren :  einmal  indem  die- 
selbe den  Naturforschern  über  jenes  Verhfiltniss  eine  richtigere 
Ansicht  geben,  sodann  weil  sie  Mittel  gewähren  wird,  um  zur 
Kenntnise  naohbarlieber  Gegenden  so  gelangen;  denn  alle  Rei^ 
•enden  etinmen  darin  fiberein,  daee  grosse  Analogie*n  in  der 
geologisdien  Beschaflbnheit  der  Yersehiedenen  AaläUrn  statt- 
finden. 

Ein  Umstand,  weleber  unsere  Untersnehnngen  ▼ontfgÜeh 
begOnstigte,  war,  dass  an  vielen  Stellen  Bmnnen  gegrabea 
worden,  om  den  neu  angelegten  Zuekersfedereien  Wasser  en 

verschaffen.  Dadurch  wurde  es  möglich,  die  Uberlagerungs- 
Weise  mehrer  Gebilde  zu  beobachten  und  sehr  wohl  erhnitene 
fossile  Reste  zu  sammeln.  Die  Überraschung  war  nicht  gering, 
als  sieh  nuinebe  Arten  fanden,  weiche  dnrebans  an  das  Pari- 
ser  Beeilen  erinnern.  Wir  gedenicen  onter  andern  einer  Art 
Ton  L  o  n  n  1 1 1  e  n,  welche  sienüich  htf  ofig  Torltommt  and  in  nichts 
abzuweichen  scheint  von  Lnnulites  ambellata,  die  von 
uns  in  der  Gegend  um  Parti  aufgenommen  wurde ;  sodann 
eine  gewissen  Schichten  in  Menge  eigene  Bivalve,  vollkommen 
ähnlich  dem  Pectunenlus  pulyinatns.  Endlich  dürften 
manche  Tnrblnolien  ohne  Zweifel  auf  gewisse  Arten  sa 
bonieben  eeyn,  die  in  den  neuesten  Gebilden  liMeM  und 
Frankreichs  vorkommen. 

Nachstehende  Ubersieht  lehrt  die  Uber-LagemngsfeJgs 
der  Tertiir43ebilde  kennen: 


Heno  Plioeen-j 


(Allovionen. 

,  jMadreporen-Gebilde. 
rorBi«tioncn  Cq^jj^  ^  q^ü^j,  ^  AotbroiHilUbM. 
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k\f  PiiooeiKcThoih 
Forniitioiieii  iWeinw  Tuff  odtr  Kiiik  mit  Forandniremi. 

|Vulkaniächer  Sund  vom  Meere  aufgewühlt 

I    und  abgesetzt. 

GelbUeher  Tuff. 
Ant  der  gasaen  Reiha  der  Sekondlr-,  ,|fibergAngs'<-  uml 
vUr-Oebilde«  iet  nicht  eine  Spur  so  sehen.    Die  Tertiär-Abla- 
gerungen ruhen  wahrscheinlich  auf  vulkanischen  Gebilrien  ühn- 
lieh  denen  9  welche  den  bergigen  Theil  der  Insel  sneammen- 


Madreporen -Formation. 

Sie  findet  sich  Ifings  der  Kflste,  und  es  ist  hier  ein  Irr- 
tban  zu  berichtigen.  Viele  Reisende,  wenig  bewandert  in 
^  Metarwissensehaften,  Iiaben  die  Massen,  wovon  wir  reden, 
■adreporiaehageaanDt;  allein  ea  wäre  eine Irrthfimliobb  Ad» 
•Ulli  wollte  nuiD  nit  jenen  Reisenden  glaaben,  die  nntennea» 
fiMben  Madreporen*Felsreihen  und  Klippen  beständen  nur  aas 
Zoophyten.  Es  gibt  deren  im  Gcgentheil,  welche  sehr  wenig  da- 
von enthalten,  während  das  Übrige  aus  gewissen  Arten  sehr 
Itfiftiger  Serpolen  bestebt»  die  gewaltige  Massen  anamaebeii 
ud  aüt  nahlreichen  Balaneo  nntermengt  sind»  Aua  dleaem 
Aliem  entstehen  beträchtliche  Hanfwerke,  wovon  indessen  Ma- 
dreporen  zuweilen  anch  den  hauptsächlichsten  Thell  ansam- 
nenietsen. 

An  einigen  Stellen  Ton  €rmii0*Ttrr0  erfuhren  Felaen« 

Bethen  und  Klippen  der  Art  sehr  anffallende  Emporhebungen, 
und  das  Erhaltenseyn  organischer  Körper,  welche  sich  darin  fin- 
den, lieweiset,  dass  von  keinem  Rollen  oder  Fortführen  die 
Bede  sejn  kdnne.  Die  Zoephyten-Arten,  welche  Torangaweian 
■iiudieh  bedeutende  Massen  ansmaehen,  sind  sAatraeaargns, 
A.pleyadesand  A.  ananaSjM  aeand  rinagyrosa,  M.  cere- 
bral is  und  M.areolata,  Madreporacervicornis,  M.pal- 
*  a  t  a  tt.  8«  w.  Manche  dieser  Q  berbleibsel  werden,  anmal  wenn 


*  ha  Veiksoioade  bflacblishe  Beaeaanng;  das  Weitere  fibsr  die 
Bifll«»  d  toaff  folgt  spitsr. 
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solche  bereits  sehr  zersetet ,  von  den  Eingebornen  nU  Batiim 
zweige  bezeichnet,  so  namentlich  M ad  repora  cervieornis. 
Die  erwfihnten  Zoophyten  trifft  m^u  nebst  den  Land-  und 
MeerM-Mttteheln  in  den  nntermeerisehen  Ftle4UUien  und  lüip 
pen  mit  Oberbleilieeln  andrer  Seathiere;  alle  geliSran  Arlea 
an  j  wie  tolehe  die  hevtigo  f  anna  von  6kttM§9^  beaandert 
hiaiig  aufzaweiden  hat. 

Da  die  Formation ,  wovon  die  Rede ,  übrigens  den  Ge- 
steinen ,  in  welchen  die  Galibis  oder  AnthropoUthen  vorkom- 
nen,  glaiaba^tig  ist,  ao  verdiente  aia  kaum  davon  nnlarschie- 
den  wn  werden,  wenn  nicht  beaondera  Phftnomene  beim  finl* 
■tehen  dea  einen  |  wie  dea  anderen  Joner  Gebilde' aieh  diütig 
gezeigt  hjitten. 

Die  Madreporen-Formation  besteht  demnach  aus  Küsten- 
Absätzen,  die  auf  den  ältesten  Gesteinen  ruhen.  An  ver- 
schiedenen Stellen  erfahr  sie  EmporhelNUigen  von  zwei  oder 
drei  Metern  Aber  daa  Meeroa«Niveaiiy  In  Feige  deren  eidi 
dieselbe  ansserhalb  der  Angriffe  der  htehaton  Fhitbon  bofindat 
Man  kann  die  Thatsaohe  an  mehren  Stellen  der  Nord*KMO 
wahrnehmen. 

Bildang  der  Gesteine  mit  Galibis. 

Galibi  aind  die  wilden  Voika-Stinoiei  wolebe  unsere  Inael  bo« 
wohnten,  ehe  die  Cara'fben  sich  derselben  beniohtlgfen,  nnd  iai  All- 
gemeinen herrseht  der  Glanbe,  dass  die  Gebeine,  die  uns  bosehSf* 
tigen,  der  ersten  beider  erwähnten  Völkerschaften  angehören. 

Das  Gebiet  unterscheidet  sich  durch  eine  eigenthOmliche 
Entstehungs- Weise ;  aber  nicht  allein  solche  Gesteine,  welche  man 
dahin  an  aihlen  hat,  enthalten  menaehliobo  ÜborbleibaeL  Ragon» 
wassar  ciehon  von  den  lUlhen  der  Borge  herab,  die  daa  Soo- 
Gestado  beherrschen.  Sie  sIekern  swlsehen  den  Kalk-SohlolH 
ton  hindurch  und  beladen  sich  mit  kohlensaurem  Kalk,  den 
sie  ihm  entfuhren;  auch  bilden  sie  Tropfsteine  in  Höhlen  in 
welche  dieselben  eindringen,  und  am  Ufer  wird  der  Sand  da- 
durch wü  oinor  aohr  foinkffrnigon  Breoeie  gebunden,  walebo 
diese  und  Jene  Gegenstindo  unsohliosst,  die  sieh  aufilllig  vor- 
fanden. Der  Übergang  aoni  featen  Zuatande  indet  überaus 
schnell  Statt;   man  fand  inmitten  der  Masse  Zweige  von 
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Coeeolobft  iivifei'a  L.,  die  keine  Änderung  zeigten,  Abge- 
rechnet dmu  sie  ausgetrocknet  waren.  So  erklürt  sich  auch  da» 
firhallenteyn  der  Galibi- Gebeine. 

Der  bekanntotte  Fandort  der  Anthropolithen  ist  anfem 
dee  Fleekent  {§  M$mU  anf  den  Lftnderelen  einea  Hm.  Moa- 
KBL.  Es  dürfte  deren  noeh  andere  geben,  welche  jedoch  von 
mir  nicht  besucht  wurden. 

Der  neue  Ursprung  dieser  Ablagerungen  unterliegt  lAngat 
keineei  Zweifel  oMhr.  Wir  wollen  |edoch  nicht  unterlassen) 
mi  kemeiken,  deai  nuin  swlaehen  den  neneohliehen  Überresten 
Bniehitlieke  von  Gefttsen  getroffen  hat,  aus  derselben  Erde 
bereitet,  welche  kenf iges  Tages  in  den  Kolonle'n  fftr  poröse 
Töpfer-Geschirre  zur  Abkühlung  des  Wassers  gebraucht  wird. 
Auch  ßuiimus  octonus  und  B.  G  ua  da  1  u  p  en  8  is,  so  wie 
Tbeiie  von  Gorgonia  fiabellnm  kommen  vor« 

Im  oberen  Tbeiie  des  Gebildes,  welches  soglelek  das 
•eneete  iet,  fand  leb  das  Calcanenm  eines  Hnndet,  mit  der 
gönnen  eingeseblosaenen  Gallerte  und  ein  Penerateln«BruclH 
Stück.  Beide  Gegenstände  waren  im  Gestein  eingebaoken  und 
es  bedurfte  des  Hammers  um  sie  davon  zu  trennen;  Hunde 
und  Feuersteine  wurden  durcli  £uroplier  auf  die  Insel  ge- 
bracht,  daraus  ergibt  sieh  wieder  die  neue  Abstammung  der 
Monaebliehen  Gebeine. 

Das  Entsteben  dee  Gebildes  dauert  Hart,  ea  nimmt  ateU 
Ku;  aber  Anthropolithen  finden  sich  keine  darin,  nur  Meeres- 
Muscheln,  denen  meist  ihre  Farbe  verblieben  ist, 

A 1 1  u  V  i  0 1)  c  n  und  Thon. 

Wir  beuieben  nna  auf  das,  wae  von  Mouau  i»  Joiinia 
aber  dieses  Gebilde  gesagt  worden ;  nur  mllge  niebt  unbemerkt 
bleiben,  dass  man  Snccinea  eueullata  ulemlieh  hftufig  da* 

rin  trifft,  die  gegenwärtig  selir  selten  geworden. 

Unter  den  Allnvionen  erscheint  eine  thonige  Lage  von 
geringer  M&cbtigkeift  und  ohne  fossile  Reste* 

Weisser  Tuff  und  Foraroinif eren-Gßsiein. 

Dieser  Tuff,  dessen  man  sich  im  Lande  bedient  um  ge- 
wisse Erd-Arten  zu  verbessern,  ist  im  Allgemeinen  ziemlich 
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weiss  und  von  mittler  Festigkeit.  Fnut  die  gnnze  Messe  be^ 
stehe  aus  Schanlen  der  Gesciilechter  Miiioin  und  Vorti» 
Cialis.  Es  ist  dieser  weisse  Tuff,  welcher  die  Gegend  um 
ie  Moule,  SainU''Anne ^  Saint'Fnmfaü  u«  s.  w.  bezeichnet; 
denn  von  ihm  werden  die  Hügel  Jener  vereehiedenen  CSemein- 
den  von  Gratüie'Terre  gebildet  and  ihre  steilen  Gebftnge.  Er 
findet  sieh  «oeh  aof  Guadeloupe  selbst,  nemeatlieli  in  der  öo- 
meinde  TroU-Rivieres  u.  a.  e.  a.  O. 

Die  Muscheln,  welche  der  Tuff  umschliesst,  zeigen  sich 
zum  grössten  Theile  analog  denjenigeii,  dienooh  jetst  inimchbar- 
iieben  Meeren  leben ;  eher  sie  ereebeinen  vollkommen  vontel» 
uert.  Eine  gewidtige  Mengo  von  Polyperieo  trifft  rnen  ia 
diesem  Gebilde ,  ebenfells  den  hentiges  lages  neeb  vorkniH 
denen  entsprechend;  es  ergibt  sich  daraus,  dass  das  Thiei^ 
Leben  keine  anffallende  Änilerunoen  erlitt.     Unter  den  fossi- 

o 

len^  iUsten  verdienen  als  besonders  häufig  Erwähnung:  Ciy- 
peiittor  rosaeotts,  Spatangns  columbaria,  Taliiaa 
virgatai  Poeten  aodosot,  P.radala,  Aetraea  argas;} 
Agarioia  orietata,  Pavania  ondata  a.  s.  w.»  and  vaa 
eolehen,  deren  lebende  Urbilder  bis  jetet  nicht  nachgewiesen 
worden :  Clypeaster  parvus  noh,^  Cassidulus  Guada- 
lupensis  nob.  und  Ca  ry  oji  hy  liia  ponderosa  noh, 

MoREAu  DK  JoMNEs  lieferte  eine  gute  Beaoiirelbung  dieses 
Taffes ;  aber  er  hob  seinen  so  nonen  Ursprung  nieht  hervor. 

Mikroskopische  Sohaalen  bilden  hior  mSeht|go  Logar^ 
wie  Solches  von  Alcidb  d'Orbiont  Air  daa  Amtribnniirtrhim 
Kontinent  nachgewienen  worden. 

Der  Tuff' lasst  häufige  Emporhebungen  wahrnehmen;  allein 
sämmtlicbe  Hügel ^  welche  dadurch  entstanden,  ziehen  unter 
Gestalt  von  Ketten  ans  Osten  nach  Westen,  während  die  vui* 
Itanische  Berg-Reihe  der  Insel  sich  aus  Norden  aaoh  Süden  ar« 
•treckt.  Beim  Flecken  Smnt-Frmi^  eiad  Ziekaaek-ftmiga 
Biegungen  au  sehen« 

fiSocAe  ä  HaiteW^  vulkanischer  Sand  und  gelblicher  Tuff. 

Wir  fassen  diese  drei  Gebilde  zusammen,  da  solche  einer 
und  der  nämlichen  Epoche  angehören  $  ihre  fossilen  Reste  sind 
«igefiihr  die  nämlichen. 
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Et  dad  hier  vor  Allen  mknlgB  Irrthflnwr  Morbau  m  Jon» 
Kis*  so  beriehtigen.  Während  er  dai^tbnii,  wie  sehr  Andere 
iieli  tttMeliten ,  die  auf  onserem  Eilande  Granite  und  Tlion- 
schiet'ei*  zu  finden  wühnten,  beging  er  selbst  den  Fehler,  den 
Feltarten,  womU  wir  uns  jetzt  beftohäftigen ,  ein  hohes  Alter 
»Hmaebreibe«*   Uber  die  ^Pierre  ä  rweU*^  Mgt  er  wörtlich : 

»Wie  dem  anch  aey,  man  mats  diesen  kehlensanren  Kalk 

jenen  beleithien,  weletre  den  Kalk-Gegenden  erster  Forma- 
tion angehören;  er  zeigt  sich  anaJog  demjenigen,  derauf 
den  Seiten  aller  grossen  Berg-Ketten  unserer  Erde  getroffen 
wird;  er  ist  ihm  ähnlich  durch  den  Mangel  an  Schichtung, 
dnrch  seine  oahlrelehen  Krystallisatlonen,  doreh  die  wenigen 
MMchefai,  welche  man  darin  trifft  mid  durch  die  Natnr  der' 
von  uns  in  ihm  nachgewiesenen  (Terebrateln) ,  Indem  diese 
die  einzigen  sind,  weiche  man  in  den  ältesten  Kalk-Lagen 
wahrnimmt^. 

Allein  frtther  erklärte  derselbe  Schriftsteller,  nicht 
dass  er  in  der  j^Roeke  ä  Eaoeti**  Terebrateln  naciigewle- 
sen  habe,  sondern  dass  er  geglaubt  deren  an  sehen. 

Übrigens  vermag  eine  einzige  Muschel  nicht  über  das  Alter 
eines  Gesteins  zu  entscheiden,  und  man  weiss,  dass  Tere- 
brateln nicht  allein  in  Formationen  jeden  Alters  getroffen 
werden ,  sondern  selbst  noch  lebend.  Der  pCakaire  d  Ba» 
veW*  ist  so  hart,  dass  er  klingt,  und  sseigt. Im  Innern  glän- 
sende  Kalkspath  -  Theilehen.  im  Allgemeinen  nmschliesst  die 
Feläart  nur  scliiecht  erhaltene  Muscheln. 

in  der  Gegend  um  Pointe  ä-PUre ,  in  den  Abf/mes ,  am 
G^aier  u.  s.  w.  treten  die  Rocket  d  raoeU  gewöhnlich  an  der 
Oberfläche  auf. 

Unter  dieser  Ablagerung  findet  man  vulkanischen,  sehr 
bröckeligen  Sand;  er  zeigt  sich  schwärzlichgraa  und  lässt, 
von  der  Sonne  beleuchtet ,  glänzende  Glimmer  -  Blätteben 
wahrnehmen,  Daa  Gebilde  ist  siemlich  mächtig  und  nm- 
schliesst sahireiche  Fosailien.  Bei  jUar/jf  und  Zeoalhi  beob- 
achtete ich  dasselbe  in  einer  Tiefe  von  ÜS  bis  t5  Meter 
unterhalb  der  Roche  ä  ruvcls  ;  in  der  Gemeinde  les  Ahymes 
dagegen  geht  dasselbe  zu  Tag  und  uurde  von  ftloKEAu  dk 
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JoNNi^s  als  Basis  des  Vulkans  «igtsahen»  gtgen  welebe  die 
übrige  FomatkMi  sieh  enlelinte. 

Angenftlllg  ist,  dess  {eoer  mUuuilscIw  Send  vm  Meere 

hln-ond-lier-getrieben  worden,  nnd  bei  dieser  Gelegenheit  kaaen 

die  fossilen  Überbleibsel  in  denselben;  anch  erlangte  er  mit« 
unter  einen  gewissen  Zusammeohslt^  so  dess  er  eine  Art  tob 
grobem  Konglomerat  bildet. 

Weiter  ebwürts  folgt  ein  gelblicher,  siemlich  Berreibiieber 
Toff,  der  wenige  FosiiUen  entbülti  die  sieh  Jedoeh  denen  der 
olieren  Lagen  enalog  neigen. 

Da  ein  grosser  Theil  der  im  Cakaire  ä  ravetiy  im  vnllca* 
nischen  Sande  nnd  im  gelblichen  Tuff  vorkommenden  Muscheln 
denen  entsprechen,  welche  heutiges  Tages  noch  lebend  gefun« 
den  werden,  so  bin  ich  der  Meinung,  dass  jene  Gebilde  der 
Mioeen«6rnppe  beisusUhlen  seyn  ddrflen,  obgleieh  ieh  das  rein* 
tlve  Verhältniss  jener  foMllen  Reste  mit  den  gegenwirtig  nldit 
osehr  Torhandenen  keineswegs  genen  kenne  nnd  mir  forbehel» 
ten  muss,  spater  eine  vollständige  Aufzählung  ku  liefern. 

Aus  den  mitgetheilten  Beobachtungen  lässt  sieh  ableiten: 

dass  auf  der  Insel  Guadeh^q^e  nur  Tertifir  •  Gebilde  ga» 
fanden  worden; 

dass  während  der  Ablagemng  der  tertUren  Selilehtan 
▼ersebledener  Art  rulkanlsehe  Answilrfe  stattgefunden,  deren 
Überbleibsel  dareh  die  Meeres- Wasser  verarbeitet  und  geschich- 
tet worden; 

dass  von  keiner  dieser  Ablagerungen  sich  ein  hohes  Alter 
naohweisen  lässt; 

dass  Qrande-Terre  kein  Madreparen-Gebilde,  sondern  «In 
Absats  niarlner  Wasser  Ist;  endlldi 

dess  die  Anthropolithen  oder  nensohllohen  GrfialBa  nlehl 
ttber  einige  Jahrhunderte  surfiekreichen. 
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über 

die  Mineralien -Lagersttttten  bei  Bremg, 

Hrn.  P,  C.  Weibye  , 

Mitglied  der  geologlMliMi  Geaeüseliaft  in  FrtMkrtUk. 


Bim  «in  Klrtehoi  Taf.  VlU  A. 


Wmn  ish  jelsl  Eintget  flbtr  tebon  belumiito)  «ber  nie 
bctebriebeiM  Gegenden  oneeree  Lendee  ileai  geolegiechen  Pv 

blikom  darbiete,  so  geschieht  es  in  der  Hoffnung,  dass  solche 
Darstellungen  doch  etwas  Neoes  enthalten ;  denn  es  haben  nar 
Wenige  den  versohledenen  wichtigem  Fandorten  Nonoegücher 
Mineralien  ihre  epesielle  AnfmerkMinkeU  gewidmet,  obtehon 
webreebeinlieb  eine  genene  Besehreibang  der  LegersUtten 
vieler  Minerelien  niebl  geebnte  AnlbeblOeM  Aber  die  BU- 
dong  der  Mutter-Gettefne  ond  der  Mineralien  selbst  ge%Ttth- 
ren  würde.  Es  sind  ja  gar  nicht  die  geognostischcn  Data, 
die  «Hein  die  GeheinmiMe  der  Geologie  aofiobliessen  iiönneO} 
WAS  ich  in  Folgendem  so  zeigen  vertaeben  werde. 

leb  bebe  eebon  bei  der  letaten  Yewe— lang  der  Skm» 
iumiiekm  Netwfoneber  in  Etpmtkagm  (kompemtlre  Defftoii* 
lang  der  geogneetie^en  vnd  minemlogifdien  ¥erblltaieee  bei 
Atendol  und  KragerÖ)  aus  mineralogischen  Thetsachen  so  be- 
weisen versucht,  wie  die  Gebirgs-Massen  der  sonst  in  geo- 
gneetieeber  Haoelcbl  eieoilleb  identfscbea  Dietaikte  ArmM 
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und  Kragerl^  gar  nicht  unter  denselben  Umstünden  gebildet 
•eyn.  können,  und  dess  anteerdem  bei  £rager9  noch  g^gen* 
wärtig  Phlnomene  nnd  Verlndernngen  in  den  geognostiielMn 
and  mineralogitehen  Charakter  des  Dittriktee  ?or  sieb  gebea, 

deren  Ursachen  wir  bisher  weder  entdeckt  noch  beobachtet 
haben  können,  weil  sie,  obschon  in  der  jetzigen  Periode  und 
in  einer  vergleichungs weise  sehr  neuen,  doch  aber  geoio- 
gisehen  2ieit  gewirkt  iiaben,  wührend  bei  Atendol y  wie  es 
•eheint,  kalne  Kräfte  in  dieser  Hinaioht  Jetst  neeh  Ibitig 
wirken. 

Der  Distrikt  bei  Brevtg  ist  hinsichtlich  der  Mineralien- 
Vorkommnisse  etnigermansen  ein  Analogon  zu  den  zwei  ge- 
nannten Distrikten ,  obschon  diese  dem  Ür-Gebiet  und  jener 
dem  Ubergangs-Gebiet  angehören,  in  der  Gegend  von  Arendal 
finden  wir  nimlieh  fast  alle  Mineralien  nor  in  der  Mühe  der 
Eiseuers-Miederlagen,  d.  h.  besonders  in  den  die  Eieenen- 
Omben  amgebenden  granitischen,  syenitisehen  ond  Kontakt- 
Massen,  bei  KragerO  in  den  granitischen  und  metnmorphischeo 
Massen,  die  aber  nicht  in  der  Nähe  der  Eisenerz-Nieileriageii, 
wenigstens  nicht  der  bisher  durch  Gruben-Baue  entbiössten  vor- 
koaiinen;  kurz  bei  Arendal  und  Krßgerö  sind  die  mehrstea 
Mineralien  als  Kontakt -Mineralien  ananseben,  ond  Dasselbe 
findet  meiner  Meinung  nach  auch  bei  Brevig  Statt.  Icli  werde 
ninilich  «eigen,  wie  die  besonderen  und  sehr  ausgezeichneten 
Mineralien  bei  Brerig  auch  fast  nur  im  Kontakte  zwischen 
der  Syenit-  nnd  Kaik-lTormation  oder  doch  in  der  Nähe  der- 
aalben  vorkommen.  Ehe  wir  aber  der  beiliegenden  Karte 
folgend  diese  Fundorte  vieler  nnd  ausgeneiehneter  Minerallen 
nnd  die  Insebi  Lmi9f  SUig,  ZMF,  Os9  und  Smidk^lm  nibcr 
betrachten,  werde  ich  noch  einige  Bemeriiongen  machen. 

Die  roehrsteu  an  diesen  Steilen  vorkommenden  Mineralien 
sind  leicht  schmelzbare  Silikat-Mineralien,  die  alle  in  schwer 
schmelabaren  nnd  mit  s.  Th.  gana  nnsebmelabaren  Mineralien 
innig  iwfraebee«  nnd  einfowaebsen  vorkommen ,  wie  n»  & 
Mnsandrit  In  Feldepath,  Zkkon  in  nnd  mit  LeuMphan,  ond 
stols  ist  wenigstens  eine  der  seltneren  Minemi-Speales,  Tberl^ 
Mosandrit,  Pyrochlor,  Wöhlerit  und  Cukolith  mit  den  übrigen 
anaatreffen^  also  haben  die  seiteoen  Stoffe:  Thonerde,  BerjU- 
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MNki  Ymrerd«,  Gar,  Laotfami,  TMUtlitare,  ülelMlM  nit 
FloaMiore  siir  Bildung  dtr  vorJuMUMita  MiiiaialiMi  bfiMO« 

Ferner  scheint  es,  als  seyen  diese  Mineralien- Anhäufun- 
gen nnr  auf  der  linrsen  Slreeke  van  ffelgermam  im  Sflden  bia 
hdchstena  snniEnda  dea  £lid!afl;^ar/)ranfe#  im  Norden  (etwa  V/^ 
Mail,  in  der  Lftnge)  anantreffen ;  ea  mVgen  also  Iiier  andere 
Ursachen,  andere  Kräfte  bei  der  Gebirgs  -  Bildung  zugegen 
gewesen  seyn,  nis  auf  den  anderen  Stellen,  wo  —  nicht  nur 
weiter  nordwärts  im  Kontakte,  sondern  auch  ostwärts  in  der 
Miete  der  Syenit-Formation  —  die  grobliörnigen  Syenite,  welche 
ge%v5hniich  gangf^irmig  in  dem  gemeinen  Syenite  und  von  nnr 
geringer  Mftehtiglieit  nnd  Aoadehnung  allein  dSeae  Mineralien 
einschliessen  ,  lieineawegs  fehlen.  Denn ,  Je  weiter  man  sich 
von  der  genannten  Strecke  nnd  dem  Contakte  dieser  2  For- 
mationenentfernt, desto  seltener  halten  die  genannten  grobkörni- 
gen Syenit- Massen  einzelne  (nie  aber  viele)  Mineralien  ein* 
geacliiosaen;  bisher  aind  nlimiieh  im  gansen  Syenit  •  Distrikte 
keine  anderen  Steilen  antdeekt  vrorden,  die  auf  Ibat  einem 
einzigen  Punkte  eo  viele  versehiedene  Mineraiten  beherbergen, 
wie  die  nachfolgenden,  au  deren  spezieller  Beschreibung  wir 
jetzt  übergehen  wollen, 

Betraehten  wir  ntoÜeh  soerst  die  kleine  Inael  Lamä^  die 
genau  im  Kontabte  ewisehen  Syenit  nmd  den  Homatein-  oder 

Kieseikalk-Bildungen  sich  findet. 

Sie  bildet  an  dar  alidUehen  Spitaa  dar  laaal  Shiä  eina 
etwa  VW  bnge  ond  50'  iiraita,  IlbaraU  abgamndata  nnd  nnr 

auf  der  nordöstlichen  Seite  angXngiiche,  etwa  12'  Aber  dem 
Meeres  -  Spiegel  erhabene  Kuppe  ans  einem  abnormen,  ziem> 
iioh  grobkörnigen ,  graulich  weissen  Syenite  mit  vielem  Glim- 
mar ,  welche  in  der  Mitte  dar  Insel  der  Lttnge  nach  wie  von 
•inam  Band«  ainea  mehr  grobktfmigaa  Syanitae.mit  vielem 
Gümmer,  thalla  bliltrig»  theili  in  groaaan  Kryatallan  dwrdi- 
aatat  iet.  —  In  dlaeem  Bande  liegen  mm  anf  einem  Banma 
von  nur  wenigen  Fassen  Breite  ond  Länge  die  vertehledenen 
Mineralien ,  25  an  der  Zahl ,  in  und  mit  einander  dicht  au« 
aammengehänft;  ich  liaba  aämlioh  feigende  beobachtet: 
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Analsloi»  tMls  dMrb,  theüt  kryttellbirt,  ««weilen  ia 
Feaet-groeeeii  Kryitailen. 

Apophyllit,  krystallitirt  ond  die  Kiyttalle  in  Hdhiangeii 
des  Analzims  aufgewachsen. 

Blende,  gelb,  derb  und  krystnliisirt,  nor  in  Form  lehr 
iUeiner  Kürner  ond  Ki7ttolle  eingewachaen. 

BleiglenS)  gewöliiüieli  lUeiiie  Kftmer,  deeb  aeltea  eoali 
ml»  ideine  Wflrfel  eingeweelMn. 

Canerlniti  eelir  eelten»  nar  als  kleiiie  Kftmer  einge- 
wachsen. 

Elttolith,  krystallisirt  and  derb,  eingewachsen. 

£adnophit,  ebenao« 

finliolith,  ebenso. 

Glaniiolilh,  derb,  elngewaebeen.  # 

FlaeeepaCl^  derb,eingewaebieii,atteh  als  kleine  Oktaeder 
in  Hüklangen  des  Syenits  aufgewaehsen. 

Glimmer,  schwarse  heiagonale  und  Bronce-farbige  tetra- 
genale  (oder  rhombische)  Krystallc,  eingewachsen. 

Katapleiity  iu7staiUsirt  und  derb|  eingewaeksen« 

Lenkopkan,  elienso* 

Magna teisen,  derb|  eingewaeksen*  ^ 

Mesetyp,  krystallisirt,  enfgewaebsen. 

Molybdän,  blättrig,  eingewachsen. 

Mosandrit,  krystallisirt  und  derb,  eingewachsen. 

Radiolith  mit  Spreustein,  eingewaelisen. 

Sedalithy  biaaer,  derb,  eiagewaehsen. 

Strahlslein,  krystallisirty  elngewaebeen. 

Tkerit,  derb,  elngewaebeen. 

Wshlerit,  krystallisirt  und  derb,  eingewachsen. 

Zirkon,  als  um  und  um  ausgebildete,  su weilen  in  Kata* 
pleiit  und  Leukophan  eingewachsene  ürystaile. 

Agirin,  krystallisirt,  eingewachsen« 

Von  diesen  t§  Minerallen  eind  rw  de«  Ldtbrebre  iUhr 
eieb  allein  leiebt  sebvelBbar.  Die  Anabdne,  Strablstelne  vad 
Agirine  elnd  sebr  leeker  nnd  spröde,  als  ob  sie  grosser  Hltse 
ausgesetzt  gewesen  —  ein  Phänomen,  das  nicht  auf  den  an- 
dern Fundorten  stattfindet.  Auch  die  hier  vorkommenden 
Zirkone  seieknen  sieh  sehr  f  er  denen  ans  andern  Fandorten 
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M  Bnmg  ««•;  sie  hiibtii  nlMltob  «ine  eiafiNshtra  F«nB,  iIm 
«iafadie  Oktaeder  (Mlten  Mit  Sparen  eines  iiMieren  Oiiteedere 
«nd  der  Slnien-Fliefaen) ,  reinere  Ferbe  (licht  weingelb  bie 

rOthllch-braun)  ,  grössere  Peiluzidität  (durchsichtig)  nnd  sind 
gewöhnlich  klein  bis  mikroskopisch  klein,  nur  durch  den  Diii- 
annt-artigen  Glans  ihrer  Flächen  bemerkbar. 

Anf  der  Ineei  8t9k9^  eneh  in  Kentakte  derselben  Fonne* 
.  tionen  liegend,  Undea  wir  aebre  der  genannten  'Mineralien 
nnf  einer  Stelle  nngeianinelt;  ee  aneh  enf  Ar9,  deren  n6rd- 
liche  Hälfte  ans  Syenit,  k.  Th.  sehr  grobkörnig,  während  die 
südliche  aus  Kieselkalk  (Hornstein)  besteht. 

Auf  den  Inseln  Sigteiö^  Bjerkö  und  SandÖf  die  angefähr 
aneh  Im  Kentokte  liegen,  finden  sich  aber  nnr  wenige  Mlne- 
ralie«  an  einer  Stelle  nngeliinit;  doeh  nuingeln  sie  nieht. 
Diese  Inseln  besteben  aneb  ans  einem  in  dieser  Pesitien  un- 
gewöhnlich regelaiXsigeD  Syenite 

Dagegen  treffen  wir  auf  den  etwas  Kor  Seite  liegenden 
Inaein  LövU  und  SwUdkalm  mehre  dieser  Mineralien  und  zwar 
in  Anssebeidungen  oder  nierenfSmiigen  Massen  von  derbem 
Analslm,  In  OangHirtigem  lüeinkAmfgem  «der  eebr  grobkör- 
nigem Syenite;  liier  sind  aneh  die  ersten  «nd  besenderen 
Lagerstätten  dee  Tberlts. 

Da  die  Inte!  OxS  sich  dem  Kontakte  der  1  Formationen 
mehr  nähert,  als  die  letztgenannten,  so  sehen  wir  auch  hier 
mehre  der  grobkörnigen  Syenit-Massen  nnd  in  diesen  wieder 
mehr  einaelne  Mineralien ,  als  anf  den  übrigen  Inseln  {Lam§ 
nnsgenemmen);  selliii  Ist  aber  das  Yerkommen  ron  Pyreehlav 
nd  ErdsMnnit. 

Weiter  nördlich  und  östlich  finden  sich,  wie  schon  gesagt, 
keine  Mineralien,  die  mehr  als  3 — 4  verschiedene  Spezies  auf 
einmal  einschliessen,  und  es  scheint  also  gewiss,  dass  die  ge< 
dachten  Mineral- forkommnisse  von  der  Nähe  des  Kentaktea 
•vrisehen  dem  Symrfte  nnd  der  Kalk-Formatlen  hedingt  werden» 
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den  Gagat, 

von 

Heim  GelieuBen-Bergrmtb  imd  ProfdMor  Nöa«n4nL 


Vor  einigen  Jahren  fand  man  zu  Cöln  in  zwei  Rümischen 
Todcen  -  Kisten  von  gewöhnlichem  Sandstein  mehre  grössere 
Schomck  -  Saobsn  in  Gagat  geschnitten«  Sa«  liUdeten  einen 
Tmuereehnaeki  vreloher,  naoh  den  danm  dergeeteUteo  Gegen- 
etilnden,  wahrecheinlieh  Personen  Ins  Gmb  gelegt  worden^ 
welche  entweder  Priester  der  Gtbelr  eder  in  Ihr«  Mysterien 
Eingeweihte  waren.  Styl  und  Ausführung  deuten  auf  dns 
▼ierte  Jahrhundert  nach  Christus. 

Frau  S.  VON  Mertens-Schaafuausen,  die  Besitzerin  jener 
Antikaglien,  lieferte  eine  BeselM^bang  derselben*,  ond  Ich  sah 
mieh  veranlasst,  einige  nlneralegisohe ,  teehnisehe  nnd  «ntl* 
qnarische  Bemerkongeo  beinnfligen,  wovon  Naolifelgendes  das 
Wesentliche  ist. 

Unter  dem  Namen  Gagat  —  Jayet,  Jais,  Jai,  Gay  et, 
Jety  von  deutschen  Mineralogen  häufig  als  Pechkohle  be- 
seiohnet,  anch  unter  der  Tririal*BeueniAing  schwarzer 
Bernstein  —  begreift  nuin  gewisse  mineraJisebe  Kohlen» 
weldie  Das  mit  einander  gemein  haben,  dass  sie  dicht,  ?eii 
vollkommen  muscheligem  Bmeho  sind,  Sammt-  odor  Pesh- 


*  Jahrbuch  des  Vereins  von  Alterthous-Freiinden  im  AMthiAmM* 
XUI,  46  ir. 
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•ehwiM  —  in  Frankreich  ist  die  Reilensart  gebräuchlich  y^noir 
cemme  Jais*^  —  und  so  fest  und  wenig  sprüde,  dass  »le  sich 
schneiden,  feilen  und  drechseln  lassen,  ohne  zersplittern 
eder  kickt  antsaspringen,  vnd  «odann  eine  tehOne  Politur  von 
stMpfctn  Fettfilms  ennohnen. 

Gegat  ist  eine  mit  Erd-Hars  (Bitumen)  sehr  reichlich 
dorchdningene  Braunkohle,  welche  im  Innern  zuweilen  noch 
Sporen  von  Holz-Teitur  zu  erkennen  gibt,  diese  im  Äussern 
aber  oft  In  Gestalt  foh  Stamm  -  oder  Aat*  Sttteken  neigt.  In 
sslehen  Fällen  Ist  das  Entiteken  der  Sobstann  ans  vorwell- 
Dehen  Vegetabilien  selbst  für  das  Äuge  ausser  allem  Z%veifeL 
Mancher  Gagat  zeigt  sich  indessen  so  homogen ,  dnss  von 
pÜsjiaüoher  Textur  auch  nicht  das  Mindeste  daran  nachzu- 
weisen ist;  Dieses  gilt  insbesondere  von  demjenigen  Gagat^ 
wsleher  in  dflnnen  Sohiehten  In  den  Gebü  gs -Bildungen  des 
Lias  and  des  Orttnsandes  vorlcommt,  und  dieser  Ist  es  varalig» 
lieh,  weicher  verarbeitet  wird.  Anderer  findet  sich  häutiger 
in  den  Braunkohlen-Gebilden  des  tertiären  Gebirges ,  in  diesem 
ist  das  iiol»-GefiHge  meist  besser  erhalten.  Von  letztem  dürfte 
wenig  Anwendung  so  Sehmnek-Saehen  oder  cur  Dreebsler^ 
Arbeit  gemaeht  werden. 

In  England  wird  aber  auch  eine  eigentliclie  Steinkohle 
(Schwarzkohle),  die  Kännel-Kohle  {Cannel-  oder  Candle-coal)^ 
welehe  mit  dem  Gagat  eine  grosse  Ähnlichkeit  hat  nnd  häufig 
damit  verweehselt  wird,  nnr  etwas  weniger  intensir  sAwars, 
nieht  so  stark  glänzend  und  schwerer  als  dieser  ist,  auell 
keine  so  vollkommen  glänzende  Politur  annimmt,  zu  Vasen, 
Trink-Gefässen,  Tabatieren,  Tinten-Fässern,  Knöpfen  u.  s.  w. 
gedreht  nnd  geschliffen.  Der  Chor  der  Kirche  su  Lichtfield 
in  der  Grafschaft  SUaffbrd  ist  damit  dekorirt.  Viele  Tbeile 
der  Kirche  sind  mit  Platten  ?on  dieser  Kohle  bekleide^  welche 
mit  Platten  von  weissem  Marmor  abwechseln  *. 

In  früherer  Zeit  und  noch  gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  bildete  die  Verarbeitung  des  Gagats  in  Langue» 
die  im  Departement  der  Auie  ein  bedeutendes  Gewerbe.  Der 
Qagat»  welcher  hier  im  Griinsand-Gebirge  ? orkommt^  wird  sa 

*  Brard:  MkUralogU  afplifuee  m»  arU^  Ut\  Parti  1891,  p,  3T4. 
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HAls-SchmiiikkyOlii^Gahttngen,  KreatEeii|ftafeiHKrMnKen,  Doshi, 
Kiiö|ifen  o.  s.  w.  verarbeitet.  Besonders  werdew  QegemtMtJ» 
daniM  gefertigt,  welehe  warn  Tfuier-SdMMwk  dieaeii«  Die  p- 
ringe  Schwere,  die  eehdiie  eeliwerse  Farbe  umä  der  f ertrdl^  ' 
liehe  Gians  empfehlen  den  Gagat  ffir  solche  Arlieileii  vorsig- 
lieh.  Seitdem  aber  diese  schwarzen  Schmuck -Gegenstfinde 
sehr  aus  der  Mode  gekommen  sind,  hat  jener  Industrie-Zweig 
bedeatend  verloren.  Er  befindet  sich  In  den  drei  Gemeinden 
SkmU&'CMmkßf  Paym^  lud  ßMitHe  ao  dea  kleinen  Flnsst 
latSj  wo  er  eich  aber  aeit  der  eraton  Franiltoiadben  ftereU- 
tion  snai  grossen  Tbeile  In  die  Terarbeitang  dea  Bnabs» 
baum-Holaes  au  Kämmen  umgewandelt  hat.  Im  Jahre  1784 
waren  in  diesen  drei  Gemeinden  noch  1200  Arbeiter  mit  Ver- 
fertigung von  Gagat-Waaren  beschäftigt;  es  worden  jährlich 
1000  Zentner  Gagat  verarbeitet.  Man  verkaofte  nach  Spameu 
alleia  filr  180,000  Uvrea  Waare  Jedee  dahr,  nd  danebea  gio» 
gen  noch  bedeotODde  SeAdangan  Qaeb  JUdim  umI  der  L&Mmtft 
Nachrichten  ana  dam  Jabre  18S1  sii  Folge  aoU  indess  der 
reiiiti  £i*trag  der  Fabrikation  des  Gagats  im  ^iMf0-De|iartemeat 
noch  35,000  Francs  betragen  haben. 

Die  Fabrikation  der  Gagat- Waaran  besteht  hier  seit  un- 
denklichen Zeiten,  vnd  es  wttre  niebfe  umaüglicli,  dasa  die 
■Uaeben  Antiitagiien,  welebo  die  gegenwlrtlge  Notits  hervor- 
gernfen  lialien,  aneb  adion  in  dieaer  Gegend  gefertigt  seya 
konnten.  Wenigstens  deutet  das  Aassehen  des  Materials  der- 
selben nicht  auf  Gagat  hin,  welcher  aus  der  tertiären  Braun* 
bohlen-Formation  gewonnen  ist.  Es  wird  aber  auch  Gagat  in 
Galaxien,  in  Atturien^  im  Kloster  G§ieite  in  GßmrgUm^  aa 
ÜBrUngem  in  Sekwiihm  and  an  einigoD  andern  Orlen  neab 
{etat  Torarbeitet  Die  grOaate  Meiiteraebaft  darin  beatebt  ge- 
wiss In  Jener  Gegend  ron  FNUüttHek,  iMsondera  In  Poliren. 
Auch  die  mehrgedachten  Antikaglien  haben,  angeachtet  der 
langen  Zeit,  welche  sie  vergraben  waren,  noch  eine  schöne 
Politur. 

In  dem  Departement  der  iliida  findet  sieh  der  Gagat  aa 
M$n^mr4in  bei  CktUiire  aa  dem  Berge  CQwmi9^E9air§9  dann 
in  der  Gemeinde  Bugaroek  an  Berge  Cerheirm^   Genna  Stfteke 

dofon  ?0Q  15  Pfund  Gewicht  sind  Seltenheiten^  meist  erfallt 
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■M  Hm  nw  in  Ueinen  klirnigen  StMehen.  Der  Berg-Bao 
wird  sehr  unregelmfisig  betrieben;  die  sehr  alten  Gruben 
sollen  fast  erschöpft  seyn.  Daher  bezogen  die  Fnbriken  in 
Languedoc  schon  früher  sehr  bedeutende  danntitüten  uiiver- 
arbeittten  Giigat«e  aus  Arm§9mUH  in  Spanien.  Dieses  Material 
wM  btwar  «eyn»  als  dasfaniga,  welebas  sich  noch  in  Langue^ 
db^imlat.   In  S^^mdtm  haissl  dar  Gagat  Asabaohe. 

Zar  Verarbaitang  können  nnr  StQcbe  gewXhIt  frerden, 
welche  frei  von  Eisenkies  sind,  der  nicht  selten  im  GagRt  vor* 
koflUSiL  Nachdem  die  Stücke  im  Groben  in  die  erforderliche 
Fom  mit  dem  Messer  ond  der  Feile  bearbeitet  sind,  werden 
sie  ga^rachsait  nnd  gatekliffen»  loi  Departement  der  Jmi$ 
fnrriabM  Mn  diese  Arbelft  anf  korlsontal  omlanfendeni  vmm 
Wasser  getriebenen  SoUeifstelnen  von  Sandstein,  welehe  naeh 
Ihrer  Peripherie  hin  raah  behauen,  in  der  Mitte  aber  eben 
sind,  so  dass  man  die  Stücke  auf  demselben  Steine  schleifen 
ond  poliren  kann.  Bei  dem  Schleifen  muss  der  Gagat  häufig 
in  Wasser  getanaht  werden,  damit  er  sich  nicht  an  stark. er» 
kitea  nnd  «pringe*  Aneh  Tafeln  und  dünne  Streifen  com  Foor- 
niran  Ittr  die  Tisekler  werden  daraus  gesigt.  Nsek  Btvir* 
^fkt  man  dem  Gagat  die  Politttr  mit  Trippel  oder  Eisen- Saferen 
ond  Ol  auf  Leinwand  oder  Büffel-Leder  und  dann  mit  Stein- 
mehl. Den  letzten  Glanz  bekommen  die  Gegenstände  mit  dem- 
selben Pulver  oder  trocken  mit  dem  Ballen  der  Hand,  Ob 
Dinees  aber  genau  die  Weise  des  Polirens  im  .^uds-Depert^ 
Mut  ist,  weiss  ich  nieht,  indem  die  Seliriftsteller ,  welche 
aiah  Uber  das  dertige  teelinlselie  Verfahren  ansspredien 
die  dortige  Methode  des  Polirens  gänzlich  mit  Stillschweigen 
Abergehen. 

Der  alte  NasM  Gagat  ist  von  Gioro  Aoricola  In  seinem 
Werlte  imtwu  fuMimh  dessen  Zneignongs-Sebrift  an  den 
KorAlrsten  MoRfz  von  Süekim  vom  Jahre  1546  datirt,  snerst 

in  dem  bestimmten  Sinne  gebraucht  worden,  der  dieser  Be« 


*  Dessea  Bradbucb  der  Bdelsteia-Kaade,  Simtt§9r$  1999,  p.  913. 

**  Ninlich :  Jsarasf  de»  mim§9,  Fsl.  /,  No.  4,  p.  85  C  Oaraos  im 
Aussage  loi  nsaen  liergaitattisfben  Jonrasl  von  Kdaum  oad  Hoppmamh» 
n,  p.  sei      uaA  Bsuui:  MMrategU  »fpHpiä»  mm  srfs  /!/,  p.  97%  C 
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aeoniing  gegenwärtig  flbenill  nnlMrlegt  wIhI  mkl  to  wicliwi 
•«eh  ich  dentelben  T«rtttfhe«d  gebraaeht  hflbe.  Agmcma  war 
brlianntltch  der  Vater  der  deutschen  Mineralogie  im  Allge> 
meinen  nach  dem  Wiederaafleben  der  Wissenschaften.  Er 
•ammelte  suerst  die  Nachrichten  dar  Alten  über  uuneraia* 
giaabe  Gegenatiinde  und  auehte  aie  so  deoten,  indem  er  aaia 
•igvnea,  Ittr  die  damalige  Zeit  aehr  naifiMaeadea  Wiaaaii  wd 
aciM  reiehen  Erfahrongen  dabei  an  Htflfa  nahak  Naabda« 
dieser  Schriftsteller  in  dem  Kapitel  seines  genanate«  Weites, 
welches  im  Allgemeinen  vom  ßitumen  (Erdharz)  handelt,  vao 
den  Steinkohlen  gesprochen  hat,  die  er  nicht  von  den  Braun- 
liohlen  trennt  nnd  als  ein  fossilea  erdigea  Bitamen  aaaiably 
Ükrt  er  lert*:  »Weaa  daaaelbe  BilaaMii  aaleak  iai»  daaeaan 
aa  poliren  anil  aehleilbn  kaiaiy  wird  aa  Gagat  geoannt,  naab 
deai  Fiaaae  €affa  in  Lycien,  aa  deaaen  Mflndangea  ea  aidb 
erzeugt,  und  der  sich,  wie  Discoridbs  ersählt,  nicht  weit  voa 
PlagiopolU  ins  Meer  ergieast.^  Er  sagt  ferner  :  „den  Gagat, 
so  nennt  man,  wie  geaagt,  eine  Abänderung  des  Bitnaiena,  daa 
fiagat  s.  E.  rechneten  die  Alten  ao  den  Steiaea :  aaeb  dil 
Oaataaben  halten  ihn  für  einen  Stein.  Dana  acki  Daataahar 
Kaaie  Aidateln  eder  Agdateln  iat  ana  den  beiden  Warten  Oa> 
gat  nnd  Stein  zusammengesetzt.  Dass  er  zom  verhärtetM 
Bitumen  gehöre,  ist  aus  der  Besehreibung  desselben  leieht 
abzunehmen.  Denn  er  ist  schwara,  Tafel-artig  sehr  leicht 
verbrennlich ,  von  bituminteem  Geracbe."  Die  Kritik  über 
die  ailirten  Steilen  der  Alten,  welebe  vom  Gagat  haadaln,  Iat 
Im  Al^meinen  beim  AaaiooLA  nieht  gerade  aebv  aelmif  aad 
tretf»nd ;  aber  naeh  Dem,  was  ich  hier  über  Daajenige,  waa  ar 
Gagat  nennt,  ausgehoben  habe,  kann  es  auch  nicht  dem  min- 
desten Zweifel  unterliegen,  dass  der  Gagat  dea  Ageicola  genaa 
aüt  dem  Gagat  der  heutigen  l^lineralogea  saaaaNnenfklk ,  nad 
daaa  alao  AnaicoLA  den  Begriff  dea  Naama  eben  ao  baafiaiw> 


*  Nach  dar  Obersetznag  von  G.  AeaioeaA'a  anoaralegiachaa  ScbiillsB 
von  EansT  Lehmann,  III.  BdL,  fMlar#  iSOB^  8«  91t. 

A.  a.  0.  S.  2U. 

Der  Gagal  koMmt  oft  in  Piatlea-ajrtagar  Ai»aeBdenia|(  oder  in  diaaai 
Srhiehtcn  vor. 
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festgestellt  hat,  wie  Dieses  von  ihm  noch  fiii*  viele  andere 
Mineralien-Namen  geschehen  ist)  >velche  eine  gans  Harobgrei^ 
kuim  AMahfli«  bei  4mm  Neaern  gefanden  haben« 

Fnigtii  wir  Indeae  Jieeh  4em  Crsprang  de«  Nameiis  Gagat 
■nd  ob  Dasjenige,  was  die  Alten  mit  diesem  Namen  belegt 
haben,  mit  dem  Gagat  des  Agricola  and  folglich  mit  dem  onseri- 
gea  idenliaeh  eej,  so  ergibt  die  Kritik  für  die  letste  Frage 
iia  »egatifea  Resultat.  Wae  na«  den  Namen  betriff^  ee  be- 
fall aieb  AeaieeLA,  wie  erwAnt,  anf  DtoaooBiDiea)  in  wefebeni 
wir  anfgeseiohnet  finden,  dass  der  Gagates  an  crfnem  Orte  bei 
der  Stadt  Plagiopolis,  weicher  Gagoi,  wie  der  dabei  ins  Meer 
nfiadende  Fluse  heiate,  eraengt  oder  gefnnden  wnrde*.  Pliniüs 
amiiDva  aegt  bieriMier  neah  beaHaMater,  daae  der  Stein 
€sgat  ten  aeinem  Fnnderte  de»  Fkiaie  €0§a9  in  LifHm  dtm 
Naaitn  fähre.  Galemus  wiederholt ,  unter  Beziehung  anf 
DioScoRiDES,  dieselbe  Ableitung  des  Namens  Gagates  und  fügt 
Bor  hinstty  dasa  er  den  Flass  Gmg9i$$  (ßic)  an  der  Kttate  res 
IftUm  niebl  habe  anfifindcn  kimiett. 

SnuBOf  sagt,  we  er  Ten  Me80p0immen  aprieht,  daea  dieaee 
Im!  Naphtha  und  den  Stein  Gangites  hervorbringe,  weicher 
die  Schlangen  verjage.  Da  Strabo  hier  von  Naphtha  und 
Gangitis  eusammen  redet,  so  dürfte  man  daraus  acbon  schliea« 
MB,  daaa  aein  Gangitia  ndt  dem  G9§Qi$9  d(M  PLHiiea  md  An- 
dtter  Saaaelbe  geweaen  aey,  indem  nicbc  allrin  beide  bilnad- 
■te  Sttbslansen  sind,  sondern  auch  von  Plithüs  ond  Andern- 
sngefalirt  wird,  dass  der  Ranch  des  Gagates  die  Schlan- 
gen verfage.  Auch  bei  NiKAKOKRtt?  den  Pliniüs  naeh  seiner 
eigenen  Angabe  bennint  bet«  und  in  den  Sobolien  an  diesem 
i^esMt  der  dnreh  die  angegebenen  Charaktere  als  mit  dem 
Osjfelst  identiseh  genugsam  erkennbare  Stein  nnter  dem 
Namen  Gangitis  vor.    Die  Scholien  nennen  auch  die  Stadt  in 

l^äen^  wo  siab  der  Gangitii  fij|den  soll,  Gmigae. 

_  » 

^   DioscoRiDBs  L.  Vy  e*  IM, 
•*   Lib.  XXXVI,  34. 

De  simpl.  med.  fuemU.  L.  IX, 

t    L.  XVI,  p.  747. 
tt  Theriaca,  Vers  35. 

34« 
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Hiermioh  bleibt  •§  iilbriki|^  •w^feUuift ,  ob  flbwbipt 

Gagales  oder  Gangitii  das  Richtige  sey,  oder  ob  man  nach 
einer  sweifaehen  Schreibart  des  Namens  der  Stadt  beid« 
Naaen  IlBr  richtig  dürfe  gelten  lasseo,  was  aber  für  tüim 
Zweek  von  keiner  bolangrollen  Bodeatmig  iü. 

Beioi  Pliiiios  kommt  indeee  «ach  noeh  oo  eiiier  §mw  » 
dem  Stelle  *  ein  GangUei  vor.  Der  ilöiuische  Naturhintoriker 
führt  nämlich  an,  dass  der  AßiUeSy  der  von  Manchen  Gangüa 
genannt  werde,  aieh  in  dem  Neste  einiger  Adler-Arten  finde., 
Daae  bier  nur  eine  aberglünbiaebn  Meinong  aütgetbeüt  wifd| 
bedarf  wohl  keiner  Anefkhrnng.  Von  dem  Steine  Antitet 
spricht  Plinius  auch  an  zwei  aiidern  Stellen**,  jedoch  ohoe 
irgend  weiter  des  Namens  Gangites  au  erwähnen.  Er  theilt 
noeh  manchen  andern  Aberglauben  darüber  als  Thats&chliches 
mit,  der  aieh  aneb  in  aplltere  Sehrifuteiler  IbrtgefiUiiBl  bat 
nnd.  aelbat  noeh  hin  und  wieder  bei  nna  im  Volke  leiit.  Dir 
Aetites  soll  nämlich  gegen  den  Abortus  schtttnen,  swei  sel- 
cher Steine,  ein  männlicher  und  ein  weiblicher,  föoden  sich 
immer  susammen  im  Neate  der  Adler ,  ohne  welche  aie  lieiao 
Jnngen  eraengen  könnten*  PLimoa  erwiliot  — gleieh  mehier 
Ortoi  wo  er  aieh  anf  der  Erde,  nnoMntlieh  in  FlOaaen  indn 
Aetites,  Adlerstein,  Eisenniere  ist  aber  ein  genau  bekannter 
Eisenstein  mit  klapperndem  losem  Kerne,  wie  ihn  auch  PuNios 
unter  dem  ßeifttgen  beschreibt,  daae  er  nichts  im  Feuer  ver- 
liere. Sauiaaiiia  glaubt,  daae  man  nueh  Joner  Sedio  dm 
Plihivs  den  Gangitia  dea  SraABO  nieht  mit  dem  Gagatoa 
doi  Pliuius  für  gleichartig  halten  dürfe.  Ea  ist  freilieh  nieht 
mit  Bestimmtheit  zu  entscheiden,  ob  wirklich  der  Aetites 
auch  noch  nebenbei  Gangitea  genannt  worden  aey;  aber 
die  Wahraeheiniiehkeit  gewinnt  aaoh  moinon  obigen  flamT 
knngen  ein  weit  grtoeroe  Gewieht,  daae  der  Gangitia  dm 
Strabo  und  NiKAMOBR  der  Gagates  des  Pliuics  geweeen  aeya 
müsse.  Bei  Plinius  mag  nun  der  Aetites  nur  durch  eine 
Verwechselung  Gangites  genannt  worden  aeyn* 


♦    Lib.  X,  4. 

Uh.  XXX,  44  und  Lib.  XXXVI,  39. 
Extrc.  Plin.  in  Solin,  T.  /. 
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Plimius  gibt  uns  unter  allen  Übri^geii  Röniisclien  iinii  Grie- 
ehiMhen  Sehriftsteilern  die  volUf findigsten  NHchrichten  vom 
Cagatei  \  Er  ersihlt  davon :  er  eey  sehwers ,  eben  oder 
platt  (planus),  leicht,  porös  (pomieostts,  Biro8«tein*artig),  nicht 
sehr  vom  Holze  abvveiclieiiH.  Beim  Reiben  rieche  er  srarl(. 
Die  Striche,  welche  er  nuf  Töpfer  -  Geschirr  hervorbringe, 
wXren  unaiislöschbAr.  Beim  Verbrennen  verbreite  er  einen 
schwefeligen  Gerneh.  Weiter  fahrt  Plimiüs  an,  das«  Wasser 
Ihn  entsSnde  (brennender  mache),  Öl  Ihn  aber  aaaldacbe»  Ent- 
tflndet  aoll  er  die  Schlangen  vertreiben.  Dann  folgt  noch 
meist  unverliennbar  Aberginnbisches  von  seinen  Heilkräften^ 
welches  für  ansern  Zweck  keine  Bedeutung  besitzt. 

DioscORiDES  sngt  vom  Gagates'*^*,  dass  man  denjenigen 
vorsttglich  (fUr  den  Aranei-Gebrauch)  aosvrfihlen  müsse,  wel- 
eher  aich  leicht  entsilnde  niid  beim  Brennen  einen  bitamtnfisen 
Oernch  verbreite.  Die  Snbatans  wäre  aehwars,  gewöhnlich 
unrein,  uneben  (squalidna)  ond  sehr  leicht. 

DiOSCORiDRS  und  (lALEN  führen  noch  einen  Thracischen 
Stein  auf,  der  mit  dem  Gagates  eine  grosse  Ähnlichkeit  ge- 
habt liaben  muss,  wenn  er  nicht  damit  fast  gans  gleichartig  war. 
Erster  tagt  ***:  dasa  derselbe  vom  Pontus  in  ScffiUen  komme 
ond  die  nimllehe  Wirkong  wie  Gagates  habe;  man  sage, 
dass  Wasser  Ihn  entcfinde,  Öl  Ihn  auslösche. 

Dasselbe  führt  Galen  von  dem  Thracischen  Steine  nach 
NlKANDEa  nn  t  und  fügt  hinzu ,  dass  man  von  ihm  in  der 
ArzneiUunde  keine  Anwendung  machen  könne,  Nikander  lege 
ihm  keine  andere  Eigenschaft  bei  als  die,  dass  der  Geruch 
seines  Raochea  die  wilden  Thiere  verscheuche.  Wichtig  is^ 
«iass  Galbh  seine  Bemerkungen  aber  den  Tkraeüeken  Stein 
unmittelbar  an  seine  Bemerkungen  Uber  das  Erdharz  vom 
Todten  Aleere  anreihet ,  was  auf  Verwandtschaft  des  ersten 
mit  letztem  um  so  mehr  hinweiset,  als  die  Beschreibungen 
beider  aehr  gut  aufeinander  passen. 


•    Ub.  XXXVI,  34. 
**    L.  V,  c  146. 

L.  V,  c.  117. 
t    Dm  timft.  med.  f«u:ult,  L.  IX. 
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Eigenschaften  des  Gagates  stimmen  aber  in   ihrer  Geaammt- 
heit  aufgefasst  sehr  schlecht  mit  denjenigen  unseres  heutigen 
Gagats  uberein.    Die  poröse  oder  wie  Plinius  sagt,  die  Bims- 
stein-artig« Beachaffenheit  ist  gar  nicht  mit  nnaerem  Gagat 
sa  .  Tereinigen.   Die  leichte  fivtslladllehlieit  kämmt  cbenfidlf 
in  dem  Maaaaei  wie  man  sie  naeli  der  Schildern  ng  des  Diee- 
ceRiims  annehmen  mnss,  nnserem  Gagat  nicht  sn.   Sie  vertrlgt 
sich  aber  ganz  gut  mit  einer  reineren  bitumiösen  Substanz, 
dem  Erd-Harz  oder  £rd-Pech  (Asphalt).    Das  poröse  Gefilge 
würde  Kugleicb  auf  gewisse  Varietäten  davon  beaaer,  ala  anf 
onaem  Gagat  passen.    £ndU«h  lat  die  ven  Pumus  erwihnte 
Ähnlichkeit  des  Gagates  mit  HoIk  gewiss  nicht  enf  die  meist 
versteckte  Hols*Textur  unseres  Gagats  su  beeiehen,  sondern 
nur  auf  die  poröse  Beschaffenheit  und  die  geringe  spezifische 
Schwere  seines  Gagates.    Dioscorides  hiitte  dann  auch  den 
starken  bituminösen  Gerucb>  den  der  Gagates  beim  Verbren- 
nen entwickeln  soll,  besser  oharnkterisirt,  als  PuKtuSy  welcher 
diesen  einen  schwefeligen  nennt  nnd  ebenso  wenig  genan  de» 
bei  nntersehieden  haben  mochte,  wie  Diese  ench  noch  heot^ 
natage  bei  Vielen  nicht  geachieht,  welche  den  bituminüeen 
Geruch  im  Allgemeinen  mit  dem  schwefeligen  verwechaeln. 
Allerdings  müsste  der  Geruch  des  verbrennenden  Gagates  stark 
gewesen  seyn,  wenn  er  wilde  Thiere  hätte  vertreiben  kfinnen, 
welche  Mittheilong  doch  in  der  Wirklichkeit  nnr  endenten 
mag,  daaa  dieaerGemch  von  den  Thieren  yTcrabschenet*  werde^ 
waa  vom  Brd-Hara  und  Erd*Pech  sehr  denkbar  Ist.  Das 
angeführte  Verhalten  im  Feuer  gegen  Wasser  und  Öl  ist  offen- 
bar nur  ein  MührchcU)  wie  wir  deren  viele  beim  Plinius  und 
auch  bei  den  Griechischen  Ärzten  antreffen,  welche  in  dem 
Schatze  der  mitgetheilten  Wahrheiten  eingestreut  sind.  Der 
Volks  -  Aberglanbe  läuft  UbersU  anter  nnd  Ist  oft  von  dmn 
Realen  schwer  sn  scheiden. 

Auch  noch  einige  andere  Mineralien  der  Alten  hat  man 
mit  ihrem  Gagates  für  gleichartig  oder  wenigstens  als  damit 
sehr  nahe  verwandt  ansehen  wollen.  Dahin  gehört  zunächst 
der  Stein  Sagda,  den  I^UMUS  in  der  alphabetischen  Uber- 
sicht der  Gemmen  auffahrt,  ivelohe  sich  gegen  das  Ende  seines 
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Bmltmi  0n§§  gmmmim^  wwMh.  üi^r  Mgt  er:  »Der  Sagdn 
kft  aas  CMdäa,  wo  er  den  SehHFen  «ieh  anhünj^t;  er  ist 
vou  Jnacligrüliet*  Farbe  (prasini  Colons).  Die  Insel  Samoihrace 
liefert  auch  eine  Gemme  ilesselben  Namens ,  äcliwar« ,  leicht, 
den  Holze  ähnlich/'  Das  ist  Alles,  was  über  den  scliwurseii 
Sagda  beluinnt  iet,  ond  Dieae«  ist  viel  mt  wenig,  neu  denuif 
d&»  Identität  desselben  mkt  dem  Gegates  irgend  grflndeii  sn 
iifonen.  Die  bitnminöee  Netnr  dee  S  a  g  d  e  ist  nirgend  enge» 
geben,  aneh  liei  einem  Steine,  den  Pliüidi  onter  die  Genmen 
einordnete,  schwer  zu  vermuthen.  Aoricola  hat  daher  eine 
sehr  kühne  und  gewiss  unrichtige  Konjektur  gewagt,  wenn  er 
unter  Anführung  Jener  Stelle  des  Pluuos  sagt  **i  |»Attcb  der 
Smmikraei$€k§  Edelstein  sobeint  weiter  niehts  s«  eeyn,  nb 
fesebbffMBer  glftnsender  Gsfat.  Ptmiwi  gibt  ihm  dieeelbe 
Ferbe,  dieselbe  Leiehtigbeit ,  dieeelbe  ÄbnÜebkeit  mit  dem 
üolEe  u.  8.  w.^^  Aoricola  hat  die  Plinianische  Einordnung 
des  Sagda  unter  die  Geninien  gewiss  gerne  in  Anspruch 
genommen,  weil  er  dadurch  eine  alte  Stelle  für  die  Vermu- 
tbug  der  Anwendnng  des  Gagates  au  Sehmuck-Saeben  gewanm 
Pumss  würde  es  gewiss  bei  der  Ansftthrliehkeit,  %iremit  er 
den  Gagates  ablrnndelt,  niebt  anerwfihnt  gelassen  Imlien,  dass 
er  an  Sebmaek-Seehen  verarbeitet  werde,  was  ihn  sn  einer 
Gemme  im  Plinianischen  Sinne  gemacht  haben  könnte,  wenn 
eine  solche  Anwendung  desselben  wirklich  stattgefnnden  hätte, 
die  aber  wahrscheinlich  bei  der  iperösen  nnd  sonstigen  Be> 
sebaffenheit  der  Snbetann  gann  unaM^lich  war.  Bobtivs  ob 
Beer  and  Walurios  haben  eieh  ebenfiille  dnreh  A«bicoi.a*8 
Antorität  rerführen  lassen,  den  Sagda  Mr  Gagat  au  hallen. 
Endlich  war  es  ein  grober  Irrthum  von  Aoricola  ,  dass 
er  auch  den  Obsidian  des  Plinius  für  Gagat  gehalten  hat. 
&r  sagt  nämlich***:  »das«  der  Obsidian  ein  Gagat  gewesen^ 
kami  nmn  darane  ableiten,  weil  derselbe  vollkommen  eeliwars 
(samaUeehwam)  ist,  weil  er  nbbt  die  Bilder  der  Gegenstinde, 
seiwlarn  mr  die  Sehatten  derselben  soHiekwirlit.   Und  gerade 


•    Lib.  XXXVII,  67. 

Verg:!.  die  oben  ang^eführte  LKHM.4^?<'8che  f^bpi  jsfiKUiig,  111^  216. 
Vergl«  die  niehrangefübrle  ÜbemetAung,  Ul,  S.  IIS. 


L.iyu,^uu  uy  Google 


lifew  Mwkniile  sind  «t,  oielMt  tinigen  aadtm,  wcWm  iha 

Gngnt  Ton  ilen  Obrigen  Stetnen  *  atiCertohelden.*  Agmcma 
theilt  sogar  die  Stollo  des  Plinius  wörtlich  mit,  worin  gele- 
gentlich von  dem  Obsidian-Steine  aus  Äthiopien  die  üede  iit. 
Diese  Stelle'*^  hendelt  aber  versügiieh  ?od  Gläsern,  sa  denea 
PuMias  eine  Art  reehnete^  welche  mit  dem  Steine  ObeidiaB 
ÄhniiehlLeit  hatte.  Er  gibt  vom  Steine  OlMidian  die  eben  fen 
AoRicoLA  Angeführten  Kennzeichen  an,  fügt  aber  hinzu,  dass  er 
Buweiien  auch  durchscheinend  sey,  spricht  ferner  von  Obsidian« 
Spiegeln,  Gemmen  ond  Statuen,  dann  von  gmaehtem  (kOmt- 
Üehem)  Obsidian,  alt  TafeU  GeClIsse  yen  rothar  md  wslaier 
Farl>e;  man  bilde  darin  die  mnrrfainlsohen  Geflifae,  den  Hya- 
zinth, den  Snphir  und  überhaupt  alle  Farben  nach.  Der  Stein 
Obsidian  desPuNius  war  niso  offenbar  ein  Körper  von  Glas-artiger 
Matur,  der  auch  in  wirklichem  Glase  naeligeBMMsht  werde,  folglich 
kein  Irftaminöser  Körper,  wie  der  Gagates,  nnd  es  luMMileiaht 
seyn,  dasa  das  Tnlkanlsche  Glaa,  welehea  die  heortigellineralegie 
Obsidian  nennt,  identisch  mit  dem  Pllnianisclien  Steine  glei- 
chen Namens  ist.  Jedenfalls  kann  der  letzte  mit  dem  Gagates 
in  keine  verwandtschaftliche  Beziehung  gebracht  werden. 

So  vereinigt  eich  denn  allea  biaher  JIIi^[etheika  dahin) 
daaa  der  Gagatee nnd  Gangitia  oder  Oangitea  der  ilteni 
Romischen  und  Griechischen  Schriftsteller  ein  £rd-Harz,  £rd- 
Pech  oder  Asphalt  gewesen  seyn  müsse,  and  selbst  die  Nach- 
richt, welclie  ein  späterer  Aator  wahracheinlich  aus  den 
dritten  Jahrhundert,  SoLum,  darflber  gibt,  wideraprieht  die- 
aar  Annahme  keineswegs,  wenn  auin  dae  feate  sogenannte' 
schlackige  Erd-Harz  mit  in  die  Betrachtung  zieht.  Solisos 
sagt  nämlich'*:  dass  der  Gagates  ein  in  Britanien  häufiger 
und  sehr  werthvoller  Stein  schwarz  und  Gemmen-artig  (nigr9 
gemmmu)  aey.  Er  pflichtet  flbrigena  dem  Plinianiaeken  Abe»> 
glatdben  bei,  daaa  dieser  Stein  im  Waaaer  brenne  and  dvnh 
Ol  ausgelöscht  werde,  und  erwähnt  der  auf  unsere  AnnaliBM 
gnt  passenden  Wahrheit,  dass  er  gleich  dem  Bernsteine,  wenn 
er  durch  Reiben  erwiirmt  werde,  andere  Körper  aaa  aeioer 
lifthe  anaiehe  *\ 

•    Cap.  XXIV. 
»•   C.  XXII. 
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Dar  noeh  jüngere  Griacbiiche  Arst  Airm*  na«  den  seehs- 
t0ii  Jahrhundert  bringt  das  nnrerkennbarste  Erd-Harz,  ohne  ge- 
rade diesen  oder  einen  verwandten  Namen  zu  gebrauchen, 
Indem  er,  wie  Galbn  auch  gethan  hat,  dessen  «iigemeiii 
bekannten  Fundort  rom  T^dlen  Meer  anführt,  in  einer  solchen 
Weite  mit  dem  Gage tee  in  Verbindnng,  dest  er  beide  Sab- 
•teiiBeii  nor  fBr  identiseh  gehalten  haben  bann«  Beide  wer- 
den aoeh  von  Ihm  genugsani  eharaltCerieirt,  und  AUee,  was  er 
darüber  sagt,  selbst  die  Heilkräfte,  welche  er  dem  Gagatee 
beilegt,  sprechen  für  die  wesentliche  Gleichartigkeit  dieses  mit 
dem  festeren  Erd-Harze  *\ 

AoRicOLA*s  FesUtelinng  des  Namens  Gngat  für  Oasjenigei 
was  wir  Jetst  nolh  ao  nennen^  ist  indeas  dnreh  den  unabgelnderl 
während  dreier  Jahrhunderte  dnrohgellihrten  Gebraneh  eben 
ao  anerkannt,  wie  dessen  Benennung  Basalt,  welche  ebenfalls 
auf  irrigen  Annahmen  beruhet  ***,  und  Niemand  wird  den 
einen  oder  den  andern  dieser  Namen  in  der  angenommenen 
Bedeutung  ändern  wollen  oder  ktfoneni  ao  aehr  aoeb  die  Un- 
ffiahtiglMit  ihrer  Anwendung  bewieaen  werden  mag.  Beide 
Hamen  elnd  mit  ihrer  heutigen  Bedeutung  ein  Elgentbnm  der 
Bfiraehey  dea  Lebens  nnd  der  Wissenschaft  geworden« 


*   Tetraiibl.  I.  Serm.  Ily  24. 

^  Die  Stellen  der  Alten  über  den  Gagates  und  die  damit  in  Ver- 
waodtachaft  gezog^etien  Steine  finden  sicii  flcissig  gesammelt  in  Lavham 
Mimralotfie  ie»  ancim»  T.  il ,  Paris  1808.  Diejenigeo  von  J^uundg» 
uud  A£Tii:8  hat  er  indessen  nicht  beigebracht. 

***  Vergl.  den  gelehrten  Aufsatz  über  die  Benennung  einiger  Minera« 
Km  bei  den  Alten,  im  Museam  der  Alterthums •  Wisseuschaft  voa  Woup 
Bod  BunMANN,  II.  Bd. 
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gerichtet.  « 

Bmm,  £ade  Juoi  1849. 

9U  witMii  d«M  raMr  akadMiiMbit  BatmUttoiiMlMf  Mwcm  dM 
tehr  rdfhe  Eeihenfolg«  der  amcticidiiielen  Blinenilien  and  fcryslalliiii- 
■eben  Felsarlen  betitat,  welche  die  ■Ofcnenntpo  Bomben  vom  Lmmcker 
See  bilden  und  dort  towohl  im  See  selbit»  ab  in  seiner  Umgebung^,  ia 
deo  eigenthumlichen  grfeueo  Tuffea  vorkoniroen,  welche  einen  grossen  Theit 
■diiee  Ring- Walles  gesUlfea.  Ia  neaerer  Zeit  babe  ich  micb  nit  dem 
geaeoerer  Uotersacbung  und  AamrdäuDg  in  der  Art  beschäftigt,  um  einmal 
eine  möglich  vollständigste  Übersieht  der  cum  Theil  sehr  merkwärdi|^ 
Zusamnicnset/.un(r  dieser  Gesteine  in  einer  systematischen  Anordnung  zu 
liefern.  Über  dieser  Beschäftig^an^  ist  mir  in  die<$em  Frühjahr  die  Lust 
gekommen,  einmal  nach  langen  Jahren  den  Laacher-See  wieder  auf  einige 
Tage  XU  besuchen,  um  mir  über  einige  Zweifel-Punkte  Aufklärung  zu  ver- 
schaffen. Zu  einer  sulchcn  Tour  lag  auch  ausserdem  jetzt  eine  besondere 
Aufforderung  vor.  Es  ist  Ihnen  bekannt,  dass  der  Laacher  See  von  sehr 
alter  Zeit  her  einen  Abfluss  durch  einen  künstlich  von  den  Mönchen  ange- 
legten Stollen  hatte;  der  Wasserstand  im  See  blieb  sich  daher  immer  gleich, 
da  der  Überfluss  durch  den  Stollen  abcog.  Die  jetzigen  Besitzer  des  See's 
nachten  aber  den  Plan,  einen  tieferen  Stollen  anzusetzoi,  um  dadurch  den 
Waseer- Spiegel  des  See's  xu  erniedrigen  und  eine  bedeutende  Strecka 
Laadea  aar  Kultur  an  atiaan  Ufern  xu  gewimaB.  Gegen  Eada  1844  kaai 
dtaaar  StaHen  aar  Aaafiilining,  und  adldcai  iat  daa  Waaaer  nach  aad  naeh 
dareb  deaaalbeB,  wie  aian  angibt,  un  mehr  ala  acht  Fasa  H6ba  abgcfloa- 
aen  aad  hat  aaa  Belrieba  ciaer  Mühle  gedient,  wird  aach  nach  eine  Reihe 
vaa  Jahren  abilieaaen  und  an  demaelhen  Zwecke  bcnatat  werden  ktancn, 
aha  der  Saa-8picgel  hia  an  der  Tiefe  der  StaUen-inindang  herahgaannken 
iat ,  da  diaaa  nach  dar  Angabe  von  OitnnaOBan^  (Briiateningett  an  der 
geagnoatiaeh-geographiachen  Karte  der  Ungegead  dea  Lttiektr "  Bm^s. 
ffsrHa  1847^  S.  S5>  14,3  Paria.  Faaa  nnter  dem  frdhem  Waeaeratande 
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AUlatii  durch  den  StoUta.iniiier  hUmiehMd  ufu  wird,  mm  di«  dunivf 
Mgclfgte  Mühle  ÜnrtwAhreBd  bctreibeii  sa  kdmieiiy  da  di«  nhlrddiea 
Qvellfs  in  Sm,  welche  dcacelhfii  epeirny  iaiacr  ergleh%er  werde«  mie- 
an,  wie  eeto  Spiegel  aiakt  and  dadardi  der  Dracfc  der  Waaaar-Sialei 
welcher  aaf  dem  AadhMc  d«r  Qaellea  laalel,  imriaderl  wird* 

Derch  das  bieh<ff%e  Ahlascea  dea  Sae'a  »ittatot  des  aaaea  StaUeaa 
iit  eher  beieits ,  wie  ama  aagibC ,  etwa  100  Margca  Tcmda  as  seiaea 
Ofitta  geweaaea  wordea  (der  fHlhere  FMchea-Iabalt  des  J8ee*s  betrag 
Uli  Morgea),  aad  es  lag  also  die  Hefhaag  ver,  Jelst  ia  dem  ehemaligea 
Ste-Bctte  eiae  grosse  Aasahl  jeaer  Gesteia-BMe  oder  segeaeaatea  Bom« 
bca  aaf  dem  Troekaea  sa  iadea.  Darch  das  viele  Sachsa  aad  Zerschia* 
gca  der  Bomhea  ia  der  Umgehnag  des  Lmukär^Ms  warea  dieselhea 
sehr  seltea  gewordea ,  kaam  aoch  weoige  Sperea  jeaer  krystalliaiachsa 
Gpsteio-BI5cke,  Bichls  Aasgeseichaetes  aad  Selteaes  koaals  maa  aa  dar 
Oberfläche  mehr  fiaden.  Weaa  keiae  grSsserea  Erd^hcüea  aaf  dea  Ge» 
birfrs-Krinsea  des  See's  oder  ia  dea  Hohlw^geB  ststtfaBdsn,  wodurch  die 
Taffe  safgcsehlosssa  wavdea,  so  aawsle  maa  aaf  das  Fiadea  der  sellaerea 
Bonbeo,  welche  gat  krystollisirte  MiaeralieB  eathaltsD,  versichtea.  Gcgea» 
wiriig  liefert  aber  des  aeaerdiags  treckea  gewerdeae  Ufer  wieder  rsehl 
itblreiche  Fiadlioge,  welche  dem  BfiaeialogeB  Msterial  com  SSerschlsge« 
esd  Semmela  darbietca.  Sie  vcvbreitsa  aieb  aageOhr  aaf  dea  balbea 
Dakieie  dea  6ee*ey.  so  weit  als  die  Taffe  die  amgobeadaa  Beige  bildea» 

licgea»  was  bmb  kaam  orwaftia  soUlS)  gaas  frei  aaf  dem  mit  Sehitf 
bewschseaea  Hoorbodea  der  «iroehaslea  Uibr.  Sie  saissfa  daher  eebr 
hveadllch,  erst  aach  der  Bildaag  des  Hoor^Bodeaay  Toa  dco  AbhAagsa 
■ad  Bcrgea  herabgsrollt  seya,  Bs  Usst  eich  iadees  erwartea,  dees  sia 
ihcafslhi  saMreich  ia  aad  aater  dem  Torfe  ▼orfcommea  werdeai  die  Kal- 
tar  dee  Bodeas  wird  sie  dsaa  erst  spltsr  aaf  die  Obcrfliche  briagea* 
Bme  siemliehe  Aasbeata  habe  Ich  hier  gemacht,  aiieh  iadeesea  doch  aaeh 
^•bci  leider  voa  der  gtoasea  Selteaheit  awaeher  IrfMoftar  BfhMvalieB  recht 
Mhr  iberaeagt;  so  fhad  leb  dcaa  aicht  ein  eiaaigee  StOok  mit  krystalll- 
Mrtem  braaaem  aad  weissem  Reeemiy  aad  ebeaee  wca%  mit  Apatit  i  aad 
Meh  die  krjrstalllsirtea  Bsajao  gehihrett  sa  den  grSsstea  SoMeabeiteB«  IMi 
»eisten  Stöcke  9  welche  maa  dnrehschiigt»  bestshsa  aas  dea  behaaatea» 
dnkel  geOrbtea,  msist  alsmHek  diehtea  Bimestoiastt  aad  aas  dsa  hier  ge- 
wShslichen  trachytischea  Stücken  all  bttalleh-graaer  Graadmetse,  welcba 
Im  Wactaliea  aicht»  wobl  aber  Hsajrae  eathaltca.  Die  Blftcko,  waleho 
^ndgüch  aas  krystalÜBisehem  glasigem  Foldspalb«  obao  Graadmasss^  aa- 
■■«Bcagceetst  siad,  Mbrea  alleia  die  selteaersa  kfsrstallisirtBtt  Hiacralisa» 
■Miit  ia  kleiaea  Drosaaiiametty  aad  diese  BMco  kammsa  aar  aabr  aateiw 
geordoet  vor. 

Eia  eadrer  Omsland»  welcher  das  AaAachea  gater  Waeralisa  aa  dea 
*^«ckoelea  Stellca  des  Sea-Baadea  aosh  bsaoaders  erschwert,  ist  deis 
^  «a  aasgcdehateo  Strecken  die  BHkke  aaf  der  ObcHUkhe  alle  weiss 


540 

auiiehen  md  dann  ilira  Nfttinr  Inierlich  gwr  nicht  sa'  erkennen  gebco; 

sie  müssen  also  alle  ang:eschlagen  werden,  wozu  man  meist  einen  firhwd* 
reo  Schmiede-Hanmer  nöthig  hat,  da  bei  den  säben  Gesteinen  mit  eineai 
fl^ewöhnlichen  mineraloß^iscben  Haaner  nicht  viel  amztirtchten  iat  Der 
weisse  Überzug  der  Steine  rührt  von  Kalksinter  her,  der  sie  gans  aiSt 
einer  dünnen  Rinde  uberzieht,  aber  auch  selbst  zuweilen  in  kleinen  rauhen 
Zacken  daran  sitzt.  Es  müssen  die  zahlreichen  Quellen  im  Laaeher-See 
von  verscliiedenem  mineralischen  Gehalte  aeyn ,  da  das  Vorkmuiucn  der 
weiss  überzogenen  Blocke,  wenn  auch  oft  von  betrachtlicher  Ansdehniing^, 
nur  lokal  ist,  sowie  an  andern  Stellen  die  Blöcke  sammilich  von  Eisrn- 
oxydhydrat  ockergelb  gefärbt  erscheinen ,  und  an  noch  andern  Stellen  die 
Blöcke  gar  keinen  fremdartigen  Überzug  besitzen.  Da  viele  der  See- 
Quellen  wahre  Säuerlinge  sind,  so  werden  dieselben  ihren  Geltalt  an  koh- 
lensaurem Kalke  und  Eisen  fallen  lassen,  sowie  die  überschüssige  Kohlen- 
saure entweicht,  und  Dieses  wird  vorzüglich  in  der  Nähe  solcher  Quellen 
atattfinden,  ehe  noch  ihr  Wasser  mit  der  grossen  Maaae  des  See  s  gemischt 
itt  Daher  die  lokale  Ersebeinung  jeaar  fibonlDdelaB  BMteke. 

Es  iat  ndae  Ahaicht  alciit,  mich  hier  Über  die  Ffiadlinge  an 
MMMktr»8§§  uad  ihre  petrographiaehe  und  miaeralDgiaeb«  BeaehalFeaheil 
aihcr  aaaaalaaaen,  da  ich  Dieaea,  wie  erwibat,  spSter  beabsiehtigel  Mcia 
Zweck  war  aar,  Ihaea  eia  Bild  voa  dea  Yertaderaagea  so  gebea,  welche 
der  aeae  Waaaer  -  Stallen  an  See  henrergebraeht  hat  Dahin  f^ehikt  nach 
aeehi  daaa  eia  vea  dea  Bewohaera  der  Abtei  Ittndi  inuner  benatat  grewe- 
•eaer  Slacriiafry  welcher  aeia  Beekea  nahe  dem  ebeaialiff a  Dfor  dea  See'a 
la  weBi|*ea  Ifbiatea  We^a  Entferanag  vaa  dea  Kloater-Gebtadca  baKe, 
M  dem  Ablassen  dea  See'a  versiegt  ist.  Darcb  dea  aachgelaaaenea 
Waiaer-Staad  Im  See  mag  vielleicht,  bei  der  Vermioderang  dea  Dracks, 
jeaor  SSnerling  sich  jetst  in  den  See  ergiessea,  wenigstens  ist  er  an  seiaer 
allen  Stelle  gftnzlicb  verschwunden.  Dagegen  danern  die  Exbalationeo 
von  kohlensaurem  Gas  in  der  bekannten  aufgeworfenen  Grube  nm  aäddat> 
Udien  See-Rande  noch  immer  oaverandert  fort,  wie  ich  mich  voUkoinmea 
dberaeag^  habe.  Es  verdient  femer  noch  bemerkt  zu  werden,  dass  sich  in 
dem  nach  und  nach  abtrocknenden  See-Ufer  viele ,  oft  mehre  Minuten 
Weges  lang^,  schmale  und  tiefe  Spalten  bilden.  Sie  erstrecken  sich  kon- 
zentrisch um  Theile  des  Sec's  herum,  und  sind  wahrscheinlich  eine  Fol{je 
des  Eintrocknens  und  der  Kontraktion  der  mächtigen  Schnecken-Schicht, 
welche  ich  sogleich  näher  besprechen  werde.  Der  nachlassende  Gegen- 
druck des  Wassers  auf  die  Ufer  kann  bei  der  successiven  Erniedrigung 
des  See  »Spiegels  ebenfalls  als  eine  Mitursache  jener  Spalten  -  Bildungen 
angesehen  werden. 

Es  war  schon  früher  bekannt,  dass  sich  eine  Ablsgening  von  erdig 
feinzerriebenen  Konchylien-Schaalcn,  unter  denen  sich  auch  einzelne  ganze 
Exemplare  noch  jetzt  im  See  lebender  Schnecken  erkennen  lassen,  in  der 
Gegend  das  altca  Abfluss-Stollens  von  dem  Ufer  aaa  ia  den  See  eratreckt. 
Bhie  beanadeia  Aaftnerkaamkeit  halte  leh  fHlher  dieatr  Eraebeiaaag,  die 
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ich  nur  f^ant  oberflSchlidi  kannte,  nieht  getdirakt,  dA  es  nir  f^m,  ttatSr* 
Kdi  vorkam,  das«  die  Scbaalen  der  abgestorbeiicn  Tliiere  ^efpen  den  Auw» 
flou  dea  Sm's  hin  sQMMNDciitreiben  und  «ich  dort  «obaufcn  konntra.  Über- 
imscbend  war  mir  aber,  wie  ich  Jetat  in  dem  Terrain-Einschnitte  am  Ufer, 
durch  welchen  das  Waaaer  zum  neuen  Stollen  ablioft,  dieaea  MuscbeU 
Lag'er  in  einer  Rolchen  Mäclitigkeit  in  dem  Wasser  niedersetzen  erblickte, 
da«&  ich  \vciii|^steus  sein  Sohl-GeHteiii  nicht  erkennen  konnte.  Es  sollte 
in  der  nächsten  Zeit  eine  Reparatur  an  dem  Slolien-Einflusse  vorgenom- 
men  werden,  und  ich  benutzte  diege  Gelej^enheit,  um  genaue  Ermitteiunj^eo 
der  Machtig^keit  jenes  Muschel  -  Lagers  zu  bewirken.  Hr.  Berg-Geschwor- 
ner  Busse  in  Mayen,  welcher  dieses  übernahm,  hat  mir  jetzt  die  Resultate 
davon,  bestehend  in  einem  gezeichneten  Profil  uud  in  rrirhlichen  Probe* 
Stücken  der  verschiedenen  hier  vorkommenden  Schichten,  mitgetheilt. 

Zu  oberst  liejst  eine  leichte,  lockere  Torf-Lagf,  hellbraun ,  zum  groa- 
seu  Theile  aus  Sphagnum  zusammengesetzt  ,  auch  mit  etwas  feinzerriebe* 
nen  Scbnecken-Schaalen  untermischt,  acht  Zoll  mächtig.  Alsdann  folgt  daa 
Lager  von  feinerdigem,  lose  ansaaimengel»aclwaem,  koblenaaurem  Kalk;  ea 
aiad  gana  fein  aenricbf  ne  SdmalM  voo  Schaeckai  »d  llaaciielB ,  welelM 
Mcb  in  «oideriinitfMB  criicnotarea  EuflsplaiM  dario  vorkaniHca.  Bia- 
aaine  Torf-Faaem  laofea  aparaam  hindordi.  Der  bei  weitem  grAaatra 
TIml  der  «riitlteBeii  Keodijrlieo  beatebt  ua  Peludia«  im  pur«;  aar  da 
•der  aia  Paar  Proaeat  aadere  Spesiea  erkaaato  ick  daronter»  naacallteh 
Helis  hiapida  «ad  die  laitea  Sabaalea  vaa  Cyaiaa  eoraea,  weldiii 
lelato  laobi  aiaiat  atratirl  aeya  aMiablaa.  leb  habe  beiae  gaas  gaaana 
DatefaBchang  aller  Scbaalea  vorgeneanaca,  tweüle  aber  keiaea  Aageo- 
bliak,  daaa  maa  aaeb  alle  ibrigea  Sehneeken»  welebe  a»  Leeefttr-Sae  aad 
aa  aeiaeai  Ufer-Baade  leben,  ninilicb  Plaaorbia  corneua,  PI.  eari* 
aatus,  Lironaeuaauricolaris,  L.  stagnalis,  Succinea  oblonge, 
8.Pfeifferi,  Achatina  lubrica,  daria finden  wurde.  Dieses  Muschel- 
Lager  hat  eiae  Mächtigkeit  von  drei  Fussen,  und  dann  folgt  daraalery  iale" 
reasant  genug,  ein  zweiter  Torf-Streifen,  fünf  Zoll  dick  und  gaaa  genaa 
von  derselben  BeschaiTcnheit  wie  derjenige  der  Oberflache.  Unter  jenem 
Zwischenlager  von  Torf,  welches  unvei kennbar  auf  eine  einstmals  statt* 
gefundene  und  andauernd  gewesene  Veränderung  des  See-Niveau's  hindeu- 
tet, setzt  nun  das  Muschel- Lager  in  gleicher  Beschaffenheit,  wie  das  obre, 
noch  weitere  vier  und  c-inen  halben  Fuss  nieder.  Es  ruht  auf  einer  bell- 
grauen Letten-Schicht ,  weiche  ebenfalls  vielen  kohlensauren  Kalk  enthält, 
auch  von  zerstörten  Schnecken-Schaalcn  herrührend,  aber  doch  der  Haupt- 
Masse  nach  aus  zersetzten  thonigen  Gebir^^sarteii  besteht  ;  sehr  wenig 
feiner  Sand  IHsst  sich  daraus  auswaschen,  nämlich  ganz  feine  Gestein- 
Trümmer,  w  eh  he  auch  in  dem  tietVr  liegenden  Konglomerate  vorkommen. 
Die  Letten-Schicht  hat  eine  Mächtigkeit  vuu  drei  Fussen.  Endlich  folgt  als 
Sohle,  die  nicht  durchbrochen  und  also  in  ihrer  Mächtigkeit  uiebt  bekannt 
iai,  ein  feines  Konglomerat  mit  thonigem,  granem  Bindenittel«  DleBraeb- 
eldcfce,  aaa  wflebea  ea  snaannengesettt  lat ,  afnd  aseiat  aater  etatr  Liaie 
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biR  einige  Linien  gross  und  bestehen  ganx  vorwaltend  aus  ThoDtchiefei : 
aber  uurb  die  vulkanischen  Produkte,  aus  welchen  der  Laarher-fieeS;\nf\ 
noc  h  i^egcnwürtig  zusammengeset/.t  ist,  kommen  daiin  vor.  namenllieh  ^!a- 
siprer  Feldspalh,  Titaaeuen^  gelber  TiUait,  Aagit  und  ciozelne  blaae 
Körnchen  von  Hauyne. 

Es  scheint,  duss  jene  Schichtenfolgc  eine  nicht  unbedeutende  Verbrei- 
tung  besitzt;  sie  raag  auch  an  andern  Punkten  des  See-llmfanges  vorhan- 
den «eyn.  Wenn  sich  solche,  verhültnissmusig  mächtige  Ablagerungen  aus 
den  abgestorbenen  kleinen  Schnecken  eines  nicht  grossen  Landsee's  bilden 
können ,  so  braucht  man  sich  über  die  Mfichtigkeit  mancher  tertüre« 
Schnecken  -  und  Muschel-AblageroDgen  nieht  wn  Terwviideni.  Nar  ItMffß 
Zeiten  gehören  dasa ;  der  LmtAßtSm  wifd  eilt  aidit  imbtiHMiJt  Zcj|- 
Friat  «ftthig  gehabt  haben ,  um  «o  viela  fialmeekca  nmi,  Hwcfaelii  ra  er- 
aeogen ,  wie  ia  dieaar  Ablagmng  begraben  liegen ,  aanal  da  dia  heutige 
Pradoktioii  der  Icbcadea  Tbiara  niebt  adir  badealeBd  Ia  daanaalbeB  er- 
acbaiat.  Wir«  daa  Jibriidie  Bnaafaiaa  aa  Sabaacltca  aad  Maaehela  iai 
I#Mal«r-4lti  sa  acbitaea  aad  die  Maaaa  ibrar  Trianaer  ia  der  ilUa- 
geraag  aa  aieaaeBt  aa  wfirdo  aia  ChraaaaiaUf  Ar  dia  Baataad  daa  Sae% 
gaAiadaa  aaya.  Die  Zahlea  aar  Baab  der  BnnHiehng  aiad  aber  aicht  aa 
healraMaea. 

Der  DrackderVeffiiandlangen  derYertammlangder  deataebea  Natarfbr- 
aeber  Tem  Jahre  1847  so  Aachen  hat  durch  die  Zeit-VerbfilteMse  Aufenthalt 
erlitten,  ist  aber  Jetst  aeiner  VoUeadaag  nahe.   Fdr  anaara  wissenscball- 

liclirn  Gebiete  werden  ate  vorzugsweise  viel  laleregsantes  enthalten.  — 
Das  Wesentlichste  von  meinen  Beobachtungen  und  Schfnss-Felgea  Aber 
die  Genesis  der Achat-Mandela  habeich  in  einem  ausführlichen,  an  onsera 
gemeinschaftlichen  Freund  Ha[dii<igbr  in  Wien  gerichteten  Sendschreibea 
zusammengefasst  und  durch  eine  Anzahl  von  Bildern  erläutert.  Dasselbe 
wird  jetzt  in  den  Wiener  Abhandlungen  in  quarto  gedruckt  Da  der 
III.  Bd.  derselben  aber  erst  gegen  Endo  des  Jahres  fertig  wird,  so  werde 
ich  Ihnen  in  längstens  6  bis  8  Wochen  einen  Separat •  Abdniek  dicacs 
Seadacbreibens  mittlieilen. 

NdOQIRATH, 


FrMergf  2.  JnU  1848. 

Im  Ilm-Tkmh  awiaehea  Weimmr  und  Mellingen  uad  ia  dem  fladiea 
Seiteu-Thal,  welches  von  Magdmim  icomaiend  ala  dessen  geradlinige  afid- 

östliche  Fortsetzung  betrachtet  werden  muss,  liegen  Keupemiergel,  Sand- 
stein und  Dolomit  auf  eine  sehr  merkwürdige  Weise  zwischen  den  Muschel- 
kalk  eingeklemmt.  Sie  sind  offenbar  in  eine  der  Ei  hebungs  Spalten  (ßnicb* 
Linien)  hinein  gefallen ,  welche  bei  der  letzten  Erhebung  des  Thüringir 
Wtttdee  diesem  parallel  zu  seinen  beiden  Seilen  aufrissen.  Nun  sieht  maa 
Biehrfach  dia  Kenper-Scbichten  unter  den  IMnachelkalk  «inschiesaen.  Dieaar 
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UMliBd,  to  wie  die  relativ  tiefe  La^e  dmdlbta  haben  Zweifel  ^agf^stm 
erreget,  ob  es  wirklich  Keuper-Schichten  aeyen.  Namentlich  behauptet 
1fr.  Prof.  E.  ScHMiD  in  Jena,  (Ihnen  bekannt  durch  «eine  schöne  Arbeit  über 
dif  SMol'Thal) ,  dieae  Mergel  bei  Magdala  seyen  die  oberen  Mer^rel  des 
Banten  Sandsteina  {BSih),  Ich  konnte  Das  nicht  glauben,  da  ich  bei  fie* 
arbeituog  meiner  Kartt  ron  TkAHngen  ia  Begleitung  des  Hra.  Raibea  HsaBar 
die  feste  Ansicht  gewonatn  hatte»  dots  es  wirklich  Keuper  .«ey.  Da  ich 
aber  nicht  Gelegeobeit  hatte ,  das  ganxe*  Yerhütniss  nochmals  an  Ort  und 
filaiie  la  wnürm,  «•  bat  ich  Uro.  Iüwmt  um  Wiedcrholang  der  Untcr- 

Mcbunpf. 

Die  Resultate  derselben  bestätigen  vollständig  unsere  frühere  Ansicht 
und  geben  zugleich  so  interessante  Einzelnheiten  über  diese  merkwürdige 
Brach-Linie  mitten  im  Gebiet  der  horizontal  liegenden  Flutz>Fornialione% 
daaa  ich  oiic.  erlaube  Hro.  HüHBST'a  firiel  hier  antuachlieaMii 

B.  Cotta. 


Weimar,  29.  Juni  1849. 

Ich  wmm  yMtehn ,  wäre  es  irgend  möglich  gewesen  ,  die  Cherzen- 
|iBg  BS  gewinnen y  dasa  die  Mergel-,  Sandstein-  und  Dolomit-Schichtea 
xwischen  Weimar  und  Magdala  dem  Bunten  Schiefer-Letten  (oberen  Bun- 
ten Sandslein)  und  nicht  dem  Keuper  beizuzählen  aeyen,  ich  wurde  Solches 
Üogst  gerne  mit  meiner  gegentheiligen  Ansicht  vertauacht  haben,  weil  es 
mir  dann  leichter  gewofdio  seyn  würde,  die  Lagerung  der  frae^lichen 
JScbiditen  zu  erklären  und  noch  für  manches  Andere  eine  einfachere  Erklä- 
rung zu  finden.  Allein  es  hat  sich  die  Ansicht,  dsss  man  hier  Keii|Mr  vor 
sieb  habe,  in  mir  noch  mehr  befestigt 

Es  ist  allerdings  auffallend ,  hier  Keuper  finden  eu  wollen ,  wo  man 
das  EiafsUcn  der  fraglichen  Schichten  gegen  die  Rinder  des  Thaies  er- 


V. 


Meiehflkalk.  Ar  Kenper  geballsae  Seblchtea. 

büclt,  da  weiter  anfWIrta  diese  Thal-Rinder  rnid  die  Hdhen  aus  Muschel« 
kalk  besteben.  Man  sollte  glauben,  die  fraglicben  Schiebten  nfissten 
den  Mnsebelkalk  nntertenfen.  —  Damm  hat  ja  auch  Voigt  i.  J.  178S,  ins 
t^Tbeile  seiner  ntneralogiseben  Reisen  S.  90  vnd  Tf.  ¥1»  die  Letten- 

*   Wir  th«Uen  »olehca  iinsern  verehrtea  Letem  psciutehend  mit.  ö.  R. 
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kohle  am  Helmrodaer  Berge  unter  den  Muschelkalk  einschleusen  lassen. 
—  Hat  man  jedodi  den  Tröbsdorfer  Eisenbahn'EinschnItt  und  diese  Lottm« 
kuhirn  •  Partie  genau  studirt  und  hat  man  die  ganze  Muschelkalk- Aufrieb- 
tunif  zwischen  der  Ueinrichsbttrg  hei  Mellingen  und  zwischen  Tröbtdarf 
u.  s.  w.  kennen  gelernt:  dann  wird  einem  auch  die  Lapcrnnc;  jener  Mergel, 
Sandsteine  u.  s.  w.  im  llm-Thale  erklarlicli  und  es  gelingt  sogar,  die  frn- 
lieh  sehr  wenigen  aufgeschlossenen  Stellen  dort  su  findeo  y  wekbe  des 
Keuper  als  solchen  erscheinen  lassen. 

Sie  wissen,  bei  Tröbsdorf  war  Ken  per  im  Hangenden  und  im  Liegen- 
den der  aufgerichteten  (50  —  55^  gegen  SW.  eiofaiiendeo ,  ¥00  SO.  umk 
NW.  streichenden)  Muschelkalk-Scbicbten. 

Kenper.  Mutchelk.    Keupcrr.  Kenper. 

Im  Hangenden  de«  Muschelkalks  lagerten  grauer  Schiefer-Thon  mit 
Pflanzen-Resten,  Lettenkohle,  Sandsteine  und  Dolomite,  im  Liegendes 
waren  es  zunächst  bunter  Mer^^cl,  welche  sich  dem  Muschelkalkc  aiischlo»« 
sen,  dann  folgten  Sandsteine  und  Dolomite;  die  Lettenkohlen-Gruppc  trat 
erst  in  dem  weiter  östlidi  folgenden  kleinen  Einschnitte  hervor.  Das 
Hangende  des  Miisciielkalks  gehörte  also  entschieden  dem  unteren  Keo- 
per  an,  das  Liegende  dagegen  wohl  dem  oberen.  —  Wie  wäre  da«  xa 
erklären?  —  Das  Hangende  war  unstreitig  die  mit  dem  Muschelkalk  pf- 
hobone  Kcuper-Partie ;  das  Liegende  dagegen  möchte  wohl  nichts  andcr^ 
als  hinter  oder  unter  den  Muschelkalk  hinab  gerutscht  seyn,  wie  audeit 
Eis-Schollen  hinter  eine  »ich  aufrichtende  Eis-Scholle  hinabrutschen. 


Die  von  Voigt  erwähnte  Lettenkohlen-Partie  u.  s.  w.  habe  ich  Ihneo, 
glaube  ioli,  auch  gezeigt;  sie  wird  dorch  folgende  Skiue  vergegenwariigit 


ohne  dass  hierzu  etwas  zu  bemerken  ist. 


Ähnftcb  wie  dort  in  Liegenden  des  Muschelkalkes  oder  hier,  ist  sicbir- 
lieh  die  Lagerung  des  Keupers  im  llm-Thale ,  nur  dass  sie  hier  an  weni» 
gen  Steilen  aufgeschlossen  ist  £ine  Stelle  ist  von  Belvedere  gegen  Nord« 
weat»  in  einem  Flutb-Graboii  wo  die  Scbicbtang  ai^dbr  die  folgende  ist- 


MuAchelk.  Kenper« 
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'     Btoe  iwflil9  itl  vom  MMff«  SttHcb,  wo  ik  Sdikhtimi»  dif  Mfmdrs 


An  letzterwähnter  Stelle  ist  es  zugleich  ,  wo  ich  in  den  fraf^lichea 
Sdiichten  die  den  Keuper  charakterisirende  Posidonomyn  min  Uta  in 
reicher  Anzahl  gefunden  hahe,  gleichwie  es  mir  gelungen  ist,  dieselbe  io 
denjenigen  Schieferthon-  u.  s.  w.  Schichten  aufzufinden,  welche  ich  am  Ilm' 
Ufer  im  Groasherz.  Parke  Ihnen  als  Keuper  gezeigt  habe.  Lberhnupt  habe 
ich  an  der  Stelle  vom  Behedere  öntlich  noch  versi  hiedene  Petrefukti*  (eine 
ünio,  eine  Cytherea  u.  s.  w.)  gefunden,  welche  irh  im  Thüringer  Keupor, 
nameutlich  auch  in  den  Schichten  auf  dem  üahnhote  hier,  nicht  aber  irgend- 
wo im  Bunten  Schiefer-Letten  kennen  gelernt  habe  ,  auKgenummen  etwa 
eiue  Myophoria,  ahnlich  der  Myop  hör  ia  curvirostrif:.  welche  bekannt- 
lich bei  Eubenhausen  im  oberen  Bunten  Sandstein  so  haußg  vorkommt. 

Hat  man  ferner  die  Dolomit-ficbicbttn  und  Sandsleine  im  Eia«nbabA» 
ttoscbnitte  von  Trohtiorf  wetllidi  kenoeo  gelernt  nnd  ninml  man  htertnf 
die  Demitft  mit  Sdiiefertbon,  Sandefein  t.  w.  ren  M§U§m§m  gegen  Mag- 
dato  hin  wahr,  so  ist  es,  glaube  ich,  onniSglicb,  hier  an  Bonten  Schiefer- 
liittcn  «1  denken»  obachon  dnt  hcnehrinkte  und  eigenthteilcN  JkoftreteB 
diaaer  Dotoaiite  bei  M$Uim$m  elwaa  Befremdendea  hat;  nnd  eben  ao  geht 
«B  arif  arit  den  Dolomiten  and  den  Sandaldn  bei  Jfaydalt.  Poirefhkio 
van  dieaen  Steilen  kann  ich  freilieb  im  Angenbliek  nicht  anfWeiaen»  da 
yk  noch  keine  Zeit  gehabl^  mich  dort  ao  lange  ala  nStUg  anfsahallen»  in- 
dim  man  in  der  Thal  gans  gehftrig  aochen  moaa ,  wenn  man  eben  db 
Valnrakla^ttmden  Schiebten  linden  wUl. 

Befrendend  mag  ea  nno  acheioeQ»  wenn  ea  nimlieh  wirklich  ao  wlre^ 
wie  in  dem  Vorigen  naehaoweiaen  verancht  worden,  befremdend  alao^  daaa 
der  Keoper  in  //m-9Ms  nicht  aaf  den  Mnschelkalk-HAben ,  sondern  eben 
aar  im  Tbaie  and  zwar  ao  der  Grenae  der  Muschelkalk-Aufrieblitng  vor- 
kommt. Das  halte  ich  für  einen  mork\vfird%en  Zofall.  Eine  gewisse 
Ikal-Bildang  ist  nämlich,  gianbe  ieb,  achnn  vor  der  fraglichen  Schichten- 
Avfrichtung  hier  vorhanden  gewesen,  obsdion  die  Haapt«Bildung  dieses 
Thaies  gerade  darch  die  fragliche  Muschelkalk- Aufrichtung  hervor^rufen 
Worden  seyn  mag ,  wie  ich  in  der  berg-nnd.hiitten*roannisrheii  Zeitung 
1849  j  No.  5  gezeigt  habe,  daher  denn  überhaupt  die  Ablagerung  von 
Keuper  daaelbat  ^  Über  aeino  gegenwirtige  Orensa  wird  Jedoch  acbon 


*  Das  ctaeliatat  mir  «Bwahnekalullsh.  Dan  itm'Thmt  ist  offeabar  swlaebm  MMkt- 

§*n  an<l  Weimar  g^radp  durch  die  Brncli-Llnie  nnd  diirnli  die  Zi>ni(örbarkpit  dpr  Keuper- 
Scliiclrt«n  aiu  seiner  ilnupt-Richtang  rrchtwinkflli;  nb^rlfnkt  .  darum  nicht  vor  der  Dislo- 
baHas,  MCb  weniger  vor  der  Ablaj;emng  des  keupers  vortiaodea  fcweeeu.  Der  licaper 
Jrt  viclMclir  In  «Im  Spalte  das  Maadwlkalka  f«fall«a  mU  darla  a.  Th.  «aatralSrt  pUla- 
len.  wfthrpnd  er  vorher  die  benachbarten  HSiieD  alle  überdeckte,  aber  alt  Ausiiah««  4sa 
!■  die  Spalte  gefailenaa  a«rM«rt       wt|gffVbrt  wordM  ist.  B.  Cowa. 
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teftb  4cr  Kenptr  nicht  MoMMgeMicbt  iwbM,  wtH  tr  fiberlMiapI  fo  dtr 
ftniaa  UngCKtod  des  BUtrUtrgtt  nicht  höher  «Ii  bis  900'  M«erc»>HShc 
hinnofireicht;  ond  Das  ist  sdne  Grtnse  such  im  nm-ThaU  nid  ist  Thds 
der  M^mh  his  hersnf  war  Mtii§iMnkm  ZiagthL 

Endlich  dvrfts  such  noch  bemerke nswerth  seyn,  deso  das  nach  Wasser  | 
niedergestossene  Bohrloch  unterhalb  der  Oeharoimer  H5he  700  Fuss  tief 
lediglich  im  MaschdJialk  getrieben  worden ,  diss  jedoch  damit  die  untere 
Muschelkalk-Qffliae  nicht  erreicht  worden  ist  —  Somit  dürfte  dann  dieselbe 
von  Weimar  gegen  Magialm  dem  Auge  wohl  nicht  angingiich  seyn ,  ob« 
schon,  abg^f sehen  von  so  Manchem,  ihr  Vorhandeoseyn  sich  gomde  dareh 
dio  ststtcehabts  Heboni^  recht  gnt  erküren  lassen  würde. 

Hbrbst. 


Mittheilangen  an  Professor  Bronn  gerichtet 

UrMdMy  36.  Jali  1849. 

Hiebe!  sende  ich  Ihnen  das  1.  HeA  meines  Qnadersandstein-Bndkee 
nnd  bitte  an  freundliche  Anfnahoie  desselben.  Cotta's  Bedenken  gegen 
diedarln  anfipestslÜeGliedemng  (Jb.  1949,  467,  446]  werden,  wie  ich  bei^ 
darch  das  genannte  Heft  aar  Genfige  beseitigt  werden.  Cotta  tadelt  ane- 
'  eerdem  den  NanMO  „Gebirge**  nnd  sieht  das  Wert  „Grnppe**  oder 
^Formation"  vor»  Gegen  daa  erste  habe  ich  gar  niehtSi  dns  iefsio  ab« 
beseiehnet  doch  mehr  ein  nnd  dasselbe  Gestein*  Ich  wihNe  daa  Wert 
«Gebirge**  ansdriekKch  deeshalb»  weil  Ja  die  ganse  Gmppe,  die  wir  wk 
dem  Namen  „Qnadersandstein*G<4>irger'  oder  in  irgend  einer  andern  EeAe 
von  Gebirgs-Fonnatlonett  sneaamenlSissen,  als  ein  tsoHrtes  Ganaea  bofneb> 
4SI»  ein  reeht  eigentlichee  Gebirge  im  gewöhnlichsten  Sinno  daratsHcn 
Wirde,  daa  eich  Aber  den  grtoaten  Theü  der  Erde  verbreitet 

Dass  ich  die  Terminolegie  Inderte  nnd  dio  Namen  GHInaand,  Kreide- 
Msfgei  n.  dgl.  nicht  mehr  zu  einer  Altera-Beatimmnng  lieaitsen  konnte^ 
arar  die  natürliche  Folge  der  gewonnenen  Resultate. 

Daran  mochte  ich  am  allerwenigsten  zweifeln,  dass  man  auch  in  Alf* 
lernt  nnd  Frankraieh  den  oberen  Quader  auflinden  wird.  Hat  man  iha 
doch  auch  achon  an  anderen  Orten  fcfiher  geliabt  aiid  nicht  geh6r%  go> 
wfirdiget. 

In  Bezug  auf  meineGattung  Orth  othrix  [Jb.  1848,  244],  deren  Selbst- 
stindigkeit  und  Neuheit  Hr.  de  Vernkuil  angreift,  bin  ich  der  Ansicht,  dasf 
diese  Gattung' dasselbe  Recht  bean«priicht,  als  die  Gattung  C  h  o  n  et ea  und 
ähnliche  bereits  allgemein  anerkannte.  Kr.  de  KomrfcK  würde  Ai'e  in  »einem 
Werke  über  Produkten  wohl  auch  von  Productus  getrennt  haben,  wenn  ihm 
damals  so  voUst&ndige  Exemplare  wie  mir  an  Gebote  gestanden  hatten. 
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KiPfn's  kurze  Notitz  fiber  seine  Gattung-  Strophaloüia  (Ann.  magav. 
nathiat,  1846^  XXIll  s  92>  habe  ich  allerdings  erst  nach  Aufstellung'  des 
Namens  Orth  oth  rix  kennen  gelernt,  doch  ist  sie  auch  so  mangelhaft 
und  kurz,  dass  der  Name  ,,Strophalo8ia"  dem  von  „Orthothrix"  kaum  aus 
Prioritits-Rücksichten  vorgezogen  werden  dürfte.  Man  wOrdc  mit  dem» 
selben  Rechte  vielleicht  auch  noch  einige  andere  von  mir  in  den  „Verstei- 
feeniBgcn  des  Zecbstein^Oebirges,  1848**  ausführlich  beschriebene  und  alb- 
gebiMste  Arten  dncb  die  is  W.  Kmo^s  „Ckiaiofue  of  lk§  Orgamie  Jle* 
mtkm  §t  ^  Pm'mlam  Motk$  if  N^rUkmOttbrni  cnd  Bmrkm»,  t84V  enC* 
weder  ner  benannten  oder  nnvollttlndig  besehriebeaen  und  noch  gar  nidM 
abfebOdelen  Arten  vecdrfingeo  lassen  9  wogegen  leb  uiefa  alferdinfs  ver- 
wahren nrildite* 

Aoeb  die  swdte  Hllfle  der  MYersteincraagen  des  Deolscheo  Zecbslein- 
Oebirges  und  deii  Rolb^egendcn*'  soll  nan  bald  Ihnen  vorliegen.  Hr.  von 
OaratsR  bat  die  Konrektoren  in  den  letaten  Bogen  in  der  Nlhe  der  DÜf* 
p4i9r  Mmmm  im  Felde  Ibewirfct. 

IL  B.  G£UliT2, 


FrmUtfM  m.       t.  AogosI  184«. 

Pfarrer  Cartier  in  OLerhueh^ten  in  der  Sehwriia  theilte  mir  mehre 
Versteinerungen  «einer  Gegend  mit.  Die  meisten  rühren  aus  dem  Ter- 
tiär-Gebilde von  Egerkingen  im  Kanton  Solothum  her,  von  wo  ich  bereits 
durch  Agassi]/.  Einiges  mitgetheilt  erhielt.  Diese  neue  Sendung  setzt  mich 
in  den  Stand,  meine  früheren  Angaben  über  diese  Lokalität  7M  ergänzen. 
Unter  den  Gegenständen  der  CARTisR'schen  Sammlung  fallen  besonders 
die  Überreste  eines  kleinen  Pachydenns  auf,  das  zunächst  au  Dicbobune 
leporioa  und  Anoplotberinni  moriaani  bei  Covibr  erinnert.  Ea 
iat  in  bedancrny  daaa  die  AbbildangeB  in  Cofiia*a  Werk  für  eine  geoaaeon 
Te^gleiefaung  nidbt  su  gebrancben  aiad.  Das  Plschydem  voa  gjii  iffafan 
iai  dabei  van  Microtbor  i  nn  ginaHob  veraebieden.  Daa  Genna  Palaeo* 
lliarinB  ist  dnrcb  iwei  Speslea  angedeotet»  von  denen  die  ekM  dem 
tmtfv  Wlacotberiam  Anrelianense  begriftnen  Thier  aia  nichstsü 
koamty  aber  etwaa  iüeiaer  ist$  die  aadere  griteaero  Speiies  war«'  miß 
mm  dem  loteten  nnleien  Baskemahn  arsisbtliab  Ist»  dato«  nnbr  ver« 
atbledea.  Die  Zlbne  von  Lofibiodoni  deren  iMlire  vorllegan«  erinnern 
«nlchat  an  die  grosae  Speaica  voa  BmtktwMm  Aneb  fanden  sieb  Übet* 
Mste  von  «ndem  Siogstbier-Spealea»  welebe  aidi  Jedoch  ans  diesen  «nvoll* 
alindigen  Resten  nicht  erkennen  laasea.  Ana  dSeaer  Ablagerang  rtihrea 
ferner  Krokodil-Zabao  boTi  denen  «on  lyWsasnan  and  aaa  aadsra  TertÜn» 
Gebilden  ibniidi.  ^ 

In  der  8dsswasaer>Molasae  von  OUrtmtMUm  eelbat  fittden  sieb  Über- 
raaCa  einer  nenen  Spetiea  von  Mierotberiuniy  welche  fchM.  Cartierl 
■nnrte;  oe  lat  die  kicinsfa  te  Cknns,  nnd  aie  lat  wfrklicb  iberraaehend 
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Udn.  Diitfs  Gebilde  nmdilieeet  odch  «Bdera  Thifte^  dtnm  EalriMfcwm 
noch  nicht  nelutif^en  ist. 

Unter  den  Krebs- (legten  dieser  Sendung^  begegnete  ich  nienier  KIf» 
lin  venCrof«9  welche  am  ^Fm^enefein  bei  SoUtkum  gefundeii  wurde, 
so  wie  einer  neuen  Speaiee  Glypbe*  warn  If—feirtn  im  GuiIm  Mi* 
Item,  welche  ich  G.  Haoeaeteini  nannlt. 

Hr.  ApotheJcer  Wstzlbr  io  GüntUrurg  sammelt  fieissig  fort.  Die 
Gegenstände,  welche  ich  zuletzt  von  ihm  aus  der  Molasse  seiner  Ge- 
gend milgelheilt  erhielt,  vermehren  die  Zahl  der  Spezies  für  diese  Lokali- 
tat wieder  um  3  ,  nämlich  um  ein  Schweins-arligcs  Thier  von  der  Grösse 
des  Hyotheriuni  medium,  um  ein  kleines  lusekten-fressendes  Rsub- 
thier,  weiches  von  denen  aus  der  Ablageruog  von  Weissenmu  verechiedoi 
wer,  und  um  einen  Vo^el. 

Im  Gefolge  die^^er  Sendung  bctuud  sich  ein  unterer  Backenzahn,  welcher 
zunächst  auf  Tupirus  Helveticas  herauskommt  und  aus  einem  hellerea 
Molassen-Sandstein  von  mittleiii  Korn  herrührt,  der,  mit  Konchylien-Trüm- 
nern  untermengt,  zu  Niederstotamjfen  gefunden  wurde. 

Unter  den  Überresten  aus  der  Braunkohle  des  VfiM/ertraMe«,  welche 
Hr.  GnainKuaif  die  Güte  hatte  mir  mitzutbeilcn ,  bebe  ich  der  Stäche  wm 
^enhen,  welche  unbenweifelt  darthnn,  deee  in  diesem  Gebilde  eine  Scbfld- 
krfite  mittler  GrSaae  ena  der  Abtheilung  der  Trioojehiden  vorkcramiL 
Die  davon  vorliegenden  Fragmente  vom  Rficken-  nad  Baoeh-Penser ,  se 
wie  vom  Bceken  eind  lür  die  Beelinmim^  der  Spestee  nngenfigend. 

Der  Saeeweeeer^lUlk  bei  Uim  Uefbrte  ebenfellt  wieder  Nenee.  Uaier 
dnn  vom  Gmfen  BfANOBLeLOH  mir  snietat  mttgedifilleB  Gegenettedea  üUl 
4u  erateQuenaha  l?)  4»  reohtan  Oberkleref-Bllfte  elaer  neaeaSpeaiea  4m 
der  FiBHlie  der  Ceaidea  «ngehftrigea  Geaae  Ampfaicyoa  auf,  welche  idi 
A*  iatermediae  aaaate  aech  der  Stellaag,  die  de  awiaebea  A.  majet 
Blv.  und  A.  deminane  Hra.  eiaaimmt  Der  aaamehr  getaageae  Nudk» 
weis  diesee  Genna  liest  erwarten,  deee  das  Terliir- Gebilde  vaa  Ute 
noch  andere  erloschene  Genera  liefera  werde.  Die  fi|lrigea  Reale  baalaa* 
dea  ia  Schnndcsahnen  von  Rbinoreros,  worunter  ein  gmeeer  obrer 
so  wie  untere  von  den  beiden  Grdeeen,  wie  eie  verlangt  werdea,  am  Rh. 
iaeieivus  und  Rh.  Sch  lei  ermaeheri  antnxelgen ,  von  denen  freilich 
hamer  aoeh  nicht  entschieden  ist,  ob  sie  getreaat  la  halten  oder  an  aiaer 
Speaiee  aa  vereinigen  sind. 

Die  Bruder  SANnnFROBR  in  Wiesbaien  überwachen  die  auf  dem  Ter- 
tiär-Kalk ihrer  Gegend  in  Betrieb  stehenden  Steinbruche  mit  aller  Auf- 
merksamkeit. Ausser  mehren  Reste  von  Schildkröten  aus  den  mittlen  Schich- 
ten erhielt  ich  durch  FaiDotm  Sa^ddehger  aus  der  tiefsten  Schicht  des 
Kalkes  von  der  Spelamühle  Reste  mitgetheilt,  welche  ein  zweites  fleischfres- 
sendes Raubthier,  so  wie  Palaeouieryx  pygmacus,  Microtlierium 
Renggeri  und  zwei  iNaj^tT-Spezies  für  diese  Stelle  darthun.  Die  Nager 
gehören  zur  Abtheilung  mit  prismatisclien  Zähnen  und  sind  von  Titano> 
mys  des  Maina- Wiesbadener  Beckens  verschieden.  —  Zu  Biersiedt  fan- 
4e9  tifik  in  der  oberateu  Schiebt  zwei  Zaiiue,  von  denen  es  möglich  wäre. 
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<lats  «ie  einer  dieser  Nager-Spezies  aiigeliö»!  hülfni.  Kin  Rrltoiier  Fund 
■ber  war  der  fast  vollständige  Schädel  nebst  eini'ni  j;ross«'n  Tlit-il  der 
rechten  Unterkiefer-Hälfte,  dann  der  obre  und  untre  Eek/ulm  von  Hyo- 
tberium  Meinsneri,  woraus  sieh  ergibt,  wie  uiigegi iindet  die  Au|^riflfe 
wtren ,  welche  die  Errichtunp;  dieses  Genus  zu  erdulden  hatte.  Zur 
Widerleg^unfi;  voreiliger  Kritik  gibt  es  nichts  Besseres  .  als  doss  man  die 
Auffindung  vollständigerer  Stücke  «bwaitet.  Ks  gibt  /wnv  Fälle,  wo  man 
leihst  bei  Beweis-Stärken  von  gemigendrr  Vollständigkeit  sich  von  der 
Kritik  vei-urtheilt  sieht.  Ich  bewundere  hierin  die  Kühnheit  PoMi:f.*s  ,  mit 
der  er  behauptet,  mein  Diniyhis  paradoxus  von  Wehaenau  beruhe 
aaf  einem  Unterkiefer  von  Talpa  brach  vchir,  dem  zufällig  der  dritte 
Backenzahn  fehle  (Bibt.  univ.  Ueneee,  Octob.  1848).  Dabei  muss  man 
wissen,  dass  Pomel  die  Überreste  weder  des  einen  noch  des  andern  dieser 
Thiere  kennt,  so  wie  dass  sämmtlichc  von  mir  untersuchten  rnterkiefer  vou 
Diinylus  nur  zwei  hintere  Backen-Zalme  besitzen,  nnd  dass  nicht  alieio 
diese  Backen-Zähne,  sondern  auch  die  Kiefer  sonst  von  Talpa  verschie- 
den sind.  Von  seinen  ungläubigen  Kollegen  in  Üeutschtund  hat  niao  aicfat 
weniger  zu  leiden,  als  von  denen  Frankreichs. 

Aus  dem  Hombach- Oudenheimer  Tertiär-Kalk  theilte  mir  Sam>hkküer 
Öberreste  mit,  welche  von  einem  Krokodil  herrühren.  Sie  bestehen 
io  mehren  Wirbeln,  Mittelfusa-Knociieu ,  Tibia,  Astragalua  und  Haut- 
Koochen. 

In  den  Notitzen  ,  welche  ich  Ihnen  am  4.  Januar  1847  niittheilte 
(Jahrb.  1847  ,  189»,  gedachte  ich  auth  der  (  herrestc  ,  welche  zu  in 
Otterreich  aus  dem  Tertiär-Sand  der  Gegend  aufbewahrt  werden ,  und 
dass  sie  dreirn  Genera  von  Cetaceeii  angehören,  der  Halianassa  Col- 
''oii,  dem  Squalodon  Grateloupi  und  einem  weit  giösseren  dritten, 
über  das  sich  wegen  Mangels  von  Schädel-Theilen  nicht  Gewisses  angebeu 
Hess.  Dem  Hrn.  Carl  Ehrlich,  der  mir  diese  Überreste  aus  dem  vater- 
Undischen  Museum  zu  L%n%  nn'tgetheilt  hatte,  ist  es  nnnme!)r  gelungen, 
von  letztem  Cetaeenm  einen  Theil  des  Schädels  in  demselben  Gebilde  auf- 
ztifioden.  Nach  dem  Gyps  -  Abguss  ,  den  ich  ihm  verdanke,  stellt  dieses 
Schädel-Fragment  die  das  Hinterhaupt ,  die  Schläfrn-Beine  und  die  Joch- 
Beine  omfasseiule  Gegend  dar.  Der  Typus,  wonach  diese  Gegend  gebildet 
*»t,  ist  entschieden  der  der  lebenden  Wal  artigen  Thiere  ,  doch  ohne  da- 
mit völlig  übereinzustimmen.  Das  Hinterhaupt  besteht  in  einer  fast  gleirh- 
seiligen,  mit  der  Spitze  nach  oben  oder  vorn  gerichteten  Fläche,  an  dereu 
Basis  das  Hinterhaupt  -  Loch  liegt.  Diese  Fläthc  besitzt  durch  die  erhöh- 
ten ziemlich  scharfen  Seiten-Ränder  ein  vertieites  Ansehen  und  ist  dabei 
in  der  Mitte  gekielt.  Die  Breite  des  Schädels  mis.>t  in  der  hintcien  Ge- 
gend im  Ganzen  über  0,5  und  die  Höhe  des  HinterhauptCN  vom  oberen 
oder  vorderen  Winkel  des  Hiuterhaupt-Lochcs  über  0,3.  Gegen  die  der 
Wale  war  daher  der  Schädel  noch  immer  klein.  Von  den  früher  in  der- 
selben Ablagerung  zu  Lin'i  gefundenen  Gegenständen  passen  zu  diesem 
hinteren  Schädel-Theil  ein  Atlas  und  andere  grosse  Wiibel,  wählend  ein 
vereinzelt  vorliegender  Zahn  einem  Wal-arlij;en  Tbierc  wenig  zusagen 


Digiiized  by  Google 


5M 

wArdo.  Wir  haben  liier  elneo  Abnlicben  Fall  wie  der,  welcher  Owen'  tot« 
lag,  als  er  die  Cetaceen -Reste  aus  dem  Tertiär -Gebilde  von  FeUx9tom  ii 
Suffolk  untersuchte.  Diese  begtanden  anfangt  in  Geh6r*lüilMiMB ,  deren 
BrsdiaiTenbeit  ihn  zur  Annahme  von  Balaena  führte,  von  der  w  jedoch 
bald  darauf  durch  die  damit  vorj^efundenen  Zahne  surilckkam ,  woMm 
Balaena  wenig  entsprechen  würden.  In  der  Erwartung,  datts  Zähne  ond 
Gehör-Knoclien  demselben  Genus  angehören,  nannte  er  dasselbe  Balae- 
nodon.  Ich  vermuthe  dass  die  Uberreste  von  Lin%  diesem  Genus  ange- 
hören werden.  Die  Spezies  ist  von  denen  in  Suffolk  verschieden ;  der 
Zahn  von  Linv  \st  fast  nur  halb  ao  stark,  was  sich  auch  von  einem  Gehör- 
Knochen  sanken  l«i.sf:t,  dessen  Beschaffenheit  uberdiess  mit  denen  von  FeHx- 
siow  nicht  ganz  übereinstimmen  würde.  Die  neue  Spezies  benannte  ich 
Balaenodon  Lintia nus.  Ich  bin  nun  begierig,  ob  es  gelingen  wird, 
in  Suffbtk  Schädel-Reste  aufzufinden,  an  denen  sich  meine  Vermuthuof 
bett&tigt.  —  Wir  rucken  nnn  auch  der  Kenntnist  der  fossilen  Meeret-Siug«> 
tUera  piberi  dat  Tcrtilr-MMr  dar  Ofgend  vob  MAam  war  doo  erio- 
MhmiiB  BI«H^M«cetllie^in  Baliaiiaaf «»  Squaladoa  und  Balaasa» 
das  hML 

HSRM.  VOM  Mk¥SB« 


Neue 


Literat  II r. 


A.  BAcber. 

1840. 

Ambted:  the  Qoid  te^ker  s  manual.    London  (^'  .^  shilt.). 

M.  £ii.  GKirriTz:  das  Quadersandstein  •  Gebirge  oder  Kreide  -  Gebirge  ia 
Deutschland.    Erste  Hälfte,  96  SS.,  6  Tfln.,  Freiberg. 

i.  Goyot:  the  Barth  and  Man,  Leetures  on  eomparative  phyeical  Geo- 
graph if  in  tfj»  relation  to  the  hielory  of  Mankind,  tramsUUed  firom  the 
French  by  C.  C.  Fkltox,  SlO  pp.,  6  pU.    Boston  8^. 

J.  Nicol:  a  Manual  of  Mineralogy,  or  the  Natural  History  of  the  Mineral 
Kingdom  ^  eontaining  a  generat  inlroduction  and  deseriptions  of  the 
separate  species  ^  including  the  more  recent  discoveries  Md  chemical 
tmalysesi        mmerou*  iUitstrmlume,   LotuUm  8^» 

B.    Zei  tschrif  teo. 

DTmhI;  Jabrbdeber  des  Yereine  ffir  Natarkvade  im  Her* 
togtbam  Nm$99mf  WUH&im  €^  (Jb.  683]. 

MV,  t849,  268  S&y  1  Kirkb.,  i  iUlsfcha. 

OiMUMBAii:  die  tortilrea  Gebirge-Badaagea  des  W§H§nMU$»t  134^164. 
C  ThsmI:  dss  aaterirdisebe  Eis-Feld  aad  die  wanaea  Lafl-Strdne  bei  der 

Aeralarf  an  sMUebea  Passe  des  WßatmwMstf  beobacbtet  aad  aaeb 

eAsiellea  Beriebtea  sasaaiaieagestellt:  IM— 309. 
Va.  SARaasRGBa:  Naebtrag  sam  Teraeiduiisse  elabciadscber  BDaefallea: 

303—30$. 

 Aaalyse  UummMler  aßaeraKea  (Baatbleim  aad  PalagoaiO: 

330-330. 

Ci  Ibens :  die  R5bea  des  finmm»  ia  der  Uaie  voa  VssOarf  bis  AM««- 
kdm  aaeb  barametrisehea  Beobacbtungen  eraiittelt:  380^838. 

l«d^»  BY  aad  lOl  SS. 
(Niebfs  Miaeralogischet.) 


2)  Verhaodi ungen  der  Schweitseriscben  natarf orscli ende n 
Gesellschaft  bei  ihrea  Jibrlichea  Varsaaailagea , 
[Jb.  ISdf,  883]. 


by  Google 


$5:2 

1847  |.lvuiii  UII8  nicht  zu.] 

1848  zu  Sotoihuni  {33.  Vcrsaminl.)  ,  Solathurn,  1848  (208  SS.). 

A.  Bei  den  alldem  ei  neu  Sitzungen. 

Favre:  Versuch  über  die  Gcolog-ie  des  Gebirges  zwittcbeo  der  UotUUmie- 

Kelte  und  dem  Genfer  See:  22—26. 
RoTTiMBtSR:  Geologie  der  Gebirgs-Gruppe  zwUchen  den  ThmerS^  üo4 

der  Bmrne:  27—29. 
MuftcmwiR:  geologische  Stadien  aai  liokeii  Ufer  der  JrM»  tra  €W  db 

Rgpotoir  bie  nm:  20— 32;  — ^DiskaeeioBea:  St. 
B.  SfODBii:  Bedeutong  des  Flysch'e:  33— 36« 
Huoi:  vttlkanifcber  Berg  in  HoeMahMmi  30. 
Bollbt:  Wlrne.Zaoabne  im  Bolirloeli  so  WUit$§  in  AMt§mx  36—37. 
Stddbr:  Anseigeo  neuer  Hebungen  nnd  Senkungen  dee  Bodens  in  der 

Scftiddto:  37—41. 
Faw:  dber  die  Foirene-Berge  bei  Qtnfi  41. 
(ScHömBtif:  Ungeeme  Oxydation  der  Kdrper  in  der  Luft:  87— 113.) 

B.  Ansang  ans  den  Sitsnnga-Protokollen  der  Kantonals- 

Gesellscliaften  im  Lanfe  des  Jahres.  [Meist  nur  Titel  der 
gehaltenen  Vorträge,  da  dieae  Oeaellacbaften  ihre  Berichte  adbet 
drucken  la.sseu.] 

1)  Zu  BnseL 

MBRUift  Versteinerungen  einer  tertiären  Susawasser-Bildang  auf  den  itcn- 

den  und  im  Kanton  Basels  —  über  kürzlich  beobachtete  Erdstösse;  — 
Anthrazit-führende  Bilthinij:  in  den  Alpen-^  —  meteorologischf^  Verhältoiaae 
1847  zu  Basel  \  — >  Versteiaeruogco  einer  Formatioa  bei  iUndriMio. 

2)  Zu  Bern. 

Brünier,  Suhn :  zur  Kenntniss  der  Schweitzischen  ISummuIiten-  undFlyach- 
Formation;  —  Diainagueüsmus  des  Ü^iseaj      über  Stylolitbeo. 

3)  Zu  Neuchalel, 
(?iiclits.) 

4.  Zu  Genf. 

A.  MoRirr:  Lignit  von  Armoy  bei  TAorton;  —  MARIG^Ac:  Zerlegung  eini- 
ger Mineralien;  —  Favre:  geologische  Untersuchungen  in  der  Gegend  von 
CSIcmonatd;;  —  Pictet:  Mollusken  des  Grunaanda  bei  Cta^  sweiior  Tbefl ; 
—  Favrb:  Termin  aptiem  in  der  Sükmtiim. 

6)  Der  WaUläMiM^  Geaellachaft. 
Lannt ;  Pecten  gigantenm  Sow.  ana  Unter-Uaa  liei  B§»i  —  CnaTamaa: 
Palmadtea  Lamanonia  in  der  Molaaae  dea  Joml. 

e)  Zu  SoldCftnm. 

Rooi:  neue  PetrefakCe  ana  Jura  nnd  Holnaae;  —  Luroi  Tenperator- 
Terbiltnisae  der  Quellen  naeb  Biacnop;  fiber  AoAaaia'a  Gletaeber-Untcr> 
nnchungen;  Übergang  vom  holoedriaehen  aum  hemiedriaehen  Ciuuraktcr 
bei  Hineralien;  Kieaelerde  -  Bildungen  in  der  Kreide;  Yoikonunen  nnd 
BiMnng  von  Bohnert  im  ffafailiirnir  Jura:  200. 
7>Zn  Mriek. 

ScwnBiaant  qnalitaüve  Anaijrae  dea  Waaacri  ana  dem  amfapwii  nuf  Jmrmx 


Digitized  by  Google 


MS 

—  D.  WiBBR!  KiytUU-VenMinn^en  an  Adular  vmä  Quin;  —  0.  Hignts 
ttftiire  Libellea  vm  ÖmSafm  and  RaiHnfj  Anebea  voo  da;  —  A.  E8chrii 
DBA  LifiTH :  fictione  Jura  •  Atnmoniten  westwärts  von  Lyon ;  £lcplHM 
ffingcmof  bd  Dumtm  und  Alter  der  |/«MMA<r  Kobleo :  304. 


S)  EaKAii'i  Archiv  fflr  wiasentebaftliobe  Kande  von  IlMfiMd, 
Bmüm      (Jb.  itfd9,  796]. 

1946,  Fi/,  lu-iv,  S.  369-760;  Tf.  1—3. 

Die  Grotten  und  unterirdiachen  See*n  loa  Gouvt  0riiiAiirf :  380—390. 

A.  EaMAif :  Anomalie'n  der  Boden-Temperatiir  im  Gyps-Gebirge:  300—406. 

W.  V.  Qoalbiv:  BeitrSge  und  Ergänzungen  über  die  geologischen  Verhält- 
nisse des  OretUmrger  Gouvt's.  und  über  den  grosaen  Sala-StodL  bei 
lUmkaia  SatchUehit» :  624—548,  650—577. 

A«  £RMirr:  Geognostisches  uher  äaUformIm  nnd  ober  die  Terbreitnng  dce 
Goldea:  713  —  750,  l  Karte. 

J.  Borrs  nod  A.  £fiMAn:  tLaUfonUmu  Gegenwart  nod  Zokunft:  616— OOO* 


€}Buii0$U  d0  io  eiotoo  |»Ayt<o»«iofAtfMoflf«o  do  PAemdimU 
imp.  de«  oolottoo«  do  Polorolonry,  PettrH,  4*  [Jahrgang 
f  «40,  M6]. 

No.  i46'-i$8,  1848  Ftvr,  - 184$  Feor.j  Vii,  1-24,  p.  1-384. 

BMiwr:  Abhaadlmig  Aber  den  Didm  ineptna,  Aomg :  37—49. 

Hahbl:  der  Dodo,  die  Einaiedler  vad  der  erdichtete  Naior-Vogel :  65-96. 

JL  V.  NoRAiuiiif :  der  Rntben-KBOjBbeB  dea  foaailen  BIrctt  aas  dem  Kaoeboa- 

Lagar  voa  Oitfax  140—143. 
UauaasEN :  geognostischc  Bemerkungen  über  die  Halbinael  Mm»§§9ckidk 

am  östlichen  Ufer  des  Kagpigdtm  Meeres:  166  —  160. 
Baardt:  Sebaeideaibae  bei  Rliinocoroa  tiehorliiaoa:  306— 310* 
TaunoiB:  Goiailoa  iai  tfiritaea  ITaere:  353—376. 

6)  Bullefin  de  la  8oeietÄ  giologifue  de  Fraaee,  ^,  Pari«,  8^, 
,    [Jb.  1848 1  801]. 

IMf,  »,  IF,  1949—1464,  6.  Jali  -  93.  Sept 

£uB  DsBaACMORT:  vulkanische  a.  aietalliacbe  Emaaatioaea:  1349—1334. 
—  —  iber  aiae  wahrscheinliche  Urssebe  dar  enrafiachen  PfaiaoaiOBe,-  Er- 
widerung an  Hooaaoff  aad  db  Casarsm«:  1334-^137S« 
Tevaaaualung  zu  Epinal,  Vogeeen,  10.— 33.  Sept.:  1377—1464. 
DaLBssa:  Uatersaehoagan  Aber  dia  Ollsor,  woleba  darcb  SdWiolwwg 

der  Felsovien  aatsCabsB:  1389—1396. 
Pnuii  ibor  dea  Leptyail  der  Fafoaea:  1396—1399. 
Faaaat:  Ercobaiioe  Aber  die  Bidbebeas  1399-1491. 


Digitized  by  Google 


&54 


DiLEssB:  Bericht  über  die  fixkursioii  oadi  dem  Muschelkalk  woa  Git^ 

eourl:  1401  —  1403. 
*-  —  drssg;!.  über  die  Exkur.siun  nach  dem  Granit  und  Leptyuii  von 

Epituil  h\%  Doeetlss:  1403—1405. 
CoLLüMB :   dc>8gl.  nach  den  erratisclien  Pbauomeoeu  an  der  Mosel : 

1405-1406. 

Dblb88b:  deaagl.  nach  dem  Granit  ofii  Serpeatfn  von  Im  CWtM,  im 
Mmmmm  MmA  1407—1409. 

^  —  nach  den  Granil  und  anfgelagerlMi  Vogeae«  -  Snadtttin  f«n 
mkrwmomi  his  FlomMnBt  1400-1418. 

E.  RovBii:  Ober  die  Horlne  von  OfidhMRf :  1418— 14S0. 

Dnunst  Bericht  Ober  die  Eaknnion  nach  Granit,  Diorit,  Arkose,  Koh- 
len- and  Rothsandateia-Fonnation  um  RmtmimmmUi  1410— 14S4. 

—  —  dagl.  nach  dem  Granit,  Leptjnit,  Eurit  so  Hmmfm6m§i  14S5. 

Colomb:  diu  degi.  nach  der  erratiachen  firacheinung  hei  Bpimml  nnd 
Jlemirmnonf:  14S0— 1410. 

A.  Moipobot:  fiher  einige  neue  oder  aolteno  Yoratoinerangen  «na  der  Tiiao 
der  FofMon;  1420—1434. 

MiCRBLm:  über  Sarcinnla  und  Stylina:  1434. 

IdtraLLois:  über  die  Gesteiue  feurigen  Urspronga  (nul  Talk  und  ffioM 

oiydul)  zu  Tkelod  bei  Nancy  i  1434—1436. 
DKLsaan:    i  Bericht  über  die  Exkur- )  Granite  u.  e.  w.:  1436—1438. 
Hogard:     >  sion  nach  Geradmer      )  errat.  Erscheinungen:  1438—1441. 
LnvALLOMS  Ober  daa  Fener-Geatein  von  Essey-ta-Cote:  1443—1444. 
DBLnaaB :    •  Berieht  Aber  die  Eakur-p'"""»^'  Eupholid,Serpentin,Por,>l,yr, 
HooaKD:     }  aion  nach  BmMUmg.     Anthrazit.Schiefer  :  1445-1448. 

3errat.  Eracheinongen :  1448—1453. 
I  dagl.  nadi  Gl- )  ^y^"'*»  Porphyr,  Serpen tiu-Fela,  Mdfphyr; 


CR.1l[aanii8:  i  rom^y 


1453-  1456;  1460  —  1461. 
erratische  Erscheinungen:  1460—1460. 
Dsi^BasE :  Chrysotil  iiu  Serpentin  der  Vogeten:  1461. 

—  —  über  den  Porphyr  von  Temuay:  1461. 
Guibal:  Abbildungen  von  Ver.stcinerungeu  des  Meurthe  •  Dopt's.  :  1462 

(bat  660  Arten  aus  BuntNandstein  bis  Oolith  schon  gezeichnet). 
pBLBeaa :  Aufeinanderfolge  der  Mineralien  auf  den  Gängen  in  der  Arkose 
der  Vogeteni  1462—1404. 


0)  ComptB9  rendus  hshdomadairet  dottonno««  dmtAemdimim 
do  PmriMt  ¥mri»      [Jb.  I«d^,  401]. 

i84$t  Mars  Ii  —  Avr.  23;  XXrili,  no.  Ii— 17^  p.  326-660. 

IC  BoiuotT:  neue  Foaailien- Arten  in  Bretmfnmi  040. 
—  —  Obel  die  Versuche  auf  uberateigendes  Waaaor  au  AtfMMt:  040. 
Damour:  Notitz  über  Baierine  [Baierit,  Bayerit?]  von  IAtM§09i  SM. 
P.  Oanvaia:  foaaile  Elepbant-  und  Mnalodon  Art  in  Ai§$Hms  301— S04. 


Digitized  by  Google 


555 


A.  Favm:  Entstehang^  des  Dolomlts;  364—366. 

ConoBiit  Bariobt  äber  E.  Robertos  gcolof^sche  UnterRuchungen  über  die 
letzten  l^puren ,  welche  das  Meer  auf  deo  nördlichea  Kootineiitcfl 

hinterlagseii  hat:  402—407. 
Daniblo  :  ein  Fossilien-führendes  Gebirg^e  in  BlorUhan:  415—417. 
D'HoMfiRBs-FiRHAS :  ueuc  Knochen-Höhle  bei  Äiais:  429  —  430. 
Dblessb:  magnetische  Kraft  der  Mineralien,  III.  Abhandl.:  437—439. 
Daubrke:  über  unterirdische  Wasser,  die  sich  iu  p;eriiiger  Tiefe  bcwef^en 

uod  als  Quellen  an  die  Oberfläche  geleitet  werden  können:  444—447. 
—  —  Temperatur  der  Quellen  am  Rhein^  ia  den  Vogesen  und  am  Kaiser- 

stuhl:  495—498. 

DauBsaB:  magnetische  Drehungs-Kraft  der  Felaarten,  IV.  Abhandl. :  498—500. 
P.  GnavAia:  geologische  Vertheiluog  der  tertiären  Sftugthiere  in  FrciUr« 
reM:  Me-668. 


7)  JaMsaen'a  Edinburgh  new  Philosophieal  Journal,  Kdini, 
CJb.  i849,  195]. 

M849,  Aprils  oo.  99 1  JXFl»     p,  197-M«. 

J.  D.  Djmaz  Aber  alte  SeeJUbider  «nd  Aber  Terraaaeat  tfl* 

Dams  TiMoffie  der  Gcseitea  ab  Bridirung  geologiacber  Eraebeinungen: 
tSI— S17  [Jb.  IMf,  MO]. 

A.  BtfaaT:  Yerlodaroiigen  an  En-Lageratätten  naeb  der  Tenfb:  tl7— m. 

W.  Broww  :  Flatb  an  Frmstmnm  in  ronarUary  im  Herbat  i8l9i  138— SCft. 

R.  V.  Bbysa:  paliootolagiaahe  Notitaen:  M5— 

R.  SnucMBr:  Bew^ng  eiaea  Gleiiebera  in  Uamumi  «S6— SAl. 

R.  L  Maaouaon:  Aber  die  geolegiaebe  Stroktar  der  Ai|pa«,  KmrptAm  and 
Ajpmminm,  ioabeaoadcra  den  Übergang  ana  den  aekvndiren  aam  ter« 
tiiren  Typna  and  daa  Vorfcoannen  weitaratraekten  Eoein-Gebirgea  in 
Si^Bmropa:  280-293. 

Beziehungen  der  Trapp-Gesteine  zn  Kopier-  ond  Eisen-Ersen :  298—309. 

D.  WiLUA«:  vnlkanische  Einschaltungen  zwischen ,  mit  und  fiber  den 
Ablagemngen  daa  Old-red-Sandstone  der  Britischen  Inseln  :  361— 39& 

Hiaaellen:  Göppbut:  zur  Flora  der  Braunkohlen-Formation  ^  373; 
Ehrbubbro:  über  die  Atnpo  oder  Tanah-ampOf  eine  essbare  erdige  Sub- 
stanz von  Setmarang  und  in  Java,  ihre  geologische  Lagerung  und 
organischen  Einschlüsse:  376;  —  Rutimhybr:  geognostische  Stellung 
der  Nummuliten-Forniatiun :  377;  —  W.  C.  TasvaLTAii:  Spuren  von 
Gletacher- Wirkungen  in  Irland:  377. 


Digitized  by  Google 


Auszüge 


A.  Mineralogie,  Kryatallographie,  Hineralcheiiiie. 

SoMOOM«:  Analyse  des  Agalmatolitbs  (Emmi,  ud  Maroi.  Jom. 
XhlUf  S16).  Man  betdchnft  mit  diesen  Nsneii  niebfe  MioersUeo,  welche 
So  CUnm  wum  Schailsen  kleiiier  Bildwerke  bendtst  werden;  tbeils  sind  ee 
Thenerde-y  Iheils  Talkerde-Sililtaie»  wovon  sich  erate  nieht  aalten  Kali, 
haltig  sei|^  S.  nntcrsocfate  in  fll4aonAia)*sLahoratoiinai  etaen  iehl  GfaiBe- 
aiaehsn  hellgidnen  aofenanaten  Agahnatolith«  Eigenaabwere  as  s,Tfli. 
Gehalt: 


Kieselsäure    •  , 

•  «3,987 

Eiseooxydal  •  • 

M«7 

Thonerde  .  •  . 

•  0,SSI 

Mangpanoi^ol  • 

.  0,230 

Talkerde   •   •  • 

•  31,919 

Wasser    •  .  . 

•  0,783 

99,017 

eine  Zusaroensetzung,  welche  jener  des  von  WACftBifnonaa  «erlegten  Agal« 
BMtoliths  entspricht.  Formel: 

Hiernach  ist  daa  Mineral  ein  Speckstein. 


DoMBTKO:  Zerlegung  des  Skolezits  aus  dem  C<ichapu(il'Tha.le 
in  Chili  (Ann.  min.  d ,  IX,  9  et  10).  Voricommeu  in  eiuera  Gestein  ,  das 
als  „zeolithischer  Porphyr"  bezeichnet  wird  ^.  Länglichrunde  Massen, 
gelblich  an  der  Oberfläche,  im  Innern  weiss;  dicht;  uneben  oder  unvoU- 
keannen  mnadiclig  im  Brache;  durchscheinend  an  dea  Kanten  dAnoer 
Brachatdcke.   Bllht  sich  vor  den  LSthrohr  aof ,  wird  undorebsiehtig  «ad 

*  GrundinaMe  (ewöhniieh  dunkel  uchgraa  oder  brauulicb ,  erdig,  »eltner  dicbt,  ait* 
«Bier  psrls  sicr  Uasig,  «McUlcsst  ■aachfidtigc  seeUlUaclw  Snbstaasra. 
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fchmiltl  sodann  etwM  aebwierig:  zu  blasigtoi  Otaae,  Starra  graHin  St 
SakttMM  tdw  Melrt  aa  iwd  wiltr  BUintg  voa  Gallert«.  Gdball: 

KicMlerie  ....  «yies 

TboBcrde   •  •  •  •  a^SM 

Kaikenle.  ....  «»tSl 

Watter  o.i4o 

Im  BinlidieB  JUuMalM*  fiadea  rieh  StUbit-Partie'a  aad  aadm  VM 
ciacM  Miaeraly  wdclies  ia  iciaer  ZuianacaiftiaBf  dem  Henlaadit  «a 
aiehftea  iteht 


A.  V.  Hubert:  Analyne  geschmolzener  Heuasche  (HAiDirro. 
Beridite  I,  64  ff.).  Im  Herbsle  1847  wurde  auf  der  Gräflich  WBncKHum'- 
•cbra  Herradiaft  im  Banat  ein  aus  mehr  ala  1000  Zeutuern  bestehender 
HMadMibar  ia  Biaad  gesteckt,  and  ele  Riebdend  ftind  nuio  eieea  Seblackea« 
artig  saaaaunengeieluBelseBea  Klnmpea.  Hase  die  Aaehe  bei  der  darch  dea 
Biaad  entstandeaea  Temperator  aar  Glaa-ttaKdiea  Messe  wardst  ist  dem 
OaMlaade  sasuschreibea»  daas,  wie  die  Aaalyae  ergab ,  Kiceelsiure  ala 
vorwalteader  Beslaadtheii  voriiaadea  war,  weiche  mil  dea  aocb  gegea* 
wirtigea  Basea,  inabesoadere  hier  Kali  aad  Kalkeide,  da  eehmelsbarea 
Silikat  bUdea  koaiple.  Naeh  Abaag  der  Kohle  aad  verg eaoauaeaer  Be- 
nchaaog  aaf  IM  war  das  Ergebalss  der  Uateraaehaog: 

Kieselerde    .  •  •  63,4S8 

Gseaosyd  •  .  .  .  9,758 

Schwefeiilara  •  .  0,104 

Chler   0,070 

Phoephoffsidre  .  •  0,4M 

Maagaaexjrdal^Osjd  1|04S 

Kalkerde  .  •  •  •  14,7M 

Talkerde  •  •  •  •  S,SOS 

Kali   11,010 

Natrea  .  •  •  •  i  >07i 

100,000. 


CopnAKD :  Psendomorphosen  von  Quarz  nach  Antimonf^laaz 
{Bull.  geol.  6,  Vif  til).  Vorkommen  in  den  Schwefel-Gruben  unfern  de« 
Dorfes  Peretaf  Provinz  Gro99eto  in  Toacana.  Der  Antimooglanz  findet  sich 
aaf  Drusen- Räumen  eines  mächtigen  Quarz-Ganges.  Nicht  selten  erreichte 
^  Umbildung  ihr  Ziel  nicht;  die  Kryatalle  des  Eraea  wurden  nur  tbcil* 
^olw  ta  Chalscdoa-artigeni  Quars. 
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KerNdt:  Zugammensrtziing  des  Bodenits  (Erdm.  und  Marcii. 
Joiirn.  XLlIf,  *219  f(.).  liodoiiit  ist  nach  Brkithaupt  dasjenige  der  bei« 
den  im  OÜgoklas  von  Hoden  bei  Marienberg  im  Sächsischen  Er%^ehir§e 
Porphyr-artig  eingewachsenen  Cer-Mineralien,  welches  in  lungeren  prisma* 
tischen  Strahlen  kryKtallisirt  auftritt,  bei  vollkommener  UndurchKichtigkeit 
braune  ins  Rötliliclie  und  Schwärzliche  übergehende  Farbe  besitzt  und 
zum  Glasglauz  sich  nei<;endrn Fettglanz  zeigt;  etwa«  härter  als  Feldspath; 
Bruch  flachmuschclig  ins  Unebene ;  Strich-Pulver  unrein  weiss.  Eigenschwere 
=  3,523.  Im  Glas-Koiht'n  erhitzt  gibt  das  Mineral  Wasser  von  undeutlich 
saurer  Reaktion  auf  Laknuis-Papier  ,  und  in  stärkerem  Glühen  geht  die 
Farbe  nach  und  nach  in  eine  blassere,  noreio  gelb«  fiber.  Siflckcbeo  aaf 
PIatiB*Blech  vor  de«  Lftlliralire  gegläht  sdgen  eine  plotdidM  Fmr* 
Eracbeiaoog  Ihnlich  Jener  des  Oadolinits.  Ein  Splitter  in  der  Plati». 
Ptacette  erbilst  scbarfbt  aacb  längeren  F#a«r  da  wenig  an  dea  iaascrstMi 
Ksaten  aad  gibt  dabei  Sporea  voa  Natroa-FIrbaag  ia  der  iasserea  FlaanMb 
Mit  Borax  and  Ziaa  auf  Kohlen  erbilt  oMa  Eisoa-Rcaktioa  aad  vit  8oda 
aad  eta  wdaig  Salpeter  «of  Pbilia-Bloeh  Bfaagaa-IUaktiaa.  Qabalti 

Kleselsiaro  •  •  •  S«>iai 

Thoaerdo  •  •  •  •  lO«tM 

Eiseaosydal  •  •  •  U^OdS 

Yttererde  .   •  «  .  IT^dM 

Kalkerde   •   •    •   •  didSO 

Talkerde   ....  3,380 

Mangaaosjrdal  •   •  1,018 


RfinDscHHibr:  Vorkommen  des  Kalkspathes  in  Schlesien  (Sehies. 
Arbeit,  i.  Jabr  1847 ,  S.  62,  63).  Bei  Tamowita  findet  sich  das  RUneral 
Ia  Drasen  des  dichten  Kalksteins  Aber  dem  Bleierze,  häufig  auch  im  Eisen* 
atein*Ban  des  TrockenbergBS.  Die  Krystalle  sind  meist  stonpfe  Rhosaboo- 
der.  Oft  dardudcbt  der  Kalkspatb  anch  dai  Oesteia  Ia  acbwacbea  Lagca« 
Ia  der  Gcgead  voa  M^mHdm  seigt  sieb  Kalkspatb  Iss  Bracba  aataibalb 
der  Omek§\  binfiger  aoeh  wird  denelbo  aas  doai  Anenik-Ban  gcf5rderl| 
«II  ist  der  Araaaik-baltIgeSerpeatia  ant  Qaara  dbarsogen,  sas  wdcben  Kalk* 
apatb-Kryslalla  henrorragca.  Ia  der  Mmmmtt  QrwU  an  Smiiisryi  bei 
Xaadrtaf  dadea.  «leb  «olcb«  Kryatalla  ia  Qaara*  «ad  Anatbyal-Draaca  dea 
Maadeletein-Oebirgea.  Teftebiedeaart^«  Y«iateiacraBg«a  des  iTaainider 
/br  Graawacke-Kalk««  «athaHeii  Kalkipalb.  In  kSraigea  Kalk  vaa  Ms- 
lem  koBint  das  Ifiaeral  voa  Bisf akks  bogleitet  vor,  aad  sa  Afloadsff 


Kali 


1,214 
0,840 
10,460 
7,566 
3,019 
Oj686 


^k'atron  .  .  • 
Ceroxydul  .  • 
Lanthanoajrd  • 
Wasser  •  •  • 
Verlust  •  •  • 


100,000. 
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bei  SehSmUrg  mit  Glimmer  und  Eisenocker.  Die  Berg^e  nm  (iabtiritdorf 
fan  nördlichen  Theile  der  Grafschaft  Glal%  Rind  reich  an  dem  Mineral. 
Auf  der  Grube  Berg- Freiheit  zn  Ober-S^miedsherjf  durchsiebt  es  in  Adera 
das  Mag^neteisen.  Zierliche  Krystalie  finden  sich  bei  Leipe  und  Lmuierhach 
im  Sdionauer  Kreine.  Stanp^elip:  ab{^esondertcn  Kalk»path  von  besonderer 
Schönheit  trifft  man  hi  i  BUwtdorf  iu  der  Grafacbait  01*19  ood  cn  ify«' 


C.  RimiBLSBBRG :  fiber  den  Crednerit,  eiD  If tnif an* Knpfer- 
ers  von  WirUMehattcie  am  Thüringer  WmU  (PoccEnn.  Annal.  LXXIT, 
SM  (T).  Eig^nsrhwere  =  4)969—4,977.  Vor  dpni  Lüthrohr  !«chmelt«a 
Wtf  telur  dina«  Bläftchen  in  starker  Hitze  an  den  Kanten.  Mit  Borax 
Cffcill  man  ein  dunkel  violettes,  mit  Phosphorsalz  ein  graues  Glas,  welches 
beim  Abkühlen  blau  und  in  der  inneren  Flammme  kupferroth  wird.  R. 
bezieht  sich  auf  die  von  Crkdiver  gelieferte  Besrhreibuiig  und  AnalvKe  des 
Mineraln  ^  und  fügt  nach  der  von  ihm  vorgcnoniiuenen  UntrrKiichunp^  die 
Bemerkung  bei,  dass  dasselbe  eine  Verbindung  ven  %  At*  Manganosyd  und 
S  At  Kupferozyd  seyea 

Ca»  ftn' 

welche  besteben  mnss  am: 

KopTerosyd   ....  49,8S       Manganoxydul     .  ftl^S» 
Blangaaoijd  ....  =  .  ^  5 

lOOiOO. 

b  weniger  reinen  Partie'n  sebehit  die  Verbindung  mit  Manganoxyd  ge> 
miseht  an  atyn.  Da  die  Substans  weder  als  Mangan-Kupfer ,  noch  als 
Kupfer-Mangan  bezeichnet  werden  kann,  »o  schlfigt  R.  den  Nsniett|Cred« 
nerit  vor.  Das  Mineral  ist  ohne  Zweifol  Material  für  Bildung  von  sekun- 
dären Erzeugnissen,  von  Kupfer- Manganerx  und  Psilomelan ,  in  welchen 
das  Kupfer  mehr  oder  weniger  ansgeacliieden »  dafür  aber  Sanertloff  und 
Wasserstoff  anfgenomnen  sind. 


P.  C.  Wnen:  Beitrlfe  nur  topof rapbiaehen  Mineralogie 

des  Distriktes  Ai%mM  (Kaasr.  und  Dech.  Arch.  XXII,  466  C).  Oneisa 
ist  die  HjHipl-Gebirgssrt ;  nur  wenige  andere  Gebilde  treten  darin  auf.  Die 
Gruben  bauen  auf  Magneteisen  1  das  bald  eine  fast  Lager-formige,  bald  eine 
mehr  Stock>f5rmige  Masse  ausmacht  oder  in  Bändern  und  Adern  den  Gneise 
nach  seinem  Streichen  und  Fallen  durchscbwAnnt.  Meist  zeigt  sieb  das 
Magneteisen  heinahe  frei  von  fremden  Beimengungen :  stellenweise  aber  ist 
e«  mit  Granat,  Augit  und  HornMende  verbunden;  Gemenge  dieser  Mine« 
ralim  werden  von  Magneteisen  umschloasea  und  umgekehrt.  Syenite  Heii« 


•  Jafcib.  f.  ma.  IMT,  8.  1  ff. 
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men  im  GneisA  io  reg:ello8en  Massen  vor ,  d^ren  mehre  Nieren-fürmige 
Partie'n  von  Magnetei.sen  umRchliessen ;  Granite  treten  als  Gänge  im  GneiM 
auf.  Ausserdem  enthält  dieses  Gestein  als  Lokal-Bildungeu  Fcldiipath- 
Maiisen,  Massen  von  Quarz,  von  krystallinischew  Kalkspath  u.  s.  w.  Die 
im  Distrikt  Arendal  vorhandeoea  Mineralien  in  alpbabetiacher  Ordamig 
aufgeführt  sind  folgende: 

Albit,  nur  in  einer  Grube  beim  Hofe  Lärrestvedi  krystallisirl  und 
begleitet  von  Epidot  und  Hornblende;  derber  Albit  macht  einen  Haupt- 
Gemengtheil  ^runitischer  und  syenitischer  Felsarten  aus. 

A  n  a  I  z  i  ni ,  in  den  Randekiec  •  und  Nödebro  -  Gruben ;  Kryt üiiie  in 
kleinen  Höhlungen  (lei  hen  Epidots,  mit  Kalkspath-Krystailen. 

Anatas  (nach  Hausmamn). 

Apatit,  steter  Begleiter  des  Magneteisens;  in  der  Lyngrot-Gn^  so 
häufig,  dass  das  Erz  zum  Verschmelzen  unbrauchbar  wird. 

Apophyllit,  bis  jetzt  nur  in  zwei  Exemplaren  aufgefunden  bei 
Tvedeslrand  in  der  Laitj^^eo-Grube;  die  Kryatalle  auf  BergkrystaM>Dru8cn 
sitzend. 

Arsenik-Kohaltkies  (Speiskobalt),  von  dem  Vf.  neuerdings  in 
der  Lärre.ttcedt-Gruhe  entdeckt;  Hexaeder  in  Eisenkies  eingewachsen. 

Asbest,  in  Serpentin  ähnlichen  Massen  in  der  A^ä«ün't7-Grube. 

Augit,  ganz  allgemein,  steter  Begleiter  des  Magneteis eus,  vorzuglich 
als  Kaikolith. 

Axinit,  sehr  selten. 

6abingtonit>  in  den  iMrrMtütd-f  Bramsttd-^  SoUerf*  vnd  Bmrk9^ 

Gruben. 

Beryll,  durch  Schberbr  i.  J.  1842  auf  deo  Hilden  der  <$»ol^f-Gff«ht 
Mtdeckt;  in  Quarz-reichem  Granit,  Krystalla  von  zwei  Zoll  Lftngou 
Bitterspath  (nach  altem  AngabeOf  swetfSelhall). 
Blende,  wie  es  scheint  selten. 

Botryolith,  zumal  in  den  Klodeborg  -  wnä  fQmdUt'^fühtn^  al« 
Tnobea-ßrinige  Rinde  von  lUlks|Mitb-&rystaUen. 

Brann-Eisensteitt,  oekriger,  ab  Zemliiugt-Eneagiiiaa  in  kiciac« 
HShlungen  der  die  Eisenerx-Lagerstitten  angebenden  Gesteitte. 

B  u  c  k  1  a  n  d  i  t ,  jVäsÄn'll-Gnibe,  kleine  Krjrttalle  begldleC  vra  HoraUind^ 
Skapolilb  und  Kalkspath. 

Bnnt-Knpferers,  kleine  KSrner  in  Neben  - Geeleia  der  mMH 
Grobe. 

C  h  a  b  a  8  i  e  (nach  altem  Angeben,  Bweifelha(k). 

Chlor it,  meist  als  Rinde. 
Datolith,  nur  in  der  iVö(<«(ro  Gnibe. 

Eikebergit,  krystallisirt  und  derb,  JVif-Grabe  und  Yersueh-Arbeil 
UiUf-i^tl^den  bei  der  M«ery-6mbe. 

Enienlty  dofch  den  Verf.  1848  «n^eAmden,  von  SannsR  bt- 
■tinnt 
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Feldtptlhy  in  dM  Onib«i  wie  ta  der  gumii  Gefpend  um  Armidl 
•elv  UMf ;  eelteB  ab  Adetar;  die  Kiyttolle  greneinea  FeMiipaihe  «iwei- 
lea  teiir  gfoei:  omui  faad  dnea  von  14  Zell  Hftbe  und  is  Zell  Dofdi- 
«eeecr.  Atf  der  luel  Bwi  nü  Quam  eiaeo  echtaea  Schrift  -  Qraeit 
Mdead. 

Flaatepath»  Udae  WIrIM  nad  Kiraer  ia  Kelkepalh  eiagewadieeB 

aar  d»  JWIMra-Grabe  mit  Datoliih. 

Gadeiialt,  nur  in  derben  Partie  in  Qaars*Braab  auf  WtmUftiM, 
Glimmer,  selir  allgeaeia;  aiitaaler  JifftMt  la  Draeea  verbaaiM 

ia  Feldipalh^Höhlaasea* 

Oraaaty  eehr  blalf  aad  Ia  graeaer  Keage.  Almaadla,  aeitt  derb, 
•dten  Kryttalle  in  Kalkspath,  beaoaderi  eehaa  ia  der  Maftlir.Onibe ,  be> 
gleitet  ron  Prehnit  and  Magneteieea»Kryi>allea.  Heaaonit,  im  Gneiea 
beim  Dorfe  jA^slai  auf  der  laael  Trmnö.  Gemeiner  retber  Granat» 
meist  von  korniger  Zoaammenaetzung.  Sch warser  Oraaat,  in  der 
Bcgel  krjalaUitirt ,  nur  in  der  iVö«-Grube.  Braaacr  Granat  (Kolo- 
phonit),  gewöhnlich  derb,  von  bdmiger  ZamaiBieaaeUnng.  Ordner 
Qranat,  früher  als  Seltenheit. 

H  e  Q 1  a  n  d  i  t,  ziemlich  häufig  kryataUiairt  in  den  Laaf  Mo-»  TAor^jonMio- 
aad  Randokleo-G rubtn, 

Hornblende,  gemeine  and  Strablateia. 

Kalksinter,  nur  selten. 

Kalkgpath,  Kombinationen  und  äusseres  Ansehen  der  Krystalle  in 
den  verschiedenen  Gruben  sehr  manchfaittg.  Adern  von  Faserkalk 
kommen  im  Hornblende- Gestein  in  der  NätkUl-  und  ^/t?<'lni7- Grube  vor. 

Keil  hau  it,  auf  der  lasei  Buo  eine  Meile  ostlich  von  AremUU  vom 
Verf.  1841  entdeckt,  später  auch  in  der  Käs-Grube  gefunden. 

Kohlenblende»  auf  dem  Eilande  Flougtlado,  Köroer  in  Feldspatb 
eingewachsen. 

Kupferkies,  in  dem  die  Map^neteisen-Lag^erstalte  begleitenden  Ge- 
eteine,  nicht  häufig,  auch  nicht  in  grossen  MaKsen. 

Kupferlasur,  nur  in  der  i^ngseo-^  Burbo-  und  TAorAjJrM^- Grube 
in  kleinen  Höhlungen  von  Kockolith  udcr  als  dünne  Rinde  auf  Gemengen 
aus  Aug^t,  Msgneteisen  und  Epidot. 

Kupfernickcl  (nach  früheren  Angaben,  zweifelhaft). 
Magneteigen,  krystaltisirt,  derb,  blätterig  und  körnig.  Die  KryataUe 
selten  in  Kalkspath  eingewachsen. 

Magnetkies,  mit  Kiseakiea  rerwaabaen,  so  samal  ia  den  Laafüe* 

and  JBraaafa<<-Gruben. 

Malachit,  ähnliches  Vorkommen  wie  jenes  der  Kupferlasur. 
Molybdän,  selten  in  kleinen  in  Kall^-  nad  Feld-Spatb  wi^  aseii  Ia 
Bomblende  eingewachsenen  BlAttcbra. 

0 1  i  g  o  kl  a  s,  in  Kryatallea  aar  beim  Hofe  Löf  sied  auf  der  Insel  TIroilds 
aie  bekleiden  die  Wlade  vaa  Dratearinnen  im  Kalkapath. 
Jakifug  IM.  36 
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Orthn,  an  vielen  Stellen,  a.  a.  im  Schürf  For§df€t  theiln  in  ubtoII- 
kommenen  Tarel>artig:en  Kryntallen,  thetis  in  kleinen  derben  Partie'n  ni 
Granit,  begleitet  von  Zirkon»  UoniblcBfle »  üniMty  Aagit»  MagMltaiM^ 
Apatit,  Epidot,  Titanit  u.  a.  w. 

Epidot,  in  allen  Arendaler  Gruben,  am  hkafigsten  jedoch  nicht  luy- 
atallisirt,  stets  in  Verbindong:  mit  Hornblende,  Kalkolitb,  Granat  u.  s.  w. 

Pleonast,  zuerst  entdeckt  in  Tttedetlrand  in  der  tf<ia6e/9-Grube  anf 
der  Insel  Tromo  in  einzelocn  dem  Kalkspatb  eing;ewachtienen  Krystallen, 
später  g^efunden  in  der  iVä#Äni7- Grube,  so  wie  in  der  I^to«i0^or^-Grobe  in 
einem  aus  Kokkolitii»  KoUphoaät»  MagMetdseB  «ad  Kalkapath  iMiiaiiea- 
gcaetzten  Gestein. 

Prebnit,  kryatallisirt  und  in  Partie'n  mit  atrahliger  Teitor«  beaoa- 
dera  in  der  iVÄfArttV-Grnbe,  jedoch  auch  auf  einigen  andern. 

Quars«  als  Ber^Kjrjiteli ,  Am/tihjtiL^  geneiiier  Qaars  aod  CImI- 
sadon. 

Rntil  (nach  früheren  Angaben,  der  Vf.  bezweifelt  dn«»  Vorkommen). 

Serpentin,  vom  Vf.  i.  J.  i842  in  einigen  Gruben  beobachtet;  Ser- 
pentin-artige" Massen,  wie  solche  fast  in  allen  Gruben  gefunden  worden, 
scheinen  durch  Umwaadelaag  oder  Verwitteraag  aaderer  MineraUeu  eui- 
standen. 

Skapolith,  in  Aer  ThorhjomthO' ,  Lvmg»eo-^  NSskiil-  und  iVäs- Grube 
aehr  hilufig,  in  den  übrigen  nicht.  Die  Krystalle  sind  gewöhnlich  in  Kalk- 
Späth,  seltner  in  Quarz  oder  in  derben  Skapolith  eingewachsen. 

Eisenspath  (nach  alteren  Anp^aben,  zweifelhaft). 

St  ein  mark,  vom  Vf.  ]843  in  der  ^ö^AtM-Grube  in  eiaem  Gaage 
aas  Hornblende  und  Epidot  gefunden. 

Stilbit,  Krystalle  in  Kalkspath  oder  in  Höhlungen  graniliacber  Mas> 
sen  eingewachsen,  besonders  in  der  lAingseo-  und  Zwifi^-Grube. 

Talk,  in  derben  Maasen  irn  Granit  der  NäxMt'/- Grube.  (Der  Vf.  ist 
geneigt ,  das  Mineral  als  Zeraetzungs  -  Produkt  von  Feldspath  zn  be- 
trachten.) 

Titanit,  zumal  in  granitischen  und  syenitischen  Massen  ,  ferner  ia 
einem  Gemenge  aus  Epidot  und  Hornblende  oder  begleitet  von  Quars,  Kalk- 
Späth,  Prebnit  u.  s.  w. 

Zirkon  wurde  fast  in  allen  Gruben  beobachtet;  nenerdings  fand  der 
Verf.  das  Mineral  in  kleinen  Höhlungen  aufgewachsen ,  theila  auch  einge- 
wachsen  in  einer  granitischen  oder  in  einer  Masse  aus  Quarz ,  Ortbit, 
Granat,  Hornblende  u.  s.  w. ;  .so  u.  a.  in  einer  Stelle  in  der  Lanftm- 
Gmbe.  Diese  Zirkone  scheinen  mehr  dem  Malakon  ScaESABR'a  ihn- 
lieh  zu  seyn.  In  der  Lärrssiverfl -Grobe  kommen  sdw  kleine,  fast 
mikroskopische»  liebt  roteorothe  Zirkoa-Krystalle  in  HomUcnde  tiagc- 
WMbaen  vor.  —  Oeraledtit  Met  sich  b  darWkry  nnd  Ja  ^BMI- 
6nibe  in  JüfUil  wia  der  Ziifcon  in  Kailraylb  nd  in  granitinabtn  Hm- 
•CS  eingewaebsett  9  alets  krystailisirl  ia  den  Formca  des  Zitkom«  Rieb 
Paacaauinna'a  Analyse  bestehf  das  Mineral  ans: 
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Kietelsfinre   .    .    .  10,708 

Kalkerde   .    .    .    .  2,6  U 

Talkerde   ....  2,047 

Eiaenoxydal  .   .   •  1,136 


•     •     •  OSyddS 


Titaosäore  ) 
Zirkonerde ) 
Waaser  5,532 


100,000. 

lalMngswdae  gnilMÜ  Wamn  noch  eines  von  ihm  in  der  Klödeiorg- 
Anb«  sotdeekten  Mmcraliy  das  Gahnit  so  seyn  scheint;  mit  derti- 
wlbeB  kommt  ein«  SabtlailB  vor,  welche  sich  vor  den  Löthrohr  wie  Am- 
rbodelit  vorhilL 


A,BmmÄKDi  Analjv«  d«t  AlmaDdins  oder  ThoDeisen-Granati 
nm  Mkvwfit  bei  WMtoMm  in  Ooiim  (Korrespondenzbl.  d.  aoolog^.- 
afMilh^,  YoreiBs  in  Jt^fsntiu  i849 ,  /I/,  30—32).  Unterscheidet  sieb 
VW  alleii  bekanatmi  GnoMt-lrl«  dadnrdi,  daaa  er  nicht  gelatinirt,  wenn 
«  vor  dem  Qobliio  volttHminiea  n  einer  tohwanen  portees  aebiackigen 
Hmse  geaebMlten,  \m  Salttim  anfKcliM  and  bie  tan  TrodcaeB  abga» 
dampft  wird.  Krystall-Systam  ttmmä  (Ptapttaeder) ;  lose,  runde,  s.  fk. 
läagliche  KSmer;  Straktar  nielit  bemerkbar.  Brncb  maadiclig,  in'e  Daabcaa» 
PawhidielMead^  aa  dea  TialMi  darcbtiebtig.  Ute  awitebiB  Haara  «ai 
Topas.  Eigenaebware  d»S-  bia  4^ ;  üa  der  gaacbawlaeaeD  Mmm  alt 
Crebet  Palvar  M  aad  ala  labiee  Patver  S,t8.  ?ev  dem  tStbrobr  leiebl 
fcbadabar  aa  daer  daakeln  etahlgranen  Parle»  welcba  aaf  die  BIi|:Bel* 
aadal  wirf«)  im  Eefteo  kein  Waaaar;  mk  Beraa  eU  l»etbyit*rofliea  Glea 
im  Oaydatioaa  Faaer  gebend ;  an  der  Pfamette  geacbmolaen  aad  f»  Salaalafa 
aallKelöst,  gehtfaiift  «a  aadi  einiger  Zeil.  Farbe  ausgeselcbacl  KalemUa* 

Beadeida  ^  'IimT  «asnito^hs  fto«sl. 

SlyOa  Ika*  { Bi  ma 

s    tMi  Büg^l  mt 

Waagiaauajfdal; 
BüiereHes  3,>S 

Habel  Bittererde  oid  Maaaaawyi  alt  vifcaiiraBde  Bettaadlbiile  gelte«. 


Rarav:  Aaalfta  aiaea  BNrilitogtoi  Diamaaten  iOmtifi,  rmäm 
U4»,  XXnU,  8i7-81t>.  Im  der  BtoU  4§B  mimu  befandea  aieb  aarai 
BrmaiMk§  DiaaMmtea  vaa  der  Serie»  welche  sam  SebleÜba  der  eadrea 
iisael,  dM  eia  aiad  bMar  alt  Topat.  Eia  griteeret  Mi^T^  wiegeadet 
Aumplartalaa  den  Kadtea  elwat  abganuufe^  eebmatrig  brtoBKcbaehwaia> 
Miar  dar  I«ipa  wia  vaa  blafaita  Rlamea  darchlMerl»  wdohe  gidritl 

36* 
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werden  dnrcfc  «ehr  dtaae,  yaregdairfge »  leSekt  dvrcbtdieiiMade,  im 
8o«iM*Lichie  irisireode  Blitleben.   Die  bnnoe  Farbe  nt  eelir  onrefelMft* 

B\g  vertheiit,  mid  auf  eioer  Fliehe  siod  die  Höhlen  in  eine  gewd» 
Linie  geordnet,  was  ein  fa.iiKrigeit  Aoeeehen  wie  bei  Obeadiaaea  b»> 
wirkt.  £s  schneidet  dan  Glas  leicht,  ritzt  Quarz  und  Tepaa;  B%f ■ 
schwere  =  3,0 13.  Drei  kleine  Stucke  verhielten  sich  eben  so;  nar  war 
das  eine  dunkler  braun,  and  alle  waren  von  sehr  ungleicher  Eigenscbwnre, 
was  auf  grosse  Verschiedenheiten  in  der  Porosität  hinweiset ,  wenn  auch 
die  Ma<;se  nn  sich  mit  der  des  Diamanten  ubereinstimmen  mag.  In  lebhaf- 
ter Rotbglüh-Hitze  blieben  nie  unverändert,  was  beweiset,  days  sie  Sauer- 
stoff, Wasserstoff,  Stickstoff  nicht  enthalten,  und  zugleich  Libbig's  Meinung 
unwahrseheinlicb  mscht,  dass  die  Diamanten  durch  eine  Verdichtung  und 
Veränderung  (eremaeansie)  vegetabilischer  Materie  entstanden  seyen,  wenn 
auch  andemtbeils  ihr  unorganischer  Ursprung  dadurch  noch  niebt  erwieaca 
wird.    Bei  der  Analyse  gaben  die  3  kleineren  Bruchstücke 

No.  von  Oewielit.      Eigeiurhwere.       Aache.         Kohlmatoff.  Sttouie. 

1  .    .    .    08^-444    .    .    3,141    .    .    3,03    .    .    96,84    .    .  »8,87 
3  ...    0  410    .    .    3,416    .    .    0,34    •    .    90,73    .    .  M,t7 
S  .    •   .   0,  333    .    .    3,331    .    .    0,SY    •    ,   M^M   .    .  M,Sf 
M  da»  effilea  Esemplart  iak  aia  geringer  IUI  des  KoMiiiiai'OriMilM 
firlMva  g^gaagaa.  Dia  Aacbaa  waraa  galUich  oad  die  daa  antaa  Mriall 
die  Farai  daa  EKaaMate;  aaler  de»  JßknAof  aeUaaea  aia  «aaaaiaira 
gaaahtt  aaa  aiaeaaehiaeigaai  Tboaa  aad  «na  Maiaea  tnaMpareataa  Kifrtrf 
ka,  daraa  Fima  aicbt  baatiaaBl  wardea  koaata. 


E.  Nsoea:  der  Spaekataia  vaa  Gdjp^sfrAa  (Faaano. .  AaaaL 
IMS;  hXXV,  139—163,  Tf.  3)  ist  durch  die  Psaadeaiorphoeen  merkwir- 
dig,  welche  er  bildet  und  n  elcha  ia  Blum's  bekannter  Schrift  ausfübrlnli 
abgehandelt  worden  sind.  Dort  werden  sie  «la  Uanraadlungs-Pseudomor^ 
phosen  durch  Austaoaeh  von  Bestandiheilen  angaaaben.  Was  insbesondere 
die  Speck8tein-<Magnesia-Silikat-)PaaadoBiorphosen  nach  Quarz  betrifft,  aO 
habe  xwisehen  dem  dort  vorhanden  gewesenen  Bitterspath  und  Quarz  eiaa 
gegenseitige  Einwirkung  stattgefunden,  indem  der  Quarz  einen  Theil  seiner 
Kieselerde  abf^e^eben  und  dafür  Bittcrerde  aufgenommen,  der  Bitterspath 
dagegen  seinen  Gehalt  an  Kaikerde  und  Kohlensäure  abgegeben  und  Kie-> 
aelsäure  aufgenommen;  die  Umwandlung  wäre  auf  feurigem  Wege  erfolgt. 
Der  Vf.  hat  eine  andre  Ansicht:  er  kann  sich  dabei  auf  die  Vorarbeiten 
von  BiscHOV  stützen  ,  welcher  diese  Art  der  Umänderung  für  sämmtliche 
Speckstein-Pseudomorphosen  in  Zweifel  zieht.  Die  Quellen  der  Gegend, 
welche  aus  Kalk-Lagern  kommen,  sind  warm  und  stark  Kalk-haltig;  jene 
aus  Granit  und  Glimmerschiefer  kalt  und  stet«  ziemlich  reich  an  Kiesel» 
erde.  Er  hat  Quarz-Krystalie  gefunden,  weldie  von  den  sie  durchsetxea- 
daa  Sprängen  ans  schon  theilweise  in  Speckalela  voigewaadelt  wataa. 
Die  plntoaisehen  und  zumal  basaltasebeD  Geatfiae  dar  Oagaad  «eigen  ebaa- 
Mla  Spnrea  alaikar  Safaataang.  Sa  iii  dar  ?l.  4«  Ofemcugung  gewar- 
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te,  tet  ilnreh  Tq^winer  wnrohl  Kictcleidt  alt  MagUBtU  der  rnrngt-  ' 
Wiifla  fciyitilHiiiidw  GcttaiiM  gvMtl  wwdta  Mye;  dm  das  (wem  «Mb 
wmk  wo  adnraeb)  MigBcdadlifcat-laltiga  Wasser  die  vm  ikn  dardidnni. 
gsasa  Gtsleiaa  (wsno  aush  aacb  m»  laafsaai)  aa%elSst  and  statt  dersa 
dsa  Spasfcsleui  abgtaetet  habe.  Aaf  Buobsv's  BsrssimnBf  (Geolog.  1, 
7ft5)  gestdtsi,  findet  derselbe»  dass  snr  Unwandelang  des  dertigea  Syeek« 
steio-Lagers  über  t  BfOlioBen  Jabre  nStblg  geweseo  aeja  wdrd«o.  Alle» 
die  iSeeode  und  abseteeode  Kraft  scheint  mehrfach  gewediselt  aa  habeo, 
da  man  die  PSeadomorphosen  auch  noch  uberrindet  u.  s.  w.  nebl  inil  aa- 
dern  Sabstanzen,  wie  Chalzedon  o.  dgl.  Die  Speekslein-Pseudomorpbaaea 
aadi  Kalkfspafh-Skalenoedern  sind  aassen  rauh,  innen  druaig,  wie  aus  zu- 
timmengehäuften  Bitterspatb-Rhomboedern  (Dolomit),  so  dass  kein  Zweifel 
bleibt,  daAs  es  sich  hier  um  Paendomorpboaen  zweiten  Gradea  handell^ 
indem  der  Kalk  zuerst  in  Dolomit  und  dieser  sofort  in  Speckstein  itm^e* 
wandelt  worden  ist.  Ohne  die  Abhandlung^  in  ihrer  ganzen  Ausführlichkeit 
wiederzugeben,  ist  es  unmöglich  alle  That^achen  und  Argumente  des  Vfs. 
zo  verfolgen;  am  Scblosse  stellt  er  die  Resultate  seiaer  Beobacbtangea 
•e  zusammen: 

Wasser,  welches  Kohlensäure  enthält,  ist  allein  im  Stande,  die  gross- 
artigen Resultate  zu  liefern,  welche  wir  in  der  Verwitterung  einerseits  und 
in  den  psendomorphen  Speckstein-Ablagerungen  andrerseits  voraussehen. 
—  Atmosphärisches  Wasser  wirkte  zersetzeud  auf  die  vorhandenen  Silikate 
aad  aetzte  die  gelösten  Sabstansen,  hier  insbesondere  Magnesia  und  Kie- 
seislimi  an  andern  Orten  wiadar  ab.  — >  EalUelt  daa  Wasser  kohlensaure 
Magnesia ,  SO  verwandelte  aa  den  Ürkalk  (der  %  parallele  Zdga  In  OliaK 
■er^,  Thon-  n*  a.  Sebiefam  bitdet,  anf  deren  Orense  sam  Oraalt  des 
flpcckstafai  -  Leger  sieb  befindet)  von  ansäen  ber  in  DoIosMt;  enthielt 
es  Kieselaiare,  aa  bildeten  deh  in  den  votbandaaen  KMIIen  vnd  Spei* 
IIa  Oeara-Kryataila;  anibielt  as  kaUeneanre  Magneaia,  so  wnrdea  die 
vetfeflnideBen  OeateinSy  wian  sie  deaaen  ftbig  waren,  an  Speeksftein 
aaigsarandelt  —  Ist  diese  Tbeoria  riehtig,  so  aiiasea  Ibmer  die  Ge- 
wisser  ihren  Mineral-Gahalt  in  venehiedenen  Perioden  gewaeheelt  haben. 
WolUe  nMn  Dieaa  aber  nicht  angeben »  aa  nScbten  sieb  alle  dieee  Bildn»- 
gea  auch  so  erklären  lassen:  Das  atmosphärische  Waeser  löst  kiesel- 
saare  Magnesia  auf  und  durchdringt  ein  Kalk -Lager;  der  kohlensaure 
Kalk  wird  dadurch  gdfet ,  und  die  vorherrschende  Neigung  -der  Magnesia 
zu  Doppel-Verbindungen  bewirkt,  dass  sie  ans  der  Ysrbiadong  mit  Kieeei* 
sittre  in  die  mit  der  Kohlensäure  des  Wassers  tritt,  um  als  kohlensaure 
Magnesia  mit  dem  gelösten  kohlensauren  Kalke  die  Doppel-Verbindung  des 
Dolomits  zu  bilden.  Die  freigewordene  Kieselsäure  setzt  sich  in  den  Drn- 
senrSnmen  des  Dolomits  theils  krystallinisch  als  Quarz,  theils  amorph  als 
Opal  ab.  So  lange  die  Lösung  der  kieselsauren  Magnesia  kohlensaure 
Kalkerde  findet,  welche  zu  Dolomit  umgewandelt  werden  kann,  so  lange 
wird  die  Dolomit  •  und  die  Quarz-Bildung  dauern.  Ist  Diess  nicht  mehr 
der  Fall,  so  setzt  das  Wasser  seine  kieselsaure  Magnesia,  welche  jetzt 
nieht  mehr  dorcb  den  kohlensauren  Kalk  serlegt  wird ,  als  Speckstein 
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«■Mwt  ttmkuMm&f  twiwlw  dka  Eiytldl«i  dir  DnitwlBt  ab  «i 
mw— iuh  Midlich  Iwide  SnbitanM,  wto  tuflibtt,  im  8f9ikainim, 
Nach  dicMT  Theorie  kSmiM  «II«  $  froMat,  die  UnwandlMif  dra  Kaifea 
ia  Ooioaiit,  die  Bildon^  der  Qaan-Dmca  und  dia  Umwaodiaag  beider 
so  Speckstein  in  geringer  EatfiMroaDf  f«B  aiaaBdcr  aayiaieh  liall^ijftMdiiM 
habaa  uad  nach  atattfiadaa« 


G.  Rose:  über  die  Kr ystail-Form  der  rli omboedrisehea 
Metalle,  oamentlich  des  Wisrouths  (0er/tn.  Monatber.  1849  ^  137 
— 144).  Bekanntlich  lassen  «ich  die  Krystall-Fonoen  sämmtlicher  Metalle 
aus  3  Formen  ableiten,  nSmlich  dem  re^^ulären  Oktaeder,  eioem  Rhomboe» 
der  von  86  —  88"  und  einem  Quadrat-Oktaeder  von  105*^  47'  (in  den  End- 
Kanten).  Zu  den  oktaedrischcu  Metallen  g^ehören  Gold,  Silber,  Kopfer, 
Blei;  zo  dem  rhomboedriichen  Antimon,  Arsenik,  Tellur;  au  den  qnadiat^ 
ahtaadriacbaa  ao  viel  man  bia  jeUt  weite  aar  da«  Ziaa,  bat  waidhcia  Picaa 
aaa  Miujm  aaeb^awircan  lai  Daa  Wi— aft  waidr  biibcr  an  dm  rtg»> 
iitaa  Metallen  gerechnet;  Dtcae  ist  eia  Iirtham;  der  Tut,  hat  gaf— de«, 
daai  aa  rhoaibaadriech  aay  and  a«  derarlban  Gruppe  gehlra  wia  Aracnih^ 
Aatiaian  and  TaUar,  und  diaacr  Uaiataad  hat  ihn  TamlaaMnf  gegihMi, 
nicht  allein  dia  Fataiai  dar  Wianaiha  genanct  aa  nnlerMNhan»  acndcin 
aach  die  aller  ihrigen  rhaaihaedriacbcn  Metalla»  am  aie  aiit  den«  daa 
Wifluaiha  rargleichea  aa  hSnaea. 

1)  üntiaiaB.  Der  Tf.  «alercaehta  aawahl  die  darch  SahnMiaeng dar» 
gedelltea  kfiaetliehea »  ala  aach  dia  natdrUcben  Krjralalle.  Van  etilen  er> 
hiill  er  darch  Gäte  des  Hrn.  Dr.  Euifan,  der  aie  dargestellt  halle,  Pripa- 
rate  mit  eine  halbe  biit  eine  ganze  Linie  grossen  Kryttailcn«  Sie  hatten 
alle  die  Form  des  Haupt-Rhomboeders  II ,  wie  Diese  iauaer  der  Fall  ist, 
wenn  die  Kryatallc  auf  diese  Weise  dargestellt  werden,  waren  aber  öfter 
sehr  vielfach  in  paralleler  Stellung  so  easaanaengrapiMrt ,  das«  dadurch 
Formen  entstanden ,  die  den  gestrickten  Formen  des  regulären  Systems 
entsprechen.  Die  Krystalle,  obgleich  nur  klein  und  nicht  sehr  glänzend, 
konnten  indrsaen  doch  noch  mit  dem  MirsCHERLicH'schen  Reflexions^Gonio- 
meter  gemessen  werden.  Der  Vf.  fand  den  Endkanteu-Winkel  nach  einem 
Mittel  von  6  Messungen ,  wovon  die  grSsste  Abweichung  2,17'  betrug, 
87®  35,3',  wonach  die  Haupt-Axe  den  Werth  1,3068  erhält.  Der  gefun- 
dene Winkel  weicht  nicht  sehr  von  dem  Winkel  von  87"  39'  ab ,  der  sich 
aus  den  vou  Mohs  beim  natürlichen  Antimon  angestellten  Messungen  ab» 
leiten  lässt,  dagegen  etwus  mehr  von  dem  Winkel  von  87^  28',  den  Marx 
bei  den  knuAtlichen  Krystallen  gefunden  bat.  Die  Krystalle  sind  aebr 
vollkommen  naeh  der  geraden  End-Fläche,  weniger  nach  den  End^Rantea 
spaltbar.  Dia  aatnrliclten  Krystalle  sind  aus  derselben  Grnnd>Fonn  ab* 
Mlbary  siad  aber  hanpUairter.  Mohs  hatte  nur  die  Wiakel  der  flpdlani^ 
Weben  der  groeehdmigen  Zasammensetoangs  -  8tfiAa  ran  Clalenalse  g^ 
«eeeeas  er  beabaehtele  aneb  aneeer  den  aagegebenen  SpeHange-iÜsfcian- 
f«  andere  narollkanHnHMre  nach  den  niahen  dae  evalin  aphamn 
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Rhomboeden  2r'  und  dem  sweileo  Mchiseiti^ii  Prisma.  In  der  —ttgrwi 
Zeit  Mod  in  dm  Amdreus^erger  Gfingen  sehr  komplizirfe  Kryiitalte  vorge- 
kommen, von  dene»  Hr.  Fii«  A,  Robmbr  in  ClMUthal  die  Otite  iuitte  Ro8B*ir 
eWge  fiar  die  Untfrsucbongr  zu  echiekeB.    Der  intereasanteite  Kryatall 

war  eine  regelmäsig^e  Verwachsung  von  0  Individuea»  deren  jedes  eine 
Kombioataon  des  Haupt-Rboinboedcrs  R  mit  dem  zweiten  stumpferen  Rhön* 
keader  V^r  und  der  (geraden  £nd.Flarhc  r  ist;  die  Flächen  de«  ersten 
geken  bis  su  den  Seiten- Kanten  de«  Haupt-Khoniboeders,  die  End-Fläche» 
sind  nur  klein.  Zwei  solche  Kryataile  sind  naeh  dem  bei  dem  Rotbf|;öltig<v 
Erze  herrschenden  Zwillings-Gesetze  mit  einander  verwacbsen;  tie  beben 
eine  End-Kante  in  g^leidier  Lage  und  sind  mit  einer  auf  diese  rechtwio* 
keligen  FIflcbe  verbunden ;  an  die  zwei  freien  End-Kentea  beider  Rfaim- 
boeder  sind  euf  gleiebe  Weiee  2  andere  Rhomboedcr  angewachaen,  so  dssc 
also  in  die  Ebese^  worin  zwei  Rbomboeder-Fliefaen  11  der  beiden  erste» 
lodividnen  fallen,  zugleich  zwei  Rbomboeder-Flftebea  von  noch  zwei  env 
dem  Individuen  fallen  und  diese  Ebene  nlso  von  den  Hsopt-Rbombeeder- 
Flicben  von  4  Individuen  eingenommen  wird.  Die  Grenzen  derselben  gegen 
einander  sind  durch  kleine  Furchen  oder  Linien  bezeichnet,  und  durch  dieae 
wird  die  Zwillings-Bildttng  verrathcn.  Sonst  sind  die  Winkel  nicht  mit 
Genauigkeit  sn  bestimmen,  da  die  Flächen  voe  '/«r  parallel  der  Kombi« 
■stieiis-Ksiite  mit  Jl  gestreift  und  die  Flächen  e  nur  klein  sind.  Die  fröher 
fSfgskomroenen  Krystalle,  wie  sie  sich  in  der  BeHimtr  kdniglichen  Samm* 
lesg  befinden ,  sind  gewöhnlich  nur  Verwachsungen  von  4  Individuen  ent- 
weder von  der  Art  wie  gewöhnlich  beim  Rotbgultig-Erz ,  so  daas  an  die 
drei  End-Kanten  eines  mittlen  Rbomboeders  3  andere  Individuen  angewach- 
sen aind ,  oder  die  Verwachsung  ist  ringförmig  und  die  Individuen  haben 
eile  eine  Fläche  von  R  in  gleicher  Lage.  Da  bei  dieser  Gruppirnng  diese 
gemeinschaftliche  Fläche  Jl  nur  klein ,  die  Fileben  e  dagegen  gross  sind, 
so  bilden  diese  Fliebeo  eioe  4ddeb%e  Zuspitsang,  und  die  Orappirong  bat 
das  Ansebea  von  einem  aufgewachsenen  regulären  Oktaeder. 

2)  Arsenik.  Von  diesem  Metalle  konnte  R.  nur  künstlich«  durch 
Sublimation  dargeatellte  Krystalle  messen.  Die  Krystalle  sind  Tafel  artige 
Kombinationen  von  R  mit  der  geraden  End'Fläche ,  zuweilen  auch  noch 
Sttt*/,r'  und  haben  1— a'"  Durchmesser;  parallel  der  End  •  Fläche  sind 
sie  tiberaas  vollkommen  und  geradfläcbig  spaltbar^  noch  voUkommner  al» 
Aoiimon,  naeh  V^r'  dagegen,  ebenso  wie  Antimon  in  dir<;rr  Riehtong, 
snvollkommen  and  mit  gestreiften  Flächen  spaltbar.  Gewöhnlich  aind  sie 
nach  demselben  Gesetze  wie  da«^  Antimon  Zwillings-artig  verbunden,  nur 
sind  die  Krystalle  bald  mit  einer  Fläche  von  '/s'*'«  einer  daraof 

rechtwinkeligen  Fläche  verbunden  und  also  nur  an^nandergewachsen ;  in 
anderen  Fällen  sind  sie  auch  durcheinander  gewachsen.  Die  Krystalle 
»od  alle  schwärslichgrail  angelaufen,  dessenungeachtet  aber  noch  wenn 
aoch  nieht  arit  grosser  Genauigkeit  messbar.  Da  nher  die  Krystalle  so 
vollkommen  nach  der  End-Fläche  spaltbar  und  gewöhnlich  zwilKng^artig 
verwachsen  aind.  sn  hat  man  durch  Mes?tnng  der  Spaltungs-Flächen  beider 
laMdnen  am  Zwilling  ein  Mittel  i  die  KrysUUe  mit  grosser  Genauigkeit 
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M  bestimmen.  R.  fand  jenen  Winkel  nach  einem  Mittel  von  9  Messan- 
g-en ,  wovon  die  grösste  Abweichung:  nur  1,38'  betrug^ ,  77**  0,78*.  Hier- 
nach berechnet  sich  der  Winkel  in  der  End-Kante  von  R  zu  85°  4'  und 
der  Werth  der  Haupt-Axe  zu  1,4025.  Brkithaupt  hatte  schon  fi-iiher  die 
Winkel  des  Arseniks  gemeMeiu  £r  gibt  den  Winkel  in  der  End-ILAnte 
von  R  zu  85^  26'  an. 

3)  Tellur.  Das  gediegene  Tellar  kommt  zu  Faethay  bei  ZalaUmm 
in  Siebeniürffen  in  den  Drusen-Riumen  von  Quarz  in  Krystallen  vor,  die 
zwar  nur  äusserst  klein,  aber  bei  dem  starken  Glänze  uud  der  Glatte  der 
Flächen  noch  reclit  scharf  bestimmbar  sind.  Die  Krystalle  sind  prismatisch 
und  stellen  Kombinationen  des  ersten  sechsseitigen  Prismas  mit  dem  Haupt- 
Rhomboedcr  ß  ,  dem  Gegen  -  Rhomboeder  r  und  der  g^eraden  End-Fläcbe 
edar;  bei  der  Kleinheit  dieser  Krystalle  so  wie  auch  der  gerinf^en  Grösse 
der  Zusammensetzung;». Stücke  der  derben  Massen  ,  in  welchen  das  Tellur 
gewöhnlich  voi kommt,  waren  die  Spaltungs-Flüchen  nicht  zu  beobachten. 
Die  Neigung  von  H  zur  Seiten-Fluche  fand  R.  nacli  einem  Mittel  von  lO 
Messungen,  wobei  die  grösste  Abweichun^r  1,4'  betrug,  146**  55.6'.  Hier- 
nach beträgt  der  Winkel  von  R  in  der  End-Kante  86"  57'  und  der  Werth 
für  die  Haupt-Axe  wird  1,3298.  W.  Phillips,  der  den  von  R.  gemesseuen 
Winkel  schon  früher  bestimmt  hat,  gibt  ihn  von  147^  36'  ao.  Künstlich 
kann  man  durch  Schmelzung  das  Tellur  sehr  leicht  wie  das  Antimon  kry- 
stallisirt  erhalten.  R.  verdankt  dem  verstorbenen  Bergrath  Wehrlb  in 
SchemnitK  deutliche  Krystalle  der  Art;  sie  hatten  genau  die  Form  and 
Grösse  der  künstlich  dargestellten  Antimon-Krystalle ,  doch  waren  ihre 
Flächen  weniger  glänzend,  daher  die  Messung  nicht  genau  seyn  konnte. 
Sie  gab  für  den  End-Kantenwinkel  85  —  86°,  so  dass  daraus  doch  hervor- 
geht, dass  die  Grund-Form  bei  den  künstlichen  und  natürlichen  Krystallea 
des  Tellurs  dieselbe  ist.  Bei  diesen  künstlichen  Krystalleu.  da  sie  grösser 
waren  wie  die  natüi liehen,  konnten  ober  Spaltungs-Flächen  deutlich  wahr- 
genommen werden:  doch  wurden  sie  nur  parallel  den  Flächen  des  sechs- 
seitigen Prismas  und  der  geraden  End-Fläche  wahrgenommen,  so  dass  sich 
also  das  Tellur  hierin  verschieden  von  dem  Antimon  und  Arsenik  verhält. 
Die  ersten  sind  sehr  deutlich,  die  parallel  der  End-Fläche  ist  nur  unvoll- 
kommen. Ob  sich  auch  eine  Spall  barkeit  nach  VaT'  findet^  konnte  R.  nicht 
entscheiden. 

4)  Wismuth.  Daa  Wismuth  kommt  in  der  Natur  nicht  deutlich  kry- 
•tallisirt  vor ,  doch  öfter  derb  mit  grobkörnigen  in  mehren  Richtungen 
deutlich  spaltbaren  Zusammensetzungs  -  Stücken.  Die  Spaltungs  -  Flachen 
gehen  darin  parallel  der  geraden  End-Fläche  uud  parallel  \nr*  und  Sr'j 
die  Spaltbarkeit  nach  der  ersten  Flüche  ist  eben  so  vollkommen,  aber  die 
Spaltungs-Fläche  selbst  auch  eben  so  wenig  glaltflächig  wie  beim  gedie- 
genen Antimon ,  die  Spaltbarkeit  nach  2r'  ist  etwas  unvollkommener  aU 
nach  e,  doch  viel  deutlicher  als  nach  ^J^r'  und  auch  deutlicher  als  nach 
y^r'  beim  Antimon.  Durch  Schmelzung  kann  man  ,  wie  QtTEsrtBviLLE  ge- 
zeigt hat,  das  Wismuth  in  sehr  grossen  und  scliönen  Krystallen  darstflleo, 
die  oft  ZoU-Gröaae  haben,  wenn  gleich  ihre  Flachen  nicht  aehr  gUtlflifhy 
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tM  wmä  gwtoliifc  tMltTMOfft  VtHMnigMi  aci^  Sie  «M  hmm 
MT  4m  «iaftcihd  Haopl^Miboedcr»  wie  die  kfioetlichen  Krjetelle  des 
äuümmm  und  TtHan,  nnreilen  in  der  RSektang  tieer  Eodluiile  verlingert. 
le  diesen  Fldie  eiad  lie  aber  cewChBlicb  ZwiillaKe*Ki7etelle  $  die  Indlri* 
dm  eiod  ifie  bei  elteo  rbombeedriedicn  Metelico  verbadea  aad  er« 
adbeiaea  aaa  als  rboaibiMhe  Primea  vea  aafeHbr  87—88*,  die  aa  dm 
Mai  adt  ciacr  tachea  Zascbirftiag  vea  nagefUir  173*  Yeraebea  eiad. 
Die  Spalfbaifceit  iet  bei  dieaea  biaellicbeB  Kryalallcn  wie  bei  dea  aatfir- 
lidMa;  da  die  Kryetalle  webl  groee,  aber  aiebt  reeht  giatlfliebiff  eiad,  ea 
bin  ee  eebwer  aelche  aa  dadea ,  die  eieb  sa  eiaer  aar  etwaa  feaaaea 
Menaag  eigaea.  Dteet  geliagt  each  aar  bei  den  kleinera»  aad  hier  fbad 
R.  dea  Wiakel  ta  der  Seitea-Kaate  aeeb  daea  Mittel  vea  ft  Meeeaagea, 
webci  die  grtote  Abweicbnag  aber  eeboa  bie  an  1,8»'  etieg,  93*  I8,i'. 
Bciaaeb  belrigt  aber  der  Wlaltei  in  der  Endkanle  89*  89,7',  die  flaeba 
Zaeebiitag  aa  den  ZwiiUage4üryatall,  weidbe  tea  jeiaer  Fllcba  vea  A 
dn  eiaea  laditidaane  aad  eiaer  Flldbe  vea  ü  des  eadeni  ladividaana 
gebildet  wird,  17S*  18'  aad  der  Wertb  der  Aae  wild  1,8885.  Mberbiell 
■ea  dieee  KrTatalle  lir  Heiaeder  aad  die  Speltaage-Fliebea  aaeb  der  ge- 
näm  Ead-Fllcbe  aad  den  ersten  spilaen  Rhonbeeder  9r*  ftr  nnter  eia- 
aader  gleich  aad  liBr  Spaltaage  -  Fllcbea  nacb  den  regalirea  Oktaeder» 
ladt  eiad  dieee  Wiakel  weder  abtereinaader,  aecb  vea  deara  des  rega- 
Urea  Oktaeders  aebr  ▼ersehiedea;  deaa  die  Wiakel  der  Spaltaags-Fliebea 
4ss  Wisnatbs  voa  ar'  gegen  e  betragen  108*  88' ,  vea  tr^  gegea  Sr'  ia 
dea  Seitea-Kaatea  118*  33',  des  regalirea  Oktaeder«  103^  88';  ebeaea 
Vfiabea  die  Wiakel  vea  il  ven  denen  dee  Heiaeders  aaeb  aar  weaig  ab, 
dsber  eme  Ycrweebeelneg  ebae  Bleseang  der  Krystalle  webl  nSgUeb  war. 
Der  aaeeiiringeade  Wiakel  der  Zwilliags-Krjrstalle,  der  aaeb  R'ii.  erst  aaf- 
SMrksan  aiaehle^  war  ibersebea. 

i)  aad  8)  Iridian  aad  Oenlan.  MBan  kennt  nit  Oenina  Ia 
dsr  Natar  in  sMbrsa  and  wie  es  aebeial  ateta  bestiantea  Yerbillaissea 
wk  eiasadcr  varbaadsn  var.  Han  kennt  darcb  die  Aaeljrsea  ven  Baaaaue» 
Verbiadaagaa  vea  8  Ateaiea  Iridian  sril  i,  8  aad  4  Alanen  Oaniask 
Alle  diese  ¥eibbdaagcB  beben  aber,  wie  B.  bei  daer  fMbenn  Odcgen* 
bdt  geaeigt  ba^  eia  aad  dieedbe  Kiystall^Forn,  weraaa  sieh  ergibt,  desa 
MMb  daa  rehw  Iridian  aad  das  reiaa  Osarfan  disselbe  Fem  wie  die  In 
in  Natar  varkeaanenden  Verblndaagea  ven  Iridian  aad  Oenlan  beben 
■Isiea.  l>aa  Oeaiian>Iridian  Cadal  ddi  Ia  der  Natar  ia  regalirea  aeeba- 
eiitigca  Tbfda,  aaweilen  arft  abgeaianpftea  Ead4Eaaten,  wdcbes  die 
IKAen  van  dnen  Beiagaa-Dadekaeder  eiad.  Die  Wlakd  desedbea  hi 
den  EadJüntea  betcagca  187*  88',  hi  dea  Sdtan-Kaatsn  188*.  Biefnach 
•lad  die  Ihd  Kaaten  dieaea  Heaagen-Oedekaedeia  gegea  die  Aae  aater 
dsen  Wbdid  van  81*  83'  geneigt,  and  die  diweeheeladea  Bad-Kaalen 
«8fden  van  eiaen  ebcnaa  geaeigten  Bheaibeeder  abgestaaipfl  wardsa,  daa 
m  dMi  Rbenbeeder  dee  Arseaika,  deassn  lUehea  aater  daen  WbAd 
vea  31*  48'  gegen  dtoAia  genaigC  dad,  aar  wenig  versehieden  Ist  Mmi 
bna  daher  da  Rbenbeeder,  ihalidi  wie  ee  bd  den  thenbeedriicben 
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Mctollen  vorkontiit,  aU  Grund-Form  des  Otmiums  and  Iridi'unii  betrachten, 
von  weichem  das  vorkommende  Hexag^on-Dodckaeder  nun  eint  nbgfcleitHe 
Form  ist.  Die  Winkel  der  End-Kanten  dieses  Rhomboedeni  bcti  a^pn  nach 
den  bei  dem  Hcxa|2;on-Dodekaeder  gefundenen  Winkeln  84**  52',  die  Axe 
erhält  hiernach  den  Werth  1,410S  und  der  Ausdruck  des  Hexa^on-Dodekac» 
der«  wird  (^/o*»-        •  *     '  *^)'  Krystalle  sind  nach  der  geraden  End- 

Flache  sehr  vollkomiuen  spaltbar,  aber  die  Spaltungs-Flächen  bei  der  gros- 
sen Härte  des  Osmium-Iridiums  immer  nur  schwer  xu  erhallen.  Aodn-e 
ala  diese  Spaltun^s-FIachen  sind  nicht  beobachtet. 

7)  Palladium.  Das  Palladium  ist  von  ZirtKEn  in  kleinen  fast  mikro* 
■kopischen  silberweissen  sechsseitigen  Tafeln  auf  Gold  aufsitzend  zu  Ti7« 
kerode  am  //«rs  gefunden  worden.  Bei  der  KleiDheil  d«r  Kryslalle  haben 
die  Winkel  derselben  nicht  gemetsoo  wordna  Ummm^  wafarscbetnlicb 
dtoch  sind  die  Tafel«  regallr  mi  «oeb  mm  einen  lOMünboeder,  ilniKcb 
denen  der  ibri^  riiOBboedrlicbea  Melnllo»  nbcnleitea,  wnt  indetnen  enl 
■ril  Gewieebeil  nnogenteht  wordeo  knosi  wenn  grSsncro  Kryninlle  «it 
gegen  die  Axe  gencigCen  Fliehen  gefbnden  werden. 

Ana  des  AngeAhrlnn  gehl  herror,  diM  ee  7  nnter  timndcr  IseuMriphn 
rhomboodriedie  Ketalle  gibt,  dio  nneh  dem  Znnehnen  der  EndlUMrten-Whi- 
fcei  geordnet  folgende  «ndt 
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Iridium  und  wahrscheinlich  auch  Palladium  sind,  wie  R.  schon  froher  ge> 
zeigt  hat,  dimorph,  indem  sie  auch  in  Hexaedern  vorkommen,  und  so  möch- 
ten anch  wohl  alle  übrigen  rhomboedrischen  und  oktaedrischcn  Metalle 
isodimorph  seyn.  Sehr  merkwürdig  ist  aber  die  Übereinstimmung  dieser 
rhomboedrischen  Metalle  in  Räcksicht  der  Form  mit  gewissen  Oxyden,  die 
3  Atome  Sauerstoff  anf  2  Atome  Basis  enthalten,  wie  namentlich  mit  dem 
^  Eisenoxyd  (Eisenglanz),  dem  Chromoxyd,  der  Thonerde  (Korand)  und  dem 
Titaneisenerz  (Eisenoxyd  und  Titanoxyd);  und  diese  Übereinstimmung  wird 
noch  grösser,  als  es  auch  unter  diesen  Oxyden  solche  gibt,  deren  Formen 
zum  regulären  Krystallisations-System  gehören,  wie  das  Antimonoxvd, 
Telluroxyd  nnd  die  arsenichte  Stare.  Man  hat  also  auch  bei  diesen  Oxy- 
den  dieselben  2  Reihen  mit  oktaedrischcn  nnd  mit  rhomboedrischen  Formen 
wie  bei  den  Metallen,  aber  aonderbarer  Weise  gehören  die  Oxyde  cor  ok- 
tudriaehon  Reibo^  deren  Votollo  nr  fhowherdrfeehon  Reibe  geh8ren.  Wen 
mm  noch  dae  Wianrath  bokidl,  ao  weiot  noch  R.  nach ,  dass ,  wie  eo  im 
ohrfbcion  Znataado  wM  dm  Anthne«  iooaorpb  lat,  oo  oncb  in  oeiner  Vor* 
bindnng  nrit  Scbwefbl,  nb  Wiamnthglani,  mit  den  ono  gleieher  AtoMO- 
Zobl  bealehonden  SchweM-Anlinion«  den  Antiaionghuis  ioooMrph  im,  Em 
itl  tekwor»  ■OHbora  Krysiyin  von  WlanNdb^OMons  nindoo,  doch  koMon 
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rfi  MMbM  M  Ammm  1b  Bünujftm  vor,  and  dittt  haben  sadi  4m 
HcfniiigiB  iBetalbe  Krjrtlall-Fomi  wie  der  AoHMOBglanz ,  wu  neb 
•ehoa  tue  den  PniiUM^icbeiiMeeMnigen  de«  käostliehen  Schwefel» Wismotb*« 
bmorgebt.  Ffir  die  nbi%en  Fol^eroogen ,  die  R.  aoe  seinen  Unteran» 
chaogen  aieht,  moaa  auf  die  Abbandliiog  selbst  verwiesen  werden. 


Beag:  Analyse  eines  violblauen  derben  Minerals  aas 
Boeksäters  Kalk-Bruch  im  Kirchspiele  Droihem  in  Ostgothland 
(Öfversigt  af  K,  V.  Acad.  Förhandl.  1844 ,  f.  94  Berzbl.  Jahresbcr. 
XXV,  366  ff*)«  Die  unter  Svakbsao's  Leituog  vorgenommene  Zerlegung 
ergab : 


Kicaelainn  •  « 

Thonorda  •  •  • 

Siaanasyd  •  •  « 

>  •  MM 

Knifcarda  .  •  . 

.   •  17,Mt 

lUkfffda  .  •  , 

•  0^S43 

FIfichligea  •  •  . 

.   •  1,69« 

UnseraetiCea  •  • 

0,088 

98,1 6S. 

Dis  Reaailal  aiiannt  Mhe  mü  iwm  dar  Analyae  iberdny  wddia  HmvoBii 
mit  eineai  iknlMi  gailrMan  daiban  Mineral  von  Borkhuli  lMbrfe$  beide 
Sobstanaen  sind  folglich  Parantia  ss  ft*  ifl^-f-  sSl  S^i,  worin  haupt- 
sächlich Kalkcrda  iat,  eraaCal  In  geringer  Henga  dnrcb  Natnm  «nd 
TaUMfde. 


R»  HoiMsinr:  fibar  dia  ZnaanmaBaetaang  dar  phoaphar- 
saaren  Kapfar-Eraa  (Eunl  md  Uabcb.  Jonm.  XXXVII,  tfti  cCe.). 
Bd  cfaiCBi  Beanche  der  faicbao  KnpfarwGmben  van  Nhehtuti^lik  an 
heile  der  Vf,  Gelegenheit ,  aieh  vooi  dortigen  hiofigen  Torkomman  phoa* 
pborsaorer  KnpfetwEne  an  tibeRengan  $  nirgenda  findet  man  sie  in  aolehein 
Masse.  Dia  inTeffb*  vorhandenen  pboaphorsaoren  Kopfer-Erae  sind: 
Libethenity  Phoaphoroehalait»  Bhllt  nnd  noch  swe!  andere  Eraa, 
wovon  daa  ^a  den  NliaMB  Dihjdrit  aiUelt,  daa  andere  nach  adnem 
Faaderte  ala  Tagilit  haadehnat  wwda.  Ifll  Aaanabma  daa  PLAvnan'- 
■ehen  Trombolitha  wardan  deouiach  alle  hakamite  Arten  von  Phaapbor* 
KaplbrMn  in  VaffM  gatroffsDi  nnd  aa  tiaat  aiah  detan  Zahl  anf  aacha 
tiiiiMlen.  DieaaaMt 

I)  LIbathenit.  XryalaU-^Biitin  cin-nnd-ainaxig;  Parba  oKvoii- 
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Die  WB»tkßUig  CMlqpricht  der  Formel: 

9)  Dilisrdrit,  dn  NtaMBy  der  eSeh  mF  des  Uwtaad  beneht,  due 
das  Mnerml  twei  Atene  Waseer  enllllt  Mher  weide  der  Dibydrat 
ela  prienetisebee  Pbeepber-Kapferers  beeeicbeef ;  de  wmn  aber 
Ucee  auf  deePbeepboreebaUit  vediMle»  der  eine  aadtre  7inaai— e« 
aeteveg  bat»  ee  treiate  der  Vf.  dicee  MiacnlieB,  Ugeaaebwcre  =  Me^ 
GebaKs 

Kopferoxjrd  •  .  •  68,311 
Pboapboieiare  .  .  ISyM 

Waeeer  t^igf 

iee,o«0. 

Formel:  Cuc 

F«st  g^enau  dieselbe  Zusammensetzung  hatte  das  von  AiiFWfiOson  secleglo 
Photphor-Kupfererz  von  Rheinbreiteniueh. 

3)  Phosphorochalzit,  das  am  häufigsten  vorkommende  Phosphor- 
Kupfererz.  Es  findet  nich  zu  TagiUk  in  mitunter  mehre  Pfunde  schtvereo 
Massen,  meist  aber  als  Überzug  auf  Malachit,  Braan-Eisenstein  und  Wad, 
auch  in  Begleitung  von  Kupfer-Schwärze.  Bei  Rkeh^eHenkach  kommt 
das  Mineral  in  Nieren-formigen  Partie'a  und  kugelig  auf  Quarz  vor.  Die 
Ergebnisse  der  Analysen  waren : 

a.  Phosphorochalzit  von  TagiMt  y  knollige  und  Röhreii-förmig« 
Hessen  mit  exzentriach  strabliger  Struktue  ead  dmeiger  Ob«rfläcbe.  Eigea- 
achwere  =  4)26.  - 

Kupferoxyd  .  .  ,  .  08,75 
Pboipbeieiere  •  •  23,75 
Waeeer  •  •  •  •  »  7,5o 

100,00. 

b.  Phospborochalsit  voo  TogiUk,  Platten-fSnelge  Massen  mH 
krummschaaliger  und  eBscotriecb  atrabliger  Abeenderwig  aad  dnwger 
Oberfläche.  Spes.  Gew.  as  4,00. 

Kaplteoaf  d  •  •  •  67«TS 
Pheepborihure  •  •  SM? 
Waaoeff  •  •  •  •  .  8,80 

UMhÖoT 

e.  Pbaephoffoebalail  ve«  Virmkerf  bei  MktMnImnimik,  Eigen- 
eebwoie  s  4^ 
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« 

Kvpieraqrdl    •  .  .  «r,tf 
Wmmt  ....  .  8>f 
DfoM  AMifiM  flfaren  sar  FonMli 

4)  Bblit.  Mit  dietfn  NamMi  hat  naa  da  phosphorMVWt  Kvpfer- 
tn  v«B  All  bti  ÜMOfitelM*  bcaeiebaH.  B«i  Wyilift  kanal  das 
lÜMffal  ia  ■pngrfiom,  aatM  wMwgdgttom  Niena-flknigca  aad  traa« 
Mgca  MiM»a  voa  koascalriMh  Mbaaligtr  aad  tneatritcb  atraUifer  Sirak* 
liff  ww\  BnA  apUUarif ;  S%«ascliarcre  s  S,8o.  Gdiall: 

Kupferoxyd  ....  66,86 
Phoipbors&are     .   .  23,14 

WtMcr  10,00 

100,00. 

Formel:   tü^  #  +  sft. 

5)  T  •  i  I  i  t.  Alt  Anflug  und  Überzug  auf  Braun-Eisenstein.  Schwam- 
mige ,  traubige ,  Warzen- förmige  und  Blumenkohl-ähnliche  Massen  ,  Aua- 
wüchse  und  Anflüge.  Oberfläche  stets  rauh  oder  erdig;  Textur  mehr  oder 
weniger  deutlich  strahlig.  Bruch  uneben,  erdig;  smaragdgrün,  durch  Ver- 
wittarung  berggrüaj  Harte  wie  Kalktpatb;  Eigenschwere  =  3,60. 

Kupferoxyd     •   •   .  61,29 

Phospbora&ore    .  .  26,44 

Waaaer   10,77 

EiMBOsyd  ...  .  1,50 

100,00. 

Fonael:  ÖB«$  +  3ii. 

6)  TroMbolith.  Za  Liketkm  vorboasaicnd  aad  durch  PLATnoa'« 
Beschreibung  and  Zerlcgaaf  bakaaal.  Am  lelster  ergibt  aicb  angeObr 
lUffead«  Fanad: 


Derselbe:  Aber  dea  weieeea  Diopsid  voa  AäkmmtBwtk  (fiiiaK. 
md  Haaca.  Jeara.  f.  prakt  Cbcai.  ZXXVU ,  IM  ft)^  Bb  aasgesdchael 
•cbSace  Miaetal.  la  aeist  farUeaea,  aafgewacbeeaea»  pilaaatiaebea  Krf. 
atallm  Bitllcr  GrBaae  verfceawMad.  Elgeaecbwefe  ss  SySS.  Gebalt: 


Kieselerde  ....  53,97 

Kalkerde     ....  25,60 

Talkerde     ....  17,86 

Eiaenoxydul     .    .    .  2,00 

Mangenoxydnl  •  .  >  0.57 


100,00. 
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DicM  lÜMlNnf  catapticlrt  4er  Fmiet: 


G.  RManuMos  Analfte  einet  Folyhallte  (Poeemm.  Aarat 
LXyniy  SIS).  IMe  rothe  Yorietit  von  Amsfie  in  afefarsMiift  cnliiUt : 

■chwefelMure  Kalkerde    .   •   .  45,43 
„         Talkerde   .  .  •  So,59 
mAmMwmm»  Kali    .  •  •  •  98,10 

Chlor-Nalrittni  o,il 

Dieea  stlnmit  vonkeninien  nk  SmonnrnR^  Zerlegimg  det  Poljbaliln  van 
ImM  nnd  beweiet  die  B%antbdmlidikeft  der  yerbindanff,  weldw  aon 
eieh  ala: 

(OLS-hAf  3>  +  tiE]-|-£nSf4-A)  vwateHen  kann. 


D«nielbft:  Zerlegnog  dei  traabig^en  Psilomelan«  von  Andel- 
Mrf  (a.  a.  O.  S.  61»  ff.).    Daa  Iraabig  geslaltele  harte  Mineral  entkinili 

KieMlafara  •  •  •  •  «,9o 

Kali   %9% 

Barjt   8,9B 

Kalk  •  o»6o 

Talkerde   o,St 

Kobaltosyd  •  •  .  .  o,64 

Knpferasyd  ....  0,30 


O.  Boen:  Elfenaehwere  den  aehwelelaanren  BarjU 
(PoeesRD.  Anna!.  LXXT,  400).  Anf  die  Teesperalnr  dea  Waaaen  von  14f 
R.  redosirt  betrugt  das  spesiAaehe  Gewicht  grösserer  Krystalle: 


von  SiUach  in  Westphalen   4,4864 

ein  anderer  Krystall  daher   4,4863 

von  pTMUnan  in  Böhrnm   4,4861 

n  Chmmpmw  in  itenerfse   4»488S 

aebre  BraebaUd»  daber  

von  Dwflm  in  Owiiiefiend   MT88 

nerriebene  Krystalle  en^ben; 

von  Cben^ito   d^dSiS 

^  Dwfim   4»4708 


Fa.  Sandbrrgrr  :  Analyse  einea  Bnnt-Bleiersea  (Jabrb.  det 
JViitMK.  Vereins  IV ,  226  ff.).  Vorkommen  det  Minerals  in  der  oberen 
TM»  aiflbl^er  Bleislaas-Gänge ,  welche  bei  Hnrnsherg ,  Anrta  Peinun, 
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in  Irr  OrawwadlEe  MfitCaiB*  Brint  BriiMfr  %M  Chnim  md  MaiigMi* 
Sobwifst^  welche  leUte  einen  Überzug  oder  anch  nur  Anflug  daraof  bildet. 
El  kenunt  tbeile  fcrysttlUtirt  In  der  Fem  00  D.  o  D,  wobei  die  Kryetalle 
nicbt  nur  an  den  Kanten  sngemndet  sind^  eendem  ancb  oft  daa  Anaeben 
beben»  ala  wollten  aie  aieb  anfblitteniy  tbeila  in  niercnfSrarigcn  nnd  trän» 
bigen  Oeitallen  vor.  Die  Farbe  iat  ein  bald  lebhaften ,  bald  mattet  Hell* 
grdn;  dai  apeiifieche  Gewicht  7,t.  Gang  der  Analyae:  qualitativ  worden 
tafgefonden:  Bleioxyd,  Pboaphoraftnre  nnd  Chlor;  eine  aorgOltign 
Prfifong  anf  Kalk,  Floor  nnd  Araenikainre  ergab  ein  negativen 
Resulat  Bebofa  der  quantitativen  Analyae  wurden  l,6ltl  Gm, 
mit  Salpeteraiore  im  Waiaer-Bade  anfgelSat,  mit  salpeteraanren  Silber» 
eiyd  das  Chlor,  daa  äberaehficsige  Silberoxyd  durch  bebntaamca  Znealn 
veo  Salaaiure  enllWut  u.  s.  w.   Ergebniaa  der  Zerlegung: 

Bleioxyd    ....  73,483 

Pboapborafture  •  .  15,942 

Blei  7,567 

Chlor  2,669 

99,661. 

Formel:  iib^  $  +  Pb  GL 


H.  BiRitBR:  durch  reichlich eu  Maganoxy d-Gehalt  auflge zeich- 
neter  KaJktuff  (Erdm.  und  March.  Joiirn.  XLVI ,  91).  Beim  Dorfe 
Reinfeldt  unfern  Sclüef etbein  in  Pommern  findet  sich  aiu  Fusse  eiuer  da» 
A^ya-Ufer  einschlieAsenden  etwa  200  Fuss  hohen  Hügel-Kette,  in  unbe* 
trichtlicher  Tiefe  unter  der  mit  Buchen  bestandenen  Weide-Fl£che  ein  aat- 
gedehntes  Lager  von  Kalktuff,  dessen  weisse  feste  Grandnaaao  in  ihrrn 
aiemlicb  weiten  Poren  ganz  und  gar  von  Sanunt-aehwaraeM »  abfirbcnden» 
«na  aufcroakoplach  kleinen  Schüppchen  bcatehenden  Pniver  angefüllt  iat. 
Zwei  Analyaen  ergaben  ala  Mittel: 

kohlenaaner  Kalk  

Bfanganoxyd   18»471 

kohleneaore  Talkerde  0,ft04 

Waaaer,  Spuren  von  Eisenoxyd  nnd  Kieaelerde  a»15» 

Neben  den  Lager  dieaea  Tnffca»  denaelben  begrcnacnd;  konnnt  eine  andein 
Tttff.Blaase  vor,  di«  gelbliehweisa  iat»  kann  Spnm  von  MnngtBonydi  da» 
gegen  griiaaere  Eiaenoxyd-Blengen  enihllt 
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B.    Geologie  and  Geognosie« 

Pii.  V.  PitiDAUS  SkiBse  des  VorkonneDt  in  der'Oeg cnd  won 
OMehmherf  ia  SUiermmrk  (Haid.  B«ridit  1849,  338  ff.).  Da»  Aaf- 
Irelea  cniptiver  Bildmigeii  in  |«Mn  Tfaeile  StdermmrkB  ist  der  wiswn* 
•dwlttidiett  Welt  bekaoot  Vor  ungefähr  dreissig  Jahren  hat  L.  v.  Bocm, 
dnreh  Aman  «ufinerkiani  gemacht,  die  Gegend  besncht  ond  eine  lebendige 
Beiclireibnng  davon  Kefeben  *.  Unter  den  ^dtcreB  Arbeiten  aind  die  von 
Partsch  and  Unceh      die  erschöpfendsten. 

1)  Oberfläche.    Durch  Gestalt  und  Höhe  scharf  abstechend  von  den 
Schicbt-Gebildea  der  Umgebung  erinnern  die  eruptiven  Berg:c  an  ihren 
fremdartigen  UrtpniOg;   noch  jetzt  wie  Insehi  aus  dem  tertiären  Hügel- 
Meere  hervorragend  bezeichnen  sie  schon  von  Ferne  die  Ausdehnung  des 
eruptiven  Gebietes.    Sic  ist  nicht*  unbedeutend.    Eine  Basalt-Kuppe  bei 
Fürstenfeld  in  N.,  bei  Wildon  in  W.,  die  Berg-Kette  von  Kldch  in  S.,  die 
Tuff-Bildun(?en  von  Kapfenstein  in  O.  bilden  die  Grenzen  auf  Sleiermär- 
ikitdiem  Boden ;  Berg-Formen  im  benachbarten  Ungarn  zeigen  jedoch  schon 
von  Ferne  eine  weitere  Ausdehnung  nach  dieser  Richtung  hin.  Trachyt 
und  Basalt  beurkunden  auch  hier  den  vulkanischen  Boden,  theils  in  dicb- 
ten  Massen,  in  zusammenhängenden  Stöcken,  wie  der  Trachyt  bei  UM* 
ekenierg,  der  Basalt  bei  Hainfeld,  Klöch  u.  s.  w. ,  theils  iu  regellee  aar* 
streuten  Hügeln  zu  Tuffen  verkittet  {RoUkogeL  Kapfenttein)  \  doch  tat  der 
Basalt  sowohl  an  Mächtigkeit  als  an  Zahl  der  Kuppen  weit  tfberwiegeod» 
er  erhebt  sich  an  der  Grenze  de«  Gebietea,  den  MiUelpnnkt  mannt  der 
Trachyt  ein.    Er  bildet  einen  snaammenbängenden  HShen*Zng  im  N« 
dea  Xnroitea  Qkkkmkirg.  Die  Linge  deeselben  von  Ost  nacb  Weat  mag 
1— i  Meilen  betragen;  die  Breite  iat  viel  geringer ,  kaom  ein  Tierlhdi 
der  Linge  im  Dnrchacbnitt ,  atellenweiee  aebr  vcnebiedm.      Nor  elna 
Scbloebt  dorehsehneidet  den  Zog  nacb  aeiner  ganaen  Breite,  die  aoge> 
nannte  EUmm,    Westlich  von  ihr  bildet  der  TraehTt  eine  Grappe  ven 
Higeln,  welche  eich  an  der  Sfid-Scita  wie  aneh  der  KUmm  entlang  dnrdi 
taaaaunenblngende  Ketten  begrenst.   Uiren  bdcbsten  Pnnkt  am  Eingänge 
der  naaim  krdnt  daa  Schloaa  GMdmUrg,   NSrdlicb  davon  Bogen  nocb 
3*4  niedere  Kegd^Berge^  regelloa  andnaader  gereiht,  an  deren  Fuss  die 
Klansner-Qnelle  entspriogt    Im  O.  der  JCIaaim  erbebt  sich  der  Haupt- 
Stock.    Liogs  der  Scbloebt  nimmt  hier  ein  nichtiger  Trachyt-Berg  die 
genae  Breite  dea  Zogca  ein.    Seine  Wände  sind  schroff  und  unverändeit 
ateil  vom  Fett  bis  sam  Gipfel,  der  sich  Dom^förmig  wölbt.   Durch  einen 
schmalen  sanft  eingebogenen  Rucken  hingt  er  nit  dem  OlmekmUrftt 
XiOfOiy  der  höchsten  Spitze  des  Zuges  zusammen.    Dieser  hat  vom  Fuss 
ans  gesehen  die  Gestalt  eines  regelmäsigen  Kegels;  der  Gipfel  bildet  je- 
doch eine  achaiale  von  S*  nach  N.  aaoheade  Schneide,  deren  bocfaater  Pankt 


*   SteUrmärkUehe  Zeltschrift,  1871. 

In  der  Steiermork'uchfn  ZeitKchrift,  1638  —  daM ScUlMSa ;  OiaUf  «is  italbtlsA- 
topographisch -oaturhifttoriftcbea  licotälde. 
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MB  tfidlichen  Ende  1898'  über  dem  Mo<*rp  .   957'  (iber  Cleiehfuberg 
Ad«  einem  Abhang;^e  nicht  weit  unter  der  Spitze  ci  ficht  9irh  eine  uiedri* 
gerc  abgerundete  Kuppe,  deren  tieferes  Gehänf;e  sit  Ii  mit  dem  des  Kogtl» 
wieder  vereinigt.  ,  An  die  Süd-Seile   der  beiden   lehnt  sirh       ich  einer 
Beriihrungffi-Ebene  eine  Berg^-Höhe.   welche  in  gleicher  Neigung  mit  den 
Wanden  des  KogeU  bis  gegen  den  Fuss  hin  abfallt,  daselbst  aber  sich 
in  zwei  in  das  Thal  allmählich  verlaufende  Hügel  tlieilt,  deren  westlicher 
den  Kurort  gegen  Abend  umfängt.     Im  NO.  verbindet  ein  schmaler  Pasn 
den  Kogel  mit  dem  östlichen  der  Gleichenberge,  der  an  Höhe  und  Gestalt 
vorxfiglich  von  der  Nord-Seite  gesehen  dem  ersten  fast  gleich  ist.    Steil  Ist 
•nf  dieser  Seile  sein  Abhang  bii  is  die  Ifllie  des  Fuases;  eine  tiefe,  {ihe 
Mhiehl  tmlit  daher  Mer  die  beiden  Kogel.   Am  Fasne  Ihcilt  tr  efeh  i« 
■ehr«  des  Thal  ia  ▼araehiedeoer  Riehlong  dorchsiehende  Hfigel.  Anders 
gaatahet  ar  aich  an  4er  nültigKehea  Seite.   Unmittelbar  von  der  Spitsa 
wag  Ibcllt  ar  sich  hier  In  awei  lidcken,  der  eine  sieht  mit  sanfter  Nelgang 
^•raKel  dam  eraten  Ko$el  gegen  Sdden,  wendet  sich  dann  gegen  hier 
A  Hbcb-Plalean  bildend,  welchea  den  Sandstein  des  durch  BoGn*s  und 
JhmmH  Outarsaehungen  bekannten  Mflblstein-Bruehes  trigt)  und  dann 
waHer  gegen  Sdd  und  Sddweat.  Mit  ihm  ohne  Zweifel  In  nnunterbroche. 
Mf  Tarbindang  steht  der  MnlHfner  Ko$d  Im  Kurorte  OtMimA9r$i  ein 
laaggedehnter  Tkachyt-HOgel  von  onbedealender  H6he  und  Breite ^  am 
sfidlicben  Ende  fast  senkreebt  abgerissen.   Hier  an  seinem  Fasse  entspringt 
die  Constantins^Qnelle.    Ein  paar  Hundert  Schritte  sfidlicher  im  Parka  dea 
Bad-Ortes  steht  noch  Trachyt  an,  ein  über  die  Thal-Sohle  nur  wenig  er« 
hobener  Hfigel.    Es  ist  der  sfldlichste  Punkt  seines  Vorkomtnens  (die 
Wald-Kapelle  bezeichnet  ihn  niber).   Der  andere  Berg^Rucken  läuft  gegea 
O.,  nimmt  dann  die  Richtung  gegea  S. ,  sich  um  den  erst  beschriebenen 
herumbiegend.    An  ihn  lehnen  sich  gegen  O.  mehre  Kegel-Berge  in  der 
Richtung  des  Haupt-Grates  in  ununtci  brocheuer  Reihe  bis  in  die  Gegend 
des  Dorfes  Pichla ,  von  dem  östlich  kein  Trachyl  mehr  auftritt.  Von 
verschiedener  Höhe  sind  diese  B^rge  weniger  breit  als  die  früher  beschrie- 
benen; das  gesammtc  Gebiet  des  Trachytcs  nimmt  aber  hier  an  Breite  nur 
ao ,  da  jene  am  nördlichen  wie  am  südlichen  Abhänge  sich  in  zahlreiche 
querlaufende  Hügel  spalten,  die  durch  sanfte  Thäler,  seltner  durch  Quer« 
Risse  getrennt  ein  vielfach  verschlungene«  Netz  bilden.  —  Das  nördlichste 
Anstehen  des  Trachyts  ist  bei  Gossendorf.    Ein  müsig  hoher,  steiler  Felsen- 
Hagel  westlich  vom  Dorfe,  mit  Vegetation  nur  spärlich  bedeckt,  verkündet 
adion  von  Ferne  durch  Gestalt  und  Färbung  des  Gesteines  den  Trachyt. 
Mi  dam  Satlichen  Kogel  durch  einen  Rucken  in  Verbindung,  der  awar 
airiit  anfgeaehleaaen  Ist,,  aber  wohl  gewiss  aus  Trachyt  bestehend  enge* 
■emmen  werden  maaa,  erschelat  er  ala  das  Eade  eines  nach  Norden  sie* 
baadaa  AaallnAra  dea  Haupt-Stockes.  —  Die  Physlonomie  einer  Gogeod, 
hianfarn  sie  dmvb  Berg-Formen  bedingt  ist ,  gibt ,  besondera  aaf  erepti« 
eam  Baden,  die  niahstan  Anfschldsse  dber  die  fHheren  Vorginge  der 
■niptiett  aeibat ,  deren  Bealitigaog  in  dem  Studium  der  Gestelna-Beschaf« 
Cmbeit  geancbt  werden  aMaa.  Dkae  bildet  die  Aasfilbrang  dea  Ocmlldcay 
JahfiMf  mt.  37 
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«iMien  lUbmen  jene  vorgeseichnet  hat.    Jene  Fonneo  sind  die  itarr  gt* 
wordenen  Denkmäler  ihrer  GcMbiehte.    Die  Form-Verhältnisse  des  Gk^ 
ehenberger  Tiacby(>Qebirg;e8  sprechen  für  das  Krater-lose  £inporalci|M 
des  Trachytcs ,  eine  am  Tracbjrt  auch  anderwärts  häufige  ErscbfliMI^ 
Die  Glocken-Gestalt  der  Höhen,  die  theils  abgenindeten ,  Iheils  Uac  gfr 
streckten  Scheitel  der  Kegel  lassen  keinen  ehemaligen  Krater  anf  den  Gt^ 
fein  dar  Berge  vemuthen;  die  geradlinige  Aneinanderraibang  der  Hobes,  | 
4m  Jaaggedehnten  nach  einer  Seite  hin  offenen  und  bis  inr  Sohle  der  u- 
groDsenden  Ebene  sich  senkenden  Thäler  widersprechen  der  Annahme  einer 
tolchen  Bildung  durch  Berg^Gruppen.  —  Ob  der  Tracbyt  den  Mittelpaokl 
eines  Erhebungs-K raters  bilde,  wird  sich  nur  durch  genaue  ErforMhoDS  | 
der  Verhältnisse  des  Basalt-Gebietes  beantworten  lassen,  welche  abersodi 
nicht  vorliegt.  —  In  dieser  Eigenthümlichkeit  der  Eruption  liegt  ein  tllg^ 
neiner  Charakter  der  ganzen  Kette;  es  treten  jedoch  in  den  Berg-Forisea  | 
des  westlirJten  und  des  östlichen  Theiles  des  Gebietes  bejitimmte  Ve^t€bi^ 
denheiten  hervor,  welche  nur  durch  den  ungleichen  Fliissigkeits-Grad  der 
geschmolzenen  Massen  bedingt  seyn  könnten.    Die  schroffen  unmittdkif 
ans  der  umgebenden  Thal-Sohle  mit  ungeänderler  Neigung  bis  sa  dfli 
Gipfeln  emporsteigenden  Bci{^-Wände  des  westlichen  Theiles  ,  ohne  Asf- 
UUifer  am  Fusse  und  daher  ohne  alle  längeren  Th&Ier,  deuten  auf  eise« 
Zustand  der  sie  bildenden  Masse,  iu  dem  sie  zwar  durch  Schmelzung  er* 
weicht,  duch  keineswegs  flüssig  geworden  war.   Die  ganse  Weite  der  g^ 
öffneten  Spalte  ausfüllend,  aber  nicht  flüssig  genug,  um  dem  ans  derTirft 
wirkenden  Drucke  ausweichend  sich  weit  über  den  Band  zn  ergtessei, 
trieb  die  nachdrangende  Kraft  nnr  nach  aufwärts,  das  Gehänge  blieb  stoli  | 
die  Gipfel  rundeten  sich  nach  allen  Seiten  hin  ab.     Von  dem  Berge  aber« 
der  sich  an  den  Süd-Abhang  fies  westlichen  ACo^e/«  lehnt,  und  von  hier  is 
dem  ganzen  gegen  0.  sich  erstreckenden  Theil  des  Tracbyt- Gebietes  än- 
dert das  Auftreten  längerer  in  der  Quer-Richtung  des  Haupt-Zuges  auArt*  | 
tender  Rucken  das  Aussehen  des  Gebirges  wesentlich.  —  Mit  dem  Haupt- 
grat in  ununterbrochener  Verbindung,  verlieren  sie  sich  allmäblidi  io  des  ^ 
ftiefero  Theilen  der  Ebene ,  sie  scheinen  starr  gewordene  Ströme.  Die 
geringere  Höhe ,  die  vielfällige  Verzweigung  der  an  Breite  sehr  ver»cbi^ 
denen  Raeken  läset  auf  eiuen  flüssigen  Zustand  des  geschmolzenen  Tra«  ^ 
diyies  sehliessen,  der  stellenweise  über  den  gehobenen  Saum  des  Srblus- 
des  sich  dem  tiefer  liegenden  Thale  zuwülzte,  mag  es  nun  mit  einem  | 
oder,  was  viel  wahrscheinlicher  ist,  in  oft  wiederholten  Eruptionen  ge- 
schehen seyn.    Einem  ähnlichen  Vorgänge  scheint  der  früher  erwabai« 
SnirnUitkner  Kogel  seine  Entstehung  zu  verdanken,  mit  dem  Trarhyt- 
Hügel  der  Wald-Kapelle  in  Verbindung  gedacht.    Eine  spätere  Zerreisiuof 
■ocbte  den  Zusammenhang  aufgehoben  haben.    Der  fast  seekrechte  Ab- 
hang der  Sud.Seite  diesen  ICefilt  ist  die  Abloemig».FIiciie  en  höherf<i 
Gehänge ,  eine  Erscheinung,  welche  in  diesen  Bergen  an  den  mei^t^» 
Punkten  auftritt,  wo  sich  Guss-Risse  vermuthea  leeeea*  An  der  geborsteoes 
Stelle  sprudelt  die  Constantins-Qoelle  hervor.  —  Denselben  Charakter  tri?t 
Mcb  der  Trachyt-Högel  bei  flfewder/'  na  «cb,  ein  Aneltafer  aa  dfr 
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tmiMm\  Mk  ttill  er  an  Mh«Mi  Swk  hüier  aadl  «fHler  hmor,  alt 
die  aciilmi  ibrign  Hfi^  Oolidicr  Enlataluufi:.  Der  Nerd-AUitiir  der  ' 
ItaMbjFt- Bergt  Itt  |edoeb  inner  an  Aotliafe»|  oad  dirtt  tiod  (nit  Ana* 
aaluM  dtt  <Taü«Mttr/ar)  wdft  Untr  ala  aa  der  S.-8eite;  tbgleicb  aai 
■Sfdiidba»  Saaai  dea  T^acbjrt-Otlilelea  aidi  gerade  die  bedentendelea  Hllie» 
dta  Han^foekta  trbebea.  —  Die  cr6tatt  liebende  Kraft  acbtint  bier 
wlrlkaaa»  geweaen  an  aejn  nod  den  geaaen  ndrdlleb  galeganen  Bodes 
■nrfcer  gebebea  xa  beben  y  wednidt  er  aalbat  dem  ablieiaeaden  lVarJi]rl 
ein  grosteree  HemmniM  entgegenitellen  nueste.  Die  ganse  Gegend  Itl 
in  dcrThet  noch  jetzt  viel  böber  gelegen :  sie  bildet  ein  bigeligea  Pletetn 
bis  an  das  ilaa6-Thal ,  das  an  den  übrigen  Seilen  von  Beaelt-KuppeB 
(giwnierf  bei  Hainfeld)  und  Tuff-Hii^eln  {Foralkogtl  u.  s.  w.)  eingt^ 
eehlos&en  ist  FreUicb  BMebte  «neb  der  Baealt  an  daeaer  HeUmg  aeiata 
Aalbeil  haben. 

2)  Der  Tracbyt  wechselt  in  zahllosen  Varietäten.  Diese  scheinen  theils 
in  einander  überzugehen,  theils  sich  scharf  abzuf^renzen  und  eine  Sonde* 
rung  in  bestimmte  Gebiete  zu  bedinp;en.  Aber  die  Auffindung  derselben 
unterliegt  Schwierigkeiten,  welche  in  der  IVatur  der  Gegend  ihren  Grund 
finden.  Eine  üppige  Pflanzen  -  Decke  überzieht  den  verwitternden  Fels> 
Grund ,  und  nur  wenige  Eotblossungen  nebst  den  Geschieben  der  Wald- 
Bache  bilden  die  spärlichen  Quellen  für  petrographische  Studien.  Doch 
durfte  die  Zusammenstellung  einiger  weniger  Thatsachen  genügen,  um  der 
früher  ausgesprochenen  Vermuthung  ouch  von  dieser  Seite  Wahrscheinlichr 
keit  zu  geben.  Sticht  im  westlichen  Theiie  des  Gebietes  die  grosse  Ein- 
förmigkeit des  Gesteins,  dessen  Verschiedenheiten,  wenn  sie  auftreten, 
sich  nur  auf  Struktur- Verhältnisse  bezieben ,  edmf  ab  gegen  die  Mencb- 
fiütigkeit  der  Variefiten  in  den  ietlleheren  Bergen,  so  muss  ein  entspre» 
diender  Gegeaeats  eoeh  in  Ibrea  Btldungs-Ünatindea  eich  geltend  gtaiaabt^ 
babea.  Die  GMebfSmigkeit  der  Emarrnngt^VerblHnitBe^  eine  Folgt  der 
grosaen  Webtigkeit  einer  Ma  aar  Ervreiebung  gesehnmlaoneB-  Maaac^ 
weicba  aa  die  Steitt  der  Hebang  gebaadea  oor  eiae  alfaBibllebe  AbkAb* 
Knig  crflilireB  kann ,  mnaate  dieaen  Gbarakter  aacb  auf  daa  gaate  Gebilde 
iberlragea;  ela  raaeberea  aad  aaeb  SrUieben  ¥eraebiedtnbeiten  an  anglet 
ebea  Starrwcrdta  der  ÜMgeren  aad  minder  mMÜgea  TMqFt>VaaBt  da» 
ftgea  pfigt  aieb  ia  ebea  an  atafoawciaer  llaneblblt%heit  dea  entataadeaas 
Gealeina  ab.  —  Die  HSbea  den  weetUebea  Gebietea»  dia  beiden  JCiyil 
wtaigattaa  vom  afidliebea  jkbbange  beatehta  nne  einer  Traeb^rt-yaiittil^ 
wdehe  aa  riaalicber  Verbreitnag  die  «berwiegtadete  ist.  Vollkommea 
dicbte  rStbliebbraune  Grondmesse ,  dann  gnt  auagebildete  FeUbpath- 
KryslaUe  Ton  weisslicher  bia  dunkel  honiggelber  Färbung  bis  von  i** 
Grösse ,  wie  zahlreiche  eebwarze  Glimmer-Blättcheo  charakterisircn  diene 
Varietät.  In  ihr  scbeiat,  aus  Grösse  und  froiUuMnmener  Ausbildung  der 
Krystalle  zu  schliessen,  die  Individnalisirung  an  ungestörtesten  erfolgt, 
die  Masse  ruhig  und  allmählich  erkaltet  zu  aeyn;  ihre  Verschiedenheiten 
beziehen  sich  nur  auf  Grosse  und  Färbung  der  Kryatalle;  die  Grundniasse 

bebaU  daaaeJbe  Auaaebea,  nur  atellenweiae  seigeo  ekb  kleine  unregelmiMigt 
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MihlaHvra  uwi  Rim  -  «m  Wirte«  to  ftHwiM.      «Im  ilr  «kcr 
'  «in  bluigra  Autsrlie«  s«  gebe«,   1>m  Ificbte  Z«rbrM«ki  4cr  Mr|iiilii, 
4er  Hanitel  f Iftaseoder  FUebeo  cncliifiraii  eioe  gtmmun  üaicriMdMag 
4m  Feldtptthi,  und  da  aueb  efaemiache  Untamebaagta  BMb  ÜbUm»  m 

lisat  sich  nur  aoa  der  Ähnlichkeit  des  AoaMbefls  auf  gewfibnlicben  Kali- 
Feldgpatb  (orthotonen  M.)  schlicaaeii)  waa  «aeb  ür  des  Feldtpath  4v 
ibrigea  Variatiteo  gelten  dürfte. 

Daa  Innere  der  Trachyt-Maiisen  schliesat  die  Klamm  anf,  «hi  das 
Gebirfi^  quer  dumhschneidendes  Thal ,   durch  welches  die  Straaac  VM 
Oleichenberg  nach  Feldbaeh  eben  durchführt     Die  enge  von  ateiien  Fela> 
Wänden  eingeschlosseue  Schlucht  bietet  besonders  an  den  Eingangen  das 
unverkennbare  Bild  der  Aufreissungs-Spalte.    In  geringer  Entfernung  von 
Dorfe  Üieieheniterg  erreicht  man  die  schmälste  Stelle,  u  u  der  vorspringende 
Fuss  des  Sichlossberge*  »ie  so  einengt,  dass  jeneSlrasj>e  und  der  üie  durch- 
rieselnde Oleickenberger  Bach  die  ganze  Breite  einnehmen.     Jener  Vor- 
sprung ist  durch  eine  mehre  Klafter  liuhe,  senkrechte  Fels-Wand  abge- 
schnitten, deren  Umrisse  wohl  den  Durchschnitt  des  Rucken»  bezeiclinen, 
durch  welchen  hier  das  Gebirge  verbunden  war.     Der  hier  anstehende 
Trachyt  ist  von  der  oben  beschriebenen  Art ,  in  aufeinander  senkrechten 
RicfatDDgen  aerkUiftel.   Der  aaofter«  Abbang  der  gegenüberliege u  den  Seite 
ist  wabracbeintieb  darcb  dra  Straaaen*Baii         13'  boob  auigeKchlosaeii 
Md  veo  aaffaUeod  Irepidartigfln  AnaMhou    la  fMttea  aMregelMaigea, 
tfccila  loagebreebtMD ,  Ibeila  Docb  analebeiidea  BlSckea  iat  das  Gealeia 
Uoaa  gelegt    lo  der  bellidtblich  gefärbten,  erdig  aassebeodea  Maaaa 
•teckea  aablUita  Kaollea  voa  versehiedeoer  ChrSese  aad  oll  ia  regeliitigat 
^•rdaoag,  daaa  aic  iMt  geaebiebtelea  Geacbiabaa  varwachaelt  wafdaa 
fctaalea;  aber,  wie  Paafsoa  bcaierkty  ibra  raabe  aa4  fcaiaeawcgs  ab^ 
aeblifSeaa  ObeHlieba  aateraebeidcf  ata  daallieb.   Aacb  aiad  aia  der  aa^a» 
baadea  Maaae  ao  feat  aiagebittet,  daaa  aia  aicb  bciai  Loaacblagaa  aar  aal- 
taa  davoa  freaaea;  tbeila  breebea  aie  voa  GreadBMaaa  aaigabaa  iai^  tbaila 
iaaaea  aie  aebaalige  Meka  la  ibr  aarikb.  Bai  gewöbalicb  achaaifgar  Strak-. 
lar  aind  die  ftuaaem  Hüllen  starker  veriadert ,  ea  fiadet  ein  aUaiiblichar 
Dbargang  in  die  Grundmaaaa  Statt«  wibrend  der  Kern  nicht  ginxlicb  ser- 
atdrtar  Tracbjt  ist,  d.  b.  er  eatbUt  aocb  Faidapatb  aad  Gliauaer-Kryatalla 
adt  aaieraebrten  Umrissen.    Aber  daa  ganze  Innere  ist,  wie  es  schon  daa 
geringe  Gewicht  der  Stücke  veminthen  l&ast,  porös,  selbst  die  Feldspatbt» 
Krystalle  sind  sellag  durchlöebert:  kaps  der  Trachyt  hat  eine  durcbgrei- 
fende  Metamorphoaa  erfahren,  waMie  ia  aoleber  Art  auf  diese  schmale 
Stelle  beschränkt  eine  Folge  jener  spitera  £ruptions-Phase  gewesen  seyn 
nag,  die  den  schon  gebildeten  Boden  bier  von  Neuem  zertruiumerte.  — 
Von  hier  an  aufwärts  erweitert  sich  das  Thal,  das  westliche  Gehänge 
zieht  sich  bog;cnfürn)ig:  /.uriick,  das  Gestein  desselben  i.st  der  gewöhnliche 
Trachyt,  aber  gegen  das  nürdiiciie  Ende  zu  wird  er  immer  dichter  und 
fester,  mit  den  Fcldspath-Krystallen  verschwindet  die  porphyrartige  Struk- 
tur, er  geht  in  ein  Phonolith-ähnliches  Gestein  über,  setzt  nahe  am  Jäger- 
kmue  wieder  über  die  Scblucbt  and  begreast  bier  die  Tracbyt-lttasseo, 
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«tfieht  die  Khmm  Im  O.  cifucblienea  ob4  mi  Fmm  des  Gebirf^e»,  w» 
■e  ni^^imkt  liegcu,  eine  Kiotliebe  Uiowaiidivag  erlitten  Imben.  Tbeilt 
wmmIMiMf  Ihrlla  llafHMiid  gehTilMi  ia  diu  Formen  reicelmisii^er  Scbirb* 
toDg  kam  Mao  die  brtckelif^e,  mir  lote  siteamnienfcekittete  Erde  von  weieii- 
Hdhcr,  atoOeairiiae  gfiblieber  «der  rSthHilier  FArbun^  nur  al«  xans  arr- 
äirtca  Trediyt  aaatliea ,  aber  niolit  aeraiört  dorch  atmosphiriaebeo  Eis* 
lau  «Heia,  der  aaf  die  OberfMelie  beachriaki  den  festen  Trachyt'Fela 
meral  meebaniacfa  ablöet  aad  dann  allmibUch  an  Tbon-Boden  erweicbt.  Hier 
ktaecfa  dioGeatall  dea  frfiher  fetten  Felaeaa  erbalten;  aber  dai  ihn  bildende 
Ociliia  lat  cia  änderet  geworden  durch  von  Innen  komineodeo  EinfluM. 
Der  Tracbjt  am  adrdlieben  Fott  der  GUiekemherge  bietet  wenige  Abwecbt* 
lung.  Im  Allgemeinen  itt  er  dichter,  die  Grundmanse  xom  Theil  lichtgrraa 
gffirbt,  die  Feldapath-Kryalalle  klein,  unvollkommen  aungebildet,  glanzlot, 
■il  der  Gmadmaw  mwachten ,  der  Glimmer  fehlt  meiatent  gana.  Die 
btttrta  Tliailt  Aceer  Berge,  so  wie  die  niedrigen  mehr  gegen  Osten  sich 
mdilifaiiiadea  Rfigel,  beateben  aus  einem  dem  xuertt  beschriebenen  «bn* 
Heben  Tracfayfe,  der  keiae  weaentlichen  Abindernngen  zeigt  Un  ao  über» 
laadwader  ist  die  MaacMütigkeit  der  Traehjt- Varietäten ,  welche  man  aa 
dM  afidliehen  Hügeln  dietea  Gebieta-Tbeiles  findet.  Ea  iat  hier  aaab 
tcbwieriger,  dea  Ort  Ibrta  Anstebent  aufzufinden ;  doeb  keaat  nma  aie  alt 
hieher  gehSrig  aoa  den  Geachieben  und  den  umherliegenden  Blöcken.  — 
Bae  der  bemerkenswert beaten  Varietitea  dea  ganzen  Gebietea  kommt  Uer 
vor:  die  Faldtpalh  -  artige  Gruodmaaae  ist  bellrotb  gef&rbt ,  vou  körni- 
gem Bmefae;  eingewachsen  aind  viele  kleine  weiaae  Feldtpath  -  Kristalle 
aavellkenNaea  ausgebildet,  tchwarzer  und  tomback brauuer  Glimmer  und 
wahlausgebildete  Krystalle  von  Hornblende ,  welche  an  keiner  andern 
▼arielit  de«  hiesigen  Trachytes  beobachtet  wurde.  Das  Gealeitt  iat  mit 
vitlea  blatenformigeo  Löchern  durchzogen.  Die  Blasen-Riume  aind  leer, 
■nr  meist  an  dea  Winden  mit  einem  apfelgrunen  Email  ubersogea.  Die 
Virbong  deaaelben  röhrt  nicht  von  Kupfer- Gehalt  her,  sondern  es  iat  eiaa 
Umeltaure  Verbindung,  der  Farbe  nach  ein  Homblendenirtigea  Miaeral. 

Daa  Anfiretea  dieaer  Varietit  mit  den  Hornblende-Eintcbifitaea  aad 
dem  faat  achlackigen  Ausaehen  in  diesem  Gebiets>Tbeile  acheint  nicht  obaa 
Beiiehong  an  den  Vorgängen  der  Gesammt-Eruplion  zu  aeya.  lliauat  auia 
Wraigatena  bei  den  an  einer  Stelle  gleiebaeitig  beraufgedrungeaen  ge> 
acbaielzenen  Maaaen  ein  gleiches  prozentitches  Verblltniss  ihrer  chemiaebea 
Baataadlbeile  an,  so  iat  doch  innerhalb  der  dadurch  gegebeaea  Grcaaea 
iiae  grotte  Anaahl  verschiedener  chemischer  Verbindungen  möglich,  weicht 
alt  chemisch  aad  dann  audi  mineralogisch  individualisirt  bervortrelea  fcöa*» 
Ma.  Welche  dteter  Verbindungen  es  dann  vorzugaweiae  aeya  werde,  die 
■icb  vor  der  andern  bildet,  wird  im  Allgemeinen  von  den  UmaUadra  der 
Bckaltnng  abhangen,  und  unter  diesen  wird  die  Dauer  im  VerbÜtaiate  aar 
Zettl  weiebe  die  Verbindung  zu  ihrer  Formen-Anabildung  bedarf f  daa 
grSaaten  Einllusa  äben.  Es  iat  eine  bekannte  Thataache,  daaa  die  biberta 
lUeaelunga-Stnfen  (die  Triiiilikale)  einer  höheren  Temperatur  aar  Maael» 
suug  bedürfen,  im  geaehmolzenen  Zuatande  mehr  aibefluaaig  aind  aad 
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ffilt  IngsiMtf  tfitaiTitiif  Alt  dKt  siedf^vM  BiiililMilA  o*  s»  Wt »  ipMm 
Mehter  tebmisbar,  dioBtMtdgcr  tlad  imdl  nsefa  «riedcr  fett  ifindwfc  D» 
Fddtpath-RciehIhtM  dct  GIMmk9r§tr  Tkrtehjrtct,  dcttm  Omtflii 
time  ZwtiftI  tack  ein  FtldtpttlHirliKtt  Gcttei«  itt«  MOittt  Um  grlatct* 
tbdlt  unter  dit  mtea  eiartibeo;  die  ▼oUkowneBt  AitbildtBg  dtr  Fdi* 
tpttli-KrTttallt  im  W.  det  Gebietet,  wo  bei  der  grttttp  Bllchtigfccil  4m 
Hattf 0 ,  welebe  dtreb  Ibreii  einet  tlbweicbtn  Zotttnd  bedingt  war,  wm 
eine  l«igt«ne  geringe  AbiiAbinng  dnreb  die  ObeHUkbe  tHUftnden  }umHHH 
•Ununt  daalt  Aberdn.  Dit  TtrictBiMen  det  GÜnwiert  iat  ein  nnteigteiii 
Mtet,  fieUeiebt  nnr  anf  eine  gcwittt  Zone  an  der  Obertteba  beacbU« 
tM$  an  Fteate  det  tteilen  ^.-Abbangct  fleblt  tr  ttellenweite  in  JeninTM» 
len  der  Ukmm^  welebe  dat  ebenMÜge  Beiig-Innert  neeb  mMrcrindat  adgn^ 
ginilieb;  der  Tradiyt  iat  Uer  voilkoMntn  diat,  atlbel  daa  Kf^ttaUUna 
dea  Feldtfiatbea  erfolgte  niebt  nebr  dfotüeb,  daa  Entarren  war  cia  m 
tangaameai  daaa  aelbit  der  Aaatoea  aor  fiondarnng  beatiamt  grappiitit 
Terbindnngen  fbbtte,  abgtaeben  von  der  GrSaat  dea  anf  de«  Maatca  Ibr 
iaatendeo  Omekea,  der  Jeder  Volonicfl-lademog  nnr  bindcriieh  aeyn  wmifi» 
Die  Matae  bKtb  nngeindert,  wie  in  üirca  Beatandtbeilen  ao  in  ibNafw* 
■M«.  Daa  Hftofigfirerden  dea  GliaHnera ,  daa  Eraebeinen  dar  HanibMi 
bei  aiebtlieb  anrfldibleibender  Entwieklong  dea  Feldtpaibea  in  jener  bhii* 
gen  Tarietlt  bedingt  ein  weit  raaaberee  Brtlarren  ana  dem  fliti%ini 
Cnttand  der  Maaae,  wvleber  Jenee  ana  Tbeil  wenigatent  beibeigeftttl 
balte«  Jenet  grdne  Email,  wabraebdnUeb  ebi  Bidlikat,  batte  wk  Mn 
Erkalten  dnreb  den  noeb  alben  Feldapatb  dorchgepreaat  bia  an  die  Vlaii 
dar  EhMnrinna  nnd  aie  terglaat.  Liegt  der  Grund  diearr  Veraebitdfnka 
der  Variatiten  in  der  urtpräogUcben  Baaebaffcnbeit  der  Haaaen,  et  1rc^ 
den  eieb  die  Abweicbangen  der  Eraebeinnogen ,  welebe  aie  getdaailni 
darboten,  von  aolbat  erfclireo ;  —  in  dieacni  Falle  wird  man  mir  Anaikni 
«igleiebaeitiger  Emptlona-EraiMDaogra  gcMbrt«  welebe  noeb  an  Wilr 
aebeinKebkelt  gewinnen ,  wenn  nmn  die  Menge  der  Yariellten  auf  aa 
acbrinktem  Beden  beriekaiabtigi,  deren  ycrachiedenbeiten  niebt  dorcbntr 
dnreb  apiter  eingetretene  Yerindemngen  bewirkt  aeyn  ktoncn.  in  diwcr 
Oegend,  an  einem  der  addtetlicbon  Aoalinftr  dieoer  Hügel,  im  aegcama- 
Itn  Brton/bl'ft  nitn,  iat  der  Traebjrt  dareb  einen  Steinbroeb  anfgracUm» 
tan  nnd  bietet  aneh  einige  Eigeotbflmliebkeittn  bi  oeincr  BeteNiaM. 
Dia  Grondmaaao  wie  die  eiogeaebloaaraen  Frldspath-KryataHo  afaid  «ifa^ 
Mit  aebwariem  Glimmer  dnrcbaegfn.  Der  Feldapatb  iat  minder  auigikaidi 
In  kMnett,  mndüeben,  aicb  leiebt  aoalteenden  Kryttallea,  daa  Gmida 
neibat  aber  fbst,  ao  daaa  ea  an  Bmebafebien  verwendet  wird.  Sa  bth 
bealbmnter  Blebtong  xeibIMIet,  die  Klofl-Plicben  eraebeinen  oiaeneebMl 
gefirbt  Ob  dieao  £igentMknliebk»i(rn  Folge  spiterer  Umindenrog  tcfü» 
iat  eine  kanm  an  entaebeidende  Frage.  IBt  grtaerer  Sieberbeit  «iidi 
nie  bcjabt  werden  binnen,  wenn  die  identitit  ebmr  am  ShdmUUhurbld 
MMtebenden  Ttracby^Art  mit  dem  Traebjrte  det  Sdkmtfia  grtlena  nmium 
Wirt,  walcba  dnreb  ibr  Vorkoamen  auf  eine  lokale  Verlndeniog  biadtaHI 
Der  gfiaata  Tbeil  JeneaKeyiltbcatebt  ana  dar  aoent  betMabenan  bfaaam 
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Traehyl- Varietät,  nur  an  der  West-Seite  an  der  Straase  voo  GieieKenkerg 
nach  Beerenreulh  steht  ein  weisser  Trachyt  an,  ^aiiz  dem  des  Sehaufet* 
kßrger- Grahtnn  ähiilit  li,  nur  minder  fest.  Sein  Vorkommen  scheint  sich 
hier  auf  eine  gjanz  kurze  Stelle  von  weni'^en  Klaftern  zu  beschranken. 
Weiler  greg^en  das  Gcbirj^e  hin  gelangt  man  auf  eigentlichen  Thon -Boden 
(auf  dem  hif  r  eine  Ziegelei  sieht) ,  der,  in  so  fern  er  mit  jenem  Trnchyte 
iu  Verbindung  erscheint,  jene  dnrcli  daa  lokale  Vorkomnefi  aogedeateta 
Veränderung  nicht  bezweifeln  lüsst. 

3.  Sandsitc  in.  Die  manchfaltigen  Gesteine,  welche  die  nächste 
Umgebung  des  Trachyts  bilden,  aber  nicht  eruptiver  Entstehung  sind, 
lassen  sich  in  zwei  Gruppen  reihen  ,  indem  'sie  in  ihrer  Bildung  theils 
durch  den  Trachyt  bedingt  waren,  theils  davon  unabhängig  nur  durch  die 
Verhaltnisse  der  Lagerung  mit  ihm  iu  Verbindung  stehen.  Zu  jenen  ge> 
hört  der  Sandstein  des  Mtihlstein-Bruches  am  Kogel,  der,  wie  schon  früher 
angedeutet,  auf  dem  Plateau  des  Süd-Abhanges  dem  Trachytc  aufgelagert 
durch  Ungkr's  Arbeiten  über  die  darin  begrabenen  Pflanzen-Reste  berühmt 
geworden  ist.  Er  dehnt  sich  nach  dem  sanft  abfallenden  Berg-Rucken  aus, 
gegen  O.  mit  abnehmender  Mächtigkeit ,  gt'gcn  N.  lehnt  er  sich  an  den 
hier  allmählich  ansteigenden  Trachyt,  schneidet  sich  aber  scharf  und  steil 
an  allen  freistehenden  Rändern  des  Plateaus  ab.  Er  ist  durch  zwei  Stein- 
brüche aufgeschlossen  und  dürfte  in  der  grössten  Mächtigkeit  zehn  Klafter 
übersteigen.  —  Die  untersten  Schichten  bilden  ein  grobes  Konglomerat 
vou  Quarz-Geschieben  mit  quarzigem  Bindemittel,  in  den  höher  liegenden 
Theilen  folgt  ein  Sandstein  von  feinerem  doch  nicht  in  allen  Schichten 
gleichförmigem  Korne.  Quarz  -  Geschiebe  von  verschiedener  Grosse  und 
Färbung,  selten  Rauch-Topas,  zum  Theil  Kieselschiefer,  Blättchen  eines 
weissen  Glimmers  und  Geschiebe  von  rothlichem  Trachyt  bilden  das  Korn, 
dessen  Bindemittel  rein  kieselig  und  stellenweise  bei  immer  feiner  werden- 
dem Korne  so  überwiegend  ist,  dass  das  Gestein  in  Quarzschiefer  über- 
gabt. Die  Schichtung  ist  deutlich,  schwebend  mit  Verfläclien  nach  der 
Neigung  des  Berg -Rückens  und  senkrechter  Zerklüftung.  Als  zwischeu- 
gilagerte  Schichten,  deren  im  oberen  Bruche  drei  zu  sehen  seyn  durften, 
3'— 4'  von  einander  abstehend,  kommen  Holz-Breccien  vor,  welche  aus 
zerreiblichen  fast  fasrigen  Holz-Stücken  und  Zapfen  durch  kieseltgen  Sand- 
stein verkittet  bestehen  ,  theils  auch  in  Hornstein  umgewandelte  Stamm- 
Stärke  oft  von  bedeutender  Grösse  enthalten.  Die  Entstehung  dieses 
«igenthümlichen  Gebildes  ist  eine  noch  keineswegs  beantwortete  Frage. 
Dass  es  jünger  sei  als  der  Trachyt,  ist  durch  die  Trachyt-Einschlüsse  ent- 
schieden. Der  Umstand,  das«  es  auf  diese  Stelle  beschränkt  in  der  Um- 
gegend soust  nirgeiidii  vorkommt,  verleiht  ihm  aber  einen  so  fremdartigen 
Charakter,  dass  L.  v.  Buch  ein  Stück  des  fiüheren  Bodens  tu  sehen 
Rlaubte,  das  vom  Trachytc  gehoben  in  dieser  Höhe  von  späteren  Ablage- 
rnngeii  unbedeckt  blieb,  welche  über  die  tiefer  liegende  Umgegend  neue 
Berge  aufgeschichtet  haben  —  eine  Annahme,  mit  welcher  die  ungestörte, 
an  die  Formen  des  Trachyt  -  Berges  sich  anschmiegende  Schichtung  nicht 
wohl  übereinstimmt.   Deraclbe  Grund,  welcher  sie  au  alütaen  acbeiot,  cUf 


Digitized  by  Google 


ft84 

lokale  Vorkommen  ppriclit  eben  ho  sehr  für  eine  ioknie  Bildungs-Ureachr, 
und  diene  wfire  wie  an  so  vielen  andern  Stelirn  vulkaniKchcr  Gebiete 
in  den  Wirkungen  Kieselsinter-absetzender  Quellen  gefunden,  wenn  nicht 
eben  in  dem  Umstände,  dagg  es  ein  Sandstein  und  nicht  durchweg  Taff' 
Bildung  ist ,  eine  Schwierigkeit  läge.  Diese  erscheint  Jedoch  auch  nirM 
so  gross,  wenn  man  bertickKichtigt,  dass  das  Hauptmaterial  des  Sandstein«, 
die  Quars*  Geschiebe,  theils  in  den  Basalt  •  Tuffen  der  Umgegend  eiDg^> 
kittet  oder  sie  als  loses  Gerolle  bedeckend,  theils  Lager  bildend  in  dem  j 
tertifiren  Sande  der  umliegenden  Hügel  in  einer  Höhe  angetroffen  werden, 
welche  jener  des  Sandstein -Gebildes  wenigstens  gleich  kooint  Der 
Umstand,  dass  Jenes  die  Unterlage  bildende  Trachyt-Plateaa  die  einiig« 
höhere  fast  ebene  Flache  des  GehiVf?«  -  Zuge«  und  durch  die  nördlicher 
aufsteigenden  Ber^c  gegen  den  stürmischesten  Andrang  der  Finthen  vor 
dieser  Seite  geschiit/.t  war,  bärgt  für  die  Möglichkeit  einer  Gerdll-Abthei> 
Jung,  welche  spater  durrh  das  verdunstende  Quellwasser  xu  Sandsteia 
verkittet  wurde.  Diese  Wirkung  niuss  eine  mehrmals  unterbrochene  ge- 
wesen seyn  ,  aus  den  Zwischenschichten  der  Hols«  Breccien  zu  schliesseo. 
Wober  die  Pflanzen  gekommen,  ob  sie  schon  damals  die  höheren  Tracbjrf. 
Kuppen  bewaldet,  ob  sie  durch  das  Wellen -Spiel  dem  ferneren  Gebirg« 
entführt  worden ,  dürfte  sich  schwerer  beantworten  lassen.  Ist  diese 
Ansicht  der  Bildung  des  Sandsteins  die  richtige,  so  würden  ihm  die  mit 
den  oberen  Sand  •  Schichten  der  umliegenden  mittlen  Tertiär  •  Gebilde  f^e* 
meiosaroen  Geschiebe  einen  Platz  über  den  Kalk  -  Ablagerungen  dieser 
Epoche  anweisen,  welohen  sie  durchwegs  fehlen.  Dass  übrißfciij«  in  dieser 
Höhe  des  Gebirges  Quellen  thätig  gewesen  ,  beweist  ein  dem  Saodsteio 
fflaat  diametral  entgegen,  an  der  NW. -Seite  des  östlichen  Kogets -^ot' 
kommendes  Gestein.  Nicht  sehr  tief  unter  der  Spitze,  nm  Jnhen  Gehinge 
Int  es  durch  einen  Wegschliff  entblösüt ,  scheint  daher  hier  anzustehen, 
wahrscheinlich  gangförmig  im  Trachyte,  während  grosse  in  der  Tiefe  der 
Seblucht  umherliegende  Blöcke  eine  stellenweise  Zunahme  an  Mächtigkeit  ' 
andeuten.  Bisher  für  einen  Halbopal  gehalten ,  hat  es  dns  Aussehen  oni- 
gewandelten  Trachytes.  Eine  nähere  chemische  Untersuchunj>-  wird  «eioen 
Itenaueren  Charakter  und  den  Beweis  feststellen,  dass  es  das  Produkt  roo 
Quellen  .  Einwirkung  auf  den  Trachyt  sey.  Auf  ähnliche  Weise  erzeugt, 
mag  auch  ein  in  der  Nähe  der  ÜL/atixiier-Quelle  vorkommendes  Alaunstein- 
ihnliches  Gebilde  seyn,  welches  ich  zwar  nicht  selbst  gefunden  habe, 
wovon  aber  Stucke  in  der  ausgezeichneten  Lokal-Saminlung  des  Uro.  D(> 
Frascmil  in  Oleiehenberg  aufbewahrt  werden. 

In  dem  Thale,  welches  den  Fuss  des  Ghichenheryer  Kof§U  an  der  | 
Nord -Seite  um/ieht  ,  in  der  Nähe  des  Jägerhauses,  kommt  ans  einem  ^ 
(zweifelhaft,  ob  anstehenden)  Stücke  zu  sr-hliessen,  ein  Tuff-artig«* 
Gestein  aus  kleinen  veruitterten  Trachyt-Trümmern  vor,  welche  durel« 
eine  ähnliche  Masse  verkittet  sind.  Bedeutende  Ausdehnung  kann  dai 
Vorkommen  desselben  nicht  haben;  es  scheint  die  Thal-Ausfüllunjr  austa- 
htachen  als  ein  Bach  •  Gebilde ,  in  weluheni  zerbröckelter  TracJiyt  durch 
»ufgelÖBte  tboiiige  Trachyl-Masse  verbunden  ist. 
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Mtgri  Md  HMtilf«,  twd  siiMMMkiii|[;cadM  .nur  i»  Rfidica  darck 
ciM  MBfla  BiMMOcnf  fttnoatn  fHgäm  failMdeii  dn  ThMb7l*CkMifM, 
Mf  dtlMii  VM  N,  «Mb  8.  md  aebHmcB  das  Tbtl  dM  K«M>flit  in  O. 
ikL  Otr  ■Srdlfebe  BM^KofU  arliebt  iieh  8atlicb  von  gkOmUMmr 
M$§Hf  md  itt  von  Hm  dareb  dm  Mgmmatm  9Ui§itdm  gtttmat. 
W«fmr  mIm  Sdiiebtm  lagtra,  tiwt  aidi  nicbt  «Bmittelbar  abBebami  s 
dteb  itt  m  wabnebrinlicby  dam  bitr  aai  Nard^Bada  Tracbjrt  dia  UalH^ 
liga  blida.  Baida  lldi^l  alad  aai  abarm  Tbaila  dwcb  StdabrOeba  a«^ 
gfwblaaam «  dar  JIdK*  JCcfif  m  der  md  W.^Saita ,  dar  WMmrf  tm 
0«.  md  W.*lbbafl9.  Dia  Scbicbtmg  iaC  aebwabettd,  ail  aidliahan  Mltm^ 
wadanli  dar  Bcff-Rickm  aelbataim  aaalla  Naiganif  mcb  dicacr  Rieblorf 
criMh;  afa  iat  dnrcbaaa  nagfatSrl  and  regalmlaaig.  2m  abarat  tritt  ciaa 
wfal^  Sdmb  ailcbliga  Srhicibt  vm  galban  amdigan  Tban  •  Margal  aaf, 
der  aaeb  io  de«  tfefarm  ScbieblaDy  Jadocb  rm  garingarar  Micbtigkah 
twifcbeDgalagert  rmbaomt  Dareb  AafbabaM  vaa  klaiam  acbwlnKcbm 
Sückm  volkaiiiidiar  Ga»leiaa ,  dareb  aeblrferea  Henrarlreteo  van  Qmia» 
TbcilM  wird  er  alioilblicb  lam  raatea  in  aaaaaiHimbiagrndm  Sebicbim 
ilgelagartca  Sandatelttay  der  in  varbemebmdcr  Blicirtigkcit  aai  JIdll* 
M§fti^  am  WMtrg  aar  in  dm  abaratm  Sdtfcblan  and  andeatlieb  craebeiat 
Er  Kafinrt  vartrefiieba,  Icfdit  an  bcarbeitmda  Baaeteim.  Dieacr  Sand» 
itria  mtbllt  alellmweiaa  im  aberm ,  dealHdker  aber  and  vm  grtaerer 
Ittdiligkeit  im  anteni  Tbella  ein  Kaagteanerat  -  Ckliilde  rm  angleicb- 
•rtigeM  Koma»  in  daa  er  anm  Tbdl  tfbergebl.  DIeaee  bilden  snm  Tbeil 
Qain»  —  malitem  wie  ea  acheint  Baaalt»  aber  aiebt  parflter  wie  ia  dm 
laiiegeBdm  Tafm,  amdarn  diebter,  kSmiger,  wie  am  beaaebbartm  tfaab» 
Sfradtar-Cafaf,  —  Harabimda  in  woblerbaltmen  irerscbieden  graasm 
Kryitallmy  ^  Tracbyt  van  mebrm  TariatÜm,  gawöbniieb  in  gr8aaerm 
Stfidubm  aladarBaaalty  —  Feldapatb,  wmn  aacb  nnr  aalten  in  onvereebrtm 
Kryalalim  and  andlicb  alt  AneAUmg  fbeita  rmdlieber ,  tbeila  eeUgar 
Fenam  atna  gelbbrama  Ua  grOnUcba  tbanige  Maaae,  Im  Innern  aerklMlety 
VibrMbcinlicb  ein  Zer8tdnittg8->FMukt  Hambimda-artiger  BÜneralim,  m 
ciaielam  Stdim  rielleiebl  eiagednmgmer  Seblamm,  gemengt  mit  weieeen 
Glbmaer-Bliftebm,  feat  verkittet  dnreb  kalkig^tbanige  Haaae.  Ar r a g  a n it 
darrbtiebl  reieblicb  daa  Kanglamerat  in  kldnerm  nnd  grtoerm  Piartle'n, 
ia  Sebnirm  bia  mr  Mlebtigkeit  mebrer  Zella;  tbeibi  aind  ea  Bdaebei 
nadelfSnaiger  Kiyatalle.  Liebtgrane  lirrnngeOrbte  Tbon*Knatlm  aradieinm 
ia  Ncalarn  eingelagert,  die  aieb  aber  bald  aaaaebnddm«  Daa  Kaaglanmfat 
■■mt  ein  veracMcdmea  AnaaAm  in  dm  tiefitrm  Sebicbtm  dea  Wirimytf 
an.  Daa  Bbidcmittel,  bier  vorberracbmd  eiaamebdaaig  geOrbt,  iberaiebt 
du  Korn  m  allm  SeÜm  valbtindig.  Dia  Maaaa  iat  minder  feat  varbmdm, 
bröekflig;  in  dm  bablen  Rinmm  aind  Arragenit- Nadeln  anf)|ewa«bam. 
i)u  Kam  acbaint  daaaelba  m  aejn»  aa  wie  aaeb  die  BneebMaae«  nnr 
iritt  der  IVacbyt  Mar  all  in  gromm  bia  an  I'  Dnrebmeaaer  baHandm 
Manaera  anf,  waa  im  AUgameinen  mit  der  tieferm  Lage  der  Sebiebtm 
Hiaimiiuliiagm  dirfla.  Die  Bntateboag  dicarr  Gebilde  iat  ritbaetbaA: 
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Pitt  Natur  des  Gesteing  schliesst  es  voa  Jedfm  Zuitammpnhange  mit  dem 
Sandttteiiic  des  Kogett  aus.  Die  eckige  wohlerhalteue  Gestalt  der  Kia- 
■clilüsse  wie  des  Korns  überhaupt  deutet  darauf  hin,  das«  die  Bruch- 
stücke der  niichstcii  ISalie  eutnommeu  seyit  müssen ,  was  auch  die  Lage 
drr  Hügel  bestätigt ;  denn,  so  wie  am  nördlichen  Ende  der  Trachyt  an  sie 
angrenzt,  so  liegt  such  keine  Hobe  Mthr  swischeo  ihrer  Sfid-Spitxe  wa4 
dem  BesAU-Stodw  des  H§eM»nidim'S.  Du  Tbel  vo«  MdMatMOlUmf 
tmaA  alleio.  Dm  ««vcfladerte  AnnalMii  der  Thea-Knelleii  bewriil^ 
Anm  keine  bSbereTcmpeimtar  eingewirkt,  nnd  die  regelmässige  ScUebt««^ 
dnst  luine  spilere  Stftmnf  tich  geltend  genaciit  Iwbe.  Die  Abtagemnf 
•rfolgle  rnldg  neeli  der  Tradiyt-  nnd  BMall*Ernptiea,  sie  aeg  die  ILneten* 
Linie  der  Rnbe  beteichncn  9  wn  aieli  die  Wogen  der  die  benecbbertea 
Klippen  ualebenden  Bmndnog  dnrcbkrentmi.  Die  mi^riesenen  TronnMr 
des  lerrtSrten  Feben-Geslndee  senken  bier  von  der  T^gkrtft  verinseen  nn 
Boden.  Die  Tbal*Qriinde  nn  Fmsedcs  Trubjrt-Gcbliiee »  beeenders  nni 
nfidlisben  Abhänge,  vou  wo  die  meisten  Gewiseer  nbllieseeo ,  bedeckt  ein 
gelbliciies  Thon  -  Gestein ,  in  den  tiefen  liegen  zu  drr  Tlial  -  Ncigmig 
nach  geschichtetem  Scliieferthone  erbirtctt,  M  der  Oberfläche  nie  leicht  zer* 
brSokelode  Leiten.  Durch  Verwitterang  nentdrler  Tmchyt  von  den  Huben 
ftbgeschwemmt  sammelt  sich  am  Fusse  an ,  und  so  entsteht  jenes  Gestein 
noch  jetzt  ununterbrochen.    £k  ist  das  Alluvial-Gebilde  des  Gebietes. 

4.  Ter  tiur-La  nd.  Die  übrige  Umgebinifi^ des Trachytes  bilden  durch- 
aus  Gesteine,  welche  der  zweiten  Gruppe  auf^chüren,  es  sind  die  Höhen  des 
tertiären  Landes.  Hügel  an  Hügel  zielien  «ie  in  unabsehbaren  Reihen  vom 
Fusse  des  westlichen  Übergang-s-  und  Schiefer-Gebirges  mit  unveränderter 
Richtung  nach  Südost.  Ihrcsantle  eintönige  Wellenform  umwogt  den  Ti  achyt, 
ciu  Bild  des  Meeres,  dessen  Überreste  sie  sind.  Sand- und  Mergel-Bildungen, 
Sand-  und  Kalk-Steine  treten  in  bunter  Abwechslung  auf,  grusstentheils 
reich  an  Ver$teinerun<;en.  Den  gegenseitigen  Znsammenhang  so  wie  die 
Unterordnung-  ihrer  Schichten  zu  erkennen  bedarf  es  eines  uiufasscnderee 
Überblickes  über  das  Gcsammt  -  Gebilde ,  als  man  ihn  bei  der  Spezial- 
untersuchung einer  kleineren  Fläclie  gewinnen  kann.  £s  können  daher 
.bier  nur  jene  Daten  berührt  werden,  welche  sieb  aof  die  onsuttelbere 
Kibo  de»  Treebytei  beaebeo ,  geordntt  nnch  don  dttiieben  Verbiltniitteik 
In  nwnülilberer  N ibo  den  Tncbften»  aordweiUlcb  vom  ScMneee  gWefcen 
ätt§  tritt  ein  gclbiicber  Snnd  nnf ,  etelienwetee  mit  Qnnvs  •  Gescbtcben 
jnebr  oder  weniger  vemeogt  vorsfiglicb  In  den  bfibeien  Tbeilon;  er  ncbelnt 
einoe  der  obenten  Glieder  der  Tertiir^Bildungen  sn  seyn,  Znin  Tbcil  igt 
Off  BO  rein,  dase  er  sn  BISrtel  verwradet  wird  \  nmtena  bildet  er  dnrnb 
jUfiMbne  von  Tbon  die  Acker -Erde  dieeer  HdgeL  Er  lel  bitr  in  siees» 
lieber  Mlcbllgfceit  entwickelti  mit  «cbwebenden  I«gtm  eineo  oolitbiocbon 
Ijdketeins  dnrebaegen,  welcher  niebt  über  i'— 3'  miobtigt  von  geringem 
ZnetBMnenbeng  ist  nnd  Teroteinornngn  fahrt»  irelcho  wetdgotcne  In  diencr 
Lokelilit  nicht  beetininibnr  orhaitea  «Ind.  Ein  Brunneut  der  vor  ein  pner 
Jahren  auf  der  Hfthe  eines  dieeer  Hügel  gegraben  wurde,  seigte  den 
DnrehoehnitI  Jener  oheron  Bebiehten.  Zmobtrot  Mihr  nio  •  lÜafUr  jenen 
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teode«,  dann  elaige  Schuh  efnea  grauen  Sehiefertbooty  eadlich  eise  Ltgt 
von  Lignit  kAUin  2  Fuss  roachttg,  in  den  anliegenden  Tbon>8diiBhlM  VM 
Blatter- Abdrücken  und  Versteinemngen  begleitet;  nter  ^entm  noebmalt 
Thon  von  weisser  Farbe  und  festerem  ZuMmnoenbang.  Leider  serfallen 
diese  Thon>Ar(en  schnell  an  der  Luft,  so  dass  von  den  Versteinerungen 
oiehfs  erhalten  blieb.  Die  Schichtun^s  •  Verhaltnisse  des  im  Süden  Her 
Gleichenberge  sich  eralreckeiideii  TbaloBodMia  «chcsoeQ  iboUcb  dta  «og«« 
führten  zu  seyn. 

Selbstständig^  und  von  weit  grosserer  Ausdehnung  sind  die  Mergel 
und  Kalk -B  i  Id  u  n  <;c  n  der  Umgegend.  Vorzüglich  ist  es  Kalk,  der  an 
raumlicher  Verbreitung  und  Mächtigkeit  die  übrigen  Gebilde  übertrifft  und 
wahrscheinlich  wohl  nur  einer  Ablagerungs  -  Periode  angehört.  Zum 
grössten  Theil  oolilhisch,  zum  Theil  sandig,  ist  er  überall  reich  an  Ver- 
•teiuernngen ;  an  einzelnen  Stellen,  wie  der  Grobkalk  bei  St.  itima,  be« 
■tebt  er  lediglich  aua  den  tbiarischen  Schalen.  Mit  dem  Tracbjle  steht 
er  .MT  ■!!  swei  Pnoktea  In  Yn%imiwmg\  im  Mbon  fräbar  erwifanttB 
tUkwmfelfrahm,  oai  In  W.  4tr  lVaflhyl*6rD|ipt  den  SdbiMMt  OMntwi 
ktr§.  Spätere  Fletbcn,  wtm  TheH  veei  alellercB  Treebyt«  Gehilfe  ek* 
eHrsende  Ogwlteer  «dgen  eeine  AMegemngee  ea  iteiieea  SfeUea 
«Bterbrocbeii  liabeo.  Abi  dcelBelitteo  eo%eeehleeieB  ist  de»  VerkeeiieB 
hm  SdunfdfrmUm,  Jeecr  TrediTt  «Blirel ,  der  wie  eica  mrilNrt  doieb 
eiMM  Steiabrech  eefgedeekt  iet,  etcirt  ellela  aad  dardb  tiae  Schledit 
leeftrissta  de  vea  dtai  J'eaeAe  der  SdJaebt  dafcb  eiae  eeakredie  Wead 
ebgeecbaitleaea  'SmkijtMkmt^  Xr  veiyrBeeart  sieh  Jedeek  gegea  Oetaa 
Ida  se  daem  MeatMderen  Rdck«,  welebcr  gleich  einem  Ring- Welle 
eidi  eai  dee  Trachyt- Gebiet  Ider  lMBifeie|t  aad  ciae  eaf  die  Tracby*. 
Ansllofer  eeaicrecbte  Richtung  annimat  Diess  und  mehr  noch  der 
Umstand,  dess  er  ia  der  grössten  fintferaang  Tom  Hauptstocke  die  grösste 
Höhe  ead  Aaedehnung  erreicht,  lassen  aus  der  oberilicblidien  Beobachtung 
der  äusseren  Gestaltung  das  frcakUrtige  Gestein  errathen.  Die  nibere 
Untersuchung  bestätigt  die  Vermntbnng.  Schon  an  der  Nord  •  Seite ,  wo 
üppiger  Wald-Wuchs  den  Boden  überzieht,  hat  ein  abstürzender  Bach  den 
Kalk  entblösst;  au  dem  südlichen  Abhnnp^e  ixt  er  thcils  durch  Kultur- 
Arbeiten  ,  (heils  durch  Eid-Stiirze  an  unzähligen  Stellen  aufgedeckt  und 
läfist  sich  80  bis  auf  30—40  Klafter  vom  Trachyt  verfolgen.  Seine  bis 
in  diese  Nähe  ungestörte  schwebende  Schichtung,  welche  nur  sanft  gegen 
Ost  vom  Trachyt  anfüllt,  das  durchaus  unveränderte  Gestein  lasaen  schon 
auf  eine  spätere  auf  den  Trachyt  ruhig  erfolgte  Ablagerung  schliessen. 
Stucke,  welche  nebst  den  Versteinerungen  Trachyt-Einschlüsse  enthalten, 
geben  die  volle  Gewissheit  über  die  spätere  Entstehung  des  Kalksteins, 
der  hier  den  Trachyt  überlagert  Die  Versteinerungen  waren  zum  Theil 
erkennbar.  Herr  v.  Hauba  bat  bestimmt:  Cardium  plicetnm  Eicuw., 
OerdiaM  Vladobonense  Pamsch,  Cerdloa  eperta»  lltaevBBy 
Cerithia»  pieta».    Sie  welet«  d»  Kalii  ele  ■iüiiHwiaeer  Sat- 

Am  «etlichea  Eade  dee  Hügels  liegt  eaf  dca  Kallt  eia  8aadeteia 
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VMl  gtringcr  M achtif^keit.  Dieser  bildet  die  höchste  Kuppe :  s«i«e  Midi* 
Img  geht  dem  Kalkstein  psrsllel.  Quarz  im  Korne  und  rein  qnarxtge* 
Bindemiltel  machen  ihn  dem  Sandsteine  des  Ko^ls  ähnlich  ,  in  dessen 
Streichang^s-Richtung  er  liegt;  aber  es  ISsst  sich  doch  kaum  ein  ehemaliger 
Zusammenhang  vermuthen.  Die  dazwischen  liegenden  Trttchyf-Berge  und 
Schluchten  mussten  immer  das  Hinderniss  bieten,  wie  es  heute  bestünde. 
Auch  an  der  West- Grenze  des  Gebietes  findet  die  Überlagerung  des 
Trachyts  durch  den  Kalk  statt.  Auch  hier  ist  die  Schichtung  des  letzten 
in  der  Nähe  des  Trachytes  fast  schwebend;  umherliegende  Kalkstueke 
enthalten  auch  hier  Trachyt  •  Einschlösse.  Das  Kalk-Gebiet  ist  auf  dieser 
Seite  weit  ausgedehnter,  da  die  ganze  Hügel -Reihe  von  Trautwiamsdorf 
sich  anschliesst ,  welche  ganz  aus  oolithiscbem  Kalkslein  besteht.  Vra 
V«riteinerangen  treten  hier  auf:  Cardiam  Tindobonenae  Pahtsc^ 
OardlNa  fflieMsn  Em»w.,  Veaat  gregariaPaiiTtcH,  Ceritbl«« 
«p.?,  Otirc«  «f.?.  loleretMBt  kt  eodlicb  «och  eiMMerge  l-BildiBg 
im  Karte  der  fSI§tikm§§t§t  Im  i»  Ocgtad  voe  thmmiitif.  Zwei  akb 
^Mh  Nordco  crslreckaiide  TirMhyt-AMlfafw  biMm  liter  «Im  weite  BmU, 
welche  nit  4er  Meißel  •Ablagereey  aetgeflUlt  itt  Auf  mtkrtm  PeeUfli 
eeffedeakl»  seigt  eie  de  vem  Tntkift  ebfUlewIee,  4m  Thel-Abheect 
pewJlilee  eanllce  VetiiebeB.  Sie  liegt  eMweifiribifl  eef  den  Ttachyt 
muL  EiaecbHne  dee  letetea  bewcleea  die  epltere  Zeit  ihrer  BMeag. 
Dorch  etacn  8t«iebfiich  iil  eie  S— 8  Kleflir  hoch  anrgCMhleeteB^  vad  Uw 
Meat  eieh  die  Natur  dee  Qeetciae  an  bcstee  fibeibUeken.  Die  ebM 
/  eebr  ddanea  Sehiebtrii,  kaum  einige  Zoll  mlchtig,  bestehen  ans  einen 
theils  graaca  IlMils  braunen  Mergel  mit  vielm  QÜaaier  -  Blättchen ,  saU» 
reichen  Blltter-  und  Hols>Abdrieken ,  wovon  manche  Stücke  an  dea 
Schicht  -  Fliehen  dicht  überaogen  sind.  Dieser  Steia  brldit  leicht  ia 
regelmässigen  Platten  und  wird  auch  in  dieser  Form  verwendet.  Die 
tieferen  Schichten  sind  mächtiger,  das  Gestein  ist  fester,  znsammea- 
hängender  und  geht  in  einen  ziemlich  feinkörnigen  Sandstein  über  mit 
*  unaähligen  Steiukernen  von  Meeres-Muscheln  und  wenigen  kaum  erhaltenen 
Pflauzen-Resten,  welche  letzten  der  Tiefe  zu  ganz  aufhören.  Dieser  Sand- 
stein wird  als  Baustein  gebrochen.  Häufige  Thon-Lagen,  besonders  in  den 
oberen  Theile  trennen  stellenweise  die  Schichten.  Die  Trachyt-Einschliisse 
sind  X.  Tbl.  grosse  Stücke;  an  der  OberHüche  nicht  abgeschliffen,  wie  n 
sich  bei  solcher  Nähe  ihres  Ursprungs  wohl  erwarten  lässt,  haben  sie 
doch  durch  die  Einwirkung  des  Wasi^er»  äusserlich  ein  verwittertes 
Aussehen  angenommen ,  die  frisfJien  Bruchflächen  zeigen  den  unveräa* 
derten  Trachjrt.  —  Daa  ganxe  Gebilde  hat  das  Gepräge  der  ruhiges 
Bacirtea*Bildung.  Die  leichter  serstörbaren  sarterea  Pflanxen-Reste  bleibre 
ner  ia  den  widibsrsB  Sshlsnne  erhalten ,  —  ia  aanittelbsrer  Ifihe  dw 
Siraadaa  UMa  sie  eieh  aar  ia-  dea  sbtrsim  an  lUastea  gcscIMauBiBe 
Sthiibtsa  aa;  an  tferera  Oraade  bededit  nIt  grftbera Ocrillea  blieb  and 
die  MMsre  Sebale  der  iba  bswobaeadea  Misehel  kaan  nebr  erbaltsi* 
Die  OenengtheHe  der  Felsen  aas  den  bSberea  Gebirge»  darcfa  die  FM 
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If Olli«. MO  üe  MgiMrtMi  ThrtMchn.  ifccfidMi— adl  dh«  gcscUrbt* 
libe  Bild  dictM  Stfioket  Erda  «rtwcrfiiKi  ap  werda«  dia  weni^pa  AahaHa- 
takla  kaaa  gßmUfm  Mcb  aar  aalMatiante  Umviaia  aa  seleba««.  Vaa 
dtr  Badaa-GaalaUaag  var  dan  Henrarbreahaa  dfc  Traehylta  iat  fcaiaa 
Spar  mtkr  sa  aalMO,  die  aiiaMigMi  Miihtea  apitfr  avfelttar  Ablage 
laafea  haben  aia  verdackL  iUer  ala  diaaa  [iat  der  Tfadiyt*,  ib«r  die  * 
Bjpaebe  aeiaaa  EnahtuMaa  laaaaa  aiab  aat  aaa  daa  glaiebea  Etairtla— 
HiMaatw  aadarar  Orte  AaalagiaVi  ablaitea,  daa  Bade  der  Bada^ 
lyHeataaa  der  Aafiuif  dar  ]Iiaeia*Zctl  iah  Iba  eBpafalaSgea ;  faal  ebea 
Mihla  der  Badaa,  der  Gmad  eiaaa  wciCaa  Meerea  gcwcaea  aeya,  iber 
diaier  aieb  erheb»  dean  airgaada  iai  weilea  Uaikreiae  iat  aiaa  Hervar* 
Mgaag  iltefaa  Pala^Oebildea  »eblhar.  Aber  liaset  achaa  war  die 
finrig  vnifcaaiacha  TbiÜgfceit  abgaidilaeaaa,  die  aeaea  GewMba  iber  die 
libaeadea  Küfle  ia  aaither  aaigeiadenca  FiMnaea  geepaaat ,  ala  daa  dia 
le  calalaadaneB  Berga  aaMfpihleada  Maer  aaeh  aad  aach  die  aafldeeada 
Kiafl  eeiacr  Oewiiier  verler  aad  ia  dea  ebea  aa  raach  adtcfatiger  werden* 
dfa  Sebiehtan  aai  Grande»  ta  dea  Reatea  adaer  Bewahaer  lieh  eia  Denk« 
■ai  erriebtatr.  Der  Bedea  für  ein  nenes  Leben  eaiafaad.  Die  «plteren 
Fhlhen  taa  Norden  her  dringend»  uj  es»  daas  die  vaa  dart  aasgeheada 
Htbaag  dea  Laadea»  aey  ee»  daia  eiae  andere  UrMche  die  SlrömtAig  ba- 
dfaigtr,  acrraiaeen  tteüweiea  dan  gebÜdeten  Kalk-fiadea,  Geschiebe  van 
tartbtnlaieui  QnanlUa»  tbanigc  Maaaen»  leegelftslMi  OUnuner  aaa  aer» 
■Ufftsai  ürgcatcia  adt  aieb  ftbread  fMlen  eis  die  entstandenen  Ltfefcen 
thsüs  wiadnr  ans,  tbeils  bilden  aia  nene  Sefaiefatcn  anf  dem  nach  nnvcr* 
Mbrt  gabünbenaa  Kalk;  3andalahi»  and  Mcigal  eatstehea.  Bfai  Zeage 
des  aai  Ib«  wechaeiaden  Zeraürens  nnd  Waideaa  bleibt  der  Trachft 
snvsrindert  aad  starr  —  nnr  an  wenigen  Stellen  dnreb  die  allgemeine 
dmchgreifeiide  Yerlndernngs  •  Ursache  der  Gesteins  Natar»  danh  Qnsllan- 
Tbltigkeit  ginaUch  nmgawaadeK;  nnd  nach  Jelati  waaa  gleich  nur  mn  tasa 
lad  ia  weit  geringerem  Maaee  aind  die  Mtaersl-Qnellen  dar  dartigcn  Gegend 
dto  letsten  and  dnaigen  Sparen  dae  hier  ciml  aa  alOradschsn  Brd-Lebensw 


CoQQAnnt  ibar  daa  Altar  afid-franaSaiacber  Tertiir^ 
Sebirge  (MI.  fM  i949y  e,  ff»  99A^ZW.  Ba  gibt  ehia  Mba  van 
Ssbirgs- Schichten  Im  sddHchen  nnd  weatfiehen  Frmwkreiek ,  welche 
DspRinev  nnd  aeine  Scbdlar  Mr  mittel -tertür  etkliren»  wttrend  Cspasim 
iie  in  gleiches  Alter  arit  dea  llleraa  GabHden  dea  Fsrlrsr-Beckeaa  setat. 
^  gegeawirtiga  Nata  gibt  Gelegeaheit  die  Grtade  dsfir  nnd  dagegen 
ksaaea  an  lernen.  Ce^aAiiD  atellt  sie  In  falganda  Obenleht  aaaammens 
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8.  Ober-tertiar  •  •  •  •  8 


Tertiir-Oebirg:^. 

io  fo  Brette:  GcMUd»e$  —  BUeaen-tüffr 

mit  Knochen. 
|n  MttreeiHex  StodsteiM  und  Podiagc 
EU  Cüdemeti  SubapnslM  Tbooe. 

9,  Mittel-Tertiar;  Fanimim  ^ß  Sfisnrafier-Kalk. 

Mm«- Sandstein  .    .    7  ja  Meeres-Molasse. 
•i  Gyps  des  MoiUm^rin  6  Gyps  von  ifix  und  Gmrga». 
•  A   ■.I.II.  ,  t  Rothe  Thonc  [mit  Ligniten]  im  i4jv-Th«l  wd 

f    von  Caliacon,  800™  mächtig'. 
/U  Ligniten  -  Kalk  von  Fouveau,  nur  im  DpL 
der  Rhon&-MünAangta  and  dem  aogreoieii* 
4.  NumniuIiten-GeBteine  und  f    den  Vor. 

U^ite  you  SoiseoHS  4\a  Nummuliten-Gestein  der  Bueeea  Alpes,  im 

oberen  Var- Thal  etc.  jene  Süsawaiser* 
BHdnn^  erselsend. 

Kreid  e  -Gebirge. 

3.' Pi8olithcn-Kalk     •  .   3  Pukoiden-Sandalcin. 
3.  WeiMe  Kreide  ...   3  Weiase  Kreide, 
a«  Cbl4»ritiiicbe  Kreide  •   1  GrunMod. 

DnnuiliM  bat  dea  west .  ond  süd  -  fraBsleiachen  Tertiär-Gebirges  (4 
■ad  5)  das  eocint  Alter  der  Nummuliten  •  aad  Grobkalk  •  Gesteine  nicbl 
sugestehco  walleai  wdl  dort  im  Gtroiuftf-Becken  die  Geschiebe-fübrendce 
Eisrnen* Ablagerungen  bei  Bern/,  im  Nivrmmtf  aa  der  Jfhrdogmg^  bd 
Qutreff  and  der  Sainton§»  die  Fortaetaung  gewiaaer  eiaeatcbitiifMi 
Schiebten  dea  Fontainekleam  -  Saodsteina ,  ein  Beatandtheil  der  roioeiaia 
Meeren  -  Molasse  dea  Frontmdmie  seyen ,  die  ihrerseita  wieder  den  Söm- 
wasser-Kalken  im  Perigord  entsprachen,  wciciie  Forlsetzungen  der  Gypse 
^  von  Stinte  Sabine  »iud.  Die  Gypse  von  Narbonne  und  Aix,  die  Li^uite 
von  Fouveau  im  ntimlichen  Horizonte  wären  ebenfalls  miorän ;  und  nur 
die  Umgebungen  von  Blaye  und  Dax  an  den  Enden  dea  ßaraada-fieckcai 
aoUten  das  Recht  behalten  eocän  zu  seyn. 

Nun  aber  glaubt  der  Vf.  in  einer  der  jetzigen  voransteheoden  Arbeit 
bcwieaen  zu  haben,  daaa  jene  fiiaenerz- Ablagerungen  von  Berry,  der 
Doriogme  und  der  Saintonge  keineswega  die  Basi«  der  miocänen  Molao» 
bilden,  aondeftt  aie  frei  bedecken  und  daher  wie  die  Geadiiebe-Bfl» 
düngen  dar  des  obem  Tertiftr-Gebirge  (8)  eniaprechen. 

Oia  Tertttr-Oebirge  der  flÜrwMfc  aad  8id.f1raaMMa  gebifwi  aiM 
•iaaigaa  Badiaa  aa,  daa  siriadbea  dea  PffrmMmif  im  Alpaa  dar 
aad  dea  Abblagta  dea  Zaalral»Plataaaa  eiugcscbloaaea  iat  Wir 
daaa  die  Meerea-Hollaaae  C*>  MmOf  LaaiieM,  CMiaaf ,  ar.-M- 
Tr§i§'  CkMmmm  mit  Eehiaolaaipaa  Fraaeii,  Clypeatter  alti% 
Seatell«  bioealata,  Sc.  Psajeal^  Se.  labrotaada  dieKlbe  w$ 
itae  Toa  Barimm  iat  aad  aaa  adlUa  bencr  alt  Jede  aadere 
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4ieM  MoltMea  <il»  dbh  Mk  woM  MUm  rnntii  ant  den  Sabapf  aainc»- 
OtbiMtn  wa  üwH^wyW»-  «a4  am  jAtoaf  ite  Jimw  aa  fwanaiineia)  Iber» 
Creifend  auf  4tr  Gypt-Fowatiaa  ▼on  Aix  (6),  sowohl  zo  Aix  selbNt  ali 
so  neamiieu,  zu  igmiUete  nnd  an  der  LeWon*  Kette  im  iljrter'Bezirkew 
2a  iliar  aa  der  PremMade  de  Rotonde  trappen  sie  ein  Stisuwasser-Gebirp^ey 
weiches  nna  mKurlich  das  Kriiatz-Glied  fiir  den  Kaocben-fährenden  Säaih 
wasser-Kalk  von  Smugan  wird ,  der  in  La(]^eninß^  and  iCasaanataactaaB^ 
■ichta  g;emein  hat  mit  den  Gyps-Mr*rp;^eln  von  Aix. 

Wenn  Dieas  nun  fest  steht,  ao  g^eht  daraus  notliupiuli«*-  hervor,  dass 
die  Gypse  von  Aix  (6)  unterhalb  der  niiocänen  Meeres-Molns.sr  eine  so- 
wohl von  ihr  selbst  als  von  den  auf  dieser  gelegenen  StisswuHDer-Kfflken 
aelbatstandige  Formation  biideo.  Hat  man  abrr  nun  in  ihnen  die  Ver- 
treter  der  Kalke  der  Beauee  und  himagne  mit  PalmaciteH  Lamanonis 
und  Smerdi.s  minutus^  zu  suchen  y  uder  »ie  den  Gyp^rn  des  Blont- 
fntwirt*  gleich  zu  setzen  ?  Der  Vf.  neigt  sich  zu  Ict/.ier  Ansicht  wegen  der 
Jdeutitat  der  zu  Gargas  und  Alai»  gefundenen  Säugthiere  mit  denen  der 
Pmrittr  Gypse,  welche  BLAirrvTixa  scbon  lang«  ansgeitprocbeB  aad  Gbrvais 
iCompk  rmuL  i%48y  i,  4«)  wieder  lalBthfo  beatatigt  bat,  iadam  af  daritt 
•Beb  daa  Diebobana  earviaam  Ow.  der  ci^iaebn  Eacia-Scbicbtia 
aad  Palaaatberi«»  madiam  On,  ariuimlib 

(ft)  Weiler  liegen  aater  deai  Gyjpae  voa  Aim  400">  ralba  Tbaae,  te 
wcleben  dia  -bakaaatan  Braeeien  voa  IManiv  eiageaebahet  aiad,  nd 
aoler  ibaen  falgt  iAß)  ein  noeb  ailditigarea  Syateai  vaa  Kalken  aad  bltn> 
arfaten  Tbanen  wü  awbr  ala  18  Ligaiten-Lagan;  aater  ibran  lanlicn 
Arten  babea  aie  kaiaa  ant  daai  Gjpa*  Gebilde  gaäein.  In  dicaer  fibar 
Mo«  aOebtlgen  Ctobiifa-Ifaaaa  mit  eiaar  eigenlMhalleban  Faana  wird 
BMm  alea  daa  A^aivalenl  dea  Grabkalkea  aad  vielleiefat  aelbat  der  lignita 
dea  Mfjanaie  eritenaen  müssen;  die  Unionen,  Krokodile,  Sflaa» 
waxaer-Sch  ildkr6ten  sind  xn  F«aa#an  nicht  aeltenef  ala  am  IMf. 
Wellie  maa  daher  aurh  die  ilteer-  Gjrpse,  ungeachtet  ibrer  Jfenlinarl»» 
Siugthiere,  ala  den  Sdsawasser  -  Kalken  der  DeaucB  nnd  Limmpke  ent- 
aprechend  ansehen,  welche  unter  den  Faluns  der  Touraine  liegen,  so  wurden 
noch  immer  jene  rothen  Thone  und  Lignite  als  Stellvertreter  der  Parlier 
Eocän- Schichten  bleiben.  Die  Lignit-Lager  fehlen  in  den  Bastes-  Alpes 
gänzlich:  man  findet  dort  nur  Gyps-Mergel  ( Jair an  -  Thal  bei  Eoux)y  und 
die  2  letzten  Glieder  mangeln  mithin  ganzlich  daselbst.  Im  Bezirke  von 
Forealpiier  und  Apt,  insbesondere  zu  Dauphim,  bei  Otanasque  in  Saint- 
Martini  im  Thale  des  Caltacon,  zu  Garjfas  enthalten  die  Gyps -  führenden 
Mergel  mit  Fischen  und  Palmacites  Lamanonis  fossile  Brennstoffe, 
die  man  fortwährend  mit  denen  der  AA^/te-Mündungen  verwechselt  hat : 
ein  grober  Fehler,  da  von  Runirel  bis  jenseits  Roussitlon  die  Ligniten- 
Gjrpse  von  den  Ligniten-SchlcUten  von  Fouveau  durch  die  ganze  Mächtig* 
keil  der  rothen  Thone  geschieden  sind.  Es  ist  daher  kUr ,  dass,  was  C 
•b  aid-/i>anadfMar  Eoein  belracbtet,  aas  solchea  GUedM  baitabt,  dia 
•oter  der  Macraa4iaiaaaa  liegen. 
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(4a)  Die  rTiinwiBiitMi  Fnnwitiffn  bt  die  obere ,  die  ton  Vieenmt,  9k 
it  in  der  Prevtmce  sehr  ausgedehnte  Flächen  ein  mid  •cheint  in 
ihre«  fossUen  Resten  mit  den  Numniulilen-Scfaiebten  den  SüUMmmig  fibcr« 
einsustiroroen.  Geg;en  den  See  von  Lmumanmem  oberhalb  dem  Thale  vos 
Barceionette  hat  er  die  nämlichen  Sandsteine  und  Kalk?  mit  Fucoideii 
Tar^ionii  und  F.  intricatus  zur  Grundlage,  welche  den  Alberrse 
und  Macigno  der  Apenninen  charakterisiren,  und  er  ruhet  in  abweicheader 
Lagerung  auf  Grünland  und  weisser  Kreide  mit  Auanr. hytes  ovatuf, 
Ostrea  Matheronaiia  und  O.  vesicularis,  der  zu  Eoux,  Murtigmi 
und  am  Beausset  äber  den  Hippuriten  sehr  häufig  sind. 

In  PiemoMt,  Toteana  und  den  Legalionen  entsjpricbl  die  tertiäre 
Schicbten-Keihe  der  si\A-fran9ÖMeKen  wie  folgt : 

5  Sttbapennineo-Mergel  und  Knochen«fährenden  Sand  am  obem  Amo. 
7a  Serpentin  «Sandstein  der  8mpw$a\  Molssse  von  Pomdrtmee  und 

CtffsfiM  mit  Clypeaster  «Uqs, 

6  Oypi«  b«i  V§Utmm&  wmi  Ugüitt  vom  Mnu  AmMI« 
4a  Wo— ülitMi'  SuuätUim  (obnrw  Sttwiai  PiUA>i 

Wie  MigdM»!  iUm  TerlilfBiMuagM  sM,  MMh  4et  Ter^  an 
•iacr  VM  flbfM  Wmjflittkm  Oftstar  In  akd'LtMU  itmümy  giasAf 
taraUaag»  tob  foMtlea  Hertel  bei  m  Vbmimu,  werin  er  felgeftde  tedee 
Arten  der  FrmtaM§tkm  nd  UMmMkm  NenmiliteB.earteiM  wkior 
erfceiNile: 

Geeee  deperdüu.  TMtelte  bybride. 

Nerile  eeMMee.  „  terebralie« 


Ceiilhiani  diaboli. 
„        dongatat  Slfenibus  Ferliai. 

Ostrea  multicostata.  Treoliee  Lecasanna. 

Tenilella  iaibrkaUria.  SpeHf  loa  CiaalpiiNW« 


Ovula  Umlicfc  O.  taberaolata.  ScUaaaler  ebeaos. 

BiaatUut:  2  Arten.  Eupatagus  ornatus  (MrHv). 

NvMMliteai  fiele  Artea«  viele  neue  EelmiodcnBeB  ved  BIsal* 

Ihraitieo. 


Gegen  diese  Auseinandersetzung  werden  imib  in  Dofubnot's  Sinne 
folgende  Einwendungen  gemacht; 

.  D^AncniAc:  da  die  meisten  Geologen  einig  sind,  dass  die  im  Dordoynt' 
Becken  ausgebeuteten  Eisen-Erze  nach  unten  mit  der  Kreide  in  Beriihruof 
stehen  und  nach  oben  deutlich  von  den  bunten  Thonen ,  den  Sandsteines 
and  der  Molasse  des  Fron^^dmi*  sn  vielen  Orten  bedeekt  werden,  wekbt 
DuFBSNor  der  aiittlen  TerlÜr-ForaiatieB  beigeaihlt  bat,  an  war  es  aeMr^ 
lieb,  da«  bhb  bia  )atel  aaah  die  aMbr  Betdwifla  d«veB  MagaBde»  BSmb* 
Bne  aia  FerlMlaungcB  Bad  glciebaB  Altan  danrit  batoadMeC  bat,  ebwiH 
aie  BBbedeabt  liegen. 

MlUn:  ea  aabaiBt  deah  arfaeUeb,  die  aüdliebe MoaebeUf eiaaae  il« 
dsB  Saadaleia  vea  F— latfBailaaB  aa  varl^fSBy  da  MsvaBaeii  aiebt  wia%> 
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•Ii  S4  fi»siUa  Arttn  wu  dm  QwMuik  und  t.  Tbl.  ms  dta  ■■ImvImi. 

ScbichliB  darin  nad^wiesen  hat,  nlmlieh:  ClavAs^l^*  ^^'^B'^^*^* 
S«l«a  strigil  latus,  Corbula  alriftt%Tellina  aianata,  Lueina 
anibig^oa,  L.  divaricata,  Pectunculos  pulvinatufl,  Modiola 
lithophaga,  Pecten  aolea?,  OstreaBellovacina,  O.  flabeliolay 
Galyptraea  iaevigata,  Natica  patula,  N.  epiglottina,  Siga- 
retus  canaliculatos,  Toroatell  a  sulcata,  Solarium  plicatam, 
Trochus  aggl  utinans,  Turritella  i  m  b  ri  cataria,  Cerithium 
ci actum,  Fusua  polygonua,  Ancillaria  inflata,  Conus  d&per- 
ditua,  C.  antcdiluvianus.  Auaserdeni  hat  die«e  Musdiel-Moiasae  19 
Arten  mit  den  analogen  Schiebten  von  Bordeaux,  12  mit  dem  Nummuliten- 
Kalk  von  Vicmmm  und  mehre  andere  mit  don  luiicrn  Meeres  -  Bildungen 
von  Paris  gemein.  Da  ihr  aber  auch  40  Arten  mit  der  Subapenninen- 
Bildung  und  einige  andere  mit  dem  Sandstein  von  Fonlaineblenu  gemeinsam 
sustehen,  ao  scheint  uuä  dem  paläontologiädieu  Ge«icht8-Funkte  DuFasNOx'a 
Ansicht  gerechtfertigt. 

Pombl:  CoQUAifD*«  Antkiit  MtA  sidiS  1)  auf  die  Übereinstimmung 
te  S&ugthier*  Arten  Im  Gypic  vm  Um       vtttt  Pmi»\  und  9)  mat  dto. 
«bweiaben^e  Laf^craBg  der  JUaaclwl  -  Molaai«  Aber  den  Gypne  von  Alas^ 
weilMlb  er  jen«  ale  IqviveleBl  de«  Sendeleinee  von  FMletoelfoeii  beCracbtett 
Waa  diese  leide  bcliiily  ae  «iterlieal  Eui  db  Bbaimoiit  is  eelnea  Tor- 
tiiiceo  in  Bcsng  aof  die  TerCilr  •Bildongen  ecboB  aeit  langer  Zeit  Biebt 
aaf  die  AbweicbBBg  der  Sebiebtes  tob  Bnam  vmA  FmO&lmtkUtm  eiBer« 
Bcile  BBd  der  ftonriiie  «aderereeito  aBloserkeBBi  bb  »acbea.  <Aamiii  gleebt» 
■BBlIcb  dieae  AbweicbaBg  der  ErbebBBKe-Zeit  dee  geaeerrefe  ealepreebeBd 
aa  fiadea.)  Wean  bbb  die  loeeilea  Artea  der  Meeree  -Molaeae  la  Sid- 
WtmUtttUk  wie  io  der  Hekwntm  und  salbst  im  uataran  AAsra-Beekra  iai 
Alter  denen  der  Fablaas  der  IWates  aad  aicbt  des  Sandsteina  voa 
WmämimMwu  entsprechen,  so  wird  man  eine  genugende  Erklärung  Jcaeff 
von  CoQUAiio  beebaebteten  Lagemngs-Abweichung  haben ;  sie  wird  dienen 
in  der  Prwtnea  wie  im  Pariser  •  Becken  das  mittle  Tertür-Gebirge  in  % 
AbtheiInngen  zu  trennen.    Was  aber  die  Übereiostimmung  der  fossilen 
Organismen  im  Gypse  de«  iVon/mar/r«  und  Süd- Frankreichs  betrifft,  so  ist 
aie  nicht  so  gross,  uls  man  sie  darstellt.    Ein  Theil  der  südlichen  Süu^. 
thiere  hat  zwar  eine  o^ewisse  Verwandschaft  mit  den  /'<iri>er-Arten,  aber 
ein  anderer  Theil  eine  wenigstens  ebenso  grosse  mit  mioc.inen.  So  enthalten 
die  Lignite  das  A  n  th raco  tli eri  um  nia^nuni,  welches  nicht  weniger 
gemein  ist  in  den  Miocän-Schichten  der  Auvergne  und  der  tieferen  Theile 
des  Loirs-Beckens.    Eine  Sus-Art  aus  den  Ligniten  des  Monte  Bamboli 
iat  von  einer  ebenfalLs  it»  Loire- Becken  vorkommenden   ebenso  wenig  zd 
unterscheiden,  als  eine  von  Gastaldi  zu  CadiLona  gesammelte  Ruminanten- 
Art  von  einer  noch  unbeschriebenen  der  Auvergne.    Paläotherien  nnd 
Anoplotherien  kommen  in  den  in  Frage  alefaeadea  Gypsen  vea  Aiw 
aawebl  als  aaeb  ia  Begleitung  einer  ganaea  Beibe  aaderer  arfeeiaaa 
8ftag;tbiere  ia  deai  flnverUaeig  asioeiaeB  Oypee  der  Asais-LelM  vai^ 
welcber  Uer  aar  eiaea  aatergeoidaetea  BeslaadtbeU  des  lisawsesiff 
Jahriaai  tau.  SB 
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Oebirg^  ausmacht.  Die  Palfiotb«rien  voa  ig  A^f  ^Mttm  taM  vfl» 
Fwit  nidit  mehr  und  niehl  w€mg«r  aU  jene  von  Aim^  OrnfftB  tfe..  da 
■NW  BOT  Vergleickung  nut  4tn  typiaclieo  Ahm  MeMamen  Haoptl heile 
derselben  noch  nicht  kennt.  Ja  bei  den  Arten  einet  TTntf  rgfirtikflitn, 
welches  ▼om  Vf.  Plagiolophus  g^enannt  wird  (und  Pal.  minus  nut 
Verwandten  einschliesst; ,  ergibt  sich  eine  grössere  Übereinstimmung  der 
Stücice  von  U  Puy  und  von  Gargas  ^  als  zwischen  diesen  und  den 
PmriMem ;  daher  aus  dem  Vorkommen  dieser  Reste  nur  gefolgert  werden 
darf,  dass  Arten  jener  Geschlechter  in  beiderlei  —  Kuccessivcn —  Forma- 
tionen vorkommen,  nicht  aber  dass  GargaM  übcreinstimuiender  Arten  wegen 
«Ii  gleichait  mit  Parit  betrachtet  werden  müsse. 

Was  ferner  die  Fische  von  Aix  betrifft,  so  atimmen  Lebias  eepha> 
lotes,  Smerdis  minutns  nnd  vielleicht  noch  eine  dritte  zwiscli«^n 
Hecht  und  Karpfen  stehende  Art  vollständig  mit  mioeanc»  Arten  der 
Aitvergiu  fiberein,  während  der  MmUmtmrtpm  nur  «Mdege  Arten  bat.  fHm 
Reptilien  sind  ttodi  nicht  UnrtidiMid  bcttiiMili  wm  ifa»  VergMcbuug  zm^ 
saUssen.  Die  iMckten  itod  bMiI  IdmiclMiid  «cbarf  vergleiehkir«  Die 
8fiawM«fr-HolliMkra  mf  der  «Imb  Seite  Bit  dco  ■twigehe« 

eoT  der  andeni  ebcaftilb  riae  Vergteiclwnig  eichl  se.  Unter  den  Piena«B 
Met  eich  Flabeltarle  Iiaaenenie  ven  Alm  muh  I»  Amm-p^  aber 
nicht  an  PttrU  wieder,  we  »—4  akweiBbende  Arten  dieaee  QeeeideAln 
bekannt  geirevdin  ainds  aneb  Tbnytee  nad  Pbyllftea  einncaienil^ 
feline  eind  )eaen  %  Faoderten  geaseln.  Daber  der  Vf.  enf  IbIgMdle 
Weiee  aebNeeat:  die  Tertidr-Sebifbim  der  Anwffiw  Mid  dea  Fefaf  aiirf 
nnaweifelbafl  aiioeln,  bn  Alter  daa  Mitlei  ballend  mrieeben  dem  Sandalcki 
von  FmkUdmtkUmu  nnd'  der  Fahluns  der  Tuuraine.  Ihre  Fossil-Resfe  aiadl 
ibnlieber  deac»  der  Gyp«>  nnd  Ligait-Gebirge  in  Sud-Franikrelcft ,  «4s  der 
Farster  Gjrpse ,  da  mit  de»  ersten  Orte  das  Aussehen  den  Gesteines  wie 
die  nicht  eocanen  Arten  besser  wechselseitig  übereinstimmen,  als  zu-ische« 
iltar  und  PwtiM,  Die  Lagernngs-Abweicbnng  awischen  der  Scutella-Molaaee 
und  den  Gjrpsen  ist  derjenigen  vergleichbar,  welche  cwiscben  den  Faluna 
and  den  Kalken  von  Bemiee  besteht ,  die  mit  denen  der  Anvergne  gleieh 
ah  sind.  Daher  jene  nixA-frannositehen  Tertiär^Schichten,  soweit  wenig;itten9 
als  man  ihre  fossilen  Beste  keimt,  als  untere  Glieder  der  mittel  •  tertiären 
Formation,  d.  i.  als  Äquivalente  der  Kalke  der  BMmee  und  des  Orleaasiscben 
an  betrachten  sind. 

Coquand  schliesslich:  die  von  Pombl  anerkannte  Identität  der  Säug-o 
thiere  von  Pari»  (?],  le  Puy  und  Gargat  gebe  gerade  seiner  eigenen  An- 
sicht viel  Gewicht.  Die  maclitij^eu  Bildungen  von  Fuveau  veidieuleii  mehr 
Berücksichtigung.  Die  Arbeiten  von  Mathuion  werden  über  sie  bald  mehr 
Lieirt  «erbreiten. 

la  bleiM  «ea  ibr%  neeb  anfdie  inwilen  Kneeben  aarldt  av  kenMtü, 
waiehe  der  TA  aeibet  in  den  Biaenen- Lagern  (8>  anfBbrt  im  Mrt 
MM  iMt  Bsan  darin  awiaehen  den  Weitem  Mmfnm  nnd  Senie,  1  Stande 
waüli*  ten  Fen»,  neAptlnBuw'a  dea  Vaiww  od  Fmaw»  Jfcujwntfla 
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MÜlhellotiicen  <!•  KMdMi  A  gclM«%  wMn^d»  iimIi  Iii  Itiffil  SiMfll« 
hmgM  bcwalHMi;  «ad  tot  den  Knocben  gkidi  alter  GftcMebe-MIcMf« 
mBaMtm,  Siwuttre  (Gers),  Akm^  IM^Mti  VaMMf  (0atMt  iU>«t)  liat 
■m  Mgmde  Arte«  B.  baatiaNttt 


0. 

tbatodan  «HgiatideDa  (loliglroatm)« 

n  tApiroidaa« 
Su8  antadilttvianoB. 
I^hinoceroft  CimoglMirrtaaSa. 
Dinotheriom  gigaafpum. 

n  loteraiediam» 
Cenma« 
Bos. 
Testudo* 
Emya. 


A. 

Maatodon  2  Arten. 
Clcphaa  prinigniiiia« 

Sur  «i». 
Hippopolimoa« 
Rbinocerot. 
Tapir. 
Cervua. 
Bot. 
Cattor. 
Dig^itißfraden« 
Plantigradcn. 

[Wir  gesteben  aber  bier  kefne  Übereinstimmung  finden  zu  künhettf 
%f eiche  zur  Annahme  der  Identität  des  Alters  brider  borecbfig-te ,  die  der 
Vf.  sich  erlaubt.  Im  ersten  Falle  ist  ausser  Elcphas  keine  Art  bestimmt) 
sie  spricht  für  Diluviai-Land  ;  dds  Vorkommen  zweier  M  a  s  tod  o  n  -  Arten 
damit  würde  man  in  üeuttchland  kaum  (glauben  (vgl.  jedoch  Jb.  1848^ 
S.  «59).  Im  zweiten  Falle  B  sprechen  Mastodon,  Sus  und  Dino- 
therium  für  Miocäu  -  Bildung.]  In  der  That  führt  der  Vf.  selbst  an« 
das.H  RouLiN  (n.  clasaifie.  d.  lerr.  lert.  de  t Aquitaine ,  Bord.  i848)  die 
Stliichlcn  mit  diesen  Knochen  für  ober-nnocan  (=  ^fainccr-Becken)  er- 
klärt, während  dagegen  die  bekannteren  Kalk  -  Schicliten  von  .San«aM 
onter-roiocän  blieben  mit  folgenden  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
durch  Lartrt  zu  Tag  geforderten  Arten  (ebenfalls  nach  Hauun). 

Pithecus  antiquus. 
Mygale  (Pyrenaica)  ail> 

tiqna. 

Talpa  (^Europaea;  major. 

„  minuta. 
Mnatela  genettoidea. 
Lutra  dubia. 
Aaphicyaft  ma^s 


Felis  (Pardus)  oati^ua.    Glires  11  jjpf« 


tifanra  albaHMidca. 


„  Adcntata. 
p  palmidens. 
8ua  choerutherium« 

„  lenuroides. 
Hbinocetoa  incisivaa. 

^  tfhradaalytea 
tWaaalliarioai  Agialla-  BtflvaaWi  spp.  it* 
■aaat.  Piaeaal  laowlrati 

Macralharifli 


Cervus, 

Antilope. 

Aves. 

Testndtf. 

Emya. 

öpiiidii  siß. 


fMisa:  geologia<ta>AUafdar  UfkumUmtt  gl  •  g  a  ( Alirnafii. 
BiUl.  f.  Lilarafw  ala.  I64r,  Kra.  MT»  &  M7  ft).  Ba  gilrt  varaigiMl 
M  Uauttfide,  aaa  wakiiaii  aieh  dieaaa  sieialidi  klar  batanaalall^  ■■■liiil 
«•  Spöck«  jüier  BriNmgi  wakka  dia  SpaltaB«8iMiiag  ¥HiiilaaH  kdM 
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BMg,  dann  die  von  den  Gingen  Jweln^trtf  luid  «■dlidi  4i«  vm  iImmUmi  - 
■idit  durcliseUten  FeUarten. 

1)  Die  Sehemnit^er  Gänge  sind  unter  sich  so  sienilich  parallel,  Ml- 
gleich  aber  parallel  dem  hohen  Gneiss -Rücken ,  welcher  sich  vom  Olc#> 
kmitHer  Thale  quer  durch  das  Eitenbacher  Thal  bis  ia's  Uodrittcker  Thal 
hinzieht  und  sich  gerade  am  innersten  Rande  des  trachy tischen  Ringp- 
Gebirges  befindet.  Es  ist  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Hebunf^ 
dieses  Zuges  auch  die  Spalten-Bildung  veranlasst  haben  wird.  Am  Gneisse 
liegt,  nebst  untergeordnetem  Quarzfels,  Thonschiefer  und  Sandslein ,  in 
grösserer  Ausdehnung  und  Mächtigkeit  dichter  Kalkstein,  welcher  seiner- 
seits wieder  von  einem  Kalkstein-Konglomerat  überlagert  wird;  im  letzten 
6nden  aich  bei  Eiaeti^aeh  Blocke,  welche  beinahe  nur  aus  Nummulitea 
bestehen,  und  auch  einaelne  io  saDdig- kalkigem  Bindemittel  zerstreute 
NwnmiilitcB.  Dieee  werden  swnr  nicht  oMbr  allgemein  ffr  tertilre  FoniliMi 
StlMltfn)  akcr  sie  Mnden  sieh  hier  anf  aeltnndinr  Lageratitlei  wclebe 
sdbet  dann  noeb  tertiir  aeyn  dfirlla»  wann  dia  Nnanaalilen  in  d«r 
jängeran  adnndiran  Epaeiia  ipelabt  liaban  aalltan.  Dieaa  Schicblea  aui4 
nnn  abenlbllii  gabobani  nad  aa  folgt  daiana  van  aalbet ,  dasa  dia  Heb— |^ 
falglich  aueb  dia  Spalten  «Bildung  erat  nach  dam  übaataa  daa  tertürna 
Konglamerats  atattfand ,  alaa  jedenfaila  IMbeatana  In  dia  terlÜra  Pfiiade» 
nnd  vielleiofat  in  dia  mitlla  Abthailanc  daraalben  liinaiallllt.  —  Diener 
Uaialand  dfirfla  aagar  I8r  daa  Alter  daa  graaian  Erbabanga-Kfalera  aelbnt 
maaegebend  eeyn. 

1)  Die  Felsarten,  welche  von  den  Sekemmitmer  Ers*Gingen  dnrchietnl 
werden,  sind  „Grdnstein"  und  „Grfinetein-Toff".  Ea  apridit  nichts  dafSr» 
dass  der  Grunatain  dieser  Gegend  älter  se^,  als  der  verwandte  Tracbjty 
w&hrrnd  die  grgenaeitigen  Überginge  beider  Felaarten  aowabl  ale  aadi 
dia  gleicba  Lagerung  derselben ,  indem  beide  snaammen  genommen  tAm 
l^raeaea  Ring-Gehirge  bilden ,  entschieden  eine  gleichseitige  Entatehnn^ 
beider  vermuthen  lassen.  Nimmt  man  nun  mit  den  mei<s(en  Geologen  an, 
der  Trachyt  sey  eine  der  tertiären  Periode  angehörende  Gebirgsart ,  ko 
wird  der  Schemnitaer  Grünstein  ebenfalls  tertiär  seyn  müssen  ;  die  Gänge 
aber,  welche  jenen  durchsetzen,  sind  natürlicherweise  noch  junger  und 
fallen  wahrscheinlich  in  die  mittle  tertiäre  Periode,  wenn  der  Gränsleia 
der  Altern  angehören  sollte. 

Den  östlichen  Fuss  der  Grnnstein  •  Berge  bekleidet  mit  ungeroessener 
Mächtigkeit  ein  Breccicn  -  artiger  Tuff,  welcher  ganz  allmählich  in  wirk- 
lichen Grtinsteiu  übergebt  und  am  schicklichsten  Grünstein -Tuff  genannt 
werden  könnte;  er  enthllt,  wo  er  sandig  wird,  häufig  Abdrucke  von 
DÜtal^adanan-Blittani  nnd  aneb  Braunkohle,  welche  io  der  Nähe  der 
Qinfa  in  idaaclraicb«i  AnÜvaiit  nmgewandalt  wnrdea.  Dieser  Tnf 
wird  nnn  ran  den  Öetlidi  liegenden  Gängen  nnaweifelbafl  dnrdiacisl»  wmi 
da  er  niebt  Utir  aajra  kann  ala  der  Grtoilein  aalbal^  aa  mfitaan  dia  4nrclK 
aataenden  Glnga  abaalklla  wanigalana  in  der  nüNlen  terliiren  Pariada 
gabildtt  Warden  aeyn. 

t)  Dm  Bnialt  iü  bat  Mmafln  tHAkdan  jCngtr  ala  der  IMf^ 
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indeai  er  den  lettten  hei  KieMhl  «ehr  deatlleb  doralmitsf  aad  itU- 
reicbe  Bnicb«tücke  von  demselben  einschlieMt;  er  «cheint  «ber,  rI«  «idi 
die  M€k§mmiim§r  Gmg^Spalten  gebildet  babcn,  bereidi  vorbaaden  gewesen 
M  WfUf  denn  er  seiet  ihrer  weiteren  Bildung^  f^f",;cn  Oflrn  hin  eine 
Grenze.  —  Wenn  man  nAnlich  vom  hohen  Gneisx-Rücken  ostwäitn  gebt, 
so  verqnert  man  die  ihm  parallel  laufenden  Gange ;  der  vorletzte  deraelbes 
findet  sich  iinmittclbnr  vor  dem  Basalt,  der  letzte  und  östlich-stc  soge- 
nannte grüne  Gang  aber  sollte  schon,  seiner  Richtung  nach,  entweder  den 
Basalt  durchsetzen,  oder  von  diesem  selbst  durchsetzt  werden.  —  Es 
findet  Keines  von  beiden  statt:  der  Gang  verliert  sich  schon  in  bedeuten- 
der Entfernung  vom  Basalt,  ohne  ihn  zu  erreichen,  zum  Beweine,  dass 
eine  Tendenz  nach  Osten  hin  noch  mehre  Spalten  zu  bilden  wirklich 
vorbanden  war,  dass  aber  der  feste  Basalt  ihr  ein  unuberu  indliches 
Hindcrniss  in  den  Weg  setzt  und  folglicli  bereits  vorhandeu  gewesen 
seyn  muM.  —  Die  Spalten-Bildung  würde  diesemnauh  wiederum  mindesten» 
in  der  uiltlen  terti&ren  Periode  statt  gefunden  haben. 

Ein  Jeder  rm  den  anfgesteltteB  OHtndeii  Ür  eidi  aneiii  bctraebtet 
wMe  kann  hinreiebeBd  eeyn,  on  die  verhÜtBieendtoeig  grewe  Jogead 
der  Süknmllmir  OInge  en  enrcieeB,  denn  ein  Jeder  dereelbeo  stitst  tieb 
anfeine  etwas  hjrpotbetieebe  Basis;  fbsst  man  sie  aber  alle  sasamaieB  nad 
sieht,  dsss  alle  trollkemnien  tfberrinslinunead  Ar  eia  nnd'  dasselbe  Alter 
qprcdieB,  wihread  aiehts  vorbaa^en  Ist,  was  eatgegcagesetst  eia  MHieres 
Alter  venantbea  lieese,  so  wird  aueb  eine  blosss  Venanthang  snr  Über^ 
aeagaag,  so  gross  aneh  die  Aaonalie  seja  nasg,  welche  dadareh  im  Ycr* 
gleich  mit  dea  BMisfeB'aadem  Glagea  snm  VorMheu  fcosNat 


R.  L  MoRCHiROpr:  über  den  geologischen  Bau  der  AlfSa, 
Marpathen  und  Apenninen,  iasbesondere  über  den  Übergaag 
swiscbea  den  aefcaadirea  xu  den  tertiären  Gebilden,  nad 
Aber  das  Vorkommen  ausgedehnter  Eocän-Bildungen  in 
Bitd-Enroy  (Jamba.  Journ.  1H49 ,  XLVl,  'IHO  -  -^92).  Die  Abhandlung 
wovon  wir  hier  einen  Auszug  finden  ,  ist  das  Ergcbniss  der  letzten  Aus* 
flöge  des  Vfs.  nach  dem  Kontinente  in  den  .Jahren  1 84S~- 1848. 

I.  Die  Alpen,  Die  Ont-Aipen  enthalten  krystallinische,  obersilurische, 
devonische  und  Kohlen-Gesteine;  keine  pcrmischen  Gebilde:  aber  IVfuschel- 
kalk  (St.  Catsian).  In  den  Wcat- Alpen  fehlen  diese  Bildungen  oder  sind 
durch  Metaniorphismus  unkenntlich  gewurden.  In  Savoym  scheinen 
die  Steinkohlen •  Pflanzen  und  Anthrazite,  wie  der  Vf.  an  Ort  und  Stelle 
beobachtet,  in  derselben  Formation  mit  den  Belemniten  vorzukommen. 
Dorch  neue  Beobachtungen  und  Mittheilnng  schöner  Profile  weiset  der 
Vf.  aaeb,  dass  aeine  und  Sbdowick^s  vor  fast  M  Jahren  aufgestellte  Be- 
haaptang,  dass  an  den  Seilen  der  Ost-Alfra  eia  votlatiadiger  Cher> 
gaag  Toa  den  jüngerea  sekundiren  sa  dea  illern  tertiären 
«Sehishiea  ohae  Lfieke,  ohae  ahweieheade  Lagerung  statt- 
finde, sieh  vollkommsn  bestitige:  aoa  warea  beide  hei  OoiSM  im 
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Irrthum ,  dessen  Poiutilien  •  fahrende  Schichten  alle  zur  Kreide  (>«hdren, 
und  darf  der  „Flysch"  nicht  mehr  als  sckundüipr  OrüiiRand  aagesehcii 
werden.  Au  drr  Ecke  der  yenelischen  Alpen  bei  Hassaiio  und  i4«of« 
lie^t  (wie  er  schon  18S0  ^ezeig-t  in  den  Atm.  phiios. :  Juni)  die  weisse 
und  rothe  Soaf^li  a  oder  Krttide,  e;Ieichförroig  überlagert  von  den  Numma- 
Uten«  und  Muschel-Ablagerungen  des  Vieeniinisehemy  welche  unzweifelbUt 
lioler^terUir  »iod  uod  auf%v2rU  durch  apderalfiifdral^hichteii  und  Sud* 
•ttftnt  in  Merytl  und  K^agtovamCe  n|it  Stibapraainflii-FMMlMB  flbcrgchca. 
Ntacriidi  aber  hat  naa  cifahreo,  data  Ablagerungen  miH  daaaaUiaa  alt* 
toriilrta  KaMbjrlien »  EaUaideii  aad  NonaiBlilea  weit  io  die  fhak^Atfm 
im»l>ralf  dadripfeB  md  aaf  Kalkaa,  wekha  dia  Kraida  vartralea^ 
hach  epipar  gelialiea  iiad,  walobea  Allaa  der  V£  durdi  veraaUcdeaa 
Wthnvmgim  arlXatati.  OImt  dtoi  NaaaaaiiaBy  pdar  Molaaaa*OiiaaMd 
Jft^aadg ,  folgt  aioa  9U>aa  mU  aharalLlariatiacbeai  Oavit-  asd  Obargiia* 
aaad-VersteiBtinngea  (Picm),  danq  ein  weiaaer»  grancr  adar  ralhar  Kalk- 
alaia  mit  Inoceramen  und  Apanchjrtaa  avatps,  der  unzweifelhaft 
die  waiaae  KiaMa  varlritt.  Oann  ßuden  gewiase  gleichförmig  gelagerfa 
Überginge  von  dieaaailnooeramen-Saudütein«  in  Muschel-  undNamron* 
Ilten -fuhrende  Sobiehtep  gleich  Jenen  des  Vicenliniseken  Statt,  vorzüglich 
r.u  Thone*  in  Savoiffu ,  am  itiihen'SentU  in  Appeu^eti  und  bei  Sonthofen 
in  Bayern^  wo  solche  Zwischen-Schichten,  die  schon  alle  mineraloj^ischca 
Cbüi  aktcrc  der  supra-cretaceischen  Onippeu  besitzen ,  noch  durch  ein« 
Gryph.iea  bezeichnet  werden,  die  von  C  h.  v  es  i  cii  lar  is  nicht  unterschie- 
den werden  kann  [?Gr.  Bro  nguiarti].  An  Orten,  wo  keine  Verwcrfunffoo 
stattgefunden,  hat  mau  über  dieser  Zone  keine  Spur  mehr  von  einem  Kreide- 
Petrefakt  gefunden  ;  die  Schichten  sind  unzweifelhafte  Nunimuliten-  und 
Mnaebel-Geateipe,  wd^,  durah  Lagerung  und FoaaHieo  enge  unter  einander 
varlHindaB»  a«  tlmik^m  and  Krt9§mk§r§  wia  pn  daa  DUtkUrtU  ond  deai 
UM  da  mm  dia  UatertcrtUr-Bilduagea  dea  Wejpüpfarilw  fcpriaeBlIfPi» 
Dar  abara  Thail  dltatr  pa  dar  N.^Sdie  der  Mfm  ao  aaagadahRtaa  Qrappa 
baatabt  ana  Sebiarara»  anreiaen  KpHutcliini  aad  SaadalciPcay  dtm  Pljrael 
dar  Moattoar,  deai  Wianar*  Sandatain  adar  Fnkaidan  -  Saad^ 
atala  dar  ÖHtmkkar  cfaaaanthcila,  opd  da»  Maaiyaa  der  iUÜmm 
groaaentbaifak  Dia  gaaaa  Omppa  dar  NaMMliteii-Gaatahia  aad  daa  Flyadh 
waleba  darab  Aalbahaie  vaa  Ciriarit  aft  aabr  OrdBaand- artig  wcrdea  nad 
das  Auaaehen  alter  Geatelna  gcwiaaen ,  gehöret  nicht ,  wie  Viaia  «ad  im 
Vf.  selbst  einet  gtglaabt  haben,  zu  den  obaraa  Kreide  • ,  aondern  zu  dea 
Jaain  -  Büdaagea.  Die  gleichtörmiga  I^agernng  in  einer  Gegend  ohae 
▼trwei fangen  beweist  niehls  dagegen,  da  h  ier  (/iM«rlaait  ist  in  deroselbea 
Falle)  nur  die  eingeschlossenen  Fossil -Reste  die  Formations-Grenzen  an- 
geben können.  —  W»s  dus  Alter  der  Molasae  päd  Nagelfluh  betrifft ,  so 
ist  durrb  die  Forschungen  von  Studbr,  Eschrr  u.  A.  bekannt,  „dass  die 
Axe  oder  der  ältere  Thell  dieser  Tertifir  -  Ablagerungen  gewöhnlich  eine 
Strecke  weit  von  den  höheren  Grahtcn  der  Kreide-  und  Eocan-Gestcint 
entfernt  worden  iKt  und  ans  Süsswnsscr-Schirhten  besteht;  dass  die  zen* 
tfilep  oder  marinep  AbsäUe  uadi  ihren  Foaail-Reaten  (ip  dt.  GuUe»  wi 
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Bern)  von  aubapeniiinischein  oder  pliocaneni  Alter  sind,  und  dasr  ifov 
^0886  darüberlag^erude  Thvil  vou  Molassc  und  Nagelfluh,  welcher  in  Folk*' 
ungeheurer  Vern'eifuugen  oft  unter  die  älteren  Geeteine.  •■■iteF- 
balb  deren  er  gebildet  «ordta  ist»  tinsueebiceeen  scbeiol^ 
wo  weit  Maasty  aaf  dev  Liade  aad  ia  SAeewaeeem  entetesdeii  iet**. 
Folgt  nita  diesen  Ablaneraogen  aufwSrte,  so  findet  nen  eie  fiberdecfct 
«OB  der  öniujwr  ForoMtion »  dem  aafrellender  CberaVter  derin  beeteht, 
diM,  nbwobi  eae  nnsweifelbaft  cret  lange  nach  den  pliodaen  Mreree- 
JViedffaabliffMi  nit  Xancliylien  a,  TliL  neeb  lebender  Arien  entatenden 
Sat,  ibra  Panna  and  Flora  gana  aaa  aoigcelorbenea  [so  weit  sie  vergleieb- 
bar,  oogar  aaa  aüociaeo]  Arten  von  Saugtliiereoi  Fiachen ,  Insekten  und 
Menacn  besteht,  ae  dass  die  Ausdrücke  mioein  und  pliiicän  hier  nicht 
genau  in  Auwendung  gebracht  werden  können. ' —  Schlieaalich  beschiiftif^t 

der  Vf.  noch  mit  den  ungeheuren  Vri-werfungen  in  den  Alpen  und 
seigt  darcb  verscbiedeue  Querschnitte,  (Iu.h8  die  Oxford-,  Kreide  -  und 
Eoean  -  oder  Nummuliten  -  Gruppe  gomeinsaui  ao  beträchtliche  Biegungen 
erfahren  babeu,  da^M  sie  theils  in  ihrer  Lagerungs-Fol^^e  ganz  umgekehrt, 
theÜK  durch  Quecr-  und  Längen-Spalten  aufgerissen  worden  sind.  Während 
die  Erstreckung  der  Scdinieutär-Ciesteiue  sich  nach  den  Axen  von  gewi.ssen 
grossen  Ellipsoiden  eruptiver  oder  mclaniorphischer  Krystall  •  Gesteine 
richtet,  sind  die  Abweichungen  vou  solcher  Übereinstimmung  docb  aebr 
zahlreich,  insbesondcro  WO  die  Soliiehten  die  Enden  der  abgeeonderlon 
kryatallioiachen  .Maasen  nmd  nngeben,  wie  Eaonaa'e  Karte  von  Glänu 
deutlieb  macht.  Wie  die  Formen  der  Anliklioal-  nad  SynUinal-Fallen  in 
dioeon  Dorehscbnitten  mit  dcnjeuigcu  fibereinkonnien ,  welche  H.  Roaaas 
ktelicb  in  der  Jjyafadbaa  u.  a.  Gebirga-Kellen  naehgewieeen,  so  neigau 
aiflb  in  den  A^mh^  wie  nacb  Rooaaa  ia  den  Korainfeii  tffaalen,  die* lang- 
nad  scbwacb-fallendea  Abhinge  jeder  Antiklinala  aaeh  dem  grossen 
StomngaJflitteipnBkta  bin  ,  wibread  die  knnie  nad  atcile  Seite  derselben 
aieb  von  der  Kella  abwendet.  Endlich  hat  Ruokrs  auch  Durchschnitte 
bcJUnat  gemacht,  zu  Erläuterung  der  mit  seiner  Theorie  im  Einklang 
stehenden  sehr  häufigen  ErKcheinung,  daes  jüngere  Schiebten  (einschlicss- 
lieb  der  Molasse)  hauptsächlich  enllang  den  Linien  grosser  Lings  -  Vor- 
warfbagaa  unter  iltere  einfallen. 

Karpathen,  Nördlich  von  der  Tatra  -  Kette  sieht  man  eine  Masse 
Sekundär  -  Gesteine  überlagernder  Nummuliten  -  Kalksteine  einschliessen 
unter  Schiefer,  welche  dem  Flysfh  der  Alpen  gleichend  die  rocäocn 
GcKtrinc  und  Sandsteine  dieses  Gebirges  re präsentiren.  Ein  änsserer 
Gcbirgs  -  Zug  uach  Zeuschnkr  und  Kkvskri  in«;  der  Oxford  -  Gruppe  und 
zumal  dem  unteren  Neoeoniien  antrehörig  {Za/flury  und  liagomnik)  erbebt 
sich  steil  aus  diesen  oberen  Schichten;  zwisdien  ihm  und  Kraknu  sind 
wellenförmige  Hügel,  voll  Brüchen  und  Verwerfungen,  ans  Ssndsteinen, 
Schiefern  etc.,  iu  deren  einigen  ZaiieaiRaa  nsnehe  Neoeomien •  Fossilien 
gefunden  bat.  Diese  Sandsteine  eratrecfcen  sieb  weit  bis  nacb  MSkrm 
hinein  nnd  bilden  sweifelsobne  einen  grossen  Theil  des  sog.  KmfMm- 
flaadsleins,  w&hrend  ein  aadercr  Tbcil  desselben  von  aocinen  Aller  sejn 
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ma^;  da  indrssen  die  Kreide  selbst  Sandstcin-artl^  wird,  die  Laf^eruDf^ 
gestört  iftt,   die  Versteinerungen  f'elilcu  ,  so  ist  es  sciiwcr  die  Scheide- 

.  Greoze  zwischen  bdden  zu  ziehen. 

itfwmfain.  Obwohl  in  Surikdm  SUnr-Gcateiae  w Immm— ,  it 
beginnen  auf  der  Halbineel  die  Teratateenngeo  -  ffihrenden  FonaaliaiMi 
mit  Uaa  -  jnraiiaiitehen  Sdiicbten,  auf  wdaba  Kalkateine  oft  vmi  nÜmt 
Farbe  and  den  Alter  des  On/arrf-Gebildea  folgOBi  dar  „Aawoiiilic^-raiBi^» 
Dteae  bilden  eine  Ansahl  paralleler  Oebirga  •  Rfieken  von  ▼eraebiedenv 

.Höhe,  in  welebe  aieb  Maiden  mit  JAngeran  Ablaganingfa  ainaeBkaa,  nad 
welche  tahlre icha  Grahta  bilden,  ron  welchen  die  ApumU§ekm  Ji^m  mk 
ihren  kryafailiniachen  Mamoreu  und  die  Berge  von  la  Sfe%vda  nad  Mm 
die  vorragendaCen  Beiaptele  im  Norden  bilden.  Daa  Kreide  -  Syatem,  von 
Nfocomien  (unterstem  Grünsand)  an  bis  xnr  weiaaen  Kreide  wunderbar 
entwiclielt  an  den  Seiten  der  Ymetisehen  Alfen  wie  in  JVi«««,  wird  roa 
nuromulitist-hen  Eocäu - AblagcmDgen  bedeckt,  auf  welche  bei  Atolo  ood 
Bassano  miocSne  und  pliocine  Muschel-Schichten  folgen.  So  insbesondere 
in  einer  Mulde  zwischen  den  Alpen  und  Eu^amen^  deren  vollständige  mit 
dem  Oxford  beginnende  Schichten  -  Folge  de  Zicno  neuerlich  untersucht 
und  beschrieben  hat.  —  In  Ligurien,  Modena,  Lucca  und  Toscana  fehlen 
aolchc  Bclf  ge ,  da  die  Formationen  liber  dem  Oxford  dort  sehr  arm  an 
Versteinerungen  .«sind  und  bis  zu  den  Miocün>Schichten  hinauf  (den  platteo- 
fBrmigen  „A  1  bc r  es c" -  Kalkstein  ausgenommen)  sandig  werden.  Nur  ao 
sehr  wenigen  Stellen,  hauptsächlich  im  Süden  von  F/oren«,  sieht  man  dn%a 
Unnunnliten  •  SCreiren ,  nnd  wo  diese  vorkommen  aebeinen  alle  ihn« 
verbondene  „Macigno**- Sandsteine  Ton  eoclnem  Alter  an  aeyn,  wie  sie 
denn  aneb  von  Ha  eigne  nnd  Flyach  der  Ai|pfn  nidit  an  nnlcrschrf* 
den  sind.  Da  dieae  Gesteine  aber  noeh  anf  andern  rohen ,  welche  Mm 
Hasaen  von  AlAaraM-Kallcstein  einschlieaaen ,  wie  in  den  4p«nn<Bfli 
awbehen  Botognm  nnd  Fiormm  nnd  in  nSrdlichen  Theila  der  TMkmtMm 

^Bfaremmen,  ao  mag  aneh  ein  groaaar  Theil  deraelben  die  Kreide  repii» 
sentiren.  Denn  obwohl  diese  Gesteine  Fokoidcn  enihallan,  van  waMaa 
einige  jenen  über  den  Nommnliten  der  Alpen  gleich  seyn  sollten,  so  ist  ei 
doch  schwer  eine  Bestimmung  auf  diese  Reste-  zu  gründen,  welche  in  des 
Alpen  von  der  antem  Kreide  bis  hoch  in  das  E^cän -Gebirge  vorkommea. 
Doch  hat  man  !n  Toskana  einen  Ammoniten  und  einen  Hamiten  in  dieses 
infra •nummulitischen  Massen  gefunden,  und  so  mag  Savi  wohl  Recht 
gehabt  haben,  einen  Theil  dieser  Reihe  der  Kreide  zuzuschreiben,  aber 
nicht  indem  er  die  Nummuliten-Gesteine  mit  cinschloss.  Daher  kann  aocb 
Pilla's  „Systema  Etrnriano"  nicht  bestehen,  da  es  Gesteine,  welche 
nach  diesem  Autor  zur  Kreide  gehören,  verbindet  mit  solchen,  deres 
eocänes  Alter  zu  erweisen  eben  die  AuTtjabe  dieses  Aufsatzes  ist  — 
Im  Kirchenstaate  und  in  Seapel  findet  man  die  Auflagerung  der  Nuroms- 
Uten  •  Kalke  mit  ihren  gewöhnlichen  Versteinerangen  auf  die  HippnriCfa* 
Kalke  als  Äquivalent  der  weiaaen  Kreide  nnd  aomit  dieselbe  SeUchtaa- 
Folge  wieder,  wie  in  den  M^m  nnd  KtrpntkmL  So»  mit  anflagcrndcm 
llacigno,  an  mehren  Stellen  der  SMmt'Berge  nnd  Jffiafalt.  —  Ein  09» 
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8chichtra-Rfibt  dtf.  Alt  ]>Mke  der  iMila.  eto  «!•  Men  der  Hioeto- 
fickicbiMi  tritt  b«i  ÜMtte«  «n  koidMMrfr  KmlUiMiHKalk  bH  klcioett 
NunnlitMy  wie  ihm  Collwuo  n.  il.  tadvicbeo,  Mf  rad  geht  anfWiili 
Amtk  Kwgiwurrtf^  Merfel  md  SaadtttiM  v«Il  d«r  bekmottu  Miodhi- 
PtMiiira  der  amp§rfm  Aber  ia  dte  blaaeo  Mei^  and  den  gelben  Sead 
ym  AHtf  die  roa  eabapeaaiaieehefli  Alter  eiad.  Dieser  Darebeefaaitt 
la|t  eiaa  aMtige  dieke  ScUebtea-Bcihe  der,  ia  weleber  dae  VeibUtaiee 
dar  lebcadea  aa  dea  aaiv«eterbeae»Artea  eelebcai  Weebeel  aaterwerfea 
iäy  daee  Sawewpa  aad  BauAam  ea  aaBtSgUdi  faadea  eiae  Greas-  Linia 
nrietbea  Miaeia  aad  Plieeia  aa  aicbea,  eo  atbalhlieh  eiad  die  Über- 
(iage.  *  Der  Vf.  beecbreibt  Ibracr  die  Beaiebaagca  awisebea  arieelaiai 
aai  pBadaea  Faraialioaea  bei  BtUgiim  aad  ia  dea  Mareaiaiea  Tt§9mm% 
irtkbe  lelate  aaeebaliebe  IMlea-Sebicbtea  eiaaeblieeaea»  die  Man  flr  alt- 
■iecia  aaaaeebea  bat,  aad  rergidebt  diese  aNerisebaa  Ablafceraagea 
)lattrea  Laad*  aad  Sisswaeeer-'navartiaeB  aad  Kalfcstciaea  a.  a.  w. 

Ale  ErgebalBe  aae  dieser  Belraebtaag  der  S  Gebirga-Kettea  beaekfcaet 
der  Vf.  die  Aafiadaag  dee  wabrea  eeelaea  iLqairaleata  ia  MI-JBaffafa* 
Et  aeigt,  daee  aelae  Beobacblaagea  adt  deaea  voa  Lamaaiai  Pa^vr, 
a^AaeaiACy  Dataas,  Rsauii,  TAUu^neiras »  Rsbaot  ia  aa  ferne  dbcraia* 
lÜBHBta,  ala  aaeb  sia  dea  Naauaalitea •  Oealeiaea  Ibra  Stelle  Aber  dcai 
wibrea  Kraide<87ateai  aaweisea  aad  keia  cbarakteiiatiaehee  Kreide-Petre- 
W  daria  gefiiadea  babea,  S  — •  Gfypbaea-Artea  aaegcaeanwa.  AHa 
Mgca  aiit  den  Nawaalitea  saeaanaea  vorkaauacadta  VefateiacffaBgea  aa 
FlMMa,  Smlkofm >  Mn$$mderg  eiad  tertüre  Fenaea  aad  einige  aater 
Aaca  abaohit  tdeatiaeh  nit  Arlaa  dea  Lendener»  aad  Fariaer«Beekeaa. 
Beliaditet  aMm  die  groaee  Miebligkcit  aad  firiae  Scbichlaag  dieeer  Schiefers 
findateia-  aad  Kalk«Blasaea  dber  dea  Naamalitea  ia  dea  Afipen,  ao 
■eis  aua  beide  saaaaiMi  bettaebtea  als  gleichseitige  Srelirrrtratcr  dea 
Beda  aad  aiebt,  wie  Euä  aa  BaAtmoiiT  wül,  ab  Aaefillaagea  einer  LOoka 
nriechea  Kreide  aad  plaetieehett  Thene.  Yen  dieaer  Anaicbt  aaegebead 
Mae  aiaa  aaeb  die  aiiebl%ea  Raauaatttca-Kalkstefoe  der  Brlai,  A/hfoa*^ 
jffjdeae  aad  Bikideeiaa»  ala  eeda  betraditea }  ea  maaeen  ran  den  JCar- 
yülai  bis  aar  MOndnng  des  Indat  aaf  eiae  Strecke  rea  L.  Sea- 
Beckea  geweaea  aeyn«  walebe  OeaMpfe  dieaer  Zeit.Periede  eraibrtea, 
nadb  dea  InpHtekm  Saanalaagea  ia  fMa  aad  den  aas  JMfsn  ge- 
konMBcnen  Sendaagea  an  eeblieaaea,  welche  QaAMV  ia  Atodaffea^  Capitaia 
▼leoT  Ia  Made  aad  Saialftee  geeamelt  habea»  aad  deaen  aa  Felge 
toe  aiariiebe  Fenaatlea  aieht  bhia  Ia  der  Bbhi*Kette  aerdwirts  bla 
Calal  aeadcra  nach  liags  deai  addliehea  Rande  des  JWaislefa«  Oebirgea 
verkoanat  Maa  Mtae  dcaiaach  Me  Naaianlltea-Faiwitiea  ala  eoeia  reo . 
der  Kreide-FaraMitioa  treaaea,  was  anf  awaeben  Kartea  greeae  laderaagea 
•MdgaMchen  wird,  Maa  hatswar  Ittr  die  Yereinignag  beider aageAhrty 
dise  sie  gewAbaUch  dieaelbea  geeleglaahea  Bracbeinangcn  crfabrea»  den- 
Mlben  Bebaagen  all  aa  anaehalicbea  Grabten  und  Spitzea  aaterwerfea 
gmeca  siad,  was  aber  gegen  daa  Zeagalsa  der  FeasiMesle  niebl  ans- 
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nkbl»  WMMeh  Bwmomwf»  Ommmm»  A^Aisfi,  wHhmmny  Bmmi 
KwnwilitBn-Or»|iye  all  wter-tertilr  ■afpcwclMB  lubta. 

Der  Vf.  liAt  ÄeM  BcflMffkngM  4mb  WeM«  MMh  uif  dar  JiTaifiBitdlK 
Mehrten  -  VenainiBlaiig  sa  Fmaiiff  vergetragea,  aber»  im  er  enl  «aa 
tot  aoe  daa  aidlicha  itmttm  «od  aodere  Geilende«  beiciale »  apilv 
Maacbea  aageietst  and  berichtigt.  Scbliesilicb  tbeüt  er  aocb  die  AaMÜ 
D'ORBiGifv's  mtty  welcher  ihm  acbreibtt  dase  er  in  Folg^  sehr  aotf^elralfr, 
acit  drei  Jahren  giemaehter  Untersuchungen  die  Nummulitea- Gesteine  für 
tertiir  halle  oad  sweiea  aufeinander  folgenden  Periodea  aaaehreibe.  l>it 
aioflBy  welche  in  den  firmmiiMum  Aipen,  den  PyrmOtm  and  in  dtr 
Pirmin  verkonunen^  cateprechcn  dem  plaetiaehen  Tbone  von  PmriM  ani 
jaden  aa  wie  den  antem  Sande  von  Soistoms,  wesshalb  er  aia  i^tagf 
Sneaeonien*'  nrnne$  die  andern  sind  ebcnfalla  in  den  Äipm  nnd  ia 
dem  £7trofid0-BecJiea  gemein ,  eehlieeeen  den  Calcaire  groasier  vm 
Paris  bis  zum  Gypre  von  Mmitmartre  und  den  Lo«den*Then  ein;  aie 
hilden  daa  £tage  Pariaieo,  wie  o'Oabiont  nächstens  aoKfuhrlicber 
seigen  wird.  —  Naeh  Ansicht  von  Coquamd^s  Ahbandiaag  in  dem  ttnlL 
feiflt  iVy  1188,  glaubt  M.  auch,  obschon  CoQUArto  eine  andere  Antiicht 
inaaert ,  daea  die  Namrouliten-Gcsteine  in  der  Berksrei  und  an  der  Kuaie 
des  Siitt§§m§tre9  über  der  Kreide  liegen,  wie  für  daa  Nempaiiimmisekt 
aeioe  eigenen  Beobachtungen  noch  beat&Ugeo.  Daaaelbe  gilt  naeh  Rca- 
aBGcsn's  Bescbreibnn^  von  den  ÄfgpUsckm  Nummuliten-Gesteinen.  Docb 
will  er  nicht  dagegen  streiten,  daaa  in  einigen  Gegenden  auch  einadiat 
NonMnnliten  in  der  allerobersten  Kreide  vorkommen  können ,  da  Dobol« 
OB  MoNTPERRBux  fur  die  Krim  und  CoiiasaitT  Pasvoar  für  Cap  PtMmro 
in  SmOitm  darauf  bestehen.  Nur  Yen  der  grossen  Nummuliten-Formaliwe, 
welche  aoeear  den  Nummuliten  auch  noch  durch  gewisse  Echinodennea, 
Kouchylien  u.  a.  w.  beharrlich  charakteriairt  wird,  will  er  daa  eociae 
AUer  vertbeidigen.  Sollte  aber  endlich  auch  irgendwo  eine  und  dieaeibe 
I*fuuiniuliten-Art  in  der  obersten  Kreide  und  dem  untersten  Terti&r-Gebirge 
gemeinsam  vorkommen,  ao  wurde  Diese  nur  wieder»  wie  eben  ausge8proc  hea, 
bestätigen,  dass  ein  ununterbrochener  Übergang  ans  der  einen  Pcnnda  ia 
die  andere  irgendwo  aaf  der  fird*Gbeiflacba  atalllinde  *• 


A.  Bdiut:  fiber  gewisse  Erscbeiou  ngen,  welche  Stein- 
iLohlen-Gebilde  wahrnehmen  lassen  (VInslU.  1848,  Nro.  768,  p. 
■387).  Obwohl  noch  einige  Unsicberbeit  herrscht  in  Betreflf  der  Einael- 
lieiten  der  Phänomene,  des  Entatehena  von  Kohlen-Schichten,  so  lasid  aidi 
^nnoch  ols  erwiesen  betrachten,  daae  dieselben  durch  eine  Vegetation 
jan  Ort  und  Stelle  und  unter  einer  gering-nichtigen  Wasser*Decke  gebildet 
arorden ,  d.  h.  unter  ähnlichen  Bedingnagea  wie  die  Xorl-M oore  hiatigur 


•  IM«  Abhaa4l«ng  t»l  jcitt  In  ganer  Aeanbrl  Ichkell  tm  itmmt,  §ft,  Jmmimi  nm. 
i9,  Aiigiurt,  p.  167  ff.  crtcliienea,  nnd  «fftfffklnee  ia  dirMm  AngMblirke,  dum  «iM 

JSBiishaBssfbslfpg  issiilbsa  tanJOr.  Q.  taeanaanssbsusa«  Oieaba  bcnift  liegt.  I». 
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ZäL  WIff»  im  MMmMbUhUm  ihn  mprilBgüdie  Lwmff  teiUMwy 
«•  wM«i  dfmIlMB  fmi[Mm  wgwht  CMtlieiacB  und  kefne  — iwn 
Sid>Mg<fl  io  ifcrMB  Zu— iaenlMiDy  M%Wf  i««e,  ^rea  Omyo  iMit 
tdtot  Mndie  Im  Vomi  araefaniai  kSnnto  dor^  Dach  und  nwt  eiiig*» 
irrtwe  AadorantMi  ni  im  Bedlngimfeii  der  AblagcMfeB.  Jkm  AbbMi 
IM  K«li|«i  Wim,  toteld  die  Ebeae  eieer  BAUtd  deseflbeo  crreidM,  die 
m  IBeeade  Aaf^^be  ciae  keinaeweKe  sclKfierige,  indeni  ihm  mit  im 
Arbeit  bw  der  Leic»  in  der  %mmn  EnIreeknBg  denelbeo  sa  Mgm  hllliw 
AHcio  dea  iet  oidM  ee^  SleMikobira«  Gebilde  erAibren  sdl  ibren  Eat-* 
■tebwi  Mmogea  Jeder  Art.  Sie  wniden  so  ■iCaoler  bedeutendes 
Ifhreeae  eiperfebebwi,  dercbeetst  veo  Eroptir-Geeteiiiea  erllilea  dieeelbe« 
ZaeeewieiidrgetaiBgeB,  BicgBaiKCB  BBd  ZerfeiüBBgeB.  DBreh  eelebe  auiBeb^ 
fidUge  StirBBgeB  fiadet  aiaa  iMatigea  Tegee  Jeae  AblegerBBgea  ia  deai 
Grade  veriBdcrty  daee  ee  efl  «le  ftaaeerat  eebwierige  aad  verwiekeMe  ArbeÜ 
gaiteB  BNMe,  d^e  Kahlea - Sehidte  taa  eiaem  Eade  etaea  Beekeae  ble 
BM  aadera  bb  verfeifea  BBd  ia  Hedeakaa  feae  Lage  wieder  ia  deB 
f  a|»<agliebeB  ZaaCaad  sa  veraetaea.  Vem  Slaadpaakte  dee  Beigbaaea 
Mraebtet  siad  dieae  finabeiaBogeB  vob  bSebater  BadeBtaag.  Die  Legen 
wardea  in  daaelBe  BMbr  oder  weaigar  belrlabtliebe  Thalle  getreaat. 
Seit  laager  Zeit  aaaa  bnui  aaf  thearatlaebe  Regela,  weiche  bei  dea  Uater«' 
awbaagen  IcitCB  koBBtea  |  aOeia  ia  Wabrbcit  warde  aacb  siebt  eiae  dareb* 
gireifeade  allgeoMia  aaweadbara  gefbadco  aad  die  Bergleata  Trrfbbrea 
bergtbraebteai  Bvaaeb  geaiAaa;  aie  tieaBteea  die  bie  iaa  Kleialicbate  gebeade 
Keaataiaa  dea  IKatrikfea^  ia  den  dicaellieB  wirkra;  eadlieh  dleaca  ibaaa 
aaf  Aaalogie'a  gegfftadete  Wabgaebriaüelüteita « BechBaBgta.  Oai  daa 
Problem  sa  I5aea,  war  es  «BaaigiBglieb  Botbwcadlg,  eiae  gniaae  Meaga 
wm  Tbalaaehen,  wie  die  reraeMedeaateB  drüicbkeitea  aoiebe  dofbieiea» 
geaaa  sa  erfbraebea.  Bobat'  ateUta  aieh  dieae  Aa%Bbe  aad,  obao  Ia  Bia* 
aelaboilea  eiBgebea  sa  küaoea,  sbbmI  da  dieae  bboIw  daa  bergaiiBaiaelw 
latareeee  Ia  Aaapraeb  aabmea,  i»eeebriakeii  wir  naa.aBf  die  Bemerkaagi 
deoa  es  ihm  geloageB  eegrB  aoll ,  daa  ab  «ehr  oder  woaig  8aflUI%  Biw 
aebdaeade  gewiaaea  Regefai  antersaordBea. 


BemwMffTB  t  fossile  Gebeiao  aafora  Ch&Hrm  gafaBdom 
CMM.  fdML  Fl,  tl).  Beim  Dorlb  a&kU'Ffmi  ttm  JBare  Warden  fa  elaor 
Bandgisbe  Gebebie  vom  Blepbaat»  :Aatilope,  Oehs  aad  BUaoecrae  cnt» 
daekt  Die  Abiagcreag  voa  Baad  aad  von  RollateiaeB,  dcrc«  obeHUcb* 
Hebe  AlsdebaaBg  sehr  besebrlakt  is^  6  bis  7  Meter  adtebtig,  ladet  Mk 
anf  dem  teabtea  eteUcB  Aira-Dfer  etwa  16  Bialer  «ber  dem  ffhms-Bett. 
fiia  wird  3  bis  4  Meter  beeby  voa  DBBMBerdo  bedeckt  aad  roht  aBmitlolbar 
anl  weiaaer  flnierstefai- Abraader  KteidOy  Ia  der  sieb  die  Ava  Ibr  Belt 
gegraben  bat.  Aacb Obeililelbeel  jea  Hippopotamaai  voa  Triobeoas 
nnd  roa  eialgen  FleisebAaeseRi  elad  jedoch  aar  sehr  lyarism  Ib  dem 
iraMtBicBmlssig  JaBgM  AlbivlaMebBdo  forgeheaBBsn. 


I 


GiuMJBUi:  tertflrea  &ebirf »«BiNaaf  m  det  Wmi^ 
Mite,  h  AllffsaittiBe  BtttrAektangea  (TümiS  JbM.  t  lidnl.lf, 
ia— IM).  la  Untm  AaSmIam  bciwMkt  der  Vf.  ddi  aar  iu  MMri 
lorcclit  so  legeo,  welches  seiner  fplterw  Arbeit  ober  des  WMUrwM 
aar  Graadlege  dieaca  toll  (S.  l«S);  er  auwbt  uns  darie  so,  une  es  sdm 
ia  aiehria  IMberea  geschehen  ist,  vorerst  nur  mit  den  gtologtschen  Ansich* 
ten  behaant,  welche  er  hat,  and  noch  mehr  mit  Jenen,  welche  er  nicht  la^ 
aSeh  die  Bef^riioduiig^  abermals  für  die  Folg^  vorbehaltend,  la  der  £* wv- 
taag  ihm  bald  auf  diesem  Wege  weiter  folgen  aa  ktaien,  wollen  wir  die  i 
kaqpliicblichatea  Thataachen  beraaszoheben  suchen ,  weldie  iha  vcradüi 
sen ,  sich  einen  von  dea  bisherigen  Theorie'n  abweieheadea  aenea  Wi^ 
der  Erklärung  gewisser  geologischen  Erscheinungen  zu  suchen. 

Die  Uoobebene  des  WetUncaldm  hat  an  einzelnen  Funkten  (^tlt* 
kmryer  Kopf)  bis  gegen  200o'  Scehöhe.  Von  allen  Seiten  in  doiselbcs 
einschneidende  Tbäler  seigen,  dass  das  Übergange-Qebirga  nar  bis 
lS00'-!400'  <S.  144)  oder  1400'— I6O0'  (S.  162)  emporreicht»  woraofdisi 
die  im  Mittel  250'  niächtig^e  Tertiär-Formation  ruhet  Nirgcada  gHit  m  ^ 
tiefer,  nirgends  in  die  Thälcr  herab ;  sie  tiitt  auf  dem  Ü beygaaga'Oehin«  ; 
(Ealk«  Griinstein,  Schiefer,  Sclialstein)  in  nngestörter  Lagernn^  aaf,  H 
alflo  vor  der  Auswaschung  der  Thäler  abgesetzt ,  obwohl  der  VCi  sar  &^ 
klurung  der  bobea  Lage  keine  allgeroeine  Hebung  des  fVesierwmliet  tm 
Hülfe  nehmen  will »  eoadem  dessen  Tertiär-Schichten  selbst  wieder  alt  m 
einem  hochgelegenen  besondem  Becken  abgesetzt  betrachtet ,  dus  sich  dn 
Lmhn  aufwärts  tiefer  einsenkt  (S.  147).  Sie  lisat  sich  in  Ali^cetofiori 
in  3  Abtheilungen  sondern:  das  Sohl-Gebiif;e  von  loo',  das  Kohles- 
Gebirge  mit  durchscbnittlidi  3  FUHzen  und  verschiedenen  Thon-Mitteic 
von  50'  und  das  Dach-Gebirge  von  ebenfalle  10»'  Micbtigkcit.  Das  Sokl- 
Gebirge  ist  im  Allgemeinen  ein  Ger611e  aus  Quarz  und  Kieselschiefier, 
wie  im  Mainzer  Becken ,  im  Besondern  aber  bald  ein  plaatisflber  TImi 
unter  den  Kohicu  Flötzen  selbst  (wo  das  absetzende  Wasser  ruhiger  stsf< 
nirte),  bald  loser  Kies  und  Sandy  bald  eine  Brecde  von  grösseren  Qssn- 
Geschirben  mit  Chalzedon-artiger^  oder  von  kleineu  Quarr.- Körnern  nä 
einer  Feldstein-artigen  Masse ,  die  auch  hinfig  mit  Bisenosyd-Hydr^  vo^ 
kittet  erscheint  (S.  148).  Diese  Schichten  gehen  nach  unten  zuweiles  ii 
aandige  Glieder  des  Übergänge-Gebirges  über,  während  sie  sich  nach  obci 
in  das  Kohlen-Gebirge  veriieren.  Es  fehlen  ihnen  die  eigentlicfaen  ssUigo 
lIeeres>Bildun«;en  des  Mainzer  Tertiär-Beckens ;  sie  haben  auch  nor  m- 
■etae  Wirbelthiere  und  MoUnsken-Arten  mit  denselben  gemein,  als  R bist- 
ceros  tnctsivus,  Rh.  minaine»  Palaeeaneryx  medius,  l'lsDor 
bis  declivis  Al.Br.  und  Limaaeus  parvulus  Al.  Ba.  [alle  miocäe], 
nebst  vielen  Cjrpris-Schaalen.  Beide  Becken  sind  daher  unter  ähnlirbri 
Verhältnissen  entstanden ,  obwohl  das  LimhmP§9r  Becken  etwas  ältfr  «il^ 
daa  ifataner  iety  weil  in  ihm  die  tiefer^  Salzwasser-Bildungen  dejt  Jfsis- 
•er  Beckens  ganz  fehlen  und  die  Stanraeser^Scbichten  in  höherem  M^r«" 
liegea  %  welches  diese  nie  erreichen  ,  daher  sie  sich  erst  abgesetzt  habro 
■iMea,  aacbdcai  der  BMm  sieb  eehea  eia  tieferes  Bette  gegraben  ssd 
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liMhtiM  AMoM  vwidMil  hall»,  dtM  lÜMt  (ui  4«r  Stalle  der  Jttaigg« 
Uta)  kdM  hwBioBtalw  TnCiir  •  SflbadMM  wukr  gleidiseiHK  mit  Am 
IMm  aMM  koratea,  (Jingcr  ab  alle  dieee  TertUr-  BUdaagea  eM 
db  dilayielwi  lliUe»*Aaefill«igci  dee  hatm  Halei »  veo  dem  Tk 
■tcb  lebead  vefkeMBcadea  WirbcItlnfmArteB  wir  eehes  firiber  NaeluMb. 
Im  nd  TeneiehaiaM  nÜgelMIt  liabM}  m  alttd  fiildvagM  wilNread  dM 
Lataae  der  Raabtltoa  ia  jeaen  Hihiea  ealetaadea,)  Dicae  tarlürea 
CaieoiaeB)  SeUehtea  wana  aehea  laage  tellattadii;  abgeaetat ,  ale  die 
IMWMia  Valkaae  ia  ThilinWt  watca»  ladeai  die  Ten  deaeelbcn  aaaji 
gMseae  BiaMiiaia»Lege  tf bcraU  iai  Otaade  der  ent  weit  epHer  aait«- 
l4Utea  Thller  gefbadea  wird«  Der  Baaall  aber  vaa  wabrer  Preteua-Netai^ 
wrieber  mü  TdKm  aad  Maadebtaiaea  fibcrall  ia  dfr  Braaakebiea-Venaa* 
te  dM  WmHrmwUu  aefbritt»  bald  ale  diebtar  Baealt  mi  regiliatelyg 
Liferaag  dM  aaaMrtbare  liegeade  aad  Haageade  der  Keblea,  oder  aar 
•ieei  fea  beldea  ■BMMcht,  bald  ale  tleftrM8ebl-Qebii«e  voa  dca  Keblea» 
Mim  dareb  Tbea*Sebieblea  gelreaal  wifd,  bald  ale  Oacb  eiMbeiat  aad 
■tcb  hlafiger  aa  eiaaebea  Andtlea  ab  partbUe  BaMeag  aater  dea  ver» 
whbdtaaUigitaa  VerbAUaiaeea  vorkeaurti  dieeer  bt  aaeb  dee  Vfe.  AaebbI 
■nyriagiiefa  aepMabcber  EaMebaog.  Deaa  wo  aad  Ia  webber  Fefm  er 
«Mb  freebtfati  alleaial  ereetat  eraarelae  areprfiaglieb  ver> 
biadeae  wieerige  Sebiebt  der  ForaiatioB  aad  keaiBit  aiebt 
tlt  aeae  biaaa  (8.  14ft>.  Vea  eegeaaaataa  Darcbbrfishea  dM  BaaallM 
Md  Baaeb>6iagea  iet  fcdae  Spar  verbaadea»  db  dM  Obcrgeage-Oebtvge 
bartbffte  (&  I4i);  ia  dn  bb  ia  dMÜan  der  TerlUr^PeraMitiea  tiaecbad- 
Mm  Tbilen,  ia  dea  Mbbrebbea  bie  aaPe  Cbergaage-GebSrge  aieder* 
ItbradM  GrabM  fiadM  eieb  keiaeflei  AaaeigM,  die  aaf  eiae  Eiawlrkai^f 
Ha  aalM  oder  aaeb  aar  aaf  eiae  tieftre  Legeraag  ab  db  aiebtbeie  bia« 
^celea  <S.  154) ,  daber  »der  V£  ia  volle«  Redila  aa  eejra  gbabt,  weaa 
w  bebeaptoty  doM  aaf  dew  IFMlenMldi  voa  eiaew  Eaipoidriagea  der  m 
bb  bcUeblOB  learig4UMigea  Maeeea,  die  der  daeelbet  verfadlicbe  Beeall 
npribMlifea  mII,  niebt  die  Rede  Mya  kaaa**.  Ee  bt  aiebt  deakbar,  daM 
iiM  Beibe  aeptaabcb^ecblawaiger  AbeilM  aad  Kobba*F15l8o  voa  plato* 
liNhM  Sebicblea  vereebiedeaer,  oft  kean  beaeblberer  Mlcbtigkdt  regel- 
■big»  dareblegert  werde»  ja  doM  dieeelbe  Sebiebt,  welebe  aa  etaeM 
Orte  aeplaabeb  iet »  aa  aaderca  eiaea  beeelliefhea  Cberekter  aaaebae, 
Wfit  eatfiwaty  alba  aegeaeaatea  BaMlIea  eiae  pletoaiecbe  Eatetehaag 
•bnaprecbtty  deakt  der  Torf«  dea  Bewcb  aa  fdbrMt  doM  Mwobl 
^Beeelte  dM  ITeefineaUM,  wie  db  Grfiaetebe,  Porpbyr«,  Sebal- 
üiiM  dM  Übergaage  •  GebirgM  b  üTamaa  aiit  deoi  PlateabmM  aidile 
«i  OBbeiM  babaa  <&  ise).  Om  aaterete  Glied  der  Braaakeblea- 
FenMiioa,  wb  aiaa  M  Im  Mea  WßtUtwtU»  Ia  dca  BaaM  aater  dea 
Kohlen  .  FIMmb  Mlbel  aatrifft  aad  webbM  bler  eof  diOM  vea  greeeen 
^«■daM  geween,  beetcbt  tatweder  aar  aM  bMaltbdwa  SebicMM,  dea 
><t«MaatM  SebUBaealt»  der  elcb  aebieaa  aoeb  ia  Behl«  Seblebtea  trea- 
^  IImI^  oder  aar  aaa  Ttaffn  nad  erbirtetea  Tbeaea.   Db  eigealilebia 


MS 


■idi  mu-  ia  dM  Thettea  4mMnSh  ^rMm  M  ■ligiiihiimiiiiytoi 
«nldMt  licffM,  irttmd  «ihr  Im  Imm  M  ruilMliigni  Tciiiilliite 
»Mit  ilMUlcb  in  ihMige  GMde  iktfgtlil,  «•  4a,  Piüwiiaii 
ia  der  AblagtrMf  yarkoMi«»  ia  teBet«!  wMtraar  baMÜnbia  Ifa» 
■ardckkf  Iure«.  Mm  UoebeaMtM  —  tMcfcca  -  §Um  tUk  9km  mA 
IpriMlaatMh  a«  ia  der  NUm  fw  ThUm  aad  alad  ab  daa  EfgiWn 
v«a  Yarrflckaagea  aaaaatlMB,  daaaa  dia  Braaakaliira-FanaBlIaa  arfdir 
acMIpfrigra  Ualarliga  dta  piaatiufcwi  Tliattaa  Mehl  aalewraifea  iil,  aii 
eialga  aaaa  Beiipiaia  erweiaea.  Ab  dea  'Biadefa  der  BraaakeMea  fmm 
Ümf  wie  aa  Bt^iMkMi,  fliiifgriilato  a.  a.  «r^  let  aber  dar  tna|fimiAf 
Typoe  der  8chichleB  aaler  daa  Kellea*PI5lieB  viel  baeear  arballaa,  wni 
bier  ireidea  aaf  eiaem  lUelaea  Raaaw  alle  Pbieea  der  Pweraadiiaan,  ib 
dae  Gebirge  im  Leafe  der  Zeilen  erfekren  bat ,  aa  klarer  Aaaebaeenf  ge» 
bracbt  OberaH  todea  eieh  bier  die  achoa  eneiboiea  ergaaiaebwi  fm» 
acbüiiee  bi  a«  Tb.  echiefriKaa ,  a.  Tb.  dicMea  aad  brtekeiigca  Tbteai 
vea  tereebiedeaer  PMaag  aad  f\ealigfceit,  die  blaff  dareb  t*  nickiigi 
Legea  vaa  Aagil-Toff  oder  l"  atarke  Faeaikalk»8lrBil^  t<Mb**dea  ercidn) 
«aaiittelbar  aater  dea  Kablea  beiadel  aicb  aber  eine  eefaieftige  1b» 
Miebt  vaa  1—8%  die  eia  Aggregat  vaa  Blättern,  Fracbl-Mapf  ein  v.  s. 
daralellt  aad  aa  der  Laft  Inseerst  »ebaell  venriMeit,  weeebalb  die  dtrm 
geaaMmenen  Orgaaieaien,  laaakHin-FUIgel  n.  i.  w.  sehr  eobirer  na  erbaiin 
aind.  Dnreb  den  mancbflilligea  regetnilMigeü  Wechsel  in  Flrboog  nad  Miib* 
Hgkeit  der  Tcrtebicdenen  thonigen,  eaadigea  oder  Tuff-nrtigea,  mit  Unsen«} 
Kohlen*F18tsen  weebaelnden,  oft  ineeerat  dinaen  Schichtea  arbilt  du  SoW- 
Gebirge  aiebt  selten  eia  bendstreidgea  Aaeeben,  das  sichz.  B.  a«fdcr6iek 
HeUtmm  «nf  300  Laebt.  Liage  Aiet  gaas  gleich  bleibt  aad  nur  dne  itall 
wellenfSrinifce  Biegaag  seigt.  Anf  der  Grabe  UUeaaea^  dagegen  na^ 
die  Koblen-Schicblen  nwar  aaeb  ia  aeirfelbrtlieaige  nad  Tirff-nrtige  abg«' 
tbeilt,  dieee  eiad  aber  ecbaa  mlebtiger  nad  in  der  bier  darcbans  f^elUi- 
diea  Firbaag  weniger  versdiieden.  ha  Allgeaeitoea  ist  dea  8abl*Grtiqt 
anatobst  den  pleetisoben  Tboae  ein  gelblidigraner  etwaa  sandiger  TKoa, 
der  ia  der  Nibe  der  oberen  aebief^rigeB  Sehicbtea  in  eine  verbirtete  Thon- 
Mneee  von  mnaebeligem  Brache  aad  bUngrUner  Firbnng  Abergeht  Ii 
dieaen  Znatinden  and  snmal  in  den  letnlea  (beaoadera  wenn  eie  dwA 
ihre  Lage  aber  den  TbUera  leicbt  entwieaert  werden  konnten)  srhn'on 
die  Miiefatea  dea  8ohi*Gebirgee  am  erafen  der  Umwandlnng:  in  Bas^ll 
aaageeetsl  na  eeyai  wie  eieb  aa  vielen  Punkten  naohweisen  laaat.  So  bno 
aan  aaf  der  Graba  Atoaadrte  im  Schacht  Ckri9iian  den  mit  Kohln 
Stfieken  gemengten  Tboa  dee  Mittels  allaiAblich  basaltische  Struktur 
FIcatigfceit  aaaekaien  sehen,  während  er  noch  mit  Kohlea-Stieken  dorck- 
aagea  tat,  die  erst  mit  vdlliger  AnsbÜdang  dea  Basalte.«  xerst6rt  irerden: 
wibrend  im  Stellen  No.  S  im  dichtesten  Basalte  die  Reele  der  setstaiu« 
adcbligea  Kablea^FUtsa  sieb  Ia  dfianen  Sebniirchen  noeb  genau  narlivci' 
aaa  lasaen,  wobei  sieb  abttakia  Neeter  Koblen  in  diesem  Basalte  mit 
kamneaer  Hals^Texlar  aad  abaa  dia  miadeala  Verkohhiag  aber  sebr  ladt 
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OTlMÜteo  iiabeii.  Darch  diese  u.  a.  Ertidieinanereii  kl  der  Vf.  zum  ScMmii« 
gelangt,  das«  die  Braankoblen-Flötze  sich  nur  da  am  vollkoluiiieiiaten  er« 
hulten  haben  ,  wo  sie  beständig-  mit  Wasser  bedeckt  gewesen ,  und  dasa 
da,  wo  das  Gebirge  durch  Thäler,  l]ber8chiebuno;en  und  Rücken-Bildungen 
MS  seioem  Zusammenhange  gerissen  und  trockrn  golro^t  wurde,  die  Koh« 
leo*BildiiBg  verschwuudeo  oder  taub  int  und  das  Suhl  -  wie  dns  Dach- 
Gebirge  unter  dfm  bekannten  mächtigen  Einflüsse  der  Kohlensäure  und 
organischer  Sto6fe  auf  Kieselerde  und  deren  Verbindungen  so  wie  auf  andre 
naineraliscbe  Substanzen,  Schwefelkies  u.  s.  w. ,  in  Basalt  umgewan- 
delt worden  sind  (S.  169).  Die  vielberufenen  Baaalt-Durchbriiche  durch 
die  KoMea,  wie  Mf  der  Zeche  Nmttmt  u.  s.  w.,  eiod  nichts  anders,  nin 
Bnudtate  von  ObendiiebuDgeo ,  w«bd  der  wificht  Thea  spiter  in  Beeilt 
■PfewMidelt  niid  die  FlSte>BildnB|;  rani  Theüe  oder  gen«  terMirt  werde« 
faL  Awi  der  tferwe— e  Mtek9  iiei  ffef  kenunen  dieee  tVtndMnmgmt 
aber  wielleielii  JAager  aad  gerade  aiciM  aaf  eiacm  hdberen  Ricken  vor,  wa 
Jadoeb  der  bitamiaeee  Tboa  aad  die  Keblea  aavetiadert  gebKebca  eiad) 
Mer  wird  ee  Maenwadea  dafiOlea,  dieee  Eracbeiaaagen  fdr  Darebbrdeba  ' 
fearjgdfiaaiger  Mansen  xu  erkürea ,  die  obacbia  aaeh  f bjeikaliecheu  Ge- 
actzrn  in  der  nnterstellten  Art  gar  nicht  möglich  waren.  Später  wird  der 
Vf.  von  chemischen  Vorgingen  in  der  Braunkohlen-Formation  Recheneehaft 
geben  and  aeigen ,  dass  aue  den  schlammig  bituminösrn  Thun-Ablagerna* 
gen  sich  auf  nassem  Wege  wasserfreie  Silikate  wie  Horublende  und  An* 
git  bilden  und,  von  festem  basaltischem  Teiß^e  eingeschlos»<cn  ,  unter  dem 
Einflüsse  der  Atmosphärilien  io  wasserhaltige  Silikate  wieder  umgesetzt 
werden,  die  dann  verwittern  und,  in  ein  Trass-artiges  Gestein  übergehend, 
endlich  in  Dammerde  verwandelt  wieder  aufs  Neue  dem  organischen  Reiche 
dienstbar  werden;  —  in  Verbindung  damit  will  er  igen  ,  dass  der  fos- 
sile Basalt  von  Wasser  durchdrungen  und  dass  er  dadurch  der  chemischen 
Einwirkung  der  Kohlensaure  zu}(ünglich  gemacht  wird,  die  bekanntlich  in 
VerbiuiUing  niil  Wasser  und  organisclien  SloflTen,  welche  bei'm  Durchgang 
der  atmosphärischen  Waaeer  dnreh  die  Denunerde  ine  Gebirge  geföiwi 
werden,  eiaea  so  groasea  Aatheil  aa  dea  Veriaderaagea  bei ,  des»  dia 
Gesteiae  aaterwerfea  niad.  Der  Vf«  beaierfct  am  Eade ,  daes  er  aehr  ge> 
■aigt  eeye,  der  aanaterbrocbeaea  Eiawirknng  den  Waaiera  aaf  die  veiw 
acbiedeaarligea  Miaeral-Steib  aaeb  die  Zaeeainwneetsaag  der  kiTSlalii- 
aiaebea  Geeteiae  fiberlMinpt  naanecbreiben »  obwolil  in  den  kleiaea  cbemi- 
aebea  Laboraioriea  ea  noch  aiebt  geloagea  eoye»  waeserlreie  Silikate  aaC 
aanaeai  Wega  darioatellOB. 


NSposRATH:  merkwürdiges  Vorkommen  eines  aeebaaigFusa 
nichtigen  Breunkohlen- Lagers  beim  Dorfe  Lta##em  unfern 
Oodetherg  (Verhaudl.  d.  Niederrhein.  Gesellsch.  zu  Bonn  1847^  II.  Nov.). 
Diese  Braunkohle  ruht  auf  Trachyt  -  Tuff;  was  sie  aber  besoiiders  aus- 
zeichnet, ist  der  Umstand,  dass  sie  mit  sehr  bedeutenden  Alaüseu  von 
kieeeügrn  Infniorien-Paiuem  gemengt  ist.    Die  Braunkohle  ist  groeetea« 
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ÜMik  aehr  dfionschieferiip  <Ptpifi4Uto> ;  ühmU  wMim  Mant 

der  Infuaorien-PaaMr  ömwlMlif  >  mi  swar  frequent,  dass  virliciihi 
eia  Drittel  dea  gMiseB  Lagers  ans  diaiM  bcatabt  J>i«  J£oUe  ist  dslNr 
ein  schlechtes  BrcmaMterial.  Ehmoibbro  hat  die  Foraro  diatar  lafusorica 
Mikroskopisch  utttmacht  oad  aia  im  Weaeotiichen  ubereinstioaniend  gefos* 
das  mit  denjeoig^eo,  welch«  mm  tMkkim^mide  bei  gaiaal  im  Polirtefaiefer 
unter  ähnlichen  Verhältnissen  vorkommen.  Es  kommen  auch  im  dar  daftif« 
Braukohle  aebr  sahireiche  Nnaa*«rlige  Frdahta  dar  Jsglaaa  rostrats 
maiat  platt  g;edrfickt ;  sie  war  frühfr  mnr  sehr  Wfiawit  nd  aäla 
ia  «adm  rliaiaiaehao  BfMnduiblaa«Flftiica  gdiiadea  wordM, 


v.DBCHSif:  problematische  Körper  io  Sph  a  rosiderit-Nierai 
bei  L$kaeh  (a.  a.  O.).  Bekanntlich  ist  die  U^neher  Eisrnsteio  •  Lag«^ 
Stüde  im  Steinkoblaa  •  Ocbiripe  berühmt  geworden  durch  das  Fund  d«r 
vielsB  Raste  von  Tafscbiedenen  Wirbelthieraa«  Manche  Arten  von  Fischia 
warfo  sehsa  lange  von  dorther  bekannt;  der  amrkwurdige  Archaga» 
saaraSf  Aber  welchen  jetst  eine  vollst&ndige  Moaogfaphie  tob  Owanm 
unter  der  Prasse ,  ist  aber  sine  Eatdsckung  der  neuren  Zeit.  Jene  raa^ 
liehen  Körper^  welche  Dbobbr  baspraeh,  sind  zu  Lebach  sehr  hiofig;  mm 
bat  sie  zwar  ihrer  Gestalt  wsgsa  iaunar  für  Koprolithen  gehalten,  aber  es 
war  bisher  nicht  möglich  gewcssn,  die  für  solche  charakterisirendes 
Knochen-Splitter  and  Fiscb*8sbappen  darin  aufzufinden.  Uai  so  iatsressaniff 
sind  daher  die  Jsizt  vorgelegten  Baiapiele ,  da  disas  «gsas  nnverkasilv 
den  Ungat  geaachten  Inhalt  von  solcbsa  navtrdanten  Knoches  •  mk 
Sebuppen-ReMen  nschweisen.  Es  iat  nun  keinem  Zweifel  mehr  tlstf^ 
wsrfsn,  dass  die  fragUebsa  Körper  wirkliche  Koprolithen  sind.  Siervlirt« 
wahrscheinlich  von  gr5s!«erea  Rsptiliaa  her,  die  vielleicht  auch  noch  adM 
in  ihren  Skeletten  in  der  Lagerstätte  zu  Lekack  entdeckt  werden 
Diese  acbaini  Abarhaupt  die  reichste  Fund-Grube  von  fossilen  animalisdiai 
Asatea  cit  aayai  wclcbs  sMa  biabsr  ascb  irgaad  ist  Stsiakoblea* Gabifft 
fffcsaat  list» 


Os^ana:  gssehiehtf Is  Osbilds  in  fMaaa  (MlbC  dir  I« 
fdW.  /f,  165  ete.).  Das  älteste  Gebiet  —  ysrrnesao  UsfieaMv 
Oaalsgse  —  beslsbt  weaealHcb  aas  Oaeiss,  Gliaiaer-  aad  Tall- 
sebiafsr,  Tboascbieferi  Cipollia*,  aas  qaarsigea  Kssgl*' 
Bicratsa,  Qnsrs.Gestsiasa  und  ans  Granwacks.  ]>sr  GsaiM 
aiaiait  saaial  die  tiefstea  Stallen  aia ,  so  a.  a.  aa  mehren  PaabKa 
BKkBf  ia  der  Nlbe  iroa  Parl^-  taf»!  wo  dersatbe  von  Oingaa  wai«« 
Gtaaltss  darebseM  wird,  Ia  der  Uaigebaag  des  ÜMls-ilffiftiMa  o.  t.  «• 


*  Man  pisgi  «•raaisrsfaMni  aiil  QUaner^Btiilabm  gtsMaglsa  ktaUmM  » 

vcistchca. 
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Auf  den  Gneifis  folgen  Glimmer-  und  Tal  k-S  cli  icf  er  :  letzter  lierrselit 
befiondei'8  in  den  Apuanischen  Atpeti,  in  den  Gebirg:en  von  Pi«a ,  im  Kud- 
lichen  Tiicil  von  Elba  und  in  einigen  andern  Gej^cndcn  von  Toskana^ 
Au  Quarz  zei<;t  flieh  diese  Felsait  sehr  reich;  bei  Htpa  iuidet  man  Stiuiro- 
lith  daiin.  Der  Thonschiefer  geht  in  quarzige  Gesteine  und  in  Gruo- 
wicke  -  i)cliiefer  tiber.  Zwischen  dem  Thooschirfer  treten  niücbti^e  Lu«ter- 
artige  Massen  von  Cipolinauf.  Die  Konglomerate,  welehe  die  krystal- 
linischeu  Schiefer  überdecken  —  wie  Solches  u.  a.  auf  Elba^  in  der 
Nähe  des  berühmten  Einenf^lanz  -  Gange«  von  Rio  zu  sehen,  ferner  im 
€W/d-Thale  in  den  Puaner-Gebirgeo  etc.  —  bestehen  vorzug^tweise  aus  ab- 
gerundeten, durdi  Talk  zusammen  gehaltenen  Quarz'Stuckeu.  Den  machtigen 
Schichten  dieses  Gebildes,  auf  welcheD  die  Jura*FormAliou  übergreifend 
ruht ,  folgen  thonigc  Schiefer ,  inmitten  deren  runde  Massen  rothlichen 

Kalkes  auftreten,  die  immer  häufiger  werden.  Auf  dem  Wege  von 

Pielra  Santa  nach  Serraüem*a  kommt  man  bei  Corvqßa  durch  eine  enge 
6chlucht;  bis  zu  einigen  Hundert  Meter  Höbe  herrscht  Talkschiefer,  der 
jcuMeit  des  Giessbaches  von  SerravemMtu  eine  michtige  Masse  k5rnigeii 
Kalkes  trägt ,  die  auf  der  Höhe  von  BoiHtM  wieder  von  den  Scbiefem 
bedeckt  wird*  Ähnliche  Verhältniste  werden  aufwärts  im  Serra -Thalf 
getroffen.  Endlich  im  berühmten  Circns,  den  die  phantastischen  Gestalten 
des  Monte' AltisHmo  krönen,  erfüllt  körniger  Kalk  alle  Vertiefungen,  die 
sidi  am  Tage  im  Gneisse  zeij^cn ,  auch  bedeckl  derselbe  letztes  Gestein 
an  mehren  Stellen.  —  CoLLBGito  erkennt  in  Jura-Gebiete  der  Lombar' 
diichen  Alpen  5  Gruppen.  £a  aind  diese  In  anfsteigender  Ordnung:  rothe 
Sandsteine;  schwarser  biloosindeer  Kalk ;  grauer  Kalk  mit  kieseligen  Ein- 
eehiasaen)  Ziegel  •  rotber  mergeliger  Kalk  und  weiaser  Kalk  imajollea). 
Die  drei  ersten  Gruppen  beaCefaen  kcineawegs  in  ihrer  ganzen  Integrität 
ausserhalb  des  von  C.  beaeliriebenen  Landatricbee ;  einige  tielen  jedoch 
ia  TofAmui  auf»  so  anmal  der  reibe  Ammoniten -fuhrende  Kalk,  welcher 
iberall  als  wobt  erkennbarer  Horizont  erscheint  und  beinahe  an  sämmt- 
lieben  Stellen  zu  finden  iat,  wo  das  Jura-Gebilde  vorhanden.  Die  Gegend 
Spem^ia  eignet  sich  vorzüglich,  um  die  Folge  der  Lagen  an  beobachten, 
ba  kleinen  Thale  von  A§um  Smmtm  Aberacbreitet  man  nach  und  naeh 
folgende  £tagen: 

1)  Dichter  gfauer  oder  acbwSnIlieber  Kalk  in  grössler  Hanfigkeil 
Ettlroehiten  und  Pentakriniten  unischlicHsend,  ferner  Terebrateln  und  andere 
Beste  ;  deutlich  erkennbare  Exemplare  sind  selten.  Der  Vf.  fand  Plenro^ 
lemaria  ornata,  Defr. 

2)  Weisser,  grauer  oder  rStbiJchür  Dolomit«  die  höchsten  Berg-9tclle« 
tren  In  Gsefel/«««!  In  Core^a  und  von  Pi^otu  bildend  n.  a.  w. 

3)  Ein  diebter  donkel^rauer  Kalk  allmählich  ubergehend  ili 

4)  einen  aeiiWlnUeben  Kalk  in  gering  machtigen  Sdiiehten ,  gesdrie" 
dao  dnreb  Lagen  grauen  mercreligen  Schiefers ,  reich  an  verkiesten  Petra* 
fftktea  and  an  nierenförmigen  Messen  von  Eisenkies.  Wohl  erhaltene 
Ammoeiim  kommen  hier  svmal  in  betrlehtlicher  Menge  vnr.  Wi«  bekannt^ 
■niersachte  Sownanv  IS  Ammonitcn  von  dieser  Örtlichkeit  und  beschrieb 
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deren  II  al»  neue.  Der  Vf.  fand:  Anunonites  f  n  m  i  ()  u  8  REirt.,  A.  cor- 
datUM  8ow.,  A.  contr actus  Sow.,  A.  Purkiiisuiiii  Sow.,  A.  diftcns 
Sow.  ,  A.  bi^ulcatus  Brlg.  u.  a.  m.  Ausserdem  trifft  man  zalilreirhe 
Alveolen  •  Brurhstiicke  von  fielemuiteni  welche  früher  für  Ortboceratitea 
aogesehrti  worden. 

6)  Ein  System  graulicher  und  gelblicher  Mcr{»;cl,  sehr  ßchieferi», 
durchsetzt  von  Quarz>6ängen.  Führt  zahlreiche  Abdrücke  von  Posido« 
noniya  liasina.  Diese  Mergel,  welche  mitunter  einem  „Libergangt- 
Thonschiefer"  ühnlich  worden,  verlaufen  sich  nach  und  nach  in 

6)  ein  System  g^rauer,  brauner  rotber  und  gräulicher  Mergel,  das 
bis  Camyiglia  und  weiter  zieht. 

Die  östliche  Küste  des  Golfes  von  la  Spe^^ia  hat  im  Ganzen  die.«elk>e 
Fol};e  von  Schichten  aufzuweisen ,  wie  die  westliche.  Interessant  ist  der 
Durchschnitt  bei  Fiasearino,  weil  man  hier  deutlich  die  Fortsetzung  du 
iiifra-liasischen  Gebildes  sieht,  vertreten  durch  rothe  Schiefer,  welche  aof 
Konglomeraten  und  auf  den  krystallinischen  Schiefern  des  CafO  Cvrpt 
rohen,  ohne  dass  sich  körniger  Kalk  dazwischen  zeigt. 

Wo  die  Kreide-Formation  über  der  Jura-Formation  erscheint,  hat  stell 
ungleichförmige  Lagerung  statt,  ivie  Solches  u.  a.  in  der  (irnppc  der 
Pijraer  -  Berge  zu  IHa%^asucoli  und  Suvereto ,  auf  dem  Abhänge  des 
Monte  Calvi  u.  s.  w.  zu  sehen  ist.  Die  mineralogischen  Merkmale  der 
Kreide  sind  ungemein  einfach:  die  untere  Abtheilung  besteht  aus  eine« 
grauen,  mergeligen  Schiefer  {Galestro  der  italienischen  Geologen),  i* 
welchem  ein  blaulicher,  von  weissen  Kalkspath-Adern  durchzogener  Kalk- 
stein (Alb  er  ose)  auftritt;  die  obere  Abtheilung  wird  durch  einen,  ii 
ganz  Italien  sehr  veibrciteten  glinunerigen  Sandstein  (Macigno)  %^ 
bildet.  Die  Kreide-Formation  ist  durch  Fukoiden  und  Nnniiuulitea  —  d«* 
System  des  Iflont  Viso  entsprechend  —  charakterisirt. 

Endlich  ist  noch  der  Tei  tiar-Formation  zu  gedenken. 

Der  Vf.  stellt  am  Schlüsse  folgende  vcrgleichcudc  Übersicht  der  G»» 
bilde  ilaliens  und  jeuer  der  Provence  auf: 

Italien,  Provence. 

MilXe  ^  /  Firflm^  JHm.       Venee,  Frrjm. 

locane  )  ^^^^^  ISMmmu  PaiMriMC«.  äU^  MinäitKU 

Tertiär-Gebirge  ^I^«*-""«    J  1 

jSüsswasser'Lagen.  Monte  Bamboli  .  .  ^re-Th«l. 

f.-        -  J  Vicentinisches  Gc- 

[MmM-LMi-.    j  biet. 

.......  .  Ge.j  ^^^^^ 


(Jurakalk     .  .  .  '  SpeTtaiOf  Masta, 

•Piini  uroir  e  •  •    Camjjnglia  ^  Spe&%ia.\ 

'     ^Untefer  Lia»  .  .   Campiglia,  S>e««j«,l 
{  Montieri,  \ 
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ilttlim,  Prnvenet» 
(Bunter  Merkel       1  \ 

Tri«».  KMutfchelkaik  •  Gebiet  von  Vieen—*  \  Far-Departement 

(  Bunter  Sandstein.  )  ( 

SttiikoUcn^^bX  Fehle.         ]  ir-,  Hm  U 

SIloriMlie«  od^r 
devoniiebe- Ge- 
bilde. 


Obeigeiige-Gb. 


(Cambrisches- 
Gebirge). 


KryKtallinischcs 
Schiefer  -  Ge 
birge. 


IlVTetaniorpbische 
Gesteine  ,  kör- 
niger Kalk. 

ISiluriscbe  Gebilde. 
Kalk  mit  Pro- 
ductusiuSpi- 

r  i  f  e  r. 
Obere  Abtheilung^. 
Konglomerate,  j 
Quarz-Gesteine  ^ 
und  Grauwacke.  ■ 
Untere  Abtheilung. 
Gneiss,  Glimmer- 
u.  Talk-Scliiefer, 
Cipolin,  Thon- 
•cbiefer. 


Gebiet! 

-Bcrge. 


Fehlt. 


Rio» 


Insel  Elba ,  Apua- 
nische  Alpen.Pisaer 
Berge,  Capo  Corvo, , 


Ketten  des  Mam^ 
res  und  von 
Bsterti, 


VAifGBffnm  voll  QoAUirs  fragmettterieebe  Erglttmage« 
der  Abbeadliiag  Aber  die  Legerange-yerbiltnieee  der 
FormetioaeB  im  weelliebee  Tbell  des  Oifiilwy*eebea  Gea* 
veroeneiits  (Verbeadl.  der  JIm«.  mioeral.  Geeeltocb*  «i  JPiUwlMff 
1944,  1  ff.>. 

^     .  AbUgerongs-Verhfiltnisse  aller  drei  Gruppen  «ad  de« 

tertiären  Thones^.  Obwohl  man  in  der  Ponaetloa  eiaea  immer« 
wAhreaden  Schichten-Wechsel  verecbiedener  Gebirg«arten  und  sowohl  in 
der  untern,  als  in  der  mittlen  Gruppe  gleichseitige  paläootologiscbe  Merk* 
BMle  beobachtet  f  so  ist  dennnrh  eine  Abtheiloag  io  drei  Gruppen,  minere* 
logisch  betrarlitet,  sebr  deutlich  zu  erkennen;  besonders  gilt  Diess  von 
der  kleinen  so  wenig  verbreiteten  obern  Gruppe.  Fasst  man  dir  <;nU7.e 
Zechstein- Bildung  mit  ihrem  so  wenig  konstanten  Ablagerungs-CIiarakter 
und  mit  ihren  fossilen  Resten  in's  Auge ,  so  lasst  sich  das  chaotische 
Wesen  derselben  nicht  anders  deuteui  aU  durch  die  Anoahme)  daM  in  dea 


•  JalMkidi  1816,  8. 199. 
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Rauiiieii  des  grossen  Bcrgkalk^Beckeiis,  in  denen  sich  die  Formntion  ab- 
lagerte, einst  ein  vorweltlidies,  gewaltig  erregtes  WcKineer  fluthete,  detseii 
stark  bewegte  Waaaar  »iaht  In  einerlei  Riclituog  über  grosse  Flicbeo 
binatrömte,  aondara  In  langen  Zeitrinnen  aut  kleinen  Robe-Periadea 
•ich  bald  von  einer  und  bald  von  der  andern  Seite  bewegte,  daaa  aamil  iai 
Innern  dea  Beckens  SMnunungcn  von  enigegengeaetsten  Seilen  bcrrMbftt 
moaaten.  StrÖanngen  der  Art  bracbten  nur  örtlidie  Eracheinnngen  ia 
den  Abaitoen  die  sie  lieferten  hervor  {  daher  der  ewige  Sehichten-Wechicl 
aller  Gebirgaarten  9  daa  liinfiga  Aojikeilen  deraclban  nnter  einander  nad 
oft  in  ontgcgengeaelslen  Selten ,  ihre  Überginge.  Jene  Waaaer  achlagcn 
xuerst  die  untere  schwerere  Gruppe  der  Sandsteine  und  Kong^oneraie 
nieder ,  wo  der  Kalk  -  Gehalt  anfTallend  gering  und  nur  im  alten  Gfpw 
bedeutender  Der  Abaats  geachah  in  lanp^en  Zeitiäumen  ^trllenweite 
mit  kleinen  Rulic-Pcriodrn  ,  wo  sich  das  Kalk-Zäment  der  Sandsteine  ia 
einzelnen  kalkigen  Straten  oder  in  Saudmergel  •  Schiefem  sonderte.  Der 
blaue  Letten-M(M<;pl  /.»miul  ersclieint  nicht  selten  nis  ein  wagerecht  abge- 
lagerter Meeres-^chlumni  mit  11  nie  und  mit  P a  1  ac o  11  is c u 8  Tüchcff- 
kini  auf  seiner  überflärlic.  Die  Bildung  der  untern  Gruppe  hclireitet 
demnnrh  fort  ohne  eine  j^rossr  Periode  allgemeiner  Ruhe.  Man  findet 
viele  Holic -  Stamme  und  Aste,  die  \oii)  untern  Sande  nicht  ^anz  bederkt 
wurden,  sondern  mit  ihren  oberen  Enden  in  ein  Konp;lüinerat  liiiieiiird^cn. 
Diess  war  uucli  der  Zeitraum  einer  grossen  Kupfererz  -  Bildung ,  indem 
nicht  allein  alle  Holz-Stämme  und  der  sie  umgebende  Sand  ganz  mit  griinroi 
und  blauem  kohlcnaaurem  Kllp^er  darehsogen  aind ,  aondeni  es  dringen 
aolche  Oxjrdo  aebr  oft  aach  in  daa  Haagondo  der  Konglomerate  ein  aad 
gaben  hier  eine  Art  Bindemittel  ab*  Daa  firseheinen  der  mittlen  Groppe 
iat  aebon  deutlicher  ala  abgeaonderto  Periode  au  botrachlen,  wihrend  der 
weit  verbreiteten  Rnbo  geherraeht  haben  dfirfle.  Der  grSaate  Tbeil  dca 
Beckena  war  aebon  auageffillt  ond  die  achweren  Materialien  abgeaetit; 
dio  Finthen,  welahe  nun  wirkten,  enthielten  eine  grSaaare  Menge  leichteren 
Kalkatoffea «  der  aich  mit  den  wieder  anfgeregten  oberen  Schiebten  der 
vntern  Gruppe  mengte ,  daa  Meer  wurde  viel  aoicbter,  WellenacUag  and 
Strimnngan  waren  nicht  mehr  so  stürmisch,  die  Walser  enthielten  weniger 
Sedimente  ala  frdher.  So  erklärt  sich  die  mehr  geordnete  Schichtung  der 
anttlen  Gruppe,  der  gesteigerte  Kalk-Gthalt,  die  wenigen  Sandi^teioe 
und  der  ginaliche  Mangel  an  Konglomeraten  ,  die  grossere  Ruhe  in  der 
Ablagerung  und  selbst  die  geringere  Verbreitung  des  obersten  Gliedes  der 
Zechstein-Bildung.  Dasselbe  Fortschreiten  der  Ablagerung  kann  auch  aaf 
die  obei e  Verkteinerungs-Ieere  kleine  Gruppe  angewendet  werden:  nur  fand 
hier  wahrscheinlich  eine  längere  Ruhe-Zoit  Statt:  denn  viele  Ersrheiniin^eB 
grMlalteIrn  sii-h  anders,  auch  tritt  der  leichtere  Kalk  •Gekalt  mit  Neigung 
stnr  Tuff-Bildung  noch  auffallender  hervor.  —  Müglich,  dass  später  die»e 
obere  Gruppe  von  der  ZecliMlein-Periüdc  ganz  geschieden  und  ko  hier  die 
Spuren  jener  Morgel  und  Tuff -artigen  Kalksteine  erkannt  werden, 
MuncHisüif  im  Westen  des  Gouveroements  von  Kasan ,  im  Gouverhemtnt 
Ni»ek»if  ^ Küttf^ni  und  au  andern  Orten  entdeckte;  aio  fiberlagem  bei 
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tMukMn  Zcdnltiii  wmi  gMm  vfellelelit  Hnwi  GliHe  der  Tritt  an.  

Dtt  uai^dhoKebe  Brtditioeii  von  Plluitpn,  di»  der  Kohlen  •Grnppe  oft 
so  athe  ttebta,  mH  Stnrier-Retlen  and  mit  Kapfcrenee a,  Prodartat-,  Spl* 
riftr-  aad  Plilaeoaiarvt  •  Arten  in  elaer  and  dertelbea  Ablt|(rninf(  lietiien  " 
dea  Vf.  afltai  Datt]rn  det  rotben  Todt-Itegendea  swelftlni  er  gltnbtt 
aar  ta  ZeclMtcia  aad  KapfbrMhitfer.  —  »  Um  tlber  dea  Thoa  mh 
Mtaaaath-Zibaea,  Rliiaoetrot-Sdildeln  a.  t.  w.  alt  neae  Tertillr  -  Bildong 
keiaea  Ztrrifel  ta  Ittaea,  wird  bemtrkt,  dttt  atek  HatitAiiif  and  Andern 
Reatt  Jener  Ptebfdrnaea  tehr  hladg  im  wettlitbrn  Theite  det  Ortntory** 
tchea  GoBTtrnemeatt  gefbadea  werden ,  von  der  KMÜmm  -  Steppe  aber 
Ht  sam  wetUicbea  lek  dnrthtnt  kefae  andere  Tertiir -FonattloB  aafea» 
weitea  atf ,  aad  ta  dea  nwiaten  Orten  betondert  in  Nlederangen  der 
ttrIÜra  Thon  togar  aandtlclbtr  taf  dea  Stadtteiaea  rnbe. 

Hebaag  det  Berg-Ktlket.  Bei  BmrUtmMuk  aa  dea  Riadera 
der  irtff-ITraiiitAM  Porawtioa  tritt  ta  vielen  Orten  Bergktik  bervor, 
weither  betondert  tm  wettlicben  Abhtnge  det  f7ralt  mit  tllem  Qsrpt» 
mit  Band*  and  Mergel-Sebicbtca  ia  merkwürdigem  Ltgerangt-VerhiHnittt 
titht  Ate  tddKeben  Birai  folgt  der  Bergktik  einer  Linie  tat  ff.  ntcb 
8.  der  »Jd«^  ptrtiteiy  vertehwindet  jedoeh  btM  aad  tritt  erat  im  O., 
jcateilt  det  M  wieder  hervor.  Der  FiAtt^Gypt  am  TteMaltn  and  im 
Stndtteina  l»ei  AtHmerama  «ad  aater  10—95^  dem  Bergktik  tageboben» 
wtt  aar  dadatth  erklärt  wtrden  ktnn,  dato  die  der  Zeebtlein  •  Periode 
MgebSrigen  Stndtleiae  aad  Gjrpte'tthta  vorbtadea  waren,  alt  der  Berg^ 
ktlk  tat  den  Tiefen  hervortrat. 

Hobangt-Perioden  det  UrmU,  Der  Vf.  itt  der  Aatiebt,  dttt 
die  Hfbaag  dietet  Gebirget  nicht  einem  2^itrtam,  toadera  tehr  ver- 
mbiedenen  tngebSrt  Zwti  tolcber  Perioden  latteu  ticb  betondert  deat* 
Heb  erkeanen : 

eine  iltere»  wlbrend  der  die  Bilarittbca  Schiebten  det  üfwU 
ta%erieblei  werden  aad  der  MettlkGebtlt  hervortrat,  weldier  tpiter  in 
die  Kapfererst*  führeade  Formation  flberging;  diett  Periode  flUlt  vor  die 
Zcfbttein-Bildoag ; 

'oiae  jftagere  Hebang,  aach  Abitgtmag  det  ZethtteioK  einge- 
trr tra ;  denn  et  treltn  ^e  Jdngerea  Bergktlk^Schicbten  tm  BJtimi»  -  Ufer 
MÜtta  ane  dem  Zccbattin-Gebiete  bervor:  ei  aatertebeiden  sich  dietelbea 
tebr  von  den  ftHeren  Schichten  am  Rande  det  Beckent  bei  B^Efan;  tneh 
kbe a  sie  die  Zecbstein-.Sedimeate  mit  empor. 

Diete  and  vielleicht  noch  neaere  Hebnngea  leiten  anf  eiaea  Zusammen- 
hang mit  den  Emporbebofigen  der  Wett-  ITirtTtcfaea  Formation ,  die  tith 
•Is  Hnchfond  dem  ürmt  tasehKettt»  nnd  im  S.  in  der  Biriitteii- Steppe, 
im  Westen  tbtr  in  der  Ifiedernng  des  KmM^ickm  nnd  der  Wol$m 

aUamhUcb  tbdtcbt,  Ditttt  Hochland  bildete  einen  Horizont,  welchen 
die  omgebenden  Jurt«  nnd  Kreide  -  Abltgeroagen  nicht  abertdirtiltn 
konnten.  —  —  In  der  Zechtteia  »Periode  war  der  ürtU  wtim  aach  noch 
nicht  völlig  emporgehoben,  dennoch  tchonein  Hothlund  siliit  i»cher  Schichten 
«ad  de«  Bergktlket,  nrit  Onrchbraehen ,  welche  die  Kapfererae>helügtn 
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SnlMrtUHien  rntbielten.    Hier  lebten  Thiere  und  PtUflafn;  dcon  «fk 
die  gc%vnIfiVc  West  -  UroFsche.  Formafiuii ,  welche  aus  weiter  M'estliclier 
niid  Dordliclier  Ferne  herzieht,  plötzlich  am  Wast-AbiMDge  des  C/rsif« 
die  sie  nicht  überschreiten  konalCi  stillestehen ;  an  der  ostlichen  Scüi 
findet  sich  nicht  eine  Spur  davon.    An  der  Sudseite  des  Urals  hatte  gtw 
das  G^f^eutheil  Statt ;  hier  fand  die  Zedistein  -  Bildunfc  kein  Hinderoitti 
«ie  verbreitete  sich  nach  0.  und  verschwand  cral  ia  der  ICiriaaeii-Steppe, 
bei  Oterituja  und  am  Ilsck  unter  Jura'Ablag^eningen.    Hier  war  folglich 
aach  früher  kein  Hocblaad.    Wie  weit  sich  jene  Formation  nach  O.  bem 
in  der  frirHten'Steppe  erstreckt,  ist  bis  jetzt  nicht  erfarscbt  worden.  "  — 
Der  eigaatiicbe  Ural  verschwindet  in  der  Parallele  voa  Or*k  und  Guker* 
Hiukf  wo  ar  sich  als  Hochland  zu  der  lUf^eii-Steppe  and  den  MnfU- 
acAarteAen  Bergen  tierabsenkt.    Voa  dieiem  ziemlich  ostlich  geleKcnen 
Plateau  zieht  eine  Gebir{>s -  Reiha  swiecben  dem  linken  HjWo/e  -  Ufer  und 
dem  des  östlichen  ick  nach  W. ,  wo  sie  sich  unmittelbar  dem  Haupt>Ge* 
birgt-Zuge  des  Ok&Uehy-Sifrt  anneif^t.   Beide  Reihen  verbinden  sich  topo- 
fp^pbiadi  ao  innif^  und  in  so  anffalleoder  Weise,  daaa  hier  i^leichzeiHge 
Ursachen  vermuthet  werden  können:  darum  pflegt  man  auch  dea  Ohsltehf' 
^Ißrl  als  FortsetzoB^  des  UraU  zu  betrachten.    Wie  letztes,  so  ist  auek 
•ratfa  Gebirge  eine  wahre  Waaser  •  Scheide.   Bei  der  Station  ÜrmUhtja, 
von  wo  die  Abdachung  bis  zur  /ftVfiM»- Steppe  ao  bedeutend  ist,  noM 
der  Obsltthif  •  8$rt  eine  hundert  Toisen  weit  übersteigende  Höhe  haben. 
Das  Platean  von  Ufm  fand  der  VC.  120—130  Arschin  über  dem  Niveau 
dar  Bjeltija ;  die  grosse  Hochebene  zwischen  der  Dioma  und  dem  weit* 
llahaa  Ick  ist  uubczweifelt  noch  höher;  demnach  bildet  die  westliche 
Formation  ein  Hochland,  welches  je  niher  dem  Urul  desto  erhabener  er- 
aebeint,  im  S.  und  SW.  sich  zur  Ifiri^tjren  -  Steppe  und  dem  Kmtpischen 
M9tr§^  im  W.  und  NW.  aber  zu  den  Niederungen  der  Ifo/fa  und  lUmä 
aenkt.  —  —  Wenige  Resultate  liefern  einzelne  Beobachtungen  über  das 
Schichten  -  Fallen  in  den  Gebirgs  -  Ketten  der  West-(7r«rschen  Formatioo. 
Auch  hier  erscheint  ein  chaotisches  Gewirre,  wo  die  Schichten  sieb 
nach  allen  Himmels-Gcf^cnden  gewöhnlich  unter  4  —  5^  senken;  jedoch  ist 
in  der  Nfihe  des  Ural*  das  Fallen  weit  betrAcbtlidier  ala  nach  W.,  aiithta 
fa  niber  dem  Gebirge  desto  grösser. 

So  wie  fiergkalk  an  vielen  Orten  an  den  Rändern  der  West-rrsTacbea 
Formation  erscheint,  so  ist  Dieas,  im  O.,  S.  ond  W.  aach  mit  dem  Jura 
der  Fall.  Diese  Bildung  erteheint  in  der  JEirftsen  -  Steppe  und  zieht  ^irb 
naeh  W.  l&ngs  dem  ldk,  in  der  Richtung  von  UraUk,  Jura  und  Kreide 
findet  man  im  Goovemement  Simbirak'y  es  gehen  diese  Formationen  ia 
den  Niederungen  um  den  Urml  und  um  daa  gania  Hochland  dea  Vfuir 
VraTschen  Gebietes  herum. 

Jastkow  war  der  erste ,  welcher  e!n  ehemaliges  grosses  Binnenmeer 
vom  Wolga '  Ufer  bis  zu  den  Karpathen  annahm  ,  wo  sich  in  einer 
früheren  Periode  Jura  und  spfiter  Kreide  ablaß;erte.  Die  Rüste  dirsc» 
Meeres  zieht  sich  nördlich  von  Simtirtk  nach  NW.  und  W.  brinnlic  in 
dar  aimlichen  Richtung  mit  der  IVoigm,  Im  W.  atigen  airh  Inarl-iormige 
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Jura-Abtageruttg^en  bei  Wetlu§Uj  Kostroma  und  Mosknn  und  im  N.  nach 
den  UferD  der  Syssola ,  und  merkwürdiger  Weise  j^eht  uucli  die  Wcüt- 
Urarschn  Formation  in  dicsrr  Riciituiig  erst  nadi  W.  und  «odann  nach 
N. ;  indem  Murchi«on'ü  Beobacl)tun>cen  zu  Folge  der  Zochstein  bei  Stcia§k 
unter  jener  probieniatischen  IMorg^el-  und  Sand  -  Ablagrruni^  verschwindet, 
welche  über  Nytchmg  -  Nowgorod  hin  bi«  Us(ßug  die  Zechstein-Biiduug  aU 
Knuu  WBgibt  vnd  bicr  wn  Juni«  [«mIii  öberlagert  wird.  —  Wollte  uiau 
dae  VerbiadiiDg  jene«  BiaatMüMr«!  nit  dun  Jan  muk  vom  linken 
WtlfmJOtn  hmJi  8.  mim  iMt  m4  in  MirgiMm-Stcypt  MaebmeB,  wa» 
Mbr  walntdMlolidi»  an  könaca  snleber  Amidä  aor  swai  Biadcraiwe  iai 
Wage  atehtn:  tiaaMl  4m  vendiiadaae  Nurcaa  der  Jafm-Ablaferangea 
—  welebee  bei  ITafte  U,  M  Ormkmf  37»  aa  4er  W9lim  bei  SbMrtk 
aber  aar  f  ader  8  Tnisia  betiigt  —  iadeeaea  kfinatea  die  veraeiiiedM- 
artiifB  BSIiea»  a,  B.  dae  Me  reciita  Ifai^a-Urer  bei  mmtM  nit  Kreide 
■ad  die  Hoebebeaea  von  Pento,  Tawikom  u.  a.  w.  dareb  apatere  Dialekalie^ 
aairtanden  seyn;  aodann  der  acbarfe  Abschuilt  des  Wolga  -  Stromes ,  na 
desaen  linkem  oder  aüdlichem  ao  aufTallend  Huchem  Ufer  andere  Gebirp^a* 
ariea  i»ekannt  sind ,  wahrend  das  hohe  rechte  Ufer  ausachlieaalieb  der 
Jora-  und  Kreide- Formation  angehört.  Möglich,  dsLss  hier  eine  groaae 
Verwerfung  stattfand,  wie  man  »o  häufig  au  Bächen  und  Flüssen  findet, 
dass  daa  rechte  Wotga'Vfer  die  Küste  des  ehemaligen  KaspUcheu  Meeres 
bildete,  dessen  Fiuthen  die  Jura-  und  Kreide  •  Ablagerungen  des  linken 
üfera  bis  auf  ge%visse  Weite  ganz  wegschweroroteu  oder  mit  Tertiür- 
Bildungen  bedeckten.  <~  Das  abgehst  linitlene  Lngerungs- Verhältniss  des 
Jura  und  der  Kreide  am  rechten  hohen  H 0/7« -Ufer  hat  viel  Ähnliche« 
uiit  dem  Umstände  ,  dass  iu  der  Regel  das  Ufer  aller  Bäche  und  Flü»he 
der  Weat-f/rafscheu  Formation  ^ehr  hoch,  oft  acbroff  emporat«ig<>  während 
dae  linke  den  flaebea  Thal-Weg  ausmacbt.  *  Dem  aejr  wie  ifa«  wolle,  e« 
deatea  die  beepraebeaea  Sneebeinuugen  aabesweifclt  aaf  eiaa  Verbiadaag 
aül  des  weetiidben  graaiea  Jaia  -  aad  Kreide-Beekea. 


ViKtar  »*Aooat:  aber  alte  Geefrapbie  aad  eiaaeitttbaiaee- 
liebe  Seaknag  w on  N^rd'AMkm^  die  dea  JTa^i^-AWe  (Baffer. 
4e  I»  Soe.  gi§L  11,  340  ete.).  Die  Geolegen  bceebiiakea  aich  um  die 
■eacra  Anderaagen  au  bexeichnen,  welche  die  Planeten  •  Oberflache  seit 
4er  lelatett  groaaen  Fluth  erfahrea  beben  därfte,  wodurch  im  Allgemeinen 
ibre  gegenwirtige  Geataltung  hervorgerofea  warde,  nicbt  aaeecblieaalieb 
aaf  Truditioaea  aae  fnlberen  Zeiten  abstammend  ;  denn  ea  müssen  diese, 
wie  leicht  einaoseben ,  für  alle  Perioden  fehlen,  welche  der  Civiliüntion, 
d.  h.  der  wehrbalt  geeducbUicbea  Epoebe  voraagiagea     in  der  Tbet 


*  Kin  Bewei»  dafiir  ergibt  »ich  an«  dem  Mangel  alter  zuverläuiser  Safva  bei  de« 
▼«fMlifedeiiett  VSIkera  vaa  JmmrUtm  nwl  AMirmttem  nmd  wibst  la  dca  noeh  rohe«  Laad, 
sliirhrii  alter  Koiitinrntet  obwohl  4ie«e  meist  achon  bewohnt  tnudan  hl  den  frihcstM 
Periodca,  dtrc«  Aadaakea  aas  die  OeMUcbic  aafbawabrt  kal. 
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^eluii{^tc  man  elnrJp  durch  Auffasaunp  pnlaontologischer  und  gppolo^isrher 
Tbat«ucheti  /.ur  Krkoniitniss  von  /.ieinlicli  bedeutende»  Erhebungen  und 
Senkungen  dieser  und  jener  Theile  der  Kontinenle,  Ereignisse,  welche 
«ich  zugetragen  («eit  der  gegenwärtigen  geologi<ichen  Zeitftcheide,  seit  der 
«ogenannten  g e  sühic  h  1 1  ich  e n  Zeit,  iodem  dieselbe  mit  den  BrtclMiMn 
de«  Mpnschen  auf  der  Planeten > Obwiidie  MMnn«ttllllt  So  vcnmidrte 
man  r.  B.  die  Emporfaebnng  eines  TMIef  von  Boden  SkmMnwthmn  dof- 
suthun ,  Emporhebuug  wdehe  «oeli  M  heutiger  ZcH  forldMert;  fcraer 
)eM  der  nSrdlidieB  Ustea  AfAefUmulf,  gcwieeer  OegeDdea  U%Memh 
neiiref  Stellen  des  K«steB*Li|ides  vosa  mtHMmiMim  Meere  v.  e.  w.) 
so  wurde  von  »*OiiBiGinr  Boeh  neaerdiogs  die  SiosealLoog  einifer  Tkcik 
von  4MeraNi  dargeibtny  nnd  der  seh  sißb  darch  die  Clegeawsrt  von 
Mimehelo,  wie  solebe  die  Bleere  beotigcr  Zeit  nftlireB,  in  dea  'thonigen 
Ablegemogen  nnfsn  Tovmiur  cum  Schlüsse  veranlasst ,  dass  die  Tbiler 
der  MdnSi  Setfne  ond  wehncheinlirh  des  grossten  Theiles  der  BroMK 
wibrend  der  gegenwartigen  gescincbtlichen  Epoche  doreb  des  Meer  eingo» 
nommen  wurde.  Und  dessen  ungeachtet  soebt  man  vergebens  in  ge- 
pchichtlichen  Sagen  nach  Spuren  einer  so  grossen  Ändernnp,  welche  die 
Ofsteltong  des  Bodens  erlitten.  —  Indessen  dürfen  Geologen  unter  den 
Sagen  Jene  nicht  gane  veruaclilästiigen ,  die,  obwohl  »le  als  fabelhaft 
oder  hypothetisch  betrachtet  oder  den  alten  Mythen  beigey.ühlt  wer- 
den, einige  Andeutungen  bieten  könnten  zur  Geschichte  der  Gi»!«t«Uung 
unserer  Planeten  -  Oberfläche  und  der  Änderungen,  welche  sie  so  häufig 
erlitten.  —  —  Auf  einer  Karte  aus  alter  Zeit  '  findet  man  unter  anderen 
Interesaanten  Angaben  eine  Insel  Hesperie  bezeichnet  ungefähr  an  der 
Stelle,  wu  heutiger  Zeit  Bittkra  liegt,  oder  vielmehr  gegen  den  M^tf* 
high  hin,  und  Dies«,  sagt  die  Kerte,  als  die  Meeree - Wsfwer  norlt  4m 
Fuss  des  Aüm$'0Mrf99  bedeckleo.  Bsromctriscbe  Bcobecbtangen  in 
Afiilim  io  der  SsAnm  angestellt  veflciben  Jenem  Dofcnment  ein  emenlcs 
Inteiesse,  indem  dessclbe  Jeden  Fells  darthtit,  dass  die  AMen  beraits 
Kennlniss  davon  betten,  dass  ein  Tl)cil  4er  «eibsr« •  WAste  bei  weitem 
weniger  erbabene  Plateans  gebildet  bette,  als  man  in  neueren  Zeiten  an 
glauben  geneigt  war.  Allerdings  wussten  wir  dnreb  der  Englischen 
Reisenden  CLimRTOit  und  Dshuam  barometrisebe  Beobncbtnngen ,  dnea 
das  Plateau  Im  Innersten  il/Hent,  jenes  welehes  sich  von  ITonraen*  naeh 
7een  und  naeh  IConAn  in*s  |lournoii-Lnnd  erstreckt,  nicht  über  400  Mstw 
emporsteigt ;  stieiu  man  ahnte  nicht,  dass  die  HAben  des  Atlat  an  mehren 
Stellen  wie  su  Bitkra  and  Sidi^rOkkih  nur  gans  unbedeutend  seyen. 
Mach  den  neuesten  Untersuchungen ,  auf  der  Karte  von  Algerien  (1849) 
verzeichnet,  scheint  es,  dnss  die  Waxstr  von  niskra ,  statt  wie  man  bis 
Jetst  geglaubt  ihren  Lauf  pfpRcn  Süden  r.ii  nclimni,  um  sie  Ii  gleich  jenen  von 
ßiH-OkM  mii  dem  i>Jed(U  zvl  vereinigen,  im  tiegcntbeii  in  eipep  k)eiaea 


•  Curtt  dt  In  nnvientinn  dt$  /irponnutti  du  iiinnde.  priinifif  tidiumt  let  petijtlet  dt 
Thn^ft  tfiltcHttitt  ä'ytpoUonim  tf  ^'Unanrnrittt  puur  »trair  *$  ihUioirt  de  f»  Gterr. 


Digitized  by  Google 


•17 


iScp  lr<etpn ,  welcher  nordostwärts  liegt.  Von  den  f^erinfren  See-HuIicn 
vuii  Riskrtt  und  Sidi'OHahf  ist  der  Schluss  abzuleiten  das.s  drr 
Melghigh-  Sfe  ^  der  seine  Wasser  von  der  letzten  Ortliclikeit  erhält,  eine 
Senkuitg  darKtellt.  Die  Hohe  von  Sidi  -  Okbah  wird  durch  FouR^'EL  za 
6I",2HÖ  an^ebcben  ,  und  seine  Wasser  durchlaufen  wenij^sten«  23  Myria- 
meter,  um  zum  Utetghigk-  See  zu  g€lan«;en ,  in  den  sie  sich  crgiessen, 
nachdem  dieselben  zuvor  jene  von  Djeddi  aufgenommen  haben;  daraus 
folgt,  dass  da«  Niveau  dieses  See's  bestimmt  wurde  durch  den  mehr  oder 
weniger  slariLeB  Fall  dfs  Wassers,  welches  von  SiH-Okhak  liarabttrSait 
Naa  liasl  sieh  aber  So  doer  sa  flaehcn  Gegend  aidit  wohl  aanehmaBy 
dass  der  Fall  bedeutend  sey ;  setsi  maa  eia  aiitllet  Gcblage  von  o,OOOft  für 
da«  Meter  an,  was  S  M.  anf  dea  Mfriametcr  batrlgt  nnd  fir  die  93  Myriameter 
116  Meter  Geaanmt «Abhang  aasmaeht»  so  ergibt  sich  63«)714  Senknng 
vnter  dem  Meerca-Niveaa ;  aioiBit  aian  JedorJi  f8r  fenen'Wasserlaaf  einen 
atirkeren  Fall  an,  x.  B.  0«  »000774  aaf  das  Meter,  gleich  dem  der  jrenriAa 
swisehen  ImmMs  und  IVoMf ,  so  betrflg«  die  Senknng  764»  ,80  nnter- 
balb  SiM-OkM  and  03i*,6t4  unter  dem  Meeres -Spiegel.  —  £•  ^ 
ressant,  eine  Senkung  an  der  Stelle  selbst  zu  finden,  wo  die  Alten  ^a^en» 
dass  die  Meeres-Wasser  den  Fuss  des  AUm»'G§iirge8  bespült  hatten.  Wenn 
demnach,  wie  Solches  heutigen  Tl^es  voraaszusetxan  ist,  der  südliche  Fuss 
der  genannten  Gebirgs- Kette  von  einer  Reihe  wenig  erhabener  Plateaus 
gebildet  wird,  von  See'n,  vielleicht  von  Senkungen  ,  selbst  von  Lagunen, 
so  liesse  sieb  wohl  für  die  Gesammt  -  Kette  des  Alias  eine  Art  von 
schwankender,  von  schaukelnder  Bewegung  onnehmen  —  —  Eine  andere 
nicht  weniger  interessante  Thatsache  ,  welche  die  erwähnte  Karte  aufzu- 
weisen hat,  ist  die  vollständige  Trennung  der  Afrikanischen  und  Asiatische» 
Kontinente  durch  unmittelbare  Verbindung  des  rolhen  Meeres  mit  dem 
Mittelländijtehen  Metre.  —  Ferner  wäre  nach  der  „Karte  der  Argonauten** 
anzunehmen,  dass  Hindottan  ebenfalls  einst  vom  AtiatUi^tH  Festlando 
geschieden  gewesen  u.  s.  w. 


H.  Ba.  GBHiTst  das  Qaaderaandatoin-Gebirge  odar  Kreide- 
Gobirga  in  Dma9dUndy  h  HUfte  (»0  SS.,  0  Tfln.  8»,  FrsOsrf  t849>. 
SInen  Tbeil  der  Eblheilnng  des  Vfs.  kennen  wir  bereits  ans  dem  Jabrb. 
1648  f  778,  Einwinde  nnd  Reebtfertignng  in  Bexng  auf  den  Namen 
Qaadersandaldn  •Gebirge  aus  1849  ,  445  u.  a.  Wir  hatten  beabsichtigt 
einen  Anstng  ans  diesem  lehrreichen  Heftcbcn  an  geben,  ronssten  aber 
nach  angestelltem  Versuche  wegen  der  Menge  von  Detail-Nachweisungen, 
welche  wir  niclit  wurden  haben  übergehen  dürfen,  darauf  verzichten,  ver- 
weisen  daher  auf  das  Original  und  die  nachfolgende  Tabelle ,  welche  das 
Resultat  aller  Einzeln  -  Fornchiingen  enthält ,  der  wir  der  Vcrgicichung 
wegen  die  Tabelle  über  die  Kreide  in  FrmüWMk  von  o'OüfiiGnir  gegen- 
iiberstcUea, 
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Niber  ■teilt  dmr  Vf  die  AbHieilaafra  Bichl  in  Parallfle  mH 
]>*0Mi6iiY'«diea  Tabelle;  (ood  0?)  iil  du  Terrmia  Danini  Omm; 
D*Oiisi«ifT  wdrde  swer  S  und  0  Ib  eeia  Terr^n  SenmiicB  etellce,  hit 
aber  6  nicht  weiter  ven  6  mitencfaiedeo ;  dano  wfirde  1  —  4  fir  Im 
TerraiD  Tearonien  oder  die  chloritlRche  Kreide  bleiben ,  wril  die  Färbt 
nnd  chloritisehe  Besebaffenbcit  nehr  oft  fibereinetimmt«  Ob  aber  dit  s 
von  D'OaBiomr  aagenommenen  Uoter-Abtbeilangen  den  t  b«  Gsnm  cal* 
«prechen  toUen,  niieaen  wir  dahin  gcatellt  eejn  laeeeo ,  vielleicht  briigl 
daa  S.  Heft  Anfecblnaa. 


Dbville:  das  Eiland  Teneriffa  iBuU,  geol.  h,  Ell,  465  ceL).  Di« 
alterten  Geafeine  aind  jene,  welche  die  ganxe  Sud-Masse  des  grossen  Er- 
hebungs  -  Kreises  zusammensetzen ,  in  dem  sich  die  Engpasse  von  Gw- 
xarttj  (/conoa  und  Tatfo«  linden.  Der  Sombrerito  ist  die  erhabenste  Siellf: 
tiefe  Einaebnitte ,  wie  jener ,  aus  dem  die  Fuenle  -  Afria  hervortritt, 
erleichtem  geologiiiche  Forschungen.  Es  bestehen  jene  Gebilde  aus 
regelrecht  geneigten  Lagen  eioea  beinahe  Granit  •ähnlichen ,  Oligoklas* 
führenden  Trachyts,  der  mit  vielartig  gefärbten  Konglomerat-Bänken  wrch- 
seit ,  mit  blaulichen  und  gräulichen  Tuffen  in  höherem  oder  gerin^rrrio 
Grade  zersetzt ,  mit  körnigen  Felsarten ,  die  oft  an  Bildoogen  höhereo 
Alters  erinnern,  endlich  mit  Schiefer- ähnlichen  Gesteinen ,  in  welcbra 
weisse  Oligoklas-Krystallc  eine  Rolle  spielen,  verf>;Ieichbar  der  de«  Glin* 
mers  im  Gun'Nse.  Gänge  von  oft  beinahe  diclitcm  Trachyt  durchiüetzpo 
das  Ganze.  Der  Krater  von  Chahorroj  die  Masse  des  Pies  selbst,  dürftni 
emporß^ehobene  Streifen  der  nämlichen  Formation  scyn.  Man  6ndrt  »t 
in  der  nordöstlichen  Kette  der  Insel  wieder,  wo  dieselbe  beträclitiidie 
Partie'n  ausmacht  und  senkrechte  Mauern  von  sonderbarem  malerischem 
Aussehen.  Bei  Weitem  mehr  verbreitet  sind  jedoch  basaltische  Gebilde: 
nie  bedecken  den  grössten  Theil  von  Teneriffa.  Auf  Canaria  hiagrp'ii 
besteht  der  ganze  mittle  Theil  ans  Trachyten.  Sie  werden  an  einer 
Stelle  des  Kraters  von  Palma  gefunden  und  auf  der  Insel  Fortacentun. 
Überall  ruht  Basalt  auf  Trachyt:  das  relative  Alter  beider  Fonnatioiifn 
unterlie«^t  folj^lich  keinem  Zweifel;  sie  zeip^en  sich  nicht  im  Wechsel  mil 
einander,  eine  Stclleauf&ran-Canflrtd  abgerechnet,  deren  Buch  bereits «redcukl 
Die  basaltischen  Gebildein  der  Gruppe  der  Caimrischen  Kilandesind  ziemlich 
manclifalti«^,  was  ihre  pctrographische  Beschaffenheit  betrifft,  nnd  zwischen  Ba- 
salten und  Trachyten  gibt  es  noch  ein  Mittelj;Iied,  das  am  Poriilio  und  zuin*! 
auf  dem  Gipfel  des  Sombrerito  getroffen  wird.  Buch  beschrieb  die  Fel>att, 
BERTUELOTlegtedcrselben  den  Namen  Leucosti  n  e  bei,  und  eine  von D.  unter- 
nommene Analyse  der  „Lava  des  Portillo"  scheint  darznthun,  dass  der  Feld- 
^  spath,  w  elchen  sie  enthält,  Oligoklas  sey.  Dahin  dürfte  auch  das  Gciiieiu 
p^ehüren,  welches  den  erhabensten  Gipfel  auf  Gran-Conaria  ,  den  Tojo 
tag  Xieveg  zusammensetzt.  —  Jedenfalls  inüsscn  sie  wenigstens  auf  dioe« 
Inseln  vennittcist  ihres  Feldspathe.v,  der  Labrador  ist.  von  den  nbrij;cii  Fei-- 
allen  unterechieden  werden.  Aua  solcbcoi  Grunde  reiht  O.  den  basalti«ciiCM 
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Gebilden  aiidi  da«  m  Merkwfifdigen  Ltfffn  an,  dem  ZtMsMf  «n 

der  Gm«  äs  Ouhimr'  mnd  olHrhalb  6er  Agua  Manti  ein  Geroeofe  vm 
Augit  •  Kristallen  ,  von  Rofsblende  und  Feldupath  erkennen  läsitt ;  letz- 
tes Mineral  ist  Labrador.  —  Ferner  ict  Boter  den  Gettekicu  der  Eilande 
noch  des  Card! um,  Pecten  u.  a.  w.  fuhrenden  Kalkes  sm  gedenken,  der 
von  L.  V.  Buch  und  Behthki.ot  an  mehren  Stellen  ouf  Canaria,  Laneerota 
und  Fortavtntura  anrjogfben  wird,  Wdsolbst  er  eine  iMa»  lili;:keit  von  mehr 
ale  hundert  Metern  erreicht  und  mit  Basalt-Lagen  wechselt,  auch  mit 
trachytischcn  Kouglomcrutm.  Ein  TufF  von  sehr  manchfalti^rr  Zusammen- 
setzung: endlich,  „ToscV,  bedeckt  .siimmtliche  alte  vulkanische  Furmutio- 
nen,  die  Basalte  mit  eiubegrifi'en,  und  verschwindet  dagegen  unter  der  Lava 
neueren  Ursprungs. 

Betrachtet  »aa  vom  Gipfel  des  Pico  ds  Tejfds  das  nördliche  Ende  des 
Erbebungs-Kreises,  so  (lllt  es  auf»  dsss  der  Tbeil  desselben  snr  Rediteu, 
■ach  Orm  Ckamit  bin,  gans  ans  traebylieehen  Massen  besteht,  vom  Cef 
ä§  im*  Anm*9  «efrse  bis  ram  CMemi*Kegcl  und  diesen  mit  einbegriffen ; 
man  mnss  aof  diesem  Abhänge  der  Insel  etwa  1800  Meter  binnotersieigen, 
nm  den  Balt  in  mlehtigen  Blnksn  an  treffen ;  sor  Linken  hingegen  und 
in  der  Richtung  von  foimn  sind  alle  ateüen  Gehingo  basaltisch.  Niehl 
wohl  lisst  sieh  behanpten,  dass  die  ganse  Trachyt-Masse^  welche  bei  looo 
ÜBleni  Aber  den  Basalt  ansteigt,  nrsprfinglich  von  diesem  Gestein  bedeckt 
gewesen,  sodann  aber  bei  der  Emporhebung  des  Ganzen  entblusst  worden 
seye,  ohne  dass  nur  ein  einziger  Basalt-Streifen  zuruckblieb.  Naturgemiser 
scheint  es  in  den  Gipfeln  des  Cirkos  ein  kleines  früher  vorbanden  gewe- 
senes tracliytisches  Eiland  anzunebmen ,  an  dessen  Fuss  sich  der  Basalt 
ausbreitete.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  beiden  erhabensten 
Trachyt-St»*IIen  auf  Teneriffa  und  Canaria,  der  Gipfrl  des  Sombrerito  und 
der  Po90  de  ias  Nieves  aus  einer  ahnlichen  Latjc  von  „Porphyr-artigem 
Eurit"  (Euriie  porphyroide)  bestehen.  Es  dürften  demnach  an  der  Stelle, 
wo  der  heuti«;e  Pico  voihandon  ,  eine  Verwerfung  oder  Verschiebung 
(faitlt^)  stattgefunden  und  in  Folge  derselben  die  Trnchyte  aufgerichtet 
wurden  scyen.  Das  Streichen  jenes  Rückens  oder  Wechsels  gibt  eine 
Linie  aus  N.  25°  0.,  in  welcher  Richtung  die  Basalte  der  Ckwtkre,  nscb« 
dem  sie  die  Tracbyte  xerbrochco  hatten,  hervortrmen  vom  Gipfel  Yatmm  bl« 
sam  nordiistlicben  Ende  der  Insel ;  es  fiberdeckten  dieselben  auf  dem  gan- 
aen  Raum  das  iltere  Gestein  mit  Lagen,  deren  Zahl  suweilen  ausseror- 
dentlich gross  ist«  Die  bsssltbehen  Eilande  Ltmcerolm  nnd  FwUMtUurm 
liegen  in  der  nftmllehen  Riehlong  parallel  den  nadibarlicben  Afr^mUtehm 
Kosteil  nnd  anmsl  der  Versweignng  des  AHae-Gebirges ,  eine  Richtung, 
die  den  Meridian  ongelihr  unter  demselben  Winkel  schneidet,- wie  Solches 
in  dieser  Lage  der  grosse  Erhebnngs-Kreis  der  wuHickgn  Aipem  thon 
würde.  Nähme  man  an,  dass  dis  Basalt-Attsbrficbe  sich  zur  Zeit  des 
Airfsngs  dieser  letzten  Erhebung  zugetragen  bitten ,  so  geborten  die  alten 
Tracbyte  von  Tenenff'a  und  Cbnoria  mit  ihren  Konglomerat-  und  Tuff- 
Lagen  der  nämlichen  Epoche  an  ,  wie  die  tertiären  Mola&sen.  Es  würden 
dieae  Lagen  in  der  Riclitnng  jener  Erliebang,  besonders  gegen  Csnart« 
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lifiiy  Wiim  itr  prSnte  Tbdl  trtdijrtiMh  iit,  emporgeridrtet  «mdM  irji*: 
dffiin  weiter  gegtii  W.  crseheineii  die  Tradijrle  mekr  md  nwlir  Mibe* 
dentend,  nnd  eodiieb  eaf  FeAmi  trül  ne«  aie  aar  nocb  mi  Gnade  4m 
GiAoe  von  itot  Meter  und  derftber  miebtigcii  Baaftlt.L«gca  bedeckt 
Biete  wiren  wibrend  der  Dmer  der  8ttbepeflniM»*Pleriode  ealstaafa, 
aof  welcbe  muh  die  bis  and  wieder  mit  ibnen  wedMetadeD  Kalk^SdncliM 
SS  besieben  aejro 

Der  Mie  beataod  oech  nidit  «od  atiey  enA  aof  der  crwibntefl  Bridb* 
linie  empor,  Daebdem  die  Erbeboag  der  §rmim  Mpm  dem  aMüdlfe 
Bmnfm  «ad  deai  vördfieben  AgHkm'  eio  greeaca  Relief  rerlidieD  bitte; 
Die  Kette  der  6erg;e  dea  AOm»  lloga  dem  MUlMUitdim  Mmn  wd 
fNirallel  dem  Sjrateme  der  §r999m  Aiftem  binsiebend  eodigt  im  O.  mit  tai 
ÜIM,  im  W.  mit  dem  Fie0  von  Ttaeriik^  swel  vnlkaidacbeii  Kegel  o  lei 
«ttfl^abr  gleidier  Höbe.  Dieaelbe  Riebtoofp  fiadet  maa  aof  des  Oamim 
wieder  ia  der  Liaie,  welebe  Ferre  oad  Oemera  dem  Ma  verbiadet  ■< 
die  Nord-Kfiste  voa  LanctrHü  beriibrt  £a  iet  dieaer  Zeilraam,  dem  alba 
Yermatbea  aacb  die  ZeratSnmip  der  Zeatral-Xette  dea  Eilaadea  ebcrWb 
Aaala-CHmry  ao  wie  die  Bildaa^  dea  Plateeoa  voa  h§pmm  beigcadaiebm 
werdea  moaa.  AageaflUli^  liegeo  die  drei  Erbeboaga-Kratere  vea  (b> 
«arla,  9Va<r^  «ad  PciaM  angeflbr  Ia  der  almKcbea  Ricbtaeg  aaa  W. 
18*  N.  Bfaa  kaaa  aaaebmea,  daaa  die  letttea  Mraaf^  ia  nocb  aeaotr 
Zeit  eiagetretea  aiad  oad  die  «ia  wToaea*  beaeiebaete  Taff-Ablaferaagm 
ibrem  gegenwlrtigea  Nirea«  erbebe«  bebe«,  weidm  aieb  «ef  allea  jcam 
laaela  io  wediaelodea  Hdbea  fiadet^  «m  deato  betricblUcber,  Je  oibcr  doa 
Zeafrat-Rrater« 


SiHOiiv:  Diorit-Gaiifc  in  der  Nihe  von  Bt.W^f$mng  anf  dea 
We^e  vom  Guehmmii  «aeb  der  Niedm-gaten-Alpe  entdeckt  (Haidim. 
Bericbr.  IV,  7o).  Die  Hioaer  von  Si,  Wotfynng  stehen  auf  der  (?eMr 
Formation.  Man  dofcbacbBeldet  den  See  in  SSW.  Kichtang.  Die  Pill* 
atraane  ist  snm  Hieil  in  bonle  g:limmerige  Schiefer,  ahnlich  denea  vti 
der  ilifeaoa,  von  FSbmii>99  nnd  Wtrfm  ciogesehnitten.  Die  8diiditniis 
seigt  aicb  bSnüg  gekrfimmt,  im  Allgemeinen  nnter  50— 70<^  einacbicmeoi 
Weiter  folgt  eine  300  F.  fiber  dem  See  liegende  Gebirgs-Terrasse  mid  aaf 
ibr  daa  Bauerngut  Fii%  am  Berg»  Tom  Fuss  der  Terraaae  gegen  dm 
Banem-Gnt  anateigend  aiebt  man  pl9tillch  gans  abweicbende  Fels-Gebilde: 
verglaate  Sandslein-Massen ,  innen  dunkelgrün ,  aussen  dnnkelbrann,  be- 
*  decken  den  Boden.  Mit  diesen  erscheinen  Dioiit-Fragmente,  gruoe,  roAe 
nnd  graue  Scliiefertbon-Stucke  und  Mcrgclkalke.  Etwas  weiter  anIVrirti 
tritt  der  Diorit-Gang  zu  Tag.  Seine  Nichtigkeit  betrSgt  ungeflbr  swsstf; 
Fuss.  Er  streicht  —  so  weit  die  Wald-Bedeckung  aolebes  sn  beurfbciln 
gestattet  —  aus  NW.  nach  SO.,  »it  einem  Fallen  gegen  SW.  Man  ksm 
den  Diorit  in  unmittelbarer  Berflbmng  mit  dem  Schiefer  •  Geateine  beob- 
achten,  auf  welcbe  er  unverkennbar  einen  metamorpbiarben  Einflass  aas* 
Sedbt  bat.    Weiler  gegen  SW.  6ndea  aicb  atark  gekrümmte»  steB  gegci 
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8W.  pinfallende  Ralk-Scliichten,  aber  die  Gestein-Grenzen  sind  sammÜicb 
mit  angebautem  Boden  bedeckt 


Meiot:  über  das  S  t  c  i  n  k  o  ii  I  c  n  •  Be  ck  e  n  von  Rire-de-Oier 
(Anm.  des  Mines,  rf,  Vi/,  67  etc.).  Es  erstreckt  sich  diese«  Becken  ans 
SW.  nach  NO.  zwischen  2  Kelten  hus  älteren  Gesteinen  gebildet.  Seine 
Ränder  ziehen  zu  beiden  Seiten  des  Gier -Flusses  bis  zur  Grenze  des 
Loire- Departements ,  wo  der  Gier  anfängt  inmitten  „primitiver"  Felsen 
Keinen  schlfinf^lnden  Lauf  zu  nehmen.  Nun  setzt  die  Kohlen  -  Formation 
in'«  (?fer-Thal  fort,  zieht  sich  jedoch  bedeutend  zusammen.  Ihre  Breite, 
ivclthe  bei  Rtre-de-Gier  ungefähr  3  Kilometer  betru?,  misKt  um  Tartarus 
nur  300  Meter.  Von  einer  andern  Seite  dehnt  sich  das  Becken  gegen 
Smint'Chomond  wieder  mehr  und  mehr  aus,  so  dnss  es  auf  der  Höhe  des 
Dorfes  Bellieu  über  4000  Meter  breit  ist.  Der  reichste  Kohlen  -  Strich 
folgt  übrigens  ungefähr  der  Richtung  des  G^ier- Thaies  zwischen  Oranie^ 
Croix  und  Cou%on.  Diese  Eigenthümlichkeit  wird  erklärbar,  wenn  man 
bcatlitet,  dass  die  Emporhebungen,  welche  nach  der  Ablagerung  der  Kohlen 
sich  ereigneten  ,  die  Schichten  parallel  mit  ihrem  Streichen  erhoben  und 
so  das  Entstehen  eines  neuen  Thaies,  eingeschio8sen  in  dem  ursprüng- 
lichen Thale,  worin  der  Gier  fliesst,  veranlassten.  Auf  solche  Weise  gehen 
die  beiden  Theilc  einer  und  derselben  Schicht  auf  jeder  Seite  des  Gier 
ZQ  Tag  und  fallen  in  entgegengesetzter  Richtung.  Ks  muss  das  Gier- 
Thal  folglich  ungefähr  mit  der  Axe  des  Kohlen -Beckens  übereinkommen. 
Bei  dem  Orte,  genannt  la  Matfdelaine ,  nahe  an  der  Grenze  der  beiden 
Departements  der  Rhone  und  Loire ^  findet  sich  ein  vereinzelter  Glimmer* 
aehiefer-Streifen  inmitten  der  Konglomerate,  welche  die  Basis  des  Stein- 
kohlen-Gebildes ausmachen.  In  Berührung  mit  jenem  Streifen  sieht  man 
die  Sandstein-Schichten  senkrecht  aufgerichtet  Die  Felsarten  des  Kohlen- 
Gebietes  bestehen  neben  dem  Kohlen- Lager  aus  mehr  oder  weniger  grob- 
kornigem  Trümmer-Geiitein,  aus  Sandsteinen,  die  zum Theil  Glimmer  führen, 
ans  Kohlen -Schiefer  ond  aus  Thon-Eisenslein,  der  in  Niereu  -  fSrniigen 
Massen  auch  lagerweise  in  den  Kohlen -Schichten  vorkommt  (die  Arbeiter 
bezeichnen  dieses  Erz  als  roinersi  des  booilUres).  —  Das  Regel- 
nissige  der  Kohlen- Schichten  zeigt  sieh  in  manchfscher  Weise  f^eslort 
durch  Verdn'ickungen,  theils  verbanden  adl  Terwerfangen ,  and  durch 
eigentliche  Rucken  oder  Wechsel,  in  weldiean  Falle  die  Sehichten  schsrf 
abgeschnitten  erscheinen.  Rficken  oder  Wechsel  gehören  sn  den  bei  ilire-tf«- 
Okr  besonders  hluligen  Phänomenen.  —  Was  die  PortsetsOng  der  Kohle«* 
Formation  betrift,  so  kennt  man  sn  Tmrtmru»  nur  eine  einzige  Rolilm* 
Schicht ,  welche  durch  wenige  nicht  bedeutende  Schachte  abgebaut  worden. 
ÜMse  Schicht  —  ein  inniges  Gemenge  aus  Sobitfer  ond  geringhaltiger 
Kohle  —  streicht  aus  SW.  in  NO.  der  Axe  des  Beekest  entspreaheiid  nnd 
hat  ungefähr  7  Meter  Mächtigkeit.  Im  AAdne-Departement  fanden  «inige 
Versuch-Baue  in  einkr  höchst  regellosen  Schicht  Statt.  Manche  sind  der 
Meinung,  dass  die  Kohlen-Lagen  von  Biet 'de- Gier  bis  SmitUt'Biimm 
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deh  cnitridEeD ,  md  gHlodm  fiMtlbcQ  iuntif  dm  |Mt  f^fpa 
8ttmt'Ch&monä  Mo  siehen  nod  «o  Blielitigli«U  slds  «miehwc«,  )•  wcilir 
entfernt  von  Ripe-de-OUr.  Allein  ee  iet  nieht  vnbeaebtet  lo  lessee,  im 
die  groMe  Mute,  welche  nn  der  ffmade- Grete  «i  einer  nnfcfbrerci 
8tMe  •nwicbst,  in  tftdwealKelicr  Ricblnns  nneb  nnd  nach  an  BUeUigfccil 
•bninnit,  bis  solche  endlich  nnr  9— S  Meier  mieft  Von  der  endcraMt 
iel  CO  swnr  gesrflndet,  daec  dieee  Lege  KCgen  Mnf  «Cftenend  te  mk 
nngif  nachdem  dieaelbe  der  Boden  •Oberilehe  beim  Aerley -Baehe  id» 
nahe  getreten  ist ;  ee  iel  Jedoch  aebr  mSgUcb,  daaa  vor  dar  £mporriclMi|^ 
dnrcb  welche  daa  Thal  diesea  Namana  anlatand»  die  groaao  Maaet  slatt 
eine  ErhAhung  aoasttmaehen,  im  Gegenthcil  eine  Art  Beakea  bildclc^ 
deaaen  Riader  gegen  den  Schacht  8&U  •  Panl  eich  erhoben.  Mithia  id 
kein  Grund  aotuoehmen,  daaa  Jene  Maase  bla  nach  Saimt'BHsmms  VftnÜ 
•ey.  im  Gegenthril  acheinen  die  swiechen  Smimi*Chmmumd  nnd  der  Ormdt- 
Crdat  •tatigehabten  Unterandmngen  darauf  hinaowelaeny  daaa  an  diewr 
Örtlichkeli  die  Schiebten  von  Aine-dlf-lUfr  nicht  mehr  an  finden  dai: 
indem  nmn  in  den  Beairken  von  ClMnIe- A^al  nnd  van  Pfal-de-Oiir  nil 
swel  Schachten  Aber  400  Meter  tief  niedeigegangen  lat,  ohne  Irgend  dm 
bauwfirdige  Schiebt  an  treffen.  Waa  endlich  nicht  nnbeaabtet  blokm 
darf,  iety  daaa  die  nntem  Lagen  im  Allgemeinen  aleb  weit  weniger  rcKd- 
recht  seigen»  ala  die  obeniy  und  daaa  fiberdleaa  die  verachiedenen  Schichim 
nm  deato  weniger  weit  in  afidweatlicber  Richtnng  fortanaetaen  acbciam, 
ala  aie  Mtem  Urapninga  aind.  Nach  dieaem  Allem  wlre  vidmebr  » 
glanbeui  daaa  in  Folge  von,  mit  der  Steinkohlen  <- Periode  gicicbxeiligei 
Erbebungen  die  Waaaer,  in  deran  Scbooaae  eich  dio  Ablagerungen  bUdetct« 
alloOblich  von  NO.  nach  SW,  suricktraten.  Worfiber  man  gcgcnwlilif 
in  ginallcber  Ungewiaahcitf  daa  lats  wie  weit  die  groaae  Maaae  la  dionr 
Richtung  eich  eratreeken  dirlle.  Ohne  Zweifel  werden  dfie  Versecb 
Arbeiten»  welche  man  vermittelet  dea  Schachtea  Ai  CMne  betreibt»  ab« 
dieae  auch  für  Saial-JiPfienne^  waa  die  Zukunft  betriffly  ao  boefa  wichse 
Fragn  Aufklimug  vcrachaffen. 


A.  Pruiibt:  Aber  die  Erdbeben  im  JIMi-Beeken  iMimtiUtttr 
iae  fremHemenft  dane  U  d^HAIn.  BnuaHae;  i947y,  Tom  Fbmc 
der  Alfm^  welche  Umropm  beberracben,  etrimen  3  Flfiaae  herab,  derft 
grOndliche  firfmebaag  unfehlbar  einet  die  Muatfirlicbe  und  die  pbjrsikcliMk 
Erd-Oeacbicbt«^  dieaea  Tbeiica  dea  alten  Featlmidea  aebr  anfklirea 
Rkone»  Dmum  und  JUein  «eigen  weaentlicb  von  einander  abwcidicele 
pbysikaliacbe  Charaktere:  die  Riehtongen»  welaben  aie  folgen»  aiad  aieht 
die  nimllcben$  die  von  ihren  Becken  eingenommenen  Oberflichen-Riuoe 
werden  aebr  nngldeb  gefunden»  deon  ea  verhalten  aich  dieadben  wie  die 
Zahlen  4»  30  und  II }  ebenao  weichen  Lingen-Ricblongen  ihrea  Lanfci 
Maaae  ihrer  Waaaer  weaentlicb  ab.  Yen  hohem  Intereaae  mfiaate  et  tcy^ 
jfoe  3  Becken  in  geologiacber »  botnaiacher,  aoologiscbcr  und  mtxw 
logiacher  Hanaicbt  grfindllch  au  erforachen.  Aufgaben»  wie  diese,  lit|f» 
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liltth  aMMT  dem  Bcrtkl»  ciDMlMr  QMulMf  da  da  BaalMMMiit«i 
M  jaden  Orta  Jesar  graaaaa  Stracka  varlaagao ;  aa  wlra  aBarilaattd^ 
diaa  sa  dam  Eoda  baaandara  Tareina  insaiiuBafltr&taa.  Ffir  dia  Stadt 
IfMi  iat  Dicaca  bardta  gaaahabea,  and  lüir  daa  AMi-Backaa^iat  dia 
WiMaawbafU  -  Akadaoiia  aa  ArAataf  ioi  Baaitaa  aioar  Maaga  dar  watth^ 
vallatCB  jUitaDaCflaka.  Waa  dia  PhinanaM  dar  Erdbabaa  iai  JM^M-  ud 
9aaaii*Badiaa  batnü,  aa.baaiabt  aiaii  ooaar  Vf.  aaf  swai  baralta  IMIiar 
terÜtotHabla  Drodudbrlftan ;  aaiaa  Arbait  fibar  Jana  Ertebeioaogan  im 
lAila-BacItan  begtaift  laflaieb  dia  Eraigoiaaa  ia  dam  dar  Jfaat  vad  dar 
ia  iia  aidadaadan  Flfiaaa.  Dia  ZiiaaauaaBatallaBf »  aar  bia  warn  naaaiaA 
MriNndert  aaridkreicband,  llfibrta  an  folgendaa  Reaallataa : 

Zahl  der  stattgefundenen  B  oden-Erscbätteruogeo 
vom  25.  oder  30.  April  801  bis  zum  23.  August  89S  .  23. 


„    922  big  zum  29.  März  1000    8 

,y   1001  bi8  zum   1098  ....  12. 

„    3.  Januar  111*2  bis  zum  Jahr  1186  12. 

f,    11.  Januar  1222  bis  Ende  August  1295    .    •    .    .  8—4. 

n    Sept.  1318  bis  zum  Jahr  1395    18. 

„    21.  Juni  1415  bi§  in  den  Mai  1500   12. 

n    25.  Aug.  1504  bis  ins  Jahr  1594   59. 

„   8.  Februar  1601  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1699  125**. 

„    Anfang  1701  bis  zum  9.  INov.  1800    141. 

„    14.  Mai  1801  bis  zum  7.  Sept.  1845    173. 

Von  den,  dem  Datum  nach  genauer  beiiannten  Erdbeben 
ereig:Detea  sich  103  imFröhling. 

101  im  Sommer. 

165  im  Herbst. 

160  im  Winter. 


Über  manche  Bebungcu,  wovon  der  Vf.  erst  Kenntniss  crluelt,  nach- 
dem der  Druck  bereits  au  weit  vorgeschritten  war,  giebt  derselbe  in  eineoi 
Aabange  Machriebt 


C.    Petrefakten  -  Kuode. 

MwcB finr lasa  and  J. Haimb:  Hanagraphia  dar  Aatraaidaa 
EasBiilinaaCCaaifif.  rmd.  t$48^  XXWtt^  4M— 470  aad  490-49T;  dana 
aailUirlidMrinilMi.aa.aaf.lSd8,  ^i;iMC,pl.ft-9>.  IKaVCaataan 
ibraArbailan  ibar  dia  Anthaaaan  Saiaaiff  fbrt  (fsl*  Jb.  1840,  S.  S47]. 


*  MasclM  Asfab«  twtlMhafl. 

**  Eine  der  denkwärdlrsten  Katutrophsa,  ibST  Welch«  m$M  bU  claUa  weaJg  o4cr 
aidiu  gewoMt,  Ut  41«  von  13.  Mal  1*82. 

Jshriuf  IM».  40 
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Dlt  BMtilmif  ihtmt  AhktmUwmg  «MhMt  AailMÜidbct ,  Pbfigilnjiitii 
NctarsMciiiebtlidiM  lMi|iteielili«h  vra  Itbrate  RqtrttMMB 
AbtbeilMg  eotaoMeB.  Mit  groutr  AtturiwomuMr  lytwlw  ii« 
OiAiu^Affbcitca  4ArAb«r  ood  nehaM  Mwk  dielMiilieB  lo  n,  wit  er  äi 
M%Mltll^  anr  dm  rit  noch  mige  seiamr  Caryopbyllide«  bMMwirtw 
md  die  flüpp«  MtrvliiiA  vamtMAtm*  Di*  Oropp«  iiil  Mtirfidi,  ikt 
«idrt  leicirt  m  dflCBim»  weil  •iob  ikt  •im  AnM  voa  Poimi  uUi|l, 
«ffvIdM  diestn  oder  Jenen  weeentKeben  Cbarekttr  niehl  «ebr  beritm 
BefMeiditigt  »m  eher  ner  die  typieebea  BiMnogen ,  ee  |enlgl  «  ■ 
Mgen :  daee  der  PoIypen«8leek  Wftehen  iel  Iren  einer  TellkonHnncn  immn 
Wand  nad  eehr  entwielralte  radiale  Sckeidewand-Bliller,  eeiir  Hefe  Ii— tu 
und  dareil  Qaer-La»ellen  aaterabgellieille  Fieber»  deeb  ebne  eigfadMk 
BMea  (plaacbere)  beaitit.  Die  veUkeemene  radiale  Sebcädewaad  alMrt 
dieFenilie  den  TarblnoUdea  andBapeaaaiiden  and|renat  sit 
«den  Milleporideoy  PoelUeporiden  and  FavaalCiden.  Die  K«h 
liaaiat  der  Scbeidewlade  Jreaal  ele  van  den  Paritidan«  w«  telchi 
geftnetert  aind.  Die  Dnlerablbeilnnf  der  Fieber  dnrab  Qaerwieii 
acbddcteie  vea  deoTarbiaeliden  eebarf,  ibre  betriflhtlielia  Aneebl  tu 
den  Eapeamaiiden,  derep  Fieber  nav  nrenif  ader  niebl  felbeiil  M 
Die  groeee  Entwiekelaag  dieeea  BadatbeM-Appamiaa  aibert  aie 
Gyatbepbyllldea,  wa  jedoeb  die  üniwabUitanH  Kawaita  denl 
Bidca  bi  gaaaw  Breite  benriibt  wild»  walebe  die  aavalllBHnnMnen  Baüii- 
Leieten  Webnebr  an.  tragta  ale  van  ibnen  abeabingMi  acbelnrn.  Ba 
den  Faagien  endUeb  eind  die  radielaa  Seheidewinde  weder  Mk 
buttrige  Qnerferleilae  .neeb  dqreb  Biden  vereinigt »  eandem  ner  vw 
BteUe  an  Stelle  dnreb  Ifaraea. artige  Erbibnngen  ibrcr  Seiten. Flidci 
teibaate.  Die  Kealiaaltit  dee  Blätter*  Gewebee  der  Wand  entfielet  im 
yan  den  Enpaaainideny  Paritiden  nnd  Madreporiden,  we  die« 
Scbeidc  immer  darebbobrt  iet»  wibread  eolcbe  bei  dea  Deel  in  an  defCRW 
keaqpabt  nad  maaiiv  ist  Endlieb  die  Enetens  dieeer  Waad  awiickBi 
dea  Individaen,  welcbe  eae  daaader  eatetehea  obae  sich  an  treaaea,  ii 
Yerbrndnag  aut  der  graeeea  H8bea*E*twicfceluDg  der  Kaamiffn  bildet  du 
weientUcbenUntenebiedawiscben  den  Aetrilden  nnd  denAgaririidra 

A.  Enemilinae. 

Der  obere  Rand  der  radialen  Scheide  -  Wände  ganz  unxerschlil't; 
die  Axe,  mit  der  sie  venvachsrn,  kompakt  und  selbst  Griffel-formig.  Die 
Rippen  «tcts  unbcwchrl.  Meiktens  eine  Baum  -  artige  ader  Birrirf*- 
löffiaige  Veraatcluag.   Sie  bilden  4  üaterabUiflUBBgeB: 

l>  E.  prop  riae:  ein  fach  oder  nnamroengeeetat  aaa  mehren  Pajyf' 
Stiemen,  welche  entweder  iusserlicb  M  ader  in  Reiben  verbanden,  skr 
iaiaier  en  den  Kelchen  ale  ladividaen  getreant  eiad. 

9)  E.  eanflaentee:  ebneTrennnng  awiscfaen  den  Individaea  cinr 
Efibe«  die  eft  «iaadrieeb  ist 

9)        eggregatae:  massige  Polypen  •  Stöcke  mas  swliwii 
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worin  dS«  UMvUrnn  MA  im  RtSmi  attkoi  nnl  leillidi  «iradLl  ail  dä^ 
■■der  vcndNMbMy  oMrdhI      Miicli  MMcbriebtn  UeibtiA. 

4)  B.  inacrtae:  wie  verige,  äber  die  loMdnti  weder  im4b 
Hm  Winde  noeb  dnreh  <laer«Foriaise  vnfNwdeii,  iMideni  dofeitakt  in 
ein  aehr  reicWchee  MMtMUllgvw^ 

«.  JEaaniilia»«  i^ro  priac* 

Termehren  sich  durch  allmttüibe  Spnitaüg  (Piteipafie),  aar  swif 
flippen  durch  aeilladie  KaeepeA.  Die  aahlreiebate  flrappe,  wit  U  fiH'PM« 


Im 


Polypen-Stanm  rtafkch. 
£pUheca  DnvollknmDrn  oder  feUtad. 
Rippea  einbch,  norciiUtelt. 
lliMr-Bliittr  telnr  saUrtlch. 
■•ital-LelM  IntB  mH 
wnchscn. 

AebM  scItwHiuaiif  

Achs«  blitteri!;  

Radlal  LeUtcn  breit ,  innen  ohne  Vermlttalang 
einer  Achse  xuMininientretend  .   .  . 
aner-Blittcr  «calge,  die  rieher  kmum  theilend. 
Waehtthwa  ««tethrocbM,  SptaM  raitBMilr. 

Waclistham  Fortwährend,  Spindel  blfittrif;  . 
Rippen  im  VerhiiltniKv  ihrer  Erhebaag  aich  radial 

veriifctclnd  

Epitheca  «ehr  entwickelt,  rund  um  den  ütamni. 
«pfaidel  fehlt. 

WaehsUira  Cartwihrend  .  .  •  *  .  ... 
WsehBthvH  mierbnehni  ........ 

Spindel  GrlfTel-fBraOf .  

Polyp«n*tamai  imti::. 

VTtiiplirung  durcli  Spaltung. 

Ba«i«  desselben  durch  die  Vermehrunf  wenig  AB« 
wacbaend. 
Spithccft  iMdiaealir  oder  fahlead. 
Sptadet  achwM«f|t,  ■«dothcca  aribialg  hinfig. 
Spindel  fehlt,  Endotheca  «ehr  häutig  .    .    .  . 
Epitheca  »ehr  entwickelt,  dir  Sthmoie  ganz  um- 
hüllend   

BMie  deiaelben  sehr  stark  entwickelt,  kompakt 
Vtiiehiung  dureh  Ka4M|Ma. 
Polypenstock  tatun-artlf ;  Spindel  aehwMUDlg 
Polypcoatock  Bfi«ebel*fVfBig ;  Spindel  Orifhl'Mraiig 


CyUcoenaiia. 
Pfawwmilia. 


Moallhrallla. 


0 


0 
f 


Bamtn«. 


Tliecosmlll«» 
Barysmilia. 

OevdroMailkiu 
Styloealll«. 


3 
7 

0 

0 


1 

5 

U 

S 
I 


37 
I 
2 


t 
t 


4  ■ 

0  — 


6 

'2 

1 
1 


f 


Cylieoanilia  EH.  (i.  GNapf.  rwni..  t94B,  XXVtt,  4M.). 
C.  Altavilleneia  EH.  (Caryophjllia- A«  Dia«,  Edw.$  Car.  Altaville« 
Blt.X  IbnlrtUa,  t. 

Plaeoamilia  EH.  le.  467.  —  Fdnf  Arten»  BMisf  In  HippurileB.1Crdde. 
PI.  enneiformia  EH.:  CorUirts,  t*, 
PI.  eymbnia  EH.  (Tarbinolia  e.  MiomtO:  CMu,  V> 
PI.  elengala  EH.:  Martä,      (Ihniich  Aatbophyllaw  Ueeatatom  Gr.,  e). 
PI.  Parkin aonii  EH.  (Pabx.  rank  If,  pl.  4»  f.  0$  Torhinolia  ndii 

Mwnif.):  CM.)  V, 
PL  arcnata  EH«:  ClerMref,  C*. 

. » 

Troeheamilia  EH«  &  «.  4e7« 

40« 
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Tr.  SaltborgUn«  BR.  (IMteUii  8.  mam.yt  €hmm,  C«. 
Tr.  cnneoliit  EH.  (Ttorliaolk  e.  Mreiiif.):  Jbrf^net,  F4r. 
Tr.  eo  Bipret  ■•EH.  (Caryophylloide  simple  Gvbtp.,  TwWttelia  c  Ia, 

MfCBT.;  Torb.  delphiaas  Dm.):  üdmum  im  Orftnand. 
Tr.  compUnata  EH.  (Tnrb.  «»  0r.>:  ClarMrei^  G^smm  etc,  r*. 
Tr.  Basocbesii  EH.  (Torb.  B.  Dpr.  ,  Eow.;  Ttarbioolie  depriafo  Btf., 

Bly.,  Turb.  alata  Michn.)  :  Corl.,  FrujuM,  f. ' 
Tr.  ?irreg^alaris  EH.  (Torb.  irregularis ,  T.  breWs  ,  T.  Icnutriili 

DiH.):  Qaf^  Romea,  m. 
Tr.  corniculum  EH.  (Tarb.  comiadiua  el  T.  baaiitpbaerica  Micaa.).* 

Palarea,  m.  ' 
Tr.  Faujasi  EH.  211,  pl.  5,  fi^.  6,  von  Mmslriehl,  t^, 
Tr.  Gervillei  EH.:  Baulvilh,  t. 

Tr.  uricornis  (Turbinolia  u.  Michn.):  Corhieres,  8ud - P^renim  « 

Hippuriteu-Kreide). 
Tr.  Boissyana  (Turbinolia  B.  Michn.):  itid, 
Tr.  patula  (Turbinolia  p.  MICii^.):  MartigueM. 

Tr.  cc  rnua  (T.  cernua  Gr.  ?,  Erw.,  Michn.):  Corbieres,  Hippuriten-Kreide. 
T  r.  PCciioniana  EH.  aus  Gninsaud  vou  Mumm, 

ParaRinilia  EH.  /.  c.  477. 

P.  poculum  EH.  244.  pl.  5,  f.  5  :  lebend  ? 

P.  centralis  (Madrepora  c.  Mant.,  Caryopbyilia  c  Phill.,  ?C.  cottulaU 

Dfr.)  :  Engl.,  f*.  ... 
P.  Gravcsiana  (Caryopbyilia  centralis  Qrav.  Oiae  701):  Beawaii  t 
P.  Faujasii  EH.:  Ciply,  f». 
P.  elongata  EH:  Cif/y,  f*. 
P.  punctata  EH :  Cipty^  f*. 

L  0  p  h  0  s  m  i  I  i  a  EH.  /.  e.  467. 
L.  rotundifolia  EH.  lebt  in  AmBrikanUchen  Meeren. 
L.  C  e  n  0  in  a  n  a  (Caryophyllia  C.  MiCHir.).    Im  Grüasaod  voo  JfsM. 

Diploctcnium  Gr. 
D.  lunatuni  Michn.  (^Madrepora  lunata  Bnuc. ,   Fungia  scmilunata  Lk.; 

D.  coidatum  Gr.  aus  Salzburg)  :  RenneSj  Corbiirety  JUartipteii  t' 
D.  Matheronis  Michn.  :  Bauches  du  Rhöne^  Vor»,  t, 
D.  subcirculare  Michn.  mss.:  AoycMj  f. 
D.  cordatum  Gf.  :  »lastrichi^  I*. 
D.  p  I  u  m  a  Gf  :  Mastricht^  I*. 

Montlivaltia  Lmx. 
M.  caryophyllata  Lmx.  (el  ? Aotbopbyliojn  pjrilorme  Gr.) :  Cuil 
M.  brevissima  EH.  fossil. 

M.  ?pate  rito  rmis  (Änthophyllum  p.  MlCHR.):  tfcM,  ff. 

M.  Gucrangcri  EH. :  Man»,  S, 

M.  Lotharinga  EH. :  Meuse. 

M.  Goldfussiana  EH.:  fkaltheim^  Coralrag. 

Bl.  bippuritilormia  (Tarbinoiia  b«  Micun.):  CMifrat»  Bippiniet- 
Kreide. 
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M.rdelrlta  (CiryopTiyllls  InnMtte  Utcm,^  Anthophyllniii  d.  Mmhh,): 

OutMfOwtkerto,  m,  Turin. 
N.?iB«eqaalig  (AothopliyllaiD  i.  MicHif.) :  M*»*j  ff. 
M.  tjeodee  EH.:  fossil. 

M.  ?ttriatula  (Caryophyllia  str.  Micnn.):  JRfaiu,  r. 

M.  trocboides  (M.  caryopbyllaU?  Ba.,  t.  16,  f.  17)  ...  .  fOM.      •  * 

M.  ?dispar  (Madrepora  turbinata  W.  Smith,  Turbinolia  d.  Phill«)  : 

Engl.f  Coralline  Oolith. 
M.  troncata  (Caryopfayllia  tr.  Lmx.,  Aotbopbyllnm  d.  Michm.):  RanciUe,  n. 
M.  Calvimontii  (Caryophyllia  (runc  Dfr.,  C.  CalfimoDUi  Lufx.,  Michn., 

Turbinolia  C.  Micht.)  :  Chaumonl. 
M.  Lesueurii  (Anthophyllum  Lks.):  Caches  noires,  in  Oxford  clay ,  M» 
M.  deltoides  EH.  257,  t.  6,  f,  3;  im  Orne-Dft, 

M.  rodis  (Caryophylium  rude  Sow.,  Turbinolia  aspera  Sow.):  Goten,  f. 

M.  coroncopiae  Michn.  mst.:  Isle  tTAix. 

M.  irreg'ularis  (Antophyllum  dispar  Michn.)  :  JUans^  f. 

M.  ?obconica  (Antbophyllum  obconicom  Gf.):  NaUheiwt,  Coral  rag. 

M.  Brongniartiana:  Val  Roncä,  ». 

M.  bilobata  (Montl.  bilobata  Mjchn.):  iVt««a,  s. 

iM.  ?radiciformis  (Cyathophyllum  radiciforme  Mü.) :  St,  CasHmmy  h. 

?  A  n  t  h  o  p  h  y  1 1  II  m  cxcavatum  Michn. 
?CaryophylliaMoreau8iaca  ftC.  clavus  Michn. 
?  f,  subryliiidrica  MjcuN. 

?  elongata  Micun. 

?  „  cornuta  HiCHiv.  |  Meuse-Dpt, 

?  d  i  I A  t  a  t  a  „ 

?  ff  incubans  „ 

?  „  vasifortuis  Michn. 

?  A  Ii  th  0  p  h  y  I  I  «I  lu  t  u  rb  i  na  t  u  m  Mü.,  Gr. :  Würltemierg,  Jurakalk. 
V  Mon  1  Ii  V  a  1 1 ia  capitata  Mtr.,  obliqua  Mü.,  pygmaea  Mö,  i  ^  fjlgggfgf^ 
?  Anthoph  y  II  um  venustum  MD.  } 
?TurbiDolia  Michelottii  MicRn.:  Ttirtfi,  u. 
?         „  arirtina,  T.  ibicina,  T.  conica  Fjscu.  Mose. 

PalacoRmilia  EH./.  c.  467. 
P.  Murchisoui  EH. :  zu  Frome  in  Somerset,  Bcrgkalk. 

Axosmilia  EH.  /.  e.  467. 
A.  extincturium  (Caryophyllia  e.  MicMn.  pg.  0,  pl.  2)  f.  8ft):  AsyMuri 
Eisen-Oolilh. 

A.  inu  I  ti  r  ad  i  a  ta  (Caryophyllia  MiCHi«*  9,  pl.  2,  f.  db):  CütvadoMi  Lias* 

Eus  m  i  I  ia  EH.  /.  c,  467. 
E.  fast!  gi  ata  (Caryophyllia  t.  var.  2  Lk.)  :  im  AmerikanUeken  Omeun, 
K.  Knorri       (        „  fdstigiata  Lk.) :  bei  1«  JlfarltJHfiM. 

£.  alticostata  EH.:  Heimath  unbekannt. 
E.  y  asper u    (Lobophyllia  a.  Michn.):  FerrfnH,  St,  Mihiel. 
£.  ?  g  e  m  i  s  u  I  c  a  1  a  (Lobopbyllia  o.  MlcuK») :  Verdun,  St.  MtMaf» 
E.  ?Bavignieri  (       ^         B,     „    >:  im  itfMi#e-Dpt. 
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VI*»b#pbyilU  lürliiBAta  Um».i  km  MmH  l%t>  Gval  rag. 
Leptotntli«  EH.  i.     467:  eotUlt  7  IcbMie  Arloi  M  toipMci 
Meeren  (Typus  let  Lobepbf Uift  giibreeeeM  Bi.v»  i.  IKrf  ••,  ■»  fL 
6ft,  f.  7,  -  Dicht  pl.  63,  f.  8). 
Theeotniilia  BK  h  «.  4«7. 
Tb.  trieb  etome  (LHbedeiNlren  tr.  Q»^  Geryepbyllia  tr.  E»w.).:  M 
beiMf  GonAreg^« 

Tk  cyliodriea  (Ceryopbyllia  e,  Paiix.):  lfilfiMr#^  Ceniliif. 

Tb.  lobeta  (LobophTilia  L  BLv«)t  OmMt§§  .  .  . 

Tk  trilobata  (Madrepora  W.  Srnni  «Mfa  Umt.  st»  t  t^x  Utmifk 

Tk  ?Rcqoieai  (Lobopbyllia  Reqalenii  Mmt^s  ITiniM»  Griemi 
f  Lobopbyllia  dep  rea  ft  a  Muiuf«  •  ^ufittp  h. 

Barytmilia  EH.  I.  «.  468. 
B.  Cordieri  EH.  S7S,  t.  5,  f.  4:  feieil  .  «  •  . 
B.  brevieanlU  (Deadrophyllia  br.  lliaMi.>t  Ülthmuh  Griaeaad. 

Daadroenilfa  EH.  I.  466. 
D.  Davaliana  EH.  !•  a.:  voa  itnoerl. 

StyiaemUia  EH.  I.  a. 
8t.  Miabalinii  EH.  676,  t.  6,  f.  6:  CHeadi  frnit^  Caral  n«. 


b.  fiaeaiiliaae  canflaeatee. 

TS 

s 

• 

1 

H 

eS 
h 

Schetdewinde  sehr  gtdräagjt, 
PMypcMtoek  mit  wenig  mtwickelter  Bstlt,  KU  wenig 

oder  ketnem  CöiiMichym. 
Reihen  der  Polypen  Zellm  durch  ihre  Winde  innig 
▼erachamlien. 

Reihen  der  Polypen-Zellen  mit  freien  Seirrn    .  . 
Polypen«to<k   mit  sehr  dickem  ^tlei  ,  weicher  fort- 
\%itcbBt,  C'iaenchym  dicht,  Mhr  Mtwlchclt 

Ctenophylli«. 

Dcsdrocym. 

RUpidngynu 

Pnchi^pm. 
Picngyni. 

T 
2 
2 

J 

0 

6 

2 

Ctenophyllia  Dana  täblt  7  lebeadt  Arten  in  WM-tadSm  (T)ihu: 

Maeendrina  pectinata  La.). 
DeadrogyraBKaa«:  t  lebende  iyrtea  (e»  Baaeae.) 
Bhipidogyre  EH.  /.  c.  468. 
E.  Danlaaa  EH.  881,  t.  6|  f.  6:  lebend  in  Smfapor§, 
R.  plicata  EH.:  lebend,  HdaMth  aabekennt. 
R.  flaballato  (Iiebophyllia  II«  Micaif.  et  ?U  peeadatnrbiaaKa  Mmü.): 
B#.  MUdd. 

R.  Martiniana  (Lobophyllia  Nt Bfioniv.):  MtrHguei, 
R«  Occitaaiea  (      »       <X     h  )'•  C9rh{§r§*. 
R«LBea6i«aa  (Maeaadrbia  U  Dta.»  Lobopbyllia  L.  Blv.»  L.  cmIhIi  i 
part  MioiarO-  IMa,  m. 

I 
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Lobophyllia  Micheliniaua  Lstm.:  CorHeres. 
?Lobophyllia  Deshayesiaca  Michn.  :  St.  Jlihiei. 
Pachyjryra  KH.      c.  468. 

P.  la  b  y  ri  n  t  h  i  c a  (Lobophyllia  I.  Michm.)  :  Corbierts, 
P.  Deluci  (Maeaodriaa  D.Dpk.):  Löt,  Coral  rag. 
P.  Knorri  i  EH  

Pur ogy ra  £U.  i.  e,  468,  bal  3—4  lebende  Arten  in  tropiachen  Mctna. 

c    fiufmilinae  aggregalae. 


s 


I- 


md  iMBlgtr  Mm- 


Scbeidewanci  Systeme  6. 
Vemehrung  dorch  Knospea. 
OffIfU-lSnntg»  CohuMlla 

PAblcbea  fehlen. 

PalypcB'ü&ellen  venchmolxea  durch  ftt«rkf  Ent- 
wfeksliinf;  drrCosUi-  UBdEsotbekal  Appa- 

ratp  :  Kriche  kreisrund   

Poivpen- Zellen  durch  ihre  Winde  verwacbtca  ; 
Kelche  viel»eitie. 
Wnnde  tngtm  kMm  kaoatUrtea  Siaitlita  aa 

Arn  Kdeli'Rekai  

Wände  ohne  dgl  

PHihlchen  vor  den  Scheidewänden  der  ersten 
Systeme  •>•...■•>«•«* 

Griirel  fbmige«  MiUel  Süalcbcn  fehlt  

Vermehrung  durch  Spallaaf  

SclwM««raB4^l«iaM  aar  3  


Styllaa. 


Styl 


Steph«nocoenia. 
Phyllocoenia. 
OiahoeMiU. 
Hetcrocdcaia. 


0 
0 

2 
0 


II 


10 

4 

7 


B,f. 


f,  t,  « 

af  fs 

c 


Stylioa  La.  (früher  Fascieolaria  La.). 

St.  febittolala  La.  (Sarcinola  microphtbalna  Gr.,  St.  m.  B&v.:  St 
Oanlnrdi  Hicnir.).  Poaail  von  Dim  (niebl  lebend). 

St.  tnbnIotnBIfGNir.  (Aatraen  t.  6f.,  Aalraen  labnitfera  PmuU)  Gennw- 
atmen  tnbuloM  Blv.,  fHydoopbom  WeiealebenU  Fiten.;  —  tAalrnnn 
lobatnM&.,  Gr.):  Aiffnn^  FrnnJkrefel,  IFtriienifery. 

Aatrnen  tabu  loa n  Hicwr.  weicbt  dnvpn  ab. 

St.  Bourgueti  (Aatmen  B.  Drn.,  A.  apbnerien  Drn.;  A.  altenlnta  Gr.; 

Oyatbephorn  Ricbnrdi  Ibcnf.:  Frmdkniekf  tPemigehiand  im  Comirng. 
St.  natroiden  EH.:  NßrvUlmr». 

St.  ?tnnalaria  (Aatmea  tuaittlnria  Micmf.):  C$U  JP0r  nnd  St,  BHM, 
St.  Deluci  EH.  (Aatraen  D.  Drn.;  A.  versntilia  nnd  A.  rotniaria  Micmi.): 

Sl.  Mihieit  Maee. 
?Aatraea  depravata  Micnii. 
?       M       atellata  Dfr.  von  Nwers. 

<       n       araneola  Miemf.  von  Sl.  MUM  iat  ao  abgerieben,  daai 

nie  uubegtimmbar  ist). 
St.  ?  bacciforinis  (A.  liaccifomiia  filjCHi«.;  A.  sexradiata  Gr.  bat  nur 

grössere  Sterne) :  Langrune. 
?Aatraea  caateliuni  Micun. :  Ardtmus^  Meute. 
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Stylocoenia  EH.  /.  e.  169. 
6t.  emarciata  (Astraea  e.  Lk.,  A«  cyliixirica  Drn. ,  A.  stylophora  Gr^ 

Cellustraea  e.  Blv.,  Astraea  decorata  Michn.  )  :  i'art>er-Becken. 
St.  monticularia  (Stylopbora  Schw«. ,  Astraea  hys.trix  Dra. ,  Ceila- 

Rtraea  hystrix  Blv.):  Grignon,  t. 
St.  L  apeyr  o  US  i  a  n  a  (Astraea  L.  Miciin.):  Aenn^f  in  Hippuriten-Kreidc 
St  lobato-rotii  u  data  (Astraea  1.  Michi«.)  :  Ricaiba  hei  Turin. 
St.  Tau  r  inen 613  (?  Poritea  complaoata  Micht.  ,  Astraea  T.  Micun.): 
daselbst. 
Astrocoenia  EH.  /.  e.  469, 

(a.    nnrcgelmässige  Arten). 

A.  Konlnckii  (Astraea  formosa  Michn.,  non  Gr.):  Corbieres,  Gösau. 
A.  Orbignyana  (Aatraea  formosissima  Michn.):  Oo»au  und  Yonne,  q. 
A.  r  c  t  i  c  II  1  a  t  a    <     „       r.  pars  Gf.  flg.  10  bc,  nicht  10  ab) :  Corkiert», 
A.  oruata  (Porites  ornata  Micht.,  Astraea  o.  MicHrr.):  Turin. 
A.  raiuosa  (Astraea  ram.  ?Sow,  Michn.):  Corbieres,  Gösau. 
A.  decaphylla  (Astraea  reticulata  pars  Gf.  fig.  10  ad,  Astraea  decaphylla 
Michn.):  daselbst. 

(b.    geometrische  Arten). 
A.  nonisma  (Aatrtea  Dra.,  Aitraea  geometrica  Dsa.) :  Oof^  Nimmm^  m. 

<e.  Bweifelkafte  ArlcD). 

?Aftr«ea  pentagonalia  Gp.:  W^tsmUrf,  Coralraff, 
t      „      Saoeli  Hihieli  Miaui.:  «fi  JTttlfl. 
?      „      eraiso.ranoaa:  «I.  MMW. 

SUphanacoenia  EH.  f.«.  499, 
BU  intersepU  EH.  300,  U  1$  fig.  1  (Madrepora  iot  ?  Ew.,  AtlracA  l 

La«,  CellütFara  i.  Bi.y.)  :  im  Sfidweer  lebend. 
8t  MI e heiin i  EH.:  aas  anbekannter  Heimalh. 

8t.  f  ormoaa  (Astraea  f.  Gp.  ,  A.  concinna  Gf.  par«,  fig.  tbe,  Aatraea 
fomoaissiina  Sow.,  Pontes  aealeata  Micnr.»  Aelraea  retienlata  Micmt., 

non  Gp.):  CoHüretf  Uchau,r,  Gösau. 
St.  D  eepo  r  teslana  (A^^traea  D.  Michh.)  :  ManSy  Gnmsand. 
?Aatraea  digitata  Dpa.  (Tbamnastraea  d.  Lbs.):  Caan. 
?       „        tro  Chi  form  i  s  Micurr.:  8i,  Mihiid» 

Phyllocoeni  a :  EH.  /.  c.  469. 
Ph.  irradians  (Astraea  radinta  Michn.)  •  CaslefC  gotnberto,  m. 
Ph.  Lurnsiaiia  (Astraea  L.  Dfb.,  Gemmaalraea  L.  Blv.):  liaUm, 
Ph.  Archiaci  EH.:  Dax y  n. 

Pb.  irregulär!«  (Lithodendron  i.  Michn. ^:  Fratikreieh, 

Pb.  compressa  (Astraea  c.  Michn.):  Corbieres. 

Pb.  ?sculpta  (Astraea  sc  et  A.  sparsa  Michn.):  UartiguM- 

Pb.  pediculata  (Astraea  p.  Dsh  ) 

(Fortsetzung  folgt.) 
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O.  Hsbr:  die  Insekten  •  Fauna  der  Terlilr*6eliilde  vott 

Öningen  und  von  Radoboj  in  CroatieUy  U.  Abthtilanf*,  H enscbreakaai 
Florfl  üg;ler,  A  d  er  f  I  li  ^  I  p  r,  Sch  roetterl  in  p  und  Fliegten,  264 
SS.,  17  Tfln.,  Zurieh  1849.  (Aus  dem  XI.  Bande  clor  Neu.  Denkschr.  d. 
Schweilz.  naturf.  Gesellsch.  abg:cdrncl(t  und  einzeln  zu  haben  in  Kommisuon 
bei  W.  EpTGBLMArvrr  in  Leipvig^.  Den  I.  Band  über  die  Käfer  findet  man 
im  Jahrb.  1847 ,  181  und  721  und  753  anpczeiq-f.  In  Bezug  auf  sie  ist 
zueiKt  /u  berichtigten,  das«  der  Cleonii.s  LeucosiaeS.  188  nicht  von 
Öningen  Nundern  von  Aix  stamme,  was  auch  in  Hinsicht  auf  Libellula 
Perse  im  jetzig^en  Bande  gilt,  über  dessen  Geschichte  ein  Brief  des 
Vfs.  später  weitere  Auskunft  peben  wird.  Auch  das  Karlsruher  Kabinet 
nnd  das  LAvnKR  Sche  in  Zürich  haben  einigte  Beitrage  geh'efert.  An- 
sehnliche ^Nachträge ,  welche  der  Vf.  erhallen,  haben  wahrend  der  Aus- 
arbeitung dieses  Bandes  nur  noch  thcilweise  aufgenommen  werden  können; 
daher  es  ihm  nicht  gelungen  biemit  die  Arbeit  abzuschliessen ,  sondern 
avastr  dar  ganzen  Klaana  4cr  Rbyndialen  aodi  aaselnilicba  Erginanngea 
so  allen  bin  jatstvcrSfaBlHchtcn  Klassaii  und  die  Resnitale  aaa  der  Gesannit» 
Aibait  hl  der  Folge  fAr  einen  III.  Band  In  AnaaSebt  bleiben.  Über  die 
trelUcfaa  AttsfBbnmg  diaaaa  II.  Baadea  gilt,  was  wir  Mber  aehan  vom 
arstan  angefiihrt  babea,  ebenfblb.  Wir  glauben  ferner  im  Interasae 
vBaarer  Leaer  wie  dea  Warkea  aelbtt  an  bandelo,  wenn  wir  aina  genana 
Oberaicbt  der  in  diaaem  Bande  beacbriebanaa  Arten  miltheilen,  wie  es 
frfiber  (IMf,  163)  aiit  denen  dea  I.  Band  gasebehen  lat.  Alle  Art^Namea 
aind  von  Hna,  wo  es  niabt  andern  bemerkt  ist.  Die  vom  ?f.  aufgestellten 
Genera  sind  mit  einem  *  beseicbncf,  a,  b,  p,  r  bedeuten  Air,  in  Bern- 
•tein,  ömHi§§mf  PmruMmf  nnd  Msley. 

II.  G  y  m  n  0  g  D  a  tb  a  Bona.  B.    Corrodentia  Bonii, 

A.  Ortboptara.  f"«»"-  5.  Termitina. 

nm.  1.  Blattina  Bna».       ^^""^  (Termopsis)  procerus^  .  r 

n  »         Haidingen  .  r 

Heterogamla  antiqna  p      ^  ^        «pectabilia  .  ö 

Farn  2.    LocuKtaria  Lta.  „  »         insignis  .    .  d 

Phaneroptcra  vetusta     .    .       .    5  »>  »         Bremii    .    .  b 

Locustücs    maculaU    .   .   .   .    p  (EaleriDe8)pristinusCMARP.  r 

Gryllacris  üngeri  r  »  »       obscurua  .    .  r 

^       Charpentieri  .    .    .    .  >  .»  n       Croaticus  .    .  r 

MynnelfM  brevlp«a«e  Cmaiif.     )  n  n        debilis  .    .    •  b 

Fam.  3.    Acridiodea  Ltr.  »  »»       pttsillna    .   .  b 

Oedipoda  melauosticta  Cmarp.  .  .    r  Q,  Snbnli  comia  BoMi. 

„       nigro-fasciolala  .   .   ,    r  _ 

n   .       '  Fam.  0.  Liballnlina. 

M       Oeningensis    .   .   •    .  o 

Gomphocerus  femoralis  ....   6  ^  ^  .AfHsnWii). 

Agnen  (Sterope)  Partbenopa  •  .  d 
Fam.  4.  Mantodea  BnaM.  ^     (Lcatea)  ealoratnm  Baan  J 

Hairtia  protagaea  6  Caisfi«ls4».CnAar.  i,Jh.i8li,83l,t»i.  j 


i^iy  u^cd  by  Google 


M 

n 
ti 


H 

w 

H 


Agiioa  (Lette«)  Leuco&ia  . 

n      Ligea    .  . 
„  Peiftinoe 
(AgrioD)  Ag;iaope  . 
(Larve)  Aglaopheine 
(b.  AMehaldac). 
la  (Nymphe)  Polydore  d 
n        Tyche  .  . 
„       Med«  .  . 
(Larve)  findort    .  • 
(«.  UMfaillwl). 

OvrdsUa  platypten  .  .  •  . 
Ukalkda  pk  CaMr. 

THoe  

Perae  

Doria  

?5caraba«a«  Scaacca». 
Thclis  

Eurynome  .... 
(boaa,  1,  i.  xaiii,  f.  2). 

MelobAtia  5 

Calypio  d 


Antbopborüea  fetcrao«.  •  • 

B.  PraedttDf  A  Ltr, 
Fan.  i«  Taaparia  Lnt 
Vespa  atlaTina  


Farn.  3.  Formici 
Formical)  obesa  .  . 


n 
n 


Sanne  39. 

IIL  Meuroplera. 

A.  Triehoptara  Kiaar. 
Faai.  1.  Phrygaoldae. 
Pbrygaaea  antiqoa  d 

fi.  Planipcooia  Lra. 

Fan.  t,  PaBorpina. 

BiNacoa  retieulataa  r 

Fan.  9.  Megaloptera  Boav. 

Myrmeleon  rfticulatum  Charp.  .  v 
Somme  3. 

IV.   Hynieooptera  L. 

A.  Aathoplitla  Lra. 
Faok  1.  Apiaria  Lra. 

Xyloeopa  aeoilia   •  d 

Oania  aotiqni  .......  9 

Bontoa  gsaadaevoa  •  .  .  .  ,  r 

AnthoplMrilea*  Mellaaa .  .  .  .  B 

TÜMria  .  .  .  •  d 

^         tottaa.  .  •  *  «  5 


w 

pinguii  .   .  . 

tf 

procera  .   .  . 

»» 

lifpiitain  Gsrmar  „  (B 

n 

gravida  .   .  . 

n 

w 

longieoUi«  .  . 

6  . 

N 

iadarala    •  . 

n  • 

W 

Heradaa   .  . 

m  • 

1» 

piagnicida  .  • 

»  • 

m 

t)  abaeara  .  • 

n 

prinerdialia  . 

»  • 

» 

»  0 

n 

ranpwiiuia 

n  • 

H 

obtacta  •  •  • 

1»  • 

n 

maeropbIhalBa 

n 

» 

ophliMlnica.  . 

•  • 

w 

macracephala  • 

>f 

Lavateri    .  • 

• 

ft 

Senbarli    •  • 

»  • 

n 

Vf^i  .   .  . 

if 

m 

Redtenbacheri 

0 

n 

globularis  .  , 

1»  • 

» 

gtobiventris  . 

« 

longaeva  •  . 

M 

n 

ocella    .    •  . 

n 

ocnitata      .  . 

» 

longipennis 

w  • 

» 

minutula     .  . 

» 

n 

puniila    .    .  . 

f» 

Imhofti  .    .  . 

*i 

Scbmidti     .  . 

t> 

prinitif«    .  . 

t» 

daneraa  ,  \  . 

»  • 

n 

orbafa  •  •  . 

n  • 

H 

obvolata    .  . 

M 

aeaauoata  •  . 

»  • 

w 

palrJiella    •  • 

II  • 

n 

oeolala  .  .  . 

M  • 

n 

attavhia .  .  . 

«  • 

n 

obKtemta  .  . 

daa  Ltb. 


5 
6 

5 


PMMm  ftagiM*  .  .  «  .  .  r,  •  TaoMM  dato  t 

»»     ••■'•^  ^  Ftm.  5.  Pi«ridac. 

CffMiicft    ••••••  r 


»     ^    :  Pierites  *  Freveri  r 

.rfV  _  B.  ^octuroa. 

crutiMffii   p  Noetuo.Bo»byc.d«t. 

eloDgatata   r  Boiabfcltei  •  OniiDceosM  .  .  .  « 

I    veBtroM   »   • 

„    gUboM   5  Fmb.  4.  Noctoaeca« 

Inboffift*  iri|(rtt   9  Noetmlct  *  Haidingeri  .  •  .   .  r 

Farn.  4.    My rmicidae.  »        eibiM  ? 

AttopU'^  loDRipennis    .   .   .    .  r  Fam.  5.  Phalaenidae. 

^       anthracina     .   •   •   •  r  Pbalafoitea "  crenata    •   «   .   •  r 

„       nigra  $   r  obsoleta    .   .   .  •  r 

Myrnica  macroccpbala  ,   •   .   .  ö  Samme  9. 
m 

M 


tertiaria     t   •   •   •    r,  d 

obsoleta  p  VLDiptero« 


rugicfps  •  •  .  •  •  o 
armula  p 
Birinii  ■  r 


A.  TipnUHa  Lw. 

Fam.  1.  ChiroDomidae. 


molassica  <^  .    .    .   .    ö  CbiroDomus  Mpyeri  b 

angusticollii  .    .    ,    .    ö  „  Oeuin^euws    .    .    .  ö 


n 
n 
n 
n 
n 

„       Jurinci   r                    obsolctus    .    .    .    .  ö 

„       pujtilla   r         „        »epultus     .    .   .   .  r 

Fan.  S.  Siphegina  Ltr.  Fan.  S.  Tipnlidae. 

Ponpiloa  indaratoa  .....  8  «rSpnU  naaoUpemiia  

C   Popophaga  Lra.  i,*  aennk 

Fam.  6.    Ic  hncumoiii  dae  Ltr.  >t     vana  .«*.••• 

Ichnpuinon  longacvus    .    .    .    .  r       »•  KnWta  

Anomal»)!!  protogafum    .    .    .    .  o       *>  ?J***^ 

Cryptus  aiitiquus   ö  *    l,  *    *    *    *  ' 

A,».ni.u,  livid»   r               •^«•«•«         •   '   '  ; 

Heniteles  faaciata   r       »  picla^« 

_      propniqiia  .  •  •  •  • 

D.  Phyl.ph.g.Lr».   

Fan.  7.    Tcntbredineta  Ltb.  ^  dagalata  

Tcathredo  vetoata    .....  ^  tcniii»  

Ccpbitra*  Oeoiogenaia  ....  6       ^  vetaala  

n       fragilia   8        ^  dabilis  

banna  80.  Pam.  3.    M y  cet  o  pbllidae. 

Lepidoptera.  MyceUiopbila  pulchella     .    .  . 

A.    D  i  u  r  !i  a.  ^  nana  

Fan.  1.    r<iynpbalea.  •»  aroocna  .... 

attarina   }^           »  .... 
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pnäulo  .  • 
8eiophila  vetofll«  .   •  . 


Sfimra  hirtalla  •••••••  r 


•cnniiiaüi 
■inntola 


r 

r 


Patn.  4.   Fl  oral  CS  Ltr. 

Rhyphus  niaculatus   r 

Piecia  lii^iibris   r 

ff      hilarig   5 

Bibio  f^iganieiis  Uro.  i.  Leop.   .  r 

eloiigatus   5 


I»  longa.  • 

M  jocunda • 

n  «ffioia  • 

w  anoeaa  • 

.  it  laüpennia 

n  Bocklandi 
(BvCRL.  Qe»|.  t.  16,  ff.  11), 

B.  Tanytio 


•1 


.  r 

.  S 

.  r 

.  » 

•  f 


Fam.  S.  Aiilidaf. 

linearis  r  Asiluf?  antiquus  « 


» 
f» 
w 
n 


angiiKtatuK  ••••••  fi 


»» 


deperditus  ö 


» 

» 

w 
I» 

»> 


Partschi  r       »'  bicolor  

pulchelliis  5  Leptügaster  Helii  Uwe.     .   .  . 

grraclli»  Uwe.  i.  Leop.     .    r        c.  Bracbystona  Haa^ 

(B-Toarii;.  ü.,  »«.'ciM.')  '  j  '  ^    Syrphidae  Im. 

fusiformis  ö  ^^^^^  ' 

maculatus  ......    r  *' 

iacrasRaliia  r 

moriü  r  Athcricera  Ltr. 

enterodelus  ünc.     •   •   •    r  PaR).  7.  Muacidac 

lividus  •    r  Echinomya  antiqua  { 

moestii»  o  AnlhoiDjria  nttavioa  . 

I>rcvis  5         ^  latipenni« 

firmufl    .......    r         M        morio  .  , 

oblonguA    ......    5  Cordylara  vetusta 

obsoletus  Ö  Püilites    bella     .  . 

Sibioptia  •   cimicoides  .    .    .    .    r  Tephritis  anliqua  .  . 
„         MurchiKoiii     .    .    ,  (  ^  Ag^omyza  protogaea 
Bibio  M.  UsQ.  i.  Uop.        j     Dipteritcs "  obaoleta  . 
n        brevtoollia  .  .   •  .    r  Suoime  80. 

Dieae  39  6ymnog;oalheB ,  3  Nf uroptert n »  80  Hjrneaopteren,  8  Ltpi- 
dopteroD  ond  80  Dipteren  geben  mitbin  eine  Aoabente  von  Sil  Arten  av 
81  Sijipen,  wovon  nur  wenige  (il  Arien)  tnvor  bekannt  gewesen  liid 
nnd  jelit  noeh  amn  Tbeil  bcoeere  Beatimmungen  erfabren.  Yon  dieica 
8i  t  Arten  haben  geliefert : 

RadoboJ.    Öningen.    Parschlug.    Aijt.   Bemtiein.   nii»icher.  Summ^. 
ISS    .     83     .       9       .    3  .        4      .      1      .  232 
beben  j  RaM^  —    .      7.      1      .S.  - 
gemein )  Öningen  —  .      1  .  — 
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[IN*  kbflidtn  bduunlM  0cm i«  entepreohen  {p>ötgteiith«ilt  4ra  aMli 
ia  der '  Gageod  eiDheimi«oben ;  eim  kleinere  Zahl  irie  Heteroguak, 
Pliuieroplera ,  Maiitis,  TermeS)  Bittacus  würden  der  mittelmeeritehen  und 
B.  Tb.  tropisehen,  Grylbicrit,  Ponera  (mit  Ausnabae  einer  kleinen  Art) 
•ad  Pleda  der  tropbcben  Inaekten^Faunm  in  Indim  «ad  BrosUien  ent- 
sprechen; die  Musterung  der  Arten  wurde  zweifelsohne  noch  auf  fernere 
geographische  Beziehungen  Iriten.  Unter  den  61  Getcblcchteni  fanden 
wir  13  neue,  wovon  wir  die  9  mit  uuf  ites  endigenden  INamcn  im  Gan- 
zen wohl  als  mehr  unsichere  (negative)  betrachten  dürfen,  deren  Reste  eine 
entscheidende  Stellung  zunächst  nicht  zulassen,  wahrend  Imhoffia  und  Attopia 
unter  den  Ameisen-artigen  Hymenopteren,  welche  ohnediess  in  so  ausser- 
ordentlicher  Weise  vorwalten ,  Bibiopsis  und  Protomyia  unter  den  eben- 
falls ansehnlich  entfalteten  Blumen  -  Mücken  mehr  positiv  begründete  For- 
men bezeichnen.  Weitre  Betrachtungen  erwarten  wir  vom  Vf.  setbat  am 
Schlüsse  des  Werkes.] 


H.  KARsTBir:  ▼•rseiebais«  der  im  HaHedher  akadtaiit<b«B 
Hvstam  befiadliebca  Versteiaernaf ea  tat  dem  SUnA9t§§t 
Oesteia  (4S  SS.,  tUHttk  S^.  Bia  krilitilier  Katolog,  wdeiier  3  Zoo- 
phytea,  9  BdiiaoderBMa»  39  PolTtbuluaiea»  1  Pteropoden,  etwa  Iii  Oa* 
■ttropodea,  fto  Aeepbalca,  %  Cirripcdea,  4  Kraater,  10  Fbcbsibae,  aoena» 
mok  SSO  I  daraater  awbra  aeae  Artea  catblit  aad  viele  SyaeayaM  berich» 
tigli  ibfigtae  keiaeriei  ReMHat  aaa  dea  BiaaelabeiteB  aieht 


J.  8.  Dawbs:  Aber  dea  iaaerea  Baa  vea  Haloaia  (Oa«rf.  fitli 
Jmnu  1948 i  IF,  189— SOI,  Holsseba^.  Haleaia  teilte  Ffltasea  ia 
eleb  begreifta,  welcbe  die  Oberttebe  der  Lepidedeadni  aiit  der  Tetlele- 
leag  der  Kealferea  verbindea,  deaea  aiaa  sie  aaalog  glaabte.  Beeser 
cibaiCeae  Eaeaiplafe  le^ea  aber,  dm  die  aageblicbea  Reste  wecbselstia* 
diger  Äste  aar  Eindrucke  der  Vorspränge  gewesen,  welche  diese  Pflanzea 
beseichnen,  und  dasteie  in  der  That  gabelästig  sind,  wie  die  Lcpidodendra« 
In  einem  Exemplare  von  Birmingham  erkannte  der  Vf.  aaa  euch  die  inare 
Slroklar:  ein  zentrales  Mark  aua  4seitig-  prisaietiscbea  senkrecht  anein- 
ender gereiheten  Zellen;  darum  eioen  Ring  von  Treppen-Geflssen ;  dann 
ein  dichtes  Zell-Gewebe,  welches  gegen  die  Peripherie  bin  viel  schlaffer 
wird;  endlich  eine  sehr  ansehnliche  Rinden-Schicht  aus  einem  dickwandi- 
gen regelmäsigcn  Gewebe,  das  bis  vom  Halbmesser  des  Stammes  bil- 
den kann  und  noch  von  einem  Ringe  aus  dichten  regelmäsigen  senkrecht 
verlängerten  fProsenchym-]  Zellen  wie  bei  Lepidodendron  umgeben  ist. 
Holz -Ringe  und  Spiegel-Fasern  fehlen,  so  daKS  mit  den  Koniferen  keine 
weitre  Ähnlichkeit  bleibt  als  in  den  gestreiften  Gefässen  um  die  Mark- 
Säule,  die  aber  selbst  mit  der  der  Dikotyledonen  keine  VerwandtschafI 
zei^t.  Obschon  diese  Gewächse  den  Sigillarien  ,  Anabathren  u.  s.  w.  in 
einigen  Punkten  ähnlich  sind,  so  ist  doch  die  Anordnung  der  Röhren 
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des  GcAfls- Systeme!  angekelirt,  indea  Treppto^eflss-Bäodel,  irddie  tob 
der  Axe  des  SUinines  erst  aafrecbt  und  dann  dnrch  einen  Bog;vn  in  die 

horizontal  Richtung  übersehend  g^egen  die  Blatt-Basen  auslaufen  .  nicht 
aus  dem  mit  dem  I^Iark  in  Berührung:  steheudcii  Theilc  des  Gcfassbündel* 
Ringes  im  Stamme .  sondern  nur  auK  dessen  äussrer  Seite  entspringeo« 
Jene  senkrechten  Reihen  vierseitig-er  Mark«Zellen  sind  etwas  den  lebeodea 
Pflanzen  ganz  Fremdes  und  erinnern  nur  von  Ferne  an  eine  gewisse 
Bildung  bei  Psilotum  iiiiler  den  Farnen;  sie  eiitferoen  diese  Pflaaze  noch 
»ehr  von  allen  pbaoerogamiscben  Vcrbiadnogeii. 


DuBRBuiL  undGenvsM:  zwei  fossile  Tbiere  mos  der  meerttchea 
M«Utse  ron  CaHHes  bei  MomtpeUUr  iOmfi,  tmi.  1949^  XXWBi, 
fa5-i>i36).  1)  Delpbinat  brsvides«  n.  sp.t  da  OiittiUellBr*8lidL  b«> 
•tehcod  9Mß  fast  df»  gtnica  KroB*Forlsatse  ond  ctacni  Tbeil  iet  wag«* 
mfiteo  Aalea  mü  6  Alvealeo,  iai  Ganacn  0*,3S  hng  iwd  an  Kfoaca-Tbcila 
o,14kbacb.  Voa  der6riiatadeaD.RiatoaBaaaadD.f  riaeas  daa  JBM- 
amrat,  aber  varacbiadaa  aawoU  davaa  ala  vda  dar  Dal|ibia*  Art  iai  blaaaa 
TM  das  Molaiaa-Kaikas  Yaa  yradaiyisr  bei  dSsairiit,  direa  Charaia  ia 
daa  AaaaL  A  aai^  aar.  «,  tSi  artrlbate,  ab  aadlicb  vaa  daai  8qa»> 
ladoa ,  daa  aua  aaattr  Ifafla  aad  Batimist  aeulich  aaeh  iai  laifca  raa 
«Wem^P^  iai  Waataa  Mmnif^lkrM*  gefnaden  bat,  baaptaitiM* 
dordi  aeiaa  Zftbne ,  deren  mao  1  besitzt.  Sie  sind  0i",0S5  lang  ond  aa 
Haiaa  O^^OIO  dick ,  sehr  dick  grgta  die  Zähne  der  übrigen  Arten  und  im 
Ganzen  von  der  Forai  einer  etwas  verlängerten  Feige.  Krone  sehr  iiara 
im  Verhältnis«  znr  Warzel  in  Form  eines  On,007  hohen  Kugel-Stücks.  — 
2)  Myliobates  inic r opleurus  A«.,  eine  Zahn  •  Platte  aus  der  alten 
Molasse  des  &iro»(/e«Dept's.  Agassiz  kannte  nicht  den  Ursprung  dicRor  Art, 
Sie  ist  verschieden  von  der  Myliobato«-  oder  Aetobatis  •  Art  aus  dem  dor. 
tigen  Subapcuninen  Gehiidr,  n eiche  A>tok  v.  JussiEU  1721  in  der  l/i#(otr« 
de  l  Academie  des  sciences  de  Paris  bezeichnet  und  BL«inviLLK  1818  wie- 
der besprochen  hat.  Diese  letzte  Art  iht  übrigens  uicht  sehr  sritca  in  den 
pliocanen  Bildungen  von  Mea$,  von  CaunelUt  an  Rande  des  M<n99m  und 
von  MmlfeUier  selbst. 


Gbrvais  meldet  später,  dasa  sie  noch  3  andre  Cetaceen  im  Ter^ 
llir- Gebirge  des  Herault  'Df^pt.  gefunden  {VinstU.  1849,  XVU^ 
100),  nämlich  Sqoalodon  Grateloupi  Gerv.  ZooI.  fVaac.  pl.  8«  f.  II, 
11  ia  der  Molasse  von  Sf.  JMfi  rfr!  Vedas\  —  2)DeIphinuH  psendodel- 
pbia  Gsar. ,  ein  Zahn  etwas  abweichend  von  dem  bei  Delphis,  ia  blao« 
lieber  Molasse  von  Vendargue  zwischen  MotUpellier  und  Casfrier,  wo  auch 
Dermochelys  pscudo  st  racion  GcRv.  vorgekommen  ist;  —  3)  Del- 
phin us  Sf.  indet.:  Knochen  in  Subnpenninen  -  Sand  von  Montpellier 
aod  in  SubapennineO'Mergeln  von  Pimtnu*,  —  Delphin-Zfthae ,  wie  es 

»  Oaavais  £aslifis  fVaafalit  »1.  f,  t  II,  IS. 
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Tu.  Aotriii!  B«0b«e]it«BKeB  Aber  Cjsli4e#D  «vd  Kriaoi» 
dten  («ffi,  9iMrl.  I«d9,  ir,  l»l'-i9d).  IImi  hat  alt  «kra  OatetMUad 
nritchca  Mdaa  Orappaa  aaganebea,  dais  )mm  data  aad*  aad  aü»! 
alladigaB  BümmI  hilteay  wa»  bei  diMta  aar  aeltea  der  Fkll  »eye.  Der 
?r.  glMbt  aber»  daee  aaeh  bd  dieeen  der  JHaad  geirSbalich  dieselba 
Stdlaag  bebe  (PUtfcriaae  laewie,  PI.  graaalatae»  PI.  eloagatae,  PI. 
ipiaeeaei  PI.  trigiotidaetjlae ,  PI.  aatheliealee;  ilctlaocriaae  laetie,  A. 
sodadylae»  A.  pol jdeclylas »  A.  clepbaattaae  ,  A.  catepbradae»  A.  Colei, 
A.  ecdealae,  A,  laedesimaai  A.  longigpioosus ;  Poteriocriaae  craatae»  F. 
tcada»  P.  granuloaaa,  P.  radiataa»  P.  roatratua»  P.  qolaquangularia »  P. 
idkataa,  P.  longidactyloa,  P.  pentagoaoa  a.  v.  a.)»  ebacboa  der  Bfaad  dai- 
ger  Platycriaae-Arlea  wirfcUcb  adtKcb  iat  Faal  alle  Kriaddea  babea 
aae  bilaterde  Fona  mit  reebter  aad  liafcer  Sdle»  der  Baaal-  oder  Dono* 
ccatral-Tlfdebea  ai6ge»  aao  6,  4,  3,  2  oder  1  acyn ;  dodi  ebca  bei  diiigea 
dieaer  leUtea  Artea  mit  oagdbeiltea  Baad^Tüfdchea  iat  der  Haad  ea» 
eeniriadi  ond  aiag  vielleicbt  ciae  geaeriadie  Treaaang  adtbig  awdiea.  — 
V.  BocH  aagl,  daaa  wraa  die  Baaal*TifeIdiea  aicbt  vollkoauaea  Ibalieb 
[auf  beidea  Seitea?]  aeyeu ,  der  Moad  aaabtaderlicb  aaf  eiaer  Seile 
liege;  er  ulirt  ala  Bdrg  Aetiapcriaae  aaipbora  PoaTL.  t.  1S|  f.  4a;  welebe 
Art  jedoefa ,  obgleieb  die  Z»bl  der  8aaaI*Plattea  wie  bei  dea  ieblea  Adi- 
Bokriaea  ial,  ia  die  Zabl  der  Seif ea-Tifi»lcbea  wie  ia  der  Fona  aad  Lage  dea 
Haadea  voa  deoaelbea  abweicbt  aad  aadi  deai  Tf.  aelbd  aiit  A.  GilberiaoDi^ 
A«  craaauai  A.  graoalataa  aad  aoefa  einer  fÜnfleo  Spesiea  da  dgeaea 
Qeoaa  Ampboracriooa  bildet.  Eia  regelmasig-fllafaritiges  Baael-TIfel« 
cbea  bediagt  aicbt  aotbweadig  doea  aealrdea  Maad;  deaa  die  obeoge* 
aaaalea  Platyeriaaa*  Artea  babea  eta  aolebea  regebaiadgea  Baaal  «Tlfd- 
dkea  ebaaao  wohl  da  PI.  rogoaaa ,  PI.  aiacroaatoa  aad  PI«  tabereolatug, 
aad  deeb  id  bloaa  bei  dieeea  lelstea  der  Maad  aaaaer  der  Mitte.  Ia 
Cyatboerin ua,  wo  die Dor«oeeatraI*Tafd  aaa  S  gleiebeo  Tifolcbea  beetdit 
and  da  rrgelnuUigea  Fäafeck  bildet,  iat  der  Moad  doeb  bei  einigen  Artea 
exceotriach <C.  plannt).  —  Cystideen  kommen  zwar  ▼orzngawdae  in  unter- 
•üarischen  Schichten  vor,  einige  aber  auch  noeh  in  der  Koblen-Formation ; 
■ie  sind  daher  nicht  absolut  älter  als  die  Krinoideen  ,  wie  man  öHers  be* 
haoptet  hat.  Denn  die  2  Sycocrinites-Arten  Austlivs,  welche  v.  Buch  zu 
Cryptocrin  itch  bringt  und  deren  Fundort  er  bednuert  nicht  zu  kennen, 
•taromen  uum  dem  Kohlen-Kalke  von  Yorft«Atre,  wo  sie  mit  Amphorocrinus 
Gilberttioni  Avsj.^  Actinocrinus  Giibert«:oni  Mill.  ,  Platycriiius  mucrouatus 
AüST. ,  PI.  ru-^uHU)) ,  PeiitrcmiteK  astraforniis  Alst.  {Ann.  naihist.  JT,  III) 
und  Astrocrinus  telragonus  sich  zusammeufinden.  Die  dritte  Sycocrinus- 
Art,  S.  clausus  soll  ein  beaondres  Genus  bei  den  Sphaeroniden  oder  deo 
Cystideen  bilden. 

Der  Vf.  zweifelt  mit  VoLaaan  nicht ,  daaa  aitodie  Cyatideen-Artea 
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Anne  bentten ,  and  obschon  die  Sirableo  bei  einigten  nicbl  auf  gUicbt 
Weite  wie  bei  den  achten  Kriooideen.  f^rdnet  «iod«  so  wird  es  M 
nStbig^ ,  die  strablenioieD  Arten  von  jenen  sa  trennen.,  wekbe  Anne  ui 
Tentakeln  beaitsen. 

Eine  fprosse  £chinocrinu  s  •  Art,  dem  E.  pomum  Ao.  aog  dem  Kob* 
lenkalke  ähnlich ,  koinat  im  Wenlock-Kalkstein  von  Gtiddon  HiU  vor;  m 
■ntcracbeidet  sich  aber  von  voriger  Art  durch  beträchtlichere  Grt«i^ 
weitre  AmbulacrA,  zahlreichere  Täfelchen  in  den  Zwiiebcnfübler-RMMli 
Die  kleinen  Stacheln  aind  wie  bei  jener  Art  gtitaltet  and  befcitigt. 


Geevais:  in  der  Hitze  lebende  T  Iiicrc  zu  liammam-HeskhmüiM 
in  Algerien  (VInstit.  18J8  ,  XVII,  12).  Das  Wasser  dieser  Quellen,  d« 
Aptat'  Thibilitanae  der  Rünier ,  hat  beim  Ausflusse  95®  C.  Dicht  dauebes 
auf  der  IS|>itzc  des  Tuft'-Kegels,  wo  man  die  Hitse  des  Bodens  noch  leb- 
haft durch  die  Scliuii-Solilen  empfindet,  laufen  Spinnen  (?  Lycosa)  uiubtr: 
in  sehr  lieiMseni  Wasser  nahe  au  der  Spitze  eines  Hügels  lebt  ein  Käfer, 
Hydrobius  orbicularijü.  Weiterhin  mit  57"  Würmc  nährt  das  Wasser  sclum 
kryptogamisrhe  Gewächse,  Das  Wasser  rrgiesst  sicli  in  den  Bach  0«^^- 
Chedakra,  dessen  Trjiiprratui  hiedurch  auf  36**  — 40^*  steijjt.  Kr  ist  bewohnt 
von  Fischen  (Aalen,  Barbus  Setivimeusis  Val.),  von  Fröschen  (Rana  escuieotit) 
und  deren  Quappen,  von  Krebsen  (Telphusa  fluvia(ilis),  welche,  um  dna 
Laufe  des  Baches  zu  folgen ,  den  so  erwärmten  Theil  desselbeo  pas&ir<> 
müssen;  doch  folgen  sie  dabei  offenbar  der  dem  Einfluss  der  Quellen  gegea- 
uberiiegendeu  Seite,  schwimmen  längs  dem  kulleren  Grunde,  begeben  aicb 
nur  allmihlich  in  den  wärmeren  Theil  etc.  Gleichwohl  halten  sich  die  I 
Barben  noch  an  Stellen  auf,  wo  die  Warme  des  Wassers  der  Hand  noci) 
unangenehm  ist;  und  kleine  Kruster  aus  dem  Cypris-Geschlechte  geben 
mit  Konferveo  bis  dabiO|  wo  die  Hand  die  Hitze  last  nicht  mehr  ertrageo 
kann. 

Gervais  berichtet  aucii  von  einem  neuen  Fische,  Acerina  Zillii, 
man  in  dem  erst  kürzlich  gegrabenen  artesiacben  Brunnen  von  Tugguri^ 
gefunden. 


H.  Jordak:  ergänzende  Betraclitu  ngeu  zu  Goi.dihss' A  b Hand- 
lung über  die  Gattung  Are hegosaurus  (Verhandl.  des  Rhein/treuH- 
naturw.  Vereins,  1849^  V,  76  ff.,  Tf.  4).  Goldfdss  hat  nach  eiuer  crstf 
Nachricht  über  dieses  Geschlecht  in  unsrcni  Jahrbuchc  dasselbe  1847  voll- 
ständiger beschrieben  in  seinen  „Bci(ia^;en  zur  vorwcitlichen  Fauna  dr* 
Steinkohlen-Gebirges,  mit  5  Tfln.,  /?onn",  wo  es  bereits  mehre  Arien , 
Decheni,  A.  niedius,  A.  minor  darbietet:  H.  Jordan  fügt  nach  eini- 
gen Erörterungen  über  jene  erste  nun  noch  eine  fernere  ArtA.  latirostris 
hinzu,  immer  aus  Eisenslein-Nieren  des  Steinkohlen-Gebirges  von  Leiad 
und  Umgegend.  Wir  haben  indeaaen  beide  Abbandinngen  nicht  voUstäs- 
dig  vor  una. 
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Mit  einer  geogooatifcben  Karte  des  ilietet  ai^  seiner  Umgfbnngeo. 
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Das  sogenannte  Biu  pder  Bie^Gau  im  Norden  der  Donm 
bettend  ebenele  ent  dem  getemmten  Wasser-Gebiet  der  W9t^ 
mäm  von  ihrem  Ursprünge  ble  an  ihrer  Mttndong  In  die  D§mm 
and  aoifesste  die  Orte  DMeUkOki-^  Walienieiny  Otlingen^ 
Harburg ,  Nördlingen  und  Donauwörth,  Es  liegt  gegenwärtig 
mit  seinem  grössten  Theile  in  Bayern;  nur  seine  westliche 
Grenze  reicht  ins  WürUmbergische  hinttber» 

Geegnostisch  Interessent  Ist  Indessen  nnr  elnTl^eU  des 
elMmallgen  Biu-Gmi»^  se  wie  der  dstlieh  daran  greaaenda 
Thett  ven  Bayern^  In  welehem  JfeaAeiM  Hegt 

£in  Thell  des  ehemaligen  Riei- Gaues  wird  nSmlleb  dandi 
eine  Einsenknng  in  die  jurassische  Formation  gebildet^ 
welche  sich  in  dieser  Gegend  ans  Boffsrn  nech  WürUembcrg 
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hiniiberwendet;  eine  Einsenknng,  die  offeniMr  einoiat  too 
WasMr  iiotgeAillt  einen  nicht  anensehnÜchen  See  gebildet 

haben  muss.  Selbst  die  in  dieser  Gegend  noch  immer  leben- 
dige Sage  spricht  von  gewaltigen  eisernen  Ringen,  welche  in 
die  Felsen  z.  B.  von  Wallerstein  eingelassen  dazu  gedient 
hätten  I  die  euf  dem  ehemaligen  See  befindlichen  Schiffe  da 
nninhüngen,  nnd  sie  eieht  neeh  die  Felsen  e.  B.  Iiei  Mmkm 
g€Ki  EtMutgem  n«  9.  w.  von  dem  Wogen-Sehlege  dee  eheaue 
Ilgen  See*e  aosgelidhlt  und  vnterepttit.  IMe  Zeit,  In  welcher 
die  Einsenliong  des  Rieses  einen  See  bildete,  fdllt  natürlich  in 
aie|enige,  wo  ner  ensch  noch  nicht  auf  der  Erde  erschienen 
warj  gewiss  ist  indessen  j  dass  sich  zur  Zeit  der  Römer  dee 
Eies  nngeftfhr  In  denwelben  Zustmide  befand,  wie  Jetzt. 

Wenn  men  einen  der  h^hsten  Pnnlite  der  ümgebong 
des  Rieieij  deren  sieh  Jedoch  nicht  Tiele  da  befinden,  s.  B. 
den  Bopfinger  Nipf  im  Westen  des  Rieses  besteigt,  so  filllt 
der  besprochene  Theil  des  Rieses  sogleich  gegen  SO.  als  eine 
beinahe  kreisförmige  Ebene  in  die  Augen,  welche  ?on 
dem  Uöhen-Zuge  des  Jura  nahe  na  Vs  Iheilen  J&esselförmig 
nngrenzt  wird. 

Wenn  wir  topisch  in  N<  den  Ursprong  der  Wifmibt 
bei  SsWUngiflM  als  ^en  btfehsten  Punkt  omiehMn,  oo  ocnbt 
sieh  das  Land  allmllhlieh  gegen  S.  bis  nach  Hvrhirf  herab^ 
wu  sich  die  Wörnitz  ihre  Bahn  durch  den  das  Becken  ob- 
wallenden  Jura  gebrochen  hat  und  der  Donau  zueilt,  den 
Ausfiu  SS  beseichnendy  durch  weichender  ehemalige  See 
sein  Wasser  entleerte. 

Die  elgentllcbe  sogenannte  Ebene  des  Bietes  oder  der 
ehemalige  See-Orund  bietet  fttr  den  Ckognosten  in  seinem 
gegen  wKrtIgen  Zustande  nichts  Beroerhenswerthes  dar,  da  Jedes 
benutzbare  Fleckchen  Landes  kultivirt  ist  und  man  bis  jetzt  nichts 
weiter  kennt,  als  die  Unterlage  der  Damm-£rde  bis  auf  etwa 
25'  Tiefe. 

In  des  Cieneral-Saperintendenten  Michbl  OiHngiteker  Bi- 
bliothek, I,  155  ersAhlt  ein  angenannter  Natorfbrscher  vom 
borfb  Weekhgmt  beinahe  in  der  Mitte  des  Riesti  an  der  | 

WimilM:  »Beim  Aasgraben  tiefer  Brunnen  daselbst  findet  man, 
so  bald  man  über  6  Klafter  tief  kommt,  fossile  Hölzer  aas 
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giiii£en  Stimmen  horizontal ,  doch  nicht  ordentlich  j  sondern 
SfCff«  kretitz weise  übereinander  liegend,  von  Föhrent  Fiel»* 
ten  nnd  Eiehen  horrührendi  die  theiU  noch  aus  festerem 
Holl  bestehen,  thells  in  Gegiit  Terwendelt  sind,  des  wie 
schwarzes  Pech  aussieht.  Die^e  Stämme  haben  niaiieh- 
iDfll  über  15  Schuh  [sie]  im  Diameter.  Sie  liegen  in  einem 
tehwerfien  Letten,  über  diesem  liegt  ein  bUssbleoer,  fiber 
diesem  ein  geiber,  denn  dunkler  biener  Letten  nnd  sn  olierst 
3',  4'  bis  5'  tief  fraehtbare  Erde«.  An  den  Rllndern  des  Beelient 
atösst  man  natürlich  anter  dem  Letten  auf  Gerülle  and  Frag« 
mente  von  Jura>Kalk,  Granit,  Süsswasser-Kalk  u.  s.  w. 

In  demselben  Kapitel  sind  noch  sahilose  Petrefakte  an« 
gef&hrty  welche  neistenk  dem  Jara  and  Liai*  angehören: 
Görna  Ammonis  spinatam  et  non  splnatum,  striatam  et  leere; 
Belemnites  sulcatus,  trisulcus,  aiveolus  bei  Schaff 
hausen  (fitlingen) ^  Fungites,  Alcyoniom  bei  Harburg y 
ebenso,  und Sttss wasse  r-M asch  ein  und Laod-S ohne oken 
bei  RHwBlmgenf  Beuafiarik  and  AUerkeiau 

Das  grdsste  Interesse  erregten  Jedoch  diese  Ümgebangea 
der  iJte^-Ebene  erst  in  der  neuesten  Zeit  nnd  zwar  dadarch, 
iliiss  mehre  dieser  Hügel  in  ihren  Steinbrüchen  ein  Material 
lieferten,  das  nicht  nur  als  leichter  treftlichcr  Baustein  seit 
langen  Jahren  verwendet  warde  (der  sehSne  Kircbtharm  nnd 
die  Rirehe  von  NürdUngem  a.  s.  w.  tat  daraos  erbaat  14S7), 
sondern  das  noch  überdiess  £ur  Bildnng  eines  Wasser-MUrtele 
mit  demselben  Erfolg  verwendet  werden  konnte,  als  ähnliche 
Produkte  in  der  Nähe  vulkanischer  Thfitigkeit,  s.  B.  im  Brohl- 
fkaU  am  Ekern  oder  im  HaHektiwMM* 

m 

Sebon  Plürl  Im  Jahre  1806  •  sagt:  j,Was  aber  alle  mine- 
ralogischen Merkwürdigkeiten,  wenigstens  in  geognostlscher 
Rücksicht,  tibersteigt,  ist  die  wirklich  vulkanische  Gegend  am 
Otting  bis  Rehau,  Schon  in  Monheim  sieht  man|  dass  heinahe 
alle  Fenster-Stöcke  nnd  Gesimse  von  Trass  verfertigt  sind. 
Diesen  Trass  fand  leb  aber  in  der  gansen  Gegend  nirgende 
als  bei  Otting.    Nor  im  dasigen  Schloss-Garten  steht  derselbe 
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noch  in^ganren  Mnssen  an;  denn  der  meiste  ist  schon  weg* 
gebrochent  In  demselben  trifft  man  ficht  vulkanische,  aber 
veietene  porOse  Lava  an.  In  der  Gegend  von  Eßkau  kaoa 
flMtt  aber  keine  anderen  vulkanischen  Spuren  fMoerken,  ab 

dass  die  Felder  mit  einer  Menge  geschmolxenen  Steins  gleich- 
sam übersfit  sind,  und  im  nahen  Wfiidchen  zeigen  sich  beinahe 
keine  anderen  Produkte  unter  der  Dammerde  als  Schlacken 
und  geschmoisene  Eisensteine,  die  daselbst  gesammelt  und  xur 
Schmeia^Htttte  nach  Obereichstäät  verkauft  werden  alnd,  leb 
gab  mit  viele  Moho,  mehre  Plitae  anfitnfinden,  wo  daa  Vor- 
kommen von  vnlkaniaoben  Prodttklen  orWieaen  wfire;  aber  nir- 
gends entspraeh  die  Unterenehong  meiner  Erwartung.  —  — 
Beinahe  sollte  ich  also  glauben,  die  Berge  von  dichtem  Kalk- 
stein mögen  zum  Theil  selbst  auf  einem  ausgebrannten  VoU 
Imn  in  dieser  Gegend  aufsitzen;  denn  es  ist  sonst  beinahe 
nnerkU&rbar,  dass  die  vulkanischen  Produkte  in  dieser  Gegend 
aioh  nur  auf  eine  so  knrae  Streeko  ansbroiten  können^«  Dreia- 
sig  Jahre  spSter  machte  B.  Cotta  seine  „geogn  ostischen  Beeb* 
achtungen  im  Rietgau  und  dessen  Umgebung**  bekannt*. 
Er  beschrieb  uns  nur  die  sogenannten  Trass-Bildunge  n. 
In  den  alten  Brüchen  bei  Nördlingen  ^  bemerkt  er,  sehe  man 
den  SUsswasser-Kaik  deutlich  auf  ein  Gneiss-artiges ,  haib- 
▼erwittertes  Gestein  aufgelagert  —  das  einaige  Gestein ,  was 
in  der  Gegend  weit  und  breit  aufaufinden  sey  n.  s«  w« 

Im  nftebstfofgenden  Jahre  lieferte  |edoeh  Voith  Nachträge 
SU  €otta*s  Beobaebtungen  und  machte  hier  suerst  die  Hierk- 
würdige  TliAtsache  bekannt,  dass  grnnitische  Bildungen, 
von  VoiTH  Gneiss  genannt,  obwohl  sehr  zersetzt  die  steten 
Begleiter  der  Trass-Bildu n gen  sejen.  Dieser  sogenannte 
Gneiss  oder  Granit  Jedoch  ist  ein  gana  eigentharolichea  Ge- 
bilde von  granlicbery  grfinlicher  oder  brfiunlicher  Farbe,  afeets 
bia  ine  Tiefste  verwittert  mit  Ausnahme  des  fleiscfarotlie« 
Granits  bei  Lißrkemt  and  im  Norden  von  den  Trass-Bildnn- 
gen  begleitet.  Den  ersten  Gneiss-Hügel,  von  einem  Granit- 
Gange  durchsogen  j  fand  er  schon  1  lätunde  SW«  von  Mon' 


^  Jahrb.  i8S4,  307. 
*  Jahrb.  im,  169b 
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Am,  an  Dorf«  iMyai;  etiiMi  «walten  wettUcli  bei  RaM^ 
§t9U0n\  ainan  drlltan  bat  Älkrk§fm  (Lierkeim);  aliiati  Tlartan 
▼iel  grSMaran  Jtug  von  &Ber-  onil  Nieder^Reimlingen  Uber 

/Berkheim  heransteigenri  südlich  von  Nurd/ingen  y  und  von 
Ti*iiS8  begleitet  im  Stoff ehherge^  ferner  als  Fortsetzunij  dieses 
Zuges  nach  Norden  einzelne  Partie*n  swischen  Alähingen 
mid  Markififfingen  von  Trass  begleitet,  etwas  hdher  switchan 
ühumgem  nod  Niedßr^fjhigin  aleh  bis  GrMüigen  binauf  ar* 
itraakand. 

Obwobl  Vom  die  granitieahan  und  Trasa  -  a^  wia  dla 

8U88wa8ser-i3ildangen  i)n,  v>'o  er  sie  fand,  gane  richtig 
abaraktcrisirte ,  so  gerleth  er  doch  in  manchen  Irrthum 
besflglich  der  Deutung  der  einzelnen  Glieder  der  Jura-For- 
mation, weiche  in  dieser  Gegend  anftritt»  So  aprieht  ar 
B.  B*  in  «ngafttbrtar  Abhandlung  S«  172  vam  Vorkooiman  daa 
Ifthographiaaban  Sabiafara  in  dan  waatlleban  GahSngen  Kiai 
Offingen  y  saraetata  geaehfeferta  Geateina  alnar  Tie!  Xlteran 
Formation  des  Keupers  mit  dem  lithographischen  Scliiefer  ver« 
wechsehidj  der  in  der  Umgebung  dea  JUesei  gar  nicht  vor- 
kommt. ^ 

Glücklicher  vrar  der  Okonomia-Rath  Walz  *  in  der  Den« 
fnng  diaaar  Glieder,  obwobl  aneh  ar  nninaha  Bildnng,  dia  dantf 
Kaopar  ansugehttran  aahalnan,  nur  (wia  ar  aalbat  anltohrt)  aaa 
dar  Poaition  nnd  dann  Suaaarn  Anaaban  baatimman  kannte, 
da  Versteinerungen  fehlen. 

Die  erste  verh'issige  geognostische  Karte,  welche  zugleich 
das  Ries  nmfasst,  ündet  sich  dem  Werke  von  Schnizlein  und 
Fkickhinübe:  «die  Vaga tatlons-YerhKltnisse  dar  Jnra- 
ttnd  Kaupar-Formation  in  dan  Flnaa-Gabiatan  dar 
WÜrmf%  und  AUmOklf  NBrilmgen  1846*  angabXngt,  an  walebam 
anab  Wals  oiitgearbeltet  hat.  Kaek  diaaer  iat  dia  balliegendaf 
Karte  des  Rieses  mit  einigen  Ztignben  gezeichnet. 

In  dieser  Karte  ist  die  Zahl  der  Punkte,  wo  gegenwär- 
tig gr  an  itisch  e  Bildungen  zu  Tage  anstehen  oder  erschlos-. 
aan  wardan  aind,  auf  d6  gaatiagan,  wia  wir  glaiab  aahait 


*  Beiträge  zur  Geog;no8lc  des  Rieses,  im  Correapoudenz-Blatt  dea 
Württembergitehem  laudwirtlitfckalü.  Vereios,  i84Sf  II,  65. 
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werden,  welche  In  einer  geigenformigen  Linie  sich  om  die 
^tiM-£bene  heramsiehen.  Wir  beginnen  mit  dem  ersten  öel- 
Üehen  Anfirtton  det  GmniU  noch  aneterhulb  des  Rüset, 
VoiTH  bat  diese  Punkte  soerst  Mi%efanden.  Eine  Stande  SSW, 
von  ilenAeMM,  nimllob  bei  Ibsingen^  treten,  wie  sehen  frtlbcr 
erwfihnt,  die  ersten  eersetsten  Granit^  oder  Gnelss-BÜdangen 
auf  in  Linien,  welche  bei  Ilzingen  nur  durch  die  Strasse  und 
den  Bach  getrennt  sind;  die  N.  Linie  folgt  der  Nord>Seite 
des  Baches  und  erstreckt  sich  beinahe  bis  Kökiburg^  w&brend 
der  Zog  von  JUongen  sich  in  S.  Richtung  lortsetst»  se  dese 
die  beiden  Linien  bedeutend  direrglren,  Nnr  wenig  weiter 
gegen  WWS.  Stessen  wir  schon  wieder  enf  einen  nweiten 
Grenit-Hügel ;  etwas  westlich  Ton  Suhäürf  nnd  noek  weiter 
in  derselben  Richtung  bei  Haarburg  wieder  auf  Granit,  der 
sich  nahezu  von  N.  nach  S.  erstreckt,  und  an  dessen  NW« 
Spitze  schon  der  Trass  auftritt.  Wir  befinden  uns  nun  he* 
reits  im  eigentlichen  iUe#tf.  Die  granitische  Reihe  gabelt  sich 
liier;  der  eine  Arn  erstreckt  sich  ins  Rüt  anfwArts  WWN^ 
nShert  sich  aber  bald  wieder  der  O.  Grenae  des  ÜMsiest  nnd 
geht  fiber  die  W9mit%  nach  Wemding  anriick.  In  dieseaa 
Bogen  treffen  wir  den  Granit  zuerst  wieder  bei  Lierheim,  wo 
das  Schloss  auf  einem  Granit-HUgel  ruht,  auf  der  O.  Seite 
von  Trass  begleitet.  Dieser  Granit  ist  der  einsige  im  ganzen 
Biese y  welcher  als  wirklicher  fester  Granit  erscheint,  mit 
rüthlichen  Feldspatb|  woher  auch  seine  Farbe  yon  den  Obri- 
gen  Tersehieden  Ist  —  In  knmer  beinahe  N.  fintfernnng  lin» 
den  wir  den  Granit  wieder  westlieh  von  Appe%hofen\  hier 
hat  sich  der  Granit  am  tiefsten  von  Osten  aus  ins  Becken 
des  Rieses  gedrängt,  und  dasselbe  thut  auch,  wie  wir  sehen 
werden^  gerade  der  W«  Zog.  Etwas  höher  nach  N.  au  fängt 
der  Granit  schon  Wiederau  ans  der  Mitte  des  Beckens  zu  tre- 
ten, durch  den  VemmUrg  bei  JUerkeim  sich  nach  BsMiiet- 
Im  hin  wendend«  Im  Granite  des  Wmmei^ergeM  findet  sieh 
ein  Gang  von  homogenem  dichtemTrass,  welcher  desshalk 
für  Basalt  erklärt  worden,  wie  wir  später  sehen  werden. 
—  Auf  dem  jenseitigen  O.  Ufer  der  Wörnitz  erscheint  der 
Granit  wieder,  sich  der  Grenze  des  Rieses  nähernd  bei  Ru" 
ieiiletim^  und  sieht  sich  dann  NJNO.  über  Wemding  nnrOek. 
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Er  tritt  hier  in  einer  ziemlich  ao8g«dehiiten  Linie  wieder  Aof, 
sich  nach  NW.  wendend  (auf  seiner  N.  Seile  von  Trass  be- 
gleitet) nahe  bei  Ammerbach  vorbei.    Von  hier  ans  richtet  sich 
^rZag  naeh  N.  und  tritt  zuletzt  zwischen  Kronhof  und  Pe/m* 
^tffi  «nf,  naeh  JNO.  gewendet  und  em  SW.  TbeiJe  ron  Trete 
btegieilet«  —  Von  hier  ane  hat  nun  liU  Jetal  an  der  ganaen 
ü*  Zoae  dee  H$0i$$  keinen  granitieeben  Pnnbt  mehr  getroffen; 
erst  im  W.  des  Rieses  zwischen  //erklingen  und  Bühlingen 
erscheint  wieder  der  erste  Granit,  wie  ihn  schon  Voith  be* 
achrieben,  in  einer  geraden  Linie  von  N*  nach  S.  herabstei- 
gend und  beinahe  parallel  mit  jenem  schon  beacbriebenen  öst» 
lieben  Zog«  swisehen  Asmerimel^  and  P0iiit9g€m*  —  Reeht- 
winkelig  aaf  dieaa  Linie,  abo  ran  W.  naab  O.  atreiebend, 
«raabeint  diaht  bat  derselben  ein  aweüer  6ranlt>Zog  ran- 
Mtwrhisffingen  sich  nach  Mähingen  erstreckend.    Bei  Mähingen 
ist  wieder  ein  Trass-Gnng  im  Granite.  —  Gerade   W.  von 
AJarkiofßngen,  in  demselben  Breiten- Kreise  ist  bei  ZippUngen 
im  Wärttembergischen  wieder  Granit  anstabend,  an  seiner  O. 
Seite  halbmondförmig  von  Traas  nmkrinat       Unter  Marki^* 
0ffhgm  SSW.  trefi^en  wir  vrlader  einen  granitischen  Ponkt 
und  neab  tiefer  im  W.  von'  Wengenkiuaen  eine  grössere  Gra- 
nit-Masse, deren  Längen-Ausdehnung  wieder  von  N.  nsch  8. 
geht.  —  Von  diesem  Punkte  uns  wieder  nach  SVV.  ins  Wart" 
fembergische  wendend  finden  wir  über  Dirgenheim  neuerdings. 
Granit  an  der  ^i.«Seite  von  Trsss  überlagert  und  gleieh  unter 
JHtgmUmm  Trasa  und  Granit  in  denselben  Positionen.  Nun- 
siebt  alcb  der  Granit  in  eine  Linie  über  eine  Trasa-Kopp# 
bei  O^Uburghamen  In  SO.  Richtung  Ina  Bageriteke  und  er- 
scheint gleich  unterhalb  NMlingen  im  Staff'elsberge  wieder. 
Bis  nach  Reimlingen  herab  findet  sich  noch  ein  zweiter  Granit- 
Uiigel  mit  einem  Trass-Gange,  und  unter  diesen  zwei  kleinere 
in  einer  horizontalen  Linie  bei  //orkheim  und  Reimlingen, 
Mit  dem  mittlen  Httgel,  der  von  Trass  begleitet  ist ,  in  einer. 
Parallel*  Linie  linden  sieh  awei  parallele  Streifen  van  Granit 
auob  im  Würtiemiergüekm  j  awlsehen  welchen  der  JUkrh^k 
hindurch  von  W.  nach  0.  der  Eger  '/.u»tröiut.    Hier  bei  Reim'* 
lingen  und  noch  südlicher  unterhalb  Schmähingen  sind   die  , 
granitisaheo  Biidangan  aooli  von  lUeätr  W.-Selte  am  tiefsten 
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ins  Becken  dos  Rietet  ^^rnngen.  —  Mit  Schmfihingen  bei- 
nahe in  derselben  horizontalen  Linie  liegt  gegen  W.  zawrst 
bei  Bümkeim  ein  fthniioher  Granit-Streifen  tfldweellieh  wm 
Tniek  begleitet,  denn  ein  gleicher  doppelter  Streifen  etwae 
westlicher  onterhalb  Ederheim;  noeh  weiter  gegen  WWN. 
Hegt  dicht  hei  AUenhilrg  ^  bereits  im  Wärtlemberguichen^  Her 
berühmte  TraM-Bruchj  welcher  die  Steine  zum  Bau  des 
Thnrmes  nnd  mehrer  andren  Gebfinde  von  Nördlmgmi  liefet  tnu 

Kehren  wir  wieder  ins  ilief  nnrliclc.  Von  Jiümkmm  we»- 
'  det  sieh  derGrenit-Zog  wieder  ans  den  ilsste  der  W.  Grense 
EU,  und  wir  finden  oberhalb  Christgarten  in  der  Nähe  der 
Papier-Mtthie  östlich  eine  Trass-,  westlich  eine  Granit-Kappe, 
die  einander  naheen  berahren,  nnd  endlich  westlieb  im  WMri» 
Umher/itekmt  dieht  an  derlfeyerwelenGrense  nordwirts  In  der 
Kshe  ron  Kisingen  die  leiste  kleine  6ranit*Kappe.  Der  Zmg 
wendet  sieh  nun  wieder  gf'gen  0.  ins  Bayerische  über  eine 
Trass- Bildung,  die  in  zwei  Pankten  über  Kglingen  erscheint« 
—  Östiioh ,  ehe  wir  AmmerHngem  erreichen ,  treffen  wir  an 
der  Bi^erueken  Grense  eine  neue  Granif-Biidnng;  Ober  ihr 
nach  N.  nn  einen  bedeutenden  Trass-Zog^  beinahe  in  der  Rieh* 
tong  dos  Meridians  von  Aufhausen  nach  Fahrheim  aufsteigend, 
und  unterhalb  Ammertingen  selbst  tritt  wieder  Trass  auf.  — 
Wiederum  weiter  nach  NO.  sehreitend  stösst  uns  zwischen 
SUmkack  nnd  H9did»rf  ein  neuer  Granit-Fleek  anf,  in 
von  Trass  l^egrenst.  ^  In  derselben  Horicenlal-Linie,  aber  erst 
der  0.  Grenze  des  Rieses  nahe,  stossen  wir  wieder  auf  Granit 
in  W.  Richtung  von  Burgmagerbein, 

Zwischen  dem  westlichen  Granit-Punkte  bei  Uoehi^rf  and 
dem  Sstliehen  von  Burgmagerbnn  in  der  Mitte,  aber  mehr 
•lidlieh)  den  Scheitel  eines  gleichschenkeligen  Dreiecke  bildend 
steht  oberhalb  Warnhofen  wieder  Trass  zu  Tage  an.  In  SO. 
Richtung  aufsteigend  treffen  wir  unterhalb  dem  Granit  von 
Burgmagjßrhein  wieder  auf  Trass,  etwas  O.  davon  in  Siilimm 
•nf  Granit,  im  8.  von  Trass  nmgOHet.  Endlich  nnfwSrts 
•teigend  In  NO.  haben  wir  oberhalb  Reirhaek  in  der  Nike 
des  Abdeckers  und  von  da  wieder  etwas  SO.  fortsteigend 
die  letzten  zwei  granitischen  Punkte  in  der  Umge- 
bang  dee  BUm.    NO«  nnfiiteig^nd,   treffen  wir  enf  die 
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belcMiinf«!!  Triss-BrOche  nnterhalb  Mauern  and  endlich  noch 
mehr  SO.  nicht  fern  von  der  Riemükle  bei  Ebemergen  aal 
die  letzte  Trag 8-Bildoflg.  .  Stoigtsik  wir  Ider  liMiMiie  in  ga« 
ftdar  Linie  nach  N.,  «o  treffen  wir  wieder  Trau  bei  Aofw 
hurg^  von  welelieai  aae  wir  nns  beim  B^gbine  anserer  Be» 
Schreibung  nach  WWN.  ins  Hers  des  Rieses  wendeten« 

Cotta  apricht  in  seiner  nitirlen  Abbandlang  ven  einer 
onrerkennbaren  Einwirkung  der  abnormen  Geeteine  auf -die 
SflMwaMerk>BiMmigen  nnd  aof  die  BreceiemBiidang  dea-JanK 

Kalkes.  VoiTR  dagegen  erklärt  ansd  rück  lieh,  dass  weder  der 
Kalk-Schiefer  noch  der  SOsswasser-Kulk  an  der  Bertthrangs* 
FIffebe  mit  dem  Gneisse  irgend  eine  Verändemng  erlitten 
habe;  eben  so  a.  a.  O.  S,  177,  daas  alle  die Emptione-Pnnbee 
im  Jnra-Kalke  nirgende  die  geringste  VerXndemng  weder  in 
der  Innern  Beschnffenheit  noch  im  äusseren  Verhalten  des 
Jura -Kalkes  bewirkt  hätten.  Dasselbe  fand  aoeh  Andreas 
WAflNfiR,  und  meine  eigenen  Beobachtongen  stimmen  ganz  mit 
denen  der  lieiden  genannten  Forselier  Oberein«  —  8albet 
Walz  %  der  nur  von  Glatb  nnd  Abbttblong  spriebt,  liemerkt 
bei  einem  10'  mächtigen  Gange  von  sogenanntem  Basalt-Toff 
im  Granit:  ))An  den  Saal*Bändern  des  Ganges  ist  indessen 
keine  VerAndernng  wabrsnnehmen ,  wie  auch  die  Trümmer 
des  Qmng%B  telbtt  nicht  FerSndert  aind^,  und  daaselbe  sey  anek 
hii  NSrdUtigen  der  Fall.  Übrige  na  ateben  alle  die  Panltte, 
wo  der  Trass  erscheint,  mit  den  Süsswagser-Bildungen  in  gar 
keiner  Verbindung,  daher  von  einer  Einwirkung  des  Trasses 
auf  die  Sasawaaser-Bildnngeny  wie  Cotta  meint  ^  gar  nie  die 
Rede  eeyn  kann.  DerTrasa  erscheint  nun,  wie  schon  t.  Yoith 
richtig  bemerkt  bat,  In  den  Jara*6ebllden  and  manchmal 
an  hSnfigsten,  Je  welter  sie  von  dem  SUsswasser-Ralk  entfernt 
sind.  Dagegen  stehen  die  Trass-  und  Granit-Biidongen  da, 
wo  sie  auftreten,  in  einer  unverkennbaren  Beziehung  zu  einan« 
der,  und  der  Trass  erseheint  schon  ansserhalb  des  i{ttf#-Beckena 
▼on  MonMm  angefangen  anr  Rechten  und  Linken  Jenes  eigen* 
tbflmlieben  Granit-  oder  Gneiss-Zuges,  der  sich  von  MonM/li 


*  A.  a.  0.  KoneipdbL  S.  55. 


•M  In  9lbmm  mk  4mi  BtnoiM  aatb  W.  n  guliiilirt—  Halb» 
krtlt«  bii  naeh  BMkUngen  htii«Bf  aratraeiift. 

Petrographisob  (dem  äussern  Ansehen  nach)  hat  Cotta 
di»  vorkomroendan  Varietäten  des  Trasses  sehr  genau  beschrie- 
ben, ßr  iingnet  aber  8.  M  di9  nabe  Varwandteahafc  dea 
Traataa  ans  dam  Bü§0  ant  dam  Tratte  dat  BrM^nuleM  wmi 
will  diese  Bildungen  im  Rieß  vulkanische  Tuffe  genannt  bis- 
sen, ReibungS'Konglomerate  durch  basaltische  Eruptionen  er>  ^ 
saagt,  die  eine  grotta  Menge  zerstörter  Getteiae  aot  der  Tielt 
vor  tieb  berteibo^n.  Oer  Batall  aelbtk  aey  «war  nicht  nnai 
Dnrehbmaha  gebonunan,  er  baarknnda  tieh  aber  blnlinglicb 
darch  basaltische  Schlacken  and  dorch  die  Terwittertisn  Brach- 
ttüdie  unterliegender  Gesteine. 

ScmiTBLBm  nnd  FaiCKniaoi«  wallen  Jedoeh  am  Wemimh 
herge  niebt  weit  ton  der  WifmUm  bei  Alterkeim  einen  mielk- 
tigen  Gang  eigentlichen  Basaltes  gesehen  haben,  in  welchen 
man  auch  Olivin  finde.  A.  a.  O.  S.  41.  Der  Gans  in  Granit 
ist  niohtt  alt  ein  dichter  Trass  ohne  Oiivin ,  wirkt  nicht  aaf 
den  Megnet  nnd  bit  aber  eina  Phonelith^rtige  Bildung  dem 
inttem  Antehen  naeh*  Seine  abeoütoba  Ronaütuüon  werden 
wir  bald  kennen  lernen. 

Ob  nun  der  Tuff  vom  Ries  mit  jenem  des  Brold-TkaUe 
bei  Andemaek  in  teiner  ehemitehen  Konttiftntion  flbereinttimma 
oder  niehft,  Daa  kann  biar  wabl  am  I»e8ten  dia  ahenutcha  Ana- 
Ijte  lehren. 

Rumpf  in  WQnkwrg  bat  den  Tuff  von  ötHngen  bei  Mem» 
wie  er  cum  hydranlitchen  Mdrtel  lienOtst  wird ,  nnter 

Leitung  des  Oberbergraths  Fuchs  schon  1817  antersncht,  die 
Analyse  aber  erst  1S44  (Jb.  S.  325)  bekannt  gemacht.  Rumpf 
charakteritirt  sein  Gestein  foigendermaasen :  die  Haupt-Matte 
ieiebt  serreibilch ,  aebmilaft  vor  dem  Löthrobra  in « dttnnen 
Stflckeberi  an  einem  gelblichen  Glate,  dat  doreh  Loft-BlStcben 
getrübt  ist;  dieselbe  enthält  Stückchen  einer  schlackigen  Matte 
voll  kleiner  ßlasenräume  von  schwarzgrauer  ins  Lavendelblaoe 
tich  siebender  Farbe »  nnd  tchmilxt  vor  dem  Löthrohr  au»- 
aprottend  an  den  Spitsan  aebr  leicbt  an  geibÜebem  Email.  Dia 
Hanpt-Hasta  fand  ar  in  folgender  Waita  (A)  tniammengetatat 
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BuTBiBR  hü!  *  den  Toif  yom  Brohl^JhUe  soerit  antecsoeht 

and  folgende  ZoaamoienfleUang  (B)  gefunden;  * 

A.  B- 

•   63,84    •  57,0 

X\  .  •  ]8,80  •  16,0 
3P  •  .  10,W**  5,0 
K  •  .  0,35  .  7,0 
Ca.  .  2,14  .  2,6 
Mg  .  .  1,0 
N  .   •      —    .  1,0 

98,34   •  00,S. 

Wir  sehen  also  schon  aus  dieser  Analyse,  dass  der  Trass 
yonOtUngen  ziemlich  dieselben  Bestandtheiie  besitze,  wie  der 
Trass  vom  BrokirTkale.  —  Er  enthält  jedoch  um  6^84  Pros, 
sehr  KieteUäare,  um  5,9  Pros,  mehr  Eiaenoiydoli  dagegen 
um  Pros«  weniger  Thonerde  und  um  Pros,  weniger 
Waaser. 

Eine  Untersachung  desselben  Minerals  aus  dem  Brohl' 
TkaU  hat  Euner  f  im  Gewerbe-lnstitot  sa  Berlin  1S44  an- 
stellen lassen«  DerTraas  hatte  ein  sehrnntsig-gelblichea  Ans- 
aeben,  enthielt  Stilekehen  eines  dlehten  weissgranen  Fossiles, 
das  gleichfalls  verwittert  war^  ausserdem  noch  unveränderte 
Thonschiefer-Stückchen. 

Er  fand  in  diesem  Trass: 

5i     .  .  48,938 

XI     •   •  1B,950 

¥e     .    .  12,345 

Ca     .   ♦  5,407 

Äg    .         2,420  • 
K.    .   •  0,371 
fr  «   •   «  3,556 
.    .   .  7,656 
90,643* 


*    Annales  de*  MineM      /,  336. 

Im  Original  findet  sich  ein  Druckfehler,  da  heisst  es  nauilich  Pe  16,92. 
In  Leonhard'»  Grundzügen  der  Geologie  heisst        irrtbumiicb : 
„Wasser  eine  Spur",  ebenso  im  Lohrb.  d.  Geognosie  S.  87. 
t    Journal  für  prakti«cbc  Cbeuiie  XXXIII,  Tl. 


« 

•iusM 

OOS 


Wir  iefaeli  «ot  dleaer  Amlyte,  dm*  eltw  anilere  Art  roi 
Trass  antersncKi* worden  war,  ab  In  BnnntB*«  Laboratorivai; 
hier  tritt  die  QvantHKt  KleaelaSnre  nooh-nelir  snrüciL|  dem 
anstatt  57,0  beträgt  sie  bloss  48,039  Proz. 

Elsner*  untersuchte  ferner  die  Pusaolan-Erde  vom  VeM 
und  fand  darin: 

.   •  59,144 
Xi  '  .   .   21,080  . 
9n  '  •   .  4/760 
Cn  *  .   .     ],f 00 

'  K  •  .    .  4,37« 

.  N  .    .    .  6232 

/  •     Na    .   .  2,560 

100,248. 

In  der  allgemeinen  ZniammensetEung  kommt  sie  dem 
Traae  rou  BroU^Tkale  naeh  BBBTniBR'a  Analyse  siemiiek 
nahe,  entfaxf t  Jedooh  viel  mehr  Natron  als  Kali  nnd  noch  flber- 
dless  Koehsals. 

Noch  immer  ist  jedoch  derTrass  von  Otting  am  reichsten 
an  Kiesels/iure,  und  nur  der  Posilipp-Tuff  kümmt  ihm  in  Hin- 
sieht auf  den  Kiesel-  und  Thonerde-Gebait  nahe. 

Naeh  Bertbibk  enthält  dieser: 


.   .  60,6 

XI  . 

•   •  18,5 

•    .  0,0 

• 

Ca  « 

•*  0,0 

Mg  . 

/  1,1 

K  . 

•   •  8,6 

.  2,3 

100,0. 

Dem  Süssem  Ansehen  der  Stroktor  and  desshalb  seiner 
Entstehung  nach  ist  der  Trnss  des  Rieses  allerdings  sehr 
verschieden  von  dem  Trass  des  Brohl-Thales,  von  der  Puzzo- 
lane  and  den  vnikanisehen  TulTen  überhaupt,  die  immer 
Folrer- förmige  nnsanmen  gebaokene  Massen  aind«  Dagegen 
hat  der  Tmst  des  EMei  die  grSsste  Ihnlichkelt  mit  einem 

*  Jenmal  für  praktische  Cbcmie  14*  Bd.,  pg.  440. 
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P«vlt.Uio»G«bild«)  iMUBentllch  da,  wo  er  wen%pi9.atv^ 
Mtsi  «aftrilt^  ao  data  aua  ihn  «bar  f Or  «ine  KerJatoia^art^a^ 
■k  für  eise  To£F-BUdniig  Hailan  nttobta« 

Die  Tnffa  aind,  wie  ao  eben  gesagt,  der  Haopttaehe  uadi 

polverige  wieder  sasnmmen  gebacltene  Massen  ;  der  Trass 
des  Rieses  ist  eine  ursprüngliche  Bildung,  wie  sie  im  wässerig- 
teigigen  Zustande  gleich  den  Graniten  aus  den  Spalten 
dar  £rd-Ober^che  hervordrang,  Q|id  aar  wo  die  Verwitte- 
rang  befiaB)  «atbäit  die.  Bildoi^^  ein  ataabigaa  palverigfa 
Aaaaben.. 

Im  Allgeaieiaaa  habaa  die  bekaanten  Taff*Lager,  welebo 
•ich  im  Jiies  finden,  obwohl  sie  aas  denselben  Geuiengtheilen 
bestehen,  ein  verschieden-artiges  äusseres  Aussehen,  je  nach- 
dem der  eine  oder  der  andere  Gemengtheil  vorherrscht  oder 
der  eine  oder  der  aadere  mehr  verwittert  i^t,  und  ebea 
desshaib  aaeh  eine  verschiedene  Farbe«  Maa  findet  aio 
geibliebweisa)  graolieb,  brfianlieb*  Dieae  Farbe  rObrt  s«ai 
Tbelle,  von  deai  dertGeaengtheiie  her,  wejebe  die  Taff-Maaaa 
aaaameiontetxen. 

Wie  überhaupt  das  geognostische  Alter  der  Formation 
im  Süden  des  Rieses  verschieden  ist  von  dem  des  Mordens, 
ao  i«t  aooii  der  Tuff  in  dem  südliehao  Tb  eil  Ter«eluedea 
Toa  dem  im  nördlichen  T heile« 

Wir  findea  dea  lauaer  la*  der  Jüngoroa 

Jara  *  Formatloa  im  Ailgemelaea  aehr  bart,  alebt  aar 
Verwitterang  geneigt,  ebne  fiinaehlast  ron  €hpanlt*TrOmaiera 
and  ohne  unmittelbare  Begleitung  von  Granit.  Ans  diesen 
Trass- Bildungen  entspringen  da  die  vielen  Quellen,  welche 
aaletst  den  Kesselbach  zusammensetzen,  welcher  das  flacb 
aosgemnldete  KeaeUkal  durchsiebend  aicb  endlich  in  dio 
Jfonau  ergieaaty  la  atrengftem  Gegeaaalie  sa  dea  ttbr^ea 
tief  and  acbroff  eingeaebnittenea  Floaa*Tbilera»  Toa  welebea 
der  übrige  Theil  dea  frinkiaebea  Jurm*4  darehsegea  wird« 
Bei  ÖUing  bildet  der  Trass  die  Bekleidung  einer  beinahe 
Krater-förmigen  Vertiefung.  Er  besteht  aus  gelblich-grauen, 
oft  bräunlich  gefärbten,  weiss-gefleckten  Massen,  in  welchen 
die  eiaaelnea  fiestandtheilc  indessen  anter  der  Loope  sehr 
gat  aa  arkaaaea  alad«  Die  FeldapatlMrtfgaii  Tbeile  aiad  da 
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wlAren^  der  begbinemlaii  2^mtCsiifig  von  BkenofydoMjilnrt 
gttlbltoh  geftrbt,  woher  der  Forbeo^Ton  des  gnnsen  Geeteine, 
Der  tebwirBliehe  Beetandtbell  dee  Oetteins  tritt  hie  ond 

da  obwohl  höchst  selten*  in  Massen  von  der  Grösse  eines 
Htthtier-Ei's  auf  und  ist  bald  dicht  dunkelschwarz,  auf  dem 
Brache  wie  Pechstein  glänzend,  bald  porös  und  sogar  blasig» 
Er  gibt  auch  in  diesem  Zustande  Funken  mit  dem  Stnhie. 

Sttdweetiieh  herabsteigend  treffen  wir  bei  FmfMütm 
wieder  enf  «afgeeehloesenen  Treee ;  ebenso  tii  derselben  Eleli* 
tnng  nordöstlich  Ton  Hmwhmrg  über  den  KrtUtk^f  In  einiger 
Entfernung  vom  einem  Granit-Zuge,  und  weiter  herab  gegen 
SSW.  einen  bei  Ebermergcn.  Drei  grosse  Brüche  finden  wir 
unterhalb  Mauern. 

Noch  tiefer  SS^T.  Ist  Trass  In  Slallnau  selbst,  von 
Granit  begleitet;  ein  enderer  Fleck  weMÜeh  nwleehen  GSl-- 
Umgen  ond  Burgmagerbem;  endlich'  einer  weiter  gegen  WW8« 
swischen  Wamk^fmi  und  WrmA^fen.  Gerade  westKeh  von 
diesem  Punlite  and  nahe  an  der  wHrttem9ergiseken  Grense  ist 
dicht  unter  Ammerlingen  wieder  fester  Trass  und  zwischen 
diesen  beiden  Punkten  den  Scheitel  eines  gleiohschenklichen 
Dreiecks  bildend  ist  wieder  Trass  von  Granit  begleitet 
kwlsohen  Obereütgmgen  und  B^Uiimät.  Westlich  Ton  Jmmtit^ 
Ungern  finden  sieh  oberhalb  Egimgen  In  der  RIehtong  dee 
Merldlens  swel  Trass  •  Pankte,  wovon  der  eine  oberhalb 
Bgiingen  Im  WibrUembergiscken^  der  andere  an  der  bagrückem 
Grenze  liegt. 

Wieder  nach  Norden  steigend  trefifen  wir  auf  einen 
langen  Zog^  welcher  sich  in  der  ICichtung  des  Meridiane 
westlieh  von  Aufhmsen  bis  östlich  über  Fükrkeim  hlnans  er- 
•traekt.  Noch  welter  nürdlich  neheko  In  derselben  Linie 
steht  Trass  an  der  Seite  tod  Granit  an  oberhalb  Okrü^aHm 
bei  der  PlipiermOhle. 

In  derselben  Richtung  weiter  gegen  Norden  stossen  wir 
sogar  auf  awei  Trass  -  Bildangen ,  die  eine  zwischen  Granit, 


*  Icli  lionntc  auch  an  Ort  ond  Stelle  kein  hinrekbeod  gresacs  reines 
Stfick  dieser  Art  xur  Aoalyse  lierauKschlageo ;  einige  grosse  Slfieke  ver» 
^ke  ich  aber  der  Gtte  des  Herrn  GoBscrvatem  WaeKaa  daUer. 
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östlich  dicht  bei  /Jitnhitm^  dio  nndere  westlich  unterhalb 
Mderäam  in  der  I^iihe  der  Betzenmühle,  Weiter  ^egen  W  WN. 
koBnuen  wir  bot  sweaten  nördlicben  Abiheiloiig  «rsmw 
TraM-Bilditng. 

IW  Tr«M  tritt  hier  In  den  tiefem  Jametfeehen  SeMefiten 

in  Oolith  und  Lins  hervor  und  ist  oft  so  selir  verwittert, 
dass  er  ai«  Sand  mitteUt  der  Uacke  gewonnen  wird.  Kr 
iUimint  nor  in  Begleitung  von  Grenit  vor,  oft  Gttnge  in  den- 
eeUien  bildend)  «nd  iel  hAnig  mit  6viinlt*Trlininiern  gemengt. 
Also  in  gerader  Linie  in  der  Hiehtung  des  Meridiane  rott 
Eglingen  nach  Norden  aufsteigend  treffen  wir  an  der  westlichen 
Grense  im  IVärtlembergUchen  Ruf  A/ienburg,  iIrh  die  Steine  zum 
Thnraw  Ton  Nördlmgtn^  nur  Burg  NMerkaui  ete.  geliefert 
bat.  In  einer  Tiefe  von  61'  fand  man  hier  noob  inwier  de»- 
aellien  verwitterten  Tnff.  Er  iat  da  in  einem  Bmehe  deutBeh 
in  Bänko  abgesondert,  die  untersten  sind  sehr  fest,  gute 
Bausteine  bildend ;  die  obersten  sind  sehr  verwittert.  JNürd- 
lieh  aufateigend  treffen  wir  wieder  unsere  Tuff-artigen,  aber 
hier  aehr  verwitterten  Gebilde,  in  den  Hfigein  swiiebea 
Beimengen  and  NSrdiingen,  dann  da  t  Ii  eh  bei  Bdtnkehm  und 
Iderheim,  wo  er  mit  sogenannten  Granit-TrOmmern  vermengt 
ifty  dann  ähnliche  Gebilde  am  StoffeUberge  oder  der  alten 
Bnrg  bei  Nördlingen  als  einen  mächtigen  Gang  im  Granite 
von  S.  naeh  N«  lallend. 

^eken  wir  nun  wieder  von  NMlingen  nevdweatlieh  in*» 
WürUemberguche  hinüber,  so  treffen  wir  in  einer  Linie 
etwas  nordwestlich  von  Walleratein  nnsern  Trass  wieder 
bei  £en%emsUmmem,  Dirgenheim  und  darüber  bei  Zipplingen. 

Welter  gegen  Norden  in  gerader  Riebtong  aeheint  all« 
Tmee-Blldnng  an^liSrt  na  haben ;  K  e  u  p  e  r  ond  Li  •  a  nebat 
unterem  Jura  sind  die  einzigen  Gebilde,  die  man  bla  Jetst 
entdeckt  hat;  dagegen  wendet  sich  die  Trass-Bildung  wieder 
nach  Oateoiy  wo  bei  Maihingen  der  Bierkeiler  in  den  seersetzten 
6ranit  getrieben  ist,  nnd  wo  der  verwitterte  Traaa  einen 
gegen  lO'  roXohtigen  Gang  von  W.  nach  O.  unter  10<— 1^ 
ein.schliestend  In  dem  sehr  verwiterten  Granit  bildet.  Der 
Granit  ist  da  im  Hangenden  und  Liegendin  sehr  verworfen 

und  serrüttet,  wie  Wm  bemerkt  $  alle  JUttüto  aind  von  Traaa 
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äasgefölk,  ChMÜ-THtauMF  vmi  tie— Adw  eingehaüt;  dfe 
Granit- Trümmer  sind  Aber  eben  so  wenig  verftndert| 
als  die  Saalbänder  des  Toff-Ganges. 

Von  Maihingen  sehr  steil  nach  N^O.  aufsteigend  gelaagm 
wir  edUleh  ttb«r  «iiMii  Tnw- Brach  bei  4t»  Mmfkm^m» 
Höfon  in  a«p  Nähe  WWN.  von  OUmgen,  den  aebmi  Voni 
angiebt,  nach  den  nffrdlicheton  Punkten  unserer  TrAss-Bildimg 
gleichfalls  nicht  fern,  doch  in  NNO.  von  Otlingen  jenseits 
der  WSmitz  in  der  JSälie  der  sogenannten  Aumühle j  we  arir 
figenwftrtig  2  Punkte  ontereinender  bekannt  eind. 

Inden  wir  wieder  naeb  Soden  zartek  kebren  nnm  Ptenkte, 
Ton  dem  wir  ausgegangen  tindt  treffen  wir  noch  auf  einen 
Trass-Bruch  bei  Haimfarth^  wo  fär  die  Eisenbahn  gebrochen 
wurde;  dann  weiter  herab  südöstlich  wieder  auf  einen  ans  NW« 
«Mb  SO.  eieh  ereireekenden  Treee-Steeilen ,  NO.  ron  Ornn» 
begleitet;  dann  elwaa  weniger  eOdlieb  unter  PMugm  imm 
6ra  nit*Str  elf  en,  der  sieh  von  PglHngen  nach  Ammer  back 
erstreckt;  östllich  von  Ammerbach  zwei  Trass- Streifen,  die 
eieh  in  südöstlicher  Richtung  bis  in  die  Gegend  won  Wemäm§ 
fortniehen.  Von  W^mdmg  tritt  der  Trete  wieder  tief  Geigen^ 
ftmrfg  in  dat  Ztntrnm  dtt  JUeMf  gegen  WW&$  nnd  fieden 
wir  Ober  den  granftitehen  Punkt  liei  Bmikhttm  naeb'  Aller* 
keim  wandern,  treffen  wir  am  Wengenberge  nicht  fern  von 
der  WiimU%  einen  m&chtigen  Gang  von  dichtem  Trete 
ta  Ch*anite  an;  und  wenn  wir  «ron  dieeem  Punkte  gnmdn 
gegen  Biden  berabtteigen,  lindtn  wir  bei  Lhrkeim\  wo'  der 
-einsige  feete  nahe  Granit  antleht.  In  eOdweetlieher  Riehtnng 
die  zwei  letzten  Trass-Punkte.  Von  da  aus  uns  nach  OOS. 
wendend  treffen  wir  östlich  von  üaarburg  wieder  auf  den 
Trass*Pankt|  der  nnt  bei  nnterem  Beginne  in*e  ^lee  teikrt 
begleitet  bat 

Cotta  liet  nnt  eine  eelir  detallÜrte,  anf  dat  fnitere 

sehen  dieser  Trass-Bildung  gegründete  Beschreibung  derselbea 
gegeben.  Untersucht  man  jedoch  alle  diese  Trasse  genauer 
mittelst  einer  guten  Loupe,  to  findet  many  dass  ihm  Mnttf^ 
ee  rertehitden-ertig  eie  eneb  ensttlien  mtgi  dnrebene  nne  S 
Ottitngtheilen  enltitniengesetnt  itt,  die  eieh  towehl  dank 
ilure  Farbe  als  durch  ihre  Struktur  auszeichoen. 
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biu6g  «»W^lgiiwNiiifc^iifo^illWipiwii  ÜiwÜriw«  Ithm^^'A»^ 

#«i«to»«G<|^ii^iiig^htllfifeV/i^  raetir  w«is8 

4brclTs«h^iiifmd :  iktui  fblä^<''0lohr(>'r<yr  »lient  Löthrolire  iiiiter 
kiu<em '  ^eifäilfch  iritf,  'Za«lie«i''4iüiliiiifeil4  uikI  saletEt 
sotiuei*  zu  einem  blasigen  Glase  schmelzend ,  -wre-  Des  mir» 

^m^h  ä^^iflmAMHm'u^mMrttf  iilMn  ifr^enthttinrich  leckigv 
Körper'» z0i^chii»geti  läsat^  '  ddrei»  ßclMi»  vrto>' dainb  Reibang' 
alig^dftttttpfe  erscU^inen/  '  '■'•■'^  ^-'}>  >  -  'i  m  t 
Sie  ist  in  kleinen  Massen  veli  iron  JllifM«^  wefebe<«al» 
fM«f >4i»ie^  MiiU,  öd(tfi>Miibv4iiMp».lKir^  der  ebeib  beMbi^ 
fftlbb»  »MIAMMbitlNJMitvihi  (MM»l€iml|f  fMbM.flrtfgeiii  te» 
iKrtrfi  *»VtioBigl>it»itn  wi lttiiii>nabiiaiiii»«bJbr « trHi— hp 
IIMilllbiuAilMlltlm-Ht  »An<M  badfii  v«d«  diea» 

Stipttkttif  fiherbacrpt-  naobiihmen ,  wenn  man  WasaetgUt  cor 
T^cbeneietnboehL'  tOai  aus  der  zähen  Masse  entweichende 
Wfti^^r  -  gilbt '  MMh  dem  Wasserglasa  •  voiüi#BiiDen  djM  Antebett 

•do  JlifMft  Iii»  tljb^;otowwgle«>b<iltoiiy  Mmim.^dMt*^  Tuff 
«iR<Mib4iiMMfSi«itger  il«MMM^>yrMl.iiiAiiobdt  Mtbda;  w» 
dieser  bllalieh«i<MMaiMHbAliliitt  »bmllbidlf  fllebiieM>'HMet6R 

Bi^aweW  iinIcHtt V ' die«ei  Mmmr  wirklich  fiir  Soblacken  ge- 
btliisn 'tthd  siei^duvbh  Sohmelz^Hitke  erzeugt  erklärt. 
•  id  f^lfi^iri  ^lebeUädiid^eiii*  artig«  Masse  sabmiizfc  selbsi  vee 
dem  Löthrohre,  Terliert  ibr0<s§«rbe!  and  '^M  i  ein  blasi^ee 
61m;  sweltene  beaerlikt^an.  aiiteir  4ßf  Loope  eebr  demliehi 
dMt  diese  sebkekige  gq|bt|j|Üeii  nicbt  bloss  meebo- 

nisob  eingemengt  ist,  «.sofidern .  annerklieb  in  den 

ebengenannten  ge  1  bliichen,  körnigen  ßestandtiteil  über- 
geht, und  man  wird  i dadurch .  sehr  leicht  anf  die  Idee 
geleitet,  dass  diese  sipel  scheiobar  jo, verschiedenen  Massea 
Im  Grande  nur  eine  m4  dies^elb«  ||pdoeb  in  Torscbiedenon 
Aggregiil-Zastin'jj|itilis«]fn  mdehton.    Es  mnss  feroor, 

Jalirsang  1840.  42 
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hätte  goschchen  kiniiita,  vwena^  fticirt  die  gelbliche  Meese  stell 
cur  selben  Zeit  gleicbCeiW^ia  eiadm .  erweiishlaa  ZustaadA 
befoiMiea  hJitte.  :  : '   '  i  r  , 

la  grösMM»  Maeseii  wird  njirr  f  nrirrtdil  bUin  BffliiMii 

IUI  piAidiffMilii  alt  tebanMii JfMikM  ^ibidl  .  J«M«iiJbr 

donklM^' ift'e  Grane  s&ekf  flüelMiidfi  emhiAiiii*  «#;^  >  des«  er 
im  ganzen  südlichen  Theile  des  Rieie&.m*  jtfb^^^ÜfMf f;/4»'^|n 
•iacin  gutea  BAimteiB  iiefett«/  i  r  f  •  ; 

nkitPHOMipHliiglfabm  tZolMMiMMMn^i-Milhi'forifl^ 
a»  ImWloM  idii.dor: Aiitt »  ili«!.  BliNwr^.€h6iali»hm.  Ao»tyii» 

«iterwerfen.  E<  hafc  bebaimtUoh  Guciuyei  t  geseilt)  diii«  PboMH 
Hth,  ßii»alt  etc.  als  Geiuengtbeile  mebrer  MineinUen  ku  h)^ 
tmebten  teyen,  deren  einige  «ich  durch  BehniMUuag  inU  SaUt^ 
ciore  seriegen  Hessen,  andere  nkfat^  bebeodell^  4e«sli«lh 
•ncli  ibäMPpcidMlrin-iirt^^  OllMe- i|MM        ^  iiiiMv  ^ 

«it  .ff>twialithdb  linli  B^M<i^il^n»dihä^iMt^^•lip%f^.  >.  »tii  >: .  . 
1Mb  iMhrtillgal^'fligwtb»  aiC  luNitlin^iitoir  SaUs&Ql|0 

in  erhöhter  Temperatur  und  eniUieher  Behartdking  derselben 
mit  kohiensaarem  Natron  katte  dan  Miiiluril  Aljyft  iPjtjgflntli 

ft'  ♦••^rt*  •«»'••  '»viril/.*  :  ,,\  . 

*'        ««»         •  w    •      ••1^5  • » -J.  »Ml  «..'i*. 

' Iwg  •    ],#0  •«>    I  ."u  .Jt 

•    •      '   .-.    <    KNk  '  /       0,80'  :'"•«»  ..-..l» 

'.'>  'ui  !•  Tj^^Ü^««:*  1^  |f\. / 

Milti  iehrftt  lfmhalb  sor'  etietnfscheh  Aufschlies'san^  des 
RUckstandee  sowolil  alt  einer  neneü  Portleb  des  noeh  nsver^ 

'  •  I  -  I  5'  » 
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koUenMaret  Natroo*     u  i    .    .    .  !  ' 

In  einer  Probir-R&hre  geglüht  Terlor  das  Mineral  nahe 
«■  3  Prozent  Waaaer  iitrd  hatte  seine  Fak'be  aus  dem  Schwärs- 
grauen  ina  Liehtgrane  Verlindert.  •  > 

Dai  Waaaer  In^'tf^i*  Rdlfre'wll»  weder  eaaer  noeli 

ammoniakalisch,  obwohl  die  Luft  in  dör  Rühre  beim  Aussaugen 
einen  GeAchroaok  annahm,  der  etwat  an  Deätiliationa*Produkte 
Stkskatoff-Iialtiger  erganiaGlier  Körper  eriBnerte* 

ff6W<i'iiir'ittV8eiäiiW''aiii^^^^    fiüiuxm  imtiindi^ 

aiisgetrieben  war,  hatte»  sich  die  grabe  ih  eine  weisse  Salz- 
Masse  verändert;  a^^i^se  jedöoh  wieder  durch  Schw^fel^lidt^^ 
SmÜimi  wurde,  '^alim  ä)4  Ihre  'grAM  FaiU  M^^r  ^^^^^ 

Der  In  Säpre  unauflösbare  Theil  bestand  aus:    *  ^'  * 

tiri'dn^  rt'hifi'i«.   ^-m«^  *i:i\nb   atU   iAA,         •«'».  .l-n:/ 

/IM  t'i  II  .-t»'^^  lüfii'iii .;  ,  '*      s  ''"•••'»  • 

i«»if    f,[,    ^  yifii^ntil^.^l^'U    tiui.'l    :i  -Iii'!  ^^^i''.^    '/im.^ \i)  ** 
l'*;''T  f  MlsA<nj?  l'-h       (!'»<»  ♦  tum  Ifi  ***'^fff^      ^  •'••h  lfl*»U'#// 

♦.-^ niiii  il »•liii-»: • «  jfcl^'a  6^t)ft  .»lK»«»Mf»  m»»  ».la*!!* 

«•Ii?  ,il-»iii  Tiil'ilo//  •'jj/i:!/'  f.U  Ii'»  i)^'  ^''*  ^i\:"*iwfaM 
•I««/  fi ,i  it  •  «if'i  ilo   ')>'8aK  s  ..w»  -.gj^^r. i>  .tJ'.Marit?  miilo« 

.  Dempach  wttrden  beide  Toeile«  ala  Dflsond^ra  Mineralieii 

-1!    t   (  r-  X  '    •OJlMÄn'l'l    t  j      -»L*»Jil-Hll  »Hill 

betracbtet.  zusammeofesetzt  geweaen  8ejn,.wi^  folgt:  . 
-1041  ümii  iiftini*!  #  ii««OH»wih  i.P  •»ii*>"rh»"i.  ••••<l         iiTlf*.  • 

I.  ^    ,  .  II. 

In  Sauren  löslicher  Theil.      In  Säuren  nicht  loslicher  TbdL 

¥e   !  *    12,37   \   \  !   !  '  «iöi  '^'  * 

Ca    .  .     2,00    .    .  •    •  2,41 

Mg  .  7,08  .....  V,.  7,98., ....2^  . 

Kiiü  ....^ySA       ..  ^r.  0,34 

lbo,oo     .  •  .  100,00. 

Daa  Mineral  war  ohne  Rücksicht  auf  die  Scheidong  dea 
iösUehen  ond  nnlöalieiMiii  Tlittilee  lalgideriMiMen 
gteetct;  ^'  '    ;     •  •  '* 

4S* 
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liu'iiili  r''  .i*A  Hl  j*)'!«!*.;  Slf'Ul  dülvU  lftff>46inn  l.v  -T'  ••i*'.««.-. . 

£l  •    •    •  .11«»':*..  1  4  •*  i  .  ! 

•'•'II    'l'^JM.^        ;    V  *    *  ;.l  'j* 

n*»-i'ift-.rii/  ui»*«;   «/Ii«,  irj"/".  i*       :  ei'      u#  <  .»  .  1 

I        '  *  £k     •      •      •          1  r 

'»!/»'iliO'i  .u;j,    AU\r  /  .  1  •  • 

•  r^i  Vi|ifgi[^ipbea  \pr  fliese  Zu^ammen^et/^OBg  mit  der  des 
q^Un«*,  ,Pech«efp^.ijjf4.P.fl|/.jp^.^^,fin4eii,,w^,^l^  «Iii 


_  _  ^   ^  .   

tcheidet.  '  i      .       r    T  . 


N«ebde»  wir  |]^ier  die  dichte  Mf^te  Im 
luibM,  gehen  wir  ^pf  .^ekr  gellMbea  p^jiNtaen  Aber* 

Sidssäure  serlegt-  einen  Theil  des  Minerale  •  der 
Weitem  der  KAli-reicbste  ist  und  ebenso,  den  grössten  Theü 
dea£ieene  enthält^  ee,|dii8s,  was  Eurackbleil^  eigentlich  narder 
wnereetale  eehwer^»  yheij  der  Meeee  lfi|  weleher  eieb|  wit 
eehon  beMrki,  darpli  welate  Meeie  oft  ■nmerkllek  fe^ 
theilt  findet.  CUeichfalU  sieht  A^s-t^aoge  eine,  bestimmte  Qnsn- 
tltiit  näfDÜch  5,G5  Prozente  Kieselsäare  aas^  nach  der^n  Ent* 
ferouiig  sich  die  BesUndtheile  in  demselben 


eenmen  ^ndeii»  .wie  Im  Ceidsteine^,      .       ^  . 


Der  Toff  achmilct  vor  dem  Ldthrohre  rahig  and  sieMÜcli 

..  .  ..lO 

leicht  ea  eine^  grAnlichen^durc^o^^nenden  f^M^ 
ohne  eilee  Se^^meo«    ^   ^   ^   TCl  l    •    *  c»¥ 
 ....  .    ,  h'> 

.fe  ♦  s  •  «NM  #,34,  ,  g 

•n-iiqcuR-"  *;  «i*»'.   •  •«Ha' ;  l'Sil  J  1,87         »1  jriii  ir  i'«^ 

A    .  •  .       i»38  :  • » • » 

'lei^ee. 


* 
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I«h  fand  ihn  sntaMMiigesetet  «airi 

Si  

Sa  a  1^,09 

"Je.:,    .  4,08 
III  Vit«:  II  '.  < /.   ;  .1  figif  »ilMlil^lKf^  i  0'tn"'''^!H^«  lÜT. 

,  i."'.f.j-/  ^Ui..tf<^»rtMfl''l*;5i'.r  n  il'ill.l  MO-;:,,'' 

K  •   •   •     6yT^)iioa  villi  t  h.U 

V  .    oc  ■  I  199^53  f'^ 

Mit  dieser  Zasammensetsni^g  stiiümt  die  Analyse  von 
RiTMPF  gaiiE  gat  BDS^mmen.«  Idh  fiabenitolUcb  fon  Fucat  noeh 
•in  StOek  Treet  erftstckn,  ?eir  Wiichein'  das  nur  Analyse  ?on 
Rmpr  verwendete  ^SiAk  ImnA^jp^hlag^ik^  werden  wer. 

AttffeNend  ist  ||er  Anfjy«^  voii  flfuMnr  der  gfinsllehe 
Mangel  von  Bittererde,  welche  leCcte  ibh'ln  feder  aiialysirten 
Tuff* Art  des  Riesei  fand;*  eben  so 'dei<^  bedeutende  Verlust 
von  1,61%  and  die  grosse  duantitlic  Eisen,  welche  mir 
^hfelU'  i^  fcetoen  der 'älielysl^n^  Tuff-  Artyli  des  kieies 
vergekoomen  iat»  so  deei  es  mir  sehr  wehrMiMhilldK'^lkP, 
die  mit  dem  ElsenAliiyd!  i^nd  deif^^Tlidfierde  sngleieh  nieder» 
gefallene  Blttererd'eVsfy'  multf^i^  ffon  df/ftt  Eleenoiydn  aieiil 
mehr  geschieden  vf^jorden.  r;* 

Ich  fand  wenigstens  das  ipir  von  Oberbergrnth  Fuchs 
ndtgetheilte  Stück  Jrass  gera4#  {SO  aus^n^mengesetst  wie  die 
schwarae  Peobstein<«rtige  Masse,  waa  meine  vor  Kumem  enge» 
fahrte  Mnthmasannf  Jl^^rlil'tig^.  i|aaa  pfmjfth  die  dem  inaaera 
Ansehen  naeb  so  rfM^iedeni|«tigfn  Bestandtbeiie  den  Traaaea 
Ten  Mmüimm  nur  i^ijn  nprf  d^^ibn  Minemi  Jedoeli  in  rer>- 
^cjbipdenen»  Aggregat-Stande  sey.    ,  ,     ^  , 

Den  gelblichen  Thetl  de»  Trasses,  in  so  weit  er  VQn  d/em 
jn^gespreiigten  .  ;S^w/iri^«,H,..,9estandtheiI^  g^HlSf'^,  t^H^f^ 
konnte^  fand  ich  snaamaMugeaetat  wie  folgt:  .  .  -^«y,. 

,:.         •      I       .'•    Ä*. »!        •    10,88,-  v  U 

*•  •   •  r     W*..    ••   ....       fi.M  -f.: 

■  » ♦ 
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H   •   •    >  2,00 
-  '  ^  99,8^. 
Mit  Salztäore  beb*ndelt.  und  züldtzt  mit  kohJensnorem 
Natron  blieben  75,12  %i  insmetot,  |fii|;egeii  wwdea  24,88% 

dniüh  die  Sinn  MffkKI.  *    .   .  . 

'.Segtap^Nbeile../ 
deejQflMM    ^e«  tfl^dlelM. 
Si  ,«.. 11,00   •  5S,0S 

r»,:-!.*  **.  .11»  Vili  »1  i'f*<*^k  •.•>  'l  tili*!»./  .     :  )*i .  ).<i  M  •  '••!«{• 
,     «^edei^  dil^^  T!)lil9       >ffll«n^8..AI)p^i  ^t^^ 

•    'Ii»«!  l»<  • 

i   •  1  :   .  für,  für  das       .  „  u  » 

,         Geloste.  ünp:elüste. 


Ii    .    13,18  "9,7^ 

Betrachten  wir   endlich   den   sooennnnten  '„wahren 
Snkult^^  vom'  Wengenh^jße  a^,dei*  Wörnilz  bei  Aihnhem^  so 


ili^i^^wii^ 'ibb' bben  sö  Eosamdien^esetzt  wie  den  Tnäss  cd 

Aneh  sein  Pulver ^flal  'eiim  grUhlich-graaa  Farbe,  wie  die 
dei  Tnisaes  von  Wfihl*eitd  dij^^lver  der  Peehcteia* 

artigen  Massen  scliwarzgrau  ist.'        ' ! 

Salzsäure  löste  31,12^0  und  hinCcrIIess  unzersetzt  68,12  %. 

Gelöstes  nnd  üogetektbs  waren  folgendermsasen  sasamnien- 
fesetst: 
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114        -n    ix  -[^      *    .  .    «.1  Qcl&stes.     '  'Ungelöste«. 

Mg    .   .     S,24   .   .  . 


in  i'uj'iü/'  i- iii  •     ö,08'i  .j>        0,00  / 


II.' 


Beide  Theila  ala  lofUnidvin  fgthm  deMüwdi: 

III  o  •MMii  Ii    ^»  ftiv -.1:*.*^?..  f;      7l>i9..  -, 

•n;.ii.«,«'i;  -Uli,   •  •  •     • ;  •  ■  •*  .    'V',  ' 

,r.-)',... ',t^  i.l.:..  '        <M0   •    *     7,23  - 

„^,.Aiis  fl^ell  dj^eseij^  ADii||t(»ii  gdhft  .wobl  ipsweidentilg  her- 
.▼Ofi^  d««!,  i^frm  Trass-Bildapgeq  diu  Ai»^  aichl  de«  ftd- 
kanisthen  Tuffen,  sondern  wegen  ihres  hervorragenden  Kiesel- 
säure-Gehaltes den  Pceh-  und  Perl-Steinen  anzureihen 
Seyen,  in.  welchen,  wie  ^UCHS*  sekr  gut  foemerkf  »Opal  und 
f  ei^spath  sich  gleich^f^^  |rerschlungen  haben^^  wohin  auch 
|ichpn  der  Ui|ifJ(#nd.,d^tel;4..^M  »leb  eJ^  .Tb^U  .4«[r  lUeeelerde 

^Es  f^'^erden  aacn  wif'Jilj^^  Bumphe  ScQcke  dieser  diebten 

TrAS9-Ala||^e  an  ein  igen.  Punkten  Porphyr-aiHig  doreb  Feldspath- 
^^'jstalle,  die  jedoch  höchst  selten  gut  ausgebildet  sind. 

Die  bjasigen  schwarten  Massen  lassen  sich  wenigsten« 
d^ff^  jiHS8^r|^.^^iaebeii,  Oiicb  recht  gut  nachahmen,  wenn  man, 
^pie.scben  . getilgt,,  «p^eie^  kebligee  Wasserglas  TOinpiebtig 
jbls  iisqr  .Tropkn^  ejn.deo^ft?  ebfr  aneb  die  kl»jrnjgen.  jnnd 
^^^r^hyr -artigen  Gebilde,  dieser)  Art.  hervorynhringen  ist.  ipir 
jpaaebaial  jg^Iungen,  wei^n  auch  ^i^  Gj^l^flde  mir. 

d^  .yWttjssüiÜlUillii  IBelWalRÜdiA^-a  M  -  ^ 
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I 


klein  geweseif-  sIimI.  Leiiler  habe)  ich  es  bis  Jefet  nicht  in 
meine  Gewalt  erlangen  können,  dieselben.  nAch  Belieben  her- 
Torsobriagen.  Bs  wirkt  da  oU  ein  eioscIA^r  MoneAti  übmr 
welehen  mn  Mie  HarMcbüfi^bMUst.,  4Miii  ein  Zatmoi^B* 
treffen  von  DuaNlkilen,  .weU»biil.<fett  bewirlMa.teftii  aiebl  ioiMr 
in  seiner  Gewifftf  Het.  1'     .    .  ; 

Mnn  nehme  k.  B.  ein  xe^'^'^^'I^^^  nfeht^'  oder  nur  wenig 
geglühtes  Silicium- Aluminium  mit  Kaliubi*  und  etwas  Eisen 
in  dem  Verhältnisse  des  Orthoklases,  reibe  difese  Körper  rasch 
zosanmen  and' bewirke  die<*  Okydatioa  derselben  unter  £r- 
bitsnng  niitcelet'ttttgt[»8et«UK  WeeMihul       -Ar^tW  -fiiMli 

'  Wirken  äffe  Uetestfinde  g^ut  '«dMinaeny  «o  »rhilt  Mn  M 
einer  geringen  ^'Mfenge  Waskk^*  eine  's  nnter  den 

Mikroskope  kry^t'allinische  Tnibtrft-artige  se,  die  sich  Tor 
dem  Lüthrohre  wie  Feldsjirith  Verhält;  oder  eine  amorphe 
Masse,  welche  im  äussern  Ansehen  unsfer^em  Tmsse  voll- 
kommen gleicbtgt^er  endlich  ein  Gemenge,  das  sich  wieder 
durch  Wasser  semtsen  lüsst,  und*  Da4  ist^Mas  gewöbniiehe 
Resultat  des  E^peHncilits^  d^nndchJstes'nJtt  niebt  gelangen», 
die  obigen  swel  ersten  ResnltÜtenabb  Belieben  berromob ringen. 

»Teln»  seb^'  \th  "aavgespi^bdRbtt/  Inüer^Ve  <TOIi4f^£rgn  ng, 
ehe  ich  die  obengenannten  Experimente  anstellte,  i^ar  Jedoch : 
dass  unsere  Feldspath -artigen  und  grAultlschen  ^eOrogischen 
Bildungen  nur  Auf  d  I^se  'W  ^IVe*  entsta  n  di^lii  seyn 
können,  durch  Verbiiydfuhg  der'%l^il^ertee  (^!g4r'  Geb^^^ 
unter' Miti^irkühg  des  WMMM  Mm'Yh^iV  Jl^  (Afäiv^ndu  ti^ 
tum  Theit  Ars'edhstititMrtd»i  miflUk^''^Eil'eiim\ie  Lf  kle 
angedeutete  Art  ein  heisser,  Wasse^-liilltf^^l^y&M'^^kl^eriläirff- 
tlgung  des  Wassers  krystalllnisch  vte'i^dender  Brei,  der  s.  ß. 
als  granitische  Masse  entweder  di/rch-^^^|ihfiHte  Wasser- 
Dämpfe,  oder  den  Druck  d'er  darUberlicg^riden  Gebii^gä-Massen 
in  Spalten  hinein  —  odek"  ans  dieäön 'hWaiisg^jirki/^  Wli^A  und 
im  letWteii  Fslle  bei  haobhaltlgeh  ClliilftVitSll^lllArillless^Ü  litük 

Wii&  unsere  gahs  ergeiitbttmlfeft^W  Vebl)aii'aes  !lhV^^ 
abs  ^^geHatiivtemißneiss,  halb  «tes^o^WinfWilWtt' beiii«henä 
betrifft,  so  bilden  sie  wahrscheinlich  den  wei^tlichen  höchsten 
Punkt  jener  grftnitischen  Bildungen,  wel'clie  zuerst  h'iei  Tegern- 
keim  uaterbaib  HegmiMlmr(^u  .wlMkw*.  ««CuuiobM«  >  . jßiK. Jiöebste 
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iMtrigt  1400  ,  hm  Monheim  ^5A6f,  b€i  Te^etiiMm  ia90f.ih>.a 
Granite  bet  IV^tfP'ii^gwii'  gÜndu  >iheilfHfit^>  o^bei^  A 
ffobkßivifßiftldapkliHecith^ik^elBtiaBd^Mi^  it«rklleh 

so  »häfinen  fie  gut  'befoncien  bis  «af  ei^eni 

Ponkt  bei  Lierheimy  einei  JiU  in  die  lief s««n  Tiefsri,  die  mkk 

«•pKben  kbfiAley  ' iKeriflftBteHMasie  wie  man^  ebenfiills 

«iiiliiing;>  iPl<i*i4iiiiW|ltiiiliii#^llfcmiw..i»'»»  groMWuTirfa 

MmI  togenannte  Zersctsrniginleht  bbwirlit' biibbii.  DiirGaiitfi 

ist  iii^  demselben  Zustatid«  ,  -iti  welchein  •      «iöh  no<ih  heafe 

fiiid^t^tine  ora{>ra«igiiohe  JUidanft  uih)  d«ip  foldilpill^  dietelr 
jij^mrtAii  iifiMMiU:  JHit  gaiNil  <Bi>.  ZmMmmhmgbtmag  4m 
welnUelMiiAdilMi«"«iiMffW'1WMni.M  JBMii//  Ehw .  ItfiiO* 
^be:  ZmMmmenietEung'  bübea  diet  grsiddsbheii«  CUbild^  bei 
(Eägdtnkeim  aiif«iigeiid  an  ämr  IHnöü  binaof  biei'^  roffterhiilb 
Pasiau  zum  Rana-Flikumb^n,  Eigen tliümllobkeilBeiv  and  Abodi«} 
•litftaal'dbrMaMidi^  i'iDaiidiMi  Mk  lial  •Ktat'Mbwipdwfc  Ab- 
-bjuMlailg  spetibbniiiriiaffla^  *   'S  '>ir*iti -t...  i.  >^'.;lff 

^•  -'liraaidirllbiigeatgeognottlsbhWVffriiSlt^^  drä  JUwoalM^ 
trillt,  stticinkl  sie  au«  dem  beigefügten  Kärtchen  leicht \ni:<«iv 
kennen.  Das  Becken  des  Riesa  ist  dii»i'dle  n|ui*a8siseh«ä 
MdMlMidiigeiaBU^  idboliai^  iUMV-VM^dlMW  'ForiiuiUaa 
•ib^ebdn^  »'<u  J  insb  lui.  .^^  J'ti   (nol:'.urH/i  ii'«.!'Mic>.«i'iiif^  tob 

Du  die  Sehlebtaii  dieser  FbrbUHenravfclaillnlgifWkiMIL 
nach  SO.  fitliefi,  so  ist  auoK  da»  Becken  dra  i$e«fe«i  im  IVbrden 
Tdn  den  allen  javiiaaia^an  BUdaagaa  des  L  i  as  dbd.^eir  eis^i^ 
-aA<iii%ew4>a^gmByindt|  'eb(wiiAi.lni  W.»  NNO.  bnd^OSO^ 
«b sMbbaN  bMwi  Mmm!  MIhi  jeiM  mMnddi  fianii  im 
iMiMtei  JoMbildet^  ^«knakbUii^SaafidiSOude&iltoMbaalalk. 

Aach  der  Keuper  zieht  im  NW.  des  Rieiet  von  DinkeU" 
ÜA^  ihaaab  «her  di»  Wasserscheide  htm  RühUn^äettm  übw 
frmfiä§mi  <bf ^da«  Bloaa^Tbidailiatfortralflod  abi^aabMlMr 
•SMidi)  tebAddui  fl^  JMM.«  •     .  f.»  -  -.m.;- J 

'hulTWdmnlwIPf  andliab*  «»  den  r  HdlMn .  itdliatr  {«mmMmii 
BÜdanlpii^.  Miailj|r  baaab« gegen-  di»  UlecLdaa  tebemaligen  2^e.a 


Digiii 


östlicHmt;^  wlrriiiidliBA  iwtt  .itow'  (giM  o^ipiitfpbüii/A^Mi»  .ih^ 
aeoMi  4irt»k)I•ibellt.l#«w^JMtt«[atf«lrMilw^  fc». 

lOfep  .«aik#^.Bii#i^lrfy»t'^  #»leh«  etamil»  von 

WiBünet  l»elieclu  waren;  denn/ wir  linden  ihn  in  der  giincen 
Pejupiiei'ie  des  Beekens  werkwürdiget  Weitj^  ia  statSfglaioiiar 
Aihe  ?oa  etwa  lÄi^iübev  der  fibtenfl^' •  .  v  ^  ;  :  >  i 
f\l  '  Att.  4»^  gMien  wesliklinü.Mte  def  ifitdifenf  im;*« 
flrid^fiM«Mdiriii<iiiMd.:irill  «|«hf^  H^»]i|>f:  Ü^^HliAn 
IMyiSito«wfi#,rJ&aU.<ills%M|iiiniiyiii  mlJii!i;trtec^Hwlrfgir 

werdend,  Jtt lim  W.  dei  Beekens  il.ll.  bei  WkllerHein^  am 
Coldberg  et<^.  so  dicht ,  das«  er  klingt  and  schwer  su  b^aiv 
l»eieen  ist  und wenn  sioli  kaia«  Petrefakteii  In  ibm  i|inib% 
iaüsbt  nü£  weisMm  Jiilni'Mi«piechMk-«rerden  btfnnia;  il--.  •« 
\  X  lUidlaP  Rifel  iabarv  iwiteeirtlfck  i» »Kr  *dUt.. Jjwwfc  it'» 
Blidn^j  porösv I ni|uiolii*«iitidi|  ndl.  oft>;glMi  lürftiilMt  niii  lMAlflt 
gd«iulilMa4i  l^aJ*4itii«)  «iicJl  Cy  priitfi'.  «  i  v'o  t  .  .  «m.- 

AalMaiiohen  Stellen  hat  aioh  die  gcUtliiöse  Kietelerde  ia 
Massen  ausnreüclileden,  wie  z.  B.  im  INO»  des  AtMe#  bei  Uri- 
Aeim  «lud  im  iSJ&W.  am  Fuehiberge  y  d«ni  loteten  der  Hügel- 
lUilie  swiscben  NMüägm^ptid g/HmMt^^ 

iiiM.i.aarlSiativhaaar/>K«dktiiegt  ||%^br  JBigel  :i[HirtHaBw<. Wtf 
der  Jorassisehen  Formation,  im  N.  auf  dem  LltkB ^litk^pQ. 

dem.  untern  brnitncti»  Ooiith.  •-    •>•;<  im'!!' 
fi'M*    Wo  dieser  poiH>se  SusswasseivKalk  auf  Granit  aufgelaj^ert 
J8ty  wie  e;  JB»  bei  IVemgenkmusm  ant.da^iifliicbeD  S«ite  dM 
Rieses  oberliaUi  IP4f/iit«lM»|:  da  bnfe  fr>  an'(Aer '^erähruhg» 
i>(^\k&i*w/kfk£*mas^iMkf^mmt^^  figfciliimmioKüfliAii 

•#elbngeii? 'im  BnHIt ^abs. .      i.«'  ;       -t  ;.  <;/. 

Zur  Keuper» Formation ,  weiche  im  NW.  nur  in  einem 
Bolimaleii  Streifen  in^         tritt,  rechnet  WALc  wocksellagernrIa 
Lehm,-  Sand-,  Sandstein-  und  Mi^iigtfl  - fiehiide  im  oben  be- 
«Beicboetan  Staetfto,  die  Wie -äiha«  gdsi^,  ndv/ im  .de^  Thal- 
i6dlle.te|siebBiidn  *^ihd«  •lie»:hroiiP  Jb^ej4iMrJagptolr^tiM^i«IWie 
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Mhv  •04we«llieli«*iBrShd»MvdtoMaiiiittij^^  .miil..ia#iMblM 

fWeh  Lifvs  auf  eine  höchst  ikregiiläre  Weise  mit  einander  ab.' 
Überhaupt  scheint  er  an  der  ganzen  Nord-Seite  in  Vielen  Vev» 
werfangen  nm*  giriyhi|t>dwi>Lfa8  und  Jura  hineingeschoben.  ^ 
D«r  Li«a^  ilie' gansce  iitf»cllibh«  fiMnse  ^en  Bitsti 

Wttr'iiim.  k^tfßmtikk»^*  beätefat  aM(>brmiirii|nr*.ilsfaialiiMB9ti» 
tlbnlgBii^  8ttii4«t»la,  «Mrtf'Wi etr« t  •  i«  •genaM.f  -MhM 
fbJgt  ilaeh  oben  ein  dicbt  bfaugrauer  iialksteia  mit  GFypbae  A 

Der  Lias-Sokiafer  ist  Mach  . Walz  im  Rieiß  seibat  nicbl 
«Btwfckelt;    dn^egnt  tritt  dm*  oberre« gelb«.  Ltiia»SiaAd4 

ftlitdi*^!ganB#^Üiilid*b1a  gegens  jrMkM|j#  UdM  lUldHi,i^ 
«roiaidi  dbp  0olltliiiibiD  anmgwt^  dtti»  Mttar  ^  WoMr 

des  Rieses  unierhalb  Kircklicim,  *  r  *  n  ii,  I  ;  I  mi«» 
Diar  untere  eisenschüssi  or«  Oolith  tritt  zuerst  tm 
Westen  Rieses  auf,  von  Wassera/fingen  heviihevstv^'icUend 
Mer  dem  Jnm  An  Bmiäifsiittt  umA'.iißm  Bopfinger  ]K4pf  bis 
nmjk  JffiMUm,  -^m  .-mbmik  t^'wU  wir  achoii  •bbii'geielwdi 
am  0Vlli#m^er-JU»ftM  de«  Liasr-flMiditel^^ 

finden  sich  In  einer  Kuppe,  in  welcher  Steinbrucli-Bau  ge« 
trieben  wird,  die  Schichten  des  Oalithes  beinahe  auf  dem 
JKLojife  (iteband  und  widevsimiig  «inachieiisesid. '  -Be  1«  mn  i  tn^« 
o^m|bre^ads4  g'Sgas,  B;  a.pimt»B,  AeD«ttt«  glg»ii>leCii«^ 
linden  aieh  in  diesen  Kalken  ntfbei'  8«>bv«lL  •  i  /.  '  *  .  . 
ft::  »Di«P(€oBalrag.  bildet  mit  «insetnmi'UMdirbfMiirhgett  die 
gansei )fidttehe«*19bgMlMiAg  detfütoar  bis  naeh  Uwm^mmk\ 
gen  im  W.  in  ronnohen  Gegeifden,  namentlich  in  SSW.  onseree 
ns  im  JCdtzfiTi^Tbolc  ist  er  so  zusamtnenhl^ngend  ond  dioh^^ 
daas  man  ilin  .  sogar  zu  Bildwerken  als  Marmor  verarbeitet«. 

Auch  imN.  deaiUlifäiitebebii  ev  nkbti.Ba  feMen,  abwobl 
fob  lim  biefjntet  biiF.W^bMi  «binlipMi  Fbkfl*  geii«ifa(batte. 

•    Hier  siad  eioige  Schreibfehler  ia>  ,.wyikilld^ei|||j^8in  »V? 

iTbeU  der  obengenaonlco  Arten  AaBiicMutcii/  '  '     '  ^  D.  tt.  ' 
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Mb  Attiiym  (änT  -M.  .W»g^  imH  iKM^efi);f  dftiis  »ili/llü 

Mfi  im  SAdaii  htl  Nürburg,  ferner  bei  Haarhurg^  in  Teufelt' 
hShle  an  Her  Wlirnilz,  bei  Möncksdoggmgen  ^  Klemsokrkeim^ 
hoMam^  üitklknm  wid  WaiUratenu  ^  lek  besiUe  Antbo- 
pHy  llom -e^ipliunariiA^  ab«iiiiie«iii  und  settilef  Ayi^ 
•lfi2l«4lDl«f '&e^^fBklMi*ido«i«t:tt^«€4iiB«i4JM  vlaiiiiiDt«a$ 

Reihe  vom  Bopfinger  Nipf  beginnend  zieht  er  sich  durch  den 
Waiinen  Jura  suerst  nordöstlich,  steta  auf  eisenschüisigen 
Ooiith  aafgelagert,  wo  ertfit  dmKiNähe  von  Wessingen,  paral- 
lel^ dem  voben  besprochenen  efcättiMlilissigen  Coli tli  aofi  der 
•iUMt0>:dbfMMd  Ihtgeir.iiiihMai^'iiirfilileAi.ft^fv.iatvIit  Inad 
wÜmMioll  «MMhlenCh  Jj^^ttM^  mid.'tflli:«^»  mir  mAut-M 
flinselneii  Punkten  gegen  N*  ^mm^'M^M  iker-simKoli  lldf 
gelagert;  Aintx  hier  'ton  Wesiingen  angefangen  füllt  die 
frühere  Unterlage,  der  eisenschüssige  Ooiith  ,  aus,  und  der 
welaie  JuralLalk  (Kieselnieren*^aUt)  iiegt  onmitielbar  aef 
dem  Li«8(.  hU  aof  einen  einsigen  -finnlb^,  .der  .;ditt  ^ppimgtf 
KiMhk.ftrllgC-.nhd  fr*.ad..Mif  ^i^lMeMem  IW.i^iMtsi; 

\ /.Oer  .geMbiokCetft  JnnUiir  ToriMlg^iehÜi  naü  90*  Mi 
tM!teiid!iel,'kMff;«k*rk«Dpit,  neafietttl^fi,dbtr<kneh*  Inf  W.y-Mt 
tieii  geiagert,  so  dass  in  defi.  Nähe  von  Dirgenheim  dieser 
Kalk  lin  der  Ebene  des  Rieses  selbst  gebrocheh  wird ,  wjih- 
j<end. seine  Unterlage,  der  ihn  .untertenfqpd^  Isias-SandateiOf 
westlich  über  100'  hoher  liegt.  h'.  iti  tl  u    <   '  ' 

«tih  la^idlelrdnii  .dne  iU0i«#  irftt  dMmete,  Kalk  .km*  älniB^ehn- 
tm0KmMV0imU»rt^  ««^  Wvliekff^liiluMflenb J#BOttnti 
dn»)MftMr  <fli%ekekiMi  ••kMMln*>ff«dc<«,  <kik>er.Tenillck/f«kilf| 
des  Rdhrbäches  iu  eine  susaminenhlingeudti  Linie  über  H^ahmtfl^ 
iamm  bei  Polsingen  und  Wemding  sieh  mit  dem  onterbroahenea 
küiiflken  nvieisien  Jnra  wieder  verbindet. 
.«i.i;.IlMii;<eii4|ieb  der  Dolnodt  aiiktofeMe.^  brao^ililaom  er^ 
wlbDt  sa  werden»  Er  Ist  nn  aenohen  Stelleif  mmlg  and 
viklVir  diBttMdMk'^K^         benOtst«  In  nnsernr  Karte  tritt 

.Ii      «  .Ii  /•"•«'iC  •     {!•     .        Ii»  •     ,  .'•♦•» 


« 
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selbsfi,  nohdwettliob  v9niMefd§rf  beziehen  d*e  FeJ^e»-WJnfU 
«as  Dolomit.  ,*        *  . 

i  ji'  Spriiigeii  wir  Jiao  TQiOi.weafcliohen  Rauda-  ddi  B^ß$-i%kH9 
«if  idUttifiatlkiktf^^^f^  £pdan  wir  iUn ^endMk:imMmiih^lffmm 

•     IniklAf  iflr-^a'DiJAvlM  iifi4  iklliivti«lD 
dna  keine  besondere  MerkwürdigkeJUao  darbietet ^  «ibMTgyihMI^ 
acblieften  wir  mit  der  Friige::!  '> 

.Watabfri  wabraohfidiicbeii  .ine«bani4«kej^  jUrstioha 
luiab  :ta  ;iMga^hmbeii  ^ ^ftnden » it4aM  alk  dia^te  P^ahalator 
)Bl^pttnwl»dllil^|ala-mR^  imri40n,IUMl  äkm^ä^jJkm^ 

üüatfliMil>:i  YMilkWiiiwi  :ifli.ifligMiMb«lK  ittniii^.  lM»dwiri4 
btar  niatit  die  Rade  aayn,  da  wir  vieloMfo*  tat  iMitt^fikiiikt 
<ier  Hebung  eine  Senkung  vor  uns  haben.  '  '  • 
IM  iWir  zeigten  bereits  obei»,:däS8  4ie  Höhe  der  gräaitisahaii 
iibd\Triias-Hüge!  ongafiihr  dieselbe,  ja  ..noch  eine  ggfimaum  aepi 
•Is  jeae  I»  idar  iNftha  Väti  igkfyiiwiiiiiiiii  dar  üaiMM^  .W»^ 
4lnA  «iMi^litikai(ffa|^- aMlalrtl*  r 
>  I  Uli)  adMrt I ^  *>|;aMiie..im  «dM  iPaalHMyfifvNlblMpiiidaa 

BahÜan  gegeri wirtitf  »aittniilrtl ,  iiä  iiaiss  IftUsobe  GMt^ 
bildende  Werkst^itte  so  laiobt  und  däbn  überdeckt  gewesen 
so  seyh^  dass  diese  Oberüftche  voh  den  FitikdiAtiliMA  idei 
gvanitiscbflB'ilMic;^  affizirt  werden  mmsto.i  .  ^  '^J". 

Wm^itir  alniiaib  >&äa  JUUMl^ 
IWtaabivMtt;  bagriffaBliUriktlly  dffM JTilMfliBjllk.Mimillliiiig- 
flMMUttf'  ttibgt>aahiyia»ettrEraiai'riMi>  Ii»  miMftmtäklk-jffrimMk' 
^  dfeff  iaubai^.  aal»        mabr'  com  l\rf|(#  MrertroaluMUidßilM 
nftUriich  in  einen  kleineren  Ranm  zusammenziehf^«  '        :  '! 

Die  Folge  davon  war,  dass  die  ilicbtsBH'br  nater stützte 
Decke  einbraeh  nnd  swar  nach  den  Gaaetsan  dar  Si«bwere 
nad  daa  ZuaaaiBenlianga  in  dar  Bütte  soent,  wedorch  sich 
nothwendy^  an  den  nun  an%efimnen  Bindern  der  £iniea> 
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iWliih'^tr  <fci|j;iiwin'^idii  DdbW^VNl^t*  haM(iisgei)i;Mi.-Mift 

'  Mit  dieser  grniiHiechen  oder  ttberhaiipt  FeldsputhHirdgw 
Masse  drang  Eogleicli  dm»  Wasaei^  h^rvor^  welclies  die  Mani 
im  Ikrtm  hfUgtuk»  jUninttid  ^ßnkkiikagtm  hattm^uhd  sich  Mt 
«bftonderte  in  dem  VerhälciiisM ,  in  welcbem  •Uii«4tt*fcli 

atld  der  unterirdischen' 'gMbsArtigen  eiiergitchen  chemischea 
W«rkjCM«t6f<^delr  Nutar  unpittelbAr  hervor^edrnngenes  Wasser  ' 
lionnte  die  Menge  kobleneeiMte  l^Uci  aufgellt  erhallen,  wekU 
«nbll^Mti,  4llialeliUkcnMem««neivAbliigliron 
Imlm^mj^fMeHm  i»  WBiMi»  nDd4«i  RkaM  de»  ««eliailsMMeiiik 

£s  ist  undenkbar,  dass  durch  die  das  Ries  dm^chström» 
den  Fifisae  jene  ungeheure  QaentitiC'SüsswAsser^Kelk  in  dts 
Metkeb'^ibrMdrt  wMe^  Miolie  m^geg9tiwärtig%9&Sm\  6nä 
lniligilii*  y tMnB# -  jlreiwi'  lypeddt  jwol^>  w  JbüÜtiieiBiii  hfHt^ 
U^'MM  ^  KöUiiMm%:köA  iMyU  dtoiirf  fgdi» 

ten  lialk  nicht  Jnnge.     '  . "/a  '^J*   !:'  >  »  - 

Die  oben  be8proebene''AWiheldtihg  dee  Wassers  «us 
Mtllil:&ailerten,  Mwibn  el^  dreiie  TerdiolLeti*;  selieB  mir  in 
mwuiwn  >lia|ioMiiorliMiiiiaii  Ki^bMi^dwitfriu  Ui^ak^lA^ 
«eaeerglM'.  aei  lml^«tJbeiMtSM»v«it  iSnlnÜlA  -im'eelnBnv 
das  Kali  vollständig  gesättigt  ist,  geetihe^det;^ flüssige  Glat'li 
wenigen  Seirunden  xu  einer  «trocknen  steifen  citteroden  Gallerte. 
Vknrimwm  wivt  sHNi  diese  Gsileete  'e(iie  Zeit  lang  sich  selbst, 
m^imim  i^n^kikBtMk  dtnasidtetl  tfinelHtii.4lb«rilieii»  enk 
«M  Mdi:iti04dii»radi»i«lfrenJW^td%i4el^ioli«i*  vifreia« 
5Ieer  oder  einem-'See  'inOchte  ich  Ziagen ,  bedeekt  in  efc*i 
den  Vei*htitnlm<^  )#«  w^iobem  aieb  die  -Gallerte  Kusammenziebt. 
*%-'jDl«Mabiliratt{'^ködii)eiide  Vei^biiidong  vimi  (ebeBials)  Gai* 
tofimlMfef'  'inuilylNir  tte0ilnili'tdii*  >iidy«iHNiMbi^lUli»ii 

Seite  aof  einen  dem  eben  angedeuteten  tihnliehen  £htalBbeii|^ 
und  BildongS'ApritBeM  in  d(är  aiierungenM^oogens^  Arl-^io^"' 
IVeliekll«  ■  n'ixi'»'.'!  •  r.  •(■  rf  ji.i.  l*ii.:   il-  ^' • 

/'•»!.•  /  tt«'.(iff  »Jt'jvi;.\  •iijiW  «lol»  ni  '-^.'»linomaib'i'r*  '* 
•it  •  '      19b  nr*:Ht'tJa  f'^nwMiiMiiM»— iiij.t  n**U  ni   •  " 
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•  I       ,      » .1  ,     I  •  1,1- 

tteHb'ToIy  Dea  -  Gattung  'S  y  q  i  d  i  u,  m  aiis  der 
  BMiftt  Ihr. 'aebo' SÄin^tfiiralBB^  '»"^ 

•it'i«!'*  I  •»••  t»   i.i'-'.l  •''*'^'' *  '     '  »•**'•••" inu  y  !•»  ibi«  II »  I 

Dm  AblMlduoff  Tf.  yill,.     Fi^  I,  a-d. 

Harr  Prof.  STBiwmoßR  ..iij.,  ,  g^df^f^^  ,  ^nilphste^ 
tlrommm » de? . Trierer  Granatioms  eine«  woMtkiändlg^  Zwf 
aammens te liu nff  der  ihm  aaa  der  Eitel  bisher  be« 
l(aiint  g  e  wor  de  nen  Ve  rstei  neronge  n  zugeben.  Bei 
meinem  neulichen  Besuch  in  Trier  hat  er  oiich,  ihm  einige 
völlig  neue  Arten,  die  ie^^  schon  im  Jahr  1S42  mit  meinem 
Bruder  sa  GeroUUin  gesammelt  hatte,  sur  Anfnahme  in  seimi 
Abhandlaiig:«liftMkf»pitirttf  w  tuwlleii«  *fiiid«veh  reranlasit 
ging  lieh«; l#  der  neuitan  . Zelt  niisefe  Eifeler  Vemteioerungen 
e^chmals  sorgftihig  duneb  und  fand  dabei  fiooh  mehre  höchst 
ii)ter«f$aote  Arlea^  «herüber  kh  dem;ttiM^rj|  StviuinoKI^  iiprae 

M|tt^lhM»||^ilMeh|.Ai(ibf»  Üi^rjgeiM itettM sicfc.diilNi&iiMigl^ 
das  im  Fönenden  eberaliterisirte  nene  Polypen-Geimsiiktfreisi 
welehes  lieh  fOr  wichtig  geimg  halte,  es  im  Jahrbuch  zuerst 
SB  veröftäntlichen)  •  jQqnAl  da  meine  Bemerkungen  für  üifib 
Stfjnikger  nnr  sehr  Itara  gefssst  und  roo  Moer  AbUüiittg 
begleitet  seyn  kSiinen. 

S  y  c  i  d  i  u  m  ,  Fcigen-P^lyp^  {avmidijow)* 

Ciiar.  PoiyparinmrAbbnIpiilo-pyriforme  subglobn- 
lare,  altero  spiee  magis  pindaeie»  pmfonitam*   Costse  longi« 

tndlnales,  ex  apicü  ebtlitfdHs '^tre  purum  impresso  rego» 
larifer  proficiscentes ,  canales  satis  escavatos  iateroluduiit 
costnlisqoe  transversalibos  jaMgimtiir« 
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Polypen -Gehtfuse  verkürzt  Bim -förmig  bis  fast  kugplig, 
an  dem  einen  mehr  ?orragandan  £nde  mit  einer  sie  ml  ich 
btileiitenden  Öffonngy  die  mur  Innern  Höhlung  fuhrt.  Faltige 
Lftngt- Rippen  sieben  von  dem  etwee  eingedrtleklen  Mictei» 
Pnnltt  dee  elnaipferen,  nndnntMp^hrten  Endes  in  eeiir  regel- 
mfi^igein  Verlaaf.  iiaeh  de||i  darcb|Mi>^ten  Ende  .bin ;  di^ 
swischenllegeiiflie'n  Holilke^len  sind  zie'mfich  tieif  und  durcH 
QoerleUten  unterbrochen.  -Vi  y,  .4. 

Bemerkung.  Die  Gattung  st^htder  von  Goldfoss  (Petref.  OttrwtmL 
T9m,  r,  p.  103  ff.«  X<U>.  XXXyily^Fi^^  i)^iifg^te^  Poljrpen-GattoBg 

Con odictjrum  ziemlich  nuhe,  ist  aber  weit  kürzer,  Ballon*  oder  Feigftn- 
formiß:,  hat  auch  keine  schra^^e  Matichon-Zcilen,  wie  diese,  sondera  gerade 
oder  horüoatal  auf  die  Uaupt  Axe  gelichtete  Mascbea-Gitler. 

Char.  Costae  longitudinales  viginti.  Cettniae  trana- 
M^süted  'niiÜiero»k^j''^tii  >levaWe.-'  -'^"^'^ '     •■'<'-«^'  t«'-''! 


ivqrnes  oq^r  genauer:   • 

Langen- Axe  =  0,15  Centim. 
Uuer-Axe    ,  =  0,10      1»  . 

U-A.U'.  •  '  Fundort  und  Art  des  Vef  k'e«jli.eille:  <j  nil'>n  ; 

i<     Im  Kaili  vtin  GerohtHn  in  derviStj^  'fiindeii»  althii(l84l> 
M  ein«W  »eiielir  1  >ftiMdM<>^oll  gi^M^V  'fi*^ben,i-Uii>^d«^ 
MiMtalfe:ei#*ä^  fiiiMkiiiMbn<i0teln4MMketa 
iMv^mtUmlufk/» Bk > <ff bfawi  •Milgeer('nli*-'Mhk  güMig  g^ 
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Fossils  Schlangen-Eier  im  Pahidinen  -  Kalke 

za  Bieber  bei  Offenhach^ 

von 

Herrn  Professor  Blum. 


In  -MineniliMi-KaUiict«  4m  Em.  G.  RffatLM  in.  ffanmt^ 

das  die  Vorkommnisse  der  Wellerau  so  aasgezeichnet  nnd 
?olls(ündig  enthält»  wie  man  dieselben  sonst  nirgends  finHef, 
kamen  mir  wiederholt  längliche  eiförmige  Gestalten  eu  Gesicht^ 
welche  ieh  eebon  frfther  bei'Herni  Oberfiluknatiuh  Witts  in 
thmkfwri  getshen  hatte,  umü  die  nleh  oai  ao  aiehr  intera^ 
tirten ,  als  man  über  ihren  Ursprung  naeb  iai  Zweifel  war. 
Während  Einii^e  sie  für  Gebilde  unorganischer  Entstehung, 
für  Konkrettenen  hielten ,  sahen  sie  andere  für  organische 
Ferman  an,  entlehnt  toh  Eiern  iron  Schiangen  oder  Eidachse». 
Allein  dariber  kann  wohl  kein  Zweifel  hemchen,  data  htate 
Ansicht  di^  richtige  sey,'  denn  schon  das  ToUkenmen  Über- 
einstimmende der  versciuedenen   Eieniplare ,  und   ich  habe 
deren  wohl  mehr  als  50  gesehen,  hinaiahtiieh  der  Grösse  und 
der  Perm  wfirde  diaaelben  ni  einer  .greaaan  Herliwttrdigkeit 
Mehen^  ^Sren  aie  anorganiache  Produkte,  wenn  nfeht  anssofw 
dem  noek  andere   Gründe  hiergegen   sprächen.    Sie  sind 
8 — 10'"   l"ng  und  5— G"'  dick  und  verlnufen  sich  an  beiden 
Enden  siemlich  gieichniHssig,  vi  ie  die  beifolgende  Figur  aeigt, 
so  daaa  man  nicht  wie  bei  Vogel -Eiern,  ein 
diokeree    nnd   ein  spitaerea  Ende  nnter- 
aeheldefi  kann,  sie  sind  mehr  Walisen-förmig. 
Einige  erscheinen  an  einzelnen  Stellen  etwa» 
plattgedrückt,  was  durch  die  weiche  Beschaffenheit  der  Schaala 
des  frischen  Eies  leicht  erklärlich  wird.   Ansäen  sind  dieae 
Eier  meiatenthaila  rank,  wie  eine  nuudlake  llant«   Sie  bf- 
ateben  f  ewdhnfteb  ana'  Kalkspath,  «od  «wer  ao  daaa  eise 
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mehi*  oder  weniger  dünne  Rinde  dieser  Sabttans  die  Fora 
des  Eies  nach  Aussen  gibt,  während  das  Innere  mehr  oder 
weniger  hohl  ist  nnd  die  Wandongen  mit  kleinen  Ksliispath* 
Krystollen  bedeekt  sind.  Selten  bildet  ein  stflngeliger  Kelk- 
'  spAtb  fke  i^irae  AosfüHnngs- Messe  der  Eier^  indem  Ten  einer 
Seite  nach  der  gegenüberstehenden  sich  die  scängeligen  Indi* 
viduen  erstrecken.  Bei  einem  der  Eier  ceigt  sich  etwas  von 
der  Gebirgsmasse,  in  welcher  dieselben  gefunden  werden,  in 
den  Innern  beblen  Renm  eingedrungen;  ein  anderes  besteht 
ginsUeh  uns  derselben.  Die  Fernen,  welche  Jene  Kelkepeth- 
Krystalle  neigen,  sind:  ein  sehr  spitses  rerherrsebendes  Skele- 
noeder  mit  dem  Sfteomi-BKemUeder  (R'^.  R)  und  ein  minder 
spitses  Skalenoeder  mit  dem  spitsen  Rbomboeder  f  ( —  2R^ 
—  äR.)  verbunden. 

Um  das  Vorkommen  dieser  Eier,  das  meines  Wisscym 
■enst  noch  nirgend«  beebaehtet  worden  war,  selbst  sn  sehen, 
Irntten  die  UU.  RAmlbr  nn4  Wim  die  Gate  eine  Etknreie« 
an  Ort  nnd  Stelle  mit  mir  nn  maehea  nnd ,  mir  dnaselbn  m 
«eigen.  Jene  ßer  linden  sieh  ntolieh  In  der  Tegel- Fenaatlen 
tder  Gegend  von  Offenbach,  etwa  ^/^  Stande  von  da,  anfern 
des  Dorfes  Bieber  in  den  Brüchen  an  der  Chaosee  nach  Selipen* 
9tüit,  Ein  BraokwASSer*Kaiky  der  hier  durch  Steinbruch-BiMi 
nn  vielen  Stellen  anfgessMessen  Ist,  neigt  eine  Schiebt  ron 
S— 10"  Miebtlgkel«,  dto  siek  nor  dnroh  ihre  wniekn  fiul 
tkenig*eandlge  Betckaffswlteit  ven  4sm  daranler  nnd  dartlkir 
Hegenden  Gesteine  nnterseheidet,  vtid  in  weleher  banptsieli» 
lieh  jene  Eier  getroffen  werden ;  denn  nur  sehr  selten  liJImea 
diese,  nach  der  Aassage  der  Arbeiter,  in  den  festen  Lagen 
vor.  Das  ganse  Gestein  gehört  dem  sogenannten  Paludiae»> 
Kalke  an.  Indem  Palndina  acuta  (Litorinella  acata 
Au  Bnaim)  die  Hauptmasse  desselben  bildet.  Diene  kleinaa 
Sehneeken  sind  bier  jedeeh  stets  la  «lae  Kalk*Sekaala  eiafa 
kttilt  and  werden  Ten  einer  mehr  oder  minder  reine«  Knik- 
Masse  zasaromengehalten ,  so  dass  das  Gestein  ein  manchen 
Oolithen  ähnliches  Aussehen  besitzt.  An  einzelnen  Stellen 
durchziehen  Kalkspath  •  Sohnfire  dasselbe ,  eder  es  bat  siek 
Jener  in  Drasen-Rfiumea  in  stfingeligen  Massen  eder  auch  in 
Kryslallen  anifakilde«.  Dar  Kalk  ist  tkeib  waSse,  tkeik 
dareh  Eiseamyd-fljdrat  amkr  oder  weniger  aakergeUi  ge- 
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färbt.  Manchmal  ist  dieM  Farbe  in  Slreifen  forhanden,  die 
niehl  «lUio  daroh  die  welehe  Schicht  sichen,  aondern  noch 
illirch  die  Eier,  wenn  dieselben  von  der  Gebirge -Art  erütllt 
■inH.  Die  Eier-fUhrende  Lage  ist  feucht  und  so  weich,  dass 
sich  nur  mit  Mühe  grössere  Handstflcke  herausnehmen  lassen) 
Jedoch  werden  diese  an  der  Luft|  so  wie  die  Feochtigkeil  ver» 
dnnstety  necb  und  nech  hirter;  «her  diece  Heaee  erreicht  nie 
die  Fettigkeit  dee  andern  Gecteint ;  sie  nlnnit  beim  Trocknen 
eine  reinere  weisse  Farbe  an,  und  Ihr  Bindemittel  zeigt  mehr 
eine  Kreide-  oder  Bermilch  -  artige  Beschaffenheit,  in  dieser 
Schicht  iioaunen  wie  gesagt  jene  £ier  ror ,  ond  nwar  findet 
■an  sie  entweder  elnsein  oder  mehre  soseninienllegend. 
Aosserdem  trifft  man  noch  in  den  Gesteine,  sowohl  in  dem 
wehdien  wie  in  dem  festen,  eine  grosse  Hei  ix,  vielleicht  H. 
M  a  1 1  i  a  c  a  Steiningkr  ,  häefiger  eine  kleine  H  e  I  i  x  ;  dann 
Glansiiia  baÜmoides  und  Oreissenia  Brardi. 

Ans  dem  AngeMhrten,  hesonders  ans  der  Art  und  Weise^ 
wie  dee  Innere  itr  fragUehen  Gestolten  erlHUft  and  beseheffen 
ist,  ergibt  sich ,  dass  jede  Ansicht  einer  anorganischen  Ent« 
stehong  derselben,  dass  jede  Meinung  Ton  Konkretionen  za 
entfernen  sej.  Letzte  bilden  sich  von  innen  nach  aussen; 
•Hein  hier  lial  gerade  das  Ussgekehirte  stattgefunden:  dnrek^ 
die  Pergament«  artige  hXutSge  Masse  de»  Selmale  der  £ier 
drmg  aufgelöster  Kalk  in  das  Innere  derselben  ein,  setete 
sich  hier  an  die  Wandungen  der  Schaale  nach  und  nach 
ab  and  erhielt  ao  die  Form  der  £ier}  nachdem  die  organische. 
Sabstann  seihst  Terschwanden  wer.  Ich  halte  daher  diese 
Kürper  für  Eier  reu  Sehlangen,  ?ielleioht  fon  einem  Celnher/ 
deeh  eind  sie  ftir  die  einheimlschei»  Coinher-  wie  Eideeiisett« 
Arten  etwas  za  gross.  Es  legen  diese  letzten  Thiere  ihre 
£ier  in  warmen  Sand,  während  manche  Schlangen  sie  in 
feuchten  Boden  ond  Schlamme)  seihst  unter  Wasser  ebsetsev« 
Ee  hdniien  eise  hier,  an  dem  Dfer  dee  JMne  md  Rkei$m0 
•siehe  Thiere  gelebt  und  Ihre  Bier  In  den  kalkigen  SehhmNU 
niedergelegt  haben,  wovieljeicht  eben  durch  einen  zunehmenden 
Kalk-Gehalt  das  Auskriechen  der  Jungen  verhindcrt|  das  Ver« 
steinern  der  Eier  eher  befördert  wurde« 
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Bfittheiliiiigen  an  den  Geheimrarath  Lbonhau 

gerichtet. 

PmriM,  2a.  Juli  1840. 

Seit  ich  Ihnen  einen  Aufzug  meiner  Abhandlnng^  über  die  magnetische 
Kraft  4er  Gesteine  zugeschiciit,  gelaugte  Hr.  Plückbr,  Lehrer  an  der 
I3niverntat  in  Bonn,  zu  höchst  merkwürdigem  Ergebnime,  welche  ein  durch- 
aus nenea  Licht  auf  die  Wirkung  werfen,  welche  der  Magnet  auf  cineo 
kryiitallisirten  Körper  ausübt.  Nach  dem  Bulletin  scientifique  des  Journals 
ia  Presse  vom  10.  Juli  zeigte  Hr.  Plücker  in  der  That,  dass  die  optische 
Axe  eines  Krystall»  in  die  Nähe  eines  Magnets  gebracht  abgestossea 
wM)  wenn  der  Krystall  negativ  ist,  wie  Solches  der  Fall  bei  Tarmaliny 
QoMragd,  KalkspaCh,  Arragon,  Staarolith,  Diopsid|  Antimonglang  s.  w. 
Dagegen  wird  die  oplltche  Axe  «D|fesogen^  wenn  derKryiUll  positiv 
iil,  wie  Qoen,  Angit,  Wianntb  n.  n.  w. 

Die  negaetiedie  Kraft  eioer  Felsarty  die  faet  tieis  •!•  Afi^MCit 
kryalallieirter  Minerttlieii  sa  betreehteB,  itl  deaahalb  wie  Selehee  ve«  mk 
dergetban  werde»,  da«  Ergcbniat  ItdelMt  verwickelter  WirlniDscB»  ^ 
ibrigeBt  die  Wirkengea ,  mit  den  kryataliiaiaeben  Zoatande  suaammen* 
hingend,  im  Allgeneloen  eich  eebwacb  seigen»  vergleicbt  asaa  eolcbe  der 
eigentlich  aogenanntett  BagneliadieD  WIrknng,  welche  als  davon  nnab- 
bingig  betrachtet  werden  muss,  so  ergibt  aicb,  dasa  die  niagniftiadie 
Knit  aiemlick  konttant  bleiben  durfte,  waa  ein  nnd  dasaelbe  Gesteia  nni 
deaaen  verschiedene  Abänderungen  betrifft;  auch  wurde  Dieaes  scbon 
früher  durch  Erfahroog  dargethan,  so  daae  innerhalb  gewisser  Grenzen 
die  magnetische  Gewalt  ala  beseidineode  Eigentbumlicbkeil  für  eine 
Felaart  aicb  aiueheB  laaat 

A.  Dblbssi. 
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V«r  meiaer  Abreiße  iu'«  Gebir^  «ende  ich  Ihnen,  swr  Aulnahine  iii'f 
Jahrbuch  eine  Abhandlung^  über  das  Ries  nebtl  einem  gpeoyooatiMbea 
Kärtchen,  das,  wie  ich  denke,  nicht  öbcrflissig^  seyn  dürft«. 

Ich  habe  bis  jetzt  wieder  eine  Masse  von  Petrcfakte«  gesammelt}  die 
meistens  sehr  gut  erhalteiit  stets  tNSSliniinbar  sind,  und  unserem  süd-fti^em- 
sdke»  Hochgebirgs  •  Zuge  gam  «ii||^h5ren.  Der  Lias  und  der  untere  und 
mittle  Jura  werden  dadurch  so  gut  repräsentirt,  dass  wobl  keinem  Zweifel 
mehr  bezüglich  der  Position  dieser  fiicbidileo  in  nnsercn  geobgiscbea 
SywtBmt  PJats  gegeben  sejn  dürfte. 

Sie  werden  vielleicht  in  ZeitniigeB  lesen,  das«  non  endlich  antsr 
Allerhöchster  Genehmigung  eine  Kommissioo  fesigayetst  ist  aar  natairwissen* 
scbaftlichen  Untersuchung  noseras  Landes. 

Ich  habe  noch  über  ftoige  vidleicht  nicht  uninteressante  geognostisch- 
geologische  Gegenstände  in  unserer  Akademie  gelesen  und  werde  Ibnca 
die  BnlletiiiS)  «o  bald  sie  ebgedrnckt  sind,  ohne  S&omen  soschickea. 

ScäAniOTL. 


Hegmuimrgf  20.  Sept  1849. 

IiBOfoftD  V.  Bog«  war  4er  elntige  nnter  den  geelegieehen  Keryfiilen« 
der  die  Yersamnanng  ffetorferscber  mit  erSfaen  half,  Heote  ein! 
neeb  roii  Cannau.  und  Bsmicn  ans  Berlin  eiogctreffen.  Des  Wetter  is4 
nscinel^r  ^  w  Eikarsien  nkhli  weniger  nie  einladend;  » 

ScBAFHAUTf.. 


FrtUerf9  SO.  Oktober  1B48. 

XwvMleiil  meinen  Imelea  Dank  Ar  die  getreue  nad  eaabere  Aae- 
ISbrang  der  an  mekMaiAnfoalae  Ober  dee  SatevatiiiMielMktioaa-PbiaeBMn 
gehörigen  8  Tefeln  Abbildnngen.  2aglcieb  aber  mass  ich  bedaoem,  4aBa^ 
trots  aller  Sorgfalt  des  Zeieharrs  and  Idthogiaphco,  solche  bUdHefae  Dar* 
Idlangen  etets  weit  gegen  daa  Original  sorOekbleilien  werden.  Dea 
BInndfneadsdbi  FHktiooe-PMnomen  arlll  In  der  Ndtnr  eladirt  eejm.  MeM 
Müdieilnngen  Aber  daeedbe  eoHen  nur  ale  Aaffordereng  dienen :  an  kommen 
ob4  aelbet  sa  aehea.  Ale  leb  vor  einigen  Jebren  die  dareh  das'HervoM 
Iffeien  einer  gewaltigen  Fels-Abecbenemng  aosgcsciebnetcn  hegenden 
dee  efldiicben  Nonoe^gtu  bereiete«  gceebak  DIeee  aalAglleli  fceineewegs 
an  der  Abeieht,  Boobeehtongen  Über  das  FHklloae-Pbiaomen  ansaeteHen* 
Be  erging  aiir  aber  wie  so  menohem  Foreeber  in  einem  aa  Natnr4lerk* 
wMigkeiten  reiehen^  Lende;  derselbe  wollte  nrsprOngHeh  vielleiebt  nnr 
Dieaa  oder  Jenee  eammeln;  kam  aber  mit  Bebllien  ans  allen  I  Natarreiebda 
bebdem  Meb  Omee. 
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SiMB  Tbeil  der  Itawer*  Ferien  brachte  i'rh  mit  Prof.  Rswa  auf 
^oer  Reise  in  Böhmen  so.  Nach  Friktions  •  Streifen  «^hen  wir  auf  anl 
3ero  Wegre  über  Marienkerg,  Annahry,  Oierteiesenthal.  KarUiad,  BtMofwn, 
I^MkUuskenwaldef  Marienbad^  Eger,  Elster,  Plauen  und  Zwickau  vergebens 
Dm.  Nicht  weit  unterhalb  Etlnbogen  bemerkten  wir  jedoch  mitten  im  Eyer- 
Fluj«»e  einif^e  g^rössere  Fels  -  Blöcke  mit  ß^anz  unverkennbarer  Stoss- 
und  Lee-Seite.  Einer  derselben  halte  fast  penau  die  Form  wie  der  im 
Jahrbuch  T*f.  6,  Fig".  7,  a,  b  abgebildete.  Friktions •  Streifen  Hessen 
sich  aber  auch  hier,  wenigstens  aus  der  Entfernung,  nicht  erkennen, 
Solche  vereinzelt  vorkommende  Fela-B15cke  von  einseitiger  Zurundon^,  wie 
ich  dereo  auch  io  der  Mwid9  uod  BohriUek  bei  FreUerg  —  itete  «b«r 
ohne  erkemlMre  Priicti<iDs«-8tr^eii  beobachtet  habe ,  dürften  wolii  ihre 
F«rai  fraheren  lokaieo  UlTaMaer-WIrlniBgeii  (Waaaer-Starsen  oder  Slros- 
8ehaeiieD>  verdaaken.  Sie  seigen  nna,  was  dto  Waiaer  In  der  Liago 
^er  Zeit  aelbat  ohne  Geaehiebe  vcrmai;. 

In  drr  KerCfMar-  nnd  MmrimMet  •Gegend  waren  nno  dio  —  Ton 
V.  WAMisoonFV  in  Ihren  Jahriinehe  *  184  4,  8.  4oS  nnd  IM,  8.  38i  oelr 
getreu  boashiiebontn  —  Verhlllniaae  der  Granite  verschiedenen  Altera 
von  «roasem  Interesse.  Grobkörniger  nnd  feinkörniger  Granit  treten  hier, 
obgleich  wahrscheinlich  Produkte  von  einem  einzigen  Ergüsse  des  plato- 
nischeo  Heerde«)  nit  unverkennbaren  Alters-Abutufungen  auf.  Bei  Marim^ 
kmd  schliesst  der  grobkörnige  Granit  mitunter  Bruchstücke  von  Gneiss- 
und Hornblende>Scbiefer  ein.  Besonders  schön  sieht  man  Diess  in  dem 
oberen  Steinbruche  am  AtuhUerge,  dicht  an  der  KarMader-StrH^sc.  Man 
erblickt  hier  cuhlreiche  Gneiss  •  Bruchstücke ,  zum  Theii  mit  einer  Broch- 
Fläche  von  einigen  Quadratfusften,  in  dem  durch  seine  grossen  Orthoklas» 
Krystalle  ausgezeichneten  Granit  eingeschlossen.  Merkwürdig  hierbei  ist 
es,  dass  in  diesen  Bruchstucken  stellenweise  ganz  ähnliche  Orthoklas- 
Krystalle  vorkommen  wie  iVi  dem  umschliessenden  Granite.  Man  kann 
diese  Krystalle  als  Produkte  einer,  durch  Einwirkung  des  umhülIeDden 
Oranit-Bt'eies  veranlaasten,  spateren  Entwickrlung  betrachten.  Mir  scheinen 
ain  {edenfclla  din  gendiaehe  Tarwandtschafk  beider  Gcatelna  an  bawaSaen« 
Shi  Oaatainy  wakbea  In  aeinan  oberen  Lagen  ala  Gnceaa-araclMbli  kann» 
darah  ailariftlidia  Abnabna  dar  8ehieht-8tmktttr  in  grdaaarer  Tanfn  an 
alnaai  vnllkaninMttan  Gaanlla  werden  (  nnd  dieaer  Granit  kann  Ctang^ftiHig 
in  Jenani  Gneiea  anftretan.  —  IKa  in  den  Knrfaiader-  nnd  Ifarfinladir 
Grannen  an  vietm  Stallen  aaTaataenden  Homateia-Giaga  battaablat  va« 
WiMfanaatr  ala  Gnallen-Bildangeny  indrai  er  aanimait^  daaa  dia  Thamian 
dieser  Gegenden  frnber  Kieaelerde  abaetsten,  wie  ein  )al8t  dareh  eine 
•IMblich  herbcigaaUMTla  Verinderang  ihrer  Thitigkait  mm  Theil  kohlen, 
aaawn  Kalk  absetzen.  Von  anderer  Seite  her  hat  man  die  Ansiebt  geltend 
an  aMchen  gesacht ,  dass  diese  Ginge  gleickaaitig  mit  dem  Granit  gebildel, 
also  nichts  als  Konkrelions-Gänge  seyen.  Dass  sich  Kieselerde  ans  einer 
Granit-Masse  in  Gestalt  von  Hornstein  konkretioniren  sollte,  ist  wohl 
kaum  wahrscheinlich.  Gegen  eine  solclic  Ansicht  spricht  auch  eine  Beob« 
acbtung  von  G.  Roaa  (dtn  wir  au  unserer  Freude  and  Beiafaning  io 
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MttritnUid  Mitnren);  derselbe  fand  nimlich  in  eia«M  dieiw  Honmlein- 
Ging«  zahlreiche  riiomboedriMche  Abdrücke)  wrldife  -VM  flMnnl«  daiki 
«orhandrneti  Bittmpalb-KrjrtUU-lLratten  hersanUMTM  icfkienen. 

In  der  llmgefcend  w&n  B§W  voferlieiiMen  wir  natHrlitb  tticbt,  de* 
JEMMMtrMM  «■  bcMwIien  t  obne  Zweifel  den  kleiaetea  Berf^,  welcher  es 
SU  etaer  grosnen  ^eognoittiikcbea  Berühmtheit  grbracht  hat.  Zwar  i.tt  er 
nicht  ao  Ilicio,  daes  ihn  durch  den  fiifer  der  SieiiieMiimler  ein  baldiger 
Unteri^ni^  gedroht  würde,  jedoch  kaeai  greM  getmg  um  den  Bedärfniniiefl 
dea  Wegebaues  noch  viele  Oeseonien  la  geoigea.  Die  CoTTA'srhe  Er- 
klärung von  fintetehuDg  tagt  mir  vollkonMien  m.  Offenbar  hat  hier  «hl 
Baaelt-Ausbrucb  unter  ungewöhnlich  niedriger  Wasser- Bedeckmg  —  als« 
g;enoger  Drockhöhe  —  stattgefunden,  wodurch  die  Wirkungen  dessribea 
«nf  die  eingescbloeeeaen  Gesteins  Brocken  dene«  eines  Vulkans  der  Jctzt- 
Zeit  mehr  oder  weniger  gleicbkooioieiu  Immerhin  bleibt  es  aber  merk- 
würdig,  das«  sich  die  Bedingungen  zur  Entstehung  derartiger  Basalt- 
Schlacken,  wie  man  sie  hier  angehäuft  aiehty  anaebeioand  nur  an  aa 
ircnigen  Ponktca  der  Erde  erfüllt  fnodon. 

Bicia  hochverehrter  Freund  und  früherer  Kollege  Keilhau  schrieb 
luir  vor  einiger  Zeit,  dass  er  die  Ausarbeituog  dea  3.  Heftes  seiner  Oä* 
fiorwe§ica  noch  im  Laafe  dieses  Jahrea  au  beenden  gedenke.  Es  wird 
dieses  Heft  die  geognoetische  Beschreibung  mchrer  Landstriche  Norweyent 
unifassen,  welche,  aoweit  ich  dieselbe«  auf  einigen  Reisen  kennen  lernte, 
ungcoieiu  viel  Interesaantea  darbieten.  Skandinavien  bleibt  dorh  die 
Haupt-  Quelle  für  das  Studium  der  VerhSItnitse  der  ür-  und  Liber^angs- 
Formation.  Was  wir  in  dieser  Beziehung  in  andern  Lindern  nothdürftig 
aufleficn,  ist  hier  in  einer  Grossartigkeit  und  Übersichtlichheit  entwickelt, 
welche  niclits  zu  wünschen  übrig  lassen  würde  ,  wenn  das  Beobachten  in 
diesem  rauhen  und  dünn  bevölkerten  Lande  nicht  mit  so  grossen  Mühen 
und  Beschwerden  verknüpft  wäre.  Hier  liegt  eine  geognostische  Excursion 
kciaeawegs     wie  ia  dem  UebcD  IfßuUeklmU      atela  awiachen  l  Kaeipeal 

Th.  Scucerer. 


Mittbeilangen  an  Professor  Bronn  gerichtet 

8u  eben  erhalte  ich  den  l.  Band  Ihres  Index  palaeontologicns.  Da 
ich  die  von  mir  in  der  Synopsis  of  ihe  Carhoni/eron.t  limestone  fossils  of 
I$'eiand,  Dublin  1844,  4^,  wie  in  der  „Sijnopsis  of  the  Sitnrian  fossilt 
of  Iretand,  ÜtMin  t846,  4*^  beschriebenen  neuen  Genera  und  Arten  nicht 
darin  aufgeführt  aehe*,  so  rouss  ich  glauben,  dass  Ihaen  diese  beidea 

•  Aach  4ar  IL  aad  III.  Wni  im  Mss  pafaMsaialefiBas  mute  banlfa  gsimAt,  als 
Ml  ditaaa  MM «ysit,  «slelar  <  ÜMMts  ««i  CMikridf  Ms  atUk»Sft  lÄfBBcht  hat; 
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B§Ah  Msbtr  «BtaUMit  igMAm  aM,  nad  MtooW  nir  fliM  IMdl 
Litte  der  darin  MdiBltMeB  Gaaara  «ad  Artaii  onter  Bencriiaag  der 
Tafeln  und  Fignren  ihrer  AbWidanfen  in  flberaenden,  damit  Sie  fir  den 
U.  Band  davaa  nach  geOlligaa  Mianeh  machen  kftaaaB. 

MCoY. 


Zürichf  17.  Aüf^wi  1849« 

l>er  Bweit«  Baad  aiehiea  Werkea  fiber  die  «laaelrten-yannA  von  Aala^aB 
und  Aedd^**  eathllt  die  Henaehreeiteo>  FloKliegen,  Aderid^ler,  SdinMtter- 
llni^e  und  Zweiflfi^ler:  iai  Gaoaen  SlO  Arten,  welehe  aoiifBhrlicb  besehrieben 
und  aar  17  Tfln.  in  474  Fiff.  abgebildet  aind.  Ein  Blick  eof  diese  Tkfeln 
wird  ihnen  selKen,  des«  diener  Band  viel  manchfaltigere  Formen  entbftit  ali 
der  erste.  Alle  Arten  sind  verschieden  von  denen  der  Leben  weit,  nnd  der 
Entomologe  wird  manche  eigenlhiiinliche  interessant^  Formen  damnter 
finden,  wie  sie  in  der  jetzigen  Schöpfung;  nicht  mehr  vorkommen.  Die 
1.  nnd  2.  Tafel  enthalten  Heuschrecken,  die  3.  Termiten,  die  4. — 6.  Libellen, 
die  7.  Bienen,  die  8.—  Ii.  Ameisen,  die  13.  Schlupf -Wespen ,  die  14. 
SchmeltcrUnfrc  und  Mücken,  die  15.  Schnaken,  Pilz-Minken  u.  s.  w.,  die 
16.  Bibionen,  die  17.  Protomyen,  Pleclen,  Asilen ,  Syrphm  u.  s.  w.  — 
Die  meisten  darfjestcllten  Arten  sind  von  Radohoj  und  Öningett;  doch 
finden  sich  auch  cinifii;c  von  Partrhlug  darunter.  Da  der  N.itur-Charakter 
dieser  Lokalität  deu)ienig;en  Onm^en«  sehr  nahesteht,  so  habe  ich  .»tämnit- 
liehe  mir  von  Ha  zugekommenen  Insekten  mit  aufgenommen.  Die  Thiere, 
welche  Tf.  I,  ti«^.  6,  Tf.  II,  lig.  1,  und  Tf.  V,  fig.  3  und  3b  dargestellt 
wordea,  sind  auch  schon  von  CiiaiirsiVTiBR  in  den  Notsis  Actis  Acad.  Leop, 
Cktal,  XX,  Taf.  2t  abgebildet:  eine  Verglelcbong  dieser  Figuren  mit 
den  meinen  wird  Ihnen  aber  zeigen,  dass  eine  nene  Darstellnng  sehr 
nothwendig;  wsr.  Es  hat  CnAarBifTtsn  die  Cntersnchnn||;  dieser  fossilen  . 
Thiere  viel  sn  laidit  genommen  und  selbst  die  Libellen,  die  er  aonat  ao 
fenan  liennt,  nnriehfig  gedeutet  Yen  Bernstein-Insekten ,  deren  wir  eine 
kleine  Sammlung  hier  beaitsen»  haha  iah  nnr  einige  Termiten  und  Hdeken 
aufgenommen ,  welehe  sut  Vergleichaag  mit  aadera  fosailea  Arlea  vaa 


«rofmns  man  also  auf  die  Zeit  •chlleMon  mag,  welehe  dlt  Qflasgasf  der  Knait 
Irllicher  Oiiclier  bin  iti  unii ,  und  deren  BcKtetlun^  und  Beziehung  aas  England  aitf  dem 
"Weg  des  BucbhandeU  erfordera.  Der  Druck  des  Index  palaeoatologicua,  «o  weit  er  fertig, 
hat «  Jakf«  «IbHcfi,  «mI  Um  41«  Amaabtitmg  4m  Ha^MMlstofa  (B4.  II  ««4  IU>  alcht 
swlir  verroibtindigt  werden  konnte,  nachdem  der  Drsck  4aB  BsDamslafa  (Band  1)  Ha« 
mal  begannen  hnttc,  so  darf  icli  wohl  Enttichuldignng  entarten,  wenn  Ich  am  Ende  de» 
Jahre«  1844  die  In  deo  2  genannten  Werken  beKchrlebenen  venteinien  Arten  ihren  Nanea 
naab  aach  «Iclil  to  daa  IwIck  aafkwellBMB  Hn  Staate  gawMan  Ua.  Wlia  laacaara 
Dcnek  anah  jafat  alakl  aeboB  becadlgft,  an  uiii^te  ich  ^adaaata  41a  aasaa  Oaatra  nai 
Speciea  doch  wenigstens  nach  der  libenendeten  Liste  nicht  .infnehmen  zn  können  ,  da  di- 
Genera  ohne  Angabe  ihrer  syslcoiatisvbcn  Stellung  und  sie  lowahl  aU  die  Attfu  ohaa 
Vrrifreiaaaf  aaf  dir  Saitfszalil  dca  Bachaa  «uf^eupnniea  «iad.  Bs« 
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besoBderem  lotemse  sind  ;  mit  den  übrigen  Arten  will  ich  zuwarten,  bis 
da«  Werk  v.  BERBnor  erschienen  ist,  um  diesem  nicht  vorzugreifen.  Sehr 
zu  bedauern  ist  aber,  dass  es  so  lan^e  auf  sich  warten  iässt ;  es  hat 
fast  den  Anschein,  nis  wenn  das  ganze  Unternehmen  ins  Stocken  gerathen 
wäre.  In  meinem  Werke  fehlt  nnn  nur  noch  eine  Ordnung:  die  der 
Rhjochoteo.  Ich  hatte  vor,  diese  ebenfalls  in  den  II.  Band  aufzunehmen 
mn  damit  den  speuelica  Tbe9  «lixascblicssen,  um  in  dem  III.  die  Ge- 
Mniait*fteaalUte  meiner  Untcriiicliiiiiffen  so  geben.  WSJirend  der  Bearbef* 
fang  nnd  dem  Dmcke  det  sweilen  Bandet  erbielt  ieh  aber  ao  viel  nenei 
Hntfrial)  daaa  ein  siemlidi  Umfang* reicher  Appendix  notbwendig  wird, 
wichen  nnn  aamrot  den  Rh]mfboten  der  OL  Band  bringen  soll.  In  ömhiim 
babe  ieb  aelbsl  eine  ZabI  neaer  Arten  gesammelt,  das  meiste  Nacbtrig» 
Bebe  aber  «rfaielt  ieb  durcb  Herrn  Bergrath  HAiDiifcnn  In  lfl«n.  Welcher 
dadurch  meiner  Arbeit  einen  viel  grteseren  Umfang  gegeben  hat.  Nicht 
iinr  erhielt  ich  durch  ihn  die  sablreicben  Pracbtstficfca  der  V^iner-Sämut* 
Inngen,  sondern  auch  eine  ungemein  reiche  Sendung,  welche  Herr  Custos 
FsBTBfi  von  Lm^ftmch  zu  Radoboj  wahrend  nirhrer  Jahre  veranstaltet  nnd 
an  Herrn  Haidingbh  im  letsteo  Winter  für  das  k.  k.  montanistische  Museum 
abgelassen  hat.  Eine  neue  Sammlung  von  650  Stücken  kam  mir  noch 
vor  ein  paar  Wochen  zu,  welche  mein  Landsmann,  der  so  thatige  Herr  v. 
MoRf.OT  letzten  Frühling  in  Radoboj  zusammenbrachte.  Diese  grossen 
Sammlungen  von  Frbyer  und  Morlot  enthalten  allerdings  weitaus  der 
Mehrzahl  nach  mir  bekannte  und  bereits  bearbeitete  Arten ;  doch  sind 
immerhin  nnmcutlich  in  der  ersten  noch  so  viel  neue  und  interessante 
Formen  darunter,  dass  dadurch  unsere  Kennfniss  der  /<arfoÄo/-Fauna  wesen- 
licb  erweitert  und  der  Appendix  durch  manche  prächtigen  Arten  bereichert 
wird.  Durch  diese  neuen  Zusendungen  wird  der  Abscbluss  meiner  Arbeit 
allerdings  bedeutend  weiter  hinaosgescheben  f  dafSr  wird  sie  nas  aber  ein 
trmere«  nbd  nmfbssendere«  Bild  d«a  Insthten  •  Lebens  jener  LokalHlten 
geben  vnd,  wie  ich  boib»  an  dner  Gmnilage  Ar  das  Slndinni  Icriairer 
ftisekten  werden.  —  Wenn  ich  bedenke,  dasi  Ich  mm  Aeit  mehren  Jahrm 
fast  ununterbrochen  an  diesen  fossilen  Inselelan  gea^cM  hahf »  so  will 
es  mir  oll  scheinen,  dass  daa  Resultat  in  keinem  Verhiltnissa  an  dar  darauf 
Tcrwendaten  Miha  und  Arbelt  atehe;  deasen  ungeachtet  berenn  id^  sie 
nicht,  indem  diese  Studien  vielleicht  doch  einiger  Beachtung  werth 
durften,  obwohl  sieaokleina  und  z.  ThI.  unansehnliche  Geschöpfe  b^lreffenu 
Zu  meiner  grossen  Freude  erhielt  ich  von  Herrn  Murchisoiv  aeina 
Sammlung  von  Aixer  Insekten  zur  Untersuchung.  Es  finden  sich  darunter 
mehre  Rndobojer ,  weniger  Omaner  •  Arten.  Ich  habe  vor,  die  Aixer 
Tertiär  -  Insekten  zu  bearbeiten,  wie  ich  mit  der  Radobojer  und  Ouittger 
Fauua  zu  Ende  gekonuuen,  insofern  diu  Franf&osen  in  Mittbeilung  ihrer 
Schätze  eben  so  liberal  sind,  wie  die  Östcrreicherf  und  mir  dorcb  Zusendttog 
ihrer  SammJuagen  das  oötbige  Material  versehaiTen. 

OswAtD  Um. 
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UiUesMvUj  IS.  Aog^.  1849. 

Hi  etwm  3  Wochen  lioffa  ich  Ihnen  ein  Exemplar  meine«  Buches  über 
TMMit  fibefMa4«i  zu  können.  Der  Druck  ist  vollendet  und  nur  die  Colo« 
riruDg^  der  {(eoKnofitiiicben  Karte  wird  noch  einige  Wochen  in  Annpruch 
nehmen.  Sie  dürfen  sich  unter  dem  Buche  übrigens  kein  gelehrtes  Werk 
denken.  Den  g;rös8ten  Theil  desselben  nimmt  vielmehr  ein  ganz  einfacher 
und  ungelehrter  Reise-Bericht  ein.  Der  rein  wissenschaftliche  Theil  des 
Buches  ist  in  einen  Anhang  verwiesen.  Der  gcognostischen  Beschreibung 
ist  eine  Aufzahlung  der  beobachteleten  Versteinerungen  nebst  Diagnose 
der  neuen  Arten  beigefügt.  Freilich  wird  durch  letzte  die  Abbildung  der 
neuen  Arten  nicht  ersetzt,  aber  bei  der  Ungewissheit,  ob  es  mö<;rlich  »tya 
wird  in  nächster  Zeit  ein  grösseres  iliustrirtes  Werk  bcrau.szuj^rben, 
adiieB  tm  mar  besser  jene  Diagnose,  als  gar  nichts  über  die  interressaote 
fatiilt  Fmm  <lcr  Xreiia-FonaalioB  io  Wm«  nrflsBtheilea. 

Vor  Roncni  ist  nir  dia  nariiw Ardige  KriooideB-Galtong  A g e I acr 
andi  ana  dar  RbelDiaahan  Graawacka  bei  Ümkei  beitaaat  geworden.  Tief- 
laiebt  werde  icb  IbaaB  alebateBa  eioa  Nolis  dardbcr  tta  daa  Jabrbaob 
■BacfaiekeB« 

HciB  Bmder  ia  CUmUM  iat  jelsl  wieder  eifrig  mit  der  Geogooaio  des 
beachlfÜgt  nod  bat  eine  bedeutende  2abl  neaer  Tersleioenioga- 
Arten  aufgefandeo.  '  Mein  hiesiger  Bruder  arbeitet  ao  oiner  geogooatiaciiea 
Karte  der  mi9tkrim§t  Gegead. 

F.  ROKMSR. 


f^mu^i  1.  September  1849. 

• 

Mit  meinen  tfiebligen  Bergschulern  in  Gemeinschaft  habe  ich  im  LaoCs 
des  Sommers  die  geologischen  Verhältnisse  des  nordwestlichen  HmrmtM 
einer  gründlichen  Untersuchung  unterworfen  und  dabei  recht  interessante 
Verhältnisse  ermilteit»  deren  iianptaiehJicha  ich  iara  aaandeotea  vcr> 
aneben  werde. 

1)  Der  am  EMhIeherge  und  nöek$her$€  zwischen  hier  und  Ootlmr 
anstehende  Grauwarken- Sandstein  ist  der  flitern  Hheimtehem  Granwacke 
an  Alter  gleich;  er  stimmt  dem  durch  mehre  Brachiopoden,  Ctenocrinas 
lodactylus,  Nueula  aolenoidea,  Pieuraoantbua  laeiniatns 
II.  a.  w.  überein. 

2)  Von  drei,  znm  Theil  kalkigen  Thonschiefer-Massen,  die  Plenro« 
dictyum  p  rob  I  e  ni  aticu  m ,  Caiceola  sandalina,  Leptaena  d  e> 
firessa,  Terebratula  ferita,  L.  lepida,  Spirifer  h  et  eror  I  i  t  u  s, 
8p.  rrispus,  Orthis  testudinaria,  Retepora  oculata,  Phpcops 
latifrons,  PI  e  u  ra  c  a  n  t  h  u  s  laciniatus  u.  s.w.  fuhren,  und  von 
denen  die  eine  jenen  Sandstein  in  zwei  Hälften  thciit,  die  beiden  andern 
ihn  im  Liegenden  und  Hangenden  begleiten,  wird  er  nur  durch  eine  wenige 
Fuaa  micfatige  Fukus-rcicbe  Schiebt  getrennt. 
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S>  Nidi  ^Mtap  'n  tegai  ildb  Ita  liegttiattt  alclitlg«  n«Miiltfti^ 
W— —  Mit  taUnick«ii  TiMilMliIca  dmn»  mfaneii  ^pams  Qtgvad 
swiMlMa  dorfy  Luafulaktim  md  LmiIm-IM  ds,  ttad  «DtbiltMi  wi  «inlgMi 
PliBktMi  tadi  MblNielie  CypridkMi  (G.  ierratöitrUt«). 

4)  TMiMMilenHniebft,  s.  ThL  IhnHdbe  SdriefM*  weehMNaf«»  Mit  dMi 
lf«geiidcn  flcMcMcii  te  Ton  MiPMif  oadi  itreldieiidMi  Dtibaa- 

Lagers  ni  lihrMi  bier  Mehre  TrilobitM ,  mMMrfKeb  Fbaeopt  latf* 
freaa  mi4  Broateaa  acaber,  Ortboearaa  Moaktreenafa  C?}» 
O.  crabriaaptataa,  Baatritaa  mtA  sablraidke  Oaaibtlt^ii  init  da« 
laahao  DanahLaban;  aa  acbateen  dia  l¥i§mMMk$v  Scbirfer  an  aejr». 

8)  Waitar  ha  Haagfoidao«  aber  aadi  oaeb  ala  mtai^eardafta  Lagar 
Im  BMu$  fiadaa  aieb  aliabwhfiiatga  Kaltataina  nod  EbeBetaiaa,  dia 
8triiigoaapbataaBvrtinl,Braateaa  aeabar,  Ortbaearaa  Hack» 
traanafaf,  Platjrarloaa  itfad  viele  Enkrioilan-Oliedcr  antballni» 

#>  Im  Lfegenden  der  MMaalaalar  Sdiiefcr  aad  darcb  «tnen  Qaer» 
Baaallfiftt  daven  ^treaot»  iadet  deh  im  AWliMamrfAate  bei  illMmNi 
ehi  adbwancr (DaManifc*)  Kalk  nK  vielm  Oeafatite«  (daraneer  O.  ret- 
»eraaa;»  Apl^ebaa,  vieleBglbtMa  Onbaceratitea,  CardioM  palMituM 
md  C.  peetaaanloidea. 

7>  Zieadlab  gltiebea  Altar  adieineB  die  Kalke  dca  f  iMya»  bei  Onmi 
wa  beben. 

8>  Der  saaaa  ibrige  Tbell  dea  nerdwcatliebaii  BmruUf  die  JStfea  ala 
aidliebe  GmiBe  geaenaieB  »  beatebt  aoa  MMUgen  Giaawadiea*8chiebteD, 
die  wiederbelt  arit  PeeideBeB]reo«Sebiereni  abirecbaelD$  in.  leisten  fiadcn 
rieb  ainvlfiebe  bisber  darans  beaebriebeoe  Vcratfincrangca,  aad  ala 
aebeinea  das  Jingate  bieaife  Gebilde  an  aeya. 

Hiemaab  Usat  aieb  geirisa  baffen ,  data  aieb  ancb  Im  deveniicben 
Gebirge  eine  beetfmntefe  Sdiiebten-Felge  wird  nacbweiBen'laeaeB,  ala  bia* 
bar  tbanlieb  geweaen;  die  Art  nnd  Weite  der  Ablagerungen ,  Hebungen 
nnd  ZoaaaMncadrfleknngen  der  einielnen  Sdiiebten  nachsuweiaen  acbeia 
aber  nm  aa  aehwieriger  an  werden,  |e  aiebr  BMn  lieb  ndt  ibnen  befreundet 

In  rfrai  «taffam  bei  Andraarlerf  bat  Frennd  Senuann  Yeratelna» 
fangen  entdeckt ,  die  swar  aebr  acblecbt  erbalten  aindy  aber  laaggeidgelta 
Bpififeren  unter  aieb  haben  und  daher  deroaiaeha  aa  aejn  aebeiaen*  In 
den  Kaleealen-Sebiebten  dea  OflNriiafei  habe  ieh  Prehnit  gefbuden,  tan 
GnMit  nach  weit  entfernt 

Fr«  Ad«  Ro£mee« 


CoMMÜj  24.  Sept.  1840. 

Dr.  veii  H*eBpew%  Menographle  der  Bryeaeen  dea  Kreide -Oebirgee 
nlhert  sich  der  Yellendung,  SMnmw  hat  Mit  vieler  Sergfalt  nnd  Ge- 
Bchicklichkeit  die  nuM  Tbeil  aebr  intereaaenten  Arten  darcb  eine  ag.  Copir^ 
Maaebine  geaeiehnel^  welche  nech  dcM  Grude  der  yergrSaaarang  lalabt  und 
«enan  geataUt  werden  kann  nnd  die  dantüchalan  Bilder  gibt  Dia  TaMn 


wfrta  Jtum  bei  dem  Verlagat  ^er  Palaconto^rraphiet,  Herrn  Thmmb 
Fischer^  anTj  Sorgfältig^ste  ausgeführt  und  «iod  gawwt  di«  richligglü 
AbbildnngeD ,  die  ich  über  die«eu  Gcg^enstand  kenne.  —  Bei  Herrn  % 
Haobnow  sah  ich  auch  eine  ^osse  Menge  Pomem^aclMr  Jara^Gwchiebt 
zum  Theil  mit  trefflich  criialtenen  VersteineroiigCD;  ebenso  eine  reiche 
Suiia  VOQ  Jlura>Petrefakten  aus  den  Steinbrüchen  von  Friimnm  bei  Csimmi 
«od  von  andern  Lokalitüen.  Darunter  befanden  aicb  manche  nene  ÄxUßn^ 
wie  s.  B,  einign  nosgczcichnete  Trigonicn,  Nerinfien,  Eulinui.  aitigt 
Schnecken  a.  s.  w.  —  In  Stettin  hatte  ich  Gelagaih«it  Herrn  £.  Ricnmi 
flchfine  Sammlung  Rugenscher  Krfide*Vcr«teinemngen;  in  Augenschein  xa 
Bfbnep.  Da  dcradbe  durch  seine  Kreide- Schlemmerei  in  dan  Stand  geseilt 
ist  mancha  Arten  zu  erhaltea)  die  der  Reisende  auf  Rü§m  meist  vergeb- 
lich auchty  10  erbietet  sich  Herr  Richtbr  Sammlungen  mit  richtiger  Bf 
xeichnung  zu  1  bis  2  Friedrichsd'or  an  Sammler  abzugeben.  —  Der  Druck 
des  5.  und  0,  Heflea  der  PaJaeontographica  ist  durch  mancherlei  nngönitige 
Verhältnisse  verzögert  wardan.  Doch  werden  diese  beiden  Liefernof^vii, 
die  den  1.  Band  bcschh'essen  aoUaaf  in  JLarzam  erscheinen.  Sie  werdeo 
manche  interessante  Yeratainrnmgaa  an»  toi  tekitiiicktm  und  bica^ci 
Muacbell(alia  bringen. 

Dr.  W.  DuNKJuu 
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i$4a,  Xrilf,  Ltfytdi  184$  (enlUUl  nielils  Oeoloffisehes). 


9)  AnnatB9d€ChimU€t<49Phy9ique,CiPmrU^[Jh.l$49,  196]. 

1849,  Janv.- April,  XX\\  1-4,  S.  l-5ia,  pl. 
A.  Dblesse:  Protogyn  der  Alpen:  114—127. 

Ch.Mabti>s:  Tompcratur  des  Meeres  hti  S/nt*ierffeni  Ghtschem  i  172—104. 
A.  DkIpSssb  :  polarer  MagnetUums  voo  MioerAlieo  und  FelMurteii:  194—209. 

i94$,  Md-Jon. ;  xxr/»  i^a,  p.  i-sm»  pi.  u 

A.  ÜatJutMs  Aber  die  magattiadie  Kmll  der  MooNdiaB:  148->lt8. 

B.  tamioi:  ttcr  dia  A— OTidt  Meagf  hi  dtr  Lull:  MB— 115« 


10)  L^Jnetitutf  i.  Seet  1  Seienee»  mathetnatifue» ,  ph^sifue 
9t  nm  tureiiee,  ParU  4^  [Jb.  1949,  30i]. 

XFW  aanee,  164^;  Avril  4  ^  Aofil  22;  Nro.  fH-^Slß^  p.  tOft— 172. 
Dblbmb:  magnetische  Kraft  der  Mineralien:  106. 
l>*IloMBRBS->FifutiAS :  KnocIicQ-Höhle  bei  Alaiei  106. 

BiuvAis:  Anwendung  der  Theorie  der  ZiuanmeahAiiroilgeil  anf  dlo  Krjiw 

stallographie,  Fortsetzung:  117. 
Dblksse:  4.  Abhandlung  libcr  die  magnetische  Kiafl  der  Felsartcn  ;  12 1. 
Pastkir:   Beziehungen   zvvisrhcu  Krystall-Fornii  ZutamittenveUuug  und 

Richtung  der  rotirenden  Polarisation  :  124. 
Durochkr:  magnetische  Kraft  der  FeUnrten:  14&. 
1)omont:  geologische  Karte  von  Belgien:  147. 
Dbvillb:  Hagel  am  28.  Februar  d.  J.  auf  la  Guadeloupe  l  153. 
(teanr:  TnadflliiiiM       Bidbaban  wftbrend  1848 1  165— 160. 
6.  ttoas:  laMBorphiamua  Yoa  Sebwefel  oiid  Araeoik:  160—167. 
SsRaaMoiiT:  kfinsdicbe  MiBeraloBildoog  anf  naasoa  Weges  177. 
F.  Om«*»:  tertiirar  Affe  bei  M9tap9UUri  178. 
BaAvaias  Sjaunelrie  der  Molekffile  fcryatilliairter  Kdrper:  180-181. 
DaiisaAB:  Temperatur  dar  Qaalleo  im  AMi-lteJ^  an  KMi99r9iuU  md  ia 

den  Fafifiii.W— 184. 
ImttRiE:  PffreuMM^  Kreide  alt  neuer  Tfpiia:  184. 
Lora«:  £rdbeben  zu  Bfeel  am  26.  April :  186« 
J.  Durochbr:  Bildnngs- Weise  der  Erz-La gerstatten!  186—187. 
b*HoMBRBs-PiRiiua  .*  Knochen-Höhle  zu  St.  Julien  bei  Alme,  Omrdi  187« 
M.  DB  Serrbü:  DilovinI- Knochen-Schicht  bei  Montpellier:  188—189. 
Schimprh:  geologinch-hotanische  Reiae  ia  fiid  (tfmnitn  i  Ifli  191 
Babimet:  Meerea-Strüiiiuogeu:  193. 
P.  Gaavati:  foaeile  äaugthiere:  194-198« 
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F.  Grrva»:  leHiirpr  Affe  hei  montpMimrifm't  203,  MC 
»s  BmuMMWr:  kdostlidie  Mineraliti»  Mf  auMn  Wfg#:  Mtp 
PlMis:  Gebirg^fS'Höhea  io  BoUcim:  S09. 

—  GrbirKS-UebODgeo  in  Bolwim:  309. 
Lamaiib  P1C900T :  g^eulogitcbe  Bericbte  mm  N,'Amm§rikm  i  tll. 
Strm99kWff€r  Sozietät. 

-  Klipp :  Gold.haltigps  Geschiebe  aus  der  IH  in  Stratskury:  StS. 
Daobri&b.  fliessende  Waiser  in  geringer  Tiefe  and  ihre  BenvInNif :  W, 
•>-»  <^  zweierlei  Übergangs- Gebirge  in  den  Voj/ese»:  2tS. 

BravI»:  Uutflraocbungen  über  die  Krystallographie:  SS8— MO« 

MüACHfsorc  weisse  Kreide  in  den  Saroyer-Mp9mi  S35» 

Stumm:  Bedeutung  des  Ausdrucks  Fijrscb:  235. 

Dsr.ESSB:  über  den  Prgmatit  der  Voges&nx  242. 

PB  Ziolfo:  Geologie  der  VenetUtkm  Alftmi  S4S. 

Allain  Ol  Bartbivbach:  Gold  in  gewissen  ErM  df»  Kkme  BfU:  SSO.- 

Marcbl  DB  Sbrrbs:  Quelle  des  Atysmis :  252. 

Stodbr:  langsame  Bewegung  des  tertiiren  fiodeas  der  StkwtUmi  SM. 
FavRBS  Geologie  der  Vmrmtfi  SM« 


nyCompiet  rendmM  hekdomadairet  des  »emuces  dm  fAemdimit 

de  Paris,  Paris  r  [Jb.  ia49,  S54]. 

ia4$,  Avril  SO  -  Juitt  SO  ;  XXVUh*n:  iS— Jf ;  p.  SOt-^711 

X  DonocaiR:  RotSts  dber  die  negDetische  Krall  dar  Gesteine:  580^ 
UmnuMi  Hagel  auf  le  CFnedsloiiipe:  606. 

pcaeoRBat  Dnlenaehungen  Ober  die  Ers-Lsgerstiffea  und  ihre  Billii|f> 

Weise :  e07-m. 
Ch.  Loav:  über  daa  NeocolnieB-Gebirge  im  Jora:  633— 
P.  Gbrvais:  Verlbeilong  der  fossilen  SivgCbiere  FrwmktMi  in  dii  S 

tertiiren  Gebirge- Abtbeiloageu:  04 J— 047. 
DB  SBRAaMONT :  kdostllehe  Mineral*Bitdang  anf  nasaen  Wege;  SSS-Olfc 
£lib  DB  BBaoHoiiT  Und  CuBvaBoiL :  Bemerkungen  daau :  090. 
P.  Gbrvais:  neue  Art  fossiler  Afen:  OOS,  780. 
EuB  OB  BfiatniditT  und  Ovraaifor:  Bemerkungen  daHlbers  700. 
IiBmatB:  neuer  Kreide-Typus  in  den  Pjyrcnisn:  7S8— 740. 
Lbbas:  Erdbeben  so  Fretf:  743. 
BaBHiBr;  Theorie  der  Meeree-Strdmungen :  740—760. 
Ranun;  einige  geologisehe  Berichtigungen  an  Ganvaii:  780—748. 
MaaoBL  BB  Sannsi:  TertSir..  Gebirge  bei  MatajpMtt  mit  Afen*Rcilw 

785—787. 

1849,  Juillet  2  -  Sept.  24;  AA7A',  Nro.  I-/3;  p.  1—340. 
A.  Pisais:  Gebirgs-Höhen  und  Hebungs-Systeroc  in  BoUüia:  11—14. 
Daubbbr:  zweierlei  Übergangs-Gebirgc  in  den  Vogesen:  14—15. 
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PS  ZicNo:  Bück  auf  die  Geologie  der  Venetisehen  Atpen:  9r*. 
TcHiMATCHEFF :  Abhandlui)|>:  über  da«  obre  Becken  des  imxmries  irad  O^nu, 

Koromisiiiona-Bericht:  6«~57. 
BIiLMi-Knu  ARDii  und  J.  Haimb:  AblModlong  «bcr  die  Pel^rpcn^Stöcke  der 

Oculiniden  Familie :  67  —  73. 
A.  Baavaia:  AiivTfndunfT  der  Theorie  der  Veremignageii  (aetemblagee) 

■nf  die  Krystallog^rapltie,  Sciiluss:  143. 
Aixain  aad  BAATBnBACH:  Geld  in  den» Kepferkiesen  veo.CAeMy  und 

St.  Brl'.  15-1. 

DuPRKivov:  Vergleicliung  des  Gold-Sandee  voo  (Mformm^  Nem-GrmUmtU 

und  Uralt  193  —  303. 
V.  Radun:  über  Gervais'  Fauns  paU<mlolofique :  22*2. 
A.  Daubree:  kunstliehe  Erzeugung  einiger  krystallinischen  Mineral-Arten^ 
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Tertiär-Gange  in  den  Alpen-.  'it{7  — 232. 
Barrokl:  Lignit  von  Im  Viltette:  237. 

M,  Edwards  et  J.  Haiml;:  Abliandlung  über  die  Polyparia  perforeta  et 
P.  tabulata  (CharakleriMik  der  Familiefi  und  Genera):  267  —  263. 

Bulard:  Feuer-Kugeln  und  Stern -Scbeeppen  voo  eisen  bestiaunten  Puakle 
des  Himmel.H  ausgehend  :  269. 

DuvERnoY:  unterscheidet  3  lebende  Hippopotaoins- Arten«  276— 28#, 

P.  Gervais:  Hi p pa r i o u-Ai ton  zu  Cueuron,  Vaucfuse:  284 — 286. 

LsfMBua:  ReiM  nach  dem  Morkord  und  dem  Momiperdu:  34>8— '3I1. 


[Jahrb.  1849^  194). 

1849,        Vi,  iei-(44  ii848t  Dcc  18  —  $849,  Mm  18)  av» 
xylogr.  et  pl.  3, 

E.  CoiXMo:  iber  den  siisaiiiiBengesetsten  Weg  der  auf  den  Glclsebem 

aafliegcaden  erFBlischni  Blöcke:  161— 1  OS. 
Dl  CwiiaTOi.:  Pitbeeaa  narilinras  im  Meerea-Saad  bei  MmnSftiHeri  108, 
K  RmfcRB:  Aiissug  Ana  eloer  Abhandlnog  fiber  die  Bra-Oinga'  snoial  vo« 

Blende  nnd  Bleiglana  im  Graowacke-Gebirga  des  rechten  ÜAeui-lIfera 

in  jPrMaas»!  171— IM. 
DüaocBBa:  Beobacbtongen  dber  die  Rfisicn*Enahdsoogea  md  enratiarbeg 

Kr&fle:  19T-SS5,  8  Holaaehn. 
BUn-fma:  deaagl.:  SSO— 228. 

FofmitBT;  wiasriger  Ursprang  der  Eisen- Ersa:  SSO— S38. 
A.  DatBsaR:  Aber  den  Protogjrn  der  Alpin:  S30~SSL 
Erörterungen  Ufehrer  darüber:  S6S— S54« 

Davisnaii?  Ober  aMga  sÜariacha  Braebiopodan  (LeptniMi)f  ftfl— SYT,  xyl. 

Cpovahd  n.  A.:  Diaknaaioncn :  S77—S70. 

L.  BaBMAiw:  Beobachtungen  Aber  einige  Rndisten:  S80— S85. 
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Dmai»:  dm:  ttS— M8. 

Coqvind:  Betcbrclbnig  der  priailifin  inid  Fttrr42tblldt  im  fmf4k^ 

Aanng:  MD-^aoT,  Holuehn. 
GEirviTz:  fibcr  den  obren  Quader  bei  JfüffrMlt  800«* ttO* 
jk.  Daimoh:  nene  AB«l3rae  des  Perilüuet:  3tl— SU. 
■ —  —  neue  Analysen  des  Saphirins:  315—318. 

A.  Favpb:  Entstehung  der  Dolomite  in  Tyrol:  318—323. 
Mjchbun:  über  die  Formation  von  St.  Cattian:  323  — 326  *. 
C«9i}ArfD:  Note  über  die  Eisencr/e  in  den  Dcpartomenta  iiccyron ,  IM^ 

Lot-et-Garonne,  Tarn,  TurH-gt-Oanrnne^  CharemU  mfüieiwe:  328—370. 
Diskussionen  :  870—374. 

Dki.ahate:  über  die  Alannscbiefer  von  Autun:  374—377. 

M.  Rouault:  einifre  neue  fossile  Arten  der  Bretagne t  377—381,  l  HoImcHo. 

Dblbssb  :  Notitz  über  ein  Porphyr-Gestein  mit  Andesit-Basis,  eiagesciuütct 

im  Ubergaugs-Gebirge  von  Ckagey,  Haute-Saonei  388 — 387. 
Dbviixb,  DonocHBR,  Dbuusb:  Diskusiionmi  davfibert  aSf—^iaw 
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nUmt  4ie-*4it. 
DB  KoMmait  iber  SftUMr§m  vad  dl«  Birm4mti%  411. 
J.  DmotBon»  fibBr  d«a  Ortvaub  BmieraliBBbev  OfionMÜlel  bi  den  BriM 

der  ßrtiapmi  4tS— 419. 
Dm  Omtt  geobgMM  WeiBuhingnn  te  WUamHn  «ad  J&mm  n.  s. w.t 

410^441. 

Ii.  A,  teaivOBTt  Kreide*  nnd  Tertifir-Ecbiaideo  im  EimtJkvLt  441*411^ 

Stcdkri  Aber  das  Diluvial-Gebirge  in  Tyrot:  445—446. 

ü  SAumm:  Kreide-Gebirge  in  NW,-i)§mttekltmd  und  ia  Frmmkrtkkt 

446—457. 

FoDRifBT:  Beweglichkeit  der  Steinkohle  zu  Alais:  458—450. ' 

B,  HiBEATt  Tertiär-Fu.ssilion  in  Limburg  und  in  der  Schiebt  nit  Ostrct 

cyathula  des  Pariser  Beckens:  459  —  473,  m.  JIül2*i<  Im. 
ToscHi:  Gebirge  um  den  kleinen  Vulkan  von  Pietromala:  473 — 474. 
A.  Favrb!  Geologie  des  Rf'posoir-J\ni]cs  in  SaPOf^efi:  476— 479,  1  Holzscho. 
£,  Collomb:  Quart&r- Gebirge  im  /iAetü-Beckea^  Ursprung  dea  Lthm 

u.  s.  w. :  479—499,  4  Holzschn. 
FounitfiT:  über  vcrtichiedeoe  geologisclie  Fragen:  502—518. 
Diaknssioneii  t  521. 

Pats-OwBiis  Geologie  des  WUcmttißt  69t« 

1>B  ?BBiannLi  Geologiaebee  bbb  AHmimi  5tS— 5S4. 
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*  Ks  min  unridiüg,  wenn,  sacli  dca  Wortca  de*  Urs.  MiCRSuSt  s***  ti«iiM*i 
liblkaJtTsmaiassfB  wolltt,<UsssBiUB««IBr  JameiMailws*  B«. 
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e,  V*mtnee,  1848,  M*{  — Mb;  e,  iX,  v-vi;  p.  257—400,  pl.  16. 
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•  *  * 
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Europa:  207—216. 

Dklks8b:  Protogyn  der  Alpen  >  233—238. 

KERrtPT  :  Analyse  von  Felsit,  Olig^oklas  und  Mnromontit:  237—238. 

H.  Rokk:  Quecksilber  in  Graukupfcr-Erz  ans  Tyrol  >  318. 

R.  C.  Taylok\s  Htatistici  of  coal,  1848,  angezeigt:  380—388. 
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ScnaiRBii:  besoi^dre  Art  von  Ifsomorphifiinus ,  welch«  evie  widititn  RoUe 
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—  8piecel-H9lifr  des  CMftMAen  nnd  dec  Tculfe»  Henret:  14«;  •«  Ch 
Babbacb  :  äber  den  Serepin-Tenpel  von  PanMMÜ:  IM;  —  0Aimifosn'a 
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 Über  den  McfeorRtcin  vom  20.  Mai  1848  »u  Castine,  Maine:  251  —  253. 
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sonit,  ChlorastroJith  aus  der  Kupfer-Gegend  des  Oberen  See^t:  269; 
«•»  C.  S.  Ltjwan:  Zinnober-£r7.e  in  Ober-Califomien :  270;  —  Foür- 
HBl:  Silber-haltige  Blende  und  Eiaeners  io  Algeritni  271;  —  T«cui- 
MATBcnnvr:  Smirgel  in  £feinaejen:  S7S$  ~  D.  Marsh:  loBsile  Fibf- 
tent  m;  «  Gn,  jin  Imxz  Gold  in  tkumäßt  9ll\  —  Mmntfjmt 
Liebenerit  von  JikMn  IM:  375;  -  GoId-Pin>dnfcta«n,vo«4a4«  in 

. ,  IM  nnd  SWKm:  375:  -  J.  G.  PniMONt:  Beriebt  Aber  Gtli/onde«: 
380—381;  —  Zeit  des  ZngeArierene  ond  Aofgebene  dee  Muättom  bei 
Atkmiiß  1785-1848  :  395;  —  Uarkom*«  Mineralien«S«nini|nB|^  vcr- 
kanft:  337;  —  Bleteorit  von  AriumtMz  337. 
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Cm.  V.  Shbpard:  BemerkaDgen  über  Rammblsbbr«*!  Analyse  dpH  Mf(ror> 
Steins  von  Juvenaa  uod  tiBcuan^a  Untersoohuug  des  Braummer  Me> 
teoreisens  :  346  —  349. 

C.  S.  Halb:  Geologie  Süd-Aimkatma'*:  354—363. 

Btrieble  Aber  KithMtmim  wuä  CUifmdmt 

Beriebt  Aber  die  VemuBBlnir  N.'>Amtrikmi§dlktr  KaiutHmim  m  PAI» 

Ca.  aSw»Ai»'s  Beiicfat  «ber  Bleleöriie:  4M— 417. 

|lieis«IU«:  Dfeums  Sehwelwmg  der  fleelrfnet  4tti;  H.  J.  WkBenmt 
neaer  Fbmdert  veo  Idokrae,  jlserlbil  aad  Moiybdlntt .  4tft;  — 
Lesalit  mad  OiinBer  ev  MJM-Mit  4»;  T.  H.  Fimmi  GUm- 
B»er  Mi  Hamblende:  423;  Metteraieea  vom  Seelitfm  In  Brmtim 
kmrgi  4S6;  —  A.  Coiynell:  Kopfer -ond-Zink^Karbonet:  — 
V.  OaCHEff :  Quecksilber Erxe  in  der  Kohlen-Formation :  426;  —  Rüiimis 
iber  die  Bergiverke  in  einem  Tbeile  von  Mtxieo :  427  ;  —  BfArrrnu.: 
Zahn-  und  Kiefer-Bau  von  Ißrutmodon  :  420;  — J.  S.  Taylor  t  Riesen- 
Trilobiten  von  Carrolllon,  Montgomery  Co.,  Ohio:  431:  —  LYncii*R 
Unternehmung  nach  dem  Rothen  lUeere:  441—443;  —  W.  D.  Kkhkh: 
merkwürdiger  Felflsdilipf  im  Fairßrld-Distrieti  443—444:  ~  Bloi- 
Auabeute  in  Grostbriiamtien :  445  etc.;  —  L.  os  Kojimca:  Monogropkio 
de*  gmwet  Produetu»  et  Qumeteei  454—465. 

•*  •  •  •        ^  •  •     '  • 

|4)  Verbandlangen  der  TersamBlnnKen Nordnnieriknniicber 
Oeoloffen  ond  Nntnrforecber  (tgl.  Jabrb.  i94S), 

VI.   Veraammluog, /^^^  zu  ATeie-JVooeii )        .  .      .  ,     _  .  ,  . 

1816  ^       haben  keine  Bencbte 

VIII.  *         1S47  1  geaehen. 

IX.  n  1848,  Sept.  zu  Philadelphia.  Hier  »iud  nach 
Silx.imaN^s  Journal  (t848 ,  T/ ,  393  —  401)  folgende  einschlägige 
Vorträge  gehalten  worden  ,  welche  aber  meistcua  nur  den  Über« 
8chri(1en  nach  angegeben  sind. 

Hare:  Zentripetal- Kraft  noth wendig  zu  Wirbel-Winden. 
P.  A.  Browne  :  über  einige  foaaile,  lang  für  Belemoiten  gebaltcne  Cepha« 
lopoden. 

—  —  über  daa  Mullicit  genannte  Eisen-Diphosphat  von  MuUiem-BiU, 

C.  ü.  Shkpird:  Bericht  über  Meteoriten:  402—417,  2  Fig. 

J.  H.  Corrm:  Bericht  über  Winde;  Gesetze  der  atmoapbärisrhcn  Zirku- 
lation in  der  N.  Halbkugel:  398-399. 

L.  G.  Gbamain:  Natur-Kräfte,  welche  die  eberflichlicben  Brd-ScUchten 
wm  seireiten,  biegen,  nofinibebcB  «nd  niedenndrieken  streben. 

Vf.  B.  nnd  R.  E.  Roosm:  FiMti|^Mit  von  Kali,  Metron  nnd  ihren  Kar^ 
benoten. 

J.  W.  vaiv  Clbvs:  foisllo  Zeopbyten  ant  HM-OU»  n.  «*  weetHchen 

drtliehkeiten. 
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M.  W.  DiCHEMON :  Niederschläg^e  de«  MUHfHfifi, 

£.  Emmons:  über  die  Identität  von  Atops  trilioefttus  mit  Trkrtbnii  BmU f 

fiber  ElliptocrphaluR  asaphoide«. 
C  H,  Davis  :  geolof|;itche  Wirkung  der  QeuHtm, 
W.  B.  Qod  R.  £.  RooMii  ZetMtmmg  4ler  FAirlw  iMb  MttMr-Wmtry 

WirfaMv  der  MiafffikStow  auf  Fildtpilkr  SH. 
—  —  Lfislidikfit  von  kohlmwartr  Kalkb  wnA  T«lk<4Efd«i 
Am«:  Eotstehing  des  Jrteigta  DmiMM  dw  tUtm  Sm^m, 
^  — >  Vcnmtfen,  «Ito  FliM*Hita,  Drfiftt  Bttck«»  SdhBMMoliai  «■ 

OiirMi  mid  ffMmJte 
—  Fanil«  C«liMeo  SMCMlM't. 

 Vcqiilcidioair       SriMidcn-BtaM  nll  den  Btwtwn'Wiibry^ 

M.  F.  Madrt:  StrSminig«!!  in  Oveani  S90'-'4ol. 

M.  H.  80TB :  ZuaMBBMnetmf  des  BilteiMlsM  in  einigen  Salinen  IFee^ 

PefHUy(rafil«iit. 

T.  S.  Hunt:  Seaerbrunnen  und  Ofpt'Leger  der  Onendaf a-Selzgroppe. 
R.  BoLTOpr:  phyt^ikalische  GeO(>;raphie  und  Geologre  in  Sord'Mi«»issipfi. 
W«  B.  RoGERR :  clipmifiche  und  geologiaebe  Besiebungea  gewieaer  aenren 

und  alkalisrhen  Quellen. 
M.  H.  BovE  und  B.  SiLLMAV  Jr.t  Analyse  de«  Fetrmowi/»  oder  Sekm^UnU- 

Wasserg. 

B.  SiLMMAN  jr.:  Oolomiaelton  dea  jungen  Korallen<Kaika  im  Stiiim 
Omem. 

.1  * 
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Auszüge* 


A.  MiAeralogie  t  Krystallographia^  Aliii^ralcheiiuet 

HsBuumi:  neiies  Vorkommen  von  Marmolitfi  (Emm.  u, 
MAacH.  Jooro,  XLVI ,  230  mid  931).  Der  Vf.  fand  das  Mineral  bei  OH" 
Jervfi  in  FMüm4  auf  den  daiigen  En-Gfingeo  ala  knollige  and  liieren« 
fSnnige  AnMcheidnngen  ia  Hornblende-  nnd  Talk*Gesteinen ,  begleitet 
von  Kupfer*  und  Eisen-Kiea  mid  von  Blefglans.  En  unterscheidet  aicb 
dieaer  Marmolith  vom  AwierikgiiiMekm  durch  seine  Struktur,  indem  er  dicht 
iat|  im  Bmehe  groaa-  und  flacb-muscheh'g;  an  den  Kanten  stark  durch« 
adieinend;  licbfe  lanchgrfin  ins  Olivengrune;  Strichpulver  gruiilichweisa; 
erlangt  dnreba  Beruhren  Fettglanx;  etwas  birter  als  Kafkspath;  Eigen* 
achwere  ss  9,44.  In  der  Zange  erhitzt  lenebtet  daa  Mineral  atark,  obnn 
an  schnelnen;  die  erhitsten  Kanten  werden  weiaa  nnd  nndnrciiaicbtig. 
In  Kolben  viel  WtMor  gebend,  atellenwnbe  Mbwnvm  wtfdend.  Von 
Sebwefelaiiire  leiebt  nnd  obne  Aufbrauacn  nriegbar«  Ergebalm  der 
ZetlegiiDg: 

Xifiderde  •  •  •  •  4o,oo 
Elienoxydal  •  •  •  1,80 
Tilkcrd^  •  «  •  .  49,40 
Watm  •  •  •  •  >  IS,80 

100,00. 

dnn  ZntMwneneetanng,  womit  aneh  jene  des  b  litter  igen  JbmMmMkm 
Haminlitbt  gni  iberdoatimmt  Der  dichte  Hamotttb  bat  die  grtato  Ibn* . 
Ucbkclt  alt  edlem  Serpentin;  wahrscheinlich  ist  naneher  edle  SerpeatiB 
di^btcr  ManiolUb. 
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V.  MorcHBiM:  über  Bildung  von  Gypsapath-  und  von  Eisen- 
zinkupat  Ii -  Kr  y  stallen,  «o  wie  librr  eine  atis  Schnefelr.  iiik 
und  So  Ii  wcfeleisen  bestehende  Ablagerung  (Vt-rhaiidl.  d.  naturh. 
Veioins  der  Preuss.  Rhein-Lande,  1849,  V,  24  ff.).  Aut  dem  Hreiniger 
Berge  bei  Stolberg  kommen  an  einer  Stelle,  wo  Galmei  gerurdcrt  wird, 
suweilen  sehr  auufcesddinett  Gypsapatb^KiTttalie  in  Druaen  vor.  Die 
Eatalebiiaip  derselbe«  erfcUrt  eicb  leicht,  wenn  man  bedcalt,  deas  der 
Oalaiei  an  der  Stelle,  «ro  der  Gyps  aidi  bildet,  viel  Delowit  and  sa- 
(ieicb  aacb  Eiteakiee  ealbilt  Ktfralicb  warde  eiae  Draee  darchfeeebla- 
gen,  Ja  welcher  viele  l"  laage  G]rpu|Mtb*Kryetalle  sa  aebea  werea; 
aa  eiaer  Stelle  der  Kryetalle  seigte  sich  aocb  der  Biaeakics,  aad  aatcr 
deauelbea  braierfcle  maa  Delonit  Eiae  wegea  der  begleitenden  Bildaagea 
viel  aierkwirdigere  Entatebnag  m  Gj|isspalb-Krj^|allea  fand  asi  AStrraa- 
öerg«  bei  Nirm  Statt'  Eet  Prebe-ihrbcRea  stires  man  aaf  den  „alten 
Manu" ,  einen  ringsum  mit  Heia  besetzten  Schacht ,  der  vor  acblsig  oder 
hundert  Jahren  abieebaiit,  aodann  mit  Kalkstein  ongeföllt  und  zugeworfea 
wordea.  Hinler 'den  Uoise  standen  sanial  Eisenkiea,  Blende  und  blaue 
Tbone  aa  and  in  ganz  geringer  Entfernan«>  fnnd  airh  eine  kleine  Ablage- 
rung schwarzen  Oalmeiea,  wohl  ein  durch  Manganoxyd-Hydrat  gefärbter 
Zinkitpath.  Im  untern  Thfile  des  alten  Schachtes  bis  zur  Höhe  des  dnria 
befindlichen  Wassers,  fanden  sich  eine  Menge  aehr  regelrecht  ausgebilde- 
ter Gypsspaih-KryiitaUc :  sie  snsAen  theils  um  das  Holz  herum,  theils  auf 
verändertem  Kalkstein.  Zwischen  jenen  Gyps*Gebilden  bemerkte  man  zu- 
aanunengehüuft  viele  sehr  kleine  krystalle,  welche  nach  des  Vfs.  VecKU- 
eben  ans  kohlensaurem  Zinkoxyd  und  aus  kohlensanrem  Eisenoxydul  be- 
standen. Wo  das  Holz,  das  recht  gut  ei halten  geblieben,  luit  den  Gyps- 
apatb'Kryatallen  in  Berührung  kam,  zeigten  sich  daran  und  in  der  Nähe 
naache  gelbe,  meiat  Schappea-fSrmige  etwas  kryattlliaifche  BUdangeu, 
die  als  ScbwefelZink  und  Schwefel'Eisea  erkannt  wurden. 


Haaauiiii:  fiber  daa  Ratofkit  (EaoM.  aad  llaaca.  Janra.  XLVI« 
14a  aad  244).  VerkeaiaMO  iai  GoaveraaaMal  MMkm  im  Distrikt  vea 
Wßr^fm  aafera  des  Flfipsdbeas .  Halofksi  Das.  Miaersl  Inidel  eia  gering- 
micbtigee  Lager  ia  soia  Bei||;fcalk  gehörigem  Dalomit  Die  Sablbiader 
sa  beiden  Seiten  besteben  sas  grüilichgranaai  Lettea,  aad  ia  derea  Mitte 
fiadet  sieh  eiae  etwA  eiae«  balbea  Zoll  starke  Schicht  reiaerea  Rsdofkils 
von  violeablaaer  stsric  ias  Graae  siefaeader  Farbe.  Die  vorgeaoaiaicaeB 
Versache  liessea  deaaelbcn  ala  GeaMOga  'win  Palvet^nraiigcB  blanca 
glassspalh  aiit  Mergal  erkeaaea.  • 


Yoblckbl:  angeblicher  Meteorstein  bei  Rpenuty  im  Kreide- 
Baden  gefandea  (Schwettaerische  aatarf.  Gesellscbsll  ia  Seyelftara, 
t846f  43).  Dia  laaere  Beechafenbeit  des  polygonischea  Kerpen  ist  aosga* 
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«eirhnei  darrli  eine  z'fiitral-iitnililtse  Strnklar»  tm4'4ie  dtmimih^  AMfM 
tewM«,^4«M-d«nellle  veiaer  Slmlilkict  ist. 

TorkonmcB4«ii  graalielmekwaraeB  Keaper-Gevteiiit  <«.  a.  O.). 

Der  MM  war: 

kolilctisaures  Citenosydal  33,94 

kohleoMore  Mtig;n<^si»  ;  54,66 

„         Kalkerdp-   0,67 

kiMeUaure  Thonerde  •  8,89 

orgaiiiMlie  Sobatenea  »od  Wasser  •  1,86 

100,00. 

AufTallend  ist  die  geringe  Mes^e  von  kobienssartsi  Kslk^  obwoM  das 
Gcstcia  inuad  BsbealUlk-Maasa'vOrkbaiart* 


Wai^lmaiik;  neu  erfundenes' Goni^ro  eter  <d/)Mrtr  Ki 
Aktid.  FSrhandL  IV,  162  ]>  SvArraBRc^s  Fortaet«.  vdn  Bbrcbl,  Jahres» 
Beriebt,  184$^  1^  183  ff.).  Die  Vorzuge  dieaea  Inatrumentes  im  Ver* 
gleich  zu  jeaea,  wslebe  aaf  das  aimüche  Priasip  gegniodet  siad^  wie 
t.  B,  das  von  WoLLAsron  u.  a.  w. ,  bestehen  u.  a.  darin ,  dana  mim  mit 
W4i;>Lli4iiK*a  GonioBi^er  di«  riehtige  Einatelloag  des  Kryataila  ohne  Sin 
dita  verrichten  kann;  niii  biareicheadss  Liebt  vsa  sehr  kleiaea  KryjitalleB 
sa  erhalten  oder  aach  VfM  grSsserea  aber  aavollkommenen ,  dient  eiae 
eigcae  ArC  von  Verkleinerungs-FerarSbrea »  woant  die  Winkel-Meaatmy 
an  Rolchen  Krystallea  ein  sbae  Vergleidi  geaaaeres  Besallat  gibt,  wie 
mit  dem  blossea  Aage  a«  s. 


H.  Hfirmr:  Znaammen^etz nng  des  Goldes  ans  Caiifomim 
{Phif.  XXXIV,  906  e»L).  Gediegen-Gold  seigt  aich  niemals  reis, 
aondem  bald  in  diesem,  bald  in  jenem  Verbältniaae  verbunden  mit  Silber, 
mit  Spuren  von  Eisen  nud  Kupfer,  r.uweilen  auch  mit  Palladium  und 
Tellur.  '  Das  zerlegte  C^KfarmUdte  Gold  war  von  einer  etwa  aecbs- 
zig:  Pfund  achweren  Men^e  entnommen,  deren  gröaater  Theil  aus  gisttea 
Kürnern  und  aua  Füttern  bestaad,  im  Gewicht  wesbselad  voo  */,o  bis 
3  (iran.  Die  Oberfläche  eines  grosseren  Stuckes  zeigte  sieh  raub  und 
«enthielt  kleine  Partie'n  kieseliger  Substanz.  Die  Eigeaschwsre  eiacr  Aa- 
sahl kleiaer  K6raer  betrug  15,06.  Die  Analyse  ergab: 

Gold     •   .   .  86,57 

Silber  f  .   .  12,33 

Kupfer.   •  •  0,29 

Eisea   .  .  •  o^54_ 
99,73. 
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Qi  L.  Ulbx:  über  den  Atakamit  (Wohl,  und  Libbio  Ana.  d.  Cheni. 
LXIX,  361  ff.).  Unter  den  Kupfer-Erzen,  die  jetzt  von  Valparaiso  ta 
Hamburg  eingeführt  und  vcr»rlmiolzen  Herden,  flndet  sich,  wenn  auch  in 
untergeordneter  Menge^  der  Atakamit  und  xwar  aelten  derb,  sondern  bald 
la  aueJmliclieB  Krjntaitl-DiraMi  bi*  thim  l«ekerio  «ffügCB  Then-rdchea 
Omn,  bald  «U  däiiBe  Krjstall.fiki4#  ««f  Kiipferglani  md  im  hie  nral 
Linico  liagen  Piubmi  im  erdigem  JUitb-£Utaateiii.  KtgjAtäm  te  Zer» 

ICfWIgt 

Kapf^roiyd  • 
Kqpfar    . .  * 
CUor  .  •  • 
Waaaer   .  •  «4190 
Kieaelerdt  ,  0,0H0 

Die  tm  firfiberea  Axuiytn  abgeleitete  Formel: 

Cu  Cl  -f  a  (Cu  O  +  HO) 
wird  Ronath  bestätigt  —  Ohne  Zweifel  ist  das  Mineral  ein  Venrande* 
lungs  Krzeugoisg ,  entstanden  WB  aodeni  KB|ifef4Eise9  unler  RiBflnie  von 
LmÜ  un^  Mi!er*W««i«r. 


P.  C.  Weibte:  Beitrug-e  zur  topographischen  Mineralogie 
des  Distriktes  Kragerö  (Kahut.  u.  Dbch.  Archiv  XXII,  506  ff.)«  ünciss 
Ist  die  Haupt-Gebirgsart  Das  Gestein  gebt  in  Glimmer«  und  in  Horn« 
blende-Sphierer  aber,  wechselt  auch  mit  L^iger-fonuigen  MeMiD  tiacf 
Tra|»|i4bpUcbw  Fcbert»  dnet  «limblig-blättrige«  TaUmi^  «liift  Mdit  w* 
wUleiroden  Talk-vtigcn  GliauBef«  uuA  ail  lÜMtafft  vca  OeneiifeB  veceefaie* 
dener  MioenUeD.  Der  Glimmencbiefer  wird  voa  Ooti»*,  OUgoklas-^  mmdk 
von  Grenit-  oder  8)renlt«0iogon  dnrehieUt  GHimtetn-Ginge  eind  binfis* 
Anf  der  Ineel  Skarkokam  echliesst  ein  solcher  Gong  do  Gneite-Brocb» 
nlMiik  R«lhe|iatb-Ao«aqbeidinigen  finden  aidi  Wipl  ip  nnd.  bri  den 
JSh^äJOnktm  wi  Intel  Lm§ö  toi  stete  «k  JLaHmpsth  Bf 
nsigfn  nieh  hier  ausser  S^xen  eines  h5heren  Wasserstendfs-  -*  MnocM* 
Saud  ungefihr  hundert  Fuss  über  dem  jetzigen  Meeres<S|tiegeI  —  vorzug- 
Uch  Reibungs-Streifen,  Glättungen  der  Felsen  und  Riesen-Topfe.  Auch 
viele  Gerolle  Wfrdca  getroffsa,  besondere  auf  der  Insel  Jemfrutmnd  und 
auf  Stramholm ;  sie  geboren  dem  CAnsttonia-Ü bergangs-Gebiete  an.  Bis 
aar  neuesten  Zeit  kennt  man  folgende  Mineralien  in  diesem  Di?itrikt: 

Albit,  häufig,  derb,  körnig  und  in  Krystallen  ,  stets  Zwillinge,  be* 
sonders  schön  in  der  y4«Afer*- Grube  auf  Longo.  Diese  Krystnlle  sind  ifl 
Drusen  Luchern  derben  Aibits  aufgewachsen,  auch  in  Eisenglanz-Höhlun* 
g;en-,  in  der  Kaasefjeld-Gruhc  findet  raan  ringsum  ausgebildete  Krjrstalle 
in  Kalkspath.  Im  Gneiss  kommen  oft  ziemlich  grosse  Ausscheidungen  vor, 
die  aus  einem  Aggregate  von  Albil-Krystallen  bestehen.  In  der  uächsteii 
Umgegend  von  Kragerö  sieht  man  oft  in  kleinen  Höhlungen  von  Horn' 
bleude-Gestein  Kugel-  oder  Fäcfaer-furmig  gruppirte  ziegelrotbe  Albil« 
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KnntaU<>.  Tn  der  Autanj/efs-Ortihe  findefl  »ith  im  Granit  ihtnh  in  Hob- 
langen  auf-,  tbffils  in  KalkspAth  eln-g^wadisene  Albit-KrysUlle.  Körniger 
Albit  kommt  beim  Mundlocbe  des  Bergiaekttoll  auf  der  Insel  Langd  ror^ 
wo  er  aiit  GraoMMtit  vb4  Z«Ut  fimi  AtOBlacb  gVMs«  Itiare  im  GnciM 
bildet. 

Apatit  entdeckte  der  Vf.  zuerst  1844;  später  fand  man  das  Mineral 
noch  an  manchen  Stellen  derb  und  in  Krystalien,  letr.tc  einzeln  eing^e- 
wachsen  in  Granit,  auch  in  Quarz,  auch  aufgewachsen  au  Dniaea-Uöbiaa- 
gen  von  Alhit-  oder  Hornblende- Kry.xtallen. 

Arsenik  kies,  derb  nad  kryatallisirty  im  Gneiaa,  Gegead  östlicb  voa 
Kragerö. 

A  van  turtn-Feldspa  tb  ,  in  kleinen  granitischen  Aosscheidungen 
im  Hurnblendc-Gneiss,  begleitet  vun  Turmalin  und  Tiiauciseo,  auch  Adera« 
artig  mit  Quarz  im  Gneiss,  so  wie  in  Oligoklas-Masse. 

Bunt'Kapferera,  kieiae  Körner  im  Gneisa,  GUnnenchiefer  uuil 
Giaait.  . 

Diehroit,  bei  anwMtmi  wcatlidi  von  Kragero,  bat  Tmfi$§irmiä 
1«  a.  «•  O.  aingawachatB  lai  GMiaa^ 

Diopaidy  beim  Hofe  Bimie  Kryalalla  ia  HSbloageii  von  Hbrublatdv» 
Gcalain  aingawaefaaan. 

Diatben,  Krjratalla  eiagawaebaen  in  Oügoklaa;  atSngaliga  fMtt% 
all  gckrABBuiC  mit  TaUc-arUgen  GUnnar,  milanter  aiaailich  groaaa  Lagar- 
arl%a  M#aaan  ananMcbcnd. 

Epidoty  kryalalliairt  nnd  darb  'anf  Lini|d,  begleitet  von  Faldapatb, 
Ranblendo  nad  Magnateiaen;  dar  derbe  EpidoC  auch  in  Kalkspatbi  mit 
BaeogKnnner-BIftttehen  oder  aiit  Feldalela  und  etwaa  Hornblende  in  Ullas* 
ien,  weldia  die  Eiaanatain  •  Lager  der  nmt^aifrtfat-Gmba  auf  MßamgS 
begleiten. 

Feldspath,  als  Adalar  in  kleinen  Kr^'stallaa  in  Hftblnngcn  ▼on 
Granit  bei  der  I(«l«fad-Grube;  derb,  mit  Oligoklas  verwachsen,  auf  VaU» 
htrg.  Gemeiner  Feldspath,  krystallisirt,  krTstalliniecb  und  derb,  die 
Krystille  zuweilen  von  8  Zoll  Höhe,  manche  verwachsen  mit  Glimmer, 
Epidot  und  Quarz,  auch  befrtcitrt  von  Rutil-Krystallen.  Feldatain^  anf 
Wahhrrf,  enthält  in  Höhlungen  Feldspath-Krystalle. 

Fibrolith,  zarte  Fasern  in  «ehr  Quarz-reichem  Gneise. 

Gadolinit,  vom  Vf.  1815  krystalliairt  and  derb  gefnnden,  im  Gneaaa 
des  VatebevgeH  und  auf  N ä^tundUolm. 

Glimmer,  selten  krystallieirt)  aediaaeitige  Sftnien  soweilen  S  Zoll 
lang,  in  Quarz  und  Granit. 

Kother  Graoat,  Krystalle  and  Körner  an  Goeia«  und  GUnmer- 
schiefer. 

Heul  an  da  vom  Vf.  1846  entdeckt  auf  VaUber§  in  USbhpgan  vo« 
PalycbroiUth. 

Hornblende,  als  Grammatit  aaf  der  Insel  Lamgo,  oait  körnigen» 
Albit  «md  Talk;  Strablatein  im  Gneaaa;  gomaino  Hornblende, 
ab  FaiHMt  «ailnliMd  md  «b  GeaM^gMI  «abm  Gaplaine,  aetta»  kif^ 
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Htailisirt  in  kleinpii  H5hl(iiigf<*n  von  Hornbl<*n(!p>OnrtK8  und  Granit .  I<^* 
ftlcilrl  von  Qnarr.,  KalkMpath,  Diopsid.  Beim  Hofe  Rinne  ist  die  (JniMran-* 
deinng  vuo  Hornblende  in  Asb«*f(t  besonders  deuiiich  zu  Kfhrn. 

Kalkspaih,  kryslallinisch,  Nieren  im  Gneiss  ausmachend;  Krjttalli 
meist  sehr  verwickelte  Gestalten  in  Hdhiangen  der  Trapp-GeaCrine  nnf 
Lmnfo  nmi  Im  derg;leidMa  TlUaiiit»  •  vof MI  Awf»^.  Kniknin» 
ttr.  Tropfttein-artiif,  siMilich 

Knl]c*TnIktpatli,  ««f  der  laul  L&»§9t  krfftnnadteh  m  wrim  im 
Bhomboedeni,  die  cinielo  in  Kalkspntb  «ngewMhien  iiM. 

KH|iferkieii^  Kiraer  in  Knlktptlk}  «neli  ht^üM  «M  dciWa  Bbea* 
kies  in  GneiM. 

.  Mngii«teleett,  notcr  Ibnlicbeo  T«rbiltaiweii  wie  kci  AtetM  «nf* 
'  trvtead;  Krjrstalle  nor  in  dea  UrivMi-,  IMM-,  JtrMerg-  und  KmaseffM* 

Gruben  auf  LangS^  theils  in  feinkörnigem  Magnelrisen  oder  in  mit  dieseai 
vei^tehaenem  Kalkspatb,  theils  la  einem  Gemenge  aus  HornkteHdei  Map;net« 
eisen  und  Albit,  auch  wie  u.  a.  bei  Krayerö  in  Höblungen  von  Hont« 

blendc-Gestrin  auf  Drtisrn  von  Afblt-Krystallrn  aufgruachsen, 

Magnetkies,  nur  auf  der  iusel  Skmrhoimen ,  derb ,  mit  EiseakiM 
in  Granit-Gangen.  '  '* 

Marti  t  (Pseudomorphose.  nach  Ma^netelsen) ,  bei  Kragerd ,  Krj#taUc 
in  Hölllungen  von  Fcidspalb  ,  mit  Magneteisen  und  Harnblende. 

Molybdän-Glanz,  selten,  sechsseitige  Tatein. 

Natrolith,  vom  Verf.  Itt46  in  kleinen  Nicreu*förnugen  Psrtie'n  in 
Granit  gefunden. 

Oligoklas,  krystallisirt  und  derb  iro  Gneiss  bei  Kragerö;  der  derbe 
bildet  für  sich  allein  oder  mit  UuarXf  Feldspath^  auch  mit  Hornblende 
Maasen  im  Gneiss. 

Orthit)  Körner  in  Granit,  selten  auch  Krystalle  bei  Hkarkolm  und 
jjTa/alMl. 

Poljrchruilith  (Aspasiolitb  nach  Schbbrkr)  derb  und  in  Kry- 
atallen ,  letzte  in  Hüblungen  von  Quarz  auf  VaUberg  ^  auch  einzeln  in 
Unara-Trümmern,  die  zwischen  Schichten  einer  acbiefrigen  Gebirgsart  ans 
QllnuMr  md  Diatbca  liegen,  eingewaekam,  begleitit  «aa  tllwaiafa,  Twt^ 
■Mdia  aad  Apatat;  dar  darkt  Polychrallilk  kildeC  ftr  aiak  «dar  adt 
TOiyBriaaa  aa4  Qaars  Maafan  In  Gaaiaa,  aa  bei  SnyW. 

Prebait»  bllttiiga  Haaaaa  aad  Krjalalla  In  Hiblaagap  vaa  ChiCMa 
ind  vaa  Baoibleada-Ocatoi« »  aa  »abraii  Orlea  aaa  Mnifttif  bcaoadara 
/aaf  FaMffy. 

Qaari^  darb  aad  krjralalliairt,  «la  Ganaoglbail  vaa  fUaartaa»  Lagtr 
ia  Gaaiaa  snaannaiaaKataend  a.  a.  w. 

Rotb-Biaeaalaia  ab  Blaaaf  laaa  ia  dtoaea-TalM-arflgva  Krf- 
atallen  ia  Höblnagoi  voa  derbem  Eisenglans  oder  aufgawaehaca  auf  Dru- 

aen  von  Albit-Kryatailf n ;  derber  Eisenglanz  bildet  im  Gemenge  mit  Albit 
und  mit  achnaewebem  Talk  auf  Laafd  Nieren,  fü  im  ige  Massen  in  Gneiss; 
Biaaagliaiaicrt  Blittcbea  aiafpawaabaen  ia  Albit,  aacb  in  Kalksfiatfa^ 
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■HRulh  BitenttrfB,  llapieieim  md  Albit  ablnffcr-trtige  Muw  «.■•«•) 
Rttb- Eise  Ott  ein,  sqomI  im  4ca  JEMi^OnibeD. 
SaIiI  it,  mf  €hmi  in  Kiilkt|Milb. 

Skapolithi  Krjntalle  in  HöMnoKCii  rou  Gtungto  «vs  Titaadteo» 
FiMapalli  «mI  ierbcm  SUpolitfc ,  «ich  «Iis  Albit  t  UonbltMte  «.  w; 

bnrtehend. 

Steiomark)  K5ni«r  in  Quarz,  der  in  Granit  vorkommt,  beim  Hofe 
Loviienberg  unweit  Kr&§trii  derb  io  BU^etaiaeii  ia  der  Grobe  I^IrM 

dnker  auf  Laufö. 

Schwefel,  oder  Eisen-Kie«,  Krystallc  cing^cwachsen  in  Feld«patb, 
begleitet  von  Hornblende  and  Glimmer:  auch  in  Kalkitpath;  derb  im  Granit. 
Beim  Hofe  kfotUMM  unfeni  MM§er6  iodet  sieb  ein  Kobeli-bekiger 

dwber  EiaenkicK. 

Talk,  8trahlig-blä(tenß;>,  in  dünnen  Laper-formi^en  Massen  zwinclien 
Gfleiss-Scbichten ,  besonders  auf  (ininö)  blätterig,  aU  Rinde  einer  Eisen- 
glanz-Niere auf  litM§ö\  derb  in  körnigem  Albitj  begleitet  von  Granmatit, 
daselbst. 

Titan  eisen,  sehr  all$^emein  verbreitet;  derb,  seltner  krystallisirt, 
mit  FeldsjMtb  oder  Skapolitb  und  Quarz  grössere  Aussebeiduugen  in  Gueiss 
bildend. 

Tu r malin,  Krystalle  eingewachsen  in  Quarz  oder  in  Gemenge  aus 
Qaarz,  Feldspath  und  Hornblende,  ferner  in  Gueiss,  Glimmerschiefer  und 
in  Hoblougeu  granitischer  Massen.  Anf  den  Inseln  kirkeiuümtn  und 
Gneid,  nahe  bei  Krmgerö,  konunen  sebr  ausgezeiebnete  Krystalle  vor;  sie 
•mkfcen  bei  i  bis  S  Zoll  Dicke  eine  Unge  von  etwa  1  Fnee»  erssbeine« 
■itomer  gebogen^  gekriimmt ,  auch  gcbroeben  luid  die  Bmcluitficke  doreh 
Qnan  verkiMet.  Im  Gneise  indet  eich  Ido  nnd  wieder  Tnrawliii- 
Stbisfcr. 

ZirkoB»  erst  184«  von  Vf.  entdeckt  bdn  Hofe  Ael«Hi«ii  weetwlrli 
Irsfsrgi  Kiyntalie  in  Gemenge  nne  Quem  nnd  Feldepnlb  eingeiraohBea« 


R.  DB  SpfanHOiits  kfinellicbe  UinernNBÜdnag  anf  Deesem 
Wfcg«  (rjntfif.  1849,  XVil,  IH\  Oer  Yerf.  beginnt  seine  Versucbe 
bei  den  neutralen  Karbonaten ,  und  zwar  nidit  sogleich  mittelst  Eatfer* 
Dnng  AberschOssiger  Sinre  durch  Anwendung  von  hoher  Temperatur  nnd 
eterkem  Drucket  welehe  eelbst  mitten  in  Flüssigkeiten  eine  Entwässerung 
bewirken  können  (HAininoAi's  Versuche),  sondern  durch  doppelte  Zer- 
Setzung  auf  nassem  Wege.  Die  Stoffe  werden  in  Glas-Ruhren  gebracht 
und  diese  nach  Entfernung  der  Liufl  an  der  Lampe  zugeschniolzen.  Wären 
sie  der  Art,  daxs  sie  unmittelbar  aurdnander  wirken  künnten ,  so  trenut 
man  sie  anfangs  und  mischt  sie  dann  duich  eine  llnuvendung  zur  geböri» 
gen  Zeit.  Für  hohe  Temperaturen  wurden  die  Cilasröhren  noch  in  Flin- 
ten-Lanfebermetisci)  eini^esi  lilosscn  und  diese  halb  gefüllt,  um  den  äussern  und 
inncrn  Druck  in  Bezug  auf  die  üias-RuIire  im  Gleichgewicht  zu  erhalten. 
Dann  setzt  man  sie  der  Hitze  ans*  Die  Aöbren  konnten  einer  steten 
Jalirtpiag  1M9.  45 
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TiBpenitnr  von  1 30®— 300*  unbentimiot  lange  Zeit  «mgantet  bidt— »  WOT 

tbsr  Dicht  nöthig;  sciurn.    Man  brachte  so  heriror: 

Rohlrnsatirc  Talkcrde:  durch  Doppcl-Zersetxang^  der  schwefel- 
•aar'en  Tnlkcrde  und  des  kohltfnitauren  Natrons  bei  160®.  Sie  war  im 
Zustand  eines  weisaeo  kryataliiuiacben  voa  scbwadier  SÄare  kanm  «a- 
greil baren  Sandes. 

Kohle nsaureii  Eisen-Protoxyd:  durch  Doppel  -  Zersetzun|c 
1)  voQ  achwefeldaurem  Eiaeii-Protoxyd  uud  kohleaaaarem  Natron  bei  160* 
ond  darSber»  and  9)  von  Eiaen-Ptotoehlorfir  ood  kobleosanren  Kalk  bai 
liO*-»100^  HitM  wibrend  IS,  94  nnd  •$  Stand«n. 

Koblenaanraa  Mangan:  dlwdi Doppel-Zaraatevng  1>  mm Mingin 
Chlordr  nnd  boblansaureai  Natron  boi  160*  md  1)  von  ]longn»«GbloHir 
nnd  koblonaanrem  Kalk  bei  Temporatnron  von  id«^— lYO*  wibnnd  11  ttid 
48  Standen. 

KoblontanmZinb:  anf  donwilben  Woge  wie  daa  Mimm  d^gantelH 


C.  Rammrl.srerg  :  Beitrage  zur  Kenntniaa  der  Eiaenhob- 
ofe  n-S  eh  I  u  c  k  e  n  (PoGUEND.  Annal.  LXXIV,  95  ff.).  Sehr  häufig  i*t  daa 
Vorkommen  von  Schlacken ,  welche  in  amorpher  glasiger  Grundmasae 
steinige  krystallinii^chc  Auüscheidungen ,  selbst  deutliche  Kryatalle  ein- 
schliessen.  01t  hat  man  geglaubt,  solche  legclnchte  Gestalten  einer  be- 
beatimmten  Verbindung  angehörend  hätten  sich  ausgeschieden  aus  deaa 
Oooiengo  dw  Silikate ,  welchea  die  amorphe  GruDdroasse  darstellt ;  von 
anderer  Seile  aber  lleea  oieb  aaeb  aanehoMtt,  die  glasige  OmndaMOiO 
ond  die  Kryttalle  eryen  in  ilirer  SEotannienaetsnng  gleicb  und  etellteB  mir 
den  Gegensain  deo  anwrpben  nnd  krfalalliniacben  Znatandeo  einer  nad 
dereelben  Verbindong  dar.  Nor  'ebeauoebo  Unteranebnng  konnte  biiribor 
loAveblnaa  geben. 

i.  Sebtacken  dea  Hochofens  rooi  Mägitfnmf  am  Bmrm^ 
Dieoer  Hobofen  verschmilzt  theils  Eisenspath  aus  den  Bleiglanz-fuhrenden 
Giogen  von  NeuHorf,  theils  Sphärosiderit  «od  Roth •  Eiaenatein  aus  deaa 
„Gninsfein"  von  Tilkerode,  theils  endlieh  Brauneisensteio  von  verachiedenen 
Orten,  mit  Zuschlag  von  Frisch  -  Schlacken  nnd  etwas  Kalk,  und  rrbläst 
weisses  Roheisen,  urUhes  iheilweise  ausgezeichnetes  Spiegeleisen  ist 
ond  beim  Frischen  voi  treffliches  Sfabeisen  liefert.  Das  Brenn -Material 
sind  harte  Holz  -  Kuhlen.  IhiJrr  den  hei  der  letzten  Campagne  gefallenen 
Sehlacken  linden  sich  die  roanrhralli<;.sten  Abiinderungen;  auch  kryatalliaiffto 
siod  nicht  aelten.  Die  sehr  gaaren  Schlacken,  welche  bobe  Teoiponlnr 
betitsen,  xeigen  eicb  xlh,  cretarren  längs«»  nnd  lassen  sich  inVidon  aiebes. 
Die  sleiniKen  Veriettlen  sind  die  Leieien-Seblocken,  „d.  b.  jene  wold^ 
mit  dem  Eisen  aoe  dem  Ofen  gelaaoen  worden  nnd  oaf  demselben  bis 
sam  Erkaltea  liegen  bleiben.  Bei  bolbirtoai  Gnogo  iet  die  Seblocko  wodgcr 
sibe,  aber  ooeb  goos  glasig»  erstarrt  sebneHer,  nnd  ist  knrs,  welche  Be- 
schaffenheit bei  •boroetstom  nnd  Rob  -  Gang  noch  mehr  hervortritt  AUo 
'  SeMnckon,  die  bei  r«*'««  «Ml  halbirtosB  Gf e»43aago fidlon,  veiebns« 
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iMk  ft»€koira  d«reb  ihr  Ol  I v«b •grfl«  et  Auelieii  ani.  Sie  mcbfiM« 
B.  Tbl.  Ali  griialachbnuiBet  oder  Kolophettieiii*>rerlng;es  vollkomaiettee  Olee 
Mit  «««gfsficbiiet  niiitcheligeni  Bmdiet  fo  dfianen  Splittern  dorehgiditlif. 
Fest  imicr  freien  derie  eimeloe  eliveagrütte  DDdarebeicbtige  Kryeialle  eefL 
Oft  irimBt  die  Menge  lelster  «q,  je  eie  Aberwlegt  blaweilen,  aad  die  gleeige 
Grnndiuttsse  (ritt  to  sebr  saruck,  das«  oor  bie  nnd  de  etnras  von  derselben 
zwischen  den  krystalliniscben  Partie*D  snräckbleibt.  Die  Krystnlle,  in  der 
Grendmassc  Porpbyr>ertig  ein^•wacT1^i^n.  sfellrn  sich  als  icrTitvvinkeligc  Pris* 
der,  bald  von  quadratisrhem  und  bald  voo  rektenguläreni  Durcbflchnitt; 
reilen  aber  «ind  es  Rhomben  oder  Priiinien  mit  Kweifl  irhifrer  Zuschärfnng 
4er  Enden  von  hellerer  Farbe,  alft  die  {ibrif^en  Krytttalle,  und  oft  reg^elraässig: 
aneinander  gereiht,  oder  selbst  scheinbar  Zwillinß:8-arti^  verwachsen.  War 
die  Schlacke  beim  Ausfliessen  mit  Feuchtigkeit  in  Berührnnp  gekommen,  »o 
ist  sie  sehr  porös  und  mehr  hellbraun  von  Farbe.  Wird  solche  üaar-Schlacke 
in  flilssi^em  Zustande  mit  Wasser  übergössen,  so  verwandelt  sie  sich,  unter 
Schwetelwasserstolf •  Entwickciunp:  zu  weissem  äusserst  lockerem  Bims* 
stein.  Freistcheude  Krystalle  ~  ob  solche  dem  2-und-2  glicdri}»en ,  oder 
dem  2-nnd- 1 -gliedrigen  System  angehören,  ist  noch  nicht  entschieden  — 
sind  in  Höhlungen  dieser  Schlacke  keine  seltene  Erscheinung.  Die  Schlacken 
vom  Rohf^ang  des  Ofens  unterscheiden  sich  von  den  früheren  durch 
ihre  dunklere  Farbe,  eine  Folge  des  grösseren  Gehaltes  von  Eisenoxydul« 
Silikat.  Bald  ist  es  eine  dunkel  Kolophonium  -  braune  g^lasige  Grund* 
nesee,  ia  welcher  Leber-braune  steinif^e  nnd  krystalliniscbe  Partbie'n  liegen, 
bald  ist  die  ganze  Scblecbe  steinig  und  KleicbfSrniig  breon.  Henrortreteade 
Krjilalle  zeigen  aidi  eft  etwas  dealHchsr,  aad  hebea  das  Aasebea  sehr 
iaebar  OUoag-Oktaedtr ,  Ibaela  «beriMopt  dsr  CbrysoIilb^FMai  dsr  krj- 
atalHatsehea  Frfsdi-Seblaebe  (t^  Sfi)  eebr. 

Im  Allgemeinen  ergab  sich  wohl,  dass  bei  gaareai  Gange  die  sebeia* 
iar  redttiriakeHgea,  beim  Robgang  rbombischea  Prisaen  ia  der  ScUadw 
vorberrsebettj  iadessca  kBaaea  sie  aiebt  ala  Krileriaai  fttr  dea  Sdkaels» 
gang  dieaea.  —  Zur  Beetimmaag  der  Bigeasehwere  dieate  grobes  Palver, 
and  Merkwfirdig  ist,  dasa  saFtscfasn  der  amorphea  aad  krjrstalUatsehett 
Sehlacke  keiaea  deallicb  hervertrsteadar  Uatemhiad  ae  fiadea.  Bei  beidaa 
aber  wird  das  spesillsche  Gewicht  dareh  Gldhea 

A.  Aaiarph'e  (glasige)  Seblaefca. 


(Aaalyse  9  a)  

Ckaadaiasse  eiaer  sehr  grauen  Schlacke,  J  ^  03^3  13  2  »70 

welche  nur  eiaselaa  kryatalliaiscbe  Par-|  ^      '  *  _ 

tfaien  naisehBcsst.                            )  ^  *    •  ' 

B.   Krystalliaisebe  (steinige)  Sehlaeka- 

(Analyse  5)  3,061—3,003  3,0Sf 

(Analyse  4)  .   •   .   .   •     3,043       .  2,755 
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Sünimdiche  Schlacken  werden,  fcia  g^epulvert,  von  Cblor-Watseratoff- 
Siure  scIjuii  in  der  Külte  leicht  zersetzt. 

jlnaly«en.  Die  g^erioge  Menge  Scbwefid  ood  Alkali  worde  nidil 
oUiiT  bcitiBUBt.  Dm  Eiaca  ist  «dat  nur  ab  Oxjrdal  vorhaadcB. 

1)  Von  aebr  gaaren  Gaog:  aar  di«  vorwallnda  glaaiga  Gi—d— 
scrltgt. 

3)  Von  gaarem  Gang:  glaaige  Grandmaaae  nnt  stainig«a  nad  tay- 
atallinisdifln  Aoasdieidnogcn ;  tu  glaaigo  Grnndaiaaio;  b.  kryrtallinitcfcn 
Maaso» 

3)  Ton  lialbirtem  Gang:  abnlicha  Boachaffenhoit;  «.  glaaigo  Gm^ 
■aatc;  b.  krjatalUnasche  Atisscheidmigen. 

4)  Von  sehr  gatrem  Gang:  steinige  und  krystallioische  grüne  ScUackflk 

5)  Von  gaarem  Gang- :  wie  Nro.  4,  mit  einzelnen  Kryataiien. 

6)  Guar-Sclilacke,  von  C.  Bromkis  untersucht« 

7)  Schlacke  von  sehr  ruheoi  Gang:  Leber- braotti  ateioig,  krjatai- 
liniacfai  mit  einxeUeu  Krjstallco« 

*•      _       _     _  «.  _     «.      ft>         fi.  I 

«.      b.      a.  fc. 

UMMon  ....  39,99  .  «t,«  .  41^  .  »,I9  .  »,09  .  4M9  .  42,64  .  43^  .  98^ 

DiMMf4s    .  •  •  r    ^  •  1^*^  •         .         .  »,7» .  4,96  .  0,98  •  1,19  . 

M«ni:nn«wydHl  .  .  25,04  .  '20.->7  .  20.66  .  23.Sa  .  21,97  .  ?0,85  .  2I,G5  .  «,I8  .  24..^ 
Eisenoxydul  .  .  .  «.Oi  .  ^.m  .  1.42  .  ^,20  .  4,15  .  0,44  .  1,01  .  &ßi  .  3,2S 
Kalfcaris  .  •  .  •  904«  .  ^1»  .  .  24,19  .  9«,»  99,66  .  96,36  .  90,lOt  .  91  Jt 
TilMe  ....  9w|l  .  g,»  .  ^ .  M  .  <Mi4 .  1,10 .  9^  .  9^ .  Oy» 
    tm  1,11  . 

97,91  .98,66  .  99,70  .lOeySt  .ICO^IS  .  99,50  .  nj8  .  169^  .MM» 

ESno  Voigiciebang  dieoor  Roonllalo  lehrt,  dooo  dio  ZnoooiHio». 

oetEung  der  glasigen  und  der  oCoinigen,  d.  b.  der  omorpboa 
und  krystallinischen  Scblacke  dieselbe  iil;  anoh  cnlo  aaaon 
eine  bestimmte  Verbindung  seyn.  Weitere  Unterauchungcn  er^ebeo,  doao 
»an  dioBO  SchUekon  nla  Biailikato  (Alnounalo)  an  bolraobton  bat: 

AIn»  i 
ea^  / 1 

{  f  |;  Oder  Mg3  j  ^• 

Eo  oebeint  nun  allerdings,  als  aey  ihre  Kryatall-Fomi  dio  dee  Aogilo; 
iodeaaen,  abgeaeben  von  Mangel  an  binreicbeuder  Cbarakteriotik  Jener, 
Unote  die  Verbindong      Si*  wobl  dimorpb  oeyn. 

Ganz  nberein»tinimeiid  in  Anasem  mit  vielen  diooer  JMjdilju  wnjir 

Schlacken,  erscheint  eine  Blauofen-Schlacke  von  totilrenfAal  im  OotkaUeherny 
welche  CnSDNBn  beAchriiben  hat  * ,  und  von  'gleicher  Natur  ferner  dio 
durch  BBRTHisn  aerlegto  Schlacke  vom  Uohofen  von  W§ik§  bei  JferlAfr- 


♦   Jahrbuch  1817,  S.  647. 

ChimUt  mimdraU,  ü,  227  tU. 
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Ztrfallead«  SehUckcib  CkirbM  Hobofen-Scblack«!  ccntliM 
nach  dem  Eratarran  »  lebhafte  Bewegung  und  kryatalliaireii  dabei» 
eder  aie  serfblleB  so  loekereai  Pulver.  Von  Zuveasit  wurde  die  aierk- 
wtfrdige  Eradieiooog  svfrat  beobachtet  nnd  beacsbriahen*  R*MHiuBsao 
UDtersocble :  (1.)  eine  dichte  aleioige  Probe  von  hellitirfinfr  Farbe,  aodaon 

«ad  (3)  das  darch  Zerlaafl^n  der  Schlacke  aolbet  eatstandene  grobe 
gelbliche  Pulver.  Alle  dleae  Proben  warea  von  iHiberem  VorkoiOBeo  an 
Migiapnmff  und  die  Reaullata : 


(3> 

Kieselalaro   •  . 

•   39|tS  . 

.  '  86,17  . 

86,18 

Tbancrda  '  •  • ' , 

.   .     8,14  , 

8,17  « 

.  6»18 

ManganoKjrdul  . 

.   •  tt|S4 

.   88,74  . 

,  86,84 

Eisrnoxydnl    .  , 

.   •     S,14  . 

.     8,38  . 

1,60 

Knllcprdc    •   •  . 

>   •    28,01  4 

,   31,78  , 

.  88,28 

Talkerdft    •   ,  , 

.   .     1,91  < 

0,68  . 

Schwefel   •  •  i 

»   •  — 

0,65 

99,95 

.  100,32 

.  80,98. 

Ferner  aiiafjnrte  der  Vf.  eine  Probe  der  xrrfallenen  Scbladca  von  der 
letitea  Ofeu-Canipagiie  in  Mifd00fnmf,  Daa  Ergebniaa  war: 


Kiceelaiura    •  • 

• 

36,37 

Tbonerde   •  •  • 

6,01 

Eiaettosydol    •  . 

• 

1,26 

MangaDOijdul  • 

• 

80,68 

Kalkerde    •   •  • 

• 

85,90 

Talkerde    •  •  • 

• 

0,83 

Baryterda  •   •  • 

• 

0,09 

Kuli  .    .    .   •  • 

• 

0,58 

Schwefel-Caldoui 

• 

^  O.TO 

101,24. 

Man  8loht  also,  dans  die  gewöhnliche  Schlacke  ein  Biiiilikat  ist ,  die 
Berfdllcnde  aber  aeben  diesem  noch  ein  Singulo-Silikat  entbilt  Vielleichl 

iiit  die  Sondenino^  in  diesen  beiden  die  Urnache  jenes  eig;enthumlichen 
Phänomens.  —  Wie  nahe  übereinstimmend  die  Natur  aller  Schlacken,  welche 
io  sehr  entfernten  Orten  unter  ähnlichen  Verhältnissen  fallen,  dazu  lieferte 
u.  a.  auch  Aldiberts  Analyse  einer  von  Lon^ardisehen  Eiacubütten 
•tammende  St  hlnrke  den  Beweis 

II.    Schlacke  von  Olsberg  bei  Bigge  in  Mettphalen.    Man  ver- 
schmilzt hier  Roth-  und  Braun  -  Eisenstein  von  Hrilon.    Die  Schlacke  ist 
hcllg^rau,  durchaus  kryNtallinisi  h ,  tiieiis  auch  ausj^czeichnet  krystallisirt. 
Die  Kry.stallc  haben  Aug;it-Forni  und  erlaugcn  zuweilen  ZoU-Grüsse 
Ihre  Kigeusdiwere  =  3,024.  Analysen: 


*   EaDMASm*«  Joura.  fiir  ifchn.  Olmi.  II»  8N> 
^»iM.  ilr«  Minrt.  4.  Sir.  l.  61 J. 
MocttttfiaATH  im  Joura.  L  prakt.  Ckaaii«  XX,  SOt  9. 


« 
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(1) 

(2) 

(3) 

KiesrlsSure     .  . 

.    55,25  . 

53,37  . 

53,76 

Tboncrde  .    .  . 

5,71  . 

5,12  . 

4,76 

Kalkerde   •    .  . 

.    27,60  . 

30,71  . 

20,48 

Talkerde    .   .  . 

.      7,01  . 

9,S0  . 

9,81 

1,41  . 

0,9ft  « 

MB* 

Nro.  1  lit  dM  Mittel  ndmr  Vamciht  4cs  Yf.,  Nra.  %  «ine  Zerlegang 
der  Kiyetelle  W9m  Feuer  und  JXto,  9  eine  der  kiTitelUaiecliea  Mueea 
«TOS  FoRue.  Ab  dieee  Schlacke  reihet  aidi  .eise  eader^i.  wetdie  bei« 
Anebnicbe  dea  Hbhofeiis  von  (Htrwdkr  im  Bnitpm  eieh  vorfkid  und 
von  WAUJvm  nnterioeiit  worden  *• 

III.  Hoho  fen-Sehiack  CO  wm  iUmtkwg  am  ffttr*.  Die  unter- 
suchte Schlacke,  bei  ^aarem  Ofeng^ang^e  gefallen,  ist  glaaig,  graUf  bie 
and  da  bläulich,  in  dünnen  Splittern  durchnicbtig,  wird  aber  durch  lan^ 
«amea  Erkalten  steinig  und  graugetb ,  und  au<<  dieser  Masse  treten  an 
einzelnen  Stellen  sechsseitige  Tafelt)  mit  abgestumpften  Kanten  hervor.  Sie 
ivird  von  Säure  nicht  i^^ut  zersetzt.  Eine  von  VV.  Gibbs  im  Rammbls- 
BEAc'schen  Laboratorium  vorgenomroeue  Zerlegung  gab: 

Kieselsaure     ...  69,65 

Tbonerde    .    .    ,    •  5,54 

Ei.scnoxydul    .    .    .  2,64 

Mangnnoxydul     .    .  0,99 

Kalkcrde     ....  27,79 

Telkerde    .  .      ,  1,09 

•T,70. 

Ee  adkint  diese  Schlacke  identiach  zu  seyn  mit  der  von  F.  Kooi 
«Bter  den  Nenen  K ieee  I  aeh  m et s  serlegten  **. 

Der  Vf.  fugt  ooeh  einige  Reaoltate  der  Dntertttcbimg  krjatalliairler 
Hobolni-Sehlacken  durch  Psecr  und  Fomu  bei 

1.  und  S.  von  Ihidf^i  bei  heissem  Winde  erblaaen.  3.  Tom  BUek- 
ttelU-Weikt  wa  HmueUMl  bei  Mlff;  bei  feblerbaflem  Ofengan«« 
durch  Unterbrechung  dee  Wtndatrooiea.  4.  Ebendaher,  i.  Ton  PAÜqs 
WUUmm  Wednetburtf  Oak  Werken  unfern  Tifttm^  bei  kaltem  Winde  er- 
blaaen. 6.  Vom  liohofen  la  Procidenee  su  Marehienne  bei  ChtarUrojß  in» 
Belgien;  mit  heisaem  Wind.  Die  Krystalle  dieser  Schlacken  sind  quadra- 
tische Prismen ,  oft  mit  gerader  Abstumpfung  der  Seitenkauten.  Hirte 
bei  allen  fast  =  6:  Eif^onschwere  =  2,9.  Dia  Analyaen  1 »  2,  S  nnd  6 
eind  von  Pbbcy,  4  und  5  von  Foabbo. 


*  ScBwaioaaa'b  Jom.  4.  Chaa.  XLVIt,  M5  A 

Beltrig«  sar  X«mlalM  krfHalltaM«  Naitia^Pi«4akla.  GMht^m*  l«L 

***  On  cryntalUne  Sla§»  fty  /.  Pkuct,  im  Report  ^fihe  iflTfwIfc  mtftbiM  tffike 
MritUk  AttocUUionft  tht  •Mwmtmtia  tjfStimM  1M6. 
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Kieselsäure 
Tbonerde 
Kalkerde 
Talkrrde 


Biaeoosyd«! 
KaU  .  .  < 
8abw«fel*CaldoB 


(1) 

38,05 
I4,tt 
S6,70 

1,17 


(2)       0>       (4)       <S>  <•) 
38,70  .  37,6S  .  »ft^l  «^SM*  •  41|M 
14,48  .  1S,78  .  IMt  .  1^11  • 
as,e8  .  93,46  .  Sl,4a  .  3ft,6«  . 
•,84  .   8,64  .   7,S4  .   M8  .  1*08 
0,18  .    S,84  .   8«78  .  9,88 
1,18  .   3,81  .    0,93  .  2.02 
1,11  .    1,92  .    2,60  .  1,06 
0,88  .    0,88  .    3,65  .  3,iS 


2,26 

4.^4 
2,69 
1,03 


99,81  .  99,26  .  99,^6  .  99,56  .  9ö,7ö  .  yy,Hi. 

Oofer  den  Mineralie«  sind  es  der  sogeoAnntc  derbe  Gehlerit  und  der 
HoabaiaUlitb  (MeJiUtb) ,  welche  diesen  Schlacken  in  ihrer  chemi sehen 
ZuaammensetKan^  am  nächsten  stehen  ;  nur  enthält  letzter  neben  Thonerde 
■OCfa  Eisenoxyd,  und  neben  Kali  eine  prös-serc  Men^e  Natron. 

Schlacke  von  Oläbwy,  aus  einem  mit  hoissem  Winde  betriebe«« 
Hohofen.  Sie  bildet  dünne  vierseitige  Tafeln  (vielleicht de«  vierfBederiKea 
System  angehörend),  die  sich  weise  und  dttrehadieioeild  leigcB.  PlMf*e 
Analyse  gab: 

Kieselsäure  .  .  •  28,32 
Thonerde  ....  84,84 
Kalkerde  ....  48*18 
Talkerde  •  .  .  •  8,78 
Manganoxydol  .  •  8,07 
Eiaenosydol    •  .  •  o,87 

Kali  0,84 

Schwefelsaurer  Kalk  0,26 
Schwefel-Caliiiiiii    .  3.38 

100,08, 

•A  daao  di«  Scblacko  acbr  gat  durch 

8A»  Sfi  +  Ä»  Si 

fepriaenHrt  wird,  weleiee  aaeh  lUiniiLasmio'e  noMiten  Verndie«  der 
XmanMeoaelsmig  dea  OeliMta  «BUprieht. 

Sehlaeke»  rom  fBtfttmm  bei  «erei'n^  unweit  mtich,  bei 
boaeen  Winde  erblaaen.  Braun,  porö«,  undeotUeb  kryataUiaiaeh.  üaob 
der  ZeriegttD^  von  Fonasa  iat  der  Beatand 

KieaelaiofO    .  • 

Thonerde   .   •  • 

Kaikerde    •    •  • 

Talkerde    .   .  . 

Manganoxydul  • 

Eiseuozydul    *  • 

Kali  


65,77 
13,99 
22,22 
2,10 
2,52 
2,12 
1,78 


100,41. 


Diyiiized  by  Google 


712 


Ta.  KfiRrror:  ZnaammeoAetzuoff  einet  g»rSneo  Felaitt  wm 
BUmmaU  (Eami.  «iKi  Marob.  Joarn.  XUII,  M7  f.).  YorlmMMii  nf 
der  bekeanten  Lagenlilta  des  Mafaetkiete^  la  ffrtaeeni  BEaaaea,  jedock 
■eltea  la  «MgebildeCea  deotlidiea  KryiUillea.  Leiste  siod  eiaem  Oeaieac« 
aus  M egaetkif  8,  wenic-cr  Kopferkies»  Blileb-  aad  gemeioeDi  Qners,  Cerdie- 
rit  uad  grfiDem  Gliaiflier  eiu-  soeb  daraaf  aaf-ffewaebsca.  Eigeaacfaarm 
SS  9,646»,  uod  ia  Fora  fein  g^cblemmten  au8g;ekochtea  Pulrers  =  a,BiÜ 
bei  12<^  R.  Teaq^eftlnr.  Als  Mittal  aaa  dea  Resallalea  sweier  jUaifsaa 
«rgab  sieb: 


•i|M7  • 

• 

• 

• 

Mi 

0,451  . 

• 

• 

• 

*e 

0,394  . 

• 

• 

•  • 

Ca 

0,153  . 

• 

• 

• 

](la 

17,271  . 

• 

• 

• 

XI 

2,281  . 

• 

• 

• 

Jflg 

10,969  . 

• 

• 

• 

K 

5,153  . 

• 

• 

lifa 

100,000 

■od  als  Formel: 

K3  Sfi,  -h  2X1  Sfi, 

yerß;1eicht  man  diese  Zusamniensetzung  mit  jener  anderer  Feld^pathe, 
80  fallt  zunächst  die  nicht  unbeträchtliche  Menge  Talkerde  auf,  welche 
bis  jetzt  von  anderen  Analytikern  nicht  in  dieser  Quantität  angegeben 
worden ;  aber  auch  die  Fornjel  u  ciclit  etwas  von  der  für  den  Feldspath 
auffreKtellten  ab.  Svanbkrgs  'Untersuchungen  niehrer  im  Hknndinari$ ehern 
Granite  vorkommenden  Substanzen,  die  man  gewöhnlich  aLs  Feldspathe  ange- 
•  sehen,  haben  übrigens  gezeigt,  dass  «olche  Feldspath  -  ähnliche  Minrraliea 
ddi  aicbt  inner  aaf  die  allg;eneiaa  Feldspatb-Fornel  snrSefcftibrea  lasssB, 
aad  geaaaere  Datersvebaagen  dieser  Klasse  voa  Miaeraliea,  wie  sie 
besoaders  ia  aeuerer  Zeit  durch  kritische  Oeotogea  veraalasst  worden^ 
fflbrea  jedea  Falls  sa  recht  wiebtigea  Polgeraagea  aad  Sebiasaea  ia  Be* 
«iebaag  aaf  die  versebiedeaea  Umsliade  aad  Verbiltaisse,  die  bein  Eat- 
stebea  von  Graniten  nnd  Porphyren  im  Beaaadem,  und  der  diese  Faid* 
8patb>ihnlichcn  Mineraliea  eatbalteadcB  kryalalKaischaa  Felsarlan  fibcrhaapi 
obgewaltet  habea  ddrllao. 


A.  Daübree:  I)  Künstliche  Erzciig^ung  einiger  krystalJi- 
nischen  Mineralien,  ins  besondere  des  Zinn-  und  Titan-Oxydes 
und  Quarzes;  nnd  II)  Betrachtungen  über  die  Entstehung 
der  Titancrz-Gänge  der  Aljten  (Compt.  reud.  1SJ9  ,  c ,  .VA7A' ,  227 
—232).  I.  8cbon  1811  Iiat  der  Verf.  in  einer  der  Akademie  vorgelegten 
Abbaadlaag  die  Aasicbt  aufgestellt,  dass  die  Fluorfire  bd  Bildung  der 
Ziaa-Lageittlttea  autgowirkt  babeo.  Jetst  ist  ihn  galaagea  dareh  Nach* 
abaung  des  natürUehea  Proaessea  Ziaaosjd-Krystalla  an  crbaltaa;  aar 
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dass  er  dazn  statt  deg  Fluorürs  in  Ermangtlnngr  nSthlgen  Apptrates 
«ich  des  ganz  anaio$(  wirkenden  Choriirs  bediente. 

Man  läMst  nämlich  in  eine  rothi^lühende  Porzellan-Röhre  einen  Zinn- 
Perchlorur-  und  einen  Wasserdanipf  -  Strom  eintreten  und  die  Zinusäure, 
welche  durch  die  \%  ecliseUeitige  Zersetzung^  beider  Dampf- Arten  entsteht» 
•etzt  sich  in  Form  kleiner  Krystalle  am  Eingänge  der  Röhre  ab.  Lellcl 
man  aber  dahio  das  Zioo-Percblodlr  io  eioeiD  Strom  trorkner  KobUatiM 
aufgelöst,  flUtt  dwMS  «rtten  K8rp«r  dnvdi  Wir»«  aUei«  am  vasdanpfaBy 
•o  wUUt  nao  grSsMra  Krystall«.    Die     cilballHic»  ZiBB«qf>d-Kr7tlalte 
aind  «ulalm  terbloa,  glaicli  den  natf  rlkhea  DitMUMbgliaaMd,  dt»  Glts 
leiebt  rilHod,  swar  Mbr  Udo  aber  iiebarf  «MkryatalljaiH  ia  Vum  gßnAtr 
ihoiboadriid^ar  PrisBMii  wAt  ModiTdiaticHitny  dam  Baachfcibatt|r 
4b«rgcbeo.  Da  daa  nalfirlidie  ZUuotjd  daa  qoadratiacha  Oktaeder  aar 
QnnMam  bal^  eo  ergibt  eieh  bier  eia  neaee  Beiapiel  vea  Dinorpbiflisna. 
Jane  rboaibeidale  Fona  iat  lagleidi  iaonarpli  nit  einer  der  3  natArliahai 
Titaaeiara-Arleo»  deai  Broekite ;  die  Groad*  nnd  die  abgeleittten  Fenaea 
•lad  bei  beiden  dieaelben;  beide  zeigen  eine  Läoga-StreiAnig  parallel  zo 
den  vertikalen  Kanten  des  primitiven  Priama's ;  beide  haben  an  der  Stella 
der  Grund  Flache  dieses  Pnama'a  eine  meiseUurniige  Ziiachirfung  voa 
133^—134''.    Längst  wusstc  man  aurh,  daas  das  natürliche  Zionoxyd  iso* 
morph  mit  dem  Rntile  int,  der  zweiten  Form  der  Titansiiure.    Da«  rhom- 
bucdrische  Zinnoxyd  hat  eine  Dichte  von  nur  6,72,  was  weniger  als  bei'ro 
quadratischen  ist,  und   eben  so  verhalten  sich  auch  die  2  Titansäuren, 
Brookit  und  Rutil  zu  einander.    In  beiden  isodimorphen  Sub.stnnzen  hat 
das  quadratische  Prisma  eine  dichtru  Anordnuu^  der  Moleküle  als  das 
gerade  rliümbuidule.    Daraus  aber,  dass  das  aus  Wasserdampf  piäzipitirte 
Zinnoxyd  eine  andre  Krystall-Form  als  das  natürliche  hat,  darf  man  nicht 
auf  eine  sehr  abweichende  Bildungs-Art  des  letzten  schlicssen  :  denn  im 
OiJtaM  wie  in  der  Schtceii^  enthalten  dieselben  Gange  und  zuweilen  die- 
selben  iland.stücke  wenigstens  '1  Furmen  dei    iilansäure,  Auatas  und 
Brookit,  woraus  sich  ergibt,  dass  miteinander  sehr  verwandte  Verhüll- 
nisse  beiderlei  Formen  hervorrufen  köuneo.  —  Wird  der  Dampf  des  Ti- 
taa-Percblorure  aaf  dicselbea  3  Arica  wie  das  Ziaa-Perchlorär  behaodelt, 
aa  firrcrt  er  gleiebfalla  Iltaaiiare  ia  kleinea  WSrscheu,  aua  welchea  aieb 
Biedliehe  kryetallialeelM  Spiltebea  voa  aiikroakopiacber  Beiebaffealwit  ar- 
kebcB»  dcrea  Kryatall-Forn  derjeaigea  der  kfiaatlicbca  Ziaaalare  aad 
folglich  aaeb  dea  Brookila  sa  eattpreebea  acheiat  —  Will  aiaa  Kiesel» 
Cblorfir  aad  Xaeael>FJaorfir  aaf  ibalieba  Wtiae  behaadela,  m  iat  Dieaa 
viel  aebwieriger,  aad  man  aieta  die  Persellaa-Rfibre  dorch  eioea  Tiegel 
anefaea,  der  bii  faat  som  WeiaagUibea  erbilst  wird;  and  so  erhielt  D.  aiit« 
taltt  JUeael-Cblorilni  Saial  eiaea  Kieael*Niederseblag  voa  glaaigeai  Bracba 
aad  wafsiger  Obertieba  kin  aad  wieder  Bdt  aehr  kleiaea  dreieekigea 
Fttcbea,  wie  die  aa  Qoarso  aiad.  —  Die  MiederMblige  ia  der  bia  aam 
Weiaarotbglubca  aocb  erhitatea  Pofiellaa*R5hre  erlbigten  immer 'erst  ia 
demjenigea  Eode,  welcbes  aieh  Im  inssem  Ihoila  dsa  Ofens  bsfiind  und 
nicht  fiber  300»  Winaa  hMte^ 
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II.  Mthn  M/ißihQwgnim ,  betooders  der  41.  OefUbwil  und  dM 
OfiMt  lind  bekmt  dvrdb  Mm  Mkönca  Ratfl-,  AmIm-  »ad  Braikil. 
Kryitellr,  wcldie  di«  Wlade  seboa  Mlb«r  vorbandes«  Oani^-Spaltoii  mT 
dkädbe  VeiM  «itlter  fibenogen  baben,  wi«  mmi  Diatt  aarb  bd  »aadba» 
klaioen  Zinaen-GlBfen  findet.  Doeb  vemebnelaea  diese  Giagc  oll  eebr 
iMrff  onI  der  Febart,  ofld  das  BiadriD^eB  der  Rotil-Krjelalle  bis  ine  Idmt* 
4er  Eisenglsos-  und  Qoers-Kryatatle  bciraist^  daes  diese  3  Miaeral»Arfc« 
alcb  fai  den  kleinfn  Giofes  des  8l.  OotthardSy  wenn  nicht  gleichzeitig,  d<tdk 
«Bier  (gleichen  Bedingasgea  nieder geseblsfen  haben.  Nun  erinnpii  der 
Eisenglanz  dieser  Ginge  sn  denjenigen,  welcher  sich  in  den  Vulkanen 
SUR  der  Zerfic*tzun(>;  des  Eisen>Chloriir.s  durrh  WasRcr-DSrnpff*  bitdpt,  wie 
Gat-Lu8sac  und  MimcfiRnLicH  ^ezpi^t  haben;  daher  man  auch  demjetii^rn 
der  Titan-Gänge  einen  gleichen  Ursprang  zuzuschreiben  geneigt  seyn 
wird.  Und  diese  Annahme  erhält  Bestätigung  durch  die  Beobachtung, 
das8  sowohl  die  Titan  -  als  die  Kieael-Siure  ,  die  auf  allen  andern 
bekannten  Wegen  nur  in  amorphem  Zustande  erhalten  werden  können, 
dtoreb  Wassardaaipf  and  hebe  Temperatur  zum  KrysUlliairen  gcbraefa* 
werden  köBBea.  So  gelangt  ana  aaf  dreifbcbeBi  Wege  sar  AnnafasM^ 
iMa  die  MacralieB  Jeaer  TttaBeis-GiBgo  aoa  der  ZersetaaBg  von  CblarA- 
vea  nad  Floerirra  dnreb  Wasserdaai|ir  bervorgefaagoa  siad.  Wlbread 
aber  beiha  EieeBglaBa  der  YBlkaae  das  Oblor  blebd  ginsKcb  ventdiwBB- 
Atm  ist,  findet  bmw  ia  den  Titaa-Oiagea  der  Aifm  nocb  Spnree  davea. 
'Denn  gleicliseitig  mit  den  3  Arten  der  Titsasiore  babea  si^  aocb  FIbb- 
r6re  (Flussspstb  häufig),  Kiesel-Fluore  (Fluor- reich  er  Glimmer),  Flnophos- 
phate  (Apatit)  und  Boroailikate  (Axinit  und  Turmalin),  diese  letzten  als 
Ergänzongs-Bildungen  der  Kiesel-Fluore,  abgesetzt.  Der  Apatit  des  Gott- 
hardt aber  enthält  0,002  ChlorwasserstoflT-Saure ,  was  also  beweist,  dass 
das  Chlor  bei  der  Entstehung  jener  Gänpe  nicht  gänzlich  fehlte,  wie  die 
Anwesenheit  von  krystalli.sirten  Kiesel-Hydraten  (Chloriten  uud  Zeolithen) 
zeigt,  dass  auch  Wasser  mit  im  Spiele  war.  So  führen  also  direkte  Ver- 
suche sowohl  als  das  Studium  der  Lagerstätten  zum  Schlüsse,  dass  Rutil, 
Anatss ,  Brookit ,  Eisenglanz  und  wenigstens  ein  Theil  des  Quarzes  auf 
dea  Gängea  des  81»  Oetthards  nnd  im  Oitmu  darcb  die  ZeraelsQu^  voa 
Titaa*Plaorfiren,  Silicinm  nnd  Eisen  entstaaden  sind ,  mit  weicbea  Pboa- 
pboi^  Bad  Bor-Fiaordr«  nad  wobt  anbfa  -Ghlordro  ia  OesettsebaH  warea.  Abb 
üesea  ▼crbiaduagBa,  welcbe  fa  der  Sitae  alleia  fificbtigp  nad  aasersetsbar 
abidy  aber  darcb  Waaaerdaniif  aageablidtlich  serlegt  werdea,  nad  aaa  der 
BeabtioB  aaf  die  etasebHasaeadea  Gesteiae  siad  dio  bestindigcrea  Miac- 
«alien  entstanden,  welche  heutsatag«  die  Titaa-Olage  auskleiden. 

Einige  andre  Titanoxyd  -  Lagerstitten  nähern  sich  denen  der  Alpfn^ 
iasbcsoadere  die  Zinnerz-Lag^rstatten  von  ScMackenwalde  und  Schönffid 
in  BSkmm,  welche  Glimmer,  Topas,  Flussspath  und  Apatit  fuhren,  und  die 
in  Brasilien,  wo  der  Rutil  von  Quarz,  Eisenglanz  und  Topas  begleitet 
wird.  Übrigens  ist  das  Titan-Fluorflr ,  wovon  wir  faj*t  sichere  Überreste 
auf  einigen  Lagerstätten  finden,  in  einigen  seltenen  Fullen  der  Zersetzung 
cutzogea  wordea,  wie  das  Vorkommen  des  Wsrwickits  (Titan-  und  Eisen- 
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Fluorur)  im  kfirnigen  Kaike  zeigt.  —  So  sind  die  Titan-  nnd  Zinn-La^^r« 
Stätten,  die  durch  die  Feucrbesländigkeit  ihrer  Haupt-Mineralien  anfangt 
jeden  Gedanken  an  eine  Sublimatiun  ferne  halten,  dueh  vollkommen  ver* 
gleiclibar  den  Ablagerangen  flüchtiger  Chlorüre  ,  die  ftich  noch  heutigen 
Tage«  aua  den  Vulkanen  entwickeln ,  und  so  bestätigt  sich  aach  aufs 
Neue  Elib  ob  Beadmont's  ZuKammenstellung  der  Metall-Lagerstätten  mit 
vulkanischen  Ansströmunf^en  nach  der  Weise  des  Salmiaks.  Wirklich  liegt 
aoch  einer  der  Haupt-Mittelpunkte  dieser  alten  Fluor-Funiarolen  ,  der  des 
OUem»<t  genau  in  der  Mitte  eines  wohlbezeichnetea  Erbebungs-Kraters, 
TitaQ-Chloriire  und  -Fluorüre  acheinen  mitbin  einen  Theil  der  Dinipfe 
aussemacht  zu  haben,  welche  dem  Ciremi  dtr  Bdrard§  bei  aeioer  BUdong 
«ntatiegea  aiod.  Die  kleioen  EiaenglimiMV^Abtitee,  wtlelM  das  TftiSMyd 
raal  Aberatt  begleiten,  jeae  walebe  sa  Aitnhrg  in  Sttktm  «ad  sa  MM» 
Jm§i  in  CmnmtM  aii  dea  Sian-Lagtrslillffi  vcrbmdM  tiod ,  bewidM 
eine  Analogie  awiaobeu  den  Tilaa*  and  den  Zinn^Ablagerongen  nad  ge- 
witaea  badeateadtrea  £iaeagliaiBiar4«ag«magen ,  walcba  abaafaHa  van 
ciaar  ZataataaBg  Tan  Eiiiaa-C!bloriurin  aad  -Plaorflrca  baiaarihran  acbaiaMiu 
Darcb  Zerlagaoig  das  £iiaa«Per«blaHiia  dnreb  Waeaaidaaif  f  ia  eiaar  Pttr- 
sallaa-EShia  hat  dar  V&  Eiaangliaaiar  in  varwirrC-kryataUiaiacbaa  StMoi 
«ibaltea,  wtkfaa  aaai  TarwaBbaeln  ibniicb  lind  gcwiaaen  Vaiiatfttta  daa 
Sraaa  vaa  Frmmma,  üiaaa  Enebdaaagaa  warte  aber  «adi  eia  neaaa 
Ucht  aaf  dea  MataaiarpbuaHia  der  Gesteine;  sie  zeigen  wie  dia  feaar- 
baatindigsten  Mineralien,  Zinnaxyd,  Titanoxyd,  Quarz  ihre  Existenz  oft 
aabr  ifiabtigen  Verbiadaagaa  vardanken ,  weleha  ihraracits  nicht  allein  in 
die  offenen  Spalten  aondem  aucli  in  d^  MasM  vialer ,  für  Gase  nicht 
nadarebdringlichen  Gesteine  aiaxndringen  vermochten.  Namai^Uicb  iat  daa 
Fluor  in  granitischen  Gesteinen  und  kryatallinischen  Schiefern  so  verbrei- 
tet, dass  CS  höchst  wahrscheiolieh  ist,  daas  am  Si.  Gotthard,  im  OUanM 
und  in  ßrasUien,  wo  die  Titan- Erze  in  metamorphischen  Felsarten  ein- 
geschlossen Rind,  die  Bildung  ihrer  Lagaiat&tlaa  in  VarbiadttBg  nil  dam 
Proseue  dar  Uetamorpboae  ateht« 


B«.  Geognorie  und  Geologie. 

X.  RuHaam:  die  Oold-fiibreadaa  Oanf-Streicben  dar 
MmkwgUekm  Zantral-Alpaakatte  (Haioiiia.  Nalarwiaa*  iibbaadl. 
1848y  II,  n»  17  ft).  Eiaa  Obaraiebt  dar  Yarbiltaiaae  ia  daa  BairR^via: 
raa  nnd  Tbllara  van  Oaafaiay  ilanrfo  and  J^Wab  iat  Zweck  diaaar  jlbband- 
leag;  allgeBaiae  Betraebtaacea  fiber  die  Qeataiae  aad  ibre  Abiadaraagen 
werdea  veraagaacbieitL 

Gnaiaa»  an  dar  fIwrnKatte  avflrcteady  reiabt  im  Qn»hin  wm  wai* 
faatan  in  daa  Thal  nnd  varbiailat  idch  ait  einen  Strdcben  ven  0.  in 
gegen  Bei»}  ia  JMk  wird  er  ginilidi  vemiiat;  DerFelebil  einA 
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viele  Vaiietiteii  eS^en:  lie  weehselt  vom  Fcinfiairig«n  bis  mm  Granh- 
artig;«!,  von  der  flchiefngrn  bis  sur  Platten- förmig'  massigen  Struktur,  der 
Glimmer  wird  hin  und  wieder  durch  Chlorit  vertreten,  Hornblende-Beimen- 
gunpen  verleihen  dem  Gestein  stellenweise  ein  Syenit-artiges  Aussehen 
u.  R.  w.  ZwisQhon  TodleMtein  und  JUcrknhrseharte  findet  sieh  ein  La^er 
srhiefrigen  Talkes  mit  Quarz-Schaalen  im  Guciss.  Am  Wildenkahr  kommt 
Grenalit  darin  vor.  Längs  dem  Gebirgs-Joche  trifllt  man  aus{;edehnte 
Schutt-HaldeD,  Gesteine  tlieils  za  kleben  Meken  smchlagen ,  theils  nodi 
■f!btrikui%  und  in  nngelnareii  TrAoimeni  dordieininder  geworfen.  CMine 
Zweifel  wnien  Erdbeben  uid  andere  gewnlleanie  Kafutroplien  Hanpt« 
U^ehe  Jener  Ersebeinongen;  aber  die  leiebte  T^nbtrfceit  der  Masse 
tu  Theilungs-Gestaltra,  beding!  durch  Ibre  StmktnrwFlleben,  ddrfte  dabei 
nicht  ohne  entaebiedenen  Einfluss  gewesen  sejn.  Wandrr-BISeke  in  TUU 
lern  und  auf  bedeutenden  Iluhen  erklären  sirh  durch  ZerstSmngen  von 
Berg-Str5nie%  welche  zu  Sce'n  aufgestaut  Durehbröche  veranlasKten. 

Glimmerschiefer  begrenzt  fast  überall  den  Gneiss.  Audi  diese 
Felsart  ist  reich  an  manchfaltip;cn  Abändeniiigen,  bald  Thonschiefer-ähiilirh, 
bald  Feldspatli-fuhrend  und  sodann  Gneiss-artig  u.  s.  u'.  Sehr  ^virlilig 
besonders  für  die  Metall-Führnn^  ist  der  oft  an  der  Grenze  zwiisrlicn 
Guci.ss  und  Glimmcrschicf'rr  auftretende  kürni<i^e  Kalk.  Gümmer-,  Chlorit- 
und  Talkschiefer  wecliseln  niclit  selten  mit  eiiiander. 

„Schwarzes  Gestein",  ein  dunkelgefSrbter  Schiefer,  dessen  Ge- 
Bengfbeile  innigst  mit  einander  verbunden  aidi  nieht  mehr  erkcnsm 
kssan.  Steht  in  nahen  Verbände  »H  Tbonsrbiefer. 

Dieb t er  Kalkat«in.  Je  weiter  in  der  IHehtung  von  S.  nn^  N. 
TOB  der  Zentral'Kette»  am  deato'mefar  ninnnt  ein  achiffiriger  Kalk  dber- 
hand,  wdeher  an  der  Mindnng  derThiler  mit  einem  dithfen  Kalk  wechsell^ 
der  keine  Spar  von  foasilen  Resten  entbilt. 

In  der  Granwacke  und  in  dem  Grau  wacken-Schi  ef  er  hat  bei 
Mnle»  das  erste  Auftreten  verkiestcr  Koncbylien  Statt;  sie  gebSren  dem 
ailurischcn  Gebircrc  an. 

Die  erwälinten  Schiefer  grenzen  an  den  Alpenkalk  der  Wetter- 
tcand,  des  T innen' Uebirg es  und  der  Berchtesgadner  Alpen,  deren  schroffe 
zackige  Gestalten  einen  ganz  vcrtichiedeneu  Charakter  den  Bergen  der  Zeo- 
tral-Kette  gegenüber  zeigen. 

Der  Verf.  nimmt  vier  grosse  Gruppen  an:  Gneiss-,  Schiefer-, 
Grauwacke-  und  A Ipenkalk-Forma lion.  Der  Gneiss-Formation 
ist  das  Vorkommen  «Her  Bfctatle  anf  Gingen  eigen.  Es  setzen  diese  in 
die  Sehiefer-Formalittn  fort;  hier  trilR  man  aber  das  Gold  aneh  auf  Lagern, 
wie  s.  B.  im  Rmmriter  TM  bei  jVore».  Im  körnigen  Kslk  der  lioiM- 
leottd  Undan  sich  hluÜg  Qnar&>  und  Kalks|)ath*Sdinfire ;  daronter  liegt  eia 
dBnnllaaeriger,  donkelgeArbter  Schiefer»  in  welchem  mehre  C|oars-I«ager 
mit  parallelem  Streichen  ans  0.  In  W.  snfsetsen.  Schiefer  sowohl  als 
Qnam  fSIiren  eingeaprengt  Kiese  mit  einem  Gehalt  an  gfildtsrhem  Silber 
und  an  „Freigold**.  Die  Grauwadw-Formation  enthält  bedeutende  Lager 
vtii  Baencnea  und  von  KupfarfciaatB  und  die  Alpenkalk«^ ormatian  Blei-» 
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Zink-  lind  Antinion>Ene,  wie  es  scheint,  auf  liegenden  StMen;  dahin  (Bs 
Vorkommnisse  vom  Leogang  und  Königsberg  in  iterchle^gaden. 

Die  Goid-Giinge  der  Hal^LuigiscIien  Erz-Reviere  bc.sit/.eo  weder  die 
Eifl^enschaften  einfaclu  r  Au»füllun^s-Gui)p;o  durch  Injektion ,  noch  die 
Laf^eo-fürniige  auf  iniiltratiou  deutende  Struktur.  Alle  haben  den  ^t- 
neiusanien  Charakter,  dass  sie  durch  ein  in  8t<tigrr  Reihe  t«ich  ansetzen- 
des System  von  Salbändern  „Dliittern"  in  Begleitung;  eines  eben  so  steti« 
gen  Bcsteges  gebildet  woidcu  und  somit  in  Vei/lÄdien  und  Mächtigkeit 
ganz  von  Gestalt  und  Zahl  dieticr  „Blätter"  abhün<;ig  sind.  Von  eigent- 
licher Gang-Masse  und  Mächtigkeit  kann  unter  solchen  Verbältnisseu  nicht 
die  Rede  sejo,  und  der  Aosdruck  «»Nebeii- Gestein**  ist  nor  auf  jene  Felsart 
aosnweiideo,  welche  «iiieNi  „Bllktl«^  waf^  ndtr  hinter-Jiest,  die  BeneuDvog 
„Gaugraasie"  ai»er  Mf  die  durch  JBIitter«*  fpeMIdetni  Keile* 

JMUkMieiy.  £r  liegt  an  der  Gabelung  dca  BfektMbm^TlmUa  und 
«rbebt  eicb  anit  aebea  beiden  höehelen  Fanklen:  Raikhtm9k9§H  7924  und 
Mreuiakeg^l  8489  Wiener  Foea  fiber  daa  Meer*  Die  in  Qneiaa  hier  «nf^ 
•etsendeo  Ginge  laaeen  aich  in  swei  Syeleme  theilen: 

oatUeh  fallende^  edle  oder  Ers-Ginge^  nod 

westlich  fallende  Besteg^reiGhe  aber  tan  ha  Gftnge  oder  Finlen« 

Der  iUihiumhtftr  Gang»  som  Sjsleni  der  Ers-Gftoge  gehSreod, 
•Ireiebt  au«  NO.  in  SW.  nach  Slnnde  16  und  fallt  unter  55  Grad.  In 
•eineni  Haupt-Charakter  wird  derselbe  gleich  den  Fäulen  durch  Anein» 
nnder-ReihuDg  glatter  Blilter  mit  stetigem  Besteg  gebildet.  Die  Hangend» 
Blätter  sind  gewöhnlich  ausgezeichneter  und  halten  im  Streichen  uud  Ver« 
flächen  oft  lange  unverändert  an*  Die  in  Folge  vorhandener  Blätter  sich 
bildenden  Keile  sind  meist  lang  gestreckt«  Gneiss  Linsen  und  sowohl  hin- 
sichtlich des  „Adels"  als  in  der  Gej^enseitigkeit  mit  dem  Gebirgs-Gcstein 
an  diesen  und  jenen  Orten  verschieden.  Häufig  erscheinen  parallele  Blät- 
ter, welche  zuweilen  3,  ja  10  und  mehr  Klafter  vom  Huuptblatt  entfernt 
streiclicn  und  oft  als  besondre  selbstständige  Klüfte  betrachtet  und  be- 
nannt wurden.  Jedoch  sind  sie  gewöhnlich  nur  eine  Zeit  lang  .scIbHtstän- 
dig;  dann  wenden  sich  dieselben  entweder  dem  Haupt-Gange  wieder  zu 
oder  sie  zertrümmern  sich.  Zwischen  solchen  parallelen  Blättern  befinden 
sich  Märliti^keits-Blätter  mit  einem  Streichen  uud  Fallen  nach  allen  Welt- 
Gegenden,  die  gewöhnlich  nicht  lange  andauera;  man  findet  sie  am  häu> 
figsten  in  edlen  Mitteln,  und  sie  fähren  theiia  selbst  Ent^  Ibeils  sind  die» 
selben  taab,  Die  VerhSlInisso  dieaes  Ganges  ateben  in  innigen  Sosnmr 
mcobang  mit  deoen  dee  Gebirgs-Gneisses.  lau  Bereiche  des  acbiefrigeil 
Gneissee  an  hSheren  Orten  des  MtOkkmtkwrgu  ui  daa  Blatt  feat  einen 
cbloritischen  Beateg  aogescblossen;  die  sich  anseilenden  Keile  sind  schaM* 
1er»  bestehen  eehr  oft  )a  grdssteotheile  ans  Qnars-AoaacbeidHngeny  nnd  in 
Gegensats  son  tieferen  Vorkonunen  enthalten  aie  nefar  Gold,  aber  nelsl 
fein  eingesprengt,  femer  ein  den  Fahler*  oder  Bonrnonit  ähnliches  ]IIioo> 
ral  nit  reichen  Gebalt  an  guldische»  Silber.  Das  nittle  Revier  n)it  dich- 
teren naaaigen  Gneise  bat  viele  parallele  Blitler«  eine  bis  mehre  KJaller 
von  Uaoptblatt  danarade  Anbinfong  edler  Keilt  mit  vorwaltenden  Blei- 
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Iglanx  und  KiipfcHwif»  in  qiiary.ijjtni  ,  oft  Breccipii-arlippin  Gnclüs.  D«r 
Bcstfp;  ist  L<>ttPn-äbnIich ,  dunkel  gefärbt ,  zuireilen  ein  aufgctöste «  Erz. 
Die  grösseren  Teufen  weisen  bei  Anhäufanj?  von  Blattern  einen  in  p;ios- 
«erer  Mächtigkeit  zerstreuten  „Adel"  auf ;  niossif^er  und  Breccien- 
artiger  Gnei.ss  der  Mittel-Teufe  wechselt  hier  mit  Graawacke  •  [?] 
oder  Porph^r-ihnlichem ,  welcher  Kupferklvs  totMdert  «a  Hngca4> 
Blatte  Mbrt  «od  htnig  weiesen»  köraig-kryatallinisckeii  Qoan  aotiehci* 
del^  der  oll  bedeutend  inlcfatiM^  md  mit  Glenxers  and  6ediegeM-6oM  ? ff^ 
edett  ist  Der  »Adel*'  leigi  sieb  hat  dnrebgehendt  in  drrNibe  der  Blll> 
ter  nnd  folgt  am  lidwten  dem  Hangeod<<Blftlfe,  über  welcbee  er  eil  in  der 
mehtnn«  der  Miebligkeit  ine  Geblrgs-Geet«in  hinaatreicM  und  nihrfUilUb 
ebne  Blatt-Spar  ein  Tertanben  deeeelben  bemerken  lisst,  ohne  dass  son- 
etige  YerSnderung^en  am  Gre«tein  stattfinden.  Die  edle  MSchtigfceil  wird 
von  Keilen  gebildet,  bedingt  durch  schaalige  Blätter,  und  selbst  von  solchen 
Keilen  ist  der  sunicbst  sm  Hangend  •  Blatt  liegende  fast  stets  der 
edlere. 

ürzitietj  Pochhart,  Sifflilsf.  Der  £retrie«er  Hauptgang  lässt  sich 
vom  Ende  des  v4«^er-Thales ,  wo  gegen  N.  und  W.  Gueiss  in  Wcchtel- 
Lagerung  mit  Chlorit-  und  Giimmmer>Schiefer,  mit  dichtem,  körnigem  uod 
üchiefrigem  Kalk  vorhanden,  in  geradliniger  Richtung  3200  Klafter  da« 
Btreicben  nach,  Aber  die  Gebirgs-Gehänge  über  fünf  Meilen  weit  verfolgen. 
Oer  Gang  aetst  im  Gneisse  auf.  Nabe  an  der  BU§0HMnekmr§§  wird  der 
Gneias  von  kSrnigem  Kalk  dberlagcrt  Aneh  hiery  beeonders  In  der 
thkSettkßf  dem  nördlicben  Gehingo  des  MIUrff€tml§»,  treloD  swei  AHn 
Ginge  auf,  jodoeb  in  gans  anderem  WecfaeeUVerbillnisa  ala  awieebea 
llan|»tgang  nnd  Finten  am  JlnfMatitlerf ;  hier  sind  es  edle  und  Qoars- 
Ginge.  Bei  jenen  zeigt  f^ich  die  Mächtigkeit  sehr  verschieden  und  beson- 
ders gegen  die  Tiefe  abnehmend.  Streichen  zwischen  Stunde  2  —  3;  Fal- 
len östlich  unter  ungefähr  60°.  Die  Quars-Gange  sind  Kreutz-K lufle,  die 
sich  unter  einander  .scharen,  Haken  werfen,  sich  schleppen  und  vern  prfen. 
Die  Mäcliti(;keit  wird  nie  bedeutend  gefunden.  Zuweilen  erscheint  ihre 
Masse  durch  Eisenoxyd  roth  gefärbt  und  ist  sodann  etwas  Guld-führend. 
Der  „Adel"  besteht  in  der  grössern  Teufe  Siplm^  Seekopf,  Pochhart,  wo 
Gneiss  herrscht ,  vorwaltend  aus  Arsenik  und  Arsenik>Kies  ,  denen  sich 
Kupferkies,  Blende,  Bleiglaoz,  Silberglanz  und  Gediegen-Gold  beigesellen. 
In  der  Hibo  des  erwibnten  Kalk-Zogea,  so  wie  fn  diesem  selbst,  trÜI 
man  als  voiberreebeadea  Ers  Bleiglans  mit  grösseren  Silber» «  aber  sdl 
geringerem  CNkld-GdnK* 

Jlflwrit.  Der  am  Aaim  MSHerf ,  dem  Seblnsae  des  Tbatea  BÜfisC»- 
•il  anftreiende  Gneiss  seichnet  aieb  beaonders  durch  seine  nAdel***fabi«Hdcn 
vielen  KIflfte  aas.  Das  Helall-yorkororoen  Ist  mit  dem  In  der  SifH» 
gleichartig.  Die  Gänge,  deren  Mächtigkeit  im  Allgemeinen  nicht  betriebt- 
lieb|  streichen  durchschnittlich  Stunde  2  und  fallen  ziemlich  steil  gegen 
O.  Es  sind  Gneiss-Gänge ;  unter  den  Gemengtheilen  behauptet  Quara 
den  ersten  Rang.  Man  findet  darin  häufig  Drusen-Räume,  oft  von  anseba* 
lieber  Grisse  nnd  an  den  Winden  mit  Qnars-  nnd  Kalkspalh  •  Kryslsllea 


üiyiiized  by  Googl 


719 

gen  bieten  die  sogtlMMtoa  NMlMr*68nf^e  ^. 

Futeh.  £ini8:e  von  den  sehr  vielen  Kläflen ,  welche  an  AlMl«dl 
und  an  der  Srhirdalpe  aufsetzen,  in  g;eringpn  Zwisehenraumeo  voo  einra- 
der  abslebend,  sind  als  sof^enannte  Hnupt-Klüffe  vorzu(;lirh  ausgeieicbnet. 
Es  gibt  deren  bei  vierzij^;  allein  der  Hcrfrbau  hat  nur  drei  aufß^eischlossen. 
Da.H  Gebir^s-Geiitein  c^eliört  der  Schiefer-Formation  an  :  Talkschit* frr-nrtige 
Gebilde  und  dazwischen  Thonscbiefer-ähniicbc ,  ferner  (  hluritftehiefer,  der 
durch  Hervortreten  und  Überhandnähme  von  Kalk  an  der  Knaftfenleühä 
in  „Kalkschiefer"  übergabt.  Gegen  den  Schluss  de»  Hochthaies  bin 
Spitvbrett  j  Bauernbrueh  y  Hachtenn  ~  tritt  Kalkscliiefer  wechselnd  mit  > 
Cbloritsrhiefer  auf  und  an  der  Grenze  beider  Gesteine  zwei  und  mehr 
■aicbtige  Eisenkies- Lu^er  ,  die  sich  über  da.s  Slreickegg  und  die  Brechel 
in  die  Schmaltignihe  otitwürts,  gegen  W.  aber  von  der  Ziring  ins  Mapru- 
mer-Thal  ziehen.  Dort  fShrt  die  Fortsetzung  des  Lagen  bei  Grubfrthach 
Gold-  nnd  Silber>haltige  Kiese  in  Quarz.  Auf  der  Seluedalpe  besteht  die 
Maerl  mm  eiaem  Geraenge  von  Kalkspatb  ond  Glimmer  mit  wenigem 
Qmn,  Weiler  eHwirts  frÜI  mtn  efa»  MoMlige  Wedieei-Legeroefi 
Jieeee  JUlkedMM**  mit  CMorHraMefiir»  «ad  im  daraef  reifenden  GH«- 
■•ereehieDBr  der  FmriMs  verKeren  liiih  die  Gengstreidien  nnter  den  Ge* 
•dile  dee  iri«ileeAer47«niee»  wilirend  in  der  PnHfrve  i»  Mirmihm  wieder 
Helden  nnd  eeibroeliene  SteHea  sn  eeliea  eind,  die  oidiC  nowebiscbein- 
Kek  eine  Pefteetannf  dee  ftafoftep  Gengee  andeaten.  Ancb  im  SidlidieraB 
WttmtiMk  TkaU  worden  Gaagetreiehen  dardk  nunmeiir  eerfellene  Bery» 
bnne  aal||eeclkleaaen  n.  e.  w.  Die  Maaee .  der  Klflfle ,  welelw  ia  dieeen 
Wieheei*  nnd  Obergenge^reidben  Gebirge  aafhetaea,  eiad  ia  ibreM  Aaa« 
beitpen  gewBbalieb  weit  Aber  Tig  so  brgaben.  Am  Tag  aad  in  der 
Grobe  triflfl  man  lilnllge  Scherongen ,  Zertritanmarnngen ,  Aaabenchungea 
aad  Verdrfiekungen.  Auch  hier  verdienen  Blätter  aad  Seelege  die  grösetn 
Beachtung.  Ahnlich  wie  in  Rmurit  tritt  ein  srhwarzcs  Schiefer-Gestein 
auf.  In  seiner  Nabe  entwickelt  sich  der  scbteele  nAdcl^y  der  Gang  ift 
da  Bcicl  »icbtig  nnd  nimait  aa  Gold^Gcbalt  aa. 


Rogers :  Geologie  des  StatPtes  Pennsylvanien  {flnttit,  1644, 
p.  4(13.  Vorgetragen  in  der  .^Britischen  Versammlung  für  das  Vorschreiten 
der  Wissenschaften"  zu  ^Si^afM^a  i.  J.  1848).  Die  Fels  Gebilde ,  welche 
die  grosse  Kette  6er  Apatackenj  des  siidlichen  Theiles  des  Aüeghang-GebirgeM, 
xnsanunensetzen  ,  wurden  in  der  Nahe  des  östlichen  Strand-Landes  vom 
paläozoischen  Meere  des  nördlichen  Anerika'M  abgelagert ;  verschiedene 
Umstände  ergeben  das  Dascyn  eines  allen  Kontinentes  in  der  Richtung 
des  AUantUchen  Ozeans,  Die  Berge  haben  zum  Theil  eine  wohl  ebge»  ^ 
markte  Reihe  von  Geateiuen  aufzuweisen,  welche  fossile  Reste  in  bekaoa- 
tir  Folge  ealbaileni  weiter  oatwirls  jedoeb,  we  die  nialicbeii  Feiwrtaa 


•  Sie  iraidee  bmili  v«a  ftffMMeaa  imdniabnk  tf.  Jahib»  im,  8.  Ut 


Digitized  by  Google 


790 


»{dl  in  Kentucky  and  TennesfM  sehr  ^osearti^  and  über  einen  ^ewaiti^pn 
Rntim  viM  tiroitrt  entwickt'hi ,  scheint  man  zur  tiefsten  mariniffchen  Abthri* 
lung;  jener  Formation  gelan^^t  zu  seyn  ,  in  welcher  alle  Llnterschiede  ver* 
•chwiuden ,  um  einer  einforinigeii  Folge  sedimentärer  Ablageraogea  Platt 
m  naebeo,  die  «nverglcidABr  aMlIgcr  «rfgiMBlt  wardta,  ab  ii  4« 
NIM  4cr  KAiie.  Obmll,  w  4ie  den  OM«  dutorn  FlOu«  •i»  dit 
8Mu»  ViffMtm»  iicb  einm  Wtf  qtter  darcb  das  Qebirg«  bahateo,  Md 
MB  6r«s><(SMI*>Absitse  in  ditgoiuilar  ScMcbtong*  nit  den  KoagbomiM 
«od  udnr«  Ansnigeo  ciaet  wraiy  tiaCtit  Menet;  «Utia  weHer  ||ef|ta  W« 
▼ortcbrtiCfliid,  wardrtn  die  nimlicben  OlAilde  mehr  und  mehr  feiokinri^ 
die  Konglomerate  gehen  in  Grit  über  und  dieser  im  feiakAraigai  fiead» 
stein.  Der  Kohlen^ftthrcnde  Kalk,  in  den  A^alaehm  aar  einife  Fuss  stark, 
wSchüt  im  MiMnutiypi  zar  Muchtip;krit  vun  50o'  an.  —  Nach  der  Empor» 
hehiiug  des  grusüeren  Thcilos  dos  Landes  bcdi'ckte  das  Meer  noch  Kaiii 
Fioriild,  die  Ebenen  von  Ailatnsat  und  erstreckte  sich  bis  zum  ]fli*souri, 
so  wie  lüng^s  der  Ailanlischi/i  Ebene  bis  Sew-Jertey.  Zuerst  erfolgte 
Ablugeruog  der  Krcide-Furmation  ,  sudanu  jene  der  Tertiar«Gebilde.  — 
Zwischen  der  tertiären  Ebene  und  den  Apalaehen  treten  in  grosser  Er* 
alrackungFossilien-fraia  Gealaiae,  asoiteba  and  metamorpbiscbe,  wenigsteti 
10,000'  mlchtig  auf,  nnd  l&ngs  ibrar  wealUaben  6r«aaa  aaf  aiaa  Weilt 
van  100  bia  IM  Meilen  aankan  aieb  alla  aaaaranOaataiaa  aalet 
diaaalbant  eina  oagawSbalieba  Eraebeianng»  walaba  naab  B.  dadaaift 
arfclirbar  wird,  das«  aokba  Ergtbniaa  ainar  „Faltalanif  dar  Falaarlea 
iat  In  der  That  bestebl  dia  Ketta  der  4fal8alin  ana  einer  Folga  |>aral- 
lalar  antiklinaler  und  eyaklinaler  „Falten** ,  welche  sammtlicb  gegen  W« 
an  Mäclitigkait  abnehmen.  Der  Verf.  aehreibt  die  »Falielangen"  BebuBgM 
der  Erde  zn,  die  in  parallelen  Linien  sich  fort|)flanxen ,  nnd  stützt  seine 
Theorie  auf  Erdbeben  im  Jahre  1833|  wie  sie  auf  St.  DomingOj  im  3lis*i' 

sifpi-Thale  u.  s.  w.  stattgefunden.  Die  drei  grossen  Kohlen-Berkeo 

von  Amerika  sind  jenes  des  Ohio  —  es  niisst  74u  Meilen  Länge  und 
180  M.  Breite,  der  Flathenraum  ,  welchen  es  überdeckt,  beträft  60.000 
Quadrat- AI  eilen  —  :  ferner  das  Becken  des  Ulinoi*  vom  50,000  und  dus  im 
Staate  Michigan  von  15,000  Quadrat-Meilen  räumlicher  Ausdehnung.  Un- 
abbingig  von  dieacn  Becken  gibt  ea  in  PawMyloaalaa  nnd  in  VirginiM 
oaeh  aehr  vieia  Antbraail*fiacken;  daa  am  wtiteaten  antftrnia  liegt  ban* 
deit  Matten  aidoatwirla  «aei  Raada  dea  KoblaaJfteckeaa  vaa  OMa.  Pia 
■rforaabung  dar  genannten  Baokea  ergibt  aiaa  atafanwoiaa  Abnabaa  der 
Mango  bitnmindaar  Materia  aas  Waatan  naeb  Oaten:  Im  Beokan  van.  Itfi> 
ttot^  betragt  diese  Abnahaa  40  bia  45  Praaent.,  iai  waatUebea  Ohio- 
Becken  35  bis  40,  im  ostlichen  OAto-Bacfcoa  SS  bis  30,  und  im  Plateau  dee 
AUeghaaff'4Mir$e9  beträgt  jene  Menge  aar  18  oder  SO;  in  einem  kleinen 
Becken  ,  swanxig  Meilen  ostwärts  vom  grossen  ,  sinkt  dieselbe  bis 
KU  \\  oder  15  ;  endlich  in  der  gewaltigen  Anthrazit-Masse  findet  man  nur 
1  oder  2  Prozent  ga.siger  Materie,  und  auch  diese  zeigt  sich  nicht  in  Bita- 
men-Gestalt. Weiter  gegen  Süden  in  Kentucky  und  Tennesitec  tritt  dia 
nämliche  Änderung  eio^  und  die  Felaarteu  werden  netamorpbisch.  Alle 
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kohligra  Materien,  welcher  All  tolc^  inmifrMli  MyM  »SC**» 
derselbeD  Grsteio-Doterlafe,  oad  besondere  Kolilen-Sflbii^eii  bsseo  sieh 
•elbet  in  EntfernungeD  von  mehr  als  fünfzig  Meilen  ttaebweiten.  Dm 
Aariiflttit-Becken  hat  5000  ;Fuii8  Mächtigkeit  ond  zählt  tüntdg  KoIiIm* 
lAgm,  dai  bitonuifite  ficfckan  dea  Okh  ist  9,800'  niebtlf . 


DAfniLo:  Fossilien-führendes  Gebilde  im  JTf iirlttaii* (Cbi^t 
rend.  §849,  XX  VI  II,  4i5).  Der  Vf.  beschäftigt  sich  Torsogtweine  mit 
lange  Zeit  unbekannt  gebliebenen  und  selbst  jetzt  nur  nothdörfrig  besliibm- 
ten  Abdrucken,  welche  ('ordip.r  Bilobites,  D'ORBiorir  Crnziana  naniitel 
Man  fand  dieselben  bis  dahin  nur  im  südlichen  Amerika  und  bei  iVcMfa«; 
nun  weiltet  D.  solche  in  der  Gemeinde  Guer,  Departement  Ittorbiham  nach, 
desügleichen  in  der  Umgegend  im  Departement  flle- Villaine  und  zwar 
auf  ziemlich  grosse  ErKlreckung  in  einer  und  der  nämlichen  Formation. 
Das  Gestein  ist  ein  grobkörniger  thoniger  Sandstein,  wie  es  scheint,  spa- 
terer Entstehung  als  jener  der  Schiefer  in  Bretagne,  auf  dem  er  an  ver- 
schiedenen Orten  seine  Stelle  einnimmt  ;  er  gehört  dem  devonischcri 
Gebiete  an.  Man  war  lange  zweifelhaft,  wohin  die  gensnnten  fossilen 
Reste  zu  ordnen  seyen,  ob  ins  Pflanzen-  oder  Thier-Reich.  Nach  den  nun 
aufgefundenen  vollständigeren  Exemplaren  dürfte  Erstes  ausser  Zweifel 
seyn.  Die  Bilobiten  schrincn  am  Ufer  von  See'n  oder  von  Busen  gelebt 
so  haben,  welche  das  Meer  einst  in  den  ältesten  Sedimentär-Gebieten 
bildete  und  zu  verschiedenen  Malen  überschwemmte.  Der  Verf.  sah  eine 
Wnrtfl  40  bis  60  Ceotimeter  lang  und  stellenweise  von  10  bis  13  Centi* 
■loter  Ovrebnesser,  welche  senkrecht  in  eine  Sandstein-Platte  taocbte  aiid 
Kolben  «ibnlicb  «af  der  wsgerechten  Ebene  der  andern  FiScbe  endigte 
0.  s.  w.  Die  Biloblteii  sind  selten  und  werden  nor  snfllUg  bei  ZertfOm^ 
»ening  der  Ssndstein-BlOcke  dnreb  die  Steiobrnch-Arbeiter  anfgefonAen* 
In  ihrer  Umi^basg  im  Sandstein  9  isi  Qasrs ,  ist  sebiefrigen  Thon ,  dier 
im  nntcm  Theile  des  Gebildes  eis  michtige  Bank  anftrftt}  erschienen' 1^ 
grosser  Menge  fossile  Stengel,  platt  gedrfickt  in  Sehiefer,  voUkomnen 
mnd  Sm  Sandstein  nnd  im  Qosrs;  das  Gewichs  llsst  sieb  sunicbst  dem 
Rohre  unserer  Sfimpfe  vergleidien.  Zwischen  den  Bilobiten  nnd  ober* 
Kalb  derselben  finden  sich  verschiedene  Arten  von  Area,  Modiola  an^ 
Terebratola,  jedoch  nor  als  Sieinkeme.  In  den  nntem  Lagen  kommen 
in  einem  Glimmer>reiehen  Sandsteitte  Moscbel-Trflmmer  vor,  die  snOrtbii 
oder  Leptaena  gehOrOn  dfirfte.  Die  MMtigkeit  der  nntersochten ,  die 
besdehneten  fossilen  Resten  enthaltenden  Ablsgerong  dilrflerbts  loVieter 
betrsgen.  Die  Sandsteine  sind  geschichtet,  neigen  sich  etwas  gegen  N. 
■Sil  erscheinen  von  senkredkten  Spalten  doicbsogen,  erfilllt  mit  Thon  nnd 
mit  Gesteitt-Trämmern  versdiiedener  Art  Abwlrts  folgt  die  Tbon-Bank, 
nnd  xwisch^en  Sandstein  und  Thon  nimmt  man  eine  reiche  Eisenoxyd^ 
hydrat-Ablagerung  wahr.  Der  Glimmer-führende  graue  Sandstein  liesSO 
sieb  vielleicht  den  oberen  Schichten  des  Ladiow-Gebildes  vergldchetf.  ■  ' 


Oldham:  die  Mforfl-KttU  in  IHMd  (,1'Inslii.  i948y  3(4).  Es 
itfeichl  diese  aiedere  Bei^-Reibe  au«  NO.  iu  SSV.  inmitten  eine«  üuiupfigeo 

«ril  ScfciaflM«,  Hit  8«im|  ffU  lUIMd«  t.  m|  liiinMiiAi  FtlMirl« 
bOdca  ciac  regelxt^Mt  Mte  wM«  WaiA«!»  vf»  4f>^7«^  «i%triditti 
A«f  deo  SeUdbtMi-EiideB  rabl  cib  KonglomnU  dea  allMi  rolliai  SandatciMii 
wd  dieten  falgt  BcffUlk.  An  dts  AMsfra  dar  Btifa,  and  faaC  Ua 
in  davan  GialalaiialaiBHid  ««MaHB  aiaa  AUaMaaaar  vm  namam  DairilMa 
welche  aa  ceadUlalaB  Stella«  tm  Hßm  lUdbtiKkeit  von  loo'  Mviehal» 
FOr  Erbebungeo,,  aapri«  ißx  Saalmwa»  «ali«  da»  Mawaa  Miaaa«  w«d«i 

^^^^^  •^^p^^^^w* 


]V|oai.ov:  in  Falkau  neu  aufg-efundene  Hoble  (Haioikc. 
Berichte  IV,  423  ff.).  Die  Entdeckung  gebührt  Hrn.  v.  Scmrns.  Dai 
anstehende  Gebirge  ist  das  mit  Leitba-Kaik  parallelisirte  tertiäre  Konglo« 
merat;  weiter  aufwärts  am  Gehänge  erscheint  geschichteter,  ziemlich  senk* 
recht  nach  S.  fallender  Kalkstein,  noch  höher  liegen  die  Brüche,  welcfat 
JiVim  mit  Scheuer-Sand  versehen.  Wie  bekannt»  findet  sieb  hier  Dolooüt, 
hImt  Biabl  iB  ■rsprunglicber  Lagerung,  sandeni  9h  loaar,  odar  nar  aahwaab 
MaaiMaaabiaceBdar  Sebutt,  eckige  rcgelloaa  Stdcka  jadar  Qitaaa,  rckh> 
Heb  gemengt  aiil  OolMiit-Saad  oad  Gimb,  dar  «IIa  ZwiachaBrinaaa  riUt 
Pia  Ua  anf  so'  HlUie  aallilSaata  Maaaa  aaigt  Aalaga  aor  Sehirinaa^ 
vatv  KK^taiiaaiA  ladaab  aiaaiUab  bariaaalal»  bia  and  wiadar  dorcbi  galb* 
Haba  Sirailiia  vaa  EiaaaesjFd-Bjrdral  aacb  daatUcbar  baf»artfa<aad; 
•aaaafdca  ist  daa  Gaaaa  weiss  und  obaa  Spar  von  Beimei^nng  ciaas 
liraaidaa  Gastrins,  der  Dolomit  selbst  Zucbar-artig  und  deutlich  feindraaig» 
Dass  man  es  hier  mit  einer  Schutt-Halde  zu  thun  habf^  iai  offenbar;  was 
Xeiit  und  Art  ihrer  Bildung  betrifft,  au  dürfle  sie  wohl  auf  dem  Fest- 
lande, aber  der  geringen  Neigung  wp^pm  nicht  ohne  Mitwirken  des 
Walsers  entstanden  scyn,  und  zwar  jeden  Falls  vor  Abschlusji  der  Teiliär- 
Zeitscheide ,  da  das  weiter  unten  anstehende  tertiäre  Konglomerat  aus 
Wiederaufarbeitung  jenes  Materials  am  Meores^Ufer  hervorgegaogra 
scyn  rouss;  denn  es  besteht  ganz  auK  zum  Theil  nur  wenig  abgerundetco 
Dolomit- Rollstiickcn  nebst  vielem  beigcmcugteui  Ülif^r-Saudüteiu.  Herr 
«ort  Scbemk  Hess  einen  Brunnen  darin  abteufen,  der  die  Gelegenheit  zur 
Baabacfatung  bot ;  man  kam  bereits  100'  tief  vnd  erwartet  bald  Waeaar 
aa  Sadaai  da  das  Gaatda  aibr  aaaa  iat  and  gans.ia  der  Nlba  ungefähr 
la  dar  aiadaebea  Tiafa  Waaaar  arballaa  warde*  Ea  acbaiat  dcaiaaob  bici 
db  Gaaaaa  daa  Kaagloaiarataa  ant  daai  Utara  Graad>Gabirgia  aa  aeja  aad 
daa  KoagloaMrat  aalbat  aiaa  MIeblIgkeit  vaa  bailialig  loo'  aa  babaa^ 
4abo8  iat  diaaaa  ataaaig  aad  aogaacbicbtett  bia  and  da  dorcbaagaa  vea 
ngallaaaa  Legaa«  dia  sich  loaberer  oder  foitar»  odar  darah  Eiaeaoafd- 
Qfdrat  dnoUer  gaflbrbt  aaigcn.  Viele  der  ciageschlossenen  Geschiebe  »iad 
verwittert  uad  affnitftrt  s  aie  hinterliessen  entweder  leere  oder  mit  drusigaa 
Zalica  darcbaogaaa  RlaaM.  Maacha  KiaachWaia  nöcbta  aMa  ihrer  Zallca- 


«Ii  AattelMidmigea  oder  Ablagerauge n  in  ZwifldkenrftteRii  Aiiiit-  grosse 
nn1i«*a  iebr  feineii  roAte  Lehoic,  der  inwelleB  8epttrlen>«rtl|^  SprOng^ 
wabrnehmen  Km!,  der«D  Wtod#  mit  Mnoem  Kaftrinter-Überzog  bebtdtfel 
■ind.  hl  te'  TMh  tticM  mm  avf  eioen  boMan  Ramv,  Int  so  cog,  Ilm 
dm  Ramctt  dner  Grotte  i«  verdienai.  Er  «feM  oiob  Seblooeb^rtigr  mit 
orft  olo^goo  onbcdiiMOBdott  Ttfswo|Kon|p60  imd  fptlngtn  fStwtiktsttu^fiiA 
oiMef  ftfr  dio  Tiefb  odf  doer  IfelgoBf  von  etwa  dvndloiliKcb  ond 
doer  Wdto»  die  kaom  dai  Dorcbl^riocbeii  gesUUet.  Nacb  ob«tt  ist  dSd 
„Babli^  wie  es  icbeint  geoeblotoe».  Seobredit  gcmeMeo  wurde  sie  Ift 
bis  hdcbgteof  90'  tief  terfelgt  Ao  den  raob  benrorstebenden  Oesebiebco 
der  Wind«  erkeaol  man,  daaa  der  Ratini  loa  dem  erst  diebtea  Kengloment 
durch  alhnfihlicbe  Zerstörung  aad  VfegfOhrilDg  desselben  eatttijiden,  ttt^ 
jedocb  zeigen  sich  keine  Spuren  eigeotticber  mechanischer  Amwaaebong, 
die  auch  deasbalb  nicht  wohl  denkbar,  weil  nach  oben  wie  gesagt  eino 
Verblndong  zu  fehlen  scheint;  es  wird  hier  allein  das  durchsickernde 
Wasser  gewirkt  beben ,  wie  auch  zur  Zerstörung  einzelner  Geschiebe  iü 
der  übrigens  ringsum  dichten  Konglomerat  -  Masse  nöthig  war.  In  dieser 
„Grotte"  f^anden  sich  sehöne  Tropfliteiae;  licht  gelbliche,  fiist  weisse  uni 
»ehr  reine,  merkwürdig  zarte,  fein  verzweigte  Asf-forraige  Gestalten,  oft 
wie  Blumenkohl.  Diese  Gebilde  waren,  dorn  Moos  vei pleichbar ,  an  den 
Wänden  herausgewachsen:  an  der  Decke  sieht  man  sie  nicht:  hier  hängen 
nur  hin  und  wieder  prwohnliche  Tropfstein-Zacken  herab;  sie  sitzeu  nur 
an  gewissen  Stellen  der  Seitenwände  auf,  wo  das  etwa  2'  —  3'  hoch 
herunter  tröpfelnde  Wasser  anspritzen  kann.  Am  Boden,  wo  die  Tropfen 
onmittelbar  auffallen,  findet  man  theils  noch  dieselben  Formen,  aber  dicker, 
gröber,  unreiner.  In  einer  k.umi  l'  hohen  Seiten-Ei  Weiterung  la<^  mehr  uU 
Zoll-dick  auf  dem  Boden  j^unz  weisses  „Tropfstein-Pulver"  au«  sehr  kleinen, 
nicht  zusammengebackenen  Ast-formigen  Stöckchen  bestehend:  hier  konnte 
das  Wasser  nur  als  feiner,  gleichmässiger  und  spärlicher  Regen  von  der 
ganz  nahen  Decke  herunteri allen. 


Ad.  SiNorrcR  :  Ausflug  in  die  Apennhten  von  Piaeentta  (östtrri,^ 
Blätter  f.  Lil.  etc.  t84T,  Nro.  7,  S.  26  <!.)•  .Valtemi' bedlenC  man  «dl 
des  Sperksteins  zu  versdiiedenen  Zwecken ;  am  daa  Ulineffat  am  CIrte 
aeines  Yorkommena  und  wo  mdglicb  io  betiHchtlfcber  Menge  aaTsnündeOi 
begab  aidr  S.  loCa  Oma^dteU  Gebirge.  Die  erateo  Merkmale  von  Ser*' 
pentin  mid  Sieatit  fanden  aidk  im  1VelMi*Thal,  gegenwärtig  eine  Yf^tt,  aor 
Bfoier-Zeit  doea  der  bNihendaten  in  TbArr  Asallen«.  Zehn  HSglien  wdt  iaC 
ireder  aof  dnem,  toocb  a«f  dem  mdern  Floas-UVel*  dne  Orteebalt  su  aeben  { 
die  gante  Ebene  dea  brdten  Thd«a  aefgff  deft  mit  Otateita-BIddcen ,  mtt 
lUea  nnd  Sand  bedeckt,  nnd  der  Strom  crgieaat  aein  Waaaer  bald'  KTor 
bdd  dort,  ebne  irgend  dne  StelTe  ani'  Tegetatfon  so  Ikaaen.  Die  Berge 
•nein  bIMni  einen  Dmnm;  keine  kfittatlldfe  Sdiotkwelr  blOt  den  Fluaa  ini 
Antm,  «nr  Terwttdongtti  nf  Immnaiy  «ddio  dü'Hteer  In  )edein  iabro' 

46*  • 


Digitized  by  Google 


7H 


auf  grauenhafte  Weise  hervorbiiogt.  Die  Berge  zeigen  anfangt  Mergel 
und  verhärtete  Thonc  von  grauer  und  gelblicher  Farbe,  sodann  röthlicbeo 
Jurakalk  in  grobitcn  Massen,  Eupholid  und  Serpentin  mit  ftlagueteiiea 
durchzogen.  Die  von  reissenden  Bachen  gebildeten  Klüfte  lasten  rSIhlidM 
Thonichiefer  wehmehmen,  und  iui  Waaser  fiodH  Min  witeMMaUdi  wM 
Babea  Bergea  herab gesciiweaiRite  lUllitieke  von  Siettit.  Bitterwis  fc— t 
einigeo  Stelbn  vor.  Auf  dar  «Bdera  Sfilp  dar  9MMi  wild  tim  UciMr 
Steiabnidb.  iai  waiaaaii  Ktik  balriebaB  daai  liaht^grinar  Bup99Üm  vir» 
bmdaa  ist 


A.  C.  Ramsay:  Üben chwemmno g  alter  Gebirga-Bi Idungen 
!n  WaleSf  Anhäufung  neuerSchichten  um  und  über  denselben 
und  Wiedererscheinen  der  leisten  durch  Erhebung  uud 
Entblöaung  (llnstit.  1848  ,  353).  Eine  Mittheilung,  weiche  vom 
Durchschnitte  der  Gesteine  in  der  Nähe  von  Builth  in  Radnorskire  be- 
gleitet ist,  woselbst  die  „fVen/ocJr- Schichtelt  '  mit  den  „Ftags  of  Uandeito" 
susammentreffeu.  Die  untern  Felsarten  müssen  vor  dem  Entstehen  der 
oberen  emporgehoben  uud  dereu  umgewandten  Enden  durch  das  Meer  aa* 
gegrifoi  worden  seyn,  als  die  oberen  Fels -Lagen  abgesatet  wirdcif 
odar  noeh  vor  diaaar  Zaftaakaide.  Obar  daai  Haaraa-Nivaan  kml  Man 
keine  Haab^  weleha  Wirknngan  dar  Art  l^rvonnbringen  vanaocht  bitli^ 
Im  gnnsen  Lande  IFtfaa  aabainan  die  Oaataine  dar  onlam  Abtbaiinnf  dta 
SUuriaaban  Qebiataa  in  gawiaaan  Epoaban  StSrnngan  erÜltea  an  babcn:  mt 
aradiianen  oberhalb  dar  Waaaar  und  bildalen  eine  Kdaie,  nn  welche  barani 
die  in  der  Bildonf  ihnen  folgenden  Felaarten  aicb  «nblnfkan.  Bei  JNMV« 
CmÜb  (rat  nach  Erhebung  dea  nFAift  of  LlatMit^  der  Absats  des 
„Caraifoc- Sandsteinee**  ein»  der  erfüllt  ist  mit  Rollatfieken  älterer  Gealfina. 
Nach  dieser  Ablagerung  aabaint  eine  Senkung  Statt  gefunden  zn  haben, 
der  vom  Meere  eingenommene  Raum  vergrösserte  sieh,  die  „Wenlock"* 
Schichten  worden  abgesetzt  und  nicht  allein  auf  dem  „Crtrff(<oc"-SandKtein, 
sondern  auch  weiterhin,  wie  bei  Builth  aut  den  „Flog»  of  Llandeilo'\ 
An  einigen  Stellen  luht  dieser  Schiefer  auf  „Oreemlone"  [?].  Die  Senkung 
des  Meeres-Grundes  hat  fort^^edauert  während  der  Ablagerung  der  „LudUnc- 
Gesteine",  weiche  den  „Wen/ocilc  -  Schiefern"  vergleichbar  sind;  in  den 
organischen  Überbleibseln  beider  Gebilde  ist  keine  aufTallende  Änderung 
wahrsunehmen.  Die  „H^n/ocik-Schiefer"  haben  eine  Mächtigkeit  von  1500', 
die  ffLiuUoto-Gesteioe*'  messen  3S00',  und  es  ist  entschieden,  dasa  die  Cr- 
bilder  der  Teralainarougeu,  weleba  aie  enthalten,  in  keiner  Tiefe  von  SOM' 
leben  konnten.  Man  hat  deagawcb  ein  allinlbiiebea  Untertauaban  van  d« 
Obaffllcbo  nnannebmeo»  wie  Solabee  beutiges  Tages  bei  dnigon  Koralian« 
Inaeln  der  MI  ialf  bin  ftOM'  BlabtigeFrlaaMaaan  aicb  anblnfen  konnicn. 
Der  «Hn  mibe  SondateiUy  danaen  (rbaato  Miabligkeit  800«'  betiig^  ddrila 
aiab  cWfidla  Aber  dieao  Gegend  noagodabnt  haben ,  nach  oeineni  In  be- 
trichtliabcr  Feme  gegen  M,  und  W.  an  beobaehlanden  Anifebendea. 
Spilar  wurde  die  ganie  Folc%  vom  Cbrailff  •Sandaldn  ai|  uulWiflB  bin- 


w^KKeAhrt»  vnd  «He  SiliiriMlie  Gebilde  wurden  die  Oberflldie  dee  LeBdeii 
wie  de  ee  leoge  smrer  waren. 

Nun  entetelif  die  Frage:  weichet  der  Grad  von  Indemuf  iai,  den 
die  ailnriachen  Schiekten  wilwend  der  Zeil,  daaa  aie  in  aoleher  Art  be- 
deckt waren?  Wenn  die  nSmlicben  Geaetae  damala  wie  hentigea  Tagea 
die  Zunahme  innerer  Erd-Wärme  bcatlnroten,  nlmlich     F.  für  54  Engl. 

Fuaa»  80  mtisste  eine  Vermehrung  von  5000'  Gestein-Masse  dipse  Tempe- 
ratur auf  92°  F.  erhöht  haben,  wahrend  9000'  solche  zu  160*^  gesteigert 
hStten,  und  mit  den  ilooo'  aufgelagerter  Schichten  von  Gesteinen  des 
nntern  Silurischeu  Gebietes  würden  die  tiefer  befindh'cheu  Fels- Gebilde 
eine  Wärme  •  Zunahme  von  '212^  F.  erfahren  haben.  Einflüssen  solcher 
Art  uiuss  ninn  vieUeicht  den  krystallini.schen  oder  metaniorphischen  Zustand 
einiger  der  ältesten  Gesteine  zuschreiben.  Die  „Portland  -  rocks"  lassen 
eine  Dammerdc  -  Lage  wahrnehmen  erfüllt  mit  Baumstämmen  und  mit 
Cycaditen.  Diese  Lage  ruht  auf  einem  Aumonitcn-fährendcu  Kalk  uod  ist 
von  einem  abDlicben  Meerea-Abaatee  bedeckt.  Im  HWd  wurden  foaaile 
Überbleibael  von  Wildem  und  Schiehten  nil  Sflaawaaaer-  Muacheln  auf 
Anhiufungen  von  neeriacbeni  Gebiet  beobachtet;  auf  dleaelben  folgen 
grfiner  Sandatein  oder  Kreide.  Gegenwlrtig  trilR  man  Torf  und  Dam* 
biracb  -  Geweihe  im  Bette  dea  Kanäle  Mnl-tfeerf«  einige  Heilen  von 
iSwanean.  An  der  Kfiale  von  Norfolk  und  jn  JIrlfifekaii  AmI  werden 
Elephanten* Gebeine  und  verateincrtea  Hotz,  die  vom  Meere  blossgelegt 
worden,  in  alten  Geatdnen  getroffen.  Diese  Thatsachen  und  manche  andere 
lassen  aicb  anf&bren,  am  zu  beweisen,  das»  daa  Meerea •  Niveau  standig 
geblieben»  wlhrend  der  Boden  in  zahlreichen  und  manchfaltigen  Zeiten 
Erhebungen  und  Senkungen  erfuhr-  —  Porti.ock  beobachtete  einige  Ände- 
rungen im  Küsten-Niveau  unfern  Portsmouth  und  sprach  die  Meinung  aus, 
dass  Beweise  von  Senkungen  sich  nicht  nur  iu  ältester  Zeit  ergeben,  sondern 
da.ss  man  solche  auch  biü  7.u  unsern  Tagen  verfolgen  kann.  Wie  es  daa 
AnsiluMi  hat,  lulit  Fort  Cumberland  unfern  Portsmouth  auf  einer  Bank 
von  Gruss  und  Sand,  und  in  Folge  der  Aufführung  einer  neuen  Mauer, 
errichtet  zum  Schutze  gegen  das  Meer,  hat  man  der  Fluth  eine  andere 
Richtung  gegeben ;  sie  führte  einen  Theil  jener  Bank  hinweg  und  inmitten 
deraelben  wurde  ein  Brett  mit  einem  Eiaen- Nagel  gefunden,  ein  äugen* 
niliger  Beweia,  daaa  der  Boden,  welcher  daa  Furt  trigt,  keiner  alten  Bil- 
dung angebSrt.  Beim  Bohren  einen  arteaiachen  Brunnena,  um  daa  Farf 
Bloekkoiuo  mit  Waaaer  au  veraehen^  atieea  man  in  den  eraten  60'  Tiefe 
nur  auf  Scbutt  und  kleitoe  Triinmier,  aodann  folgte  eine  Lege  anndigeB 
Thona  erlütit  mit  gewShnliehen  Anater-Sebaalen  u.  a.  w. 


G.  Bischof:  Ergebnisse  neuester  Unterau  eh  nngen  zur  Er- 
klärung der  Kohlensüure-Exhalationen  (Verhandl.  der  Nieder- 
rein. Gesellsch.  zu  Bonn  1849,  23  Febr.).  B.  fand  dass  die  Kohlensinre 
aus  dem  kohlensaurea  Kalk  durch  KieseUänre  onter  Bfitwirknogen  aieden* 
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den  WasserK  allmählich  «usgeschiedfir  wird.  Diene  Zrrsetzimg  bewirki 
die  Kieselsäure  in  ihrer  löslichen  wie  in  ihrer  unlüslichen  Modifikation; 
denn  selbst  fein  gepulverter  Quarz  zerselzt  den  kohlensauren  Kaik -.  die 
Wirkung  ist  jedoch  etwas  schwacher,  als  bei  der  Kieselsaure  iu  ihrer 
ISslidbien  Modifikation.  Das  koblniMQra  JBiara-Oxfdul  (Spatb-Eisenstrin) 
wutf  4i«  kohlHiaaiirt  Maguesia  wriiallea  sich  ebeo  so  \  teilte  wird  sogar 
noch  leichfor  und  ia  grösserer  fUtnge  serselst,  als  der  koUensaiire  Kalk. 
Ditfse  leicbtm  .Zerselsbarkeit  der  koblensanren  Magnesia  seagC  sieb  aacb 
darin,  dass  schon  siedendes  Walser  im  sieb  Koblensiara  ans  ihr  ans> 
scheidet,  wihrend  Diese  beim  koblenssarea  Eisen -Oxydat  nisbl  der  Fall 
ist.  Wenn  daher  In  einer  soleben  Tiefe  unter  der  Erd  •  Oberilicbe,  wo 
Siedhitxe  herrscht,  Kalkstein  oder  Dolomit,  oder  Späth  -  Eisenstein  nad 
Quarz  vorbanden  sind  und  Wass«r  Zutritt  hat:  so  wird  auch  dort  ans  diesen 
kohlensauren  Salzen  Kohlensäure  ausgetrieben  werden.  Die  sogenannten 
Suffioni  am  Monte '  Cer  holt  etc.  iu  Toseana,  siedend  heisse  aus  Spalten 
im  Kalksteine  an.«!strömende  W.isserdämpfe ,  miiiisen  au.<  einer  solchen 
Tiefe  koiiimni,  wo  Siedhitze  herrscht,  und  es  ist  .selir  walir.scheinlich, 
dass  die  kühlonsäure,  welche  sie  mit  sich  führen,  den  bezeirhneten  Ur- 
sprung habe.  Dasselbe  lasst  sieh  von  der,  in  den  Umgebung^en  des  Laaeher- 
See^s.  in  der  vulkanischen  Eifei  und  an  verschiedenen  andern  Orten  in  so 
überaus  reichlirlier  Menge  ausströmenden  Kohlensäure  annehmen.  Jene 
Exhaiationen  kommen  aus  dem  ThoDsebiefer- Gebirge.  Nach  dem  Gesetxe 
der  Temperatur -Zonalunt  nach  dem  Innern  unserer  Erde  beredinet  sich 
eine  Tiefe  von  ungefähr  8600'  fflr  jene  Gegenden,  wo  Sifdhilse  hemcM^ 
und  diese  Tief«  ist  gewias  noch  innerhalb  des  Thooschiefer^Gebirir^  da 
man  dasselbe  mindestens  eine  Meile  diek  ansonehmen  bereebtigl  ist 
Kommen  in  dieser  Tiefe  Kalkstein<Lsger  (Obergaogs<Kalkstein)  und  Qnars- 
balligo  Gesteine  vor,  dringen  bis  dahin  Gewlaser:  so  muss  sich  dort 
eben  so  wie  in  den  angeführten  Versuchen  Rohlensiure  aus  dem  Kalk- 
stein entwickeln.  Dm  sieh  daher  Recbeiiscbsft  von  der  Entstehung  der 
Kobleiiaiure  l^xhalationen  zu  geben,  braucht  man  nicht  mehr  anzunehmen, 
dass  ütch  der  Herd  derselben  da  befinden  müsse,  wo  Glühhitze  herrscht, 
welches  eine  Tiefe  von  mindestens  fünf  Meilen  voraussetzt;  sondern 
innerhalb  des  'I  honschiefer  -  Gebir^fcs  oder  jeder  anderen  sedimentären 
Formation  kann  dieser  iSitz  der  Gas-Kntwie keinngen  gedacht  werden,  wenn 
nur  in  der  mässigeu  Tiefe  von  ungefähr  \^  Meile  die  genannten  Materialien 
vorhanden  sind. 


O.  SomonoROwsicji:  Thiler  der  ü$ü,  Vikm  and  Thal  von  Ail- 
itr§k  (dessen  Mgeoloft.  Werk  fiber  den  iUrat"  >  Bnvaii's  Archiv  Ffl, 
99  f.).  Es  enthalten  dieao  Thiler  drei,  in  ihrem  Lauf  gegen  SW.  gcriehtsle 
Tb^M^u  das  IffM.  Die  iMnams/s  Oani  —  Bafmhff  diu  Wasser- 
a^lMUln  swifohcn  ITfifi.  und  COto  baafelit  ans  Thonschiafrri  dar  Abdi«eha 
vnilJP.roduet«amdS(kiiifarenthlll.  BainDorfa&MMiimOito-Thala 
^^VRipiif^^  ^pplTfilt  ^J^tfi^  ^^^^11^1^9^  ^^i^j^^^iÄ^NW^Äi  JSäJI^  fim^l^  JR^j^^ 


v»r  *.  An  der  schnell  strömenden  Vlha  bilde«  hob«,  faftt  sentreclit«  Fei««« 
einen,  cwischen  Thon-  und  Kiesel-Schiefer  das  Mittel  baltenden  G«steiaeli 
die  rechte  Thal«  and.  Beim  Dorfe  BulaticlUeKa  treten  Ke|»;el  -  f5rn)if>^e 
Porphyr-Berfre  auf.  Von  hier  bis  zum  Ridderskar-Thalt  erscheint  wieder 
Tbonschiefer  von  Porphyr -Güng^en  durchsetzt,  ond  in  der  Ferne  zeigen 
steh  die  gigantischen  Vtbaer  und  RidderAker  Srhneeberge.  Im  KÖdwett'* 
liehen  Theile  des  Riddergker  Thaies  liegen  Blöcke  von  Granit,  Syetril 
und  Porphyr  und  naber  dem  Berg;werks-Orte,  nach  welchem  das  Thal  den 
IfMMD  trigt,  erbeben  aich  di«  Krugtaja  Oarm  ond  noeh  drei  andere  Porphyr- 
Berge,  in  denen  die  BWtnktr  Chroben  umgeben.  Et  teien  dieen  anf 
Bn*LageMlllt0n,  welebn  en  der  Omm«  siHieiMMi  dem  Mir  InmAiAden 
MQMiM-AporplFff^  wd  cffaett  inrcii  ihn  gdwfceniB  nnd  m  KiiülniHm 
n^geirnndelien  Tfce—c%ieibr  naftreteft.  In  eitern  tenite  Mei  elfeb  «ta 
WMÜ  BMTlipnfb-Minirett  nnd  «iN  Ontn  dnrdneMer  HortMi***!  der  im* 
«mdem  reidt  int  nn  Blei-  nnd  SÜber-balligen  Eisenoebem.  Am  Ktimkomm^ 
Berge  tritt  BMAHnonrnKOwa  »»Itoniblende  >  Porphyr"  auf,  durch  den  ein 
6reowacke-Gebilge  ^  Ortuwacke,  Thonscbiefer  and  ]Uli^  ven  den  beideli 
letEten  Calymene  nacro pt halma  und  Calamopora  polymor|^b4 
enthalten     in  Kieiel-,  antii  in  Taik-Sehiefer  nngewandelt  wvnle» 


Derselbe:  das  ITu^Nenfter- Becken  und  die  Umgegend  dar 
Tonutker  UiUte  (a.  a.  O.  S.  31  £).  ß  eim  Dorfe  Bmt9ckMi%  SO  Werst  von 
Salair  auf  dem  Wege  nach  Kusnenkj  findet  man  ale  wecbtellagemde 
Gesteine,  die  beiden  steil  nach  SW.  fallen  und  woran  Jedea  in  bedeuten- 
der Ausdehnung  vorkonmt: 

1)  Oiorit>KoBgloaierat«  daa  in  Diorit  nnd  in  Diorit-Porpbyr  dbergaht^ 

t)  dnnkelgnineii  dentlicfa  geeeMekteten  Kalk  mit  Prodaetne  aaeii« 
ratienlattta  Xanv«,  Terekralala  cordiformis  So».|  Malania» 
Tarka» Balepora  ratifarmia  nnd  JBnkriniien-Slicla. 

Vom  BafMtel  gegen  SO.  neigen  aiek  anerat  8  Weral  weit;  Wackaal 

jener  Gesteine  -,  sodann  folgt  10  Werst  weit  eine  Ebene  mit  schwareeik 
Boden,  und  beim  Dorfe  Kmnt§9Uy  eraekeinen  Sand«teine  nnd  Schieferthon 
mit  Abdrucken  der  Noeggeratbia  aeqnalis  Goare.      Von  KMrmßaUf 

kommt  man  ,  auf  dem  Wege  nach  Kti-tnevk  fiber  TMAarofonoioa  nach 
Aphonia.  Bei  jptztciu  Dorfe  liegen  die  Sokolinnyja  gory  oder  Fmlkenhgrgey 
in  deren  nächsten  Umgebung  das  Steinkohlen  •  Gebirge  zu  Tnge  geht; 
Sandstein  im  Hangenden,  Kohlenschiefer  im  Liegenden  der  Kohlen.  Der 
Schiefer  ist  sehr  reich  an  Pflancen-Abdruckeu.  Die  Fulkenberge  stechen, 
gegen  das  flache  und  sanfte  Ansehen  der  sie  umgebenden  Hdgel,  aas  der 
Ferne  besonders  sehr  ab  durch  ihre  köhncn  Gestalten;  und  dennoch  besteben 
sie  aus  demselben  Gestein,  nur  zeigen  aicb  viele  Spuren  von  KobJag* 


*  TcwHATCMtFF  b—hrieb  «Iteictbf  nacbVwwCTn*  Msstlaneimy ;  Kafoft  Müa- 

i^ffN«  dMc  vMMt  ^  an  st*. 
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Branden,  Porzellan-Jaspis,  ErdaehUdcoi  n.  t.  w.  —  Im  Kusne%ker-Btöitn 
findet  man  ausaerdcia  noch  Kolileu*i^nbrüche :  beim  Dorfe  Sehtsekegloittk 
auf  dem  recbteo  Tam-Ufßr^  l»ei  deo  Dörfern  ^ttunamowo  uod  Borowikoum 
aaif  dflnelbt»nw»4kte  O^ftllMi  dit  iaitBiil«r  4,6  BogL  Fut  wicbiigwi 
.  KoUiv-Li^M  tliflil«  imter  M^)»  tm  d«r  /lyiiV  Jir«M  «•  s.  w.  !■ 

d4f  Unfggid  der  Tmtttr  Hotte ,  61  weetwlrta  von  i^lmiB«,  erfceU 
äWi  «iB  Kalk>Miigey  «reldiee  euserordeotlidi  ifkh  en  tatmIm  RmImi 
iil  md  «Aflh  dieeaa  mhb  Befgkalk  gehört. 


Co^uaivd:  S  olfetara  von  Sthema  (BuUät,  §4ol  Vi,  m)".  Der 
Marktflecken  SelvßHa  liegt  .imgffihr  5  Jtteilen  von  Sants-Piora,  zwischen 
dieser  Gemeinde  und  jener  voa  flerm«»  aaf  dem  linken  steilen  Gehänge 
des  Fiora-Th&les,  Von  Pereta  bis  Sehena  herrscht  das  Gebirg^e,  bezeichnet 
durch  Fueoidcs  Targionii.  An  den  Ufern  des  Albegno  verschwindet 
dasselbe  unter  Tertiär- Ablbgerung^en.  Zu  Satumia,  einer  alten  Etruritehen 
Stadt,  deren  Mauern  sich  erhalten  haben,  wird  letztes  Gebilde  von  mäch- 
tigen Travcrtin .  Schichten  bedeckt.  Nordwärts  vom  Weiler  Cupanne, 
zwischen  dem  Albegno  und  der  Fiora,  treten  hin  und  wieder  Jurakalk  und 
Suba;r0nninen-Moiasse  auf,  reich  an  fossilen  Überbleibseln.  Die  Schwefel* 
Gruben  finden  sich  in  der  Richtung  der  alten  und  pi achtvollen  TräaBner 
des  leboaberrlicbeD  Scbloeeea  von  Woiiie.  Ihre  Gegenwart  verkündet 
iicb  dorch  einen  aehr  ausgezeiebneten  Geruch  nach  8ebwelel>Wasaerttoff- 
Gaa  und  durch  Gyps- Lager,  welche  dem  von  den  Ifefeto  •  Strömongen 
durcbaogenen  Boden  unteigeordnet  sind.  Der  metamorphisebe  Umpmng 
der  leisten  ist  auaser  Zweifel;  sie  entwickeln  sich  inmitten  der  sehwin- 
lichen  Mergel  des  „Alberese^*  Im  mehr  und  mehr  kömig  gewordenem 
Gyps  sind  eioselne  Linsen  •  förmige  Krystalle  und  blätterige  Partbie*n  sn 
sfhen.  Das  umgebende  Gebiet,  von  Wirme  entwickelnden  Gas-Str6mungen 
durchzogen,  bedeckt  sich  mit  salinischen  Ausblühtingen  und  mit  Schwefel- 
Rinde.  Die  Thone  des  „Aiberese"  zeigen  sieh  reich  an  Eisen  •  Vitriol, 
der  früher  selbst  Gegenstand  der  Gewinnung  im  Grossen  war.  Das 
Daseyn  des  Minerals  inmitten  der  Thonc  rührt  off»*nbar  vom  Einwirken 
der  Schwefelsäure  her,  deren  Bildung  sich  durch  die  Mofeta  erklärt; 
auf  das  in  dem  Thune  vorhandene  Eiwenoxyd  einwirkend  rief  sie  die 
Erscheinung  hervor.  —  Ausserdem  bemerkt  man  an  verschiedenen  Stellen 
Änderungen  in  den  Felsarten,  was  Färbung  und  Gefüge  betrifft.  Allein 
ebne  Widerrede  gehört  die  Umwandlung  des  Kalkes  in  Gyps  zu  den 
vichtigsten  Thalsochen;  nngeflhr  üOM  Meter  weit  von  der  Schwefel- 
GnA*  ist'  eine  «lebt ige  Gyps-AUngening  whindsn»  Zwischon  der 
getfstiw  ¥00  Igsfnsnn  und  jener  v«n  Pmls  bat  denuMsb  eine  aniblifads 
ibnlMhkritSlttti  «nd  dami  gesellt  sieh  am  erat  genwiMitMi  Ort«  aoeb  die 


*  tm  steht  diese  Schilderung  in  naher  Beiisbnng  mit  jener,  weiche  der  Vf.  von  der 
maiarhclastm  rewwlitn  m  ktaaen.  Ii  * 
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Gtgrnwait  eines  Antimonerzc- führenden  Ganges,  der  im  Verbände  mit 
quarzigen  und  andern  Eruptiv  -  Maaaen  die  bedinf^ende  Ursache  der  Sto- 
rangen  gewesen  Keyn  dürfte,  welche  der  Boden  erlitt.  Jeuer  Gang  findet 
aicb  am  linken  Canale-Ufer  und  stimmt  in  seinem  wesentlichen  Verhält- 
nisse mit  denen  der  Erz-Lagerstätte  vun  Pereta  übereia.  Aufwärts  vom 
Ctmale  steigen  mächtige  Quarz -Gänge  Mauer -artig  über  die  Oberfläche 
des  Alberese  empor.  Hin  und  wieder  zeigen  aicb  Eisenkies-  und  Kupferkies- 
Krystalle  darin.  Der  Quarz  erleidet  Zersetzungen,  zumal  wo  die  Mofeta 
ihn  durchzieht;  er  zerfällt  zu  Sand,  der  von  Eisenoxyd  gefärbt  erscheint, 
und  inmitten  desselben  finden  sich  grosse  rundliche  Blöcke  des  Gesteines, 
welche  der  Zerttetzung  widerstanden.  Im  vorigen  Jahrhundert  betrieb 
man  in  der  Gegend  eine  Quecksilber  -  Grube;  das  Metall  kam  gediegen 
und  als  Zinnober  vor,  und  der  Gang,  welcher  es  führte,  hat  gleich  den 
Antimonerzen  seinen  Sitz  im  Kreide« Gebirge« 


A.  Milward:  Aber  ein  Seh  lamm- A  bglitschen  auf  Mallm 
(rinatit.  /^iP,  Nro.  784,  p.  15).  Die  Mittheilung  machte  der  Vf.  in  der 
„Britiscben  yer8amn)Iung  für  das  Yorsrhreiten  der  Wissenschaften"  Sil 
Steansea  im  Jahr  1848.  Vor  den  Herbst  des  Jahres  1846  hatte  man 
eltic  beträchtliche  Menge  Schlammes  aus  dem  Hafen  des  ältesten  Stadt- 
Theiles  von  U  Valelle  entfernt.  Dieser  Schlamm  war  zwischen  den 
Hafen  and  einen  Felsen  gebracht  worden  und  bedeckte  einen  Raum  von 
ungeßhr  zwei  Morgen.  Herbst  -  Regen ,  verstärkt  durch  Wasser,  welche 
einem  Berken  auf  jenem  Fehen  entströmten,  führten  die  Hauptmnsse  des 
Schlammes  abwärts  und  häuften  solche  an  einem  niedriger  geleponen  Felsen 
an.  Der  Sclilamni  war  in  einzelnen  Streifen  herabo rkonimen,  die  überall, 
wo  das  Gehänge  beträchtlich  sich  zeigte  ,  Biegungen,  Brüche  und  andere 
Regcllo.sif^keiten  wahrnehmen  liessen.  Bein»  allmählich  erfolgendem  Austrock- 
nen des  Schlammes  entstanden  zwei  Arten  von  Spalten:  einige  foi|?(cn  der 
Richtung  der  erwähnicu  Streifi^n,  andere  jener  der  Krümmungen  und 
BieguDKcn.  Im  Frühjahre  184S  ereig;ncte  sich  eine  wenig  bedeutende 
Glitschung:  die  Oberfläche  stieg  in  Wellen-förmigen  Parthie'n  bis  zu  zwei 
Fuss  Höhe  cmjior,  deren  Kämme  aus  dem  gröbsten  Material  bestanden. 
Wie  es  scheint,  war  im  ersten  Falle  die  schlammige  Oberfläche  holb- 
flüssig  und  strömte  auf  einem  vergleichungsweise  mehr  harten  und  trockenen 
Boden;  allein  nach  und  nach  trocknete  der  Schlamm  an  der  Oberfläche 
durch  Luft -Einwirkung  aus,  während  der  Grnnd  noch  feucht  blieb.  Oer 
Tf.  ginobt  is  iRewn  firacbeiomigM  M^gt  4er  Bewegung  der  Gletscher 
annlof;«  Fhiooncnb  la  erkennen. 


P.  Gbrvais:  geologische  Vertheilung  dier  tertiären  Land- 
Slngthiere  in  Frankreich  (Compi.  reud,  1849,  XXYIU,  546— 5S2  und 
VhuUt.  1849,  104  —  197—  108).  Der  Vf.  nimmt  7  aufeinander  folgende 
ganz  getrennte  tertiäre  Säugthier-Faunen  $m  («bM  ticb  dabtt  aof  die  fit« 
«ditng  andcrtr  tomMuiM  rininlaiwn); 
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I.  Im  Thon«  des  Pisolifhen-Kalkes  Ton  Httudon  und  in  den  Lif^itea 
iten  SoUtotmais:  Palaeocyon  primaevnS)  Mang^asta  giganteft, 
Lophiodon  nnthracoidenm  <=&  Corjphodoa). 

IMe  LopIMM-Sdiielilfii  in  ÜHrpfw  ttc ,  writhe  iaäbcMBdm  Üa 

rtch  ti.  »iaai  iMil  L.  ttlaiaoM  Ovt.,  m  wie  fiiuvli  Hyrt««> 
tfcerioa  <L«ph.  leptogvtl««  Sifev.)  iiodi  MgeMlIni.  91»  ANti»» 
S6tldniDgMl  4lcMf  ScUobteii  ivm  P&rtttf  QnMnllM  Biflü  ni  ^aMy^ 
rMfirsHi  tnid  Htennna  iikbt  tweiMbaft  (Oer  W.  MeM  *iAl  «»,  ao* 
kl  gMitogladhcv  Beciiliiittg  An  IiofM04#w*0alli^  von  ffweAMMRlH^f  il^ 
fmiMi  (tndre)  und  Itaif  io  der  Montapie  •  iidtr«  (IinI«)  damit  zu  vevlHa- 
des).  Ob  aber  die  in  andern  Gegenden  citirten  Lepbiodon-Arten  wiii- 
Meh  diesem  Geschlechte  angehören,  iat  noch  ebento  sweifelhaft,  ahi  dia 
genaue  Alter  des  Tapir ot  heri  um  Larteti  von  Oen  and  der  mit  ihm 
vergesellschaftete  Thiere ;  diesen  Tapiroiberi am  aelbat  b&lt  daa  HiUd 
zwischen  Lophiodon  und  Tapir. 

III.  Die  Pariser  GypS'Bruche  mit  ihren  Palaeotherium-,  Ana- 
p1 0  t  Ii  er  i  u  ni-,  Choeropotamus-,  A  d  a  s  p  i  s- Arten,  einem  Beutelthiere, 
dem  Pterodon  Parisiensis  etc.  Thiere  aus  gleichen  Geschlechtera 
und  X.  Thl.  von  gleichen  Arten  sind  bekannt  geworden  :  zu  Garjas  bei 
A/fi  im  Vmud—'Dft. :  an  mehreB  Steiles  dea  Cwi-DpVs,  an  8t.  Gdif  m 
B4rmat'  Dff,,  sa  ü«  in  Pr09mie§,  m  Pwff  io  fM^  so  Im  €hrwm  m 

IV.  Die  aogcblidieo  A n thr a  eo  Ih  e  ri  e  o,  ein  falaeliee  PalaeetlMriBB 
(P.  Aareliaoenae  ~  Aoeliitberiooi),  eioige  eigeoe  Rbiooeeroe*Arf(% 
Cervua  Aoreliaoensi^,  Anphiejreo  oiioor  o.e.  e.  ArtcOi  welche 
so  MmüMktmiri  bei  OrtämUf  so  JfofMee  vorkommen  Iheils  io  Siai- 
wasser-Kalken ,  die  mit  jenem  von  AfsHM  gleichalt  sind,  tbeila  io  altes 
Fabiuns,  wie  zu  la  ReoU  ood  Läoptmm  in  ßironde  -  Dpi.,  wo  sie  snt 
ueerischeo  Rfsteo  beisammen  liegeo.  Dabio  snrb  eaoige  Ablai^rmn^o 
in  der  ilowrfse  mit  Palaeotherium  magnnm,  und  wahrscheiolicb 
norh  die  untern  Lacustcr-Srhicliten  des  Bourkonnai»  und  der  Limagne  mit 
den  eigenthüralichen  Insectivuren,  den  12—  15  erloschenen  Nager- 
Goichlerhtern,  demHyaenodou  le  p  t  o  rh  y  n  ch  u  s,  dem  Geschlecht  Cai- 
uothpritiu)  oder  O p  lo t h er  i u  m  ,  dem  T rag  u J  o  t  Ii  e r i u  m  oder  Am> 
ph  i  tr  a  g  u  t  u  s.  dem  D  reroot  he r  i  u m  u.  e.  a.  Zwar  hat  Aymard  in  seiner 
Abhandlung  über  E  n  t  e  I  o  d  o  n  niebre  dieser  Thiere  (Hyaenodon,  A  m- 
phitragulus,  C  aino  theri  u  m)  auch  zu  Pny  en  Velais  in  den  Süsa- 
WBsaer-Scfciebteo  odi  dem  taiaer  Paloeotberiooi  s^rC,  aejr  es  dass 
dort  oosoolmiaweise  wirkfieb  oweierlei  Foooeo  vermeogl  liegen,  oder 
wabrsebeiolicber  dass  dssellMt  io  iberelosoder  liegendeo  Stioebleo  getraoot 
ist}  wts  moo  ols  beiMOnoHiKigooa  bistiehoft  liil^ 

T.  IM««Cb«»loio  fi|rtot04ioi»  ik  Cotriori»  MaoloAtai  oo» 
foolideoo»  K.  loofiroott**,  ftbioo«efos  («eisirts  t.  «•▲r 
Aoiplisf  Ott  Blofof»  «obre  irooBoamuii  heatbriiihraeyolis  ii<o^ 
dir  fOB  Laonr  eotdedtte  Äff doMB  BRMkDI«to*«ro%     Oi  ^  A» 
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beseieboen  die  V.  Bevdlkenrae  haniMfioUich  im  Cftfr«-  M»i  «iaifcs  bfaach- 
barten  Departementen,  auch  zu  Orlean»,  Aatserdem  siiHl  nur  erat  1— t 
dieser  Arten  (Diootherien  und  Mastodonten)  ang;egeben  wordei||  mwtUtll 
waU  Meeretithier-Resien,  wie  in  den  Fabluns  der  Touraine. 

VI.  Der  Mittelmceriücbe  Meere« -Sand  zumal  in  der  Gegend  von 
Montpetiicr  enthält :  Mastodon  brevirostre,  Rhinoceros  Mons- 
pessuianus  (=  Rh.  leptorhinus  und  Rh.  nief^arhinus),  Sus 
Proviucialia,  Tupirus  Monspessulauus,  Ce^rvus  australis, 
Antilope  recticornis  (=  A.  Cordieri);  —  gleichzeitig;  damit  haben 
in  Auvergne  Mastodon  Arvernensisi  Rhinoceros  elatus  (  = 
Rh.  Mouspcsaulauus?),  Tapirua  Arvernensis,  SusArvernen* 
ais,  Urans  A rv e  r ne  n  s i  s,  einige  besondere  Fe  Ii  und  C  e rv  u  s-Arten 
Croizkt's  gelebt.  Cttcuron  im  Vauclufie -Dpt.  lieferte  Hip pot b eri  um 
oder  Hipparion,  Hyaena  Hipparionum,  Sus  Proviu Cialis  und 
Antilope  deperdita,  welche  mit  vorigen  gleichzeitig  zu  seyu  scheinen. 

Vn.Elephas  primigeniu8,RbiQocf ros  tichorhinast Hippo- 
poltmns  major,  Cervua  eoryeerua,  C.  Tomrnali,  du  Riesen-ReDn- 
tbiff  im  DÜiinal-Saftde  von  Riege  bai  Pimkm9  [C.  Marti  »Iis],  Anti- 
lope diehotoma jf,  von  Iiatflaiiraim  Om-Dpty  Ürta«  ipeUent 
Hyaena  speUet,  Felia  apalaaa,  Cania  Naaeberaanaia  a.a.a.| 
walcba  in  HSblen  nnd  Alluvial  •Schieblen  vorkoaunao,  Mancbe,  die  an 
ihnen  gcböreo,  aind  von  noch  Jetat  lebenden  Arten  acbwer  an  nnteraeheideut 
wie  Eqoua  foaailla,  Boa  priaena,  B.  troohoceroa  »  B.  priml* 
Keniua,  Antilope  Chriatoli,  Iben  Cehenuarnnt  Felia  «ntiqna, 
Erlnaeeoa  major,  Lngonya  etc.;  oder  aie  aind  Jetat  wenigatena  in 
jVanftralal aliageatorhan  oder  aellen  geworden  wie:  Daeha,  Bir,  Fiaeh> 
Otter,  Vielfraaa,  Fneba,  Wolf,  Rennthier,  Elenn,  Biraeh» 
Reh,  Eber,  Bieber,  Ramater,  Zieael,  Morneltbiere  eto.  Je 
ilttr  dieae  Scbiehlen,  deato  »ehr  nnageatorbene  Arien  cnihalten  aie; 
Henacfaen-  nnd  Rttoalhier- Knochen  mengen  alch  am  ao  hinflger  ein.  Je 
Jingcr  die  Sebiehten  aind.  Die  Knocbeo-Breeden  sind  Jdnger ,  ala  die 
ffeialen  HSblen^AnsfiiUaDgeD ,  die  zu  Lwnel-vieü  im  H^rault  -üpt.  ausge. 
nommen ,  wo  nmrhwArdiger  Wciae  noch  Airopdiaeba  nnd  AfiHkmUitkB 
Tbiere  beisammenliegcn. 

Nach  dea  Vfa«  eigenen  Untersochungen  anttilt  die  LuneUr-Groitt : 

l)Myoxu8#^.;  S)  Caator  fibe^;  8)  Lepua  timidus;  4>  L. 
cuniculus;  5)  Eiephia  Ofi»;  6)  Rhi noeeroa>?bicornis ;  7)  Equu  s 
tcnballua;  8)  Sua  priscua  <^r..  S.  aerof*  et  S.  larvatus?);  9) 
Cervna  elaphua;  lo)  C.  paeudo*virginiaaua;  ll)  Ovis;  12) 
Bos  pri  niig  enius }  13)  Ursus  14)  Meie«  taxus;  16)  Mustela 
putorius;  16;  Lutra  ?vulgaris;  17)  Canis  lupus;  18)  Canis 
Sp.  {.äff.  C.  fa miliaris  et  C.  uureus^j  19)  C.  vulpes;  20)  Hyaena 
intermedia  {talAe  affin,  H.  viliosa);  21)  H.  prisca  (a/f.  II.  radiata); 
22}  Vi V  c  rra  ge  nc  t  ta;  23)  Felia  leo  major ;  24)  F.  ^ardua \  14> 
F.  serval*,  26;  F.  catus? 

Dieae  7  Ibier-Gruppen  aind  indeaaea  nicht  auf  FruikFvkk  heachrlnJ^I 
gewaaan. 
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Sie  kommen  auch  in  diesen  und  jenen  Nachbar-Landern  und  in  Nord- 
Amwücm  vor.  [Rährt  die  weite  Ausbreitung  dieser  Gruppe  nicht  von  der 
universellen  Verbreitanp  der  Gebirgs -Schichten  her,  worin  ihre  Über- 
bleibfic!  ruhen,  während  diejenigen,  welche  die  altern  Gruppen  beherbergen, 
wirklich  sehr  beschränkt  und  s.  Tbl.  immer  nur  aus  einer  einzigen  Ort- 
Ucfakeit  bekMDt  aind^J. 

Später  beschäftigte  sich  der  Vf.  mit  den  Meeres-Säugthieren 
(finttit.  190  —  198),  die  aber  mit  Sicherheit  erst  seit  der  IV.  der  obigen 
'Faunen  nachgewiesen  werden  können  (denn  selbst  Halitherium  = 
Hip  popotnmus  dubius  Cvv.  von  BlatfCiGironde,  ist  zweifelhaften  Alters). 

IV.  Zu  Alois  and  la  Re'ole  im  Gironde-Dpt.  findet  sich  Rhinoccros 
ni  i  n  u  t  u  s  und  Anchitherium  Aurelisnense,  Trachytherium 
Raulini  Gbrv.  in  einer  Schicht,  mit  welcher  Raulim  die  alten  Faluns 
von  Leognan  gleicbalt  setzt,  welebe Squalodon  Grateloupi,  den  Del- 
phins« »Aeroben im Cmr. uod  cinm  Ednabn  in Mbtom an Bordetmm 
geliefert  haben ,  auf  welebcn  der  Vf  eeine  Pboea  Pedronii  gegründet 
hat;  aie  iet'ibnlieh  aber  kleiner  ala  die  Rfiaael-Phoke.  Den  groanen  8ff. 
Heerte  -  Becken  entatanunt  auch  Delphin  nt  dationnai  lauaiix.  Dft 
letale' nntere  Bfahlaahn  dea  Traehytherinma  unteraeheidel  ea  van 
allen  andern  Singthieren:  aeine  HSgel-artigen  Hdcker  nibem  ea  gewiaaen 
Omnivoren  Pachydermen:  er  aleht  aber  dem  bei  Halitberinai  noch  aiber, 
ist  jedoch  schmäler  als  dieaer;  er  bat  7  atnmpfe  Hocker,  wovon  6  in  drei 
Qaerhügeln,  der  7.  kleinere  auf  und  etwas  hinter  dem  dritten  Hügel  zwischen 
aeinen  2  Seiten-Höckern  zu  selien  ist;  der  Zahn  hat  2  quere  Wnraeln  und 
ist  etwaR  grösser  als  der  entsprechende  bei  Halitherium  Serresi. 
G.  ist  mehr  geneigt^  das  Genua  au  den  Sireniem  ala  au  den  Pacbjdermea 
au  stellen. 

y.  Die  Molasse  der  Tourains  und  Wetf  -  Frankreick»  liefert  Thiere 
der  fünften  Fauna  zu  St.-Paul-Trois-Chäteaux  (Dröme),  Beaucaire  ((?ard), 
etc.  Das  bezeichnendste  Thier  ist  dassclbst  Cuvier's  Lamantin  (Hali- 
therium fossile,  Mctaxyther  iu  m  Beaumonti  ob  Christ.)  ,  den 
man  aurh  zu  Rödersdorf  im  Oter  -  Rhein  •  Dpt. ,  an  mehren  Stellen  des 
CfirotM^e-Beckens  und  a.  a.  O.  Frankreiciu  gctunden  bat. 


Rauun:  geologische  Bemerkungen  zu  vorigem  Aufsatze 
(Compl.  rend.  1849^  XXVIlf,  766  —  768).  Es  ist  immer  misfiHrh ,  die 
Gebirgs-Schichten  bloss  nach  den  organischen  Einschlüssen  aus  einer  Thier- 
Klasse  zusammenzustellen  und  die  der  übrigen  Klassen  ganz  tm  vernach« 
Ilaaigen.  Theils  ana  diesem  Gesichts-Punkte  und  theils  in  Folge  wider- 
aprechender  geologischer  Beobachtungen  erhebt  R.  eine  Reihe  von  Ein- 
reden gegen  die  voranstehende  Eintheilung  Gervais',  ohne  seine  7  Fauuea 
an  aicb  bestreiten  zu  wollen  j  suerst  bezieht  er  sich  auf  die  Abhandlung 
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Im  II.  Noch  Niemanden  war  et  bii  jetst  etogefallen,  die  mioeinen  Ab» 
Ugeruogen  von  Buehsweiler,  Argenton  und  ls9$l  mit  den  Eocan-Schiebtea 
von  ParU  zu  verbinden.  Das  Vorkommen  einer  Lophiodon-  (=Hyra> 
cothcrium-)  Art  [».  jedoch  unten]  im  Grobkalk  acheint  zur  Rechtfertigung 
dieser  Verbiudung  nicht  zu  genügen.  Die  Molassc  von  l9§el  insbesondere 
gebort  nach  den  an  Ort  und  Stelle  vorgenomnicneu  Untersuchungen  des 
Vrs.  zur  oberen  oder  höchstens  zur  unteren  Miocan-Abtheiluug;  es  würde 
daher  (im  1.  Falle)  das  Lophiodon-Gebirge,  nicht  der  II.  Kondern  der  IV. 
Fauua  entsprechen  oder  selbst  noch  nach  ihr  folgen.  So  würde  das 
Lophiodon  von  Nanttrre  fast  allein  für  die  II.  Fauna  übrig  bleiben»  wo- 
ferne  nicht,  %vie  der  Vf.  glaubt,  die  andern  es  begleitenden  S&ogthiei^ 
Arten  sie  mit  der  des  Gypses  von  Mtmtm/trtre  verbinden. 

Zu  III.  Eben  so  zweifelhaft  ist  die  Verbindung  einerseits  der  Molasse 
von  la  Grave  wie  anderseits  der  PaUothericn-Schichfen  von  Puy-en  Velay, 
Mjanffueäoc  und  der  Provence  mit  dem  Pariser -Gypnf  ^  indem  die  meisten 
Geologen  solche  für  miocan  halten.  Doch  kennt  sie  der  Vf.  nicht  aua 
eigener  Anschauung. 

Zur  IV.  Fauna  darf  man  nicht  die  Thiere  von  Moissae  (Tam-et" 
Omrmm0)  nod  von  HwUcipte  (Löf  -  ei-  Gurotme)  rechnen.  Die  Melassen 
dieaer  Orte  liegen,  wie  die  sar  III.  Feona  bezogenen  von  U  Qrtwe,  unter 
dem  wciaten  Stovaseer-Kilke  dee  Perigor i,  der  den  obem  Theil  des 
BeeiB*Gcbirges  in  fllremli-Beflkett  wmmuibL 

!■  Bezug  auf  die  Abhandlmig  von  des  Slecfes*SiiigtliicreB  legt  der  Vf.: 

Ztt  ?I:  WmB  et  in  AftUmim  ein  Gebirge  gibt»  deieeii  Lage  «ad 
Aller  nie  beiweifelt  werden,  ae  ist  Diese  der  Grotkallt  fea  ^(«ye,  den 
Alle  lir  gleielielt  mit  dem  Pmrii§t  ensdien  theils  in  Folge  fibereinsÜHNnen» 
der  Kond^lien- Arten  nnd  ilieile  wegen  seiner  Lage  an  der  Basis  alter 
TcrtÜr-GsUrge  des  gfrsnds  »Beckene  nnd  nnterhalb  der  PaliotlMrien. 
MoleSee  Ton  ie  Grev«.  Die  Anwesenheit  einee  Lamantins  <Hippopo« 
tnmns  dnbins  Cov.)in  demeelben  beweist  nnr  die  fisistsos  dieser  Tbiere 
«n  AnHwg  der  TerlÜr-Zeit,  nnd  nicht  die  Gleishseit%iEeil  jenes  Gebirgee 
mit  dem  Mseres-Sende  von  üen^iMlflsr,  weleher  nach  Fanna  md  Lste« 
mngs-Folge  plioein  sn  eejn  seheint  *  —  Die  I«agerinf  der  SchichtM 
aalt  Ost  res  eyathnia,  welche  sn  I.e^|smaeii»  Jmur$y  Bk4tk§i 
iump9§  u.  s.  w.  Beete  des  Wanatns  Gaotti^idl  einschBesssn,  nnter» 
halb  des  Sandes  tob  fmU^MUm  ist  nn  aNen  Orlen  dee  Yetfcemmsns 
in  Perissr- Becken  aeswelMhalt-  AoCuifB  haben  die  Geologe^  sie  als 
die  obersten  BffSin-Bildnofen  betsaehtet,  nachher  aber  eich  der  vtfn  yt 
seit  1888  ansgespreeliencn  Ansicht  anfeecblossen,  dass  sie  dem  Anfang 
der  Miocin-Zeit  entsprechend  des  untere  Miocan -Gebirge  bilden.  Auch 
diese  Schichten  dürfen  daher  um  des  IianmntiBS  willsn  nicht  sat  dssi 
Sande  von  Monif§Ui§t  vereinigt  werden. 

Die  von  Gbrvatb  enfgestellten  Faunen  scheinen  dem  Vf.  mehr  spezi« 
lisch  als  generisch  [mehr  örtlich  als  zeitlich  ?]  von  einander  geschieden* 
Einige  weitere  Auseinandersetzungen  Rauun's  mit  Gervais  über  diesen 
Osgensfand  Islfen  a.  a.  a  SM— SM»  wonach  das  obsn  erwihnto 
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rapot^rriii  TU  nicht  mit  dem  dort  ang^eftihrten  Lopbiodoil  za 
den  ist  und  mehre  Lophiodon-AHen  a.  a.  0.  vorkommen. 

Zu  Saite»  ehenftll«  im  Oirvnde-Dipt  wird  e«  begleitet  von  einem  Eck- 
■ahB'f^rmi^en,  etwas  platt  in  Form  eine»  g^bofenen  Messers  zosammen- 
gedräditen  0,055  langen  Zahne,  der  sieh  nur  mit  denjenigen  verf^leichen 
lisit,  welche  Gibbes  anx  den  tertiären  Meeres-Oebilden  Kwri'  Amtrikm 
tH  Dorodon  abgeUldet  hat:  der  Tt,  mtai'flm  iltoihrsilM  8«il«- 
cvHt^tir«  VoorgueH.  M  Om*  gft.  fit  Dtiplifaiit  Rcaoiri  Laml, 
9m  Mnenft-Dpi.  0.  I^revitfent  M  D;  pseiido-delphfe  Omy^  cA«i> 
diiillMC  Mtf  ftr  ditt  hhm»  llolMwr  tos  ItmätTputt^  iHrmid$'Bpt,t  W lie* 
batet  »idröpfeaffirii  Ao.,  in  kfste»  OH»  inft  Spbartiv  pte«'«- 
•traeloo  Gmvi  fWfelidaiiBev.  %  Ar.*Abir«  (SHifi^Loim^g  n  00«d 
«u  ft.  «.  O.  Mben  Mb  acftre  Slogtbfere  4er  Wmnm  (RMftoceros, 
Vestedon,  Antilope,  Site)  mit  den  Haütherfen  znnanmeogeAiodlea. 

VI.  Andere  Arten  enfbilt  der  Meeres.£kuid  von  Monlpettier wornnter 
d*B  Halitberiiiro  Serrcii  am  biofigsten  nnd  bezeichnendeten  iet ;  es 
hat  3  Phoken,  1  Delphin  kleioer  als  D.  deipbis,  1  Rorqoal  oder 
Balaena  nnd  den  Ph^seter  antiqnus  Gerv.  zn  Begleitern.  Ein 
Delphin  und  noch  p^rössere  Cetaccen  Heppen  in  den  dpm  Sande  nntcrgrc- 
•rdneten  blauen  Mergeln.  Das  mcprisclic  Becken  der  Gironde.  war  von 
Cachalota  besucht,  deren  Reste  Pboroni  von  Bordeaux  zu  Sainte-Foix 
gesammeU  hat.  Vielleicht  ist  anrh  der  Sand  von  Jeurre  und  Etrechy  bri 
fifffMfev  (Seime-et-Oise)  damit  |>leirhalt,  und  nirht  mit  dem  Sandstein  von 
UMfeiMtfusM  an  verbinden,  an  dessen  Fuss  er  abgesetzt  ist ;  zu  htrechtf 

da»  Halltfteriaro  gefunden  worden,  weldies  dk  Blairviixb  in  eeineai 
ftfeeeii  Wetfee  «IfrKaiiatat  Oii«ttardi  beeehrieben'ibat;  dleaee  H»li- 
ftheri«»  0»#tt»rdi  eebeiat  abvr  von  H.  Serrreei  eebr  wenig  ver- 
wAMm  wn  oejni»  mid  Pmomi  bitogf  «le  S/nonpir  noch  Hfippopotomai 
tobSve  von  Mqre  dosn  (§*  o.)* 

Dio  Tit.  FaoM  eoibllt  die  Fanna  «neerer  Jetttgen  Meere. 
AJIe  Arten  der  IT— VI.  Fama  aind  von  den  Jrtal  lebenden  epetflladi 
versckitden  und  z.  Tbl',  selbst  ann  unbekannten  Geschfechtem ,  wie  Sqna> 
lodon  nnd  flatitherium.  Sqnalodon  (auch  Phorodon,  Creni* 
delphinu«,  Delphinoides  genannt)  ontersrheidet  sich  von  den  De|. 
phinen  «ehr  g«t  durch  die  gekerbten  Zihne  mrt  2  —  Szackigen  Wurzeln. 
Reste  davon  sind  ausser  f^ognan  auch  noch  zti  Saint  •  Jenn- de  -  l'eda» 
(Herault)  und  in  der  alten  Molasse  auf  Malta  grefnudcn  worden.  Hali- 
therium  iat  merkwördlfr  durch  die  kumpakte  Struktur  »einer  Rippen,  und 
ist  noch  als  HaiianaHsu,  Pugmeodon,  Me  t  ax^  t  h  e  ri  o  m ,  Cbeiro- 
thcritini  beschrieben  und  von  verschiedenen  Autoren  zu  den  Tricherhen, 
Fhokeo,  lüpp«potaien,  Lamantiaea  und  Dugongs  gerechnet  worden.t 

*   Man  kcBfl  d|ui  Alter  von  Z  ipbirut  c  av  ir  Ott  r  Ift  Ca«,  an  der  Miiudu%  dca 

GaUgon  (Boueheä- du  Rhone)  und  der  Belgis(  hcn  Art  nicht  genau,  welche  bride  CvTlE&bt» 
•ehriebea  hat  zu  etaer  7^i(,  wo  man  ihren  lebenden  ReprÜMatanten,  deaDelphinaa  dta- 

•»■ootrla-m  dM»  ■aUwfcm  llswaa  naäl  aMlMiatei  Mmh  *m  AMw  dw  talaona 
littaa«  dit  M»i».i^iiibg.niiinaii  m 


m 

H4j»ii|fCfiR:  aber  die  Achat-Maa^td^  4a  den  MeUpbfren 
(.mioWG.  Bericht.  i84S »  VI ,  92  ff.).  UUmtWUi  hatte  acbiMi  fcubiK  ^ 
lUrauf  bingewieaea ,  daaa  bei  der  Beweg^uag  der  Gehirne  -  Feuehtig» 
leit  io  den  Genteinen  das  DurchscliwiUeii  der  die  Elemente  der  Ab^ 
sitze  enthaltenden  FKissiKkeiten  in  den  Hoblrauffi  an  der  ganzen 
Oberflache  dea  Ictcten  geschehe  und  daher  ein  Infi Urations-Pu n kt 
nicht  eigentlich  nothweodig  «ey,  aonderu  die  Auaahnie  einea  solchen  seihst 
dem  Begriffe  von  Filtration  überhaupt  widersprficbc.  ^öggiulath  gibt 
höchst  wichtige  itach  der  Natur  entirerfeue  Zeichnungen  vjan  Durchschnii' 
ten  von  Achat-Mandeln  mit  unbe^wetfel baren  Zuführungs-Kan&len  für  die 
Flüssigkeit,  welche  von  der  Suasero  Oberfliehe  der  Mandeln  beginnend 
bis  in  die  zentrale  Druse  hineinreichen,  zum  Theil  später  durch  Krystal* 
lisatioD  ausgefüllt ,  zum  Theil  aelbst  noch  leer  sind.  In  Bezog  auf  die 
spätere  Undurrhdringlicbkeit  der  bereits  abgesetzten  Uberzüge  der  Wan- 
dungen stützt  er  sich  unter  andern  auf  die  Erfahrungen  bei  deui  Färbea 
^  künstlicher  Onyxe,  indem  nur  gewisse  Schichten  der  zu  färbenden  Achate 
deo  Flüssigkeiten  den  Durchgang  gestatten»  andere  aber,  wenigstens  onlef 
cNnj^enigen  Verhältnissen  der  Temperatur  und  des  Druckea,  welche  sie 
awub^lten  baban ,  Tollkoinoien  undurehdrioglicb  sind.  U,  erklirt  nna^ 
dasa  di#  Bfkanntacbafi  mil  diea«o  lUsuitatea  «llerdiagt  «Uie  MpdifikatioB 
in  aeiMB  Btlracbtttog^a  über  AnafiiliriMic  des  BUdM  v«»  dm  Y^rganga 
te  SrfillQig^  dar  WÜriUMM  dwdi  ItieMUge  osd  aodm  Mitirie  hemr* 
htingßk  Die  IttUtrations^XMil«  nrnkttnitn  mw  $tmu  alt  das  AmIo^m 
der  TriekUt  bei  deo  CSItrifJProiewaa  «oeerir  Lebofetont o »  wlbrend 
daa  engebcode  Gfeteio  die  Papier-Afeaae  Yontell^  dvccb  welcbe  biudarcb 
«ceotiicb  ftllHil  «üd.  Aber  die  menebfidtige  ZerUAfHeBg,  itekbe  mm 
•o  eft  e«  de»  Acbet^Meedele  webniebaMHi  kaee ,  bietet  vielfecbe  Wegt 
Hr  die  Gebirge-FeeebllKlt^  un  aeeb  atbea  den  nndorebdrinf  lieben  Tbei> 
loi  der  Cbelaeden*Ciegatt  in  dee  Innere  der  Aebeft-Vaadeln  in  itelangcn, 
Debet  laenen  alch  nrbr  nmbl»  wenn  eaeb  ia  ebgeaendertea  enfeinender 
IblC^en  Perieden»  die  noeb  eebtinber  ebwelebendeo  AnaicbteB  Hamm* 
«m'e  «nd  Keaenwuni'e  mwniga^  bei  denan  die  genenen  Beobecbtnenüi 
in  der  Nelni%  nrie  nie  letalfr  entealell^  bet»  iaMnerfoct  IriCen  «aeee» 
IM»  bfinnte  die  Pfldedea  elvn  lelgender  Geelelt  endoeaderreiben: 
1)  Vttlkeniecbe  Krnptif -lluee  dei.  teuins  ilbefliMc  Quj 

t>  Beweging  der  Gealeio-Maaaa,  entweder  in  beatinmten  Richtangen 
<U  V»  Boen,  ParalleKaoHa  der  der  Handeln  in  Melapb|(r  «en  lArpId^ 
gewiss  anch  bei  Ktmißtm  in  Tgni^f  oder  npeegelailf  ig  (NeaeaMAisH}  ig 

der  iVoAe.Gegend). 

9}  Währand  4^  Veneebiebung  der  Form  der  Blase  bröekclt  die  an- 
grenzende Mnaae*  von  dem  obern  Xbeil  daa.  Unblranms  ab  und  bildet  anp 
Boden  ein  nnregeUnisigea  Heitfnterfi  (J0mt9»m»  HaiMHO.  Ileadl^  d»  ha* 
ftiannaad.  Mineral.  31Afj( 

*  WaisnslisBBsifcafU.  Abinodlb  » 
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4)  Die  Hohlräume,  bereits  fest  begrenzt,  werden  sammt  dem  tim^e- 
benden  Gesteine  von  trockenen  Klüften  durchsetzt  und  zum  Tbeil  die  bei- 
den Seiten  derselben  an  einander  verschoben  (Noegobrath).  Bis  hierher 
ist  das  Innere  der  Hohlräume  noch  nicht  in  die  VerblltniM«  getrtteO| 
welche  einen  Absatz  von  fremdartiger  Materie  bedingen. 

5)  Eintritt  der  Bewegung^  der  Gebirgs-Feucbtigkeit ,  welch«  die  Nf* 
UMSckOi  8Ml  ia  liMr  boiltiiiiiifeii  lUchtang  dareb  du  Oetteio  Uftdifdi- 
fMvt  An  itm  dhaniich  aofgeicfaloatem ,  übrigM  tlnrfa  Otilcfa» 
Oerippe  wcrdm  die  IStKchen  Theile  UBwegfeaonmeo,  nd  im  den  gröacn 
HBbImgeat  in  Sprdageii  n.  f.  w.  eelseii  ele  dcb  mh.  NoBeesaAfH  nceet 
»pesiell  Qod  gewItt  bÜ  Reebt  lieiite  und  Kohleaeinre^lialliffe  #Mllct 
•Is  die  TmiSflller  der  Anslilhiig. 

e)  AUe  Winde  dee  Hlslilraiiiiie  eind  ton  gleicher  BcediaiMieil,  itt 
Hohlraan  eelbet  nit  gespannler  FKteigkeit  erfWlL  Des  DBrcliaeliwta% 
Filtrircn»  beginnt  gleichförmig  tof  der  gtnzen  Oberfläche.  Die  erste« 
Lagen  Ton  Jaspis ,  CbaUedon  ,  Opal  —  verschwindend  JUeioe  Inditidaea 
oder  amorphe  Korper  —  werden  abgesetzt. 

7)  Die  abgesetzte  Schicht  wird  für  die  Bewegung  der  auflöslichen 
Körper  mehr  und  mehr  undurchdringlich.  Melire  Punkte  bleiben  ubri^, 
oft  auch  nur  ein  einziger,  durch  welche  das  Äussere  norh  mit  dera  Innern 
in  Verbindung  ist.  Lag;en  werden  fortwährend  auf  den  undurchdringlich 
überzogenen  VVandun{^en  abß;esetzt,  lassen  aber  zunächst  dem  Orte  der 
Verbindung  den  Zuführunf^s-Kanal  in  der  Mandel  erkennen.  Diess  ist 
insbesondere  von  Nobgckrath  a.  a.  0.  durch  neuere  und  ältere  Beobacb» 
fangen  voilgiltig  nachgewiesen  worden. 

8>  Bei  reiAHcfaer  Zofilhrung  ven  Meterie  wird  die  Htodel  toII.  Bei 
langgameren  Torgange  bilden  eich  in  Innerei  die  Xryttalle  nnd  ein  TM 
der  Mandel  bleibt  leer. 

•)  yeiindemogen  in  der  Natnr  der  Ocibii|pa-Fe«chligkeit  noch  bball, 
Tenperator,  mecbaniscber  nnd  ebeniecher  Spannung  bedinge»  den  Abaals 
veracfaiedenartiger  Mineral-Speaien.  Dieter  Abaebnitt  kann'  aebr  laag 
aeyn,  denn  er  begreift  znm  Belapiele  die  Faendoniorpheeen-Bildong  voa 
Prehnit  nach  Analzim  in  Sekotiland  nnd  IIAeiii*fle|fam  ,  nach  Meaotyp  ia 
Tjfrctf  die  von  Feldspath  nach  Anaizym  nnd  Laumontit  in  SdkotUmd,  die 
fon  Quarx  nach  Mesotyp  in  ttland,  nach  Stilbit  in  Tyrol  u.  s.  w. 

10)  Klüfte,  welche  durch  volle  Mandeln  hindurchgehen  und  die  Theile 
manchmal  aneinander  verrücken  (von  Noecgkrath  klar  nachgewiesen), 
80  wie  auch  spätere  zerstörende  Einwirkun^^en  von  Druck,  der  die  Scha- 
len zerbricht,  von  atmosphärischen  Wassern,  welche  erdige  Sedimente 
in  manchen  Mandeln  hinterlassen  u.  s.  w. 

Bei  Untersuchungen  dieser  Art  wäre  es  freilich  wunschenswerth,  die 
Lage  zn  kennen,  in  welcher  die  Achat-Mandel  in  der  umge- 
benden Gebirg8*Maise  liegt.  Man  wOrde  dadurch  einen  wichtigen 
Anballa-PonkC  Ür  tbeorefiacbe  Betraohtungeu  gewinnen,  ja  nan  kenn  jetil 
acbon  eoronaaageo,  daaa  Booboehlnnron  dieaar  Ait  mm  Bnde  die  elnaigfln 
bleiben  werden,  anf  wekhe  alch  die  Theorie  fttaden'  &mt  —  Alf  eina 


I 
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ctesdoMi  TbstoMbeii  ■nriniBJwruihwi ,  f»n  4e»e»  tWifM»  begrcilidi 
aMhl  «He  |cd«r  MMel  vwImiwb  BOtfMi.  DI»  Mkbtt  atMnidMi 
•ad  vielartigM  Baotoehlmifiii»  welche  Robmuatv  i.  ■*  0.  niedergelegt 
liil»  wdrdeo  de»  Bilde  gmee  MeaeMütiglceiC  und  TeUciidaiiir  gebeo, 
Gans  gewiee  devert,  wie  N«  beneifct,  die  Mendel-Bildnai^  en  dea  Orteei 
we  wir  eie  JeM  eatreiMi}  aicbt  melnr  fbrt  Sie  iel  taMwecben,  weim 
die  BediBgmigen  sn  Umr  Bildeag  eafhSreo, 


DALB.Owair:  Geologie  yoo  WUeontin  midtXNM  <Mf.  fM  iSSB^ 
VI ,  419—441  mid  6S1>.   Ohne  die  Grenzen  der  untersacbten  Besürke 
niber  bezeichnen  za  kSnnen,  beschränken  wir  ans  auf  die  Angabe  dtt 
Reiheii^Folge  und  die  ChereklerisUk  d«r  Schiebten.  £t  aiad  drei  FmrwK» 
tiooen.   Folgende  Gliederung  bat  die  uoterete  oder 
1.  Formation  im  Wisconsin,  fast  gans  tos  SandeleiaeB  beelefaeod  nud 
mit  fast  lauter  neuen  Versteinerungs-Arten. 
19.  VI.  Trilobiten-Sch. :  Quarz-Sandstein  hart,  1  Eaompbalns  und  Tri« 
I  obi  te  n -Trtimmerenthaitend  ,  mit  untergeordneten  Bänken 
von  Ma^ncsia-Ralk  und  einem  kieselig-kalkigen  Oolith      30'— 50' 

16.  Weisser,  mergeliger  Sandstein,  zuweilen  gelb  geädert  .    ,  0" 

17.  V.  Trilobilen-Sch. :  zarter,  brauner  und  gelblicher  Sandstein, 
zuweilen  mit  Konkrexiooen ;  nebst eioea  feinköroigeoTripel- 
artigen  Sandstein   So' 

10.  Zarter,  blättriger,  hellbrauner  Sandstein  in  Wecbsellage- 

rung  mit  einem  L  in  g  u  I  a-Sandstein  .......    .  15'— 20' 

15.  IV.  Tiilobiten-Sch. :  thonig  kalkige  Bänke,  gelb  und  asch- 
grau, mit  Blende-Krystallen  und  7  neuen  Trilobiten, 

Lingulen,  Lituiten,  Euomphalen   4' 

14.  Gruner  und  gelber  Sandstein   45' 

13.  Rothe  und  gelbe  konki  czionirte  Sandsteine  mit  eingestreu- 
ten Theilen  von  grönem  Eisen-Silikat   l' 

19.  Gelbe  und  grüne  Sandsteine  in  dfinneo  Seliieirten    .   •   .  38' 

11.  Ordne  plastitche  Thonerde,  el«  Farbe  gebrencbt  •  •  .  •  f" 
10.  Sendttein  roth  und  grdn  mit  Eieeii«8ilik«l 

t.  Grfiner  Send  eod  serter  Seadetein  all  Liege  in  •  . 
dl  tu.  TiHebHen-Sek.:  GÜMer-SeadeleiB  adt  Trilebitea  • 
Wechsel  vea  gvdaeai  vad  eietaieMbaigea  Seadeleiiie 
all  Güiwaer-niireBdea  Trilebilea-Seadeleia  .  •  S4' 
7.  DdaaeLegeavongrfiaeaSeadeteiaweebaeladaiigriiaerBrde  SO' 
•.  Braaner  RellD-Pdii  alt  OrChis,  Spirirer,  Liagala  aad 

Eriaeid'ea   4^ 

0.  Grober  Saadsteia,  gria,  gelb  aad  weiee  alt  ti egal«   •  ItV 
4,  IL  'Mebftea.Sch*«  ddaaeeUcbtlger  Oliatfae^Seadelda  all 

Trileblfea,  aeeb  uatca  aiit  Obelae  If 
'     t.  MebiteaM.:  eier  TriUbitea-Binke  gelreart  dareh 
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'   dünne  SäwiUt^*  SM4ikm   und  wdigmi  nk  «nltr 

Kalk  Bank   g'  6" 

2.  Schiefrige  Uanke ,  kieseli^-kalkig^,  sehr  Fotsilien-rffich,  iu 
Wechsellageruii)^  mit  thonig;en  Merg^eli) ,  von  Schwefel- 
kies imprägnirt.    Die  erste  dieser  Bünke  ist  voll  Lingula 

und  Orbicala   64»' 

1.  Sandttein«  mit  aclMefaii  SebichtQaga-Liniap,  WMb««ll«sernd 

mit  Gctdriabt^Bdstcia  ^ 

OaiiM  BUdiligk«il  §10'— «Ol' 
Der  mlre  Theil  dieser  Fonnatioa  rahel  «mnitlelbari  oar  durch  eise  edraraclM 

tfepplselNB  BUdmigei^  die  mn  «bert  wie  ce  ecbeiiit»  ner  an  eiaer  Steile 
«ndelrtiMl.  «ATlMilderTrilMeRlNrtilalliiW^  dienthrMlii^ 
der  KOrper  sind.  —  Der  Vf.  bilt  dieee  FenMiioo  oder  wenigetena  eiaea 

unteren  Theil  derselben  für  die  älteste  Petrefefctio-fuhrende  Schicbte»- 
Aeibej  welche  iu  Nord-Amerika  bekannt  iKt ,  wenn  nickt  finMona'  Tako- 
niaebes  System,  welches  da«  Cambriache  in  England  repriacntiren  soll, 
fSr  ilter  ele  dee  SUunedie  io  Ntd'Jmmrikm  wirkUeh  Merkeael  werde« 

BOSS. 

H.  Formation:  Untrer  Magnesia-Kalkstein  im  WUconsin  iindjowm* 
Beide  Magnesia-Kalksleine  haben  ein  sehr  ahnliches  Aussehen  und  sind  iu 
mächtiß^e  Schichten  getbeilt,  die  oft  mauerartig  hervortreten  ;  aber  zwischen 
beiden  liegen  100'— 200'  fremder  Gesteine,  deren  obrer  Theil  ein  sehr 
reiner  weisser  Quarz-Sandstein  ist,  worüber  dann  ganz  neue  Versteine- 
rungen folgen.  Die  untre  Formation  liegt  im  Morden,  die  obre  im  894m 
der  MiBdong  dea  Turkey-riMr,  Die  ontre  aehüraat  einige  eelithieefce 
Biske  ein»  di»  der  oberen  fUblen.  Botet  ebMl  beide  Ael  nor  dorcb  ibeo 
Mrelekte  n  ooloiiMdea.  Die  will«  bot  bie  MO'  Bfiehligfceit ,  wovea 
ober  an  der  ZentSmog  eaafoeolilea  Stelleii  oft  nor  loo'— M'  i^iff  fo* 
bilden  ebd.  Dee  Geetein  entbllt  nnf  der  Ined  Orif^CM  O^t  koblrae. 
Kalkerde  «af  ügi»  hobleoe.  Talkorde.  Ibra  Voratoinoningta  boatefaea  in 
einer  kleinen  Liogvle«  einer  Enompbalne-artigen  Sclineefca  and  Ophi- 
lata.  In  einigen  Gegenden  eind  aUa  KUfto  aiit  Bleiclana  erfÜlU ,  den 
«an,  ohne  darauf  zu  bauen,  schon  Zentner*weiae  gesammelt  hat nad  Un 
und  wieder  findet  man  Reste  alter  Graben ,  welche  die  Kingebornen  be- 
trieben hatten.  Pie  Sandsleine  auf  der  Grenze  zwischen  dieser  und  der 
folgenden  Formation  wird  man ,  weil  ein  ahnlicher  schon  am  unterea 
Tbeile  dieser  ersten  vorgekommen  ist,  noch  mit  zu  ihr  rechnen  dürfen. 

III.  Formation  :  Obrer,  Petrefakten-reicher  Magnesia  •  Kalkstein. 
Aus  0,65  kohlens.  Kalkerde  und  0,13  kolilcns.  Talkerde  zusammengesetzt 
ist  dieser  Kalkstein  der  reinste  und  zum  Kalk-Brennen  tauglichste,  der 
in  der  Gegend  vorkommt.  Die  Formation  hat  nicht  über  34'  Mächtigkeit 
und  nimmt  in  ihre  Mitte  noch  einige  Fuss  thoniger  Kalk.Sehichten  «of. 
Ana  dea  oatern  %$'  hat  man  is  Arten  Petrefakten  geaammeit,  weleba  erit 
dene«  dee  blaae«  Kall^ee  von  OM^  (Datciailnr-Pildaof  JbrojNi'«)  idealiaeh 
aiiid,  ilaMit  TorobraUU  aapas  €efuu  <spT.  inoabaaeeaa  Hau^ 
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Atrjrpa  communis,  Orthis  formosa  (•=:  0.  siouata  Haix),  (X 
tettudioaria ,  0.  callactis  (=0.  plicatella  Hall),  Leptaena  Madi- 
sooi  (L.  planumbona  Hau.),  L.  «f.ricea,  Spirifer  lynx,  Pleuroto» 
maria,  Belleropbou  bilobatus,  laotelu«  gigas,  Calymeoe 
senaria,  Chaetctes  lycoperdon,  Cyathophyllum  ceratiles, 
Graptoli  thea;  dann  22  noch  unbestimmte  Arten:  2  Calymene,  1 
jktaphus,  1  Bronteus,  1  lliaenus,  2  Spirifer,  2  Terebratula, 
3—4  Orthis,  l  Leptaena,  3  Orthocera  t  i  tcs ,  1  Cyrtoceras,  l 
Cypricardia,  1  PI  eurotomaria,  1  Turbo,  2  Favoüites,  1  Cya- 
thocrinus.  Inden  obern  6' Mächtigkeit  enthält  dieselbe  Formation  auch 
Doch  einige  Fo&sil-Reüte,  deren  mehre  dem  Trenton-Kalkateine  ATetc- Yorirf 
entsprechen,  wie  1  i  I  ae  u  u  s  c  rassi  caud  a ,  Pleurotumariu  umbili- 
cata,  PI.  subconica,  Cyrtocerasmacrostouiuoi;  dann  einige  Orthit-, 
Leptaena-,  Terebratula-,  Pentamerus-  und  Cyathophyllum- 
Arten.  Die  wellenförmige  Oberfläche  des  Bodena  dieser  letzten  Formaiiua 
ist  stellfnweite  mit  Drift  nnd  dann  wieder  mit  einem  weissen  Infusorien- 
Bfergel  bededtt  und  fibtnll  ttlir  fruchtbar. 

Dit  Bmpt-FMaM  9  wddie  im  Weaten  de«  KitUsifjri  das  ntulraM 
fif  din  IftailafMwStinme  aafbewnhrte  GeMct  bewiaiti%  tM  der  9W- 
faf*rfefo  ^  Vfptt'Jmtm  und  der  H$i  t§äar  Flnin.  Ditew  Gtbict  ent* 
JUUt  tbenfrUa  die  vorUn  btachriebeMii  FatmuiimiaBj  bMendtra  nbnr  dn» 
nbtmlMi  Tbell  denelbea  mit  Leptaena  MndiaoBi,  snrieea,  I* 
•  iternita».  Ortbia  formoa«,  PUar otomaria  biUx  Cn«a.  vnd 
lantnln«  mtgistoa  am  Turk$]f  rioar,  sh  wtldim  aicfa  am  ßi§9prim§ 
nickt  weit  vnm  Uppat^mo^  nocb  Plenrotomarif  leBtienlnris»  Btlr 
lernpbon  bilobntnt,  Orbitnlitta  ?rf ticnlnria,  Atryp«  ?b«m«- 
plicntn»  an  wie  lllaeana  craaaicanda  und  Marcbiannia  anl^ 
inaiformia  gaaeUan.  Wia  man  aber  den  Jiad-aid^  fibaiacbKilct,  dar 
aiah  in  dan  iAtber^m^  aigiaaal»  ao  galangt  man 

lY.anf  Davon«Formatianifall  Atrypa  priaaa  and  Spirifer  Ibv- 
lieb  Sp.  oatialatna,  dar  auch  dia  Sehtcblan  von  LanMtfa  baaeiebntt. , 
Weiter  im  W.  gaaellt  aicb  der  ersten  dieser  Arten  am  Wiihm  -  «ad  am  * 
MMfrvek-riow,  welcher  den  Satliehen  Zweig  dea  0tUrfimt999  (Bn§IUk' 
rioer)  bildcti  nacb  Lnaina  praavia  nnd  eine  nnbeatimmla  Leptaena« 
Art  bei. 


LBrMBRiE:  ntnar  Pyren äischer  Kreide-Typus,  der  eigent- 
lichen Kreide  parallel  iVlnaHl.  1849,  XVII,  18ft).  Dieses  GebirgB 
iat  baaptsachlich  studirt  worden  zu  Moniäon  und  Omuue  auf  der  GrcMM 
swiachen  den  Departementen  der  Uaut§»'Pfr§nees  und  Haute- OarotmUf 
wo  auch  die  foeailen  Reste  leicht  zu  sammeln  sind;  man  kann  es  abar 
auch  in  der  gansen  Breite  diesea  letzten  über  SL-BUreet ,  Lattme ,  St^ 
Marlory ,  ilofuefort  etc.  verfeigen.  An  jenen  ersten  Orten  uimmt  es  daa 
Abhänge  von  Hügel-Reihen  ein,  deren  Höhen  aua  tertiären  Schichten  be- 

gtahan*    Gebildet  aaa  f albiiaban  nnd  granea  Mfrgeln  und  mafialiini 
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Kalken ,  rufiet  es  auf  einem  an  Fossilen  sehr  armen  weissen  Kalk- 
stein. Die  Muchtigkeit  ist  massig; ,  seiuc  Srhichteii  sind  undeutlich  uud 
fallen  unrcgelmäsij^  mehr  oder  weniger  gegen  N.  Es  liegt  zwischen 
Kalksteinen  und  schwarten  Schiefern  mit  konischen  (?)  Orbitoli theo  oai 
€  Ap  roti  B6tt  (DiotialtB*KttitDiiniiii«y'i>  anfeB  and  4cm  tpirreioeveB  Nm* 
inUUn^OtMa  obes.  Usttr  49  wohl-beiliaimbantt  MrcAikteo^rtra  «M 
M  neu  tnd  17  c«tt|irMheii  aneii  AbMhmgen  der  eigettllidieB  Krdde  wm 
der  cbloritisdieii  Kreide  u  Uf  sa  und  mit  der  MwtridMer  Kreide.  Se 
«■teprcdieB  '  '  , 

der  mteree  Krdde  (fl^ 
Oatre«  bteralis  fHUB»  Arnmenitee  IiewciieBiis  Seir. 

Trrebretola  «leta  Liu  Beenlitc«  anccps  Lx. 

der  gemeiiieD  'wdasen  Kreide  (O. 
Aneochytes  ovatus  Lk.  Ostrea  veticnlarie  Liu 

Pecten  striato-costatus  Gr.  larva  Lk. 

Spondjlue  DatenpleBDiis  d'O.  Terebratula  alate  Lr.  (vgl.  f*). 

der  Maitrichter  Kreide  (t*). 
itelnipneustcs  radiatus  Ag.  Natica  rugosa  HSn. 

Ostrea  larva  Lk.  (vgl.  t?),  Pectcn  striato-costatus  Gf.  (vgl.  f). 

Thecidea  radiata  Dfr.  Ostrea  ve«iaiiari8  Lk.  (vgl.  O. 

Diese  fossilen  Arten  liegen  jedoch  nicht  gruppenweise  über«,  sondern  dardi<- 
«loettder  in  alles  HShen,  mit  Attenahme  m  der  Ammoehee  end  BeeiH 
Uten,  die  bleis  iieeb  notett  bio,  aber  in  Geeeliacbaft  voa  Aitoa  aae  der 
weiaiea  rod  Haelriebler  Kreide  verkamaNa.  VeraOglicb  mericwirdig 
ift  dea  eehr  gewNmlldw  Verkemaiea  in  dea  naterao  graaea  and  bleiN 
Kbbea  Meniela  venTeYebratala  Yenii  Lbvm.  aadOetrea  lataralia 
NitaB.j  welcbe  aiae  ebenflüle  wfditige  RoHe  im  A«d^-Dpt.  mitten  in  einer 
weeeetlieh  tertliren  Finna  epielen«  Eine  wnnderbire  Hinge  Ten  ediei* 
benlSrmigen  Orbitniiten  beseichnet  diesen CMillde  als  MUtdmeerMm 
Tjpni  inibiiondere  tu  Gentne,  St.  Mareet  n.  a.  0.;  bii  jelst  hat  man 
,  keinen  einzigen  Nnmmniiten  darin  enfdeckti  daiolebee  Genna  ent  deröber 
•gefunden  wird. 


A.  E.  Rbuss  und  H.  v.  Meter:  die  tertiären  Süss  was  ser« 
Gebilde  des  nördlichen  Böhmens  und  ihre  fossilen  Thier- 
Reste.  I.  Reuss:  geognoslische  Skizze;  II.  Rel'ss  :  Beschreibung  und 
Abbildung  der  Ostracoden  und  Mollasken  (Dunk,  und  Met.  Palacontogr. 
U,  1-43,  Tf.  1—3).  Rbusi  hält  i&mmtlicbe  tertiiren  Süsiwiaier-Bildan- 
-geii  Mr  mIeeiBi  eibirebl  im  AÜer  etirei  vetaibiedeny  indem  im  Aafimg 
4tteier  Zeit  der  grdeete  Tbeil  iVM^MIment  ven  einem  greeeen  Sdiawat- 
air-See  bedeekt  werdet  aae  weicbem  lieb  nnleHt  die  Bmniikoblen*8eUdb> 
ics  ebiagetten;  iptter,  nie  aeben  ein  groeier  Tbcü  dee  Bianeneet% 
iveeken  gelegt  war  «ad  eiaer  reichen  f  wna  and  Hera  Fleti  genmebt 
küte»  aetiten  eicb  ane  den  ibrig  gebUebnen  veieinaelten  Sdnweawr- 
4Mb  die  Jtogerea  Biaimkehli«  Bcbiebteii,  die  SdwwneeerJüdfca  ab»  weifba 
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tbooiKea  Lagen  nstar  «ler  BnnnkoUa^  ood  tlM  ««ielMf«  Antbaale  m  Um* 
silen  Retten  ftbea  VieU  feaiile  XnnebjliMi  nnd  Piantea  ttioNnMi  mit 
denen  von  ömimgem,  tUbrn  (WitiMm)  n.  i.  w.  (ireni(er  mit  den  Wie- 
nern) fibereio;  andre  find  nen;  wenige  enteprecben  nach  lebandea 
Arten;  einige  wiedevfaolan  aieli  dbcr  nnd  nntar  dar  Kahle.  IniXilka  Ober 
derBraanfcahlahat  aicb  ein  Zahn  van  Maatada n  angnatldana  gafnndMn 
Dieiea  Heft  liefert  una  die  Beechreibnng  md  Abhlldnns  ven  S  Cypiin« 
Arten ,  48  Schoecken  und  S  Mnecbaln  daa  Steewieeere»  Dia  fibr^ge« 
Tbier-KlaeseD  folgen  iu  spätren  Heften;  ihn  waUgienthanMi  AbbOdni««» 
«erden  in  Gänsen  11  Tnfeln  fillen. 


P.  Gervais:  foesile  Knoche n -Re tte  bei  MotUptUimr  {ViUiit^ 
i849f  ÄVii,  1809  dann  SOS,  'i03,  204).  Sic  sind  von  Rebodl  ^esammeU 
nnd  gehören  der  medizinischen  Fakultät  zu  Montpellier»  Ein  Theil  der« 
•elbeii  »lammt  niiR  der  Geg^end  von  Penenas  aus  einer  ansehnlichen  Masse 
von  Diluvial-Sand  mit  und  ohne  gröbere  Gcschiehr,  welche  am  rechten  Ufer 
des  Riege  oder  St.  Martial^  der  sich  in  dir  Peyne  ergiesst,  bis  30°i— 40'" 
über  dessen  S|>ip<,^cl  reicht.  £s  sind:  Elephas  primige  nius  sehr 
gross ;  —  E  (|  u  ii  a  von  2  Arten,  eine  von  der  Grösse  des  E.  f  o  s  s  i  1  i  s  und  die 
andre  zwischen  dieser  und  dem  Esel  stehend;  ~Bos  priscus;  —  Cervue 
Martialis  G. ,  ein  giusser  Hirsch  mit  Riesen-Geweih  ahnlich  jenem  des 
Reunthiere«,  aber  die  Augcnsprosae  desselben  0™!  hoch  über  statt  aus 
der  knorrigen  Basis  entspringend;  wozu  zweifelsohne  auch  das  Elena, 
das  Rennlliier  und  der  Rieseitgcweih-Hirsch  von  Penenat  gehören,  deren 
DE  Christoi.  1S35  in  den  Ann.  sc.  nat.  &  ,  /F,  erwähnt.  Der  Vf.  wird 
die  Reste  dieser  Att  in  seiner  Zoologie  Fraufaite  abbilden  lassen.  — 
Andre  Knochen  rühren  aus  einem  tertiären  Meeres-Sande  bei  Pdumua 
her:  ra  find  Knochen  von  Delphiaus,  von  Wal-artigen  Cetaeeen,  von 
Ith  inaeeroaPMonapessulanna  (irann  Rh.  megarhinua  und  e  in  Theil  van 
Rh.  leptorhinos  geb&rt) ;  and  wahraebelnlieb  ana  danalbea  Sdil^  alMn» 
nMn  auch  dia  Halitherlnv*  ader  BletasjrtherlM^üeata  ab»  detaa  m  Onne- 
moh  bei  P^sdnat  gedenkt.  —  EndUeh  gebSran  wahreehelnUeh  ehenftlh 
dann  (snr  YL  maatoaoiaehenFanna)  dia  kOinlich  tan  nLuMBLMflnnnii  «.  A* 
bei  Grabung  der  Fnndanenla  den  Juelin-Oebladaa  In  gelben  gflaaireiaef 
Hergeln  van  MmUptttttr  geAindenen  Rente  van  Rhlnaearna,  Oar««% 
Cnatar»  Hjraana  ete. 

Der  Biber  weldit  van  dem  genM&nen  dnnh  die  Farai  dar  lehwah 
Fnltan  aeiner  Backen-Zflnie  ab  nnd  echaint  anf  dia|en|g»  Art  betnninn 
koHunen,  welche  Biuvann  in  den  abam  Tartüf^Gelinden  der  Atümrpm 
gnfnnden  hat  Dan  geeeüt  aieh  nenerllch  noeh  ein  Affa  ain  daai  €b» 
nablachta  Maaacna,  deeaen  Gebeina  ahenfalla  nna  Jenen  Fiwrfaininli 
fcerHIhren.  Ein  untrer  Beknahn  atiMt  gann  ait  dem  der  Makakn  (fan  Gegnn» 
nninn  van  Bemnapitbeena  nnd  Gareapilhaeaa)  dbaiein  nnd  ein  6.  nntf  er  Bnekew 
wtSkn  hat  den  hintemn  Anentij  wnlehac  )eiiea  GaaeUeeht  Ton'deR  S  indiw 
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«■tofiMM.  —  INWIM  bat  I«  Cammi.  UffiKdl  Regt»  vra  C«rea  pV 
tkeeat  im  d««  Heeres  •  iSande  vaa  Momtpettter  aagfWhrt  — >  Ifta« 
Kaata  aiad  alaa  ta  to  S  TaftÜr^bliKa-Abtlwilaiigan  Maant. 


A.  FAvmB :  Entstehung  des  Dolomits  (C&mpt.  reni.  1849^ 
XXVI II f  364—306).  Mimr.Nic  hat  in  einer  ^cschlossenrn  Glasröhre 
(bei  eioem  Druck  von  15  Atmonphire'^  kohlensauren  Kalk  mit  einer  Auf- 
Idtang;  von  «aissaurer  [oder  schwefelsaurer]  Mag^nesta  6  Standen  lan^  bis 
M  300°  C.  erhiljst  und  auf  diese  Weilte  nicht  bloss  Dolomit,  sondern  ein  Bilter- 
crde-Kalkerde-Doppelcarbonat  erhalten.  Diese  Erfahrung  lasst  sich  auf 
die  Entstehun^^  der  Dolomite  im  AllgemeiDeo  und  insbesondere  auf  jene 
in  Tjfrol  anwenden.  An  der  Stelle  der  jetzigen  Dolomit-Berge  mag  kob- 
Wiaeaarar  Kalk  abgelagert  gearaaea  aeyn  i  die  Njrparieni  Brtifaitee  aad 
Aaalerala  der  Mffaar>AI)M  fpreebeaaoeb  dafir.  flcbwefehaareaad  aataaaara 
Magneaia  eatbUt  daa  Meerwaeser  im  naMrIiebea  Zuataad;  aaeb  eahrickala 
Ml  Salaaiara  aad  aebwelBliga  Mira  bei  valkaataebca  Aaabricbaa  aad 
habea  aafalMaabaa  die  dea  Melapbyra  begleüet;  iia  babea  iicb  iai  Maar- 
#aaBar  vartbeik  aad  aas  den  aiHaaegairafinMa  Oaatcmea  die  Talberde 
aaaseaegaa,  aalzianre  and  schwefeligsanre  Bittererde  gebÜdel»  wovon  (Ka 
letzte  sich  an  der  Luft  rasch  in  schwefelsaure  Bittererde  nmwandelt.  An 
der  Temperatur  von  200°  C.  und  einem  Drucke  von  15  Atmosphären  ia 
SOO™  Tiefe  unter  dem  See-Spieg^el  hat  es  nicht  gefehlt.  Es  waren  also 
in  der  Natur  alle  Bedin(^ung;en  vorhanden  gewesen,  welche  bei  dem  künst- 
lichen Experimente  nothi^  wnren ,  um  Dolomit  zu  bilden.  Was  aber  die 
xellige  und  poröse  BoKchatfenheit  des  Dolomits  anbelaugt,  welche  nach 
Elib  de  Bbaumont  und  Morlot  von  der  Ersetzung  der  Kalk-  durch  die 
Bitter-Erde  herrührt»  so  beweist  dieselbe  nur,  dass  die  Felsart  seit  der 
Zeit  ihrer  Eatalebung  umgewandelt  worden  ist,  da  sie  ohne  Dies«  diebt 
mjn  «irda.  Daaa  aa  gibt  dicbte  Dolomite  aa  vielen  Orten ,  aad  dieaa 
0aaialaa  babea  aicb  aaglekb  alt  Dataadte  gebildet  Waa  aber  die  Tyralar 
Maaiila  aabeiaagl»  derca  aagebeare  Maaie  darcb  aad  dareb  8eil%  kAf 
m  kaaa  iMB  weder  aaaahaMa ,  daaa  ale  aieb  Ia  Fana  vaa  Kalbataia» 
Mlablaa  abgaaelat  aad  aicb  erat  apiter  Ia  Dolaniit  aaigawaadelt  babaai 
aaeb  daaa  ale  aagMcb  ala  Dalaail  aalalaadea  aejrca,  Ia  welcbeai  Falle  aia 
diabi  aefa  aidssten;  vielmehr  scheint  es,  dass  in  de«  Yarbiltniaiey  wie  der 
bableaienre  Kalk  sich  in  Pulver-Form  niederacblug,  er  sich  in  Dolomit 
amwandcite,  wodurch  sich  seiue  Schichtung  aawobl  als  seine  zellige  Be- 
•ciiefenheit  erklären  würde.  In  diesen  Meeren  nimlich  lebten  Muscheln 
und  Korallen  [doch  nicht  fortwahrend  mit  der  Eiitwickelong  und  Yerbrei* 
ton(*  der  Säuren  im  Wagscr?]  in  ßerin^;er  Tiefe  unter  dem  Wasser- 
Spiegel  und  sonderten  Kalk  ab,  der  sich  erst  dann  in  Dolomit  verwandelte, 
als  er  eine  gewisse  Tiefe,  einen  gewissen  Drark  erlangt  hatte.  So  wurde 
man  auch  begreifen  ,  warum  die  Dolomite  in  gewisser  Weise  mit  den 
Melaphyren  in  Beziehung  stehen  ,  ohne  unmittelbar  an  sie  gebanden  z« 
aeya.    Die  Meere,  worin  die  Aaibrttche  stallftuMlea,  hatten  eine  weite 
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Bntr«clt«fi|f;  aber  di«  Dolonit-NicderMhlilge  nratttei  in  der  lUfce  M 

Atitbruehe  lebhafter  eintreten ,  als  in  weiten  Entfemanj^a  Ton  ihnetf. 
Daher  kann  die  Neben-Kette  im  Norden  der  Tyrolischen  Haopt- Kette 
•heofalls  Dolomite  enthalten ,  ohne  Porphyre.  Wirklich  hatte  sich  die 
Haupl-Kette  zar  Zeit,  wo  der  Dolomit  sich  absetzte,  noch  nicht  p^-ehoben, 
■nd  die  Gebirgsarten ,  welche  später  die  Neben-Ketten  in  Tyrol  bilden 
sollten,  setzten  sich  in  einem  nämlichcu  Meere  ab.  So  würde  sich  auch 
die  zweifache  Lag^crunp^s-Weisc  der  Dolomite  erkläreo,  die  der  ref^elmasig; 
g^fschichtcten,  wie  in  Tyrol  ^  —  und  die  der  kryslalliaiach-zuckerkörnif^n 
(am  Gotthard  und  Pfitsch-Joeh) ,  welche  der  der  zuckerkörnigen  Kalka 
entspricht;  sie  hatten  wie  diese  eine  Umwandlung  erfahren;  man  nna« 
jedoch  in  den  zuckerkörnif^en  Dolomiten  keinen  Effekt  einer  IVIagnesia- 
Zämentation ,  aondern  eine  einfach«  Schmelauof^  einea  achon  Magneai** 
baltigen  Knlksteiaa  efkennen. 


Damaifl:  iber  die  Tanperalar  der  Qnellca  la  MM»  Thdtj 
iD  4«r  FifMi-Kette  «sd  mm  KtUmtHM9  (fimtHk  194$i  XWUf 

1)  Di«  QntlleB  im  der  Ebene  mid  dem  Hfigel-Lende  det  BUmm^ 
der  Vogesm  und  dee  MteermeieMtt  weiehen  in  Tenperatar  bei  Ibal 
fläeber  Breite  and  in  gleicber  BUeeree-HSbe  nur  um  veo  eiMwd» 
ab}  ndgeo  ele  nun  eoe  TertÜr*,  Jen*  oder  Tri«»<toetei««i»  Tegeeo^ 
eder  RetlM  todeteioe  eatepriogeBi  weaa  eie  mr  beeoaderMi  geelogicdleB 
EiniiBBCB  aiebl  anierwerlni  aind.  Die  Tempcralor  der  QielieB  im  JIMn» 
Thal  iaC  bei  180»-SOOB  8ee-Hdbe  md  in  4fft«  Ue  4i«  Br«  aat 
wen  einer  niltlen  HSbe  von  SIS*  enCepriebt 

S)  Man  kann  daa  Vcrhiltniae  der  Wlnne-Abaabnie  der  Qnellen  wH 
innebmender  H6be  raaeb  nittelat  einer  Kurve  erkennen ,  deren  Abadaaen 
die  Temperallirtny  deren  Ordinateo  die  Meerea-HAben  atiadrücken ;  da  aie 
von  einer  geraden  Linie  sehr  stark  abweicht,  so  ergibt  aich,  das«  die 
Temperatur- Abnahme  nicht  in  einfachem  Verh&ltniss  zur  Hdbeateht.  In  der 
Bbene  und  bis  zu  'i80>u  See-Höhe  betrogt  die  Abnahme  ungefähr  l°  auf 
SMM";  von  280"  bia  SM»  Höhe  s=s  auf  120»,  und  von  W  bis  920" 
8ee«116be  wieder  s  auf  200",  wie  in  der  Ebene.  Da,  wo  der  wellen* 
Mraiige  Boden  iu  die  ateilett  Ocbirga-Abbinge  flbergebl,  iai  die  Aboahaw 
am  raschesten. 

3)  In  diesen  Gegenden  ubersteigt  in  allen  Höhen  die  Quellen-Tempe- 
ratur  die  der  Luft,  und  zwar  hei  2I'2'"  Hübe  um  0^6,  erhebt  sich  aber 
mit  zunehmender  Höhe  und  geogr.  Breite  noch  weiter ,  so  dass  zu  St, 
Blatten  im  Schwar%walde  bei  771«"  Höhe  der  Überscbaas  1**6  beträgt. 
Wie  Bich  schon  lange  gezeif^l  ,  ergibt  sich  ein  ähnlicher  Wärme-Uber- 
schuss  auch  in  den  niitteln  und  nördlichen  Gegenden  Europa's,  wo  der 
W{i5ser-Niederschisg  im  Sommer  stärker  als  inn  Winter  ist.  Die  Ursache 
liegt  auch  zweifelsohne  zum  Theile  darin  ,  dass  der  im  Winter  fallende 
fiebnce  oft  daige  Gtade  uater  o  bat,  aber  in  den  Bede»  bia  au  den  Qaei- 
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)en>Belilltern  erst  dann  eiodringen  kann ,  wann  er  sieb  auf  Kosten  der 
Atmosphäre  erwärmt  bat  und  g^eschruolKcn  ist.  Doch  ist  der  Warme- 
Überschuss  der  Quellen  über  die  Luft>Temperatur  nicht  so  groaa,  ala  man 
bei  der  «ebnelleii  WiraM^Zaoahine  4ei  Bodens  erwarten  aollte;  denn  liasi 
mmtt  di«  «u  btaalHechwi  Odbiifo  nd  gnmm  TerverfiMfM  htrvortNlMH 
te  Qoelico  aMicr  Acht»  to  beirtc«  der  Obmdran  dir  Wime  te  dM 
UAw  bflobMbtelea  ibw  die  der  Uli  auf 

4)  HiBBit  mum  aber  alle  lese  QoeUen ,  dtrea  TcapcralBr  um  mbr 
■h  dieMiHl»  Winne  des  Orte  IbeiBieigl,  MseoiMy  so  siebt  mtm  im  der  Tbsl^ 
diss  sisserbolb  dosi  MaU§rHuM  diese  QaeMea  alle  aas  Verwerfiiaf»» 
Linien  herforkommen.  80  die  Quellen  von  Küttolsheim ,  der  Psfiar- 
Fabrik  zu  ReiclUho/fen,  von  QMleweit,  von  SultAai,  von  Niederbronn^  der 
Papirr>Pabrik  au  Wmsseiomme  und  alle  Quellen  der  Hut^  dea  Ertenhmdss, 
Badenweiler»,  BaitmMmt9  und  des  WitdMu^  die  als  Tbsnaea  Iftafat  b** 
kennt  sind. 

6)  In  Mitten  dieser  allf^meinen  Einförmigkeit  der  Quellen  macht  die 
Basalt-Maase  des  KahertluhU  eine  merkwürdige  Ausnahme.  55b™  hoch 
ist  er  sehr  rei«h  an  Quellen,  welche  nächst  der  Basalt-Grenze  zwischen 
SOO— 280"  Höhe  entspringen  und  10^4  bis  14^5  Warme  zeigen  ,  was  also 
ein  viel  gr6f(serer  Unterschied  ist,  ala  zwischen  den  übrigen  Quellen  der 
Gegend  i  zwei  unter  ihnen  haben  so^ar  18^1  ond  19^.  Abgeaeheo  von 
diasea  swei  lelslea  ist  ihre  siittls  Tenperalar  ss  Da  oan  das 

t4  KiloBieter  eolferate  Fr§Umrf  lo  IM«  See-HShe  aitller  Tempera^ 
t«r  besHst,  so  seigea  diese  QneHea  aoeh  eiaea  Wlnao^Übcrsehiies  vea 
1^  Diese  VerhiHnisae  dea&a  aof  eiae  sehr  rasehe  Teainratar-Zmahaie 
in  laaera  der  bssaltiBehcn  JMarahili-Masse  Un. 


Vi9tfssiVBL:  neue  Beweise  von  Orts-Wec^hsel  der  Kohlen« 
Masse  nach  dem  Niederschlage  des  K ohle  n-Gobi rgs  (BuiL 
f€ol,  184S ,  ky^  VI,  12—15).  In  den  Kohlen-Schichten  von  MwulrtlmUy 
Lotre-inferieure y  sind  die  Schichten  fast  senkrecht  aufgerichtet  und  da- 
durch stellenweise  gebrochen  worden ;  das  dazwischen  liegende  Kohlen- 
FI5tz  jedoch  verästelt  und  verändert  sich  in  seiner  Mächtigkeit  auf  eine 
Weise,  die  sich  nur  durch  die  Annahme  erklären  lässt,  dass  die  Kohle  bei  der 
Aufrichtung  noch  weich  genug  war,  um  sich  unter  einem  gewissen  Drucke 
zurückzuziehen  und  in  die  aus  Dach  und  Sohle  entspringenden  Spalten 
hiaein  und  mehr  oder  weniger  weit  durch  andre  Schichten  hindurchzu- 
driagta.  Die  Beobaehlangen ,  worauf  sich  diese  Ansichten  stützen ,  sind 
ehae  doca  Gniben^naa  iai  MIsIL  I»  I,  pl.  1  aleht  versliadlieh»  auf 
trelcbfla  hier  Besug  genoaiaieB  wird. 


J.  C  Nbbbiv:  Pheaphorsiare  ia  der  Kreide-Poraiatiea 
<Kiai.  ffolL  Qmrt  Jmum,  tM^  iV,  SSt).  BekaaatUch  ealhaHea 
twHw>  aJiishfca  dsh  eberaii  aad  aatmi  OribMaadei  PhoiphsiilaH, 
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äm  tinm  ^biM»  «fkSi^Mi  Btagd  aiif  tai  Ovie  eioM  9m,  fjom  bei 
fMnlUm  gewaao  N.  doreb  WatcbeB  gewisse  Kdtpcr  efimte  bf|UNilt« 
thiMber  Natar,  wekhe  4>i9i  PiietpborsAure  entbielteB;  die  Mtrgel-Hesail 
selbst  seifte  deren  0,oS — 9^99»  .Aboliche  Knollen  aus  dem  Gault  von 
Mmdatome  ergaben  ebenfalla  O^M.  —  Im  Shanklin-Sand  auf  Wh^i  Hegei^ 
giere nformige  SchBecken*MaaseB  von  dunkler  Eisen  Farbe ,  welche  über 
0,15  Phosphorsänre  enthalten.  Ober  ein  Dotosnd  Proben  dieser  ForroatioA 
sind  Alle  nieht  ohne  Pboapborsaure  geweseD,  and  der  dunkelrothe  Eisen« 
Sandstein  im  oberen  Theile  des  Untergrunsands  bei  Bind-Uead  lieferte 
0,0069  Phosphorsünre.  Dei^  Verf.  hat  de»  Hra.  Pauli  Jeaea  Mergel  «la 
IMeger-AIitld  eapleUea. 


R.  A.  CL  AoBmrs  iber^i«  Stelle  ier  Pbatpboreiare-ballige« 
Sebiehteo  ie  der  Krefde-Fornetion  (e.  m.  O.  SSY— MS),  ditoife^ 
masT«  BvcicLAiiD,  db  la  Bschb,  Mantbll,  FrrTOif  n.  A.  haben  das  Tofw 
bemeieil  von  pbeaphorsaurem  Kalke  in  den  mittlen  Kreide-Schichten  be* 
reits  nnehgewiesen ;  Firrorr  beschrieb  die  Phosphorsfiure-haltigen  Knolleo 
im  Gaalt  von  Farnkam  «od  i^mUuimit  ausführlich  und  theilte  die  Analyse 
derselben  dnrdi  Paairr  nnd  Türivfr  mit  ^.  Der  Vf.  wollte  Ihre  geoie* 
gische  Stelle  gennaer  festsetzen.  Er  fand  kleine  Knollen  in  den  obern 
Schichten  des  ,,oberen  Grünlandes"  in  grosser  Menge:  darunter  liegen 
die  „Firestone-  oder  Malmrock-Streifen"  von  20'— 26'  Dicke,  und  noch 
tiefer  Schichten  mit  einer  lebhnft  grilnen  Erde,  wovon  ein  Theil  ihonig  ist: 
dieses  untre  grüne  Band  ist  der  Gault.  in*  welchem  jedoch  die  knolligen 
Koiikrezionen  des  phosphorsauren  Kalkes  nicht  wie  im  oberen  Orunsande 
glf-ichformig  vertheilt,  sondern  in  2  Streifen  geordnet  sind,  in  einen  höhe- 
ren im  thonigen  Theile  und  einen  darunter  unter  der  Grenze  der  miltein 
Kreide-Formation.  Diese  2  Streifen  lassen  sich  auf  20  Meilen  Erstreckung 
längs  dem  Laufe  der  North-Dourns  verfolgen ,  wenn  man  nSmIich  den 
vielen  Verwerfungen  und  Vl^ellen-Biegungen  der  Schichten  in  diesen  Ge- 
genden Rechnung  zu  tragen  weiss.  Ein  Thcil  der  Knollen  bei  Famham 
auf  Paifsk'n  Besitzungen  (s.  vorhin)  rührt  nus  den  obersten  Lagen  des 
oberen  Grünsande.<<  gegen  die  weisse  Kreide  her,  und  die  Knollen-Schicht 
welche  Paimr  im  „untern  Grünsand"  angegeben  hat,  besteht  ans  den  1 
Torhin  erwähnten  Streifen  in  und  unter  dem  Gault.  —  Die  Knollen  seibat 
babea  nicht  die  beseichnende  äusare  Form  nianeher  Koprolithen  and  beste* 
%en  ianerlieb  ans  koatentrisehea  Schiebten,  wie  andre  dardl  InfilinillaB 
gebildete  Kierea,  Aebate  o.  a.  w.  Der  Tf.  xwelfelt  daher  alebt»  daas  die 
Pbospbaralnre  der  Kreide  von  Tbierea  nad  iasbesoadere  ans  Kopialilbaa 
berstaaine;  aar  bilt  er  die  Kaollen  aichl  aaaiittelbar  fir  Keprallthea 
(vlelldebt  stad  es  andeatKebe  Masebel-Keme  darcb  laffilratiaa  eastandear^ 


•  «Ml.  Trtau,  bt  IV,  101,  III,  llft  ata. 
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Halbinial  Mmn§ifiMäk  ■»  •■fliehen  Ufer  dei  ITMpIfelai  JbMff 
(BtOUi,  PsUrti.  1848 ,  Vit,  155-160).  Diese  BelbiflMl  ist  die  Pbrt- 
.ietrang  der  fertilren  Hoehebene  Ü9t§rt  und  liofi  westwirts  im  du  Tt^ 

gfbirge  Tup-Kara<fan  aus.  Sie  ist  grossentbeils  ebenfalls  tertiir  und  m 
gleicher  Hohe  wie  der  üsturt ;  aber  auch  die  Aatücbe  Hfllfte  streicht  tss 
O.  in  W.  ISO  Werst  lang  als  ein  bis  za  Udbea  VOB  IIM»'  «uteigefidcr 
Gebirgs-Zug,  der  Kara-Tau  oder  Schwarme  Berg  genannt,  ait  wel- 
chem im  Norden  und  Süden  zwei  andre  HShen-Zfi^e,  die  Ak-Tam,  paral* 
lel  ziehen,  aber  durch  2  f^Sngen-Thaler  daron  getrennt  sind.  Jener  be- 
steht aus  Dachschiefer ,  Thon.schiefcr  ,  Sandstein  und  Kalk.<( tpin  ,  wel^ 
alle  steil  einfallende  Schichten  haben  und  Kohlen-Flotze  führen ;  doch  sind 
die  mitg'ebrarhten  Proben  von  schlechter  Qualität,  Braun-  und  Russ-Kohlr, 
woTOn  das  am  besten  aussehende  Stfick  nach  Iwanowas  Aaalyse  besteht 
ans  0,4'i  Kohlenstoff,  0,48  fluchtigen,  0,01  erdigen  Tbeilen  und  0,08 
Schwefelkies.  Umherliegende  Eisenstein-Stucke  enthalten  Pflanzen-Reste. 
Die  bellfarbigen  Schichten  der  Ak-Tau  oder  der  „weissen  Berge**  sind  bii 
420'  mächtig  und  mögen  zu  oberst  wie  am  Ustürt  tertiär  seyn  -,  der  untre 
Theil  derselben  ist  aber  nicht  nur  Kreide-artig,  sondern  enthält  auch 
Kreide- Petrcfakte  ,  als  A  nanc  hy  tes  ovata,  Ammonites  interrnp. 
tua  und  Belemniteu.  Diese  Ergebnisse  beruhen  auf  den  vom  State* 
Obrist  IwANiN  mitgebraehtea  Molitaen  und  Sammlungen. 


FomiiBr:  iber  4io  wlstrii^o  BattteliBiiC  der  Biteatm 
(Mf.        1^  FI»  Der     bctdilfligt  sich  f til  adirai  Jihff« 

piit  des  Biaca<TB»BiidaBfeB  nt  wlacrffen  Vttgp ,  wdche  voa  OmJ«« 
iwl  4«n  Mer-AMi  bit  in  die  gAdliebrn  Departeaitate  PMmkrd§k$  f•^ 
kMiiM  i«  Bant^Saiiditoin  bis  benol  ia  die  BMb  tbitfctn  Wetketiiln 
der  Nafar.  Zu  dos  ReraltaltB  fehSraa  bercito  die  Aber  die  RStbeag  der 
Geeleiae  «ad  die  Bildoaf  dee  Biaen-Glimmers  auf  nassem  Wege.  Eist 
greeie  Menge  voa  AblaKerungen  eiad  aar  Epigenie'n  oder  auch  pseado- 
aiorpbische  ISraeltungen«  Ofl  ist  namentlich  das  Eisenerz  nn  die  Siclk 
des  koUeasearta  KeJkes  getreten  und  bat  die  Kalk-Mioeralien  in  Eiiro* 
Versteinerungen  verwandelt.  Oft  sind  diese  Mineralien  von  Kiesei-Pro- 
dektea  begleitet |  deren  Entstehung  ebeafalls  aU  doe  Substitulions- 
Paeadoaierpbose  sa  erklären  ist.  Auch  gewisse  Mangan oxyd-Mioerahca 
ypn  gelbem  Jaspis,  rothem  und  gelbem,  erdigem  oder  dichtem ,  faserigen 
edcr  kryslallinischcm  Hämatit  begleitet  sind  solchen  Ursprungs.  Diese 
merkwürdige  Mangan-Bildung  kommt  im  Neocomien  des  l'roRie-Dept's. 
zu  St.'Jean-en-Royan»  vor.  Später  wird  der  Verf.  eeioe  BeobacbtoBgca 
aosfubrlicber  nittbeilea. 
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<OMi|pr.  rMMl.  S94§,  XXIXf  ii— 1S>.  Die  HShea-BctliiiiaimgeB  grladcn 
•fed  auf  Baroutter-McMOBgeB  und  TriftngaUlioiieii  von  dar  C§iMtr§ 


Ton  fW«  Mpmeh  an  bia  JcnaaiCa  Ai  l'av. 

Höben  la  Mitrc«. 

Omra,  anf  dem  Plate   37S1 

Lm  Pal«,  SekloM-PUta   3680 

UNaMM',  Sa  Millal  ava  4  Mea«uogen  (657S-«46a)     ....  6&of  * 

Mmiam  Mail,  Wltal  »  .  .  66B4 

IVaabyt-Don  daa  tfutfima  •  .  •  1414 

Cntra  Sebaac-GMnaa  dar  HHmmd,  194f   5160 

Cbrra  da  Kign  FarnVan  bei  Omr»   .  •  .  •  SMS  i 

Cbrra  da  VWmmißy  PrtMm  CTipüli  im  ( 

Pta  df  Patfa  bd'n  See  diaaaa  Nanana   MM 
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Dir  Iftrte  Hrbiinfi;,  deren  Spuren  man  auffindet,  hat*  parallel  zum  Meri- 
dian stait^phabt ;  mit  ihr  stehen  die  neuen  Vulkane  der  weltlichen  Cordi- 
lisre  in  Verbindan)];.  —  In  den  oatlichen  Anden  findet  man  Bruche  in  der 
nämlichen  Richtung;,  meistens  bei  den  höchsten  Punkten  und  in  den 
untern  Theilen ;  man  sieht  Gjrpa-Dykea ,  weiche  Geatein«Bruch8tücke  ein- 
hüllen ,  die  zum  Theil  kalkig  und  «um  Theil  im  Sulfat-Zustande  aind 
ood  aua  dea  daroiiter  übenden  Schiebten  hersttatammen  sebeiaan.  Dia 
Plaakan  van  Qw».IMimdani  Ttmkift  und  daa  Maawaaacr^abirge,  wa^ 
cbaa  daa  Ballviacba  Plateau  bcdadU,  aind  glaiebMIa  In  diaa«  Bldblnnf 
gabaratan«  —  Zwiaaban  diaaar  Habang  nnd  der  dar  Oef-ilndM  arkanni 
»an  naeb  eine  andre  in  Vcrbindnttg  aiH  den  Qanm-librandea  n»abytan 
nnd  den  BbnMein^KMgianiewUan  aar  dem  Pahidinn»>Kalka.  —  IndUeh 
indcl  BMn  vor  dar  Bebnnip  dar  HM-dndM  naeb  awalarlai  AafbrMa,  dia 
einen  an«  NO.  nnd  dia  andren  aua  NNW.  Jene  aind  alter  ala  daa  Triln> 
bitan«Gebir|;a  uad  kommen  im  O.  der  Anden  in  demjenigen  Tbeile  vor, 
der  aua  Gneiaa  and  Talkaehiefern  beatebl.  Dieae  trennen  die  verachie- 
denen  Ketten,  die  aua  Schiefer-Gebirge,  ans  Paammiten  mit  Trilobiten  and 
Orthis  bestehen ,  gegen  das  aädiiche  End«  des  Plateau^s  hin  von  Omro 
bia  gegen  Pototi.  Dasjenige  Gebirge,  welches  Penti.akd  und  d^Orbigi«t 
zum  Liaa  bezogen  haben  ,  ist  an  diese  Kelten  angelehnt  and  bildet  eiaa 
fiinfaaaung  deraelbea  io  Oaten,  Sdden  und  Weaten. 

E.  nn  ▼sannuiL}  Nafa  Aber  dia  gaalagiaeba  Strnktnr  ^in- 
ftaMinebaaondarebinaiabtlieb  dar  Nnrnninlitan- nndKablan^ 
Parnintion  (LMd.  MM  PML  JTef.  194$^  XUP,  34-36).  Anf 
der  Qrenae  von  AilaHm  nnd  ganmnder  liegt  dia  Nnaininliton*- 


•*  Diese  2  Berge  behalteo  Ihren  Sehaee  nicht  daa  gaast  Jahr  hJadoreb ,  obwohl  alt 
hSher  sind  aU  der  lUinutnl',  denn  aie  Uc%fn  auf  itai  Zaatnl'TMIa  d«a  Flataaa'e,  «a 
ia  glaklitr  Hob«  wtraMr  Ist,  als  ia  dca  dnd4m. 
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^P^mutioQ  über  allen  wahren  Kreide-Gebildea,  io  welchen  nie  eine  Form 
von  wirklicher  Nuiminilina  vorkommt,  ^anz  an  der  Stelle  der  Eocau>For- 
Qiatioa.  Die  Kreide  •  Bildungen  Nord  '  Spanien*  zerfallen  in  2  Gruppe», 
deren  untere  der  Diceras -Kalkstein  ist,  die  obere  aus  Kalksteinen  und 
thonigen  Sandsteinen  mit  Hippuriten  ,  Radioliten  und  Orbitulitcn  besteht, 
die  man  oft  mit  Nummuliten  verwechselt,  und  daher  man  behauptet  hat  in 
Süd- Europa  kamen  Nummuliten  zusammen  mit  Hippuriten  in  Kreide  vor.  Über 
der  Orbituliten-Zone  folgt  [noch  ala  Glied  der  oberen  Gruppe]  ein  gelb- 
licher Kalktteia  mit  SpaUogen  an  der  8ltll#  te  «beren  Kreide  dee  Ifnrtea 
swiaebfl«  8mrtMä§P  »ad-  den  LeacbMhanM  mMrt%  eatiHdiien;  Dtnaff 
'folgt  der  NniMBalilea-Kalkf  and  anf  ditMB  ein  tedüete  «.  w.  Er 
«nlkllt  nnaaer  den Nanmolitea  noch  8tr|p via  apirnlnea,  Gnnoelypne 
contfldtnt^  Oatraa  eraaaiaaima-oiar  f  if  aninn  "wie  der  N nniMolllen* 
Kalk  der  Atpm,  Vie§mmM  «od  der  Mm.  Ungnadilat  der  paltalnlnglnDlm 
Verscbiedeabeit  beider  folgt  diese  Noromuliten  -  Formation  aafs  Genancile 
allen  Biegungen  und  Störungen .  des  Kreide-Gebildea  Uer  wie  in  den  Atpm 
und  Apennimeii.  Naeb  >  den  Graben  «Inspektor  Mabstrb  eoHen  dieaelben 
Verb&ltniaae  Ton  Aragonien  bis  gegen  Vateneia  anhalten. 

•  In  der  Kohlen-Formation  AAtuHen* ,  deren  kalkige  Gipfel  zum  Theil 
8i90' Seehöhe  erreichen ,  zeigt  das  Haupt-Kohlen-Gebitde  eine  Wechsel- 
Lagerung  mit  Kalkstein-  und  Schiefer -Streifen ,  die  reich  sind  an  Pro- 
ductus  antiqiiatus,  Pr.  punctatus  u.  a.  See-Konchylicn.  In  diesen 
wie  in  allen  höher  liegenden  Kohlen- führenden  Konglomeraten  u.dgl. 
kommt  kein  Sandstein  oder  Schiefer  vor,  der  eine  Trockenland-  oder  Moor- 
land «Vegetation  getragen  haben  kdnnte;  aoa  der  Wechadlagemng  der 
iieälen  Laadpflansen  mlC  8eedlier*  Realen  nm«  »an  viehnebr  adiMtücn, 
inea  diaea  Kablen-Peider,  weleba  gldch  ao  vielen  andern  lanal  an  MmM 
in  lliMgland  dnreh  ikmcbwenmnng  von  Land-Pllanaen  in  See-Bncbten 
9mi  deren  Abeata  unter  Waeaer  gebildel  worden  aind,  eina  andere  Bat- 
atebnnge-Art  haben,  ala  Jena  Kohlen  »Seblehten  4cr  BHHidm  AMito  val 
jyard-Anerttn»,  deren  KoUo  dordi  efaie  Vegetation  In  tU»  gebildot  werden 
let  In  der  «weiten  Abtbeiinng  (Stock)  dieser  Kahlen •  Formatian  ant* 
deckte  dk  V.  Reihenfelgen  von  kalkigen  Schichten  ,  welche  ganz  mit 
Fusniina  überladen  waren,  wie  in  Süd-Rus9lmn4  und  Nord- Amerika, 
Die  Kohlen-Felder  A»tnri$nM,  welche  70  bauwürdige  Schichten  enthalten, 
■cheinen  demnach  dem  Bergkalkc  untergeordnet  seyn ,  wie  |ene  HB 
liorden  Northumberland»,  im  Süden  Schottlands  u.  s.  w. 

Das  J)evon-Sy«tem  ist  nach  Paii.lettk's  Untersuchungen  in  Nord- 
Spanien  reichlich  entwickelt.  Auch  das  Trias-  uud  das  Jura- System 
sind  in  Spanien  sehr  ausgebildet  und  haben,  gleich  den  älteren  Gesteioeo, 
viele  Verwerfungen  erfahren. 

In  Bälde  Kind  2  belehrende  Karten  über  Asturien  zu  erwarten,  dtoe 
sehr  geuaue  geographiacbe  von  Paillsttb  mit  besonderer  Bedldiang  auf 
die  Kohlen -Reviere,  and  eine  geologladia,  wandt  Bmna  aalt  «Jahren 
bcsfbiftigt  ist. 
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F.  Roemem:  Beitrig^e  zur  Geol 0*^16  von  Texat  (Stlum.  JourA. 
1848,  *,  VI,  21—28).  Der  Vf.  hat  im  nemüchen  Journal  (*,  ff,  358)  schon 
«DC  Notilz  initgetheilt,  welche  uun  durch  gegenwartigen  Aufsatz  ersetzt, 
ergänzt  und  berichtigt  werden  soll.  Zieht  man  eine  Linie  vom  Preitidio 
de  RiihOrande  NO.  über  San  ^nronto,  den  Quadaloupe,  Neu  Braunfels,  den 
Colorado  bei  Auitinj  den  Bra%09  bei  seinen  Wasserfillen,  den  Trinit^ 
unterhalb  seiner  Gabeln  bis  zum  Red  River,  so  trennt  diese  die  alluvialen, 
diluvialen  und  tertiären  Schichten  der  Ebene  und  des  wellenförmigen 
Tbeiles  von  Texas  von  den  Kreide-  und  altem  Formationen  des  Hfigel-  und 
Oebirgs-Landes.  Der  ganz  ebene  Landstrich  längs  der  ganzen  Käste  von 
Texas  ist  Alluvial  und  Diluvial,  nur  wenige  Fuss  über  den  See« 
Spiegel  sich  erhebend.  Die  bin  uod  wieder  in  Sand  und  Thon  vor* 
kommenden  Fossil -Reste  deuten  auf  dieses  Alter  bin.  An  der  Spitze 
der  Qaheslom '  Bai  ond  bei  Houston  sind  ansehnliche  Lager  des  in  den 
•Braekwaitera  an  ganzeu  Golf  von  Mexico  so  biofig  lebenden  Gnatho- 
4oa  in  balb-flmileai  Zastaad«  imr  It'^So'  tfber  dam  See -Spiegel,  mit 
cini|^  Auatera  dnar  dort  abMlSüla  geaMfaen  labaadea  Aituatermengt 
Daa  XMa  iai%  ala  dfeatr  Kitteii^lrieli  oach  aatar  Waittr  war,  irieM 
vertdiieden  geweaea  seyn  vom  jetzigen.  Zar  Dflavirf-FMrioda  gMrtm  aodi 
die  Band-  nod  Tban-Lager,  weldHi  die  tJftr  dta  BttmM  md  wahraehahi- 
Bdi  aHcr  FMaae  weiter  biaattf  bilden.  Ein  für.  Roogh  an  Am  fsXtf$  bat 
«Bweh  dieaeai  Orte  In  den  adifaumnigen  Uitem  dea  Brmot  ebM  Menge 
feaailer  Koocben  von  Maatodoa»  Megalonyi^  Tapir  mid  einer riesed- 
wisalgea  Ocfasen^rt  geltaodea.  Femer  gebdren  dabin  ditf  GaacU^be-  und 
8and*Ablagemngen  dea  Wallen -flnntgen  Lnndea»  daa  von  W.  nacb  0, 
dnrcb  einen  aniebnlieben  TbeU  der  Gagend  aiebt  Man  darCbirandeM 
daaaelb«  Uoga  den  €bfor«le  van  CafnaitMi  Ua  9niff«f  nttd  Unga  dcdi  ^ 
9nad>fü»a  van  Oannaft»  bia  dbyiite-  IKa  GaacUeba  baataban  fbat  nnr 
aua  Qoara  Cail«4  der  Kreide- Foraiallon,  nnd  In  ibram  Bereiehe  kaaunan 
nnefa  viele  TMamer  dikodyledoner  Banmatlmme  ans  gleicher  Formation 
vor;  einen  aolcben  von  9'/^'  I^ick«  und  600  Pfund  Gewicht  mit  dantlicbor 
innerer  Textur  nod  Susseren  Wurzel-Ansätzen  batR.  nacb  geaendet 

Tertiäre  Schichten  hat  der  Vf.  erst  spit  am  oberen  Btwmm 
beim  Dorfe  Caldwell  aufgefunden:  Wechsel-Schichten  von  branne«  eiaotf* 
achössigem  Sandstein  und  von  dunklem  Töpfer-Thon,  beide  reich  an  woU 
erhaltenen  Fossil  > Resten  ,  welche  auf  eine  iltere  Tertiär- Abtheilong  stt 
deaten  acbeinen,  die  sich  wahrscheinlich  weit  ostwärta  darob  ^Ttdaae  a#- 
ntreakt  and  anch  bei  Naeogdoehes  vorzukommen  scheint. 

Die  Kreide-Formation  ist  unter  allen  Schicht-Gebirgen  die  am 
meisten  entwickelte ,  insbesondere  im  hügeligen  Theile  von  Texas.  Der 
ungeheure  Landstrich  zwischen  der  oben  erwähnten  vom  Rto-grande  zum 
Red-ricer  gedachten  Linie  und  den  Quell  -  Gewässern  des  Colorado  ond 
der  andern  grossen  Flüsse  in  Tfxas  besteht,  mit  Ausnahme  eines  kleinen 
Gurteis  von  silurischen  und  Kohlen-Sehichten  und  Granit-Gesteinen,  gans 
daraus.  Diese  Kreide  -  Gebilde  sind  aber  nicht  lose ,  wie  im  nördlichen 
Aaiaftta,  aondern  diebl^  bart|  altern  Sekondlr*0^teioeo  ^eicb,  kalkig, 
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oän  mergelig ea  UkatoiBM  bcstebead.  Erü«  cBlbalUn  F^atnUMümfidki^ 
S9W9U  10  die  Mnu  v«rlheilt  ia  ibgaMadtrl«  Kitrea.  Ditit 
UeMlig«  BeicbtfiBohcit  te  Oettdai  aMcbl  dai  Laad  aalhwfcthaty  a»  da« 
aar  ia  dn  Xhliaf«  tiaa  Ikadilban  Erd-Sdiiehl  vorkoBsl.  Dia  aMitlai 
YenteloerangeD  gehören  wohl  bekaontea  Tjrpco  «us  der  oberen  Krdde- 
Fomittien  (Kreide  und  Kreide •  Mergel)  an,  obwohl  die  Anuhl  wirküeb 
identischer  Arten  sehr  klein  ist;  die  Formen  des  Gaalts  iiad  unlwa  Grän> 
Moda  fehlen  gänzlich.  Obwohl  das  Gebilde  bis  8oo'  michtig  ist,  so  lasst 
es  sich  doch  nicht  in  Unterabtheiluogen  bringen,  weder  nach  seioer 
Mineral  •  Beschaffenheit  noch  nach  seinen  orgaDi«cben  Resten.  Von  den 
Kreide-Gebilden  in  Neto-Jersey  ist  es  jedoch  eben  so  verschieden  hingicht< 
lieh  seinrs  orj^unischen  wie  lithologit»ehen  Charakters ,  indem  es  mit  deo- 
selben  nurPccten  quadricos ta tus  und  die  seltene  Exogyra  costata 
gemein  hat,  wenn  auch  viele  andere  Arten  nahe  verwandt  erscheinen. 
Etwas  mehr  Analogie  acheint  mit  den  Ablagerungen  in  AiaUma  und  West' 
Tmut6t4§§  aa  betteben,  tndeia  wtaifitfa«  eine  sa  PrtlirU'Umg'  im  AisUm^ 
geBMiaa  Aamaaltaa-Arl  idcatiadi  aadi  ja  H^aH^ftaat  «ad  ciaa 
Hippurilta*Art  aaba  vtrwaadt,  weaa  aiehl  abeafalls  idealiidi,  aa  luta 
farkaaiMt  Niehl  daer  dar  idriiata  Baealllaa,  Scipbitaa  and  AwBaaitei^ 
walcba  Ntcauar  in  aberaa  JWüaaH'Gebieta  gesaauwlt  aad  Moaiaa 
iPMM»  Jaam  Fl//»  a)  bteabriebea  hat,  iat  bis  jätet  ia  Tiaat  getadea 
worden;  cbea  ao  weatg  irgaad  aia  BaleaiaiL  Jadacb  gelidrea  alla  ditit 
Fossil-Reste  aus  Texas  (mit  Ausnahme  von  2  neuen  Geschlechtern)  enCp 
weder  den  eigenthümlichen  Geschlechtern  der  Kreide  an  oder  sind  woai|^ 
alens  den  Arten  nach  anderwärts  darin  ra|iliaeaeirt.  So  eine  Exogyri^ 
welche  ausaerlich  einer  Chama  ähnlich  an  einigen  Stellen  ganze  Schichtea 
zusammensetzt  und  sehr  weit  verbreitet  ist.  So  eine  Art  des  Genus  Hippo* 
rites,  welches  in  New-Jertey  ganz  fehlt  und  südwärts  davon  zum  ersten 
Male  in  Green -Co.  in  Alabama  auftritt,  von  wo  Conrad  ein  Exemplar 
der  Art  mitgebracht  hat,  während  in  Texas  wenigstens  3  Arten  in  grosser 
Verbreitung  vorkommen.  So  ist  endlich  audi  Capriua,  die  in  New- 
Jersey  und  Alabama  ganz  fehlt,  in  Texas  eine  der  bezeichnendsten  und 
verbreitetoten  Arten  des  kiesciigen  KalksteineaJ,)  indem  eine  Art  ebenfalls 
wreilcn  ganae  Schichtea  bildat.  £•  aat  benerhenewerth ,  data  die  1 
latatea  Ocaeblachttr  aacb  ia  Emr9fB  aar  ia  der  Nib«  dea  JNMefaaeM 
aad  daa  Äifm  varkaMaaa  aad  ia  J—ftallaad  aad  Jfti|faBd  wähl  faaa 
faUea,  so  da»  yia  ia  der  BKaaral-Nalar  aach  ia  dea  argaaiedica  Baalia 
daa  wimera  iVM*  ^awirfla  den  wtaarea  gafaya  adiaa  aar  Ereide- 
Zalt  eatipraehaa  aa  babea  wbeial  aad  aegar  die  laolbataMa  ia  iamOe 
aaf  dieeelba  Waiaa  wie  Jctet  aaeb  iidwirta  cebaftn  fawaaaa  wiraa. 

iltare  Gebirge  aiaddenTf.  darcb  aiaa Rciia erat aalalat bokaaat 
0iworden  awischen  den  %  Nfbaafifiaaen  des  Colorado,  dem  PisismeUs 
aad  8m  Saku,  Dort  koaivaa  aaaaar  der  Kraide  -  Formation  nicht  alldB 
eia  auagedehnter  Streifen  von  Granit  u.  a«  krystalliuischen  Gerteiaea, 
iNHidaai  aaeh  geachichiate  Qabilda  der  SUar-  «ad  Kahlaa-f amatiiii  fcr. 
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«An  d«n  Ufern  des  hltmo  iosbesondere  beginnt  ein  deotitch  geschiebteter 
kalkiger  Sandstein  sich  zu  zeigen,  der  jedoch  bedeutend  verindert,  von 
geringer  Ausdehnung^  uud  auf  eine  Strecke  von  5  £ngl.  Meilen  hin  von 
Granit  überlagert  ist.  Dieser  nimmt  fast  den  ganzen  Strich  vom  Llano 
bis  SoH-Saba  ein,  ist  im  Ganzen  grobkörnig  und  roit  rothem  Feldspath 
versehen  und  tritt  meistens  nur  au  den  Seiten  der  Strom-Bettcu  zu  Tage. 
Ebenfalls  im  San-Srnha-Thäle  steht  ein  unreiner  grauer  körniger  Kalkstein 
an,  der  offeobar  durch  Berührung  mit  plutonischen  Gesteinen  verändert 
wordm  ist}  ohwahl  die  orfaniacben  Raate  von  ailariscbem  Alter  dabei 
kflilltlidi  j^Utbro.  aMf  .^«iw  diatei  aUbt  mtm  aabireicbe  Eacfiplara 
VM  Aaftpbta«  «pd  Broi||a«a*Ait»m  wtlcb«  iw  d«o«i  iai  JUinM/fi 
Tbala  md  ni  aadara  M$rißmrikmi9ek^  Biamfm  ffmUfieB  aiod; 
itm  mni^t  nadtnllicba  Ortbit-Arten,  ^uonpbaiQa  (fioe  AH  wit  Ip 
Mm§§ini>,  Spirifer  mi  dar  ao  wait  Ytrbnililm  Atl  Sp.  ljux,  — 
Waüfr  abwiflt  ia  ciatn  SaÜaa«.  Thale  dea  ßtm^Mm^  a*  Engl,  Mailn 
•bvbalb  dar  Miadinif  4u  Ulim»  «lebt  cm  donUar  boa^pakler  Kalkstiin 
»U  JUsea  und  nianw  voa  lobwaraaai  Kieaal  an,  walaber  nuMcbarlai 
Pradvetiiiv  Spirifer-  md  Tarab  ratala-Artn  eatbilt,  di«  a.  Tk^ 
■it  dMMi  im  KoUtD*  Kalkt  dea  JTMMipiiPl-Tbalaa  AbcceioitiaMBaik  — 
Cbriftna  btittbllinga  dta  to-Midia  Bary^Mt  nicbl,  dar  ma  das 
Naami  des  Floaaia  beigelegt  bat :  er  iaI  mm  in  ein  Tafel-Land  aingaaenkl. 
0ia  ansfahrlicba  Beacbraibwic  «dt  ga^oitbicbar  Kaitt  wud  dar  ?/,  im 
mtimm  lUiae-WeriM  fabw. 


C.    Pctrefaktcn  -  Kunde. 

M.  HoRPfßs:  über  die  von  Poppelack  im  Wiener  Becken  gesam- 
melten Wirbelthier. Reste  (Wien.  Miltheil.  1848  y  IV,  176—178). 
Es  sind  1)  aus  Lüss  zu  Feldsberg:  viele  Zähue  vonEquus  caballus 
und  Rhinoceros  tichorhinusj— •  zwischen  Ravensburg  und  Hohenau : 
Zahne  von  Equus  caballus,  Boi  priscus  und  ein  Geweih-Stuck 
von  Cervus  eurycerus  (früher  wurde  eiu  Stosaaahn  von  Elepbaa 
primigenius  eben  da  gefunden).  —  2)  Aus  tertÜran  Stnd  midSebottar 
zwischen  Hobersdorf  und  Kettlasbrunm  bei  WUfsrtimfi  %  Zibo«  vOA 
Pinotberium  giganteum  und  einer  voa  Aearotbariiini  ioeiai» 
vnm.  Gelbe  Färbung  im  Innern  ontencbeidet  Iflcbt,  wia  Morlot  aacb* 
gewieaea ,  die  terU'iraa  van  d«a  I«8ti*Zlbaao,  daber  ancli  dia  Zlbna  d«a 
^ecrotberiam  voa  den  ibalidwa  dea  RbiBoaeraa  tiaborMaaa.  —  3)  Ana 
taübii-Ktlk  vaa  Oarieikaalikai  iwlsahca  FaWiliry  and  airfaairwaa  eia 
Zabn  voa  Raliaaaaaa  Coiliaii  (wovoa  bia  Jatat  Raate  nar  lai 
lartürea  Stada  voa  £iaa  and  in  dar  MibbtaiaJfoltttt  voa  WsU—  bt- 
ktDBt  gcwordaa);  —  Zibaa  vaa  Osfrbiaa  xipbtdoai  Q.  Ottori 
<frit  tach  80  W9ttM$)i  Qtltat  tdaatat»  Ltaiaa  eltgtaa  Aa.« 
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Myliobftfffl  Haiding^eri  M6rfST.  4)  Aus  den  Höhlen  von  F^pwfedk 
UQ  dBe%isMa  bei  Adamsthal  nördlicfa  von  Brüm:  Kiefef-Theile  lodZilM 
von  Ursus  spelaenK  nnd  Equns  caballai« 

HBiiiBt  fflgto  Uosa  dia  Vonciguug  eintt  KIcfor^ÜMilM  in  OtrvM 
liaplodotf  Mnr.  (Jahrb.  IM,  471)  Mt  Lddui-Kalk,  ra  waldicr  wtm* 
liehen  Ari  «ach  die  ZUme  gehSreii»  welche  FAinaoB  Mher  den  Peleae- 
Ineryx  Kevpl  tvgeeehriebea  hatte  (Jahrb.  fadf»  91$), 


Q.  A.  BlAfmtLL:  über  einige  Belemniten  u.  a.  Cephalopoden» 
Reste  im  Oxford-Thon  zu  Trotcbridge  in  WilUhire  (Land.  Edmh. 
fhUos.  Uagau.  1S48  ,  XXXIII,  60-62  und  PhUo».  Trantact  1818,  II, 
171  —  182,  pl.  13—15).  Dieser  Oxford-Thon  ist  von  derselben  Beschaffen- 
hrit  wie  der  zu  Christian- Malforä,  woher  die  Gephalopoden-Reste  stam- 
men, welche  Pearcb  und  CuNNiitcTOW  "  als  Be  lern  n  ote  u  t  h  is,  R.  OwEi» 
als  Belemnites  (B.  Owenii  Pratt)  beschrieben  haben.  Diese  Reste  siod 
aber  wirklich  von  Belemnites  verschieden  und  müssen  nls  abgesonderlei 
Genus  Belemnoteuthis  erhalten  werden,  welches  ebenfalls  einen  geksjn- 
uerten  Kegel  wie  Beleoinites  beeilst  Der  von  Belemnotenfhia  ist  «taaipl^er, 
hevnartig-kalkig ,  gansraiidig ,  gans  lanerilehy  aeigt  iamer  S  flache  Uage» 
Hippen,  Weiche  vooi  apitaen  Ende  ame  eine  Strecke  weit  gegtn  daa  geae- 
tandlge  Terderende  afeben  and  darch  eine  ?erdicknng  der  Ahreolcn-Wanl 
eatalchea ,  nad  hat  eiae  gekSraeli-geetreiAe  Bpidenaia;  daa  Thier  hat  S 
aitaende  Angen ,  S  lange  nnd  8  kdraere  mit  Äieken  beeetate  Arse^  riaca 
Dinlen-Bealel ,  t  Maatel^FlanMn.  Der  ILaanera*Kegel  von  BeteaaÜ« 
ateckt  in  einer  strablig-foaerigen  Kapsel,  aeigt  am  vorderen  Ende  S  (oder 
mehr?)  lange  kalkige  FortsAtaeJeiaca  tief  anegeecbnittenen  Rand» Vorsprang] 
analog  jenen  an  der  MAadung  gewisaer  Amnoniten  (A.  Jason).  Die  atrablige 
Scheide  ist  von  einem  kaikig-schaligen  Periostricum  ubrrkleidet ,  welches 
dem  BelemnoteutliiM  fehlt  und  bei  Belemnites  uuch  noch  die  End^Ramnfr 
des  Kammer-Kegels  vuru  umgibt  und  über  dieselbe  hinaus  noch  ein  weites 
Receptaculura  bildet ,  worin  wahrscheinlich  die  Eingeweide  lagen  and 
wovon  man  früher  angenommen  ,  dass  es  aus  dem  Kamroer-Kegel  selber 
entspringe.  [Dem  Vf.  scheinen  die  schönen  Untei suchungen  von  Voi.tz 
über  Streifung  und  Endigung  des  Kammer  Kegels  wie  der  Scheide  eot- 
gaugeu  zu  seyn.j  Die  welchen  Tbeile  des  Belemniten  sind  noch  gtaa 
nnhekannt  Noch  nie  hat  man  den  Belemnolenthis ,  welcher  aehr  biadg 
ie^  im  Zusammenhang  mit  Belemnitea.  geftinden,  wosn  er  gehSren  selL 
Er  scheint  awhr  mit  Beioptera  ala  mit  Belemaifee  verwandt  aa  scyo.  — 
Im  nimlichcn  GeeteSne  kommen  andi  noch  irhie  Kalmare  vor  esit  hera* 
artiger  geetreifter  Hdckea-Schnlpe.  Die  Abbildnngen  Beftm  Beiern ae> 
te'uthis  antlqana,  Belemnitea  atlenvataa  and  Aaaienitei 
J'aaoni. 
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RnuMtN:  Dilavial-Thiere  U  ffptllii«  {ifnM^  mf 
rmm^^'Akai.'FdrhandL  1846,  III,  311-312,  StoMitIm  8<>).  In  Torf, 
■xwrt«  filiif-Sdkoneii«  bat  maoSUIui«  dMHdbleo-Bftreii  vkdaiiiolt  gefan- 
den,  inletzt  in  einem  Torfmoof«»  woraaf  d<>r  Järe  ruhelf  ein  bobiY 
Grus-  und  St«in-Wall  ^ ,  welcher  parallel  mit  dem  SlTMidn  voa  YjM  Wt 
9KMttk9  biuiiebt  Überhaupt  haben  diese  Torfmoore  eine  groaae  Meng^ 
voo  Knochen  deraelbea  Thier-Arten  geliefert,  welche  in  deutschen  Ko9- 
cbeo-Hoblen  vorkommen:  das  fossile  Pferd  (ebenfalls  unter  dem  Jare>, 
dag  fossile  Renn  und  Elenn,  den  fossilen  Hirsch,  das  fossile  Reh,  die  ebes 
genannten  alle  grösser  als  die  noch  jetzt  lebenden  ihnen  zunächst  kom- 
menden Arten;  dann  den  Bos  p  ri  niigenius,  den  B.  bison  priscui 
und  die  Emys  lutaria.  Altes,  was  unter  dem  Järe  gefunden  worden, 
bat  vor  Jahrtausenden  gleichzeitig  gelebt  und  ist  gleichzeitig  von  ihm 
bedeckt  worden.  Nun  sind  aber  unter  ihm  auch  Jagd  Waffen  und  andre 
Werkzeuge  der  Ur-Einwohner  des  Landes  vorgekommen :  Pfeile  von 
Feuerstein  und  Knochen  ,  Lanzen  und  dgl.  Es  knnn  daher  kein  Zweifel 
mehr  seyn,  dass  auch  der  Mensch  noch  gleirh/.eitig  mit  jenen  antedilu 
vianischen  Thieren  gelebt  habe,  mit  deren  Reüteu  seine  Knochen  auch  in 
Deutdchland  und  Frankrueh  cusummen  in  knucben-Uöbleii  mehrmals  ge* 
lunden  worden  sind. 


F.  J.  PicTBT  et  W.  Ron:  U—erifH9m  ie»  MoUu^met  foMiÜMf  pti 
99  irmmtM  imt  i§»  $rk$  «crff  4m  MüfroN«  4»  Qmne^  V  livro.  S.  18T-* 
888,  pll,  le— 17  {fitmk99  i849.%  Wir  freneo  oot  der  rflatigeD  Fortiotgong 
den  im  Jabil».  1S4$f  7S?  Moni  angezeigtes  Wflirkei.  Dio  9«gtawir1i(e 
IMnrang  begreift  ilie  totorojiodai  fai  iWf,  wtkbea  um  HmuM^im 
VMkraiMon,  nltolich: 

S  Arten  TurritelU,  3  Scalaria,  1  Rioginella,  1  Avellana,  9  Nalfei, 

I  Nifiea,  8  Turbo,  3  Trochos,  U  Solarium,  14  Plenrotonaria,  l  Stomatia, 

II  ÜMtelltria,  1  Pterooera,  i  Stronbiii»  1  Pterodootaa,  1  Miirex,  6  Rttst» 
e  Cerilhivm ,  s  Acne«  ond  1  Dontalian.  Die  Ansalü  der  beediiebeneB 
Arten  eteigt  jetst  evf  168,  woranler  viele  neiM.  .Der  Tr.  ket  eich  n 
ikeer  Forteetteag  ait  Dr.  Eons  in  ta/  verbanden. 

-  -    -  , 

.  9*  Kvfoeeai  f weiter  Beitrag:  aar  PalientpUgle  Hntelendyi 
Ii  8a,  11  Tin.»  ahfednHliI  naa  iPalMrei.  MiaeraU-Oeaetlecli.  Veriü^. 
l#it-l«M,  Merelb         8^.  Der  Vf.  beedtreibt  Uer  S  eOwieoba 


♦  lilitBltas  «eM  eaairibalVUI«  v«i 
Tirakaak  eiiiiibw— i  «witav  tv  aMiakiMaktr  kvteklsl  kat  CA.  IS»,  «Wjt 
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Ortkit-AH«%0.  (Nfoiroi}«wi  K.  2,  TT.  9,  Fgr.  üiid  0.  feroida  K. 
9,  Fg.  9—13;  —  davon  a  Menteheo- Sehodel  alter  Ztit  mk  «ehr  flidMr 
und  mit  sehr  hoher  Slirne  S.  8-^12;  nnd  Heftet  dftranf  eine  Abhaadlaif 
Ober  PalaoD(olo||;ie  des  ^^Orenktrpfthtm  OOTnrtrnemetits",  in  dessen  Kaffcr* 
Sandstein-Bildunp:  sich  fossile  Rcsfe  ausser  von  Zechstein  Mch  noch  voi 
RothKegendnu  (Tubic solis) ,  BoufstAdsfein  (Völtxia  brerifolii, 
Nettroplerfs   Duvernoy!,   Peeapterls   coneinna  =r  P.  SsN 


Valtila  kitvlfoUa  Baoa. 


itsiia,  Poitdonomya  in i n n t a  einfinden ,  von  welehea  (die 
t  AtHMi  bis  k  den  Kenper  reichen.  Der  Vf.  bciehreiM 

S.      Tf.     Fg.  S.  Tf. 

.  1—4  Prodttcnu  beialspliaalaai  «.  M  .  10 
•  f     INwKanae^ra  nhMl«       •  Sf  •  1 

^  Dann  «ot  Bergkiiik. 

.  4       Aniplexu»  coralloWes  Sow.     33  .  9 
1—2  EMDipkakis  kians  m.  . 


16  .  1 
,*  W.  I 

2 

iroa  haatatum  K.  ?3 
teiaenataniK.  23 
It  r«f  alis  K.  .   .  .34 

naufcytoralda»  K.  26 

.  concinaa  St.  .  .  27 
tMdatopterU  fterrata  K.    .  28 


2 
2 

3,  ♦ 


.  \ 
.  b 

•       DBftvMriBne*.  29  .  6 

Nearepterts  Waagen  heinlPiflCH.JO.? 
AdiantltesStroganowlFuCH.  31  .  8 
Spbeaopteria  disticba  K.  .  32  .  7 
Bfhiaapitfflsdl— lata  K.  .  91.« 


3 
t 
f 
2 
3 
I 

2 
4 
1 


«        plicaina  n.  • 

Spirlfer  leetaagalna  n.  . 
»     ragulaltts  K« 

m     lyia  N.  •      •  • 

Prodnctua  geauinn«  it.  . 

Prodnctoa  porrectaa  n.  . 
if       arcatna  n. 


as.  t 
».« 

40  ■  9 

41  .  «> 

42  .  9 

43.9 
44  .  10 

47  .  10 

48  .  19 
81.19 


»fr 
.1 
.8 


.  f 
.t 
.4 

.  3 

.9 
•  8 

.1 
.  1 
.3 
.1 
.4 


Demlbet  dritter  Beitfag  lur  Paliontologie  AnssMr 
<84  SS.,  6  TiBrf,  abgedraekt  aus  Perer«8.  Mineral.  Gescllscfa.  VcrbaadL 
1845—1846,  Peterti.  184$,  8%  Der  Inhalt  ist  I.  eine  Notits  fiber 
Hiiesifdke  Konferven-Filse  S.  1—9,  Tf.  3.  II.  eine  Abhaodlang  über  du 
ailuriscbe  ood  devoniscbe  fichicbtcn-Sjraleai  voa  Gmlithkm  S.  10  S.  Jüt 


I.  Ualertilorisclie»  voa  Zarsk^  Siih  uii4  PmItMBt. 

laaBMlliaa «.  •  •  .  •  9.4.8  Craala  borrida  n,    .  .  .  .  •  4€ .  7  . 6 

Haaiboldtl  Verv.  .   .  88  •  5  .  1     Orblesla  elliptica  m  48  .  7  ■  7 


Tarcbratula  Promontorium  n.  .  3S  .  6  .  3 

l^agnla  «laadrat«  £icaw.    .  .  42  .  7  .  2 

.     tosfisilaHi  Pas».  •  .  48 ;  T  .  S 

^     btra^fe  th  »  •  •  t  V  44. T. 4 

^  «  •  44*f«8 


Patclla  poataloaa  w  49  .  7  .  i 

.     rUalos«  n  81  •  7 . 9 

,    fllseie*«;  81.  7.  M 


♦  tNffB«tr«llltteaB«slilMi«l 
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Calymenc  OdinI  Kchw. 

LmIMM  hemUIca  n.  .  . 

•  • 

24  .  4 

.  1 

CryptonymuB  Wöftlü  £icaw. 

^       excianintoria  n. 

•  • 

27  .  4 

.  % 

m      ragoca  Oalh.  . 

•  • 

31  .  S 

.  i 

•      likirai  fPMm.» 

•  ■ 

m .  • 

.  9 

MMMMltes  vnginahii  hli  %'  iUk* 

OftUs  onomala  (Scara.) 

*  • 

,  « 

«          imbriaUiu  Wfl« 

Ptntenierus  rentrlcoaaa  n» 

•  • 

33  .  6 

.  % 

Lilnitcs  cwBa*arleUs  Sow. 

•        boreaJia  Eich««. 

aua 

.6 

OOat  lionr. 

EttkUmd  . 

9plrifnr  lfm. 

•  • 

.  t 

Modlola  trigMwAis  «.  . 

•  • 

U  .  f 

.  4 

CaUaoiMa  fattUarU  m.  . 

•  • 

«3  .  6 

.  1 

»       ibMM  Or.  . 

•  • 

6ft.8 

.  t 

Eadiara  •calpelluna  L«». 

•  • 

67  .  8 

.  4 

Pentacrinitea  decortu  m.  . 

•  • 

66  .  8 

.  5 

AcUoecxiait««  ktcvia  Mnt. 

•  • 

19.8 

.  8 

Ilt  Devoniseli«.  ^ 

CtMMiaa'WMrtU.  •     ChwhM  tnmtoMü«v> 

GlyptolepU.  Holoptyciiua. 

Qiieolcpla.  Uagala  bicarlaata  a*  •  •  .  •  41  .  7  .  t 


•ytt«aMis«he  Sttllang,  geograpbUcbc  Ttrlirtitasf  nm4 
Tertilf  oog  €tm  D«4»  (MteC.  Mwvk  Pll»  fV-M^ 

Dieser  Vefel  ist  bekannllicli  el»  Oejrer,  als  Hfifcser-,  als  Iiwr-Yetfly  ab 
FinfsiB»  als  Taabe  angsaebea  wardea.  Der  Yf.  gsiiBtt  hsaplsieMiefc  im 
Folge  der  YerglcieliBag  eiaea  OnM<Abfnssea  4aa  ätßmk^mtr  HMMI§ 
desaelbeB  so  folgaadea  Aaeallatea  übet  deaaelbea  x 

1)  der  Dado  w,  gaaaa  «eMaam,  wader  in  SeUdsi-  aad  Paa»> 
Baa,  aoeb  aaab  der  iaeaerea  Gestalt  dea  ftoffaa  «ad  der  Fiasa  ete  hmH^ 
Vagely  aiebl  eiasMd  da  aaaaalc». 

t)  Ml  sehr  abirckbaader  Schalet«  Vaa  verbialef  aadi  Iba  »IT  dfa 
Stiaaesea  aa  iwrbiaden,  abgleieb  rr  sieb  ibaea  dareb  sebia  kanea  Pfdgel, 
dia  IKIduDff  sciaes  Odkders,  die  krlftigra  imd  iai  Bao  alefat  sebr  ab- 
areiefaeadea  Fbias,  and  die  Besebüderaiig  ibrer  Tarsea  albert. 

$y  Auch  den  Idiiea  MAaera  kaaa  er  wegea  betricbfllAer  Abiret- 
chuiigen  im  Schädel«  Baa  etc.  nicht  ang^eadkVossea  #Krdrd,  weaa  gleirb 
die  Form  seines  Tarsus  aad  die  Qliederaag  selaer  Mea  der  aiaa€b#r 
Höbner  sehr  entspridit. 

4)  Er  stimuit  in  der  Bildung  der  neiatea  ^ehädH  •  Rnocben  wie 
salbst  in  der  Schnabel  •  Form  mit  dem  Tjrpns  bei  den  Tauben  fibereiny 
wie  der  Vf.  schon  184$  vor  STnfCKf.«r»T»  nnd  Mblttllb  erkannt p  ;  er 
mdehte  ihn  aber  |«lzt  we^en  der  abwc irhonden  Bildunfi^  des  Stirn-,  Scheitel» 
nnd  Hintrrbanpl'THeiles  getneti  Sehädei.i.  wie  wcf^en  der  durch  ihre  OeHtalt 
aadOrOssa  abweicbaodeoTbraaaa''  ood  QaaaieB.Beinc,  Oberkiefer  aad  Ober- 
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fchftf  Wwliltee  4»  ÜMMMBCt     wfo  wog«!  im  ibir«lel«»to 
ZebcB-  md  GiMer«Baii«  dca  TWb«a  lelbct  ■!<  abermittt  Pom  iM 
»dir  anniheB. 

5)  Ab  ein  niH  «pallicliigai  LanffAfteo  vertelieoer  Vogel  gebSct  er 
tn  deo  Wadvdgdn,  unter  welchen  er  wegen  ublreieher,  gans  gut  wä 
gewiite  Pormcn  denetben  inHIckfBhffbnrer  Eiceaadwften  als  anornkf 
linda-Glied  mehrer  Oraj^pca  entbeint,  das  naeb  (Nrfgfa  sieb  n  im 
Stmaaen  und  baoplsieblfcli  n  den  Tanben  binndct  (Polgen  ipaticlferc 
wtoplogiacbe  Tergleichongen).  Er  mScbte  alao  ale  anomale  Pom  lal 
oigcne  Gruppe  von  Wadvftgeln  dergcatalt  vor  den  Taaben -ihnlicbai 
Charadriaden  zu  stellen  leyn,  doM  aeine  Verwandtscbaflen  mit  den  Kranichci, 
fltftrcbetty  Seolopadden^  Ibiden  und  Wad-Häbnem  angedentel  werden. 


T.Ravur:  Aber  dieüabildangen  der Plora IMM-AMpa*« 
wibf  end  der  Terti&r. Periode  (ilna.  «o. nal., Bofenifwa  1848,  e,  I, 
19S— 106).  Der  Vf.  atelll  aoa  Uiiona  Synopaia  die  tertiären  Pflanzen  ii 
S»4  Alters-Rabriken  neu  zasammen ,  vftn  zu  sehen  ,  ob  sich  verschiedene 
gleichzeitige  und  aufeinanderfolgende  Floren  in  Zemtral- Europa  während 
der  Tertiär-Zeit  uoteracfaeiden  lassen,  nod  gelangt  zu  de«  Ergebnisse,  dm 
mehre  gleidizeitige  Floren  daselbst  zu  unterscheiden  nnsere  Mittel  aoib 
niebC  genfigeo,  dass  aber  die  vorberrscfaenden  Familien  in  den  3  aafeiaaa- 
der  folgenden  Tertiär  -  Perioden  zuerst  einem  tropischen,  dann  einem 
tropiscben  und  endlich  einem  gemiaaigten  Klima  entsprechen. 

Et  berieh tigt  die  von  Urgbr  selbst  a.  a.  0.  gegebene  Znaammca* 
itellong  von  541  tertiären  Pflanzen  in  3  Tertiär- Perioden  mit  ISl  eodaci^ 
$65  miocänen  und  88  pliocänen  Arten,  nach  Aneaeblnss  der ausser-enrofiiirilii 

and  einiger  zweifelhaften  in  an  lerne,  als  von  den  Vegetabilien  der  anten 
Pnrieer  ficbiebten  diePllaaaen  der  oberen  JfmilMrif  des  Pcricer-fiecfccm 
koineewegt  eocin,  sondern  gleich  denen  von  Aix  und  Narkonme  mioeifl 
aeyen,  und  will  aus  der  miocänen  Rubrik,  welche  Ifctns,  Rado^  ond 

Bäring  in  sich  begreift,  Öningen  und  die  andern  in  i[ämMen,  Stt^tr- 
mark,  Böhmen,  Ungarn,  Wetterau,  Galiuitn  zerstreut  gelegenen  Örtlich 
keifen  zu  den  pliocäneii  Fundstellen  Pacta,  Sinigaglia,  SimUien,  Griecha^ 
land  und  LesboH  verwiesen  sehen,  weil  nach  dieser  Eintbeilung  die  57 
roehrcn  jünger- tertiären  Lagerstätten  gemeinsam  soatehenden  Arten  ficb 
auf  folgende  Art  in  die  eocänen  miocänen 
n,  zweifelhaften  v  und  pliocaoen  w  Schiebten 
vertbeilen  würden. 

Man  aieht,  dass  der  Ausschlag  fSr  Jene  Meinung  eben  nicht  selir 
glänzend  ist,  noch  weniger  aber  berechtigen  kann  ,  das  Ergebnis!  aei 
anderen  mit- vorkommenden  Versteinerungen  (Mastodon  angostiden.< 
bei  Öningen  u.  s.  w.)  ganz  ausser  Acht  zu  lassen,  oder  gar  nachweissiicbc 
]L.BgerungS'Verhäitnis«)e  zu  übersehen  ,  wie  den  hauptsächlich ,  weon  <lit 

^eobafibtuBgen  aich  beaütifen»  dar  MMMim  Bfnatein  ieii  eiia« 
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Lonidalb:  fossile  Zoophyten    in  den   Unter- Gr  an  tand- 
Schichten   zwisrhen  Atherfield   and   ffrrfrrn   Tnif  (LOTrftM- 
JtfMrft.  ifS45,  r,  55—104.  pl.  4,  6).    Es  sind  folgende: 

1)  Conis  conto  rtuplicata  L.  55—66,  pl.  4,  f.  1—4.  (novit 
SS  pulvis.)  Aus  der  Klause  der  Amorphozoen.  Die  neue  Sippe  wird  so 
ckarakterisirt:  fest  gewachsen,  vielgestaltig,  grchildet  aus  nianclifach  •  p^e- 
ordneten  Erhöhungen  [Blättern?],  welche  gegeu  die  Basis  hin  eu  einer 
tblSmugen  Matae  verschmelzen  ;  die  ganxe  Oberflache  der  Rippeo  und 
ikrcv  Zwiadbanrlmna  Lfiekao  oder  ^archaagaB  von  aankmäUatt  mi 
vgitwidwdaa  Kaallaii;  Rlaaia  awitehan  don  Lfiekaa  hin  porili;  Staf 
kalkiif,  aahr  Cnb  gaktaalt  <?)»  ain  Faaam  -Nate  ainadiliMseiid.  Der  Tf. 
darabgclit  Wi  diaaar  TanmlaaMiag  prtfM  dia  van  Sonimaam  aniga* 
atalllaa  nnd  van^GotDrraa  baibabaltanan  GanaraTragoa,  Manan  nni 
Aefcitiaani,  nm  an  saigan,  data  Ibra  Charaktarialik  mangalliail»  doch 
von  dar  obigan  varacbiad«!  btt  daia  sieht  alle  van  Gou>Fiiie  ihnen  sage* 
lechnetaa  Arten  seiner  Charakteristik  entt|««eban ,  nnd  daaa  hMbesondera 
der  oben  genannten  Art  aew  Achillenm  costatum  von  SlreiU€r§ 
so  nahe  steht ,  dasa  es  eine  zweite  Art  dcaaalhan  Gaaehleebtaa  anter  dam 
Keneii  Conig  costata  bilden  nnisf. 

2)  C  Ii  ori  sto  p  etaluni  impur  L.  (J6— 77,  pl.  4,  f.  5  — 11  (X0L>pi(JT6tf 
separabilis,  neToKov,  laintna),  aus  der  Klasse  der  Anthozoeu.  Der  Charakter 
des  uetien  Genug  ist  folgender:  Ästig  oder  überrindend;  Oberfläche 
bestreut  mit  zweierlei  Öffnungen ,  wovon  die  einen  die  Endigungcn  von 
abdominalen  Rühren,  die  anderen  kleiner  und  mit  einer  dazwischen  liegen- 
den Zellen  -  Struktur  in  Verbindung  sind;  die  ersten  werden  gekreutzt 
dordi  Qner-Bl&tter  und  nnd  ohne  [?  innere  Längs-]  Lamellen  oder  Furchen  j 
die  Iwnaehharten  Röhren  mehr  oder  weniger  von  einander  entfernt;  der 
Zwiaehaarenni  beetehend  ane  trennbaren  Sehiditan,  welche  von  Parcn 
darehietst  werden;  jnnge  Röhren  entipringen  avriedien  den  alten.  Dia 
Art  iat  bieher  ala  eine  Hateropora  beceichnet  worden  (finarff.  Jaam. 
tSiff  Uli  st g,  SM%  welehea  Genna  indeiaen  Arten  van  eebr  oagleieher 
Rtmktnr  in  ai^  begreift,  van  welchen  aber  keine  mit  der  gegenwärtigen 
nbereinstimmt,  indem  (heile  die  Qoer-Blittcr  in  den  Röhren  fehlen ,  theila 
die  feinen  Zwischen -Poren  einen  andern  Unpfoog  habend  theila  die  ÄatO 
aieb  nicht  Schichten- weise  sondern  lassen  u.  s.  w. 

3)  Cyathophora  ?elegans  L.  77-90,  pl.  4,  f.  12  —  15  (Astraea 
elegans  in  Quart.  Joum.  1847  y  tll  ^  296;  —  nicht  Goldp.  Petref.  I, 
69,  t  23,  f.  6,  welche  =  H  e  lio  pora  Blv.).  Das  Genus  Cyathophora 
ist  von  MiCHEi.iN  aufgestellt,  doch  nicht  in  allen  Stucken  so  genau  charackte« 
risirt ,  dass  die  völlige  Übereinstimmung  dieses  Fossiles  mit  demselben 
gewiss  wäre.  Sollte  es  ein  eigenes  Geschlecht  bilden  müssen,  so  schlägt 
der  Vf.  den  Namen  Hol ocys  ti  •  dafür  vor  (oXo/  totua^  Kvdui  vesica)  da 
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4i»  Oberflicbe  irti»  «m  mk  Btaw  Mtdkt  U(>.  Et  kann  niebt  it 
einer  Familie  stehen  mit  AitrtM,  soodera  ifeböft  im  «MM  — d«rai 
Storoe  vielstrahlig  «ind  und  sich  nicht  durch  Spaltung^  vennebren.  Wegf« 
der  sehr  benerkenswertben  Untersuchungen  deaVrK.  fiber  Astraea  Lk., 
Sfd«r«ftraea  Blv.,  Orbice Ma^  6i4»fiiili  U94  Fi»ti««iiA  Aaha 
■Amm  war  anf  dM  OofUMil  verweisen. 

4)  Sipbodiety««  flr^Aeile  L.  90— M,  pl.  S,  f.  i«— 33  (wom^ifm, 
MWi)  tecv«v,  tde;  Cri«Npm  •gradlia  ia  ^narf.  Jowia.  Mf,  3o?,  337, 
IM  libcBBtiN,  nom  Ceriopor«  griMxiia  Ooltf.).  Dm  mmm  finndilecht 
wfrd  fhwkltiiairt ;  iatig:,  die  Aule  «ua  EMwehea  ntammengeeett^ 
weldie  nnr  an  einer  Seite  deraeHben  anaafinden  ;  die  Zwiacbenrinat 
swiacben  den  Mündungen  und  die  ganze  HiiHerseite  der  Aate  mit  eiaen 
Ilelawerl  feinet  Poren ;  Oberfläche  der  Äat«  allmählich  reranderlicb  dardi 
örtliche  Sekretionen;  dan  lanerc  erfüllt  darch  die  allerwärt»  ^rhendm 
Vprlän^runjfen  der  Vifieeral-Röliren  und  kleinerer  waj^Techtpn  Röhrchrn,  die 
mit  jeaen  Pom  in  VerbiodiMig  alabea  ^  Aen«  Aöhreo  entapringe«  Bwiacbea 
den  alten. 

5)  Chiama  fureillatum  L.  96—102,  pl.  5,  f.  24—28  (von  Xi^M^ 
ftaaora).  Daa  Genus:  ästiger  Korallenstock  aus  Röhren  zusammeni^esftrt, 
welche  einfach,  aneinanderliegend,  oder  ungleich  weit  von  einander  enU 
fernt  sind  ;  ihre  tur  Zeit  der  Reife  warzigen  Mündunj^en  von  veranderli(  her 
Form  unreg-elmSsgig  über  die  Oberfläche  zerstreut ;  Äusseres  der  Äste  ge- 
bildet von  den  freiliegenden  Theilen  der  Rohren  und  durch  äussere  An- 
afitse  allmählich  sich  verändernd.  Steht  BLAiffviLLs'a  Pustulopora  nahr, 
dessen  Arten  noch  genauer  zn  vergleichen  seyn  werden  ;  doch  sollen 
zwischen  den  Röhren  dieaea  letzten  Geschleelites  keine  Entfernungen, 
und  die  Mündungen  der  Röhren  nicht  von  deren  Lumeo  [weuo  wir  recbt 
verstehen]  abweichend  in  Form  seyn. 


JL  Qmmm,t  Beiehraibaac  a^tter  nikrotkopltelier  Org» 
•  iimtodet  nntern  Kreide-Gebirget  (NMMaiflS)  roB  lf«MR 
ßmUe  Mmrtu,  {9Um*  9M.  1848,  hy  ili^  241-263,  pl.  S,  4).  Im  Anttera> 
lUgm  Plittcbeo  von  Scboccken-Mergeln ,  die  Mm  laibf  ilapigcbwi 
Realen  «aaammeiigetalst  ciod,  von  weichen  die  schwersten  unten  und  dia 
leiehteslMi  «bcB  liiigen.  la  dieteM  Thonc  habna  «cb  nur  die  Schaalet 
dvForaninif era,  Eatonoatraea,  Ostraceae,  Serpalae,  Polj« 
paria,  Echinodermata  und  flach  •  Knochen  erhaUeo;  die  nbri^ea 
foaailen  Körper  habeo  nur  Abdrücke  hinterlassen.  In  den  Lomacfaeile- 
Plättchen  liegen  Foraauinifera,  Entomostraca,  Ecbinadermen^Täfelcheo  bei- 
sanimen,  die  man  uebst  Mollusken»  Eiern  hier  ebenfalls  abgebildet  fiodei. 
Die  Eutomoatraca- Arten  hat  der  Vf.  schon  in  denselbeu  Memoiren,  t.  l 
beschiioben;  «her  er  wiederholt  au^ifüluliciier  und  niit  Uoler$ciieiduaf 
einer  grossem  AMt^hi  von  Varietätcfi  diese  Beschreibungen  von  5  Cytitere- 

i^ric«,  &  248^^  44i  ^  ^  1^14»  Ai«  Prtctoibuag  dar  l?^cMHBifo«%  I 
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ipviihf  alpiirtlidi  um  iM»  imüPMt  folgend«  8  Qmm  ml^  99  MflH  m 

Z  fkfKtHdmtogßOf  imUm  üb  3  nimm  ÜBterardiMpititt  wiiM  ^«ßmamv^ 

I.  Stiebottegier. 
VoimriBt.        DentallM«.       ]|M«iiNillM  4.     Flm^iM»  !• 

*      II.    Hei  i  costegier. 
CrieliOlwia  $.       OpeNOliBA  t.      Aolyüi«»  V  1, 

in.  Enelloftegier. 


Testiiterit  a. 

Vergltiebt  aen  das  YeikiNDmeii  der  FommuiiferMi  i«  aadermJMAw 
AW«f «raag^y     erhiU  mtm  lo^csde  Üliereiebt  4er  JLflw^Mm, 


1.  Veocomieii 

II.  Marne«  =  Craie  tnfaa  in 
Aitne-Opt-  nach  d'Akchiac. 

III.    Welue  Kreide 
Pariaer  ßtckui  amek 
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Be  w4rde  aicb  eleo  bettltigen,  wae  icbon  aH)man  in  Beug  aaf 
Kreide -6ebllde  luflgesprocbeo:  l>  dats  Moaeategieri  Igatbfaleglef 
and  Entomeetegier  Üelilea,  Mchoategleri  HeMeoategier  und  Bnalettegiar 
anefö  voitommen ;  9)  deaa  die  EMillMtegier  lai  Tetgleleli  sa  den  9  andern 
überall  aehen,  die  Stiebeetegier  aibireieb  end  ndt  abnebaendeai  Aller  def 
SdHebten  glefcbbleibend ,  die  RelieMlegier  andb  blaflger  nnd  mit  d«¥ 
Ml  annehmend  lind.  —  Aus  anderen  Betrttditungen  gelangt  der  1^ 
nedl  711  dem  Schlange:  hei  den  Foraminiferen  vom  Neoeoarien  r.n  fFaatg 
Ma  avr  Pariser  weissen  Kreide  findet  eine  Obereinstimmnng  der  Unter« 
ordnmigen  Statt  in  Folge  der  Gleichheit  der  geologischen  Periode ;  eine 
Analogie  der  Geschlechter  in  Folge  ahnlicher  (wärmerer)  Klima  -  Verhält- 
nisse, eine  Verschiedenbeit  der  Arten  in  Folge  dei  verschiedenen  Fer* 
maliona-Alters. 


M.  HlMnias  SIngnIbiera  na«  Brannk^abln  von  MHHr  l^nl 
IM  dnrJ6r»m|fdl<nKaato  iWtm  HüMIwignB  $848,  iV»  83*^«IX 
Un  ¥iMddm'-VM  siebt  parallel  odt  der  Küste  dea  Golfii  wen  ^tmm^ 
4Vt  !>•  if«<len  WiiI  von  SO.  nacb  NW.  Seine  beidep  nitonter  ateilen 
Heinde  bestellen  aus  Sandstein-  und  Thon-Schichten,  anf  der  einen  Smfß 
■M  KnIiEatain  fibMla^wL    ftn  Mwlnm  Utallen  irhnnrt  diiMr  dnrA  Flntbaa 
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weffgef  ekwcaal  wofto  teyn ,  die  aveb  4m  TIiIA  ■imWÜ  Vikmu 
H  dteM»  TM«  MB  htt  UM  t  ArtM  KoMm  gifbndca:  Ol«n-Mil» 
reiii,  dicht,  stark •ciiaieod,  aprddt,  einen  Ol>ersM|^  von  BrennknUe  n 
Steinkohle  deratellend,  ond  Braun -Kohle  mit  dentliehcr  Hob-Teslnry 
metl^  erdic  nod  hrann.  Vehraebeiolidi  gMrk  die  enta  de«  Wimmr  Sind 
etein,  Macigoo,  oder  nach  MoRLOf'e  neoesten  UatertnchuDgeo  in  Ittrien 
dem  Keiiper  an,  wihrend  die  letzte  tertiär  ist.  Erste  hat  zam  Liegenden 
einen  arfar  harten  Sandstein,  letzte  bildet  ein  27«'  nächtiges  Fiö(z ,  daa 
smn  Liegenden  nnd  Hanf^enden  einen  harten  schwarzen  Thon  bat.  Theila 
im  liegenden  Thone^  theiia  in  der  Braunkohle  aelbat  fand  man: 

I.  Mattodon  angustidens  Cot. :  einen  gtmen  Ohetkiefer  att  4 
HUeh-Boikensihn«  nnd  %  8toeiisahn«FlnignieBten. 

II«   Tapir  US   priscus  Kaov:  vom  Oborkiefer  den  I.  Vordersahn, 
den      nnd  7.  rechten  Backenzahn  ;  vom  Unterkiefer  die  %  Eckaihne»  4m- 
I,,  %,  t,  and  f.  reebten  Backeosabn  and  dM  «.  linkM  Baekenaahn. 

III.   Cervus:  einen  BockMuhn  sehr  ähnlich  den  oheren  BadMa- 
afthoen  des  kleinen  Cervas  namby  aus  Bratilien, 
[Dm  erinnert  also  «ehr  lehhalü  an  Hstnn]. 


Amann:  Chor  das  ZnsammenYorkoBiniett  der  Knoebon 
ansgestorbener  Thiere  nnd  des  Menschen  In  den  Jdngsten 
Schichten  valkanischen  Ursprungs  in  te  Puy  (Bull,  geol  1848f 
Vit  S4<->66).  Der  Vf.  verwahrt  sich  gegen  die  Einwinde ,  die  man 
gegen  seine  frühere  Darstellung  der  Verhaltnisse  gemacht  hat  (BuU, 
§4iU.  Nov.  3),  aU  könnten  die  einen  oder  die  andern  dieser  Knoches 

sich  in  den  Schichten  vulkanischen  Crsprungs  nicht  auf  primitiver  Lager* 
Stätte  finden.  Die  Knochen  des  Elephantcn,  des  Rliinoceros  ohne  Schneide- 
sahne sind  im  Velay  bis  jetzt  nie  anders  und  in  keiner  altern  Schicht  ge> 
fanden  worden,  als  im  „alluvio-vulkanischen  Gebirge",  und  wenn  sie  dann 
auch  mitunter  zci'Atreut  mitten  in  Breccien  liegen,  n\»  ob  sie  den  darunter 
liegeudru  vulkanischen  .Schichten  entnommen  seyen  ,  so  lagern  sie  doch 
niciatenHio  nicht  autgcwübltem  Boden  nndanweilen  noch  in  ganzen  Skeletten 
hiiMMM.  iMboMndere  hieiet  die  merkwfirdige  Knochen* Lsgctstille  so 
Mttttno.  In  Mergeln  nut  vnlkanisdier  Asche  nnd  Gma  gemengt  Skelett* 
vorMhiedMor  Hofeihier-Oesehlechter  dar»  wIhrMd  sn  Sainnsfls  in 
der  Oeneinde  P^Upmc  eine  AschM-  nnd  Breceien  >  Schicht  den'  atton 
Bodn  bildet,  wonnf  eine  groMO  Menge  Mritroehraer  nnd  angenagter 
aber  nicht  abgerollter  Knochen  liegt,  welche  wieder  bedeckt  wird  vna 
aidfnv  Aschen « Schichtra  vnd  bssaltbcher  Lava :  hier  war  alao  nfca* 
bar  eine  Roheatllte  von  Raubthieren  gewesen,  wo  diese  ihre  Beate  sn- 
aaainienschleppten  nnd  verzehrten.  Dieses  nlinliche  vnlkaniscbe  Grstria 
IMM  enthält  auch  die  Men^tchen-KnocheOi  ond  es  werden  Musterstticke  anf- 
bewahrt ,  wo  dieselben  uucb  im  Gestein  zu  sehen  sind.  Auch  Croizbt 
hatte  anfangs  gegen  dM  gleichseitige  Aller  der  ILnochM  von  MensohM 


TU 

md  tiugr^ttorbenen  ThiereD  Zweifel  erbobeo,  sidi  alict  dididi  iank  da« 

Verhältnisse  zur  Anerkennung^  genötbigt  gesehen. 

HinMicbtlich  der  Thierej  welche  ihre  Verwandten  in  tropischen  Gegen- 
den haben,  wahrend  deren  Begleiter  die  ihrigen  in  nördlichen  Gegenden 
besitzen,  »o  zweifelt  der  Vf.  nicht,  dasH  doch  beide  nur  für  einerlei  Klima 
geachaffen  gewesen  seyen  und  zwar  für  das  gemässigte,  da  auch  die  ganze 
Flora  aas  jener  Zeit  der  jetzigen  Flora  der  Gegend  ebnlicb  seye.  Spvrca 
alter  Gletacher  kommen  im  VtUp  okbt  vor. 


Dawbs  :  Bemerkungen  über  die  Struktur  der  Kalemiten 
CLtmd.  geoi  ^uart.  Joum.  1849,  F,  30—31).  Der  Vf.  erklärt  die  Kala- 
niten,  wie  man  sie  gewöhnlich  findet ,  für  das  innere  Bild  des  bolzigen 
Tbeiles  der  Pflanzen,  die  angeblieben  Blatt-Nerben  an  den  Gelenken  für 
abgebrochene  Theile  gewiaser  grosser  Stralen  von  manerformigem  Zell- 
Oewebe,  welche  das  bolzige  System  in  ifanlieher  Weise  darcbeetfe%  wie 
m  bei  der  pi^ndo-vascalarcn  Scheide  der  Stigmaria  beebacbtet  wordeni 
«ad  dieea  Stralen  Melm  ia  Terbladanf  lait  Wittel -iliadigaa  Ateelae 
aaaiea  an  dea  Faeeila.  Der  laibige  Theil  aMcbt  imvcilen  Ue  Vs 
im  DnfdMBeeeere»  miel  aber  viel  weniger  ane.  Er  btiiekl  aae  Blbeen* 
[?Geliee-]  Gewebe»  welebce  eiiwoU  deattteli  IVeppea-eitig  do«b  Ia 
Qaereebaltt  eine  elralilige  Struktur  und  die  kenaentrieciMn  Ringe  der 
Bngcnen  derMetet  laeter  den  erwUiBlen  an  den  BUttem  fthnnden 
Oeflea.Bindeln  >  (leaf«Mnla>  fUbt  ee  nach  viele  lUae  Maric^trahki^ 
jywelebe  eatweder  ebweebeela  alt  eder  eieh  eiaadaUen  aaab  |eder  S.  eder 
3,  Reihe  dee  treppeaftiaigen  oder  Hota-Oewebee*.  Znweüen  werden  die 
Streifen  aal  dea  GeOeeen  netiartig»  ee  daee  dieee  gewieeeraeaeea  denen 
von  Pliilea  gläebea$  aneb  beeleht  nech  iaeefema  dae  Yerwandteebafl 
arft  dea  Eeaileien,  als  dieea  beeendere  Zeicbnangen  gawdhnlleb  mir  In 
der  Riehtnag  der  Herfc-Stiehlen  su  beobachten  sind.  Die  Sebeide-Winde 
an  den  Gelenken,  welche  noch  einigen  Beobaebtern  wibtethsialieii  die 
Dicke  des  Hobes  daratellea  eelltea»  rubren  nach  iba  aar  von  dfianen 
eiawärts  gehenden  Verlingerungen  des  Hola^Systeea  ber,  und  die  snsaa^ 
menlaufendea  Linien  sind  nnr  eiae  Fortsetiang  der  senkrechten  ^^ipytn 
und  haben  einen  ähnlichen  Ursprung;  daher  msn  die  Gelenke  nicbt  aussen 
anl  der  Pflsoae  beobachten  kann.  Der  Vf.  besitzt  Maeter-StäGke^  welche 
beweisen,  dass  der  Stamm  nicbt  allein  nicht  hohl  war,  sondern  ausser 
Zell-Gewebe  auch  noch  Gefass-Bündel  innerhalb  des  mittelo  Theilee 
(central  column)  enthielt.  Nach  den  unvollkommen  erhaltenen  Reaten  die- 
ses Gewebes  hat  es  einige  Ähnlichkeit  mit  dem  der  Endogenen,  wie  man 
schon  aus  einigen  von  LiriDLEr  und  Hutton  beobachteten  äuHsrren  Merk- 
malen  erwarten  dürfte.  So  scheinen  diese  Pflanzen  ein  Binde-Glied  zu 
seyn  zwischen  den  drei  grosNea  lUassta  Lfisogcnen»  EndogeaeB  und 
FKoniferenJ  des  Pfleasen-Reicbcs. 
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Fr.  M'Cot:  über  einige  «««e  neg4>soicche  Rftdiiten  (^fin. 
Mthitt.  1848,  b,  I/,  397-420).  D«r  Vf.  beeefareibl  neue  Arten  ans  dra 
Gescblechtrni  Plocoscyphia,  Jeret,  Manon,  —  Dentipora,  Stylopora,  Aatraea, 
Sideraatraea,  Maeandnua,  Montlivaultia,  Devdrophyllia,  Cbrjaaora  —  Bovr-> 
gMlieriiMs,  Apiacriaua,  Pentaoriaus,  Goniattmr,  A«teriaa,  Eehinns,  ArbccM^ 
Afimleaia,  HeafaMaiia,  Dtplopodit»  Piwiilwi,  Pyttster,  Djraaslar,  Na- 
Mte  «rfClypeua,  6mtm  ObM^tariatikm  wir  hhr  nicht  ■Ütfciiwi  «ral- 
If  da  de  nicht  dnoMl  in  der  OrigfaeJ-Sehrift  ait  AhhÜdunf  h^Mlat 
sind;  bei  der  in*e  Ongeheore  waeheenden  Mense  von  netarhietorisdMn 
8pe«iee  wlre  sv  wdnaehen»  daee  eolehe  Priorülle-Sieiieniafen  dnrdi  ver^ 
Mali  hihannl  gcaeäMa  Diaf  ngaas  wediateHa  niehl  in  Oeaeaa  gaifiiheB, 
aendem  difae  aafleicb  mit  Abbäidang;ea  begleilel  wMea. 

Di«  aeae  Echiniden.Qeaoa  Siplopodi«  eharakteritirl  der  Vf.  aat 
aiadar^rdriakt,  durch  die  vorrageodeB  Aaibiüakral-Felder  etwas  lnnfe«liif ; 
awci  R«ih«n  primirer  StaefaeUWarsen  auf  dea  Interaiubulakral»  aowobl 
all  den  AnbulakraUFeldrrn :  AiBbulnkral-Reihen  mit  2  Paar  Porfn  in  der 
oberen  Hilfle,  mit  l  Paar  in  der  Mitte  und  mit  2  —  3  Paaren  ge{»cn  den 
Mund.  Verschieden  von  Diadeiua  ,  womit  e»  am  nächsten  vei  wandt  ist, 
und  von  Prdiua  durch  die  io  einer  Reibe  veränderliche  Poren-Zahl,  io- 
dem  nämlich  jenea  Genua  beharrlich  nur  1 ,  diettes  überall  3  Paar  Poreu 
besitzt.  Dazu  gehüii  Diadema  aabai^lare  A«.  uod  die  neue  Art  D.  pen- 
tagona H'C  aua  GroaaooUth. 

-Ben  Seidvaa  der  Abhaadlaag'  nacht  dne  Aaftiblaag  aolcher  swar  an 
ifah  aiehl  neaen  Arten  aMaaaaiaeher  Thicre,  wdehe  glcldiwohl  ia  BlMuiia* 
Katdaf  nach  niaht  airthallea  eiad. 


tP.OBMMs:  fasatla  Elaphaat.  and  Maaladaa*Art  in  JUgmrim 
(iPAMfff.  f«d#,  XVIi^  tOl).  Dar  Veill  hat  vaa  deai  OhefaUMwfaa 
Qimn  §d  der  Pranaiaiaehea  Anaae  die  gdchaaag  daee  in  CktrrhtM 

kt  Oran  gefhodenen  Zahoee  ctrfaaHea,  die  er  anfeage  dem  E.  primij^iaa 
ffuzasohreiben  geneigt  war,  jetct  aber  ala  den  S.  Backen-Zahn  dea  lebenden 
fi.  Afipieaana  betracblet.  Jeaa  Art  iet  alaa  ia  Afiikm  naah  nicht  aad^ 
gawiexen. 

Da^ß:eii  t)e«it7.t  Cnpitän  Dumont  r.n  Mei9  einen  Mastodoo-Backen- 
eabn ,  wovon  4  Querjocbe  erhalten  sind,  die  eine  Län^^e  von  o°*JS  oia* 
nehmen.  Die  Art  wird  nicht  genaont  SoU  ia  dea  Vr«.  Siio0iofie  Fmfmim 
abgebildet  werden. 


L.  Sabmakn:  Beebachtungen  über  einige  Koachylien  aaa 
der  Itadiaten-Faaiilie  (ÜNtf.  ^eel.  IM ,  I,  Fl,  tsa^tgft).  Dar 
¥f.  bcMahÜg«  da»iih  dlaca  Vatita deh  ■ar^aPriadltt  aeiaar  latdithaag 
an  wahren  aad  aie  alchilcaa  darch  AbhÜdungea  crMatMi  taHatladigfir 
aiitsatbdlea.  Wir  gianben  nicht  ebne  HUfe  der  letateo  de«tiidh  wardca 
an  ktaen  und  bcachrlnken  ana  da  Baaaltat  dla  DdhiiHaa  dar  awd  «iah- 
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tigsten  Ro^ten-GeiehlceMer  to  gut  wir      fibenelMn  kAantej  wieder* 

angeben: 

Spheernlitei:  die  paangpen  Muekel-Eindräcke  vertieft  in  def  unteren, 
vorgezogen  in  der  obren  Kiappe,  seittich  liegend,  faat  «ymmetrisch ; 
Scheide  queer  in  Bezug  uir  Zentral-Lamelte ,  daa  Innere  in  2  hinterein- 
anderliegende  Kammern  theilrnd,  von  welchen  das  Thier  die  vordere 
einnimmt,  die  hintre  mit  vertikalen  Lamellen  erfüllt  ist.  (Biroster  ohne 
accessorifchen  Apparat:  kein  Schloss-Band,  weil  beide  Klappen  so  in  ein- 
ander greifen 4  daaa  sich  die  eine  an  der  andern  nicht  uni  eine  Angel 
drehen  kann.) 

Hipporitea:  die  paarigen  Muskel- Eindrucke  vertieft  ia  der  unteren, 
weit  vorgezogen  in  der  oberen  Klappe,  sehr  ungleich,  vorn  und  hinten 
liegend  i  die  vorderen  Eindrucke  sehr  gross,  die  hintren  zwei  lappig,  ein- 
gesenkt  iwiachen  2  germdeteii  Kaott«  «nd  twiediMi  den  ^eiitr«l*Kiel$ 
Scheide  faat  in  der  Mitte,  fut  parallci  snm  Zeotral-Kiel  daa  Innere  tbei- 
lend  in  S  nebeneinander  liegenden  fCanniern,  welche  beide  sngteich  vom 
Thiere  eingenommen  werden.  (Biroaltr  ohne  aeceaaoriaohen  Ap|iarats 
kein  Sebloai^Band.) 


DsHAvaa»  ahenfalls  äher  Rndiaten  <a.  a.  O.  8.  M)«  er» 
Uirl,  daaa  der  Vf.  in  Besag  auf  Spbaeralitea  lediglich  besHiige,  waa  er 
aelbat  ieit  t8SS  daräber  veröfentUcfat  habe;  nur  könne  er  sieb  Iminea 
Imnaketigen  Aeepbalen  ohne  ScMosa*Band  denken )  da  dieses  daa  Afnen 
der  Sehaalf  bewirken  mfisaa ;  ^'fiand  seye  aber  ein  InnerKcb«»  gewesen 
nnd  er  kinna  tfle  Stelle  angeben,  uo  es  gelegen.  An  Hipporitea  aber 
habe  dar  Vf.  mehr  gesehen ,  als  ibm  selbst  an  beobachten  möglich  gewe- 
sen aeye.  JOa  die  beiden  Genera  nun  erwiesener  Maasen  Dimyen  sind, 
80  müssen  sie  ihre  Stelle  nicht  mehr  bei  den  Brachiopoden ,  noch  bei  den 
Austern,  sondern  neben  Aetheria  erhalten,  wie  der  Vf*  schon  seit  1830  in 
der  £acjrcld|ledis  metbodigue  behauptet  hat. 


A.  Pombl:  geographische  Verb  reitung  der  lebenden  und 
fossilen  Insektivorea  (Bull.  geol.  1848,  h,  Fi,  66-64).  Der  Inhalt 
(lie.scr  Abhandlung  kann  auf  folgende  Art  in  eine  kurze  Übersicht  zusam- 
mengedrängt werden,  wenn  man  mit  T  die  beiden  Hemisphären,  mit 
(Xolumbien)  die  westliche,  mit  A(/fe  Welt)  die  östliche  Halbkugel  und  mit  dem 
zugefügten  i,  f,  j,  wi,  #,  die  Theile  derselben  Europa,  Afrika,  Japan,  91a- 
dsgaskar  und  Atien  mit  den  Sunda-iMeln ,  durch  den  Exponenten  3  die 
beisse  Zone,  durch  2  und  4  die  nördliche  und  gfidliche  gemäsigle  Zone 
oder  aecb  die  nördliche  und  sudlich«  Halbkugel  beseicbncn  will ;  die  kal- 
ten Zonen  nnd  4iirfmfieN  kommen  nicht  in  Betracht.  Dia  Ordnung  hat  M 
Sippen  mit  mehren  Untersippen ,  iip  lahcndf  md  M  Issaila  Arten »  waieha 
•II»  EiToplMf. 
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•MUflcbKrn  f  Uaterj^scbleebterD,  wovoo  Myopie  ihm  dgnrthfimikk 
ist  ;  6  dieser  jUMB  tibersebrtiteo  jedoch  die  Aaialudi«  6feBM.  h  der 
DiluffMii4teil  warto  d«r  Jetet  lebenden  Sippen  tchoB  «il  •  ArtM  te 
Europa  verIrfteB;  dw  «ioeänen  Zeit  kennt  man  schon  13  Sippen  mit 
31  Arten,  wovon  4  mit  8  Arten  noch  jetzt  io  der  Gegpend  leben  nod  S  Vnimt» 
Sippen  derselben  mit  S  Arien  fremden  Gifwden  (Nord-Amtrtkm^  Jafm 
Srnndm-Inteln)  eniaprccben,  8  andre  Geners  mit  11  Arten  gans  ansge« 
storben  sind.  Familien-,  Sippen«  und  Arten*Zahlen  waren  also  damals  i^rSsser 
in  Europa  aU  jetzt,  so  dsss  nur  Süd-Afrika  und  Nord-Amerika  jetzt 
etwas  reicher  sind,  t^h  Europa  ehedem  war.  —  Spalaeodon  des  London- 
Thons  gehört  zu  den  Beutelthieren.  Übrigens  erhalten  wir  hier  abermals 
eine  gute  Last  neuer  und  aller  Namen ,  die  grossentheils  unanwendbar 
wegen  fehlerhafter  Bildung  und  zum  Theil  für  Genera  bestimmt  sind,  wo 
wir  bessre  schon  hatten.  So  das  unbrauchbare  Sorexglis  Diard's  statt 
Tupaja  oder  Cladobates ,  Astromycter  Haar,  statt  Rhinaster  oder  Condy- 
Iura  (1811)  u.  s.  w.;  Echinops  Maatin  1838,  wie  seit  Luaat  scbOB  eio 
Pflanzen-Genus  beisst  u.  s.  w. 


A.E.Rbdss:  die  f  oss i  I  e  n  Ento mostraz  e en  d  1 8  Österrnehiichen 
Tertiär-Beckens  (52  SS.,  4  lith,  Tfln.  4'*,  Wien  1849  -  aus  den 
„Naturwissenschaft!.  Abhandi.  von  HAiomcEn,  III,  i,  41—93,  Tf.  8—11).  Wir 
haben  von  den  Forschungen  des  Vf  s.  über  die^e  Rru8ter>Gnippe  schon  wieder- 
bolt,  am  ausführlichsten  im  Jahrb.  1848,  500,  berichtet,  wo  auch  die 
allgemeinen  geologischen  Resultate  zusammengestellt  sind,  die  auch  jetst 
ia  der  Haoptsaeh«  uaverlndert  bleiben ,  obwohl  die  dort  augegebeneo 
Zihlen  zugenonnea  kaben.  Die  Familie  der  Ostracodea  bcgrtifl  folgende 
Qeoera:  die  lotelle  noeh  riUbselliefle  CyprideOe  Koif.  aoe  den  lltestea 
Fonnetiooea ; — die  Sflisweeeer^lppe  Cy pris,  weldie  voa  der  folgendea  Ia  der 
Sehaale  anterechcidbai  ist,  jedoeb  ia  dea  «leeriscbea  Scbielitea,  wo* 
raaa  alle  Uet  beecbriebeaea  Reete  stammen,  niebt  venaatliet  werdea  kaaa| 
dBe  neerlsebea  Sippen  Cytberiaa  Im.,  Cypridiaa  M.  £ow.  aad  Cy 
prella,  wovoa  aber  die  letile  vom  Vf.  ia  foarilea  Zaetaade  alclit  aufger 
faadea  wordea  ist.  So  bleibea  aiitUi^  aar  die  9  Oeaera  Cytbeiioa  «ad 
•war  mit  37  aad  Cypfidiaa  mit  88  Aftea  dea  ÖHmrMdttkm  TertÜr^ 
Bcckeaa  Abrig,  anaammea  00  Arlea,  derea  Beeebreiboagea  aad  Abbildaa- 
gea  aodb  die  voa  8  Cytberlaa*  aad  8  Cypridiaa-Artea  aaa  andera  Gegea* 
dea  aagehiagt  werdaa.  Die  gowSbatteli  Bohaca-fOnalgea  Schaalea  bei- 
«V  Oeaera  aiad  eieh  aebr  dbalich,  doeh  bei  letalem  ia  Form  aad  Obcr- 
ilebe  weaiger  eiaftwb,  dicker,  die  Rflokea-Vaad  beider  Elappea  doppdt 
dardh  elae  «wiacboaliegeade  Biaae  wahreebeialieh  aar  AaAmbmo  dea 
Baades  getrcaat  aad  vora  wie  gewOhaiieh  aacb  Ualea  beidereeiia  mit  elaem 
Zabae,  dem  eia  laeeeret  flOekorebea  eatepriebti  aad  mit  elaem  daoebea 
liegenden  Ordbehea  f8r  disa  Gegea»Zabn  vereebea ,  waa  Allea  bei  Cylbe- 
liaa  fehlt,  wo  degegea  ela  iboigfdibador  Ton^raag  am  BaachJUado 
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beider  KUj^pen  mehr  eDtwickell  tu  seyn  pflefi,  während  die  bei  CjfA- 
dioa  voo  dieser  Stelle  «osgebeBden  Furcbeu  daselbst  fehlen.  Zu  diesen 
tbeiU  zuerst  vom  Vf.  aoff^fundenen  Dnterscheidoopt-Merkmalea  gei»cllen 
tieb  noch  einige  andre,  aber  weniger  beatindige.  DiftArlta  wcr4ta  jetsi 
.M  euagatbeUt  b«t  L  Cytberiaa  nttd Jl.  Cypridina» 
h^C  UcvM]  €km§Uk%  9tm  gtollt  Ii 

«k  C..»af  e#Mi  aMkaiHl^lttMflMitD.ml  HttihardMli:  nättm, 
|l.a»  Cp«  .9«meUI«M  OMUUm  nül  vertiafk»  HaäMm^  gldch  ate 
«■liiii  r.  tr  Atta».  • 
kf,  Op.  reticaiata«!  dieaelba  naCiliMifa  Irtan. 
.  c  Gp.  .CalM«aitaaet  dieaelbe  mit  kltinem  BÜscben:  1  AM 
d.  Cp.  Atperat:  dieatlb«  mit  HaarCDy  Stacheln  nndWaratn:  8  ArtMk 
«  ft4  Cp.  aulcatae:  dieselbe  lail^lni.Gniada  panktirten  Foribea:  2  Arte«. 
i,  Cp.  call  all  calatas  jMatan  aisa  Qsaiftircb*  «aa  i  hmUkm  aing» 

fasftt:  2  Arten. 

g.  Cp.  truncatac;  Brui4?Sait«  flaalk  ab^Httttat ,  van  eiaeis  Kial  aia» 
g^fasst:  14  Arten. 

h.  Cp.  plicatae:  mit  Längs>Falten  oder  Rippen:  7  Arten. 

Nach  den  Arten  des  ÖßterreidUteh-Ungariscften  Beckens  hat  der  Vf.  an 
,46  ÖrtUchkeitea  geforscht,  aber  nur  von  29  dtraelbta  ein«  Anabcute  er> 
ballaa,  Sand  falnlaelteD  Cyprideen,  auob  wanq  araaaadit»  FtoaailiaBiaiih  iat 
Vaa  daa  M  Faadartett  pMIreii    |       aad.UaCai«  ?aii      M  AHm 
I  dioi  abara  Sande  | 

S  dcai  abcra  Tegel    4«  «Ii  IS  laabr  vafbvaÜallM  Ailaa* 
II  dam  Uitba^Kalk  , 

U  da»  witarao  ÜWgel  {     gaaMiasame  Arten  und 

22  eigene  mit  3  verbreiteteren  Arten. 
Dabei  ist  der  Lcitha-Kalk  viel  reicher  an  Cypridinen  ,  deren  er  von  46 
Arten  allein  35  Arten  enthalt,  ^während  der  Tegel  die  meisten  Cjrtherincn, 
von  22  noch  12  Arten,  liefert.  Das  Steinsalz  von  Wieliczca  hat  bisher 
29  Arten  Osfrakodrn  (mit  19  Cypridinen)  geliefert,  wovftn  9  eigen- 
thiimlich  ,  11  mit  dem  Leitha  Kalk  ,  2  mit  dem  Tegel,  7  mit  beiden  ge- 
Oleinaara ,  xo  daaa  hierin  wie  in  den  Polyparien  Wieliewa  dem  Leiiha- 
Kalk  am  niehalen  alchf ,  mit  dem  ea  von  17  sogar  16  Poljparieo  geweia 
Irnt  Abgesehen  troo  den  itleren  Formationen,  deren  Arten  der  Vf.  chen- 
Ihlls  dierhtiehf ,  wefsef  er  fblgende  Identiseha  aaUr  den  ÖHsrrHekittkm 
Arten  mit  Jenen  In  verschiedenen  andern  TertürBUdungen  and  selbst 
in  itt  |[reidb  nach. 
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sich  an  andern  Orten  wieder  . 
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Wodurch  also  die  nicbste  Verwandtschart  des  Leitha-Kalkea  mit  ded 
Plioc£n -Formationen  aungesproehen  wird.  Höchat  merkwürdig  aber  iat  das 
'  Vorkommen  von  Cfpridina  eorouta,  welche  Robmbr  auch  Sm  Pm-iser 
Grobkalke  and  der  Vf.  in  der  roitteln  Kreide  Böhmens  (gefunden  bat,  vtah- 
rend  die  Cytherina  subdeltoidea  Murrar.  ebenfalls  und  swtr  noch 
viel  häufiger  als  dort  in  dieser  Kreide,  im  Kreide-Tuff  von  Maettrieht 
als  C.  trigona  BosquBT  und  im  onlern  Kreide-Mergel  von  Lemförde  nach 
'  RoBMER  vorkommt.  Die  übrigen  tertiären  Arten  andrer  Gegenden  wie 
von  London  (London-Thon),  von  Bordeaux,  CattelVarqualo  (blauer  Mergel), 
]SoT^v/c9,\-Deut9^land  u.  a.  w.  wird  der  Vf.  sp&ter  in  einer  besonderen 
Abhandlung  beschreiben,  wenn  er  erst  noch  mehr  Beitrage  von  da  erhal- 
ten haben  wird,  um  die  er  die  Paläontologen  ersucht. 

Gelegentlich  der  Angabe  der  zahlreichen  fossilen  Organismen  im 
Sternsalz  und  Salz-Thon  von  WiHiemka  (29  Oslrakoden ,  17  Polypariei^, 
120  Foraminifercn ,  40  Mollusken-Arten)  erklärt  sich  der  Verf.  gegen  die 
Mdglichkeit  jene  Bildung  als  eine  eroptive  zn  betrachten. 


Davidsoiv:  über  einige  silurische  Brachiopoden  (Bull.  ge'oL 
k,  Vi,  271—377,  mit  Holzachn.).  Der  Vf.  beschreibt  und  bildet  noch  ab, 
p.  271:  1.  Leptnena  Grayi,  fg.]  1  von  Wenlock  und  verwahrt  sich 
gegen  die  von  Salter  vorgeschlagene  Vereinigung  von  Orthis  ruslica 
Sow.  und  O.  Walsali  Dav.  (die  sich  wohl  selbst  nahe  verwandt  sind) 
mit  0.  calligramma  Dalm.  ,  welche  in  England  noch  nicht  gefunden 
zu  seyn  und  dem  uotersilurischen ,  wie  jene  2  nebst  0.  Davidson!  Vbriv. 
dem  obersilurisrhen ,  Systeme  anzugehören  scheine.  Auch  Spirifer 
trapezoidalis  dürfe  nicht  mit  Sp.  cyrtaena  =  Sp.  plicatellua 
Salt,  verbunden  werden.  Was  RAFirrBsquB's  Strophomena  seye.  weiss 
man  noch  immer  nicht  genau  ;  man  hat  es  bald  in  zu  engem  und  bald  in 
zu  weitem  Umfang  genommen;  der  Vf.  möchte  sich  am  liebsten  Dem  an- 
Bchliessen,  was  Sharps  (Oeol.  Quar{).  1848,  no.  IS)  darüber  sagt,  findet 
den  von  Saltbr  gegebenen  Umfang  viel  zu  gross  {Oeol.  Survey  Ii,  377), 
•och  Kinq's  leUte  Ansicht  (iimi.  nalhist.  1846,  XViii,  .  .  .)  nicht  an. 
nehmbar,  erwartet  sich  aber  Bessrea  von  demselben  in  seiner  Arbeit  über 
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die  Permlflchen  Fossilien  ,  welche  in  den  Abhandlungen  der  PalSontogra- 
phical  Society  demnächst  erscheinen  koU.  Gray  s  Klassifikation  der  Bra- 
chiopoden  ist  nicht  brauchbar,  weil  sie  hauptKachlirh  auf  Theiieo  beruht, 
die  man  nur  an  frischen  Schaalen  unlerKUchen  kann. 

Aua  Liaa  und  Marlstone  in  Frankreich  uud  England  keoot  der  Ver(. 
jetzt  folgende  Leptaena- Arten : 

L.  liaaiua  Bouchd.  in  i4fiii.  natkist.  184Tj  Oct.  250,  pl.  18,  F.  2;  Davids. 

in  BuU.  geol,  F/,  376,  f.  2,  vom  Pie  de  St,  Louf  bei 
Montpellier, 

L.  Boochardi  Davos.  in  iliM.  umikisl.  251,  f.  3;  f  Bnli,  fM  276,  f.  S. 

lü  Moorti  „        n     n         n  »»     n   * '  »»     »»        i»       »     »  ^ 

^  f  raaaUift  Dävm.  a.  in  BiOL  fM>  Fl»  m,  f.  •  !■  Tk&m 
4m  IlfcrlilP—  tn  Jliifaifcis  mu  wdditm  >mui  alleiii  40  BfttUopite 
«■4  ■iMwfafct  Sairier,  iSiehe,  ItHkkm  muä  MollukM  ktMt  Alb 
4iMa  Alton  wie  J«m  «bigMi  «ind  wOu  idein. 


Mineraliea  *  Handel« 

Sammlungen  von  Mineralien,  Felsarten,  Petrefakten  uud 
Kryatall-Modellen,  verschieden  waa  Groaae  und  Stückzahl  betrifft,  mit 
wiMMMahttllich  ibgefatttoD  «rlillreni«»  Yendcbirftten ,  indH  mam  M 
INM.eltIa  vorrlthig.  Sie  CBffebien  eich  jareh  tachgemiee  AneipeU  dm 
Bsemplare,  wie  dunk  billige  Fveiie.  Gcuuicre  Ifacbweianagen  nnd  b- 
talege  mearer  aehr  reiehbaltigai  Vorrilbe  aiad  bei  nee  eder  evf  dm  Wege 
dee  BncfabaDdcb  dnreb  YeraiittelQBg  der  Ubiieben  GL  F.  Wnrrea^cbcn 
Terlagebeodliing  dabier  nnentgelllieb  so  beben* 

Mloeraiien-Pomptolc  zu  MektMerg, 


Diyiiizea  by  Google 


Zur  Keontniss 


J^orwegisc her  Mineralien 


voa 


Herrn  P.  C.  Wcbiie« 


Mit  Tafel  A. 


Aaf  iMiaei»' TerMbiedtiitn.fiikartioiiaii' iit  den  btsten 
H-Mimh. halle  ioh  mdire  iiilentnnfte  HiMhJien  gefunden 
^md  werde'  deliepj  am  die  Kenntnits  nnseret  Mineralien-Reieh^ 

'thams  zu  fördern,  Hein  oineralogiäclien  PubJikom  eins  Güsnmmt- 
tR«8aitat  dieser  Exkursionen  mitcheilen.  —  £0  Eeigen  aber 
«ooh  diese  Beobaohtan|ren  auf  der  seit  mehr  als  50  Jahren  von  sn 
wUkmi  Mdtttehtigen  Minepalegen  heenehlen  J&ttste  nwiaehcn 
JbmUl  and  'Xomto^,  data  diese  .noeh  mehr  Nenea  darerfdaten 
irerma^,  nntt  man  mnes  hedaaeni,  daes  dite  flhrtgen  Gegendan 
Norwegern  bisher  keine  einheimischen  Forscher  gefunden  haben, 
obschon  doch  manche  unserer  ausgedehnten  Gebirge  solche 
gewiss  mil  aehönen  nnd  Sntereeaantan  Thataachan  bereiohera 


'  Die  lnM'*lMmdi       kleine  rande  gyentt4Cnppe  auf  der 

Grenze  des  Syenites  und  der  Thon-Formation  beim  Ausgange 
der  Langesundsfjord's  in  die  See,  schon  bekannt  als  Lagerstätte 
mehrer  seltenen  Mineralien,  wie  Lenoophan,  Mosandrit  etc*| 
hat  nüjp  hei  Jedem  neuen  Beanche  anob  neue  Anebente  gegeben« 
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Unter  aehon  bekannten  Mineralien  Und  ieh  neeh  4  eder 
5  andere}  von  denen  wenigstens  2*  nen  sind,  nnd  anaeer- 
dem  wurde  ich  doreh  aelitfne  Kry stelle  In  Stand  geaetst  die 

Krystftll  >  Form  des  Leucophana^  Mosandrit«,  Wöhlerita  und 

fiukolith's  KU  bestimmen. 

Von  bekannten  eder  hier  nleht  frtther  gefundenen  Mine" 
ralien  erliielt  ieh: 

1)  Analeim  In     Tb.  Zoll-groaaen  welaaen  halhdnreh- 

aiehtigen  bia  andorchalehtigen  Krystallen  (stets  Leocitoeder) 
in  Höhlungen  Drusen -weise  aufgewachsen  oder  im  derbem 
Analeim  einzeln  eingewachsen. 

2)  Apophyllitin  kleinen  farblosen  halbdurchsichtigea 
Krjatalien  (daa  Oktaeder  ad^  der  baalaehen  Fläche),  Dmaen 
Ton  atarkgeatreiftenMeaetyp-Kryatallen  elmelnanfgewaehaen* 
So  viel  mir  bekannt ,  ist  delr  ApophyillC  biaher  nnr  als  eine 
grosse  Seltenheit  bei  Arenäal  gefanden  worden. 

3)  Cancrinit  als  kleine  krystallinisohe  Körner  von 
aehftn  rosenrother  Farbci  durcbacheinendy  In  dem  granUeb» 
welaaen  Feidapathe  elngewaehaen. 

4)  £iiellah.  Dieaer  seigt  aieh  all  ein  sfeMr  Be- 
gläiter  der  vielen  hier  eerkomnbenden  MineraÜeii ,  lal  aber 

hier  bisher  nar  von  mir  krystallisirt  gefunden  worden  und 
awar  in  bis  Zoll -grossen  Krystallen,  die  ans  Basis  mit  der 
heingonalen  SAuIe  und  einer  Pyramide  unter  einem  Winkel 
von  115^  gegen  die  Sinle  geneigt  beatehen.  Theils  in  dam 
derben  filOolühe  von  dleeer  Inyrat&tte  ala  kugelige  im  Innern 
ftfuibiilich  eieentriaab  atnabligto  Parthie'B  iiilgeaablnaamii 
tbeilt  denaelben  ab  aina'  Binde  nmgebendi  findet  eich  ain 
eehBtt  lairendaiblanee  faa  Orfine,  Brenne  and  Chrana  «bai^» 
gehendes  dichtes  Mineral,  höchstens  in  diinaea  Splittern 
durchscheinend,  von  einer  Härte  zwischen  daars  und  Feldspath, 
von  einem  spezifischen  Gewichte  =  2,1^2,3  und  mia  einem 
abaaeB  bia  fiaehmnaahel^gian  adar  a|dittr%aa  Bmobe.  ^  Vor  ^ 


*  Iah  habe  sie  .EailaopMl^  oad  »Katq^lcül**  gcaanat,  and  die  Be- 
schreibung derselben  soll  folgeat  aobaM  dar  Harr  Fiefeaaar  Bsaua  ia 
iMid  die  Aaaiyaa  baeadet  bat 
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ifm  Likhrolit«  tclmlliBt  m  fllr       ttkht  en  «1116111  farblosen 

etwas  biasigem  Glase,  mit  Borax  niid  Phospliorsalz  sa  einer 
klaren  wasserhellen  Perle  und  giebt  mit  Kobalt- Solation  ein 
schön  blaues  Glas.  In  SalesHore  ist  es  leicht  löslich  zu  einer 
Brei^arrigen  Masse;  es  besteht  nach  Esmark  in  Brerig  ana 
Mvras  KieMlerd«,  viel  Tbonerd«)  etwiis  Talkenie}  Beryllerd« 
oftd  FlaaMinr*. 

Diesem  Minerale  oder  anch  dem  Elft'olithe  Ähnlich  reihen 
sich  einige  andere  konkretionüre  Bildungen  an.  —  Sie  be- 
stehen aus  stets  konsentrischer:  Schaalen,  die  entweder  kogel- 
filrmlge  Parthie'n  mitten  im  grauen  Feldspathe  bilden,  oder 
Iiis  sphAfoidische  knollige  Gestalten  theils  aicb  anderen  Kry- 
•tiiUett  wie  Eiflelfth,  Moaandrit  ete.  nnkleben,  tliells  die  iiwi«re 
Rinde  naehrer  ElKolith^Kryttalien  abgeben.  —  Fig.  1  leigt  ans 
eine  tolebe  liogelftraiige  Pertbie  lai  Feldapetbe  (B.))  wo  dee 
Zentrum  aus  einem  Thorit-  (?)  Krystaile  gebildet  wird,  wäh- 
rend dasselbe  Phänomen  hier,  wie  bekannt,  mit  dem  Orthit 
und  Gadolinit  —  eine  strahlige  Anordnung  des  Mutter- 
Gesteins  —  stattfindet;  die  nmgebenden,  schaaligen,  und  ver- 
sebleden  geflKrbten  Partble'n  haben  ein  OpHl-aniges  AnsaehOil 
nilt  nnaebeligeB  Braohe,  dod  nndirreheiehtig  ond  werden  ror 
den  L9throhre  Iiier  nnd  dnrehfichtig,  eehmelsen  «ber  etwM'' 
sehwer  an  den  Kenten.  In  Salseliire  sind  diese  Messen' 
unter  Gallerte-Bildung  löslich. 

Fig.  2  stellt  2  in  Feldspath  (B)  eingewachsene  Moaandrit« 
KrjstaUe  (A)  im  horisontalen  Dorchachnitte  dar;  an  den 
Ssiian-FÜelion  dieser  KryeteMe  finden  wir  dieeelben  konkretio* 
Biren  BÜdungen  wieder;  wie  ench  In  Flg.  S,  die  den  verth 
knien  Dnrehselniltt  eines  Mesendrlt  •  Krifttells  neigt.  —  Ii| 
dieser  letsten  sind  die  genannten  Massen  ausserdem  mit -  einer 
Scbaale  eines  dem  Spreustein  ähnlichen  rothen  Minerals 
umgeben« 

Flg.  4  neigt  de»  herinontnlen  Dnmhsebnitt  eines  £lieiitli- 
Kryntsllsi  dessM  %  bellen  n.  Tk.  vnn  VersdiMen  gelMttn 
Xhnliehen  Messen  geblldee  werden. 

Gan/i  ähnliche  Verhältnisse  habe  ich  auch  neuerlich  bei 
einigen  Botrjolitlien  fon  ArendfU  beolMushtet^  indem  ngmlieh 
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itoWf  ttitt  MO— trigob^rahÜg  wte  gtwdWinil  «iMjii,bi«r«ii» 
▼ervehiffden  gefSUrbten  konaMntriiolMn  SehMlen  bestellt,  welehe 

kleine  Halbkugelii  bilden,  die  gewöhnlich  Kalkspntb- ,  häufig 
aach  Hofribiende-Krystalle  und  Uberhaupt  Alles  bedecken,  was 
ip  den  üöhlaiiigen  der  Kalkspath- Aiissoheidongen,  in  deoeo 
sie  wmtkommßOj  lili.Ob^rAielie  deveelben  svtMMiiMtst. 

Neeh  diesen  beiden  VorkonrainiMen  «nd  denen  des  Gbelee- 

dons  etc.  kq  urtheilen,  sollte  es  scheinen,  dnss  nicht  nor 
der  Botryolith,  sondern  auch  die  genannten  konkretionären 
Bildungen  von  Lamö  nur  durch  Ahsätse  ans  Wasser  su  ver- 
schiedenen Zeiten  gebildet  sejen,  und  doch  i^t  es  sehwer  eu 
erklSren»  wie  die  letntgenannten  denn  vooi  festen  krystsllini* 
sehen  nnnerstdrten  Feldspathe  nm  and  npi  eingeseblnsse» 
seyn  können  ohne  ansnnehmen,  dsss  dieser  später  gebildet 
sey,  was  aber  fast  unmöglich  erscheint;  denn  es  müsste  dann 
die  hiesige  Hanpt- Masse  des  Syenites  ^  der  Feidspath,  fast 
mit  £ins  anf  die  Weise  gebildet  worden  Seyen f  dess  ^ie 
ecst.  erstarrte,  naobdeifi  alle  ibrigen  bp^Br  vorkonunenden 
IMUnerellen  In  Ihrem  jetsigen  Z^sUnde  mb^  Torlmiiden 
waren  und  in  einer  wüsserigcfi  oder  flellelebt  eher  Bief- 
artigen  Masse  urohei^schwanimen ;  denn  an  feuerflUssige  Massen 
zu  denken,  ist  der  leichten  Schmelzbarkeit  und  des  Vc^r- 
kommens  der  meisten  Mineralien  wegen  nicht  möglich« 

ft)  £ n koil t b  kommt  hier  nor  derb  t oi^  ist  KiW ii  mtk 
bis  blntrotb,  dnrehsoheinend  bis.  nur  an  dß9  Kopten  dareh- 

sc.lisinend.    Siehe  Übrigens  Wöhlerit. 

6)  Glimmer.  Ausser  dem  gewöbniiclien  rabenschwarzen 
in  6-^^en  Tafeln  wid  Sänlea  .krystalUsirten  Glimmer  be* 
B^rktn  leb*  auf  Lmä  noeb  einen  seh9«  bnumforbSgon te 
Qnerbni^e  donkeibronen  GlIaMner,^  der  .ifeh.  dnrsb  KitysuU- 

Form  und  Theilharkeit  too  den  bisher  liekiMinten  Glimoior-. 
Arten  sehr  ausseichnet. 

•  Die  seltenen  Kryst^Ue  sind  •  vierseitige  jrhombische  nder 
tekriigpnale  .TefeUi  (jüllg..?),  .«m  4er  baalsqbiv».Fi«ob!»  na'' 
dem  Oktaeder  r  bestehend ;      Itfessangea  en^fftkPß  • 

^  .  .  ,  e  —  r  =  140*» 

!  r  — rs?  .850j         '   .     .  ; 
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'  '  ^Wie  gewöhnlich  beim  Glimmer  findet  sich  eine  sehr 
vollkommene  Theilbarkelt  nnch  der  basischen  Pliiehe ;  hei 
'diesem  aber  auch  eine  ziemlich  vollkommene  nach  einer  Sftiale^ 
welche  die  Kanten  Bwischen  r  und  r  abstumpft. 

0ie  durchscheinenden  Pjirtie*n  des  Minenils  sind,  pereUel 

'4br  Haitptiixe  bliitliroth.  E«  kommt*  itels  mit  dem  Lencophen 
soMmmen  vor. 

7)  Leuiaophiiti. '  Brst  im  letzten  Jahre  ist  es  mir 
gelungen  ,  gute  Krystalle  dieses  Minerals  zu  entdecken,  ich 
werde  daher,  obschon  die  VVinkel>  AI  essungen  nicht  gans  genau 
•ind)  doch  die  tieoluiohteten  Krystalle  danteilen  eaehen, 

Kryetall-System  kllnerliemboidiaob. 

Die  tebr  teltenen  Krystalle  sind  gewShnlleh  ?on  der  Form 
flg.  6  und  beeteken  mis  der  rechten  and  linken  FISehe  des 
vertikalen  Prisma  s  M  und  T,  ans  der  Lfings-  und  Quer-Flache 
r  und  N  und  in  der  Endigung  ans  dem  borisontaieu  Prisma 
e  und  der  basischen  Fiäobo  o»  •  • 

Oio.  Winkel-Mossunf  en  ergaben  : 

M  .  —  r  =:  0» 
T  —  N  =  ISO 

T  —  r  =  150 
o  —  .«  =  150 

s  —  r  =  110  I. 
Auf  einigen  Krystallen  findet  man  auch  mebre  verllki^ 
FIftebeni  die  aber  sa  klein  gewesen ,  om  bestimmt  werdea 
ua  können« 

Theilbarkeit  sehr  vollkommen  nach  derBasis^  weniger  voll- 
kommen nach  M  und  T.  Oberfläche  der  Basis  matt,  die  der 
'Übrigen  Fificben  Glas-gliinzend. 

'  Vorkonimen.*'  TheSls  als  einseine  Krystalle,  theils  als 
-derbe  Parthle*n  in  grobk((rnigem  Syenite  eingewaebsen  und 
gewOhnlieh  von  mehren  cfer  hier  rorkommenden  Mineralien 
begleitet,  besonders  von  Eudnoplut,  Katapfelit  und  Aglrin. 

8)  Mesotyp  gewöhnlich  als  farblose,  seltner  schwacli 
rosenrothe  oder  violette,  durchscheinende,  z.  Th.  stark  vertikal 
gestreifte  Krystalle  in  Höhlungen  des  Syenits  oder  Attälatlm's 
•Inseln  und  Drusen^weise  aufgewaebsen. 
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il)  M  osnndrit.  Die  bisher  unbeknnnten  und  erst  im 
vorigen  Jahre  von  mir  beobachteten  K**y8tAlle  dieses  iMiUieraU 
gehören  dem  künorhombiftoiien  Systeme  «n;  sie  sind  nur  mIup 
selten  in  der  Endigang  ausgebildet  und  beatehen  dann  «os 
den  2  Prismen  (Fig,  5)  M  and  «i  der  Lings-  «ml  dar  Qaer^ 
fläobe  1  and  r»  der  bniitehen  Flädie  o  and.  dem  klbiorba«- 
biachen  Oetaedar  P« 

Die  Meaani^en  mehrer  Krystaile  ergabeos 

P  —  Pss  1100 
o  —  r  =35  106 

M—  mm 
•  —  r  SS  ISO 

Habitaa  der  Kryataile  ianggeatreckt  prismatisch  und 
tafelartig  durcb  Vorherrsehen  der  Flächen  r.  —  Die  Ober- 
flüche  der  Krystalle  gevröhnlich  eben  aber  matt,  c|ia  Fiiiche 
r  ans^enoramen,  welehe  favraiWii  waaSg-glAnMiid  iat. 

TbeÜbarkeit  sieailleh  ▼oRkomaieii  naoh  der  baalMhen 
FlXobe  o  und  Sporen  naeh  P,  Parallel  mit  r  finden  aieh  binfig 
Ablösongs  -  Fliehen ,  die  von  dem  innig  beigemengten  Floaa- 
apathe  herrühren. 

Brach  muschelig;  anf  den  Brnch-Fläcben  Wachs-Glans, 
Bnwellen  etwas  glaaig.  —  Farbe  Waeha-  ond  Honig-gelb  bia 
dankel-röthlicbbrann,  bXufig  aber  aehnatai|^  br«llnlich•vielet^ 
well  daa  Mineral  gewfthnlieh  mit  violettem  Flaaaapathe  ino^ 
gemengt  vorkommt.  An  den  Kanten  dnrohaeheineml  ble  tm- 
dnrohaichtig. 

Hlirte  wie  Flnasapath;  spez.  Gew.  =  3,20-- 3,60. 

Chem.  Verhalten«  V.  d.  Lu  aobmiint  der  Moanndrit  für 
eieh  aebr  leieht  Mtpr  atarltem  Aalbl«hen  snr  aebwurami 
glintenden  Perle.  Mit  Borai  wird  er  leieht  so  klarem» 
grttnem  Glaae  gelöst,  das  bei  der  Abkahlong  farblos  wird. 
Mit  Phosphor-Sal«  schmilst  es  leicht,  zuerst  mit  Biasenwerfeni 
dann  ruhig  zu  klarem  grünem  Glase. 

Ist  nach  A.  £rdmann  hauptaäehlidi  Kieiai-  ood  TUoa- 
Morea  Cer-  ond  Lanthao-Osyd, 

Vorkommen  wie  bei  Loocophao. 


141)  attOnJHll,  MiMki  bfAp^ttrbt»  Umm  nuf  Lam9  nsr 
«fktii  im  Uflteni  KAMni  ?«r,  witireoii  «r  lOth  Wi  MwrAtmg 
wmA  mT  d«r  IimmI  i«  »ieinJteii  frotm  iferbfn  Partirfit'ai 
«Iii«  im  grobküriilg»!!  STfnit«  »iiigewa^hseip  findet, 

11)  VVöhlerit.  Auch  die  Kryttalle  dieses  Miitefiil% 
wie  die  des  JBuii^lillMy  iel  aiir  ia  Uimtm  JMip»  getmift«  mm 
«ild«dMii,  «Mim  e#lir  leltoii  «ind«  Von  Wcliierift 
bedtie  idi  «fcum  KryttaH,  von  etwa  4^^  Dritae«,  der  «m  9 

rhombischen  Sänlen  M  und  r  (Fig.  17)  mit  der  Quer-FJftche 
s  und  der  Ltings-Flfiche  n  besteht;  die  Flttehen  sind  mstt, 
aber  eben  nnd  etwas  gestreift.  —  An  einigen  Ideineren  Kry- 
•teilen  mn  etwa  3'"  Länge  and  y^'"  Durohmesser  habe  iek 
eine  rereteokte  Theilbnrkeit  nach  der  baaleelinn  Fliehe  (o) 
gnfnndenj  nnd  dabei  mabre  vartlimle.  Plleiien,  die  aber  nieht 
gemessen -werden  konnten«  Die  Fliehen  sind  etwas  gestreift 
und  glasglXnsend  und  die  Farbe  wachsgelb.  —  Herr  Esmark 
in  Brevig  seigte  mir  Icufk  vorher  einen  schönen  sechsseitigen 
Enkolitb-Krystall  mit  Basis,  und  es  kam  nür  dann  in  Sinn| 
daei  der  Wtfhlerit  und  Eulioilth  (ScaRiRUi'f)  dasselbe  Mino- 
fol  aoy  (nnr  daae  die  Zirkon*firde  Im  letaten  Minerale  dareh 
Bittnoiyd  ereetat  worden  iet^  naek  Scnnait),  welebe  Annahme 
auch  durch  den  erst  genannten  Wöhlerit-Krystall  bestätigt  - 
wurde,  indem  dieser  einen  Ubergang  aus  Wöhlerit  in  Cuko- 
lith  deutlich  darstellt«  Die  Winkel-Meeenngen  der  genannten 
KrjetalUo  orgahont 

r  —  r  7^ 

r— Mas  160 

r  <-  s  =^  145 

s  SS  m 

Theilbarkeit  vorateekt  naeh  der  kaeleehen  Fliehe.  —  Dia 

von  mir  entdeeltten  Wöhlerit  -  KrystaUe  kommen  theÜa  im 
derben  Wöhlerite,  theiis  im  Syenite  einKcln  eingewachsen  vor, 

18)  Zirkon  habe  ieb  nie  frfiher  anf  Znaii  geeeheni 
obeehon  er  sieh  hinfig  in  der  ganaen  Umgegend  findet,  ^ 
Was  aber  diele  Lagerstitte  {Lami)  besondere  aneaefehnet» 

ist  tlieilb  die  Krystall  -  Furra  (das  Oktaeder  allein  mit  einem 
Polkantan- Winkel  von  8ö")  und  tbaile  da«  ganne  Vorkommen 
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des  Minerals.  Die  Krystnile  sind  fnst  farblos  in'«  Licht-braaney 
Nelken-braane  ond  flaiir-braane,  häufig  baut  aM^Uafen,  durch* 
•iehtig  hu  nur  Mi  den  Kanteii  darobteb«iiiMNl;  gewöhnlieli 
•Ind  aie  (l^Z"'  im  Darohmeiaor)  in  A^m  gmeii  ¥M»}fmikm 
oder  der  flomblende  (Ägirin)  des  Sf  enlUy  »elten  Im  Leaeophn 
einzeln  eingewachsen.  Zuweilen  bedeoken  fle  «och  (vo» 
mikroskopisoher  Kleinheit)  en  Tausenden  die  gekrtiminten  Ab- 
i0Mung8-Flüohen  des  fon  mir  genannten  htkUf^Ut's. 

Bei  EragnÜ  bebe  ieh  nueh  in  dem  genennfen  Zettrmnnn 
«MhM  InlerteeMile  {Seelien  geftnden,  von  denen  %  Mineraiaon 
(ron  mir  Arpidelilh  ond  Teehyaphaltit  genannt)  nen  eind^  luaii 
deren  quantitative  Analyse  von  Prof.  Berlin  erwartet  winL:-. 

Dahin  geh<{ren ; 

1)  Alb  it.  Aassef  den  eehon  bekannten  eebttnen  Albtt- 
Rryatallen  Ton  LangS  habe  ieh  noch  andere  krystallitirte  tln4 

krystallinische  Albit-ßildungen  hier  in  (\ev  Stadt  selbst  beob- 
achtet, die  gewiss  nur  als  Absüt/e  von  Wasser  nngeselieil 
werden  können.  —  Es  finden  sich  näinlich  in  den  hiesigen 
netamorph Ischen  Gesteinen*  grössere  und  kleinere  Höhlungeni 
deren  WSnde  mit  Hornblende-Krystallen  bedeckt  iiind.  Diecä 
stellen  sieh  aber  im  ersten  Aogenblicke  als  wahre  Stalaktiten 
dar,  indem  sie  mit  einer  Rindo  von  abgerundetem  Äussern 
überdeckt  sind ,  die  sich  bei  genauerer  Beobachtung  als  ein 
Aggregat  von  fleischrothem  krystallinischenr  Albit  oder  sehr 
kleinen  spitzen  Albit- Krystallen  darstellt.  In  einigen  dieser 
etalaktitisehen  Albit-Bildongen  ist  dienrtprflngliehe  Hornblonde- 
Masse*  (die  Hornblende »Krystalle)  gans  versohwnnden ,  In- 
dem man  in  der  Mitte  derselben  hohle  RSnme  findet,  während 
in  andern  diese  hohlen  Rüume  später  durch  einen  dunkler 
gefärbten  fleischrothcn  Albit  ausgefüllt  sind. 

Ein  äbnilebes  Verhalten  koaunt  auf  der  Insel  LangS 
vor,  indem  Drnsen  ron  Onara-Krystallen  dort  in  der  »€lrev 
Wedels'Gmbe^  mit  feinlUSrnigem  Magneteisenstein  gans  aber* 
sogen  sind. 

2)  Apatit  kommt  hier  theals  in  ^oars-Ausscheidunge% 
•  Mehe  neiBe  Abfasodluag  ha  Jebrb.  1$49y  0.  Uflt,  6.  699  C 
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mm  gelbwfclB>i«llilltliM  owd  giiiillih  ^äiber,  üaUkrmtkm  nmk 
^nop'Fiivbe  In  mtlireii  NfikiiMi»,  fapttlwlditig  M^vrelHh 
ii<tiHg.  ^  Diess  Mineral  ist  hier  genz  beaoiHlers  aosgebildety 

indem  die  KrystaiJe  häufig  Zoll-^Grösse  haben ;  die  Form  der- 
selben ist  eine  Kombination  der  basischen  Flüche  o  (Fig.  16) 
mki  einer  noraafon  und  diagonalen  Pyraiaide  (130®  ond  140^^ 
gBjfn  die  Säefe  geneigt)  P  ond  r  oiwl  derämnMklen  S&uie  s.  «-^ 

•ebeinlldi  dkr  grtatea  Kryttette  dlsses  Mincfnii,  di«  hiähnw 
gtfiliideii;  vt<fr4»n!.|ied^ '  ^  ftfbdiift»ii)#ir«f ibyp  roa  Wijüilteh« 

gelber  Fnr^e,  andurehsiohtig,  einzeln  in  Kalk-  und  Kalk'« 
I«lk-Sj)ath  eingewaohaen,  war  10''  hoch  und  4"  im  Durchiuesser. 

Ii)  einer  Druse  von  schönen  u-asserhellen  Albit-Krystalien 
t0n  Ankeri' Grube  auf  Langö  fand  ich  aU  eine  grosse  Seltenheit 
aiohre  grUiiiiQb|[«llle  durchsichtige  Apatit- Krystalle  (aus  QasUt 
ü»|fe  der  bei^onalen  Siiole  ba«te|ieiid)  einseli^  pnfg^ymchßeti^ 
3>  .Asli4«l.t.  MU  den  in  dw  Sfth^  ymxXrt^er9  tm- 
iMMndea  Otopafid  .fadea  aiab.  /weh  QorohieiidfKfyatalle» 
die- ieh  «dr  .  /iUolit  vtiriiigen  -  luuiii  su  erwftbnen,  iadem  sie 
ttberaas  klar  darstellen,  wie  die  Änderung  der  Hornblende 
in  Asbest  vor  sich  geht.  —  Es  werden  nämlicli  flie  Blätter- 
Durebgäng€|  der  Hornblende  s,wi  selten  bestinynten  Gren- 
zen nach  und  nach  auf  den  Aussenfl^ol^en  KrystaUa^ 
tichtbar)  oder  die  Krystalle  th eilen  sich  so  sa  tagen  in  dttniie 
Jiapiellea,  die.  nedi  i|n4  naeh  dOn^er  .  wardeii ,  bif  sie  eich 
»uleUt  als  die  9ai4an  -  glänsenden  biegsamen  Faserig  eln^ 
grttnlichgraoen  Asbestes  darstellAi,  wUhrei^d  doeh  die  Krystell* 
FlXohen  der  ursprünglichen  Hornblende-Krystalle  dessnngeaohtet 
noch  erhalten  sind ,  wo  keine  mechanische  Störung  stattge- 
funden hat.  —  Die  Fig.  18  zeigt  den  vertikalen  Durch- 
schnitt eines  solchen  Krystalls,  wo  die  Linien  a  b  c  den  ganzen 
Krystall,  und  d  e  f  das  noch  Unveränderte  desselben  beieiohnen 
indem  das  Schrai&rte  die  Ofeasen  der  Umwandlung  anglebl* 
4)  Rallispatb,  In  den  ietaten  Jahren  sind  blnfig  In 
der  f,Wht9^Aiik§n'QnAtß  anf  Ltmg9  sehtfne  KalkspaCh-  Kri- 
stalle entdeckt  worden,  deren  Kombinationen  nleht  in  dem 
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BoURNON  sehen  Werke  vorkoraMcn;  die  Fliehen  8  miH  k  (Fig.  10) 
wnr  mir  nicht  möglich  su  messen,  und  die  Übrigen  Fiächen-B«* 
Mnnangea  beaiehen  sich  auf  die  in  dem  gtnaHitten  Werk« 
angegeUnM.  —  GewtflMlicb  eind  es  SUiMingtt  «ria  Flg.  li^ 
•dtener  «IniiMli».  Kvyatidfo  wie  F%.  II  mmI  tt,  gnp*  Hb 
1^  wMMrb«ftfia4teblo%  OrMii'^wtlM  an%aifMlMMi  in  Bib- 
kngtn  kleiner  Kelkipetk«  Amadieidungen  .■m— In  •  Megne»* 
•lienstein  -  Lagern ,  sn weilen  «noh  im  Kontakte  derselben 
mit  den  Trapp-Gesteinen ,  häufig  mit  Drusen  von  Schwefel* 
kies  -  Oktaedern  und  eiiiMloen  geUiÜcken  «cbänen  B^egluff» 
iteileii  bedeekt.- 

ft)  Orthlt  kmMif  1«  iUmt  Gegend  woki  in  mImv 
bi^er  ?oilkiMBni#oHBn  Cbitelt  tors  dto  K^slnil«  van  bis 
§^  LSnge,  I"  Bfvile  and  V^'' Dtoke  iM  iinggeeriwekte  Prismen 

mit  einem  horisontalen  Durehsehnitte  wie  Fig.  19.  Znr  Ver- 
gleichung  gebe  Seh  den  Durchschnitt  eines  von  Schbbrkr  anf 
Bitterd  entdeckten  und  gemessenen  Orthit-KrystaU«  (Fig.  20) 
bei^  Auch  habe  ich  bei  den  JCra{^«r#*Orthiten  Sparen  einer 
fehief  an^iesetfitan  £nd-Fliche,  unter  alnam  Wkikal  von  ISO* 
gegen  die  Sinla  geneigt  beabaehtet;  niAt  eallan  sind  dia 
KryetaOa  gekrümait  nnd  gebraehan  nnd  die  ZwIaekanrinaM 
dann  mit  Feld8|Mith- oder  Hoai^MaeeeaatgefMll.  —  DarOrdrft 
kemmt  hier  wie  bei  Arendal  nur  in  granlHaehen  Aus- 
scheidungen im  Gneisse  vor  and  ist  suweilen  von  Zirkon- 
oder  wAhrsohelnlicher  AUlakan  -  Krjataiien  begleitet  adar 
verwachsen. 

d)  Titanalsan.  Unter  den  van  dieeer  Lakallllt  ba- 
kannten  Krjstallen  ttetee  Minerais  kanman  naeh  andere  vor 
van  derselben  Krystall-Porni  nnd  Habitus  wie  Jene,  die  aber 
ala  Umwandlungen  au  betrachten  sind.  —  Sie  haben  näm- 
lich entweder  ganz  oder  nur  theilwelse  ihr  metallisches 
Ansehen  (Theilbarkeit,  Glans,  Hfirte  nnd  Farbe)  eingebOsst; 
sie  haben  einen  ebenen  bis  erdigen  Brneh,  sind  matt,  nn- 
durchsichtig,  licht  brfiunlichgranj  etwa  von  Kalkspatfa-Hffrta 
lind  beetaban  vrahrtchelnlieh  faat  nnr  aas  Titanslore. 


« 


«19 


.  SktA  TkanMnewMbn  «tob  amreilMiiil  nnd  wM  noeh  •  Im 

•eltifo  SlaJon  an  nemwii,  die  loh  In  dieiem  Jiihra  mtäedtt 
habe;  eie  sind  «tdblgraai  me^llieoh  glünspnd  end  werden 
nicht  vom  Messer  geritzt.  —  Vor  dem  Lüthrohre  ist  die 
Probe  onveräiideriich,  i^or  giebt  sie  mit  Pbc^phor  -  SeJ«  die 
Reaktieo  der  Tlteaeftnre;  ia  Ssißtäure  aiiserietober. 

fW  VbeMÜ  im  dieeei^  Gegend  weeden  Titewiiwm  hidtilf» 

Minemlien  in  grosier  Menge  gefanden,  ntfmiioh  Titanit,  Titan- 
eben  und  Rotil.  —  Das  erste  dieser  Mineralien  bildet  auf 
der  sogenAnnten  „Neesfimäk§iM^  ein  l&ieines  Lager,  das  als 
Titaoffpbiefer  bezeiciuiet .  werden  aniet*  Vea  derbes  Rutil 
findet  tun  hlkuüg  eebtfne  Feoft^giresae  PMtie*ii,  «ad  dUft 
Tlleneiten  let  In  eilen  Gebirgmrien  jm  .finden. 

Auch  hier  habe  ich  wenigstens  2  neue  MioereUen  (Teohy- 
•phahit  und  Arpidelith)  eiitdeekt 

In  der  Gegend  von  Aflemiier,  welehe  bbher  niehl  in 

mineralogischer  Hinsicht  besucht  werfen  ist.  fand  ich  in  ebier 
echon  längst  verJassenen  Eisen-Grube,  der  sogen.  „f/iaas-Grube^y 
die  eine  lileine  fiiere  von  Rotheisenstein  abgebaut  hat,  ausser 
eebönen  Drusen  TOn  Rutil-,  Tarmalin-  und  Berg  -  Krystallen 
aeeh*  Titanit  ia  greeeen  derben  Perthle'«  «nd  Allee  in  einer 
Anesoheidttngs-Bleeee  im  Qaeralte  eingeeohloeeM}  welehe  ein 
Breeeien-ertiges  Aussehen  hatte.  —  Ee  ergab  sieh,  deee  dieeo 
Messe  aus  iileineren  nnd  grösseren ,  iiantigeii  oder  rundlichen 
Körnern  eines  schön  Spargel  -  grünen  haibdurehsichtigen  bis 
darohscheinenden  Apatite  oder  weissen  Quarees  bestand,  die 
daroh  eine  dnnkelgrfine^  ans  Hornblende ,  Tormalin  nnd  Quam 
Ia  felnkSrniger  bis  fast  diehtor  Verblndang  beeteheade  HUm 
aüt  einender  rerkittet  weren,  fliofig  waren  aneh  Ueian  Apati^ 
Stileke  in  den  Quarz- Brocken  eingeschlossen. 

In  der  Nfthe  derselben  Grube,  etwa  1%  Meilen  MW. 
reo  OßMlmrriM$r  bei  nSkm'täi^  beelMhtate  leb  in  eiaer  £r- 
•tredkaag  von  etwa  V«  Bfeilo  olnea  Glinertehlite-artigeii 

Gneise  mit  häufig  eingewachsenen  Granat  «Krystallen,  welehe 
in  eine  Gneiss- artige  Masse  verwandelt  waren,  indem  die 
Granat- Körner  als  für  die  dea  Feldspathee  vicarirend  enge- 
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fABbeen  werden  musgten,  während  die  Glimmer  -  Bliittchen 
B wischen  d^GraiMit*Kc7<teUäoiiieMlhe  Lage-Migte^  wie  «II» 
hm  GttMMe» '  '  . 

'  Bfw«  f  westlich  rnn  thitefriilfer  entseelte  feli  in 
einer  verlassenen  Eisen-Grube  {Bolette- Grube)  kleine  Zirkon- 
'Kry^tulle  einzeln  eingewachsen  in  grossbtfittriger ,  raben« 
•chwarser  Hornblende,  welche  die  Magneteisenstein^Masse  als 
*  «Besteg'higtoitflt  Sonit  sey  also  das  Vorkoromen  des  Zirkone 
4iaf  der  fnutoa  Streeke  ewischen  ArenM  «od  Lamtvig  be- 
itllBMity  IndM  ith  dleM  Jiinerai':flb«i«U  gefandeii  Iwlw,  nie 
«her  in  wehren  Gängen.. 

Bei  Arendnl  habe  ich,  wa«  auch  za  erwarten  war,  nur 
Weniges  entdeckt,  wenn  ich  ein  neues  Mineral  »Atherlastit^ 
«nanehme;  ich  werde  eliei^' docli  einiger  Mineralien  gedenken« 

1)  •  6r a  Ii  a  t«  Avf  meiner  letsten  Exknrtien  nach  Jrendül 
Itamen  mir  mehre  schöne  Drosen  ron  Granat-Krystalien  (Lea* 

citoeder  und  Leucitoeder  mit  Graiiatoeder  und  Trigonal-Polye- 
der)  vor,  die  mir  durc]i  ihre  weisse  Farbe  z.  Th.  mit  rüth- 
Jachen  Flecken  sonderbar  erscheinen;  bei  genauerer  Unter- 
suchung ergab  sich,  das«  fast  alle  Kristalle  im  Innern  durch 
iKnlkspath  ertctct  worden  waren.  Indem  «die  KryBtail-Fiäehen 
iheÜs  mit  eitler  a^hr  oder  weniger  dicken  Rinde  von  Grama- 
Snbctans  bodeeltt  waren,  tbeib  nnr  einnalne  dttnne  Hänichen 
decselben  hatten.  —  In  den  ^len  KryetaUen,  die  ich  nnter- 
. sucht  habe,  zeigte  sich  stets  die  Theiiberkeit  des  Kuikspaths 
in  der  Lage,  wie  die  dicken  Linien  in  Fig.  9  es  anzeigen.  — 
•Die  ICrys teile  waren  alle  in  derben  ILaiiupath  eingewachsen, 

Anoh  unter  den  Ireradäedetien  von  mir  hier  beobachteten 
'Hornblende- Krystallen  habe  Ich  Zeichen  roh  Umwandlnng 
gefnndCA,  wie*  es  Fig.  21  angiebt,  die  den  rertikalen  Durch- 
schnitt eines  solchen  Krystalls  darstellt,  dessen  Inneres  theils 
mit  Kaikspath  (K)  theils  mit  Glimmer  (G)z.  Th.  ausgefüllt  ist. 

2)  Kalkspatht  Die  Krystalle  dieses  Minerals  von  den 
«veraohiedenen  hfeeigen-fiteen- Gruben  selefaen'  eleh  durch  das 
"ftat  alete  Vorkommen  der  faaalaehen  näehe  und  der  Ciambi« 
nirtiett  'P^.  IS  aus;  nur  die  den  Beti'felllh  -  tu«  JTüKMery- 
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tfnilf  begl«itond«A  timl  «tw«  von  iler  Form  Flg.  IS  nie  ilen 
Flieh«R  4  (Fig.  10)  miii  okiM  die  Pfiehen  44  onil  45. 

S)    E  u  X  e  n  i  t  (ScHRCftBR).    In  dem  Jahres-Beriehte  Brr- 
zELius'  von  lS47hin  ich  durch  eine  Anzeige  des  Herrn  Schekrer, 
dass  er  Auch  bei  Arendal  Euxtinit  gefunden  habe,  sehr  Aber- 
«Mobt  wofdta,  iIa  die  Entdeekuiig  deMelbien  Mih»v*l»  «Uitt 
▼on  mir  gemiiehft  in;  omI  dte  WMljgeii  £xti«|ila0e»  4io  donli 
vorkMan,  vo«  ndr  m  die  ünif ertitit  variurnft  w«fdiiit  NriAamA. 
ScBKBftiR  nie  «af  der  («agerstlttte  derselben  gewesen.  —  Ale> 
ich  im  Jahre  1S42  diess  Mineral  entdeckte ,  wurden  einige 
Exemplare  dem  Herrn  A.  Kramtz  in  Berlin  als  „Ytfro-Tan- 
talitf^  übersendet;  später  aber  wurde  ioh  vom  Lektor ScuE£REa 
nnterrichlet,  dass  es  Eaieoit  warw      Die  bisher  nicbt  be* 
kaniite  KrystaII*Fonii  gehört  dem  klinorhombischen  System  «n. 
Die  Grand-Fofm  ist  eSa  Olitaeder  P  (Fig.  7)  mit  der  verherr* 
sehenden   Querfläche  T,  der  Längs  •Fläche  r,  2  klinorhom* 
bischen  Säulen  IVl   und  1  und  einem  horizontalen  Prisma  nach 
der  seiliefen  Aie  scombinirt.  Die  Winkel-Jl^essun^en  ergaben 

P  — .p  =  110« . 

P  —  a  as  100. 
s  —  a  =  50 
M  — T=115 
Die  Kante    K  —  T  =  110. 
Theilbarkeit  nicht  wahrzunehmen.    Bruch  unvollkommen 
muschelig.    Oberüäehe  der  Krystall-Fifichen  eben ,  aber  matt, 
weil  sie  mit  einer  rostbramten  Rinde  ffbersogen  sihd|  Wodureb 
ai«  nur  aehwer  In  dem' Mutter ^.fieatafaie  (r9thllbh4lraanem 
verwitterten  'PeMapathe)  so  ericemien  aindi 

Im  Bruche  etwas  Fett-artiger  MetalJglanz.  Farbe  sammt* 
aehwarz.    Undurchsichtig.  *       *  '     -  '         ^  " 

Der  Euxentt  heX  Arendal  kommt  nur  krystallisfrt  vor,  und* 
dle  KrjataUe  aind  in  einer  gtciUAltisDhen  Aneaeheidung,  die  als; 
Rinde  etna  greaaeQuart-IHere  om^lrt,  einseln  elngewaebaen. 

4)   Zirkon.   Die  in  den  Eiaen-Ordban  bei  ArmM  fttr-* 
kommenden  Zirkon  *•  Krystalle  sind  selten   nnd  gewöhnlieh 
klein  ;  doch  ist's  mir  gelungen  einige  grössere  Krystalle  ku  ent- 
decken.  Sie  aind  von  der  Form  Fig.  14  ond  ld<  ^  Die  Mes«- 
■n%en  orgabons 
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P^M==150 
•  160. 

Der  grtfssto  dleMT  fÜTtftnile  (8'"  lang,  4'"  im  Durch- 
Diester)  iel  NellMB-bnHHiy  en  den  Kanten  ilerelMekeliieiiil  mI 
die  Fliehen  r  nuitt,  die  ihrigen  eterk  Gine-|[iinnettd.  Ihr 

sweite  KrystaH  (6"'  im  Durchmesser)  ist  donkei-Nelken-hrsinif 
undurchsichtig,  Hie  Krystail -  Flächen  nur  wenig  glänzend; 
er  seigt  Scimalen-Bitdung  and  kommt  im  ^neme  der  Kontakt* 
Mntien  einneln  eingewnelHen  vor.    '  * 

Der  dritte  Krystnfl  (4'''  Im  Darclkmeeeer)  Ist  bmnnlieb- 

roth,  nndorchsichtig  und  kommt  wie  der  erste  in  krystsllini- 
schem  Kalkspathe  aus  der  Kontakt-Masse  einzeln  eingewachsen 
und  mit  grünlichem  Glimmer  (dessen  BIfittchen  e&centriseb- 
strshÜg  gestreift  sind)  innig  rerweehsen  vor» 

Hier  mnss  ieli  noeh  eines  sehinen  Oerstedtit-Krystsllf  ge- 
denken, der  sich  schon  seit  6  Jahren  in  meiner  SamaileBf 
befindet;  er  gehört  der  Form  Fig.  15  mit  der  diagonales 
S&nle  s  (Fig.  14)  an,  und  die  Winkel-Messungen  ergaliea: 

P  —  P=3  ilio 
P  — M»iSft 

o  — M  =  liO 

D  —  P  =  160 

Die,  Flüchen  sehwaeh  gifinsend^  wahrscheinlich  weil  dis 
Isesere  aohaalenförmige  aligesondefte  Rind^  von  hiassiirias- 
li€h*rother  Farbe  eine  andere  chemische  Zosasiaiiiiisetmmg  sb 
der  Rirseb-rothe  etark  -  glAnaende  Kern  lia%  wie  sie  seift 

weniger  hart  ist,  als  dieser.  —  Vielleicht  hat  sie  nur  Waifsr 
anfgenommen  und  wird  dann  dasselbe  wie  der  Matakon 
ScBEBRRRSy  WSS  auoh  sehr  wahrscheinlich  istp  denn  diese 
Efselieiniuig  kommt  bei  den  ^drendWer*Zirke— n  ud.  OeUd- 
titen  siemlleh  liinfig  vor. 

Es  sind  noch  die  auf  einer  einaigen  Stelle  (der  togoa 
Siollort)  in  Ltmgsev^ Grube  in  Quarz  einzeln  eingewachsenen 
Glimmer  -  Krystnüe  der  Beachtung  werth.  —  Sie  sind  heu- 
gonale  Sinleoi  ansscD  schwirslich*grin,  im  Innem  lickt  fii^ 
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grto»  iwB  4  f  iidiM  %  (Fig.  2S)  gtlirliiMit  slml,  wie  Oaett 
«wh  Hik  der  bMitehen  Tbellbiirkeit  der  Fell  ist.  —  Dabei 
elfid  noeh  die  eiiwelnea,  betisoben  BlICtcben  eof  die  Art  ge- 
ekreift, wie  die  Zeiohnang  es  darstellt.  —  Diese  Erscheinung 
erklärt  sich  leicht  rlorch  Annahme  einer  Juxtaposition  inehrer 
Kryetell-lndividuen,  während  doch  die  beetiminte  Krümmung 
geiMumlen  Flächen  an  allen  Kyatallen  von  dieser  Lokalität 
•of  oino  migowSbiilicbo  Regelntoigkeit  in  der  Anordnung 
blndentet. 

Noeh  maes  loh  bemerken,  dass  Herr  Th.  Sghkbrbr  kein 
Recht  hatte,  dem  von  A.  Erdmann  als  Keiihauit  bezeich- 
neten Mineral  einen  andern  Namen  (nYtCrotitanit'^)  zu  geben; 
denn  das  Mineral  war  von  mir  sehon  1  Jahr  früher  ent- 
deokti  ole  ein  eigen  thamlich es  Mineral  erkannt  ond  daher 
des  Herrn  A«  Erdmahm  eU  solches  flbergeben,  während 
leb  erst  Aber  1  Jahr  später  desi  Herrn  Leetor  ScBBiant  die 
Lagerstätte  desselben  anseigtOy  wo  noch  eine  kleine  Parthie 
cnrttokgeleseen  wer. 


i  über  • 

den  Arkase  der  Voge^euj 

.  .1       . : ;  .  .• 

Hem  Bergwerkf^-Lii^Meur  Deubwb. 


Nicht  wenige  Geologen  Itefiftrte»  Miilderangea-  Am  Avkoeft 
6mt  Voge8en\  unter  ibiiei»  find  rörEtigswelto -VbLn^  Restiti 

Thirria,  Hogard,  E.  Puton  and  £.  dk  Bkaumont  zu  erwähnen. 
Bei  Gelegenlieit  der  ausserordentlichen  Zusammenkunft  der 
geologischen  Gesellschaft  zn  Epinal  beobachtete  man  das  Ge« 
stein  zu  wiederholten  Malen^  nnd  Jenes  bei  la  Poirie,  wovon 
im  Verfolg  nAber  die  Rede  eejn  wird,  fonuilnsste  firi^rteran- 
gen  aber  des  Alter  der  SandsteTn-Gebilde}  welchem  jene  Fele- 
nrt  angehören  dürfte. 

Ohne  in  diese  EHfrteraagen  elnsagehen,  ohne  mich  mit 
dem  Alter  des  Arkoee  eo  beschäftigen  —  eine  Frage ,  die 
sehr  schwierig  zu  entscheiden  seyn  dürfte,  da  nach  Beudant  * 
alle  Sandsteine ,  die  mit  granitischen  Gebilden  in  Berührung 
getroffen  werden ,  den  Zustand  von  Arkose  erlangen  küiinen 
beabsichtige  ich  nur  die  Mittheilang  einiger  Beobachtungen 
Uber  die  Notar  nnd  Reiben-Foigo  der  rerwielioiten  PiiSno* 
mene,  wodurch  ein  Sende tein  in  Arlioso  nmgewendelc 
worden,  so  wie  über  die  M erlieuile  des  Ictsten. 

Am  Posse  des  Berges,  welcher  die  kleinen  DOrfer  Im 
Poirie  und  Dommarlin  beherrscht,  auf  dem  rechten  Mosel- 
Ufer^  findet  man  eine  Feisart,  welche  besonders  durch  die 
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flUifÜtoii  t4»:llioaiia»  ninl  PmM  Mamnl  gvwoHbn;  m  IM 
•in  faldtpalhiger  bimI  quarsiger  SanrfMii,  4»r  «tbr- 

illttgs  sämmtliche  Charaktere  des  Arkose  zeigt ,  wie  solche 
durch  voiv  Bonnard  *  angegeben  worden.  Jene  Charaktere  sind 
um  80  ausgeKeichiietery  Je  nfiber  dea  Granit,  aaf  dem  die 
Feisart  unmittellNir  raht;  etier  ele  vertehwinden  «ehr  dnd 
Mhr  iei  VerhlÜliiiMy  fle  man  em  Ber^  eofir Arft  tteigt)  der  ▼aä 
den  Büti  en  ens  gew0hnllflliem  Vegeee'n-Sandeteln  besteht»  nnf 
welchen  Bonter  Sandstein  folgt. 

Der  Quarz,  den  grOssten  Thfil  des  Gesteines  ausmachend, 
neigt  sich  muschelig  im  Bruche  und  sehr  lebhaft  glfinzend; 
•r .  ähnelt  mehr  dem  in  gmnitischen  Felsarteh  Vorhände« 
»mit  ele  dem  der  Sendetelne,  weleher  in  der  Regel  nndnreh» 
iiehtig  nnd  mHehwelee  oder  versehiedennrtlg  gefibrbt  let;  mll- 
mter  'ereehelrft  dae  Hineml  krysteliieirt ,  «her  nur  hMilt 
nnrollhemmen. 

Nach  dem  Quarz  ist  Feldspath  (Orthoklas)  am  häufigsten 
im  Arkose;  man  findet  ihn  weiss  oder  lichte  rtfthlich;  die 
Darehgänge  besonders  deotlleh  und  mit  eigenthfimlichem  Perl- 
■rntterginuf  dw  'Bmeh  friseh;  rmi  Zersetnnng  keine  Bpnr« 
Oft  find  wohl  nasgebildete  KrysteBe  Ton  der  Gesteh  wehr- 
'!miehiiien,  wie  solche  gewöhnlich  dem  im  Granite  vorhande- 
nen Orthoklas  eigen  zu  seyn  pflegt. 

Zor  Analyse  des  letzten  Minerals  sammelte  ich  eine  Ab- 
•mderimg  der  Felsart,  die  mmm  In  den  Steinbrüchen  zwischen 
FSMMr  Qtfd  lM'Pinri&  attSlehetfd  irlil.  ihr  Teig  iet  dnrdi 
BiMi4ftmiyd  riiMeh  gelirhtt  itfeht  jedoeh  •twM  Ine  6HhH 
'liibe,  «od  ^damns  leieht  «d  trennenden  FeidepatiHKrystnIio 
verleihen  dem  Ganzen  eine  sehr  entschiedene  Porphyr-Struk- 
t«r;  es  ist  Bo57«ABn*s  Arkose  crUtalHne  ou  feldtpaihique» 
'Etwas  mehr  aniwärts  vom  Steinbmehe  verschwindet  jedoch 
•der  Feldspnih  nach  nnd  naeh  gann:  man  sieht  nur  sandige 
-#d«r  qnurtigi»  Arkeae;  lodam  fsigt  gevrdbnüeiier'SeiidetniD. 

IMe  Analyse'  vmrde  ao  gemaeht,  das«  teh  ^e  Kryatnln 
dem  Einwirken  von  Chlor- Wasserstoffsfinre  ansaetaae,  ao 

-wie  Jener  von  kohlensanrem  JKatron  \  auf  ietatem  Wege  er- 

'  ,        't  .    •  •  •    .  - 

*  iian.  ist  MiMi^       Uiih  T.  if.  / 
Jahfins  IMS.  ftO 
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kiimito  «eb,  dass  die  Kieselerde,  slabmialit  ki' g^bMimm  jUh 
Stande  «MMMdoft«   Uk  erkiek-: 


Kieselerde  .    •    .   64,57 

Thonerde.  mit  einer  l^par  von  £ieen>*  ,  . 

Peros^Q  •••••••••   lojVo   *  <  *  /  "~ 

Mangan«Protoxyd    «••••••   Sj>ar  '  — 

Kelkerde   ...   i  .     OjSS       •  — 

Talkerde  0,30    .    .     —  ' 

Kali  .    .  12,69 

Patron  >—      •   .  l,o9 

.  98,71. 

I|i|ie  ZoMnuBenfetjBang ,  -welche  .UB|;effi1ir  die  nünlielie  ieC^ 
wie  Jene  dee  weissen  .Ortholi|««ei|  in»  Ivreaf  t  der  VogesetL 
Was  die  ÄbsCammang  des  Feldspethes  betrifft,  so  darf 

nicht  unbemerkt  bleiben,  dass  die  Krystalle  fnst  stets  Zwil- 
linge sind;  dass  sie  oft  ganz  und  an  beiden  Enden  aasgebil* 
,  i|et  erscheinen ;  ferner  dass  diesej^ben  nicht  mi^  ihrei\ljj^ttg§'ALUfk 
Ufirail^i  der  SjQMchtangSrJIS^eiie  vertheiU .  ersoheis^o  |»  sondern 
.  if ie  ifli  Grenite  nnohjdeB  yeffe|iie4eMten  Rlph^^^n  ;  endUsli 
Jm^«  ^e  sifili  fei^  ^!  Tp^ >seii,  «ug^  wf^  dle«^ 
dorcJi  Elsenotyd  reth  gefilrbt  ift.  .  . 

Die  Analyse  hat  io  Übereinstlmmnng  mit  den  andern 
•Eigenachsften  des  Minerals  dargethan,  d«s$  dieser  OrtltoiJas 
keilte  Zersetsung  erlitten:  einp  .lUi  so  wie|iMgei((i. Tbatsaehe, 
da  die  grsniUschen.BraeluitteKe»  .WüleheiMn  im  M^HB.triff$, 
■teb  fest  .flB»IMi.  siiresl»|.ee|gees  s|s  iwrMkmmlßt.,mk^ 
JuMMs  nnd.eit  .«eigen:  e(«k  dieiiilbeie.,iii  dem  fimaiß  igeMerr, 
deieee  eehnref  .MIl  leielie.sQ  eriMnnen;  eie.:<taedle»>so  geifc- 
.lisi»*welisea  Kselie  aingewendelt,and  bei  neeb  weiter  vor^ 

•  schritteikcr  Zerset^ng  einem  Hydro-SlUkat  von  Talkerde, 
.  weiches  viele  Ähnlichkeit  mit  Serpenin  hat.    Dieses  pseudo- 

morphische  Hydro-Silikat  ist  im  Teig  des  Gesteines  verbreitet 

•  and  bildet  Adern»  die  ihn  nach-,  allen  (Richtungen  darchdrift- 

'  gen. .  Men  Andel  eejünnmi.  mi  do^.ebemn  Jkiiilm  d^s  Arkose^ 
wo  sieh  ensserdea  Eisea^Perosjd  einstellt  nnd  der  Feisert 
retlie  Firhnng  verleiht. 
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6j»4li<lh  ift^  4f «  bvf^unlich-sobiriirwi  (iUmaim.Kn  gedenken^ 
dfr4n4ilUt«i|ifflc(R  franUUch^n  Kerne  Torkflipint  onit  dtr  Zmh 

DI0  OrthoklM-Kry*^*^»  wi^  «Mik»  tp  «inei»  Teige  ge* 
tfoSiNi  worden,  der  eogleiob  Gaarz  enchfllt  und  hin  and  wie^ 
der  GliiQmer-Blättcben ,  geben  dem  Arkosp  durcbaus  das  Aüt 
geben  eines  graiutiscbeii  Geiiteifiea  mit  Porphyr  -  Struktur* 
Naaohe  H^dUü^ke  würden  selbst  von  rotb^jp.  ^^^^-ili^fail«! 
dem  jp«c|ihyr  nl^Ht  leicbt.  ^ji.pil^erscbeiden  fegrat  .iifl4. 
U«r<.M-.M4b  fMiM  .in  Hillen .9ap4itei»«ebiete  gBtjjt^ß^^  «M«^ 
ale  Porphyre  betreejlMwI.  urfvdeii  kmintcp»  d^ . leset .  Gebiel 

4w^b«eeKMf.]undt.rfrt>  |Wiilkt  4f««««  $ohlel|t^  ^pigalN^et 
liitte.     flooARO  empfahl  die  Ereeheinnng,  was  «|en  rothen 

Sandstein  der  Vggeicn  betrifft,  bereits   der  Beacbtung  der 

Geologen  *,    Bei  la  Pi^ris^  verschwindet  indessen  jede  Tfini 

aebung;  hier  kiinn  mfinj^MIdgiicb  an  einen  JßroptivPofpbyK 

denken;  et.  Mod'iSpui'^n        Sohichtung  vorhanden,  so  wie 

lUHeKloke,  and,  wif«  b«De|M  PinV>M  Wiarkte  *\  da»  Geete{% 

«tNm.4k.iUil«s>tiii«hMii^  in.  geitpfiir  Ji^^ftirniiflg  f«m 

Der  .Tlie»,.het.:|tfn  .eiff[4i»tMMü|^tf;  4iii|iehen;  «r  ereofieint 
kieselig,  hart,  kliegend  dnd  nebr  dicht,  obwohl  ihm  das 
Scbi^fer*Qefüge  verblieben.  Die  Grundfarbe  ist  rüthlich;  aber 
Men  nimnit  doch  Streifen  wahr ,  in  denen  grünliche  qnd 
l6thUoiieJNManzen  wircjiteln*  Kerne  dieses  Jbones,  im  Arkose 
lenluMMUHRdf  «eigen  na  Mtm  MMtalpani^t  oh  sehr.^^reeM 
gMMiiH«heipii|irieob«kiifiterti^^  Wm 
el9lei(hfl«riiiohe  Mrydilnr  dea  Xhwe  Ara/Mlevf  elii-VffpprQngliehf n 

GfllramiMejai  de,r,  vfPiahif^f iMPii^  p«^iimiwaieft««Bideii  Tballi 

hia  and  aaf'.ein 'Slrehen  aar  KryaCeilieimng,  welche  jedoch 

ihr  Ziel  nicht  sm  erreichen  vermochte.  Nach  der  Calcination 
hissen  sich  sehr  deutlich  kleine  Orthoklas-Kryetalle  erkßinfy^f 
fthoÜoh  Jenen  de^  Sandsteines,  s^.wfe.  QuAra. 

...  /Qfft.WaanüD-^ehail  Mäßigt  w  0,«(9U...  9yi  flarafiitia  ateto 

<'>  JBifalaie  f^elof^M  Aa  Pti  ä^fti, 

»u^-  '  MilmwfM^  9tm  wniai      IWfs#,  i»  Vk 
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Mier  befunden  wirff  lii"ThoiMii|  denen  Ihre  gewöhnliche 
Beeebdlbiiheit  eigene  m  omse  nul  miiiehMiiy  -iIam  die  ftfr* 
AMMne,  WeMe  den  getaanttlMi  Tlmi  liawtfndelKw,  Ihm  Mäm 
Thell  eeinee  Wseeet«  entiogen;  tfbne  Zm^M  mren  mkkm 
TOB  einer  TemfüeretaivBriidhnwg  -begieitel. 

Die  geschilderte  Thatsache  abgerechnet  hat  die  Arl(o«e 
▼on  ia  Poirie  nach  manche  andere  anfeu  weisen.  Dat  Ge- 
stein iit  stets  fon  sehr  sahireichen  Gfingen  darcbsetst;  sie 
sind  so  den  Schichten  angeflihr  senkreefat,  dringen  Jedeeh  i» 
diese  nach  eilen  Rieblongen  elti  und  scheinen  kein  InMltnd^ee 
Streichen  m  lieben.  Die  Mlnenl- Snbitennev  fener  6fi^ 
lassen  eine  «ebiliTe  Alten>^olge  efbeniie«;  ' 

Reden  wir  saniebel  TomQttlirn,  alt  der  tfletle«  dieser 
Snbstansen.  .  . 

*  '  Zuweilen  besteht  ein  Gang  nur  aus  Qiiare  ;  erscheint  er 
begleitet  von  andern  Mineralien,  so  ruht  derselbe  stets  im* 
inittelbar  auf  den  Salbändern.  Meist  eeigt  eich  der  Qoem 
•ehr  lebhaft  gfinseiid,  oiid  die  A<en  seiner  l^rjvtalle  sind  seidi-' 
reeht  gegen  Hanj^end-  eder  Liegend-€kfslMn  gelelNil.  >  in  Be»' 
iVllrnng  mit  dem  Mbaade  indet'  nnMi  dte^-finbelannr  Hlihlleb^ 
^md  in  den  tieferen  Tbeflen  der  Ai4ioie»Ablagerong'freieB'iMdMf 
hei  Ja  Poirie  Gänge  einer  Qoare-Breccie  aaf,  die  eekijge  Quara» 
Bruchstücke  umschliessen  von  rother  und  braunrother  Farbe. 

'  '  Anf  den  Quarz  folgt  zunächst  Eisenglan s;  er  bedeckt 
denselben  in  sehr  dttnnen  Obereägen  und  kleidet  selbst  die 
kleinsten  Spalten  des  Gesteines  an«.  Dae  Mineral  ist  stark 
gllMiend  nnd  endieinf  In  Krjeiiltaii  "fte  der- ge»»ihnHekea^ 
Clestait  der  kl  Vulkanen -ferkeniiienden,  ee  maea'^glieh  gieltdi 
dieaen  ilnreh  SnblinMitlÖn  entiClwden  teyn«  Me  äwm  aelsker^ 
Rrfscalle  indet  man,  was  Ihre  Rfehtung  bütmH,  gann  rifreebie*' 
den  von  denen  des  Quarzes :  sie  sind  den  Salbändern  parallel. 

Zuletzt  folgt  Bflrytspath.  Weiss  oder  rOtblich  ist  er 
stets  regelrecht  ausgebildet,  und  die  Aien  der  Kristalle  haben 
die  nämliche  lUehtong  wie  die  des  EiseiigtanBes. 

Aneb  gehört  noch  gribillelier^l^laaai|fatk  an  ätm  Vm^ 
konininissen. .  Es  finden  eleb  In  tears  regelreebte  WttrM- 
ftmdge  BindrOeke  von  dleiem  BItnnral  berHdireiid,  ndlklii 
waren  die  Krjstalie'  for  der  Gegenwart  des  Cbnraee  entatan* 
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4ii99<.«IW»  #•  wmnim  ffciiilliHi  Kjriqtell»  ?•«  n«tMp»ih  Im 

iMieli,  daM  i^t  Mineral  sa  mehren  Malen  in  sehr  verschiedenen 
ZeiUciieitlen  der  G«ng*Bildang  aufgetreten  ist. 

Flo8«-Speth,  Quers,  fiisenglnnS)  ßarytspatb 
•ind  demnech  die  Vork^MniMn  dler-Gflnge,  welche  den  Arkoe« 
rm  U.^mrU  dovaluittMii».  fi^^  mm  Jinc  wthi  mm  btnohfeMi, 
4hif  Aanilhm  nioht  nIMü  W  B99§m  :Mk  einetoUeo^  emdaivi 
4ms  «if  seliw  oft  ine  InnaMe  der  Geateln-Miiese  eingedrango« 
sind;  et  ift  Diess  um  so  leichter  einzuselien,  wenn  mnn  be- 
denlit,  dass  jene  Masse ,  da  dieselbe  aus  Sandstein  bestand^ 
van  AoMtföfliiuigeo  ohne  beeoni^r^  Wiader stand  durcli« 
sogen  werden  konnte.  Geologen ,  die  aiehL  tmUt  J^^ukmmg 
ikr  .Arlm«  1«  Bmrg9§m9  WeehlMlgfiiny  ao  ontfr.  ai^dani 
Bmiaid,.  jMote.JiBgat  auf  dat  BadaaliaiDr  dar  IM»  ««f^ 
Mrktaa,  welche  dem  Quarz  verliehen  war;  auch  isi  es  dieses 
Mineral,  welches  in  den  so  eben  beschriebenen  Gfingen  vor- 
iROirseht,  £s  lassen  sieh  die  vemiolwlton  Änderungfdv  ^ft{fiha 
in  der  Feliarft  har? orfenCiS»  wordaii ,  baceichnen  und  sn- 
■awifaiiliiwwi  fi)|wimBtagt9.dUM«i«.0lfM9iiielfieftt}«A 

Beide  Arten  von  PliftnoaMnen,  die  am  Arkoee  von 

Pinrie  wahrgenommen  worden,  wiederholen  sieh  theilweise 

oder  vollständig  an  mehren  Stellen  der  Vegum^ Kette  und 

in  andern  Landstrichen.   Ak  Baiepiele  sind  en  erwähne^; 

M\t§mw9i%  JUrwH,  flio  Gagmidan  mm^-Si.  Dik  nad  eimwiMgng^ 

immmf  J^Ammf  f^  ffWf  'iV  ^  Vdmirf  Jlnifon,  Nwenfmi$^ 
'JmH§n^  Beurgogme  nie«   in  Bmurgegne,  wo  die  Erfohoinnngen» 

in  sehr  grossartigem  Maasstabe  entwickelt  worden,  seigei^ 

sieh  ausser  dem  Eisenglanz  manohfaltige  metallisohe  Substanzen, 

wie  JBle^lana,  Blende,  Eisen-  und  Kupfer -Kies,  kohlensancsil 

Siaan^  nad  Kfi|iMCar-0«ydo»  Maipgan-  nnd  Chrom«£nM  «to. 

F«|Mt  auin  nnn  daa  PIHnoaMn  dar  SUiottkaltott  h($^4mfm 

ina  Aage,  so  kal  der  Hai^gang  mitunter  in  dan  Sandatqipan  on 

den  BarOhrnngs-Stellen  mit  Granit  stattgefunden;  Jedoch  mit 

Merkmalen  verschieden  von  jenen,  die  der  Arkose  hei  laPoirie 

wahrnehmen  lässt,  und  diese  beiden  Phänomene ,  obwohl  sie 

■jamiinh  üMlolm  itrgihniw»  UeiHriau^  «larftan  diminigiieohtet, 
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MMiwegs  imliii  gobrubhl  wefilaii.   Zum  ttcrmhie  ikt  tMitflA 

ist  EU  mehren  Malen  Vogeien»S»ndstein  zu  sehen,  Her  unmittel- 
bar aof  Granit  ruht.    Die  Merkmale,  welche  er  trf^t,  sind 
die  gewöhnlichen  ;  er   hat  geringen  Zusammenhang,  eerfiiilt 
kieht,  odei*  erscheint  «elbst  «U  Sarid ;   fibrigens  ist  densik  | 
Muti  'Zl0g»l-roth,  eine  PlH^ong,  WeMe  Ton  de»  'Ift  sshMf  ! 
BIlMie  vei4pfirftetetfeCtieiioik3r^elkerHltiit;^  I 
rSth  liehen  oder  sehwilrsliehisn  iluar^>Rtfll^tflcken,  wefdieAi  | 
Felsart  in  der  Reget  Kusammenxusefzen    pflegen;  mit  einem 
Worte :  es  sind  ihm  alle  von  Kus  OK  Bkaomoht  aogegebeoeo 
Kennseichen  eigen*. 

*'  '  Allelli  eof  der  nJhttllehen  Stnitee,  mir  Ptet«  ik^  Edk 
wdlMof  dh«t  SehlöMT  M^aigut  ^l€g^  tAHt  dtt  W0jfueit-9ni^ 
•Müj        •fefr  'nbblf  M  Berillfrfing  mit'  QMKft  fini^,  fte* 

mei'ken.swertlie  Änderungen.  Er  erscheint  dicht,  von  klei*' 
ligem  Bindemittel  ganz  durchdrungen ,  So  daKs  der  Brach 
•ich  muschelig  darstellt.  Da$  GeRtefn  \nt  graoltchweisi,  die 
thmi  fiisenbiyd  hwhmtgktühn»  'rothe  FtrlM6g  fmdimvi, 
•ey  es  dets  dae  Oiyd  forfgefiihrt,  aofgeltet  wol^tfen,  «iir 

4m«  ei  eliie  Verbindung  «tnging.       '  *  '  

Was  endlich  be  sondere  Beachtnng  verdient,  das  «liw^^* 
„Kferne"  abgerundeter  Körper,  welche  der  Sandstein  ob* 
tchliesst.  Meist  seigen  sie  sich  unklar  in  ihren  Umrissen, 
VeHllesten  unmerklich  Iii  den  Tetz  der  Felsart  und  ohne 
gviffesej  abrfgens  Hiebt  bedeotetn^  l^lr VIIMdliMiNiMI 
^Mvde  es  aimiSgliblr'iftyn,  dlesetb'toil'*Bo  el%<NittfBilb:  IstelMtil 
tfminieh,  datfft  'die  Karrte  TOm  kieseligem'  6ii^lfett«m^,  daiib 
vereinigte,  durchdrungen  und  durchtränkt  worden;  deiW 
manchen  Fällen  hat  es  das  Ansehen^  alt  wären  dieselbe^ 
davon  anl]g[elösst  ode^  zernagt  worden,  Wdranf  trenfgstensili' 
6e«C«hert  f^n^r  Ketfne  blrtv^eiseti,  Wilehb  MbbAlv  fieken  »»«^ 
^spM|feo4e  l^iiikel  wshMmhiBen  kss^l  '  IlfMiiter  seheM 
umie  Von  dtor  TheHung  elMli  düä  »tfet  iäuM^n 
herzurühren.        '  •  l " 
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■Mg  Bilf  IcMWUleiBr  ^ahie  ^  ib-0rgi«bt  «ich  ^  diiM  dat  Bind««' 
nitlel)  welches  sied urohdriirigen  hat^  weisser  Chalsedon-nrtiger 
duarx  ist;  er  umgiebt  alle  Kerne  and  bildet  den  grussten  Theil' 
dar  FeJsart.  FwiMr  findet  sitb  br««ner,  H«Biiitsin«ibiilioher 
^  ikmm  fciiäbfagb  Kf  liBiBn  ImmmmmkhimSaüpu^  «idie  ioluii€. 
bägreivt^  In  Jimwii  Inmm«  htallg  kowaf  tHwIw  |MrdU«la  Liaie« 
iliUbftr  liMk '  ReHie^racheinvn  brimii,  gninbdar  HMIh- 

Mbj  nor  ihpe  Oberfläche  ist  grünlich  gefärbt;  die  Ursache,  welche 
•■f  den  Sandstein  ändernd  einwirkte,  ntass  sich  demnach  aof 
dm  Umfiiag  ^MobPiski  gaiehen  haben ,  ohne  in  die  Mitte 
giiidrif  Ii  n  .lUhmen;  «I«  wnmlelc« -diui  filMii « Peroiyd  in* 
PMoiyd-«*!.   Aihr  yMm  Kern«  bettehra  tw  weliMi  tn^ 
Amnkulkkf^^H&m  Qtuwrm^  ilMen  UsrlMo  Mltt  ■toaliih  Mlwrf 
aind  und  sich  sn  weilen  aus  dem  Teige  lösen  liisst ;  dieser 
Quarz  dürfte  dem  Durchdringen  des  kieseligen  Bindemittels 
und  der  Auflösung  durch  dasselbe  nm  stärksten  widerstMidan« 
Itobeii.    BimIMi  koMOMii  in  ntomlicb  gMiser  Msngn  rSgettos' 
g«Miiltnt#'D»iiMinnlnmo  vor,  In  ^^mtvt  ein  dünner  .flutilwi» 
GUHnMltfii/nrtigen  Cleaf— '  mm  sehen;  sddeiin  KrjütaUk  wm 
gewdhnlichein  Qo/ars  saweilen  mit'eiwet  Manganoxyd  hideekt.* 
Sucht  man  die  Ursachen  dieser  manchfnitigen  Erschei- 
nongen  des  Metamorphismus ,   welchen  die  Sandsteine  der 
VsySMn  «eigen,  au  ergründen  ^  -dfie  AeigXnge  ku  erklftren,  so 
steWn  elehifiekwieiigkeilen  ein,  welebe  nhikt  ieieh«  besei- 
tigen sind.   Die  Sehiehinng  des  Arkese  vsii  ln  F^IH»^  HeU« 
elMüe  will  Tkene^Ven'  der  Feleert  ueM^ileeesii ,  eddlislf  Ihre 
«IlgeHieinen  Merkmale  wiesen  daraaf  hin,  dass  das  Gebilde 
aprünglicU  ein  Sandstein  war,  mithin  im  Sohöose  der  Wasser 
entataodeo  ist;  —  Allein  woher  stammen  die  ZwilUngs- Kry^^ 
eaülo  von  OrthokhMy  weJehe  dem  Gos^sine  Porphyr-Simhinr 
eiriilh^ni  •  Mleh^  nns  dem  Grenll,  werenf'der  hwkmm  Miti 
wi#  niknf'ikitnnleg  ei^enomeidn  hs*;  denn  dieser  Gmnlfr'M 
feihkVniig,  seine  PeWepeikw Tkstfe  sind  kleiner  «nd  nedketf 
etwas  verschieden  gefärbt.    Auch  %'on  einem  andern  gränl«* 
tischen    Gesteine   lassen   sich   diö  Krystnlle  nicht  ableiten ; 
denn,  man   sMisste  sodann  annehmen,   dasselbe  wäre  sieh 
in  eo  wnü  pssysehriNeüem  ZerMtnnngs^2nstilide  geleeesni 
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dass  die  Orthoklni  •  Rryainlle  dordi  Wirken  des  WAisert 
hätten  ToilkMUien  ieolirl  werden  können.  Nun  belehre« 
ftber  Erfahmngen,  de^f  Mter  gieichaa  ÜMeÜnden,  ein  iso« 
UrterKiytteUder  ZemttMigilMi  WeilMriv«d||»ii  widtniak^ 
•U  Ur||«r  alt  fmadator  ObaHliflh^  wtedfoKMt^  wMbä 
toi  Arkoee  gefundan  w«rd«i  ^  MitoaliMi  deaMtk  Ab  Oi^hakha  . 
Kvfetalle  nehr  aereatot  aeyn;  ak  latolara,  wfthraad*  garad« 
das  Umgekehrte  sa  sehen  ist:  die  OrthokUs-Krystalle  zeigen 
sich  dorchsas  nicht  Angegriffen,  die  granitischen  Kerne  hin- 
gegen worden  fast  siunnitlich  au  Kaolin.  Ferner  weiss  nasy 
daaa  die  Spaltung  bei  Orthoklas-Zwillingen  naek  dar  Verbtii« 
danga-Ebcne  beider  .laditidoaii  aabr  laieht  lal,  .wid  se  liaaa 
aiali  niaii«  ainaalMii,  wia  aalaha  Krfatalla  aloa  Wfiiga  wOt 
Slaaa  varbviidana  F^tMkrmng  mm  aKi'afaw  ttvmmbit  hiltaii, 
olMa  aiah  m.  aarspaltaii' and  aban  aa  wanig  iat  im  arkÜMM^ 
wie  dieselben,  da  sie  stets  ToUkommen  isolirt  getreffen  werden, 
nn  ihren  beiden  Enden  ausgebildet  erscheinen  könnte.  End- 
lich würden  die  Krystalle,  würen  sie  mit  dem  übrigen  Material 
daa  Sandstakiaa  abgesetat  worden,  sich  so  vertbeilt  eeigaaiy 
dass  die  Htflian»Verhältnisse  der  Falaari  dabei  niokt  in  Ba- 
tMaht  kmanf  ahav  Diaaa  iaiihaiaaawaga  dar  Fallf  ala  mMm 
Ja  alhar  daak  Gn«k  oai  4aat#  Myrdahiv  mmk  «Ii  daata 
grdaaar ;  ftbardfoaa  aillaataii  ilura  Lfagan^Aia»  data  StÜalihniga 
Ekaaaii  pamllal  liagan,  wikrand  «an  aalaba-  in  den  Tersefaia^ 
densten  Lagen  trifft,  ein  Umstand,  der  dem  Gestein  die  Por» 
ipbyr-artige  Struktur  verleiht.  ' 

Ans  dem  Allem  geht  hervor,  dass  die  Orthoklaa*KrfataiJa 
aiahl  darab  Wasser  fortgeführt  worden;  mitbin,  iai  —na» 
nahMiiy  daaa  aiah  diaselben  wiiwand  dar  Ablageroag  im 
8andstaM*  odar  '9fä^  IMalaa.  Gar  auaialM  Biaradaa  'aiaÄ 
gagaa  dia*  «rata  Maiaaag  aafaaataUaa;  daaabalb  alaha  kh  dia 
«ivalta»  vav;  daaa  daa  Stodfam  ailav  gaaahlaiilatar  fieUlda 
fahrt,  dass  gar  nicht  selten  Feldspath  •  Krystalle  steh  in  den 
Schiebten  nach  deren  Entstehen  entwickelten  ,  und  von  der 
andern  Seite  berechtigen  die  augenfälUgen  Änderungen,  welche 
dar  Saadsteln  naoh  seiner  Ablagerung  erlitten,  die  Entwioka» 
laag  van  Faldapath  -  Krystallen  in  dcmselban  ala  aitfglich  mm 
halraahlaa;  Ma  achaiafc  aiaht^  daaa  daa  Phiaaaian  aaaaahhaaa 
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lylilt.iülw  ilMIte;  4«iiii'aMMi'if«Nliiit  ale  lifiiiif  ia  ^mi* 

seein  >  Lagen ,  welche  «af  dem  nialichen  Granit  iKren  Sits 
beben.    Meine  Aneioht  ist  mithin,  HaM  des  Entstehen  <ief 
Ortlfltline  «uf  jenes  de«  Sandsteines  folgte,  nnd  diMi  m  mmIi 
amltni  PiitaomAAe»  4m  MeteiwpirfemM  Jbtgleüal  geiMM  • 

4er  Meart  wehe  vnil  GiMt^'gliMeai  iet^  wfo  *te  gr««. 

nitischen  Gebilden;  oft  wurde  das  Eisenoxyd  anfgelösst,  dnd  der. 
Sandstein  verlor  seine  rothe  Farbe  vollkommen;  die  Streifung 

der  abj^elagerten  Thone,  wovon  die  Rede  gewoaan^  kiMUi  ia> 
der  nlimÜchen  Zeitscheide  elatigefanden  haben.  m 
Wm  die  mUlrnng  im  gviiMiriliyik«<4ftllitaat  von  TiOb* 
Erde  bolrifft,  mSehto  mm  geneigt  teyn,  tlkm  mäM  T»raf^ 
%i4hn€eh  Modlfilietionen  in  Verbindang  bo  bringen;  et  lit 
ilech  wahrscheinlicher,  dass  seiohe  In  die  Kalegorle  deT: 
Peendomorphosen  gehört' 

Wie  sich  die  Sachen  «nch  immerhin  verhalten,  wir  fassen. 
dH»  fnwf lilultin  Anibtnnf SW|  denen  des.Omiln  bete  finiilelMn: 
dtn  Mdspath  Krytndb  nnMlmiln  din  BjmBiw^iin'iirehiiWu 
gniihn  ihUwUen^  $tf  melel»  «In  «weltn  ^  nnwmipen,  rindnp: 
wir  sngnn:  es  habe  eine  Feld  spath  isirung  stattgefunden*;« 
diese  Feldspathisirnng  ist  der  Haupt -Charakter  des 
Arhttiti  nnd  derselbe  folglich  nicht  allein  ein  feidspathigcr»» 
•nndnrn  nin  fnidnpntbieirter  Saadsleln.  Was  übrigens 
iBwnIrtPi  lusilmiHf  iFM dierfli  im  dniwwit  der  iWMiyeth 
Im  gwnlHwhmi  CnMida  A  IbdbeiJnn  ieimdin  wirf»  nMkdm 
ihn  begleitende  Quam  dnrehans  de«  In  Jonen  Fekntften*  fnn- 
bandenen  entspricht;  daraus  folgt,  dass  der  Arkose  als  ein 
anf  dem  Wege  de«  Bletamorphismns  entstandenes  Gestein  be- 
Ifneblit  werden  mw 9  das  nlU  Mnclunaln  ninne  .Granit 
nvtlffon  Gnbildw  Mft.  •      .  • 

Watdin  abrignn  bafcn  Aafcnai  rmUPsifit  ■agigilmn 
Erschekinngen  betrifft,  welebe  dordi  die  Allf^iflkailM 
eharakterisirt  sind,  so  erachte  ich  dafttr,  dass  man  solohe 
allem  Vermuthen  nach  als  gleieheeitig  mit  jenen  anzusehen 

^  babn,  dia  duveb  Fai4lapa  tlilairnng  banafohnnl  .wardan| 
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d^nn  iii  der  Regel  trifft  «Midbiida  Artew  von  l^htfnoMi^nen  vir» 
einigt  in  def*  Gettein ,  «wiiUiMiti  «ilb 'GM&igei»  Atn  Mmm 
Arkoe«  Miefpv^  M  f/nrnmumm  »Swkwg^flm  ani  licto 
It  i^Mu  1«  Ictsteai  Migm  Mki^dUtiätigm  'det  SttpäUieMit 
g»Md«t  im  teere  mid  Oplb^UM  #m  €hMm'-0ltng^  fl««b> 
see«^,  weiehe  Piass-  und  Beryt-Speth  und  vertcliiedeiie  metal- 
lische  Substanzen   führen «  mithin  fand  hier  «igleich  PclH- 
spathrieiru ng  und  Sili^i t'.i keti««  statt.  Obwohl  niebti 
die  Äimalmlo  begründet:  et  mvf        ^vd^akitm  •  wuUkmmmm 
«Mgebllde«  wdt.  ilm  Mfawriilhm  «i^tlrMii^  .wiiihu  dte  Bm§^ 
BüMO  Ci^Mkn^  weil  mmm  keine  iÜpy«tirfto)eninl.6abilM  ie 
letzte»  findet,  to  iell  ilenMoelir.«idg4ich,  dess  die  Glinge  nltki 
ohne  Einfluss  blieben  auf  die  Entwickelung  des  OrthokUses, 
welcher  im  Augeoblieke  deroj^i^fillliiiig  dieser  Attuose  entsUa- 
den  eeyn  beml«  . 

•:  fföMht«*nini(nim  neek.deiillraifrwg  dee;8Uleiilikft» 
timn  dar  SeadsteiM  «hid  iMir-eit  dtfn.OvM,  —  i  IiihIIw 
romugeweiee  onterauebt  wo'rden,  d.  fai  lAtt  is  ffi«rdi^— d 
taiffui^  soergiebt  Sich,  dase  die  Glinge  von  Flnssspath,  dnnrf, 
ßisenglnnZ  and  .Barytspath ,    welche  den' .Sandstein  von  ta 
Poirie  liurchealteem  eile  Meidunek  regeUoeer  später  erfäiiter 
S|Hdteii  trnyaM; 'in  einer >  geviiasefi  Zeiteeheide»«— e>  aalhst 
die  ^wmhmn  iwrf  dete  :¥ft^  ■  däe>  •■yimaHed  Mtd^mim 
heittiii»  wIe-MkfaBfi.dit  Gegenn^rt^Ay  'Ele^^ifliMAri  iC#ya>ailfc 
daedier;)  fe^ein!  iiii  Arkbae  der  tBekr^ej/He  #er  deilükiMaMA 
um  Vieles  ?ei^ickelter,  und  eh  scheint  aneserdem,  dass  Wsssta 
vermitteind  eingewirkt  lyit^  uai  die  versohiedeiiea  den  iGiegeit 
enflosacneni  Sabstaneeo  ftinitten'  derSskkiNteä)  Mi.vttobeeHatji 
Wiehe  .iUmMt  iamfinliiekMii  hafiitort«  wmwII  •/  i'  .h^j  • '  m: 
i.  *  a»!-»  UctMguj  -  tmki^  imibkig  nah#iM^ilihitiaw  /dü 
IWyidliJBdtodelBfceeya>ett  f  ^  Jiwir »fedudK  kl»  dee  /Phiefcaiwi 
weit  einfacher ;  der  (kunrx  trat  nioHt  aus  iSpalten  hervor,  dia 
sich  nacl)  der  Bildung  der  Gänge  aufgethan,  er  wird  über- 
dieas  weder  von  Erxeki  (begleitet,  boek  von  Baryt-  oder  fiass' 
üftälu  ^ieieie^logen.»  roh  ddwk^,¥og0ieä^  4Mir9e  r^tnmtt 
«hMkes  dea '  kigMililladieher.i0«M^  AüMt  &MidMeäa 
elMT :  Wiad«MHriilMing  ni,  Ii9v«il)ke.:dapeb  -M^  Mhmtt 
dea  Granltee,  worauf  deraelke«  :  rplit.    Aber  mir 
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Alles,  was  iber  Strakkor  des  Sandsteines  gmgt  worden^ 
Im  Wiedmpnidk  odt  einer  iolehen  Hypolhete«  Sie  gibt 
keinen  AoliMblnte  über  die  Anderangen,  welehe  gewiaae  der 
lieapreehenen  j^Keme^  erlitten,  Änderungen,  welehe  oft  ihr 
Ziel  fanden,  ehe  sie  deren  Mitte  erreichten;  sie  erklärt  die 
Gegenwart  des  bräunlichen  Quarzes  oder  Hornsteiiies  nicht, 
der  zumal  in  Gesteinen  wässeriger  Abkunft  getroffen  wird, 
namentlich  in  denen  ,  die  man  als  durch  Thermen  gebildet 
betrachtet*.  Endiieh  gewährt  Jene  Hypetheee  keine  Erkifi- 
mng  der  Uraeehe,  weaakelb  man  an  nebUoeen  andern  Örtlieh- 
keiten  nieht  ferne  Ten  der  beapreeiienen,  we  Fe^«li»*Snnd- 
stein  teeinen  fifnt  Mf  ii^  9tiAlieben*6f»i|it  lm%, 
Erscheinangen  veriniaat.  leh  glaabe  daher,  dass,  die  Silici- 
fikAtion,  weiche  der  Sandstein  von  Monlaigüt  zeigt,  weder 
eiiier  Sehneiaung,  noch  einer  feurigen  Einwirkung  auge« 
•abrieben  werden  darf,  aad^  ebenso  wenig  den  durch  Subli- 
nMtion  erfüllten  Gänge,  wie  zu  la  Poirie,  sondern  vielmehr 
einer  Einaaagnng  ?on  Kieselerde,  die  durchaus  drtlioh  ist  nnd 
iler  Wirkung  Vdn  '»^ilr^ani«!  oiler  ion  TheMien';'  ^''i.  H. 
Jene,  die  tu  PImMtm  neoh  feriumden  sind,  cogeselirieliefl 
werden  kenn. 

*  Es  ergibt  sich  ans  deih  Allem,  das»  BoivHARD^a  A>ltose 
crystaliine  et  arenac^e  in  den  häufigsten  PKlIeii  mefa<^ 
morphfsche  Sandsteine  sind;  die  verwickelten  Erscheinungen 
dnreh  den  Aletamorphls^ors 'hervorgerttfen  sind  bei  der  A; 
eristk i'llVli»  e^ne'Fe I dsp  A  t'hl'si rtj'tig'  tind  bei  der  A. hi'e'i 
irnbl^to*  *ltie'8ill^ifil(^ti'üliV  Md»  AniidMekir  Iii  Adljjev' 
MMneir  BMm  Jgenödkttien,'  Aet'lh'Mil  l(rflh'«r  hei^kt'i^<M4tt: 
OflUnilen  Mir  Feld sp^Mlilsii^iigf  «nd"l^ii«in1(«frett 
vereinigt,  wie  beim  Arkose  von  le  Pöirie\  irt  der  fte^el  aber 
wendet  man  das  Wort  Arkose  ganz  besonders  an ,  wenn  ek' 
sich  nur  um  eine  Feldspathisirung  handelt.  Vielleicht  wäre  es 
zweekmifsiger ,  den  Ausdrack  auf  den  letzten  FaU  ca  be^ 
sehrünkew  lind  den  Arkoire  M  iMHiaHBeH  als  einen*  atirii^ 
*orphlsWk«W'^%)lidst«ftt'  !«fm'«eniliekr-  ^eiit%  Willi 
nns  Qnnrs  and  nns  Krystniien  ven  Orllioklar. 

*  v.  WiaRaeeurr  ub  jahrb.  f.  M.  1844^  S.  m 
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Mineralien  an»  4er  Sehmeitz, 

.  '•     '     '  ■     .         •  I 

Wmt'Mbe  Saininliing  lu  Zürich  in  den  Jahren  i647  und 

berdcliert  worden. 

•i  .         .      :  '  

I  ; 

£4jis  eiaenScliMiliea  dMHfO.D.  F,  Wiaaa  aa  4eo  G^.-^UlJi  y  f  j^niMiianl 

Er  indet  aldi  in  UeiMii.  pppd  aehr  kleinen  Kryttallea  im 

Kern -Form  von  Eisen -schwaraer  Farbe.  Begleitende  Sob- 
•tanzen  sind  :  kleine  und  sehr  kleine,  dnrchscheinende  bia 
halbdnrchaiohtige  Adnlar •  KrystaUe  der  vari^t^  ditetra- 
^ri|  von Hadv;  verwitterter  jeetiraifterfijitiiTon  iadb«li- 
fMNt.Ffir^,  4«r  In  Eeihen-fi^npafea  Zpann— anhüiifiiinepi 

üingen  dofttlii^ifbt  «ad  ifltlhiiweii«  di»  Ailal#r-Krystalb 
•igentlieh  dnrebtehneidet ;  and  «ndiieh  dnrbn  Partbi'n  mn 

gelblich-brannem  Eisenocker.  Das  Mutter-Gestein  ist  ein  fein- 
körniger Gneiss,  der  ans  graulich  -  weif  sem  Qoara  und  Feld* 
•path  aiid  .  felir  fain  »aohB|ipi|ffi  ^tißjii*-w4^n  jSiinininr 
baateht 

£•  ist  Dieaa  nia  Matt  air  bit  Jt«tt  nnbtlitiMittt  V«r> 
lif  >■  des  Anatnti. 
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oihI  «m  eimuMlmpIftiifMil^fbliiflriihliger,  •■welfon  lii*s  DMiÜt 

iibergeh«nilerTeitar,  aas  dem  Serpentin  «in  Fntse  dei  ßeUoM' 
berges,  nahe  befm  kleinen  See  so  Toriup  im  IJnter^Engaim 
des  Kanton«  GraukBndien. 

Es  Ut  Dfost  ebenfalU   rin  ntfuer  Famtort  dM  in  «der 

Aziiiit  Tom  einer  nordSilUdh  vom'  Uä^ßiUm  ge- 

legenen Fels-S^lece  des  i9r.'  ffeHtiri^  '  * 

Die  Krystalie  sind  von  mittler  Grßase  nnd  Iclein ,  ondeot« 
lieh  ond  meist  gans  von  Chlorit  durchdrungen ;  nur  «eiten  ist 
nn  denselben  stellenweise  die  itrtpHtaigliebe  i^ibUeh  •  vielette 
Ferbe  ffekfviehaben  Ble-biMcli  muing<thm9MgB  Znmänmm^ 
hlnfongen  ond  sind  hin  «nd  wlfidir  Mit  ktefnen  AduHm^Ktf* 
•Hüten  der  TerMf^  ''dll^'d^e^dv*  f  nyeehieiiy  (fte  eben- 
faiis  vom  Chlorit  grfin  gefkrbt  «Ind. 

Der  Aiinit  vom  Prosa  unterscheidet  sich  von ,  dem  schto 
krystallitirten  vem  Seopi  bei  Si*.  Marim  ea  Liümtumr^  der 
Mhon  lange  belcaniie-itl,  sehr  Jelebl* 

•  Bieiee  VerkMUM  war  adr  Mi  Jeiat  ebedMIi  «nMaiMt«- 

Blttereala  aiae  eHiar'Calkiiaier* fltlda  awiaeben  Mtf 
and  Sckuoli  im  ünter-EttfaHm. '  •  •  ' 

Er  bildet  in  diesen  Höhlen  Inkrustationen  von  grauÜch- 
wekefer Farbe  und  nnvoUbomniener,  theils  gerade-,  theils  braraoH« 
•Mngellger  Absonderang«'  Stellenweise  sind  diese lakrtfkCatNilea 
mSt  elaeai  tsabod  gelbaa  eWiigey  Aaflage  bedeefct;  • 

Aaeb  lilete«  Verkenmea  M  eili  aeaet. 

BreokH  -ron  BeiMmtk  wm-'NMierwMy  also  veai-ate- 
lisKen  Fundorte,  wie  der  oben  beschriebene  Anatas.  • 

Es  sind  zwei  kleine  tose  Kristall  -  Gruppen  von  ver« 
sehiedener  Grosse.    Die  grössere  ist  %%  MlUlaieler  lang  und 

7  MÜlhaeMr  breite  die  kJeiaere  hiagege«  Iii  aar  la  MiNf^ 
BMler  kag  aad  4  BÜllkaeter  breit  Die  diliau  HHUMrai^ 
KrysfeNe  der'grtliüi»  ^ropp»  eilfid  «a  welrallf  etaeadBr  Ter» 

^a^chseU)  dass  der  grSsste  Krystall  glelchsaai  die  Unterlage 
der  kleinern  bildet  und  ihre  Hauptaxen  xusammenfallen.  Die 
Krystalie  der  kleinern  Gruppe  hingegen  sind  in  verschiedenen 
Riekiaagen  aiil  elaaader  #lirwadiiea|  doeb  se%t  iieb  eaeli 
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.  .  JM»  iMilMaKciltUitifM  KwfüsßK^         b¥4*ii  Gruffw 
•M  «ItM  einflKrbig,  ip.^  dia  AmjkMa  von  «bn  .Midern  bii 
jetEt  bekannten  Fundorten,  sondern  ihre  Farbe  verläuft  sich  I 
f4)ni  Uüthliph- haarbraunen  in's  Gelblich  •  braune.    Die  kleine 
Gruppe  ist  überdies«  n^^eh  stellenweise  bunt  Angelaufen. 

«Qtreh  «Üese  Peppel  -  PlUsbung  und  das  Vfrwaobs^isejn 
der  Kiyetaile  in  der  Rjdbtiif  der  Bw^  *  tkiß  wltemlieiiit 
elfli'  dkeer  Jb^eftkH  te«  de^ijenigen  ent  de«.  StHßtMt  'm 
Kanton  Uriy  dessen  KryetaJIe  eine^  kopstaate  Haar-braane, 
nicht  Ins  Küthe  stechende  Farbe  haben  und  in  der  Richtuug  , 
der  IVIakro- Diagonale  mit  einander  veffVfechieiii  iiiM^  ei#o.itiut 
lldl^li^iew  breite  Gruppen  bWdep. 

Be«illglipli  enf  dit  Se^n  «i|d  JP^ka^  dw  «diiMliffniKi:^ 
etelJe  heben  hingegen  diejRfnuiUm  ^bfjd^r  %Feaid»rft|.  grtew 

ikbiiÜehh^it  mit  «ifinndbr. 

•r  .  Sowohl  der  Anataä  aU  der  Brookit  vom  Beliiibach  sind 
in  Folge  der  diessjährigen  Wasser  -  Greese  eu%edeckt,  aber 
9iir  £ie«ipieBe«  -Mfgefwndea  m^^im^r  »Imlieb: 

ff»  eiwiM  w\^'  t9N  l^mMe  mm-Am^  8Mek#-. 

Der  Broekit  eoll  sieh  in  einnr^HülH  iwfieeiiwewiNw 
Wien  vorgefundeir  UnhiI)  waMm^  «le  der.li«der  ipiter 
uochinaJs  darin  NachUse  halten  .  wollte  ^  sobep  wieder  v<Mi 
Weiser  weggeschwemmt  worden  war. 

Buntkupferers  vom   Q^nm'r  fikt$dmi  bei  ittfMtl 
im  Nicolai-Tääk  ln.:0ifm4Uii^    .  ..  . 

.£«  iwidM..  Mlk«  In  Ufin^  dtpbf»  nN|,J|(p|d|efi|n99.••be^ 
Bogenen  Pertiflhy  «dl  bleintn  .Üiatnedem-  -w^m.  iMagnfteie(% 
kleinen  nnvellkonimenen  Kr^stnllen  von  liebte  gelbKehbraentn. 
ins  Rötbliohe  stechendem  Titanit  und  einer  Pennin  -  artigen 
Sbbstans^  i»  devbfn.  greuiMlh^eiMil  diirobff)|iiiin#«deA  iielk: 
ipatb  eiiigewaebeen.  >.  1  I 

, .  Ae»bf  JN#Hü.M  MMr-ftii«  Up      MMwinHee  -Xirb wi— 

T09iiHn    Wir  faedfinbeyn  .  di«  f^rk^nnueg    und  au«^lb^ 

Uche    Beschreibung,  dieses  so   interessanten  Minerais  dstf 


i84Tj  VI,  p.  aM^-49^>.  lUiltiiiccIbm  ubef  /  wie  e*«rfiM, 
»«r  «in  SoMpliir  von  Dinspor  .Gebot  gMeadMi^  Min» 
AennliHig  dAgifM  17  Mol^i  4m».  «MblUt»i^*  wakHi  Ob«un 
Korand»  11  fiingegen  bei*m  Diaspor  eingereihiiNl..einiI  ^ *eo 
Iniohle.ieli  ^aiift  «Mh  .nifeli  üfiiifit  .Be«Mrbiiii||^l^-.9b«r.fflieiee 
dennoch  nicht«  mra§tr.  eU  voffkoamende  Muittel 

eriauben.  .  i 

Der  OiAspor  von  Campo  longo  Ist  unter  clem  Namen 
)>WA8serbeiier    Ta.r«ieiin.  Vom  Qoiihard'*^  schon 

Junge  bekannt  und  von  den  dortigen  Handierii  .narluuif^  nor- 
den, leh  telbet  bebe  eebon  in  Jebr.  l^^.  die  eisten  fhmi& 
plere  erbeJten,  .luid'*«wir)Alil  Att^I^AüKa'lMlie«  SnAiinbnig  sn 
immmi  tlrrigerhW^iM  helie..i#btd|e|eljbM  im  Mirbneke  fOr 
1839  eis  >,W  eeitorhelle*  X^irmelin^  b«iobrieliee,  we|l 
ick  es  deffi  Seltenheit  der  Suhstaiitz  wegen  danifis  unterliess, 
Lötlirohr- Versuche  damit  eneuetellen,  and  weil  dieser  Pie^ppT 
liUierdieM  ailgepnin  iUr  TannaÜn  gehalten  wurde«. 

Der  Diespnr-'voftiCai^lM  ./ei^0.4ndet  sich  nichj;:jbiln%  fn 
Mt  fti^iidhei^  fntdehmKn  i(ff5r4Miil«li.  .  Sie  8aid.mw>.  «nf  $ 
•von  dMb'lT  &Btai|dinm  linitliindni»  tii^d  .ifcetfdiiiWiini|s.'klnbi« 
Der  gritoete,  walebnn  ttli.ibHi(Be^  ieft.nnr  nulf^fKbn  6  MilM- 
lfteter!iim|»t  «Ad  Sl  MÜItniät«r.;brflf.'  BdtrefffHMl  din  Fenn  er- 
laube ich  mir  auf  die  Zeichnung  zu  verweisen,  die  Herr 
Prof.  V.  Marion AC  seiner  Beschreibung  beigegeben  hat.  Es 
«eind  meistens  platt- gedrückte  rbembisohe  Pri«ieen,.  mit  var* 
Jierrschender  Längs-Flüche«.  Diese  Krystelle  sind  iieJbdureh- 
sichtig)  ( pluiüolKweiBs ,  aelteoer  lichte  Weinrgeib,  w?i4.rdi|P 
.Xnpf« « fM  ,8€kmekmU9in.i  >l3li»>njpi(ilnen. KrycnüW.  bMitM 
«Ui«  .Glne-.MMMk'.tBbi . . epe ..■tuhmnn Indftridnnn  .wmmMmm§^ 
mmm^  neigt  er/eink.  hingegen  .n«f.  d*li  *Linge*llI«li«n :  idn 
•PtftlaUHIer- artige,  r  J>er  Querbnnoli  iat  flach  maschelig  bia 
uneben  und  etwas  fettig  glinxend«  i 

Gewöhnlicher  ertobeint  dieeer  Diaspor  in  kleinen  Aggre- 
geten^  eon  kleinen  sohilffttreMgen  Kk^staiieriiobne  EndcFiechen, 
•dieün  verschiedenen  Bieblangftn.Mit^eineAdeViVärweöheeii  eind; 
MWeilMk  aber  konMit^  nr  «nBK.nle>kr]^etidliniadwii>IMn.«ttai- 
■i%ir  äbtenn^  nM'lünuidiKrjsiyinn  vbn  Mnni  ethnnlünn- 
«btr  din  AMmadlnnt  ^  lkn^.Bnefav,  MiRMMUoiMLlnMn 
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NotitEen  im  Jahrbuch  ffir  1839,    In  beiden  Füllen  ist  der 
Di««por  aUdann  nur  durchscheinend  und  seine  Farbe  grauÜeli« 
(Oder  aduiiatslg  goiblkdMreiM^  ^Ug*g«»  ^  ^  Fe»i— tHigUwi 
YollkoMMDer. 

»fiftthiedm—  EmmpUaptmftmA  'fah  wto  folgt  t  •  • 

Im  Kolben  nieht  Berspringend ,  aber  beim  Gltthcii  dm 
'Glases  viel  Wasser  gebend.  ' 

In  der  Platin-Zange  beim  Einwirken  der  Flamme  nlebt 
sertpringenH ,  uiischmelsbar ,  abev  aüJtllWiiM  werdend  mmd 
ton  der  PeliuciHitüt  einbüssend. 

MH  Kobak-Matioii  «dMki  Um  werdeml. 

Dm  ProWPolMr  tot  Born  ««f  PMtia«DMb  l«^gMM, 
•»bor  volÜMinim  ftfcbor  •ü  'WMMyhellMi  OlMi« 

In  Phosphortals  •nf^  RiMin-Drotb  etf^M  •  Mhooller  mmI 
ebenfalls  vollkommen  lösbar  20  wasserheilem  Glase ,  des  bei 
einer  der  Proben  eine  Spar  von  Eisen-Fürbung  selgte.  Wird 
'das  Probe-Pnlver  auf  Platin -Bleeh  mit  Soda  sosammenge- 
•ehmolBen ,  M  orbilt  »der  PIms  eiM  dankekMbgvMM^  iM 
•OMoUobMbwftrM  tboffobomle  Perbe,  Mifl  ob«  Mlhol  «Mor 

M»  KrytMlIo  tiod  ooltM  «olMfai  onfge woobMi^ . Jidio>  «l  B. 
'lAtr  gr«Mto.   Metotom  indeii  efob  itooilboii>«i«MbfMli  grep- 
•pirt.     Dieselben  sind  gewöhnlich  mit  rothem  oder  blauem 
'Korund,  seltener  mit  Bitterspath  oder  unmittelbar  mit  dem 
-Matter  •  Gestein ,   dem  weissen   feinkörnigen  Dolomit  dieses 
Fon^Ofteai  TMWoebMii.    Als  beibrechende  Mineralien  ersehei- 
mm'oooiM  do«  MobM-  Mgoflihrleo-Sohetengen ;  bioino  PaKlo*« 
•^00  «UbonfoiMOoi  odk»  ooob  oMBgtfolboai  OÜmmp,  von  cImm 
T<i>bM  gvOoMioB  ToIboHUjo«  wd  oImm  devbott  tbeile  into 
'OOS  «mI  tbollo-§BlMbrolboii  SloinuiMbi  artigen  MImmI.  IW- 
»er  mikroskopische  Krysiaile  und  Körner  ven  in  Eisenox]^ 
Hydrat  umgewandeltem  Eisenkies.    Am  seltensten  erscheint 
der  grfine  Tnrmalin  als  Begleiter  dieses  Diaspors  und  ewnr 
nieht  in  deutlichen  Krystallen ,  sondern  aar  im  kleinen  kry- 
iteliinlMhen  Partien.,  üater -ST  Emo^iIom«  im  gHlMn  Tnr- 
•awÜiie  'wmn>Camp0>4m^r^\Mi  io^noiMr  SMiMhing  böte* 

k^mmt  <bo  DlMpoii:«UiiiiMif  ohw  oliioly  tm* 
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Dem  Gesagten  zufolge  glaube  ich,  daäs  für  einmal  der 
Si*  G^Ukard  nicht  mehr  alt  Fundort  de«  ^ywasserhellen 
Turmalin«^  angefillirt  werden  söllre,  liit  und  so  lange  fies 
VarlMMMMn  Abto^ennig.dee  Tamiiüim  nieht  wirkUeh 

luNiitiitlrl  aejn  wird« 

Bei  dieeen  Anleste  erlaube  Ich  mir  eine  Frage  des  Hrn. 
Professor  v.  Kobell  in  München  eu  beantworten,  die  derselbe 
in  den  Gelehrten-Anzeigen  der  k.  Bayer.  Akademi6  der  Wis* 
•ensohaften  vom  4.  Sept.  1849^  S.  369  gestellt  hat. 

Im  Jahrbueh  fttr  1848 y  S.  17  luibe  ieh  namlioh  den 
CSorand  Ton  JftNmiik  «of  Nüxqm  besehrieben  and  bemerltt, 
dett  denelbe  dert  lo  Rhftdilt  (DIethen)  efngewedhien  ? ov^ 
komme. 

Hr.  Prof.  V.  Kobell  sagt  nun  a.  a.  O. :  „(dieser  Disthen 
verdiente  eine  n£here  Untersuchang ,  ob  nicht  vielleicht 
Dieepor  ty. 

leb  bebe  dieeen  Rbtttislt  schon  seiner  Zeit  vor  dem  Lotb- 
rebr  geprüft  nnd  auf  diese  Anregung  hin  die  Versnehe  nocb- 
mIs  wiederholt. 

Das  Probe- Pulver  ist  in  Phosphorsals  auf  Platin-Draht 
langsam  und  nur  theilweise  lösbar  zu  klarem,  schwach  von 
£isen  gefärbtem  Glass,  das  ein  Kiesel-Skelett  nmschliesst,  und 
beim  Erkalten  opslisirt. 

Uierdareb  nntersebeldet  sich  dieser  Rbtttisit  enfs  Be- 
stimmteste vom  Diaspor,  der  wie  beliannt  keine  Kieselerde 
enthlilt.  ' 

£  p  i  d  o  t  vom  Gomserback  bei  Vietch  im  Oherwallis. 
'  £r  findet  sich  in  losen  Krystallen  in  erdigem  Chlorlt. 
üla  sind  klein  aber  schön  aosgebildet,  braunlichgrfin  wie  die 
von  M/mmh  nnd  balb-dnrebsiehtig.    Anfgewadisene  sollen 
keine  vorgeltommen  sejn. 

Dieser  Fnadort  war  mir  bis  Jetzt  ebenfalls  nnbehannt. 

Fluss-Spath:  rother ,  vom  Triflensi9di  nordöstlich  ob 
GuUannen  im  Berner-Oberiand, 

'  Es  ist  Diesf  ebenfalls  eines  der  den  JYiftm*  Gletscher 
niaeeblieseenden  Feis-flftmer,  wie  der  Wer^er^»  wdeben  leb 
sehon  meiunnals  als  Fundort  ansgeneiehaeter  Krjslalle  von 
«ntksHi  FInssspatk  1»  Jahrknaba'  angefthrt-  habe. 
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Der  Mthe  FliiMS|Midi  von  HHftmmUih  mMmt  sM  wm 
dmajemlgen  des  TkierhergM  mir  doreb  Mine  ctwM  dealüm 
ctwM  intMtlfwe  Fbrbe  mn  «ntmtlMid«». 

Ich  habe  3  Exemplare  vom  Triflemtock  erhalten,  nfimlich : 

1)  £in  etwas  IanggezogeneS|  loses  Rhomben-Dodekaeder 
Vdn  ongelilhr  15  Millimeter  Länge  und  12  MÜlioietei»  Dieke. 

S)    Ebenfelle  ein  lang- gezogenes  Rhomben«  Dodeluieder 

Von  angefahr  20  Millimeter  Liinge  and  12  Millimeter  Dicke. 

3)  Ein  Rhomben-Dodekaeder  von  ungefähr  19  Millimeter 
im  Durohmeas^r.  Es  ist  mit  ganz  IdeiaeQ}  tafelförmigen  (Albit-f) 
Zwillicgen  eof  e^ne  kleine  Gropipe  von  nndentlichen  Ber|^ 
Krjatallen  anfgeweehiMn« 

An  dieaeoi  letnten  Eieieplare  lel  nun  aber  das  Ver- 
waehaenteyn  von  Kryatallen  veraehiedenj^rFormyon  dergiekhen 
Mineral- Spesies  auf  eine  höchst  aasgezeichnete  Weise  zu 
beobachten.  Die  vier-flächigen  Ecken  dieses  Rhomben-Dode- 
kaeders   sind  nämlich  mit  kleinen  Krystallen  von  ungefähr 

10  Millimeter  Durchmesser  bedeckt,  welche  die  üombioatioo 

•         •  • 

des  Okueders,  Heiaeders  und  Dodekaedef^i  seligen»  ask  vor^ 
kenrsebeoden  Oktaeder*  Fl&cben.  , 

.  Diese  drel-sähllgeKombkiiitloo  ist  so  anl'dle  vier^bigen 
Eeken  des  Rhomben-Dodekaeders  ao^eeetn^  dass  die  gemein- 
sehaftKehe  Äxe  beider  Formen  in  Milte  der  Hexaeder-Fliehen 
der  ersten  zu  endigen  scheint. 

Die  Färbung  der  Krystalle  beider  Formen  ist  gans  gleich. 

Beachtenswerth  scheint  es  mir ,  dass  hingsgen  die  drei- 
fläcb^en  Ecken  des  Rhomben -Dodekajodepa  gen«  frei  nad 
iinrerinderl  geblieben  sind.: 

Ameh  an  dem  Rbomben^DodelMieder  Nrik  9  ist  die  be- 
sehrlebene  Ersebelnong  ebenfalla  wehrnfbmbar»  ab^r.  dae 
VeywaelMenseyn  ist  viel  nndentUoher  und  nnsyinmetriseber*  Eo 
scheinen  hier  kleine  Cubo  -  Oktaeder  su  seyn ,  welche  die 
vierflächigen  Ecken  des  Rhomben-Dodekaeders  bedecken* 

Granat  von  4i$m§t  Qlelseber.  bei  Z$m&U, 
Er  ündet  sieh  in  sebl^  kleinen  halbdnrehsiebtigen  brenn 
Mben  Krystallen  mit  gann  kleinen  granliehgrilnen  nndent 

liehen  Diopsid-Krystallen,  krystaUiBlsehen  Partif 'n  von  Aeiealli 


m 

wfUheaa  Tttanlt  and  .gfuiii  .Vfjenig  g^tMpm^lßP^m  Vrjtt9l\\^l9/Aem 

Kalkspath. 

,  '  Dieser  Granat  hat  grosse  Abnlichkeit  mit  demjenigen  von 
Jkr' Muua-Alpe  f  nntersqheidet.  «ich.. aber  davon  durch  d^ 
yffnvvffbfffnfeyn  mit  Titanic  . 

Das  ZasMM^n  -  Varkoi^nieii .  von  Crfinat  und  l^itiiiiU  In 
4pk  ./^Ckfffeä»  w#r  mir  bis  Jets^t  uiibelitinnt.  •. 

•.  Idokras  von  dem  Hügel  oberhalb  der  Kirche  zu  Tarasp, 

Er  findet  sich  in  kleinen  und  ganz  kleinen,  mehr  und 
weniger  deutlichen,  durcht^fielDeiidcn  bis  haibdurchsicijLtjgen, 
Sttnlen-förmigea  Kryttallen  fon  geihlicii*graner  Farbe  ,(i<hniifß|| 

denen  Ypn  der  JMtMM«'4ä'^}  f^^**  U^tlgftm  Glae-^Glippfb 
3le  sind  In  eillberweieeen,  «teilen weise  inj.  Griliiliebe  eCe^eii» 
den  gemeinen  Talli  eingewfiehsen|  welcher  Ripdeji-foripj^  ^daf 
IMuttcr-Gestein  bedeckt. 

Eine  Verwechslang  dieses  Idokrases  mit  dem  Spargel- 
steine,  der  wie  beltannt  am  Crainer  in  Tyrol  ebenfalls  in 
Talk  eingewaehsen  vorkemmti  wird  durch  den  Untersehled 
Soi  Verhalten  ver  dem  Ldthrofar  nnmffgtieb. 

Daa  Vorkemmen  dee  Idokraeee  In  der  SdkmeÜM  ist  meines 
Wissens  bis  jetzt  nur  an  2  Orten  mit  völliger  Gewissheit 
nachgewiesen  worden,  nSmlich  in  der  Gegend  von  Zermatt 
and  von  Tarasp.  * 

Magnealt:  diehter,  ans  dem  Serpentin  am  Fnsse  des 
SMmAergM  sn  Tarasp* 

Derbe  Mauen.  Farbe  weiss,  stellenwelae  gelb  gefleckt 
Dicht.    An  den  Kanten  durchscheinend.  Matt. 

Ich  habe  denselben  aaf  nassem  Wege  und  vor  dem  Löth- 
rohr  geprüft. 

Es  ist  Diess  meines  Wissens  der  erste  ond  einsige 
Fandort  des  dichten  Magnesits  in  der  Sckweila,  Spilthiger 
Hagneait  (Magnealtspath)  findet  aleh  hingegen  an  der  Weiter* 
Uaade  bei  Hospentkal  am  St.  Gotthard  und  ist  schon  lange 
bekannt. 

Titanit  vom  Gomserhack  bei  Viesek. 
Er  findet  sich  in  losen  nnd  aufgewachsenen  Krystallen. 
Die  ersten  sind  klein,  dann-tafelfdrmig  and  durch  bei- 
geflMngten  Chlorlt  belnalie  ganz  grün  geftrbt   Es  luimmen 
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•Infaehe  Krystnlle  oml  DarchkreutEungs-Zwf Hinge  dabei  ror. 
Die  aufgewachsenen  kleinen  und  ganz  kleinen  Krystalle 
sind  alle  Durchkreutzungs -Zwillinge  and  ebenfall«  beinahe 
ganz  von  Chlorit  darchdrongaik  Sie  sind  mit  erdagea  Chlorit 
vnd  Bjssolith  «qf  ein  Aggregat  Ton  kleinMi  päd— tiich— 
graiilleliweitien  Adnlar^Kpfstallen  anfgewaeliraii. 

DiesM  VorluMUieii  war  mir  bis  Jätet  «benfliUs  «nbebamC; 

Die  Mineralien  von  Taratp  verdanke  ich  der  Güte  meines 
hiesigen  Freundes  des  Herrn  Professors  A.  MoussoN,  der  die- 
selben diesen  SMOier  an  Ort  und  Stelle  selbst  gesaaiaBeit 
hat.  Herr  Mousioif  wird  im  Naojahrs-Blat«  der  Zürckerüekm 
Netorfortebendeii  Geeellacluifl  flBr  des  Jahr  i8S0  eine  am» 
lllbriiebe  Beeehreibang  dteaer  dareh  Ihre  Mineral  -  QoelleB 
ond  geognostischen  Verhältnisse  höchst  merkwürdigen  Gcgmidl 
liefero. 
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Vereiiügleu   Staaten    von    ÜQid  ^  Arneiik^^ 

■aMBMeagMtellt  vo« 

Gustav  LEONHAaD. 


Bei  dtr  AotarlMilsiig  des  ^HtiiflwartorbMbet  dar  topo- 
graphischen Mineralogie^  lionnCe  ich  —  neben  Sillimaii's 
American  Journal  —  nur  wenige  grössere  Werke  Über  Hie 
reiche  Minerai-Weit  der  Vereinigten  Staaten  benutcen.  AU 
•olohe  eind  eu  nennen  Shepards  Treatite  on  Minerakgf  ond 
fLvmcocu^^Rtpmrtmtk^GeoUpf  9f  Manaehueits»  Seift  einigen 
JahroD  hat  mm  faidocaeii  in  N^rd'AmerUa  bodoatondo  Fort- 
aehritte  gemacht;  eine  nicht  geringe  Zahl  nnterrich teter  ond 
eifriger  Männer  beniühete  sich,  die  mineralogischen  und  geo- 
logischen Verhältnisse  der  einseinen  Staaten  aufs  Genaoesto 
SU  untersuchen  nnd  darüber  —  theils  in  besonderen  Werken, 
tbeüa  in  SiuiiiAii's  Jonmal  fierieht  in  erstatten.  Als 
solehe  nassen  naaentileh  erwihnt  werden:  Beck,  EimoHfl^ 
Hall»  MAvmif  Vamuxim  In  A>4N9*Fsrj|;  Dana,  Shipasd  und 
Percival  in  Connecticut;  Xlceh  und  Hitchcock  in  Afasiaeku- 
seits\  H.  D.  Rogers  in  New-Jersey ,  W.  Rogers  in  Vir- 
giniOf  Adams  in  Vermont,  Jacksou  Uber  Maine ^  NewHamp* 
$k$re  ond  HMe^Jsimidf  endiaeh  Tboost^  Hodohtom  ond  Owuf 
aber  die  n^eäenh'Siaiiu^^  n.  s.  w.  Ansserdi^si  wnrde  In 
swel  gleieb  werthfroUen  LehrbOehem  der  Mineralogie  ron 
Jims  Dana  ond  Francis  Algks.  die  topographische  Minera- 
logie der  Vereinigten  Staaten  besonders  berücksichtigt,  und 
fortwährend  gibt  das  ^Amrican  Jmmal  e/  Sämca  mni  Arti^ 
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von  Prof.  SiLLiMAN  and  B.  Silliman,  cIhs  sich  seit  einiger 
Zeit  der  thätigen  Mitwirkung  von  J.  Dana  erfreut,  Nach- 
richt von  Entdeckang  ausgezeichneter,  seltener  oder  neuer 
Snbstiinien«  Aas  den  slealieh  reiebheitigen ,  mir  so  Gebot 
•tehenden  Material  habe  ieh  vertneht,  eine  voUetindigere  Über- 
sieht der  Mineralien-SehfitEe  In  Amerih^t  Vermm^em  Stmmiem 
auszuarbeiten  ,  die  gleichsam  als  Nachtrag  an  meinem  Hand- 
Wörterbuch  gelten  soll.  • 

Adular  in  glansenden ,  rein-weissen  Krystallen:  JoiW^ 
Wathj  MtujfUOki'y  Yontie^FäUe^  C&nneetietii\  iiäddamf  In  dem- 
selben Staate,  mit  Coi^ierit;  JMn^lM,  Masioekuieiitt  gleich- 
falls mit  Cordlerit 

Alaun,  sogenannter  Fedcr-AIaun,  in  thonigem  Sand- 
stein: Calshill'berge ,  NeW'Yark^  «ach  bei  Sheffield^  Mas- 
iachuselU. 

Aibit|  in  grossen,  blätterigen  Massen  von  lichtblauer 
Farbe,  in  welchen  sieh  die  schSnen  rothrn  und  blauen  Tnr» 
mallne  eingewachsen  finden |  seltener  hrystallisirt:  Che$ierfieUtj 

MasiachuselU j  in  demselben  Staate ,  ebenfalls  von  Tiirmalin 
begleitet,  in  granitischen  Gesteinen;  Goshen,  und  Paris^ 
Alaine,  Mit  Ber^JI,  Chrysoberyll,  schwarxem  Turmalin  :  Ilad" 
dom^  ConneciiaUf  in  blätterigen  Massen,  von  Beryll  dnrch* 
waehsen:  Mume^  Cotmeetieyt,  Krystalle  In  Granit:  Gouver^ 
iisvr,  New^Tork;  neuerdings'*  wurden  durch  Emmohs  hei 
GrmwiUe  In  New^Yorh  aosgezelchnete  Kryslalle  entdecht. 

Algerit  (ein  durch  Hunt  beschriebenes,  wahrscheinlich 
aur  Zeolith-Gruppe  gehöriges  Mineral)  in  einzelnen  Krystal- 
len, rhombischen  Säulen,  nur  von  Graphit-ßJättchen  begieitety 
in  körnigem  Kalk:  FranUmf  Suiies  Co.f  New^Jeneif. 

Allanit  wurde  anerst  in  den  Vereinigten  Staaten  doreh 
Jacksoh  bei  Beiieny  Moisaekuietii  nachgewiesen,  wo  er  in 
körnigem  Kalkstein  mit  Petalit  vorkommt;  später  entdeckte 
ihn  HiTcucocK  bei  Alhol  in  Gneiss^  in  grossen  Krystallen. 

*  Dss  kdaisrloi^  Jmmtd  ^abe  ijcb  bis  so  den  6e|aeflBbefwHcft  IM 
beoalst.  —  Auch  fand  leb  Gelegenbeit,  viele  ÄmeHkm^eka  Sabstaasro 
in  den  Torrllhen  dca  hiesigen  MioeraliencComptoirs  l^ennen  su  lernen, 
naaitfntllcb  cbdge  n'eue  dareh  fliitPARD  beschrifebemf 
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Nem^Yorh^  and  mth  SmpAiiD  In  Bthbmn  «elf großen  Kry^ 
stallen  in  granttiscliem  Gneis« :  North  KiUingsworth^  ConnectiaU. 

A 1 1  o  p  h  A  n ,  Hof  Bninn-Eiaeastoin :  Ridiimnd ,  MauA- 

Anfiel m  gehUH  nldit  s«  4cn  hia6gm  BUnemlien'; 
«Int  fnterMMntette  Vorkommen  ileMollwn  Jet  bei  Bergeriy 
NeW'Jerseyj  in  Tinpp,  schdno  Trupeisoeder;  ferner  in  vulka- 
nischen Gesteinen :  PaUerson,  NeW' Jersey ;  East  Havert^  Connec- 
tkut]  und  Deerfieid,  MassackusetU ,  begleitet  ?on  Chabasie 
nnd  Qnm.  Rieine  KrysCnlle  in  Gn^itt:  Yonkeri^  New- York. 
Mit  Apophyllit  fai  Olorit:  Perry,  Main». 

Andaluait  ungemein  häufig,  derb  and  krystalllsirt, 
loanchmRl  von  schön  rosenrother  Farbe:  Westf'ord,  Massachu- 
setts. Grosse  Krysfalle:  Leypervüle^  Pennsylvania,  Auch  bei 
lAekfiM  ond  Wüikingtan^  ConnecliaUf  bei  Bmig$r^  Seari'- 
mmU  nnd  am  Berge  Ahrmkem^  Marne  f  finden  tidi  sehaibe 
Kryttafle. 

Anhydrit,  von  ungemein  schöner  blauer  Farbe  in  den 
Uöhlangen  eines  Kalksteines,  begleitet  von  Kalktpatli  und 
Gypespath-Kryttallen :  Lackporif  New^York, 

Anlierit  In  Obergangs-iCalk  von 0if«^0c  nnd  In  der  Koli^ 

len- Formation  von  West- Spring fie Id ^  Alassachuiefti, 

Anthopliyllit  mit  Turmalin  und  Cordierit  in  Glimmer- 
Mucler;  ifoiUofn»  Cmmeetieutf  in  demselben  Geeteiip;  ^üif- 
firdf  CamueUeui;  Ck$$ierfiM  nnd  ßlandferd,  Mau^ekmätm 
und  Cgrmei^  Nm^Yßrk.    Gmate  Kry stalle,  be^Ultel  ven 

Cordierit:  JiicAmond,  Neu- Hampshire, 

Anthrasit  liiideft  anagedahnte  Lager  in  der  Grafschaft 
Zmwnie,  FmsmifiBmdm';  es  Ist  ilfo  aogenaanta  ,»AnChraaltJU^ 
gien*  des  8m%m€hmuuA,  IMe  Lange  dea  Koblenfddce  ImtrigC 
4#  bis  76  Mellen,  die  Brette  ft  Mellen.    Aueb  In  den  mk^ 

grenzenden  Grafschaften  Schuy/kill  und  Lehigh  gibt  es  solche 
Lager.  Anthrazit  -  artige  Kohle  findet  sich  noch  bei  Worcesfer 
und  Moni field  in  MatsaehuteU  und  bei  Portsmouthy  Rkode^lslanä. 

Antimonglann  wnrde  saerat  durch  Hivis  anf  sclima« 
Jen  Qgngen  In  primitiven  üeblldea  bei  Onwi,  Mmm^  apiter 
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Jortth  Jackson  bei  Comish  und  Lffme^  Mmwiktmpikirg  ^  mit 
4hMtm  in  Sehicfer^GMtelneii  nacii^ewiesMi« 

Apatit  gdMIrt  sn  d«ii  Siibttiiiiseii  ^  mMm  im  Amn 
Vwemigim  Staaten  ^l»etonders  miigeseicliiMi  vorlmiMa;-  einer 
der  bedeatenditen  Fondort«  Ist  die  Gegend  von  ffmmwmi, 
Nem^Yerk^  wo  deo  Mineral  begleitet  von  Wernerit  ond  Tl- 
tanit  im  körnigen  Kalk  bricht.  Man  Hut  daselbst  einen  Krystali 
getroffen,  der  bei  einem  Fuss  Lft'nge  18  Pfund  wog.  Ecken 
und  Kanten  der  Krystalle  zeigen  sich  häufig  sugerondet,  wie 
geschmolzen ,  so  dass  Emmons  —  und  wohl  mit  fieebt  —  deoi 
Kalkstein  einen  feurigen  ürtpmng  suschrelben  so  müssen 
glaubt.  Moeh  an  andern  Orten  In  Nmp^Yerk  finden  «rab 
«ebttne  Kryttalle  in  Kalk;  ao  bei  ^envamenr,  ÜOMlfi  nnd  an 
den  Ufern  dea  VromMm*8e^9\  grüne,  oft  5  Zoll  lange  Kry- 
stalle in  Magnet-Eisen,  das  gans  Yon  Aseifigen  Prismen  be- 
deckt ist:  S lan for d'Gruhe y  Grafschaft  Essex.  Ausgezeichnete 
Krystnlle,  die  bisweilen  eine  Länge  von  1*2  Zoll  erreichen,  in 
körnigem  Kalk:  EdenviUe;  smaragdgrün:  Ami(y ^  JVesfmore" 
land,  NeU'ffampskire;  sehr  schöne  Krystalle  mit  Feldspath 
und  Quars  In  Glimmeraebiefer  eo  Piermont^  Ntm-timmpMkire  in 
Kalk.  Leng  Itlanif  MaüUf  In  Granit;  und  Brummekf  Mmne, 
mit  Granat  In  Gnelaa*  Mattaekysetti  lat  releb  an  wohlaoage- 
blldeten  RrystaVIen  dea  Minerals,  nanentlieb  die  Umgebungen 
von  ehester^  Chesterfie/d,  Sturbridge,  Hinsdale^  WWiamsburgk, 
Jjancatter  u.  s.  w.  Von  brauner  Farbe  findet  sich  Apatit  in 
Magnetkies  bei  Sueiotimg^  Ncu^Jerieff^  und  faserig  bei  Crmm 

Apophyllit  nicht  hKufig;  aeb5n  krystsllisirt  in  Gr«n* 
■teln  mit  Oatholith  und  Analeiaii  Bergen  BiÜ^  NethJereet^^ 
Mit  Prahnit  und  Analelm  In  filendelateln:  Gm  Ceee  bei  Penfy 
JMm.   In  Mandelateln:  Peint  Mennemee^  Oetmim. 

A  ra  go  n ,  nnToIlkommene  Krystalle  und  faserige  Partie*n : 
Monroe^  New^York.  Die  sogenannte  Eisenblüthe  findet 
sich  in  Höhlungen  in  Gyps :  EdenviUe  und  Lochport.,  New- 
York,  mit  Arsenik-Klea;  dünne  Lagen  auf  Gneiss  biideiM|{ 
Umddam^  Cenneetient. 

Arkansit)  nenerdinga  dureb  8npAUi  beaehrieiien  (wel> 
olier  dnreh  Vennlltlanf  ron  Biadu  dea  Bllneral  erbielt)  der 
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•IgemlielM  finlilaelicir  it^  Powell),  in  KryttoHen  wie  ilcv 
Brookifty  Mif  OniiniJfaTttolkii,  wsWhe  Ihcwnm  lUkkoUdi* 
Mmm  beikdiM;  Magmi' Ot§e f. B^i  Springs  Co^,  ArkmuMt, 
(Der  Arlrnntlt  besteht  «at  reiner  TiCiintllQr» 'Md  Imt  nüt 
fien  Brookit  nuch  Has  specifisehe  Gewicht  gemein.) 

Arsenik,  gediegeiiea,  mit  Graphit  und  Magnetkies 
•U  dHnner  Übersog  aaf  CrlimniiBrtekiefer :  Hmerküij  HeW' 

«  • 
ArtenikbJes,  ileotitche  Kryttalle  ili  Qoers  Im  Gneise 

mit  Kupferkies  :  Franconia,  Nat-ffampskire,  aaeh  bei  Jathion» 

Derbe  Massen:    Worcester  and  Monroe^  Massachusetts ,  und 

Chatam,  Connecticut ;  derb  und  krystallisirt  mit  Skorodit  und 

Gyps :  Edenvitle  ,  New-  York, 

Arsenilt*Niekei  in  Gneiss:  Ckatam^  Cofmectieui* 

Arseniosiderit  In  derben  Messen,  «neb  krystallisirt: 
Bedford,  Pennsylvanien;  es  wurde  hier  ein  Krystall  von  2—3 
Unsen  Schwere  gefunden ,  und  bei  Randolph^  NBrd-CaroltnOf 
eine  Masse  von  fast  2  .Pfund« 

Aspbni«  «I  MliPea  Orten:  so  bei  Kenkmmf  Virgm^ß, 
Jmerp^di  0U$  «.  w.;  nneb  In  sehwiaBnenden  Messen  avf 
dem  Sfmia  See^  Nem^T^rif  das  eefeneiuite  »Genesee-«  odtr 
Seneee*ÖL* 

Augit  in  wohlausgebildeten  Krystallen  in  Kalkstein: 
Biftown,  Cunada;  Krystalle  von  3  Zoll  Länge  und  2  Zoll 
Breite,  in  Dolomit  Canmm^  Connecticut*  Ungemein  hfiufig 
«nd  in  weblansgebildeten  Feram  in  iUikeielii  ven  Nm^Ymrk; 
einer  der  bedenlendslen  Fnnderte  ist  IVe  pmtdij  wo  Kryateü» 
von  •  Zoll  Ltogo  «id  10  ZoH  Broilo  vorkeMonn,  begieilet 
Ton  Wemefit,  Titanit  vnd  ZIrkon;  andere  Fnnderte  dnd 
Amity,  Edenvt/te ,  Palterson.  Krystalle,  ähnlich  Jenen  won 
Biiin:  Gouverneur.  Schöne,  grosse  Krystalle,  gewisse  höh-  • 
mischen  ähnlich,  in  basaltischem  Mandelstein:  Fourck-Cote^ 
Poulashi  Co,,  Arkansas,  Diopaid  von  besonderer  Schön- 
heit in  Kalkstein:  Bilte»  Mmmektsetts,  Malakolith  in 
Kaiketein:  W^itrhum^  Cmtm^Usii^  und  bei  B^ltmu  Kooko- 
litb»  von  soiidn  gHlnov  Farbe:  Long  Pmdf  Jte-ForA)  dvn- 
holishwom;  Mtrnw  «nd  Wmiihro,  Nm^Ynk  in  KnIkMn 
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mit  Spben  nod  Wolintlonit    Bronoit  in  Serpentin:  Wttt» 

Ali  nie  (tebr  mIIm),  liwuttdw  Kv /lülli  mui  Qmmni 

Wmim^  Uakm 

•  •• 

Babiiigtonit  als  Uberiog  Auf  Feldspiith:  €ouvermm0\ 
New- York.  ^Neuerdings  darch  Sh£PArd  aufgefunden  bei  Alholj 
Aiassachusetti y  in  ausgeseicbnetea  Kt^uMeaf  bagkittt  ton 
Epidot  and  Apophyllit. 

Baryttpuih:  «■•geieKihiMto  Kvyttall»,  4— ZoH  Umg, 
Bit  Kupfergläns  and  MaUchit  in  Sandttain:  Berlm^  Fkr* 
mington  und  Sout hing lon^  New^Yorh,  Mit  Eitenglanz :  F^ier^ 
JS'ew^Yorh,  Jlattfield^  MassachmetU;  mit  Bleiglanz,  Blende 
und  Kupferkies  auf  Gängen  in  Syenit.  —  Faserige  Partie  n 
von  seltener  Schönheit  auf  2  bis  3  Fnsa  mächtigen  Adern  ia 
Kalkstein :  FiUar  Pamtj  den  iSodb/Zt-Hafen  gegenüber,  Nem^ 
York;  faserige  Bfataen  In  Kalkstein:  Sek§karie.  RSmiger 
Baryt:  Elderidges-üituhe  In  Virginia;  blltterlger  und  erdiger 
Baryt  auf  den  Bleierz-Gruben  von  Soufhampton,  Massachu- 
setts^ und  Perkiomen,  Pennsylvania.  In  tafelartigen  KrysCallen 
and  blätterigen  Massen:  Pike  Co.f  Missouri. 

Bernstein  bisweilen  in  den  ^Htosand-Gelniden  der 
'FiMW^ai  AüMltfii,  ibeili  lose  im  Beden,  tbells  tan  Mergel 
oder  Brannkehle  nnisehlossen :  Gai^  Bomä  bei  Ttmämi\  Cmt- 
den,  Neu- Jersey;  und  Cape  Sabie^  Maryland, 

Beryll  aiemlich  häufig  und  bisweilen  in  wahrhaft  gi- 
gantisobea  Krystalian.  Der  aasgezeiehneteste  Fundort  ist 
jlsveHÜ,  NoM  Jftwyrtirs»  daa  Minasei  bricht  daseibat  aaf 
iiiageo*  ciaea  grahfcSanigin  ^^Sbaaitea  Uk  «neise.  Man  kal 
«aüer  andern  eine  eeebaaeiliga  SXnle  gefaadeis,  die  Aber  4 
iFuss  buig  war  und  240  Pfund  wog;  S  bis  8  Pass  lange 
PrisBien  waren  früher  dort  keine  Seltenlieit,  sind  aber  jetz.t 
-aar  noeh  schwer  zu  erhalten,  j^iicht  minder  bertthmt  Ist 
MoyMimf  Maomekusetts  ^  wegen  seiner  Beryila;  die  saaha 
eeit^in'^iaiaa  walobe  ifmehaiaL  ^aaaliage  artpelebai»  — 
luden 'sieh  »In  ^aara  (ba  0raait). -nad«aeleliaen  alab  dnrab 
aobaae^*  grfine  Farbe  and  Reinheia  ttaa.  fiiaselne  Krystniie 
sind  oft  zerbrochen  und  durch  Quarz -Masse  gelrennt.  Kry- 
ataiia  von-  beFvUohar  blauer  Farbe  iaa  Granit  ven  ParkcrM 
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pyniiiiid«l€r  Zii«pitEttiig.  Kklne,  über  wolil  «asgebllilel6^ 
ctunkel^flne  Kristalle  anf  Quare-GXngen :  BBwdoinham  und 
Topsham;  am  erstgenannten  Orte  sind  ßerylJe  so  häufig,  dass 
tnan  sich  solche  in  Meiign  ««•  4mi  MnaUtUn  Gestein  oder 
lese  Im  Bed«ii  liegenil- vtrtihiiAbii  kann*,  nmt  sind  sie  wen!» 
ger'  khr»  mtHt  itdfsh  Elm  vivinminigt.  Kiolit  «imlw 
•ebihie,  gfenMfide  Kryttiille  flnilehr  iieh  -M  ßaiim  mtA 
Munroe ,  Connecticut,  an  erstem  Ort  nnf  Feldspath-Gängelt 
in  Gneiss;  das  Ende  der  sechsseitigen  Prismen  zeigt  sich  oft 
durch  sichtig;  bei  äi^mroe  erscheiiU  Beryii  ftof  Granit-Güngen; 
«ttcb  hier  'trifft'  «mr  einieliie  gebroofien«  «nd  dureb  ttujurm 
wMei^  TtfMtmHr  8i«l«ii.  &bifr  bl»  wmH^  2M  knge  Kvy*- 
tMlIe,  begleitet  vmi  Tnrnellii:  £iyp«roittbt  FiwmrMNHi;  fer»> 
iier  in  Quars,  mit  Granat<Tr«peseedern :  WUmot  and  Dtm^ 
bury ,  Neu-- Hampshire*  Weitere  Fandorte  schöner  Berylle 
sind:  Fiiekburg,  Goshen,  Ckesterfield,  AiassacAuseiU i  Alkan^^ 

Bitterspetb,  gmMy  g«U|«-  ftbomboeder  mU  Tidk: 
HUpinfy,  KmiMf;*  tebdiM  RIleadNMiler  alt  TiiNi;  SmUkfitH 
MkHf^  ßwitmA  Der*  sogemnnitie  i^erleputh  mAt  Kalkspat h ,  Gype 

vwd  Cölestin  in  Drosen  in  Kaltisteiii :  Lockport,  New-Yorh. 

Bittersair.  bedecict  hXafig  den  Boden  der  KaiksCein-Uöh- 
len  In  Kentucky ^  Tennesiee  and  Indiana  in  kleinen  Krysiek» 
Itn';  In  dev-  MnMntb-liMile  in  MmUuck^  kftigt  et  In  .kleineih 
duScbneebniien  ibnUcfaen  ZncnaiaienhinftingeQ  vmi  d^t  Deokeu 
Alf  AtttbrHibung  av#  8nndaiefa>  BMelkwtg  nnwelt  Coeymmm. 

BleiglanE,  wohl  das  am  meisten  verbreitete  Metall  in 
den  Vereinigten  Staaten;  denn  Lagerstütten  wie  in  Missouri^ 
IlHnois  y  Jowü  und  Wiicomin  dürften  kaom  irgendwo  nachEH» 
weissen  iejn.  Oün  Er»  Andef  eleh  etet»  «nvegeknAieig.  .te 
lUdktlela  edbr  in  TkoMi  etate  in  Ceetiliokife  von  JMnnea  y^k 
Owii,  Berytspatb,  Zinkepotb  nnd  Blendo;  t4ine  fllnfigkoift 
ist  so  bedeutend,  dass  es  in  den  fraglichen  Gegenden  kaam 
eine  Qaadrat*Meile  gibt,  wo  sich  nicht  Spuren  von  Blei  zei- 
gen. Als  günstige  Zfieben  gelten  den  Bergleuten  —  wie 
Owen  bemerkt  —  Fragmente  von  KalktpetkMÜn.  Enden,  rotbn 
Fnrbe  der  BrdoberAftobe  (in  folge  des  oiMarekh«a  Tbonei, 
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welcher  dns  Blei  umsehliesHt) ,  Stücke  von  Blei  und  dendritisch« 
FleclTen  auf  dem  Kalkstein.   £ndiich  in  gerader  Linie  fort* 
sidi«Bde ,  mit  eigestlittaikber  VegetaUon  bedeckte  Vertief«!* 
fMf  o4ttr-£rliäh«iig«ii  des  Boden«  deaton  doii;  Zog  der  GSigo 
aiu   BiÜ  dw  fli^glMil  dM  Miaefdo  gelM«  dit  BwgUli 
mAt  ihr^n  Sohiohrtn  Mit  wm  bodttitiiidtr  T«aii  bMoti  oft 
nitr  bis  M  iO  Fat« ,  dorek  Lagor  rothon  Thono  bta  m  kotl- 
Kontalen  Banken  von  Kalkstein ,  deren  Mächtigkeit  oft  6  bis 
20  Fuss  betrjigt;   derselbe   wird    von  senkrechten  Spalten 
durcheogony  erfüllt  mit  Thon  nnd  Blei-Massen,  die  sich  so 
Höhlungen  orweilern,  deren  Wandungen,  Decke  ond  Boden 
■ut  kryataUbirtm  BioiglMia  ttbMToiob  bedeckt  sted.  (So  hst 
■Mm  mi  oincM  oiwilgoii  Orte  im  «iam  Kam  toi  W  EUh 
im  QMdrat  3,0t0,IHIQ  Pfand  S«s  ftWaMm.)  loiarMint 
sind  dl«  Voreniongen^  %f«blie  mm  biavreiloii-  an  imm  Im  Kalkp 
stein  vorkommenden  Versteinerungen  bemerkt;  so  a.  ß.  be- 
steht der  obere  Theil   einer  Plenro  to  m  a  r  ia  angulsts 
Sow.  ans  dem  reinsten  Bleiglaiis,  ferner  die  Sobaie  einer 
Torritella;  eine  Strophomona  zeigt  sich  rings  «fl^ 
Wa  m  BI«glaiiB-WMilB»  —  BfteiglMHi  ümk^       ferner  M 
hMUf  NrnnYm^  mI     4  Fmm  »ieh^gMi^iiifeii  in  Gmk$, 
begkitBt  von  Kalbapall^  Bim-  ond  Ki^ifor-KiM»  BInndn  Mi 
Cflestin;  sslitfne  Oetaeder:  Mmiimhmrg^  NßW'Y^rh;  wSk 
Flussspath :  Cave-in-Roch,  Illinois,  Ein  mächtiger  Gang  dordi* 
sieht  den  „MilUtone  grit,'^  nebst  Blende,  Eisen-  und  Kapfe^ 
Kies:  Wurtzboro^  New-YorL    Mit  versobiedsnen  Bleisaiiea 
kamen  frUher  sshtee  Krystalle  auf  den  Groben  von  Petäi»9Un  'm 
Pemu^äMumn  vmw  Mit  Ka^«i4iM  nnd  Bkndo  mtf  t^H^ 
ftii^sn:  iM§»9  Mmm;  tkensn  bei  Bm^mm  und  Pmm^ 
ßMf  ferner  M  Zsesreil  nnd  Skrtmg^  MiaumdkiitHi»$ 
Gängen  in  Granit  mit  Blelsals^n,    früher  aosgeselduMU 
Soul  hampton,  Massackutetti ;  mit  Zinkspath  und  Blende  asf 
G&ugen  in  Kalkstein:  Brockfieid,  Comteciicut,    Aef  GiUigea 
in  Quarz:  Chütendm^  YtmmU. 

Blei,  kohlenennree,  früher  auf  der  verlassenen 
Grabe  ven  Jjriieeiw  nnd  nn  ^MbMfrfen.  Bobflne  KfystsJJs; 
Ak«^fKilMi^4raben  i  Ywg^mtu 


Digitized  by  Google 


U9 

des  Graben  Ton  AmlÜMipf^n  nnd  Perkiemem, 

Blei,  phosphorsMures,  mannohfuohe,  regelrechte  Oe* 
sUUen ,  früher  nuf  der  Ferkiomen-Gruhe'^  nicht  häufig  mit 
Bleiglane:  Lubee,  Alaine  und  Svulhampton;  aaf  einer  Blei« 
Clffube  in  der  fimfiebefk  DmfUiün^  Nßrd-Cm^üna. 

BlnNGttniwI  Mf  R^bel^Bebwtne:  Mmmt^ 

Blei -  Vitriol  «af  «kn  *Blei-6rnben        JU$$ie  mnl« 
Southampfon  mit  Blelglencj  mit  demselben  Minerei:  Walion-' 
Grube,  Virginia, 

Breoncpeth:  Warwich ^  New-York, 

Brnoeit  in  Serpentin:  üübokenj  NwJm^^^  nnd  bei 
\Nmp^Ymrh  im  demalbtn  Geelein  nnf  lileinen  Adern. 

Blende,  niemlieb  hiofig  ale  Begleiter  des  Bleigiennee  an 
den  genannten  Orten ;  bei  Wumhoro^  New^York  'bildet  Blende 
einen  grossen  Theil  eines  mächtigen  BleigUns-Ganges  im 
'pMillstone-grit^^  und  erscheint  bisweilen  in  schönen  OctHederii; 
■üt  Bisen-  nnd  Knpfer-Kles  auf  Adern  in  Serpentin:  Fawler  ; 
nebüne  Bonlg  •  «der  Wncbe-geibe  BryeteUe:  L»tkf9rt$  in  Ok- 
«nedern,  «BBleiglens:  MeUnriM  nnd  Wmtm^  Nnh'HmmpMn. 

•Brook  it,  neeb  J;  Clat  am  MmMIfe^Tnnnel,  Ptm 
Sflvania,     Neuerdings   wurden    deutliche   Krystnlle  durch 
Shepard  in  den  Goidwäseben  ven  Butkerforä,  I^eu-CarQimß, 
naa^jewiaten. 

Cnnerlnit,  ndt  Nopbabn  naNl  Zirkon  in  Orwri^o- 
ariilaban  •  M^itiifiit^ ,  'iMai^a» 

Giinbaaio  in  Tvapp-BobiMan ,  begleitet  ton  IVebnIts 

D^erfiMy  Ma9$aekuietU\  Farmingtim  nnd  Ckeshire,  ConneeU^ 
eut.  In  Glimmerschiefer:  Hadlpme^  ConnecHeut;  nnd  Ckeiter^ 
Massachusetts.  Die  schönsten  Krystalie  mit  Apophyltit,  StlA- 
bit  nnd  Kalkspath  in  dioritisehem  Gestein:  Bfiyen»  iVan-Jar» 
«qi;  In  Diorit:  JWannanf,  Ntm^Vsrk  In  Sjanü:  Cim40iimm, 
M9§$&ekm»Hi$.  Mit  Badandit  nnd  Btibtt:  ifarta^  Nm^Y^HL 
Mit  Wernerit,  Apatit  nnd  Titanit:  Stenington,  C&mt§tHeui. 

Chiastolit  von  besondet*er  Schönheit  nnd  ziemlich 
bttnfigin  einem  Glimmer-flihrenden  Thonsohiefer:  Lancasier  und 
Sterling  y  Massachusetts,  in  Thonsehiefer :  Charlestown^  Neu- 
Mmif§hsr9,  mad  In  GÜMaraabiaibr:  M^naa-lMf,  Kawaanf. 
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ChldratirolUbt  XmpnmrPmtU  «ü^  lilfi-hMfoi^  mm 
ChUropbjUSl  IB  •inem  IIqnibkii404SiiiMpi :  HmU- 

Chond  rodit,  siemliob  hfiafig  in  Gesellsehaft  von  SpineJi, 
Augit  und  Korund:  Sussex ^  Neu^Jeri€y\  und  Orange^  XeW" 
Ygrk;  auf  äbnliebe  WaUe  nmd  fon  besondaver  ^Schönheit: 
timria^  JTeiH/m^y.  Ferntr  iMiDh  bei  Vemon^.  Lßfkm—i^ 
WNmklki^:Mmt9a ;  .mit  Vißinviitx  Cktbrnfftri^  jfiwniitfilijr, 
Neaerdin^s  In  kSniigaai  Kalk  d«reb  Roastp  naehgevrftoiMic 
Ckads-Ford^  Pennsyloania. 

ChrysoberylJ  woblausgebildete  Tafeln  und  Prismen 
mit  Turmalin,  Granat,   Beryll  auf  Granit-Gängeo  in  Gaaitf;  I 
Haddamy  Cotmuticut    Zahlraiehe  regelreoble  Gestalten  mk 
Turaalia»  firtmaf,  ApatUt  OrmtfieUt'  Nm^^Jn^rk^  him  Aadm 
atoh  baiottdafa  bCaCg  Zwtflings-BlMiiiigai« 

CliNtanlt  mU  Hambbiid«  wnA.  Graphk  in  Kallutate 
uimity^  NetD-Yorh, 

Corasit  (ein  Uran-Ers,  der  PeehWeüA«^ ähnlich)  in  da^ 
ben  Masten  auf  eiaam  iwei  Zoll  mUchtigen  Gang  zwisabta 
«Trapp''  mid  Byanlt :  ««rdliabaa  Ufbi?  dai  Supmmmr. 

€o«*dlarit,  adt  Aalbopb^FilÜ  «pd  6MlN4t4li6aa|m  iM- 
iam^  GnmHÜeui^in  aahüiiaii  ieabsseitipiaii  Sflaltai^  atfeb  in  der- 
ben Massen,  begleitet  von  Apatit  und  Pinit  auf  Quars-Güngen ; 
Huktnand,  Neu'i/ampsJnre*  Mit  Aduialar  in  Gne\a$:  Briemfield, 
MoiiackuseUi,  Ziemlich  grosse  Massen  in  Quara,  aogiaieh 
saifeGninal  lyid  F^ldtpHtb»  aWlasban  SkeMfßl  w^Ommt^kmtg. 
.  *  ll.a«batllb,  luyslaliiim  and  dawb  1».  MaMMflaUC: 
B^^ord^  CmuHmi^  abanta  hü  MMIeßM  wd  Ckmkir^^ 

sehr  verwickelte  Gestatten:  Rovring  Brook,  Gegend  von  Nete^ 
Haven^  Connecticut,  Mit  Knlkspath  ,  Apopbyllit,  Stilbit  und 
Anaicim:  Paltersen  und  Berffm^  Neu-Jcrseif*  in  (anaiaa; 
YmAen^  New-Ymrk  Auf  Gängen  von  Ktotilmpfer,  bUwaÜM 
klatea  BlüUbaa  MtaUliabili  Kaplbi«  mmtUipmmdt  ftjjWi 

Diethe n  besonder^  häaig  and  von  sobßaar  f arbcr  auf 

einem  Uuarz-Gange  in  Glimmerschiefer,  begleitet  von  Stao- 
i^tb»  tuiaai  in  dei^  ])(liha.  dar  iSablbüiidttr      iaai^  £  iVmir 
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Jm,  IfoiM.  .Mife  Qraniit  in  Glimmerschiefere  ili»  €ial4Nl 
ImImii  w«ineiS«itffi  «od  eliieo  blraen  Mitlelpaiikt  ondienwi* 
•Imii  «MMMluBal  aiiw  Lünge  von     Fbm  bei  eiiier  Brtito  ?ofll 

2  Zoll:  Ckesterfieldn  Massackusetti,  Auf  Nestern  von  Quarx 
in  Glimmersohiefer :  Oxford^  Connecticut^  utrd  bei  Lichffield 
md  Washington  in  KolUtttokem  mit  Apiitit  und  Korunil.  In 
diMrs:  CkarMmmj  Ifiu-Bamj^Mr^    im  Gn%i»Bu.  IFeMfiM 

DoloBit  bildot  aXebtiga  Lai^  in  den  Ungebäng^  ton 

MÄektfield^  Connecticut'^  ebenso  in  Masioehusetlit ^  Vermont 
und  in  verschiedenen  Theilen  von  New^Y'orhy  Neu-Yersey  and 
Maryland, 

D.yeliiMity  dorbe  Mamn»  Cappßr-^Harhws  iäA$  Su" 
pmitr* 

Dyelait  ai«  Fimidinit  in  lhllM|N|fh:  Bkrlmf^  Nim^ 

Eisen-Blau,  Ausgezeichnete  Krystnlle  von  tief  blauer 
Farbe  Jmlei/town,  Neu-Jeney,  Krystallisirt  und  erdig  in 
grosser  Menge  in  Rasen-EisensCeiiiy  der  in  einem  thonigen 
Gobtld«  liegts  AUeniawn,  Neu^Jertqf*  Muüiea  Biili .  in  ^ 
Ündmehen  iHirtiB*m  Dtrbe-  Mmm«  — *  Mn  hnt  deren  tqnl 
39  Pfand  gefnndenr  —  in  eineni  eieonreloban  Sendatein,  anch 
das  Innere  von  Belemniten  and GrTphMen  ansUeidend :  Franklin^ 
NeW'Jersey,  Mit  Krystallen  von  Stiibit  und  Feldspath  auf 
Kluft-Wünden  von  Gneits:  Uarlem^  N€m»York.  In  den  nörd« 
Üoben  Theüen  der  Grafteobaften  SmeMei  -nnd  W^HmUti 
(iMary/Ml)  mit  Snniplera«.  •  •    *     .      ..  i 

£i.»an*ClirnnB  «nf  Gängen  in  Serpenkita,  jnttMiien.ln 
sohdnen  Oktaedern  in  Bare  HUU  bei  Baltimore^  Mäiyländ\ 
ebenso  bei  Cooptown.  Derb  und  krystallisirt  in  Serpentin  t 
Hobochen,  Neu-Jeney^  und  Milford  and  West-Haven^  Connec- 
ticut. Grosse  derbe  Massen  x.  Ate  Fmß^  in;  dee.  Jüaigebtin gen 
des  Üfftiitfce-Flnseea  «nf  Gingen  in  Serpentin:  Venn^ui^.ßim^ 
find,  :Um$9mökumltt.   •  ■ 

Eiaen-Slnter  (naefi  Bkok):  JBiHmitie  Mßm^öfdL  • 

Eisen-Kies  ziemlich  hüufig ,  in  den  verschiedensten 
Gesteinen  und  in  den  manch  faltigsten  Gestalten;  besonders 
nnage«eiohnet  enf  den  Groben  von  Mnmn^  N&w^.Ymrk,  anf 
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BieigUnz  •  Gängen  im  Gne!s8.  Schöne  Wflrfel  in  (-iiJortt* 
,  Schiefer:  Orange  und  MUford^  CunnecHcut,  und  in  Glimoier* 
Schiefer:  Slafford,  Regelmte^e  Oktaeder:  Ckamfi»»  uml 
Martinsburgky  New^Yorh ,  hier  von  Bleiglans  begleitet. .  Zahl- 
Mehe  Kryflialk  in  Kallitttia  s  SewnUm,  ¥&ramt.  AU  Wttnä» 
orte  «MgMsiobuattr  &rjttatlo  sbid  nooh  vanogtwviM  mm 
Benmii:  mit  Tannaliii  micl  RätU:  Jduukmrgk,  Ch9$Ur\  In 
Mandelstein:  Eastport,  Maine]  in  Thon:  Ckarlestown,  Massm» 
€kmelt$\  in  Gneiss  :  Yonkers,  Grosse  derbe  Massen  von  Eisen- 
Kies  finden  sich  namentlich  im  Gneiss  von  Connecticut:  Cot- 
ehester,  Ashford,  Tolland\  Slafford;  in  MaeeaümaeUi :  HmUtif^ 
JSubbardiigmi  in  NeW'YerA:  Frtmklin^  Putnam,  Orange  o.a.  w. 

£iten*S|intli  nnf  einem  mflehügen  (Iners-Genf ,  der 
Ober  eine  halbe  Meile  weit  den  Gneias  dorebsieht,  bifiettet 
▼en  Eiaen*  and  Kupfer«  Kiea:  ilejfory,  CetmeeÜeuL  In  be- 
deutender Menge  in  Glimmerschiefer :  Plffmouth,  Verwutd  and 
Sterling,  Massachusetts,  In  wohl  aaagebüdeteii  Rhomboedern  : 
Sterling- Grube,  New-Yorh. 

Kneeladit  (ein  neuerdinga  durch  Hunt  beaehrlabenea 
dem  Warwickit  ühnlichea  Mineral)  mit  Serpentin ,  timenit; 
Bpineii  nnd  Cboadrodit  in  ktf ro^em  Keik :  jhmi^^  Nü&nYm'k 

Brnna-Bieenatein  angeaMin  hinif,  eft  nnafedebnte 
Leger  bttdend,  ao  n.  B.  in  Glimmereebiefer:  MSilifry  nnd 
Kenif  Ctmieetieut',  auf  Slinliehe  Weise  bei  Beekman,  Fiskkili, 
Dover,  Amenia,  New  -  York;  und  Richmond,  Lenex,  Massa- 
ekussetts.  Sehr  verbreitet  bei  Benington,  Verm,,  Monktonj 
PUUßrdf  Putney,  Biplen  n.  a.  w.  In  Nadel-förmigen  Pnrtiea 
ven  einem  Zoll  bia  en  einem  Foaa  Lfinge :  Btademburg,  Marf^ 
Uml  In  Sand-illlfeln:  MarMaj  Ok$§.  —  Sebdne  Peend»» 
■orpimen,  Warfe!  iui4  Oktaeder  aaeb  Eieeakiee:  Wmwiih, 

Rotb*£leanatein  aetst  in  MisHuri  geoae  Berge  an- 
aammen. 

Eiaen-Glane  in  ausgezeichneten  Krystallen  in  Quars* 
Drusen:  Fowler-,  in  Blüttohen  in  Talkschiefer :  Berkshire,  Ver- 
wmU.  Ferner  Woodstock  and  wlreMleaA  9  Ifala^  msd  Liberi^ 
Jfatylaad,  Eieen^iimvar,  in  dianen  Blittdbeii  aal  Adeni 
ia  GllaMBembiefer:  JSbwfty,  Mealiyiit)  JMiMSfwAMeMf;  im 
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Schiefer:  Lubee,  Maine;  nuf  Lagern  in  Gneiss:  Piermont^  Neu- 
'Hampshire.  Rot  h  er  T  ho  n-E  i  s  e  n  s  t  e  i  n  ist  sehr  verbreitet 
in  den  GrRf^chaften  Von  Oneiäa,  HerHmer^  Madüon  und 
M^iflÜfiM  In  New^  Ythf  wo  er  l^^^W  mächtige  Lagen  in  einem 
hnrtenf  Snnd^teln  Mdet. 

Olpffner  filtern« Vtlrl-ol,  ein  bHufiger  Begleiter  dei 
Eisenkieses,  als  Ausblühong  nuf  den  den  Eisenkies  umschliessen- 
den  Felsarten »  auch  in  den  Kohlen  -  Distrikten  nicht  selten. 
Mit  Alaun  nnd  Eisenkies:  Bainbridge,  Ohio, 

Epiilot,  kryitallisirt  nnd  kttrnig:  Fi^aneMiOf  Nm^Hamp" 
Mni  der  kSHilge  Epidot  enthält  biswellen  Renten -Bode* 
keeder'  ren'  Magnetels^n«  Chrosse  Krystalle  ven  ungewöhn- 
licher Schönheit ,  an  die  bekannten  von  Piemont  erinnernd : 
Jladdam,  Connecticut.  In  Gneiss  Hadlyme  und  Cheiter;  in 
Kalkstein:  Newbury^  Massachusetts;  zierliche  regelrechte  Ge- 
stalten in  ellieni  Syenit-artigen  Gestein:  Afhoi,  Massachu$0tU* 
Mit  Qwiffm  nnd  J£iienlLiees  ITorrM,  NeuSampskirt.  In 
Trapp:  CAnniefilMd,  JUedef^lmidl  Mit  Hornblende  nnd  Oimnet; 
Carmel,  New -York.  In  Granit:  Monroe^  New  ^  York.  Mit 
Idokras:  Sandford,  York  Co,,  Maine.  Der  sg.  Zoisit  findet 
sich  in  Sfiaien-förnigen  Massen  ku  WiUsbor^,  Vermont^  und  mit 
Kalkspath  in  Glimmerschiefer :  Montpetier;  in  Glimmerschiefer: 
(aMef%  ilMMcAMMMf,  and  bei  ^toi,  CkmUtfiMt  WütiamB* 
harg  und  UMi^r  na  MauaekiueUs  nnd  sn  Milfordy  CatmeeÜntt^ 

Enklas,  dflnne  Tafel -artige  Kristalle,  mit  Topas  und 
Kbssspath:  Trumbull,  Connecticut, 

Feldspath,  ziemlich  verwickelte  Gestalten,  von  ZoU- 
GHisse :  Rossie^  New^Yorh,  .  Krystalle  von  Fuss-Grtfsse :  Pe/i- 
4!Mi.  Hit  AfMitlt  nnd  Zirkon :  Bammmsd»  Schdne  Krfetelle 
md  derbe.  Hetaen  n|it  Wenierlt  nnd  Titanit  In  ktfmigem 
Kelk:  LeVflM,  '  Sehr  bknlig  und  In  manehftiltigen  Formen, 
mit  Tnrmalin  und  Zirkon:  Rocht/  I/ill ,  Grfsch.  Warwich. 
Krystalle  von  beträchtlicher  Grösse,  von  Fuss-  nge  und  6 — 8 
2oll  DidLC,  in  Gneiss:  Haddam  und  Middlctown^  Connecticut. 
Grosse  Krystalle  In  Granit  mit  Beryll:  RoyMimf  MasioekU* 
#eMt.  Mli  Beryll  Sn  Granit:  Aewortk  un^  Parü,  Midne. 

iMnee-Spalh;  da«  merkwOrdigtte  Vorkommen  dieeei 
Minerals  in  den  Vereinigten  Staaten  warde  nnlfingst  an  den 
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Ufern  des,  Alusculonge^S^es  In  Nm'Ywk  entdeckt,  wo  es  Ui 
KülksteUi  «Ich  findet;  Warfei  von  oogewlMiiiliehAr  ßfttm 
voi}  nehr  denn  ein^n  Fuss  Danlmefter  bat  mma  da  getroffeN« 
Aach  bei  Bßiiie  und  Mmikurgk  konmen  «ohfine  Krystalle  fsr* 
Grösse  Würfel  von  dnnkelrefher  Farbe  Im  KaHutein  edtfr 
Jose  im  Jioden :  Shatdnectown ,  Illinois,  Von  grUner  und 
rotber  Farbe  mit  Quarz  auf  Gängen :  Westmoreland  ond  Eaton^ 
NeU' Hampshire.,  grüne  Oktaeder  in  Quars  :  Notch  in  den  White 
Mountains.  Auf  Klüften  in  Kalkstein  :  W094^tockj  Virginien\ 
in  kttrn^eaiKaik:  Shepardstown,  Weisse  ond  roihe  Wflrfel: 
Smtt»  7«mme.  Weiave  Wflrfel  rmI  Cdleatia  in  Kalkalei«: 
LBcipori,  New-Y9rk.  Auagesaiohnela  Würfel  in  Kalkalnin: 
Roehester  und  MmUius,  Mit  Tnrmalln  und  Spinell:  Amtg^ 
New'York.  in  Kalkstein:  Franklin,  New- J erseif,  und  avf  den 
ßlei- Gruben  von  Souihamplon,  Würfel  und  Oktaeder,  mit 
Eisenkies  und  Bleiglanz  auf  schmalen  Gängen  in  Kalkstein: 
XmrtUai  achüne  Rauten  -  Dodekaeder :  St.  Lawrence*  —  Der 
aofenamite  Cbloropbaa  bildet  2  Adern  im  Gneiss,  jede 
von  18"  Mfiahtlgkeit,  bafleitet  von  Topas  nnd  Magnotkine; 
TrwßlhulU  CQfmecHeuk 

F  r  a  n  k  1  i  n  i  t,  mit  Ouarc  und  Granat  in  Kalkspath:  8terlim§f 
Sp4Wta  und  Franklin,  New-Jersep, 

.  Qabnit  mit  Beryll,  Granat  und  Chrysoberyll:  BsuUhm, 
CistmeeHeut. 

«» 

'  Gibbsit,  atnlaktittiehe  Maisen  ond  überrtndnngen  auf 
Eisenstein  bildend,  von  besonderer  Schönheit:  Richmond, 
Massachusetts.  ' 

Ga  |m  e  i  in  grosser  Häufigkeit  mit  andern  Zink-£men  anf 
ilen  ^iiiltfn«*Gmbeny  Yvrgimen.  ' 

Glanber-Safn  nebst  anderen  Saleeo  alc  AnsblfllMing 
«nf  Kalkstein:  Geneis§0  Falls,  New-YorL 

Glimmer,  (nweiasiger>,  tcbr  häufig  und  recht  anagn* 
noaoboet;  Tafeln  von  mehr  denn  2'  Länge  in  grobkörnigem 
Granit:  AemtiKNm-HmsipMrM^  niebt  mindergroiae Krystnlln 
mitTnrmalin  in  GranU:  Parü,  JlWne;  die  Tafnl^  sind  fafer 
nicht  selten  von  Tarmalin-Krystallen  finrehwaebsen*  Bravn- 
rothe  rliombiscbe  Säulen  von  seltener  Schönheit,  mit  Sapbir 
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«nlSpEiiall  im  iBBrnigaii  Kalks  JVMm,  Nmp^Jiräe^,  Zler>- 
lleh»  rhombisehe  PriMMa  In  Qitmrm  •ingewiiehten  in  Granit: 
RopaUbm^  Mttnaehusetis,  Herrliche  rotenrothe  oder  violette 
Blätter  mit  grUnein  Turmnlin  in  Granit :  Chetterfield  und  Goshen, 
Massachusetts.  Von  vrüner  Farbe  (Hauy's  ^^mica  filaiuenteox^*)  in 
Granit:  Bowdoinkom^  Maine.  Schöne  silberweisse  Tafeln,  oft 
gekrtiiam^  gebogen  :  Eduf0rdS,  Neuf^  York*  FufgroiM  Tnfeln 
Mf  «innar  Fel4t|Nitk-Gmig:  Wsuwick, 

Giimmer  (tinnsiger),  teobsMitlgo  Tafeln  mie  Albit: 
JMUflNm,  Nm^  FoM  nnd  Hemitrwn^  von  Kn|iftr«>  Farbe. 
MosHe,  aosgeselehnece  TMn  In  kdmigen  Kalk.  Donkel- 
schwarze  Prismen:  Germanstown,  Pennsplvanien.  Dunkelgrüne, 
tehöne  ö-seitige  Tafein  mit  Clmloedon  auf  der  £isen- Grube 
von  Trop,  Yermmt 

Gediagana«  Gold.  Die  Haupt  -  Lagerstntten  elnd  in 
.  dan  Steataa  van  BHtpm,  Cmwtbm  and  Vu^mia^  nnin  kat 
aagar  Gold  kla  nCrdftah  voai  OmuHkn^WUM  in  fhdtr-^kaudm 
vaafolgt,  and  aa  aaH  In  einer  faal  ataaiaienküngendtn  Linie 
▼OB  Rappakanpek  in  VirghUen  bis  zum  Coota  in  Atabama  vor- 
Ji.omiD^n.  Es  ündet  sich  in  sr.ersetztem  Eisenliies  bei  Canaan^ 
Neu- Hampshire:  bei  Ailnon^  Maine \  und  bei  Somerset,  Vermont, 
mit  Eisenoiyd-Hydrat  und  Quars,  Die  Gruben  von  Mechlen- 
toy:iin  Nord*Caroimm  «Ind  die  ergiebigsten;  das  Gold  wird 
dort  'aaf  Gängen  gawonnan.  Hingegen  anf  den  Gruben  van 
JidU,  JCdMaAi  «nd  Ünttar/Vd  finde«  es  eleb  in  Allnvial-Ga* 
Idldan.  Han  kat  dort  eakon  groesa  Bfaseen  entdeckt ,  so* 
null  in  der  Grafiiehafk  Oi^arra«;  eine  wog  28  Pfiyid.  Auf 
einem  Räume  von  2'  traf  man  2  andere  wertlivoUe  Massen, 
die  eine  wog  13,  die  andere  11  Pfund.  —  Reiche  Ablage- 
rungen hat  Virginia,  10  Meilen  von  Frederichsburg^  am  Rappa^ 
Aanedk- Fin<a ;  mit  dem  Geld  kommen  Bleierze  and  Eisen- 
kkin  var»  An  üiqiidan^Flaea  auf  den  6^p^ar-Grokan  briakt 
daa  Gold  aüt  Bwankiee  In  ttn^.  Auf  den  GobUGniben  van 
(hange  iet  daa  adle  Netali. eingesprengt  in  Elaenklee,  der  anf 
dilars-GXngea  In  Heimklandeaekfofer  vorkonmt.  Mit  Eisen- 
und  Ku|>fer-Kies ,  mit  Ulende,  Bieiglanz  nnd  Eisenspath  auf 
Quarx-fiängen :  ^a//<»n4-Grube,  Grfsch.  Louisa.  Im  Alluvial- 
Bfden  an  Grcmmaedf  und  nitiiiaaAkiea  und  Barytspoth:  JSiä' 
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riges -Gvuhc,  (jrafschaft  BuckMmm,  Neaerdingt  *af  aliw 
Qaara*6iiiig  in  Granit:  Deikmm,  MoMMteMM». 

Grannt.   IW  «die  findek  Mtk  In  gtin«— den  Banf 
DodeluMdern  tm  lloniUaniln«Gntl«ini  ÄfawMP#r,  Mii-lKiipiAM 

und  lott  Eisenerzen,  Bi!t  Ralkspath  in  Blot-rothen  Ranlen* 
Dodekaedern,  in  Drosen  :  Franconia  und  Lisbon,  Neu-Hampshii-e, 
Blut-rothe  Krystalle  im  Gneiss  :  Wettchcster  in  New-  York^  nod 
Sturbridge,  Maisac&useUs :  hier  mit  Graphit.  Mit  Graphit  auf 
Granit-Gftngen:  Jeffrey,  Neu- Hampshire.  —  Rosen-  nnd  dunkel* 
.  mChn  Grannten  slmnÜeli  hftnfig  In  Gnnin:  Y&tümii  NtKhYm^ 
wurde  daanlbtt  aneh  tlne  kryetaHlniMlM  Unten  dee  Minei'nle 
gefunden,  die  iO  Pftind  weg.  MH  ScMirelith  in  Giimaep 
Sehlefer :  Lüben ;  in  Chlortohiefer :  Umerkül^  Ntu-HmKpMte. 
Zierliche  Drusen  Ziuimt- braunen  Granats  mit  Wemerit  iu 
körnigem  Kalk  :  Carlüle,  MassachmeetU,  In  Gneiss :  Broek- 
field  und  Briemfield,  Masiackusells.  Derbe  Massen  mit  £pidet:> 
Newbury,  Mtueackueettt,  Gelber  Gmnat  mit  Idokree:  PnrjM^ 
pM  und  Rmmfiträj  Mmm^  Mnnga»»b«lllfer  Gmnnfr:  niff^ 
§ur§.  Der  Giimmersehlefer  irnn  WimHkwm  iel  afcerreieli .  mm 
dem  Mineral,  begleitet  von  Stnuralitb ;  ebenen  die  GrenÜ^tenge 
Ten  Sfreaktd MeufUain.  AusgeseichneteTrapeaoederin  Glimmer- 
stihiefer :  Monroe,  Conneclicut.  Grosse  Trapezoeder  mit  Cbry« 
soberyli  in  Granit :  Haddam,  Mehre  Zoll  grosse  Rauten« 
Dodekaeder  in  Cbloritsohiefer :  New  Fan»y  Vennont  Sehwara^ 
brenne  Krystalle  in  Kelketein:  Lyme,  ConnecHewL  Ceio'> 
plionit  bildet,  begleitet  von  Keekelltb  und  Wolketnuit  efaiM 
Mehtlgen  Gang  i«  Gneieei  HHMemnyl^  JVeie-Ferii . 

G  r  a  p  b  i  t  Ten  beeenderer  Seb«nbeit  eilC  Angit  und  Titnuk^ 
Ticonderoga  am  Georg- See.  in  dünnen  BIXttchen  In  kOrnigeet 
Kaik ,  nebst  Spinell,  Hornblende:  Amify ,  New-York.  Mit 
Wollastonit,  Augit  und  Titanit  in  körnigem  Kalk:  AtUeberOy 
Pennsylvania.  Auf  mächtigen  Adern  in  Gneiss,  oft  krystai- 
linitehe  Struktur  neigend:  SUittbrüge,  Masmeämseite.  MU 
Tkanit  und  WelbMtnnIt  In  ktfmigeni  Kalk:  GrmuiHt,  OtUt 
CatMim.  Hit  Eleeneraen  in  Gneise :  ilMiM^  New- KerA.  Belii»> 
Mn,  NmhBmmpM^  briebt  ein  Graphit  auf  Gingen  In  Gunlan, 
der  nach  Jackson  fOr  den  bekannten  Zweck  geeignet  ist. 

Gy  ps.  Die  Tertiär- Formationen  von  Fir^tpmn  und  Mm^ 
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ifwi  sind  reich  nn  schtfMii  un<t  gromn  Gyptspntli-Krystiill«», 
muwnk  die  Grafscliaften  von  Sl.  Marp  und  Cülvert  Aoag^ 
seidinete  klure  KrystaiJe  in  diehteoi  Gyp«:  Polandy  OhM. 
Mil  Anhydrit  in  Kaikcleln:  L§ciporty  yem- York.  —  BJlittt- 
riger  Gypt  mit  Kallitpath  nnd  COlesein  -  KryntiiN^n ,  nieht 
selten  von  diesen  durch  wachsen,  —  in  KalUstein:  Lockport. 

Heulnndit,  mit  Stiibit  und  Chabasie  in  Gneis:« :  f/ad' 
iyme,  Connecticut;  mit  Chabasie  in  Glimniersohiefer:  Ckester^ 
Miüiitekuiciis.  Mit  Äpophyllit  und  Datoiith  in  GrUn^tein: 
ßergettf  New- Jersey.  An  der  Kipps-Bi^f  nuf^ew-York'Iifandy 
•cfaKne  Kryftalie  mit  Stiibit  in  Gneits.  GlAnsende  Krystaiie 
mit  Apatit  in  Gneits;  Sackunumy^  Nem^Jertq^,  In  einem 
•yenitiiehen  Gestein  begleitet  von  Stilbit:  Jwe$  Faiis  bei 
Baliimore. 

Hornblende.,  häufig  und  recht  ausgezeichnet;  stark- 
gffinsende  Krystalie  mit  Grammntit,  Titanit  und  Chondrwiit, 
in  körnigem  lülk:  Edenmtie,  yew-Yark'^  10"  grosse  Krystalie 
ven  venehiedener  Farbe  in  Kalk :  Ämity ;  mit  Feidapath  nnd 
Apatit  mm  eellener  SolHinheit  in  Kaikatein:  Gwwummtr. 
Lange  glänsende  Priemen,  Ghiorlt  nnd  Bfagneteiien  dnreh- 
Af\ngen^  i  FirancindOy  Nmt^  ff ampMre,  in  Syenit:  Meuftonhoro, 
Maine.  —  Der  sg.  Pargasit  in  kürnigeni  Knik :  lioUön^ 
Massachusetts y  und  Antwerp^  NetP-  York.  —  S  t  ra  h  I  s  t  e  i  n,  von 
beaonderer  Schönheit  und  sehr  häufig  in  Talk:  tVindham,  Ver- 
malst. An  mehren  Orten  in  Serpentin:  Carmely  PtUnamy 
NesD'Ya^S  CarUsley  Pelham  nnd  Winä$ar^  MassaekaeefU*  — 
Grammatit  in groeeer  Menge  in Dolemit  nod in kdri^^m  Kalk 
van  Casmeeliaai^  flaehe  PrleaMn  Ton  Zoll-  Liingo  In  körnigem 
Kalk:  Canaan,  Cmnectieut.  In  Dolomit:  Themasion  nnd  Rof^ 
mond^  Maine.  Grosse,  faserige  Partie'n  von  braunlichweisser 
Farbe:  ßaltony  Massachusetts.  In  bedeutender  Menge,  Lager- 
artig  in  Glimmerschiefer:  Warren,  \eu-ffampshire.  —  Asbeat 
und  Aroianth  siemlich  hfiuQg,  in  Serpentin:  Xewbatg  und 
Westfieidf  Maeiockasetii.  Von  «eitener  Sobtfnbeit,  in  aarten 
Partien:  KeUfvala^  Vermont,  Faserige  Maasen  von  2— S' 
Linge:  Pitlipstown ,  NeW'York,  In  Serpentin:  Bare  ffÜt, 
Maryland;  Winchester ^  WUlon,  Mitf'ord,  Connecticut;  Brighiony 
Sheffield^  Pelham^  yewburyy  Dcdham^  Massachusetts* 
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Uyallth  liehen,  4^000  Rinileii  auf  tiranit  biid«Ml: 
Puinam^  ^ew-YorJu 

HydrooiAgiitftlt  mit  Magnetit  aof  Adern  in  Serpentia : 
fffkhckmtj  New  Jersey,  und  Weetekeeter^  NewYerk. 

Jacksonit,  strahlige  oder  blätterige  Massen:  Kewenam 
Peint  nnd  Ide  Royal^  Lake  Superier. 

IdolKra«!  regelreebte  Geitalteii  ond  derbe  Bfaeeea  müf 

Angit  und  Granat  In  Itdrnigeai  Kalkstein :  Rmmferi  und  PUpe" 

bürg,  Maine;  mit  denselben  Mineralien  und  nicht  selten  in 
Kalk:  Parsonsfield  und  Poland,  Alaine,  Grosse  Prismen  in 
Kalk:  Amily ,  New-Yorh,  Mit  Korund  und  Spinell  in  Kalk: 
Newton,  New- Jersey.  Ehedem  in  Quarz  mit  Granat:  Wet^ 
e^tety  MassacAuseiie.  Bildet  einen  mttobtigen  Gang  swiaebeo 
Granit  und  Trapp,  In  derj>eii  Masten  und  antgeseicbneten 
Krystallen,  von  Epidot  und  Molybdän •Glann  begleitet:  Smd" 
ford,  Yerk-Ce.i  Maine  (dnrcb  Wtesxwi  im  Sommer  1848 
entdeckt). 

limenit:  Krystalie  von  ZoU-Grösse  in  Serpentin  nnd  in 
kOmigem  Kalk,  begleitet  von  Spineil,  CliondrodU  ond  Rmtikt 
Wamkk^  AmUpi  Memree^  Nem^Herk;  obonto  bei  UeniUe 
nnd  bei  Reyahiene,  Maeeaekueette, 

K  a  1  i-S  n  I  p  e  t  e  r  im  Boden  einer  Höhle  in  der  Grafsebaft 
Maäieant  Kentucäjf, 

* 

R  a  k  o  z  e  n  alt  Übersag  in  den  Eisen-Gmben  von  Antwerp^ 
NeW'Terh^  begleitet  von  Eisen -Glans  ond  Quarz.  Weniger 

ausgezeichnet  mit  Roth-Eisenstein :  j9ff/?anct'-i567^  bei  Ticon- 
deroga,  New -York.  lu  Eisenstein- Massen  Brüsk  Creek^ 
Coeke  Co,,  Tewiessce. 

Kalkspat b.  Die  autgeseicbnetetten  Yorkommniste,  wns 

Manchfaltlgkeit  der  Formen  nndGrOtte  der  eincelnen  KryttaUn 
betrifft,  haben  die  Grafsehaften  8L  Lawrence  und  Jefferson  in 

New-York  aufzuweisen  j  namentlich  liefert  die  Blei-Grube  von 
Rossie  pracIttvoUu  Exemplare.  Trotz  ihrer  Grösse  zeigen  sich 
die  Krystalle,  welche  dort  gefunden  werden,  meist  sehr  rein  ; 
vor  einigen  Jahren  wurde  daseibstein  Krystall  getroffen,  derbei- 
nahe  dnrehtcheinend  195  Pfund  wog*   Manebfaitige  Forme« 
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bieten  die  Erz-Ciäiige  von  Gouverneur-^  schöne  KalliNpHth-  uittl 
0  £i8englans-Druseii  :  Par'u.  Die  herrlichsten  ilhombof der  unil 
Skalenoeder  von  ungewöhnlicher  Reinheit,  mit  Bleiglnn«  und 
fiteenkies,  Zwillinge  von  Fuai« LKnge,  Atteh  rosenrnth«*  nnil 
fiarpui^ftrbige  Gestalten  in  einem  sertetsten  Kalketein  :*  Oir^ew. 
IMbr  ftnden  «fok  «miebaiiil  kÄlbeele  KrjaHnlte  ron  melir  denA 
IM  Plteiiil.  Iii  il«^teib«ii  Gegend  Migen  eioh  eiif'  llleieni» 
^Snven  die  mArtehfeltigsten  Gestelten  des  Mlnemts ,  eo  wie 
blätterige  Mnssen  von  weisser,  rother  und  brnui^er  Farhe. 
Schone  Krystalle  in  kürnigem  Kulkstein:  Moriah^  New-York. 
Der  80genHnnte))HandfSiihn-ä|>ath^^  wird  von  seltener  Schönheit 
In  den  Umgiibnngen  von  Lotkport  getroffen,  begleitet  von 
CdleetKi,  67p«  and  Anhydrit;  eaf  gleiche  Weite  bei  CamiUm, 
Ufoht  minder  aatgeseiehnete  Pormen  haben  die  BM- Graben 
▼on  M^rWuhurgk  bei  BmntüiUe,  Bechtaeitige  Prismen  sinil 
namentHeh  bet  TkomaHom,  Matne^  hloHg.  Herrliche  wetn^ 
gelbe  Krystalle,  mit  Datolith  und  Apophyllit  in  MaiideUteii)  : 
Bergen,  Sew~Jersey\  und  mit  Prelniif;  Chnrlestown^  Matsa^ 
tkusetU.  —  Der  sogenannte  Schiefers path:  Williamsburg 
•od  S§mtkmaptanj  MagsaekmeHi,  und  auf  den  Eiten- Gruben 
van  FrMMtet  Mm-Mmti^ikkß»  Caaerkalk  ia  aieoiyyMkfA 
Menge  bei  Cmiihii  und  Seiäkarüf  Nm-Yrnrh.  BafgmiUk 
MMlt  dia  Wondaai^  dmp  BMe  van  Wa^t$m$^  JVmp^ 
YarA;  and  Stalaktiten  von  ungemeiner  Schönheit  ^nd^n  sieb, 
in  der  berühmten  Wierß- Höhle  ^  Virginien,  in  der  Uühic  bei  . 
Sckokarie,  New-Yorhy  und  in  denen  von  Kentucky» 

Kaolin  bildet  ein  Lager  in  8ebrift-Graait:  fUßHornm^ 

Kerolitb,  mic  Magnasit  in  6ar|^iün.:  üfaM«»»  IHM 

Jersey,  und  Stony- Points  New -York, 

Kiesel-Kuplar,  auf  Gängen:  Cappcr  MarHw^  l^k» 
Superior. 

K  i  e  se  1-M  a  n  g  a  n  mit.  JHagaeteiaen,  Franklinit  imd  Graim* 
in  kürnigem  Kalk:  Bamkurgh,  Neu-Jeney, 

K  r  a  u  r  i  t,  Kieren-förmige  Konkretionen  im  Innern  einer 
EiseiKstoin-iMasse  bildend,  begleitet  vom  i^sei» *  iSiiiter ;  ßrusä^ 


* 
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Kupfer,  gediegenes,  siemUch   verbreitet  in  der 
Sandstein-  und  Trapp-Formation  von  tieu-Jeriej/ ^  Massacku- 
selig  und  Conneciicuty  meist  anrege imüss^  Visrtbeilt,  manc^ 
mal  in  schönen,  kryttaliinlsohen  Piirtie'ny  so  snowi  bei  Bnm§ 
mieki  FUmm§t0n  upA  SmmiU^,   Am  UtmtgmmnnMi^n  Ov4» 
wurde  «iiM  Mmm  f^foodeii}  die  7ft  Pfund  wog.   Neeh  dmm 
Beobiiehfnngen  von  Beck  kommt  das  Kupfer  in  Neu-Jerse^ 
im  Sandstein  in  dünnen  Lagen  vor,  ähnlich  dem  „CXment- 
Kupfer/^    Der  Bergbau  ist  daher  auch  nicht  sehr  ergiebig. 
Reicber  sind  die  Groben  ven  Micä^am;,        Kapfer  ist  dmri 
Meh  HouasTOH      Ober  ^Den  Raum  ven  130  Meilen  wm^ 
breitet  imd  ereebeint  eaf  Giiifea  in  Geu^gUeierat,  Schiefer 
und  in  Trapp -Gebilden.    In  der  Nibe  des  Lake  Superimt 
wurde  einmal  eine  Masse  entdeckt,  die  137  Pfund  wog. 
Im  Juli  184A  fand  man  am  südlichen  üfer  des  Lake  Superior, 
unfiBrn  des  f/m-Flusses ,  eine  fast         aus  reinem  gediege- 
nem Kopfer  beetebende  Messe,  hIe  nnd  da  mit  kleinen  Plfitt- 
eben  von  metellieehem  Silber  bedeelu;  ibre  LCnge  niate  drei 
«nd  eineii  belben  Posa,  sie  wog  652  Pfond. 

K  o  p  f  e  r  -  G 1  a  II  s  in  rethem  Sandstein  bei  Simibury  ond 
Ck$ikiref  OmmnUeiUj  eewie  eof  den  iflcAef/er^-Groben,  Ntm^ 
Tt9rh  Aof  kleinen  Gingen:  BHiM^  CmmmsHmUi  onil  aH 
Kopferklee:  Gegend  ren  Mtmemtf , 'BiarifUmi.  Mit  Milaohit 

in  Dolomit:  Pfymouihy  Vermont,      •  • 

Kupfer-Grün  mit  gediegenem  Kupfer,  Hoth-Knpferen 
nnd  MeJeebit:  WekeUmHe  und  SmmUle^  CmmecÜctU. 

Kopfe  r*  La  stir,  nlebf^'  aosgeseidinet  ond  sehen  aof  der 

Perhiomen-Oruhe  ^  begleitet  von  Bleiglanz,  Blende  und  von 
kohlensaarem  Blei.  Kleine  Krystaile  auf  Klüften  in  Schiefer: 
NßU'Brmtwiek  NewJersqt' 

Kopfer-K fea  nirgends  in  gi-osser  Menge;  ectaedrische 
Gestalten  auf  den  Blei-Gruben  von  Rossie,  Xew-York,  und  Sout' 
kamptofiy  Massachusetts'^  bei  Halftcld  und  Sterling^  Massaeku^ 
ieits\  mit  Magnetkies:  Staffurd  und  Shrewskury^  Vermont;  aof 
Gingen  y  die  bisweilen  eine  niebt  nnbedentende  Miebtigkeil 
beeltaeni  CoiHM^  Vornmt;  in  Gnelsa:  IhMcente,  JVeihBmi^ 
iUre*  Ziemlich  hüafig  in  kleinen  Adern  doreb  den  Grammatit 
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.f^ertUeiit^  der  ein  l^or  im  GUmmmoUafer  bildet:  Wmrm^ 

'    Labrnddrln  Rollsttfoken  in  den  Gniffchiiften  vm  tj€^ 

wh  und  Essex t  New^York.  Krystallinische  Massen  mit  Ape- 
lit,  Zirlion  nnd  TiCanit:  üammond,  New- York, 

Laumontit,  an  den  Ufern  des  SekuiflAiiif  Pmmtjfhoama^ 
mit  Sttfbk  In  üneiM;  In  Tnipt>:  IVSM-lRmn,  ITbmecfiM; 
ectrSne  Kryt^ifle  in  Syenll:  CllarIwflNPii}  iHiiae1mi€tt$\  in 
Gneies;  Phippsburg,  Mölme,   In  GrBntteln  nlf  Datollth  nnd 

Apophyllit:  Bergen^  fieu- Jersey.  Auf  Gängen  7on  Kiesei- 
Kopfer:  Copper  Harboury  Lake  Superior, 

Lnsniitli,  von  schöner  tief  blauer  Farbe,  nniänget 
am'  CVdwdisrf-Bergy  NordrCürolmßy  durcb  Shipaeo  entdcekt.. 

Leberliies  anfeinem  Flnsispath-Gang  mit  Topas:  Trum- 

bull,  ConnecUcut \  auf  einem  Quare-Gang  in  Gneiss:  Menroe, 
Connecticut.  Derbe  Massen  mit  Eisenkies:  Slaffordy  Vermont. 

Lithion -Glimmer  von  besonderer  Schönheit  auf  AI- 

bit-Gtfng^n  in  Granit:  Chut^field  nnd  G^elm,  MateaeiuseUi* 
Mit  rothem.Tnrmalin,  deneelben  oft  eingewaebaen  entbaitendf 
In  Granit:  Poritj  Maiw'y  MüUehwm,  Camteeiieui. 

Lievrit  mit  Hornblende  und  Magneteisen  in  Quarz: 
Cumberland ,  Rkode^hlmd, 

i.  Magnaeit  auf  Sobnflren.in  Doloaiit  nnd  in  Serpentin: 
iffMai,  NeU'Jereeg,  AusgeEeichnete,  faserige  Partia'a  In 
fcAro^m  Kaikatnln:  MMm^  M^maMMUU .  AU  Übnnnif  anf 
Serpentin:  LimifiM^  JtotürtlfiitttL  .  I»  SatpaBting  JKiM 
JBm  bei  Mßäkmre. 

Magneteisen  bildet  ausgedehnte  Lager  in  Granit  oder 
Syenit  in  den  Grafschaften  Warren,  Essex  und  Clinton,  New- 
York,  begleitet  von  vielen  Mineralien;  auf  ähnliche  Weise: 
IhMMMia,  Neu'ffami^kirej  IVey,  Sussex  und  Morris,  Neu- 
Jemy.  Auf  Gii^  mit.  elMai.  Taikacbiafer-airtigaa  Gestein 
am  Bitek^MiMTf  PJIfluutk,  Vmml$  Mk  Setpantln:.  Oüdr» 
FarMon^.  Kleina  Lager  .  In  Gonlaa  bititnds  Greig^  Lemi  C§,x 
Nmß'Yßfk  Ein«  dnr  badMtandatim.iHid  mmgadahnttattii  Gra- 
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Jbtn,  in  %ireUher  m*u  mu  grosser  Tenfe  nieiiergilig,  tit  Jene 
von  Siuaiutmif  in  der  Graficluift  Ai^rrit^  Nmhjgn^ff;  dm 
«oll  gRMfli  AlmlithMt  nie*  clor  bekMmtwi  Ombo  ton  Ab»- 
nemera  bofitson.    Sehffne  KrytUllo  koMnon  nieht  tolten  mm 

mimolion  der  genannten  Orte  vor;  Octaeder  in  Chloritschiefer : 
Alarlboro  und  Bridgewater ,  Vermont.  Riiaten-Dodekaeder  in. 
Epidot  oder  in  Quars  :  Francoma  j  Neu^HampMkire  oad 
Wmßkkf  New^York.  Sohtfoo  ftautan^DodelcMder:  M9r§tm^ 
/•tmi  PanmfAMn^  Naak  B«ck  Jmwuen  aof  der  (yNid-ßrmk€, 
Grafeoliafe  Oronge^  Mv-yerA^  bieweilen  WOrlbl  von  Magnet» 
£Uen  vor. 

Maiigao,  kohlensanresi  mit  Triplit;  WathingUn^  Cmh 
necticut. 

Malachit,  euegeBoielinefe  Krystaile,  mU  Roth*Knpfer- 
ers  and  gediegenen  Kopfer:  Kuplei^givben  von  jVim-Jcriqr« 
Mit  Berjttpeth  and  Kupferkies  «nfGfingen  in  Trapp:  Grmn" 

ficld,  Ma$$aekuitetit.  Auf  Gängen  in  Trapp  und  Sandstein: 
Hamden  und  Cheshire ,  Connecticut  \  mit  Bunt-KupfererE  In 
Granit:  Bristol ^  Connecticut.  —  Neuerdings  in  schönen  Kry- 
stailen:  JÜorganfown ,  Pennsplvümia.  Pseudooiorphosen ,  Oo- 
teeder  ond  R«nCen*Dodek«eder  imch  Roth-Kapferoro :  Wm^ 
wiekf  N§wY9rL  —  Mit  Kaj>ferglans  In  Debnit:  P^mmwa, 
Fermenf. 

Motybdän-Glanx,  sechsseitige  Tafeln  von  nicht  unbe- 
deutender Grösse  in  Gneiss:  Haddam,  Connecticut-^  mit  Stilbit: 
So^brook.  Einen  beträchtlichen  Gang  bildend ,  begleitet  von 
Apntitt  iroilnereiM,  VtrmmU.  Zieodlek  li«aig  «of  okion 
Onag  I»  CUioMMrsiUoiMre  WMtmf0knd^  Nm-Bm^Mr^  Mit 
Bteenkiee,  Rotll  and  Zirkmt  mmrieh^  fm^Y^rk.  In  Sy- 
nyt:  Sandy-Bap^  Massachusetts.  Ausserdem  noch  bei  Shufe^ 
bury^  Massachusetts-^  mit  Cordierit:  Briemfietd.  Mit  Idokras 
und  EpidoC  auf  einem  Gang  •  swiehen  Granit  and  Trapp: 
Qmdfmrd^  Ymh  Co.,  MMm. 

Monealt  In  PeMepetItfrekhoin  QmiU  «d*  SMinoniti 
NoHMk,  OmmtNeti.  ^  Neaordliigs  In  doirtlkdien  Krystnitei^ 
jenen  von  Ural  sehr  ähnlich,  in  den  Goldwäsehen  von  RsUkeT'- 
f^d,  Neu-Caroima^  durch  Shepard  entdeckt. 

Natrolith  inGHtaMtein  mit  Apophyliit  and  Anakiai:  Ber- 
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U«iMle  in  Gneiss:  JTirtifa^iWi,  Ctap0«lfe»f. 

N^mftlfth  iiaf  Adern  in  Serpentin t  IMokwn^  fttem» 
Jersey,  in  Grün<teiu:  Piermont^  Nmo^Yotrh^  und  Bergen^ 
NeU'Jeriep. 

Nep  heiin,  in  8eehalell^[en  Prismen  in  Gmni>  fleidiiei 
Wn,  eooli  nis  dnrb*  Mmm:  LMifhUf  Mmme*  —  8»> 
genenntn  £l«oiitb  ward«  vnti  4inlg«r  ZtÜ  In.  Itoienderfc 
friteWn  dei^nn  Matten       die  mü  fraher  llir  Feldspatli 

liielt  —  aufgefunden  j  Magnet  Cove^  Hot  Springs  Co>y  Ar- 
kansas. 

Neplirit  von  dunkelbrauner  Farbe  in  iiörnigeoi  Kaik- 
•teinx  Smiiäfieldf  RM^Uioni\  and  In  derteiban  Faltart: 
JhMAtii)  jP#fiM|ifnaa48y  nad  3i§ndUMj  Jiliiiiarilamtf#» 

IVielial-Bllftbeaiit  Knpf er^Hldlial  auf  dar  JUbak- Araba 
von  Chatam^  Connecticut 

Ozarkit  (findet  sich  mit  dem  oben  erwähnten  Arkan- 
eit)  in  derben  Partie'n  auf  unregelmäasigen  Adern  in  eiaeai 
fleischfarfaJgen  l^äolith :  Magmtt  Cmt9^  Afkammt.  Der  NaaM 
beaiabt  tioh  aaf  dla  Üimtk-Bm^ef  ^wa  dei  Miaaral  varlianiai*» 

Paktal  Ith,  üMUtyal^  Lmk§  Smp4mrk 

Petalit,  in  körnigem  Kalk,  begleitet  von  Titaaii,  Wer* 
nerit  und  Atigit:  Ballon^  Massachusetts. 

Pbaoolithy  In  Drusenräumen  auf  liaikspath ,  mit  sil* 
barvrafst^Bi  Olbanier  und  filttngbina-Blätftoben :  New-Yorh. 

Pini«,  afailgvZall  hmg»,  tagelniftttig  «wgtblkUia  Pria» 
Mn  in  ainam  granMaaban  fiaslaia:  AhMoii,  Ommtäksd, 
GfrUtne  sechsseitige  Slalan  Sn  Granit:  ifMrgs  Hill  bat  £an- 
easter,  Massachusetts. 

Prehnit,  krystaliinisobe  Massen  von  Itchtgrüner  Farbe 
in  Trapp-Gebildan :  Faiterson  nnd  Scolckr-PlainSy  Neu-Jer$€if\ 
nad  Anain^  und  MMklmh  CmmedioiL.  Sabttna,  dnaka^ 
grioa  KrTttolla  All  Laamanli«  and  Ombaaia  In  ajeail«  Gktt' 
Moum,  Mmuackmttii:  Jn  Grank:  Medfordy  Miaimeknieik, 
In  Gneiss:  Bellow-Falls ^  Vermont,  In  Diorit:  Turners- Fällig 
Massachusetts.  Auf  Gängen  von  Kiesel-Kupfer  mit  Datolith 
and  LauMondt,  bitweilen  kleine  Biättchen  gediegenaa  Ku|ifers 
eiaiahiiaiatad   Caaaar  Mdräoits*^  i^äß  SiWdHMra 
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Phjiilt  (wahrseKftinlieh  identisch  mit  iIm  Ottrelit) 
in  GiimmerMhieftr  t  NewpTtj  ilM&^Jsümd. 
•  'P«lU«aUii  and  Pyr^latlt  BiMBkeh  bJUifif  mn  wm^ 
MliteiknBii  Ortoii  In  W€twuiui^  m  Irai  MtHttmif^Hy  MmMm^ 
CkaUmimi^  io  derben  ond  krystiilliaelien  M«iten;ilMlctste  Mt> 
nernl  sanserdem  noch  auf  Qaars-Gfingen:  Cofife'ajranH  Piain- fieläy 
Massachusetts,  und  Winchester,  Neu- Hampshire,  Mit  Braun- 
Etaenstein:  Saliibury  und  iCefi/,  Connecticut, 

Pyroohlor  mit  Aibit,  Uran-GÜrnnar  nnd  TnriMlia  In 
üranit:  CheiterfieULj  Ma9sachu9§ä^ 

Pyrophyllit  anf  DUtlien:  Crmfiim'Amrf^ N^firawmfmm 

QiiavB*      Mevkwivdige  Berg-Kryatallo  v#n  nngewüba» 

ücher  Schönheit  finden  aiob  in  greaaer  Menge  in  der  Gmf- 
achaft  Herkimer ,  New-York,  bei  Fairfield,  Aliddlefield  ^  Sa- 
Usbury ,  Liltle  Falls,  Newport  u.  a.  a.  O. ;  sie  liegen  in  den 
HlShlttngen  eines  kalkigen  Sandateina ,  oder  lose  im  Boden, 
■Mnchnial  Meh  in  einem  atanbartigen  Anthrasit.  Mieht  teltett 
MtehBeMen  «le  .Aalhnnb-TheibiMn  oder  TrepfMi  einer  FUto» 
•igkeit  Aoageneiefanele  BipyMimidal^DodMieeder  mf  fiftm» 
glann-Legerttltten»  litewetlen  lote  im  Hoden,  ober  nltdan« 
vnrein  and  von  dankler  Farbe,  Fowler,  ßermon  ond  JBtf- 
Wardt,  New- York»  Krystalle  mit  abgerundeten  Ecken,  von 
Turroalin  begleitet,  in  Kalkstein:  Gouverneur.  Grosse  Kry- 
ataMe  in  Quarz:  Ufer  dea  LaidlaW'Seei ,  Rossio.  Krystalle» 
deeen  etnea  £nde  mit  der  Pyramide  endigt,  während  das  andern 
sngamndet  nnd  fintt  iat:  FfMfie.  üngawVbniielM  Gaatailan 
intfiytnit;  ChmhUamAj  Mmmkumik.'  .AniaModaai-  lia«nian 
noeh  aebSne  Kryatalle  vor  bei  PeMM  nnd  OkukrßM^  ünr- 
oachusetts,  bei  Paris  ond  Perry,  Maine,  und  bei  Mmtdow,  Mary- 
tand. —  Pseodomorphosen  von  Ouarz  —  Skalenoedcr  und 
Würfel  nach  Kalk-  und  Fluaa^Spath  finden  sich  bei  IFesi- 
hampton,  Maosackui0ti§, ■  — *  Amethyst,  keineswegs  hüuSg 
in  Trapp-Gebilden  von  Cifmmiiiiut  nnd  MmuatksmUo.  Lielrtn 
fieibUnn  Kryatalle,  blaweifera  Tropfen  cflner  FIkaiglBait  «ini. 
aebÜaaaend,  inreinmn  aeraelnten  Granit:  BHUol,  iMidi  JMnwd, 
Roaenqnars  bei  Acwortkj  Ntu-ffampokire,  bei  Pmmi  nnd 
TopshamfMawe^hei  WUliamsburßunkd  ChcsiorfittdjMassachustlts. 


Digitized  by  Google 


G.haleo^Mi  A«Imi^  «{»«pis  ond  Ka  rnlol,  mkdmt  häwAg 
M«h  bMMidM  MbOii,  in  '4m  Trmjii^^AitfMm»  von  BttMOtiu^' 
mM»  va4  ClpMMiflieifl»   ÜMMrdlngs  fvorde  Mlita«r  CiMileMioii 

an  der  »Natural  bridge**,  Jefferson  CoutUy,  New-  York  aufge« 
fanden.  Praseni  mit  StratiUtein:  Cumberland,  Rhode  Island, 
Chrysopras,  von  ungewöhnlicher  Schönheit  in  Serpentin: 
2^010  Am,  VsmmU'^  und  mit  Cktkm6aa  and  Kalkspatbi  AT. 

R  o  t  h  -  K  o pf  e  rers  aof  den  Gruben  von  S9merville  und: 
Flemngton^  Neu-Jerseg ,  in  WUrfeln  und  Oktaedern  mit  ge- 
diegenem Kapfffr*  Mit  Malachit  un4  Kuj>fei'lasur  in  rothem 
Sehiefer :  New  Bnmswtek^  Nmt  J4rst^*  Kleine  Oktaeder  in 
rdtlftein  S«ndtc«io:  PerkUnuHi  Pmm$ifkmiim*  Mit  Mftluchit 
in  Tnipp:  Laimttanj  Neuh-Ytfrk. 

Rutil,  häufig  und  «usgezeichnet ;  grosse  fast  V*  lange 
Prismen  in  Gneiss :  Barre  ^  MassachusetU.  Auf  Feldspath- 
Giingen  in  Chlorit-Schiefer  :  IVindior^  MaatachutetU,  —  Die 
bekannten  Zwillings- Verbindungen  von  dunkelrother  Farbe, 
In  Mniigeai  Knik:  Wmwkk  and  mugiMdge,  Mi^-FsrA,  b»-' 
gleUnt  von  SpineH  und  Wunner.  Etefaobe'  nnd  ZwHflngs- 
ChMtaltnn  In  GKnwneriebiefcr:  BMÜmm.  In  barnlgtni  lUlk-s 
Sparta  nnd  Neuftm,  NeU' Jersey.  Ausgezeichnet  in  Feldspeth, 
im  Granit,  mit  Apatit:  Middletown^  Connecticut.  Mit  Gram- 
matit  nnd  Kupferkies:  Lyme,  Neu-Bampskire,  In  Granit  mit 
2Mon :  WmnM^  y#fi.  üngnwdfanilob  gimM  ^iMinga- 
Gaatnitnn Jnaa  la  Bndm  ttmhnffliognwl :  OrntelinftM  f«li  i8M»- 
kury,  Lmsauim  nnd  Oieiibr,  in  Fannif  fcniw ;  derbe  Maaaan^ 
Glinge  in  Gneiss  bildend  am  <Sou/^^^ä/i*Flnss  nnd  am  Merri' 
maek^Berg,  Neu^ Hampshire.  Schöne  Krystalle  in  Gllmmer- 
schiefei*:  Corniikj  Neu-iiampeäire»  Ungemein  aar te  haarförmiga 
Partien  in  Unnni  eingtwaelMM:  Bmm09§ri  Näu- Eäa^^ik^re. 
Awgeeetebaelegkliuiende  Kryaldlt  «ItFyrepliTttilr  nndPiariw«  i 
€f9wim»B€rg,  Mm4  CearMuL 

.  Saphir  von  schön  blauer  Farbe  in  einem  Genenge  vow 
Hornblende,  Glimmer,  Feldspatb,  Turmalin,  Eisenkies,  Talk 
und  Kaikspath  in  körnigem  Kalk:  Newton,  Neu- Jersey.  Da« 
•eUwt  n«eb  ioie  Im  Boden»  in  weU  «Mgebiideteni  mebvt  2olt 


grone  Öseldgen  Prismen  oder  Rhomboedeni.  In  ktirnigem 
Kalk  begleitat  von  Spinell:  Warwiek,  New- York,  Blaiie  und 
Mibe  Krystiille  mit  Ratil  und  Spiaell :  Amify ,  NetO'Y^HL 
Von  heübUiMr  Farbe,  mit  Diatheiit  UMfißld^  Cmmmüettt^ 
IWbc  Matten  widl  Krjsftalla  in  GettllteiMift  foa  grUoMi 
Tnrmlia  und  BtiTll  te  litfrnigtni  Kallit  Nemimy  Pennal» 
fHHiftf.  —  Korund,  in  grossen,  granoo  Krystalien,  Delaware 
und  NewUn,  Pennsylvßnia, 

Seheelit  mit  Wolfmm,  Rutil  und  gediegenem  Wismatii 
in  Qatni:  üonre^  and  Umtüngtmtf  CMnMtkni.  Begleitet 
Ten  Tepet  «nd  Fiattt|Nith3  I^nmAuU^  CwmmeHtiU. 

Sohillerspath  in  Serpentin:  Bland  fori  ^  JFesifieldj 
Massachusetlt ,  und  Putnam,  Amiiy  ^  New-York, 

Sohorlamit  (Sheparo)  :  kleine  Partie*n  in  derbem 
EläoUth:  Magnei  Cove^  Hot  Spring»  Co^  Arkmua». 

Seh we  fei  In  geringer  Menge  mit  Gyps:  Canuga  und 
Onondaga,  New-York,    Mach  Beck  im  Granit:  fFest  Point. 

Gediegenes  Si  1  be  r  äusserst  spärlich|  mit  gediegenem 
Kupfer  in  Trapp-Gebilden  von  Micißgan  und  auf  der  KiM§4* 
Bld'Mk$  ifi  der  Grafschaft  JDm»iä$ony  Nei^rCßfkm* 

8e r pe  n  t i n  tjon  tehllnef  grttntr Farbe:  BkilHp»i»mm%  Nem- 
Yoitk  AnjDh.bel2VlnpAii/i^/iarlinilaft«cAii^  Fir- 
men/, Hok^km  in  NmrJßrsey ,  Amity  and  Warwiek  in  New 
York\Aak  letztgenannten  Ort  in  Pseudoniorphoscn  nach  SpinelJ. 

Silltmanit:  lange  flache  und  gestreifte  Prismen  anf 
einem  aears-Gaog  in  Gnelm:  Ckesler^  CnrnkM^ämt  Mit  Zirben^ 
JMb-FiUe  bei  UmmHOu  Mit  Megnetelten  mid  Gremmirit: 
inN'MiiP%  JVei^FefJL  * 

Bkereditt  kleine  Krystdie  grttaUeber  Feebe  mit 
Arsenikkies  in  körnigem  Kalkstein. 

Sodali  th,  in  kleinen  Partie'n  von  NepheJin  begleitet: 
JUckifieldy  Maine*  Speckstein  bildet  einige  mächtige  Lager 
in  New-Jersey  nnd  Pemugieania.  —  Schöne  Psendomorphosen 
enn  Speekttein  aeeh  aneen,  .Weraerit  nnd  fiidneil:  jVtwIt«, 
Jfiir-Jere^;  neeb  Splnel  nnd  Kemblendee  Urmye;  nnek 
Wernerit:  tfttmemmir;  nnd  neeb  Apophjflitt  Bergen,  Nm^ 
.Jereeg. 
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aof  Güngen  in  Gneiss  vorkoippity.  in  Qeteü^ohnft  vpii  Arsemk* 
Kies  und  Arsenik-Nickel. 

Spinell,  htfufig  and  sehr  ausgezeichnet;  Krysuila  fon 
•ii|aw6hiiUober  Grtttta  iran  10—16"  Dnrchioaatar  in  körnigen 
Mkf  JM|{laitot  ww  Horablanaa ,  Cffiabtonlt  «nd  Cliaii4radiiis 
•ia  alnd  von  grOaar,  bravnar,  sahwarier,  aaltaiief  ta«  ratbar 
Farbe.  Dorch  Dr.  Heron  wurde  daselbst  ein  Krystnll  aufge* 
fanden,  der  49  Pfund  wog,  in  seinen  Höhlungen  zeigten  sich 
aakireifiiia  Kornnd-Krystalle.    Auf  ähniiche  Weise  findet  sich 

4aa  Minaral  bei  JFortPtcA,  üaiiraa»  CernwaU»  Voraüglicha 
Krjatalle  von  blaiMsr,  aabwarsar,  gtUnar  und  i*#tber  Farb% 
Boglelab  «iit  Sapbir,  Batil  nnd  Tttraabn  in  k«riii«aai  Kalk  t 

Franklin,  Neu '  Jeneff  \  es  wvrda  ein  rosent^othes  Oktaeder 
von  4"  Durchmesser  (an  der  Basis)  und  eines  von  16"  ent- 
deckt. Von  PerU grauer  Farbe,  mit  Rutil  ond  Tnmalio: 
Nemimh  Neu- Jersey  \  anab  bei  SUrlmg^  ^aria,  VemßHf  AiNH 
Jtruif.  Ueblablana  OkUcOar  in  kilrnigafli  Mki  Mwerp, 
N€W'Y§rk'^  grUne,  blava  nnd  f^tb»  KjrfataUe  In  dar  tlAmliobao 
Felsart :  BoUon^  Bosbonu^  €k$lm$fard  und  LitlUtony  Mmeth 
ckusetts.  Weiche  Oktaeder  mehr  oder  weniger  von  Serpentin- 
Masse  durabdrungen ,  die  nacb  Bkck  für  Paeoiioau»rpbo»aii 
m  baltan  anyn  dlirlian:  WwrwMif  N€UhY0rk, 

Staorolilb:  fraata  PriMMni  angan^n  binfig  In  GIImm»» 
Sabiafor:  WmMam^  3Mm\  abMobnl  Wmihr$p  mid  Jfol* 
toeil,  Maine,  In  Glimmerschiefer:  BMm,  Vemon,  Stoff erd^ 
ToUand,  ConnecUcut;  Lisbon^  Neu- Hampshire  und  Chesterfieid^ 
Aiassachtsseits.  Ausgeseicbnefe  Prismen,  mit  Granat  und 
Diedien  in  Giimmartqbiafar :  Wiekit&H  bai  FkUtuU^Ua.  Loan 
im  Büdan :  MkikC^j  «mhUmimMre.  —  Ei«  aig^ntbaollabaa . 
Mlnmi»!,  daa  dan  A  vdialnait  gleiebc,  aber  dia  Witok«i*Va»* 
hftltnisse  des  Stau  rollt s  zeigt,  kommt  bei  CkorUHmm^ 
JNeH' Hampshire  in  Glimmerschiefer  vor. 

Steinsais  bildet  in  den  Umgebungen  van  AbingdMf 
KkBginia,  mXabliga  iiager  von  Gjpa  baglaitat. 

Sliiblti  mkkk  binfig,  alrabliga  Partia'n  mit  £pidol» 
fiwtuM  «od  Apatil  In  Gnaiaa :  OUigmef  CmmmHma,  Jn  das 


Digitized  by  Google 


832 


Hdhlangen  eines  grobkürnigen  Granitz :  Tkatchersvitle.  Can- 
mttieut.    In  Syenit:    Charlestown.    Auf  einen  Feliitpeiiiw 
Gang  in  Gneist:  IPM  Pnni.  In  GMInttefiir:  Pürmnif 
IVrl^  aad  Bergm^  Ne^eneff,  mit  ApophyUit,  IHcolidi  an^ 
KeHupelh. 

Strahl-Kies,  einfache  und  ZwÜHngs-Gestalten  mit  Zirkon 
in  Granit:  Warwick,  New-York,  Auf  einem  i^aarz-Gang  mit 
Topas  und  Fluss-Spath :  Trumbull,  Connecticut  Kleine  Kry- 
stalle  in  Düloroit:  PhiUifitown,  NewYorK  Derbe  «nil  fase» 
rige  Maasen  in  GUmnMrsehiefor,  begleitet  von  GAMmt,  Cte» 
«inj^/iM,  Mo9»9ekMdU.   In  Gneis«:  £M  AmMM)  dMUMfUM 

Kohlensnnrer  Stronlfnnt  sienlioh  hlnlif  defb« 
Masten  und  regelreelite  Gestekeo  enf  NMem  fv  KeHisteiff^, 
begleitet  von  Eisenkies,  Baryt  -  und  Kalk -Späth  :  Sehohane, 
New-Yorh,  Derb  und  faserig  mit  FJnss-Spath:  am  Atuscalonge- 
See.  Auch  bei  Warwick^  New  -  York,  Neuerdings  in  be- 
MohtÜcher  Menge  nnfern  neretOf  Jeffen^m  C». ,  NeW'^Yerki 
entdeckt.'  .... 

Sehwef e^lsnnrer  Stronllan  von  niigovrfthnMiop 
Midniieit;  tiefblimo  nnd  selmeeweisso'Kryvtnllo  «nf  Adeni 
in  Kelkstein;  SbmtUm^MUmi  mi  der  Gadfi%st*Kllkte  doo 

Brie 'Sees,  Mit  Kelktpath  and  Bleiglans,  bisweilen  in  der 
Grund'Gestalt: New-Yerk,  Wohl  aosgebildete  Formen 
in  Kalkstein  am  C»in6er/aii(/-Flass,  Tennetsee,  Der  faserige 
Strontian  kommt  in  grosser  Menge  BOgleleh  vIt  Anhydrit 
beim  Frmihitone  Cap  in  Pmmtifltama  vor;  er  soll  dem  bn- 
iMnnlen  Dmnimrg»  Mpontiett  nnf «  Tünseliendsto  Ihntfoh  tojit. 
Bit  Mineml  tot  btor  Obor  «einen  Ran«  von  14  Mellen  vei^ 
Imitet.  Faserige  i*«nle*n  begleitet  von  Gyps:  irerHsier, 
NeW"  York,    Krystalie  und  derbe  Massen :  Pike  Co. ,  Aiittouri, 

Talk  von  schSner  grüner  Farbe  in  körnigem  Kalk: 
Smükfieid,  Rhode  Island.    In  Dolomit:  Bridgeioater,  Verm$mi» 

Ta  n  tali  t  mit  Chrysoberyll,  Gahnit  undBeryll  auf  einem 
Granit-Gang:  ffaddaw^^  ComseeHeui.  Ansgeselclinete  KryeteH* 
oft  von  kehren  Zollen  L<nge>(es  vmrde  sogar  *  einer  gefiin* 
den,  der  14  Pfund  wog),  begleitet  von  Oran-OllttnKr  unä 
lintll.  In  Peldspatli  eingewachsen  im  Granit:  Miiiktöwn^  Ceiv- 
nectiaU,    Wohl  ausgebildete  Formen,  augletch  mit  Beryll  uod 
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Bmerl^v  MmmekM9eti$,   Lmig«  PtUmw  Iwmen  frab«r  bei 

Aeworthy  Neu- Hampshire  vor. 

Tautolith  (ein  ObsidiaQ- Arriges  BiinerAl)  auf  Adern 
voo       6"  Mächtigkeit  in  einem  GrUnstein-tfhnliob«!!  Gf^tfiU; 

,  Plvl&iteiuT«llfiry  von  gedieg^ntü .  GoM*  V^eiMI  mnf 
#ifiaaiGAna  in. aiiapnier^SMiiefinf :  Hl^^kMMeMMMhirg, 
Yirijima  (im  Juni  1818  du«>ch  Jackson  entdeckt). 

Titan  it,  KrystAlle  and  derbe  Massen  mit  Wernerit  in 
li^filgei»iKiilks  Boltonj  Massachusetts;  auf  gleiehe  Weke: 
ftümenrnsTf  Sfm^Yark.  Zievliehe  KryeteUe  In  Gn^iMr  «lobtt 
AHglt  «anA  .ftlmUilelii:  Pslkm^  MUustdmultU.*  In  eiiiem 
^jjipithliiujieheit  Geetein  eot  HerttUleade,  Feldepnth  QndGmjiliit 
l««tehend:  Rogers  Fels  am  Georg  -  See ^  IK'eto- York,  In  der 
Grundform,  nebtet  Wernerit  und  Zirkon,  in  körnigem  Kaik  : 
M0nros^t. —  .Much  an  mehren  Orten  in  deroaeibe^  Gest^jo^ 
Mietest Y«n .4iigit  «der  Wernerit  beeilet:  ffsrnrnwä,  iVev- 
YerA;  MhmUtm  und  .Ateie/p«»  MiCP-JbrMy;  ^nbiem/o»»  Mmmu 

Topas,  weilte  oder  bellgelbe  Kryitalle,  oft  einige  JSoU 
gross,  auf  einem  Gang  mit  Flussspath,  Gümmer,  Magnetkies, 
Wolfram  und  Soheelit :  Trumbuli,  Connecticut.  —  Deutliche  Kry- 
eiulle  mit  Lasulith:  Crowders-f^evg^  N0rd-CaroUna  (Su£paju>X 
...  Tr|phe4i-,f|i  (^Meileobelt  von.  blaveeik  Turmalin  iumI 
jkeyjl  in  GrenU^  ^e«Ae%  MeMocAaifelf«;  enf  «beliebe  Weite: 

Makf$^  hier  mit  Staurolith  und  Granat. 

Tri plit  auf  Quarz-Gängen  in  Granit:  Washington,  CofH" 
meticut.    Mit  Triphan  in  Granit:  Sterling,  Massachusetts. 
...  .Treotl&tbegleltei  von  FrenklMÜI  in  kdml^.Kelk: 

.  T  «l^•lelln  gehM  behenntlleb  sn  ilen  Mlaerelleii,  welelie 

«ich  in  den  Vereinigten  Staaten  von  seltener  Scbönheit  finden, 
ao  z.  B.  namentlich  die  rothen  und  grünen  Turmaline  im 
Granit  bei.  Porta ,  i/atW.  Die  Prismen  erlange|i  oft  Zoll- 
Grdsae^  IBi;^ntiil  i  iMMehU^ten  gvfine  Kryptelle  einen  rotbeo 
finni»  aiwl  «ngebebot;  o4«r  eietofnd  ei|  elnee»  Ssde  reib,  em 
Hullern ,  gm%    NS^'  .minder,  reiebe  Fnodort^.  »l^tfK.  ^ 
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graner  Tnmiftline  tlnil  CUiter/Uld  and  Gösken,  Matiaik»9tltM ^ 
•i«  kooiMieii  hier  traf  «hiett  Gnmit-Gang  {in  Giteits  rsr» 
gleitet  von  Alblt,  UnuHGIInmer  itfiid  PyroMor^  BH  ^mImi 
iii4«t  tM-  dto  blMid  AbiiidanMf  in  hMster  VblUiowii— iiMt. 
DttiifcislbMttiM  KryseuHe  In  6ll«MMr*SaliieiWr:  Üfmvtf, 
neetieuty  hell,  and  dankel-brauner  Tarnnilin  in  körnigem  Kalk, 
begleitet  von  Wernerit  und  Apatit:  Gouverneur,  New-York: 
auf  ähnitehe  Weise  in  demselben  Gestein:  Port  Henry  und 
Sckroon.  Gelb  oder  rüthliehbrsan  in  Doloaiit:  Kingsbrii^^ 
mt-Tofk.  Van  gnlb^*  Ftevbn  nd»  Spintftt  Wi  Kidktpiilb  «in- 
gewiieht#n :  -  Amüg.  —  Der  wtkmwnm  TnnMilln  wtrl  glcielH 
falls  innd  #«eht  «nsgetseletinet  getroffen)  RrfMolle  von  mefcr 
den  6"  'fixnge  and  9"  Darehmeseer  in  Telkiehiefer  2  Osfori^ 
Nen-Hamp$hire  \  mit  Aiithophyilit  tn  Glimraersohiefer  :  HaddoMy 
Connecticut.  In  kürnigpm  Kalk  nebst  Spinell:  Franklin  und 
Newton,  Neu- Jersey,  Ausserdem  kommen  noeh  schöne,  «n 
den  Enden  wohlottsgebildete  Prismen  vor,  theils  ioi  Talk> 
tchlefer  eingewimbaeM ,  oder  in  Gnlnit^  liicAwendi  -  Zfwe^  Nmh 
fftMpikire\P0Hef  Bwmmriek^  Mam\  JV^enpM^  CMMff,  Mn§m 
cAnlelDi;  ^remflMy  N^Ywk  ote«' 

Uran -Glimmer  selten  in  kleinen  TaMn  von  lichte« 
grRner  Farbe,  begleitet  von  Tantalit :  Miädletown,  Cw/meeticut. 
Zierliche  Tafeln  auf  Quarz  oder  Albit  aufgewachsen ,  in 
Granit;  manchmal  finden  sieh  solche  kleine  Uranglimmer-Kry- 
stalle  im  Mittelpunkte  rother  Tnrmellno,  wie  TEtcHtiiACnt 
beobeehtete:  IS^MltfiyM^AfniMdlMellr;  onoh  bei  Fam^  MMnei 
Urenooker  In  Pektepetb:  Mdtf/Mem,  OmmeHent 
-W*ed  In  den  ^mreeheilen  v«n  MttHMi  «nd  iUMctf, 
NeW'Yorh. 

Wavelli  t  nur  sehr  selten;  nach  Rogers  soll  das  Mineral 
In  den  Schiefern  der  Grafschaft  York  in  Pennsytranien  vor* 
iLommen,  nach  Hall  in  der  ^ühe  von  Neskville,  Tenneuee, 
Mit  Jaspopel:  SkumiermfUh  in  fF^uiimgtan  O^ty,  Geergim, 

Wernerit  ilngenielil  binig^  nnd  ftttt  omeeldleselleb  in 
tOmlgeni  Kelk;  eo  n.  B.  enegeteiebnetn  groom  Pitaie««  mlUt 
MbMIcAb^  Plitehen,  nobel  Uteidt,  tMm  und  AogCtt  ^n^e, 
Neu)'York\  es  wurde  hier  unter  anderen  ein  lO''  langer  nnd 

breiter  Kryttell  gefanden.     Milehweltio  PHinien,  nül 
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Attgit  ,  eiHipMt  'IM)l>1*l«MlfH'  ITMI^      •  D#r  sg.  Wiikalft: 

Bolton  vh\A  Böxhorough,  Matiückuneils.  —  (HnncliffiUige  und 
hfeht  seifet  vlll*wt6kelt(^  Formten,  fnRt  nur  in  Kalksrein :  Eden 
Ptiie,  .y«ri VorÄ-  Franklin  iintl  Newlon,  Xetc-Jeri^^*^  Ckelmsford^ 
LHllef&n,  Ckt^fer,  €ariMe.    Grosse,  de^be  Mi^ftfmn  iit  K«llt^ 
lAiMöii';  IkntHgB' PmMh' WetifiM  ^  MM^dNüreNir,  onA 

oft  nur  1"  ndltflUI^  BcRnfli^n,  cwischen  Chrf^m-Elsettit«tli 

und  Serpentin:  Wett^Ckeiter^  Ckester -  County  ^  Pennsylrümen. 

Gediegenes  Wismuth  nur  hti  Monroe,  Connecticut, 
in  GeselUchüft  von  Blende,  Blelglai»  und  Woifmni  in  Qnurs. 

Wismath-GfAnB  sötl  fn  Granit  mit  Chrysoberyll,  Beryll 
anf  Üninat  VorlMmneo:  tnutdam,*  {?^^ 
'      Wölfram  aef  der 'Zöii^;» - 6rabe  bei  Aiönfüe  In  llnllrtr, 

nebst  Bleiglnne  und  Blende ;  bisweilen  in  Pseudümorphosen 
nach  Scheelit.  Mit  PfassspAth  und  Topas:  Trumbull,  Connec- 
ticut. Von  Molybdän- Glans  begleitet:  Blue  Hillj  Maine, 
Auf  Gahsen  Von  Ziniierc  Jatkätm.  Sei^HompMre.   '  '  '  ' 

Iii"  ''l»!".,-.»  ''  I 

.  ^  Wfltlfestoni^  bildet  gletcihtMii  das  Salilband  einet 
äraiNi^-Ganges,  vi^fleKe'r  den  tineiss  dorehslelit;  il^Ulihorough, 

New  "York.    Ungemein  liitufig  von  schöner  grünlich  •  weisser 
Farbe  nebst  Kockolith  in  körnigem  Kalk  :    GreentiUe,  Untef-  ' 
fCanada.    Derbe  Massen  mit.  Titanit,  Angit  und  Wernerit: 
Buekif  PemiUMlvaiuen,'  . 

Tttreeerlt  von  Hitcbgock  in  eine«  granitlsehen  Gnetst 
entdeekl,  der  wahreehelnlleh  von  Belfen,  MM&ehutUi  stammt. 

In  Kalkstein  -  RollstOoken  mit  Brnceit :  Amity ,  Orange  -  Co.j 
New-  York.  Angeblich  auch  auf  kleinen  Adeni  in  einem  gra- 
nitischen Gneiss:  Worceeter,  Mtuttackuietts, 

Zlnkoiyd  mit  Kailupath  and  FranlilinH:  FtmMn  and 
BkrUng^  NethJareeg. 

Zinkspath  in  aiemlicher  Menge,  kogelige  ond  nieren- 
förmige  Massen  anf  einer  Bleierz-Grube  :  Jefferson,  MissomrL 
Staubartige  Partie'n  nebst  Bleiglans  und  Blende  in  Kalkstein: 
Brookfield,  Connecticut,  Auf  rothem  Zinkoiyd  InlumstatiooeD 
bildend;  Frankkn  und  BterUngf  Neu^erseg. 
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ZlttntrB  ward«  anm^  Huftb  Piiywocx  M  ffMini^ 
HMWtkmtU  imehgawiM«»»  iii.G«wilt  liifhitae  vmi  Twafa 

Spfiter  entdeckte  Jackson  Zinoere  -  Gänge  im  Gnuiit  on^ 
Gliuimerschiefer  bei  Jackson<,  Neu  Hampshire  und  W.  Roger> 
fand  das  Mineral  in  geringer  Menge  mit  gadiegana«  Gold 
in  Qiiars  anf  daa  Gald-Gniba«  Virgiment.  Menardiagt  b«A* 
aehtata  TkiCBniACUR  angamaio  aiarliali»  Okla^ar  iai  fiiaiit 
M  CM§rfi€ld,  MuMoOmHUi.  -*  Im  6p«ait  M  ZfM«, 
Bampthire,  soll  gleichfalls  Zinners  TorJioninien. 

Zirkon:  Ausgezeichnere  Kryttalla  lose  in  einem  zersetiten 
GafUs  -  Boflaa;  Msiveilen  auch  in  Faldspsth  odar,  in  Quut 
eingewachsen;  Bmwomke^  Nor4* Cmrßfilff-  Sehr  ?erwickeltf 
Gaataltaa  aaf  aiaa«  Qaara-Gaag  in  dar  £^«4fi«0mba,  QMk> 
Eu99.  Sahdae  Ki^atalla,  aft  ran  GrSsaa,  walaha  «aack- 
aial  ainen  Kam  von  kohlensaurem  Kalk  anthaltan  solkif 
nebst  Feidspath ,  Titanit,  Beryll  und  Graphit  in  kürnigem 
Kalk,  der  am  Li^er  in  Gneiss  bildet:  Sammomi,  NeW'\ork. 
In  kialnaa-  gll{aaand.en  Krystallen  begleitet  von  Wernerit, 
Titanit  aad  Angit:  Miaam^  ImoU-Cc^  Ntw^York  (dardi 
Wt&pn  aafriisekt).  Baglaltat  vaa  ttar^ll,  RatÜ,  Epidal  aid 
Grammattt  in  körnigem  Kalk  :  Easi  Brodford  and  Siut  IM* 
borough,  Pennsplranien.  Noch  an  mehren  Orten  in  wohl  «as* 
gebildeten  Krystallen  im  körnigen  Kalk:  Wärwiek,  Amiii, 
Mmtroß^  CamwafJ.  km  Gneiss:  TretUam;  ia  Talkschiefer 
SSuton,  Petm^hamemj  aad  Htditm^  CmmeeUettL  Vikim 
Prisaan  in  Granit-Gatehiaban :  Ucktfield^  Mmm. 

•      ^  *  '   Ii  I  t  .      '  •  . 

•  ... 
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Hittheiluugen  an  dei^  GelieitulsflLrath  v.  Leonhard 
t  gerichtet. 

SMUUhh  93.  Okt  1819. 

Sie  werden  oächstenM  eine  Abhandlung  von  mir  für  das  Jahrbuch 
erhalten  :   Versuch  ^elner  mincralogisch-g'eognostischen   Schilderung  <ie»i 
Kirchttpielet  Tunaberg  ia  Siid€f:mßnlmid  y  mit  besonderer  Auckticht. 
du  dasigen  Gruben. 

Vorläufig^  erlaube  ich  miri  Sie  schun  auf  eine  «owohl  für  Schweäßn 
als  Much,  wie  ich  denke,  für  die  Wiaaeuüchaft  überhanpt  neue  Gebirgn» 
«rt  aufiueikKam  machen,  welche  gleich  dem  Eklogit  DemUchUndi  bei  um» 
Mger  im  Gneiise  baldH^  Dm»  Gestein,  wpvou  4i«  Rede,  enthält  als  kon- 
RÜtaireiMie  Thnh  in  k&valf^m  .OmüMge  A«gH  (wabmbaioUeb  Diall^;, 
Qrßot^  «nd'fitt.iBll  4fn  OUviae  wrwwdlM  Mineral,  w«l0lif9  MwuBmh' 
kl  dtr  HBMicM  ttiitit,  da«t  da  bMifdiM.SilikM  iDriltol^SiliM) 
f*  Sfi  antlriUt,  4er  grteere  Tbeil  der  Tiilkerdf.von  SieiD.  uni  |f|M- 
gan-Oxydal  waHU  Jet  Vera  ein  StMebei^  <Mwer  Qeliiiemert  u  kaa« 
senlrifle  Meeipre  eioea  «der  et»  p«|r  Xpge  gebraebf  wird »  eo  ■«hwilU 
m  an  asd  BeraUt«  da«  Olivinrihnlicbf  UBaeral^  beiMha^sii  Mf*/»  im  Ge* 
wiehle  beHrageipd » .  wird  ep^ttidilaumi ,  .eine  ..ted^ig  •  yietiaftte  Kie« 
neleiBr«  icbeidtC  fi|eb  abt  üclugit-  «od  •Oraaal-IUraer  aber  Mtaeo  mA 
benm  oad  Uthn  wmagßgrign  ««  Bod^.  VerviQge  dicpee  aigaBefi  Ves- 
baJleaa  habe  icb  dea  JEbiaea  Ralf  ail-  «Ir  dieea  Gfbirvart  in  Veyffeb^ 
gebracht. 

Ra  iat  meto  Vorsatz,  in  der  nlcbuteo  Zukunft  die  voruiglicbsten  f^n^ 
rmw  Rergweiica-Reviere  in  nioeralogischrr  und  geologischer  Hinsiflii  utwae 
^ananer  an  aoterauchen,  als  bi!«her  gesrhrhcu  ist.  Ich  hoffe,  data  arnndie 
RUrnler  gediegenen  Goldes  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  dabei  so  gewin« 
nrn  sind ,  und  data  doch  eini(re  Vortheile  für  mein  Vaterland  ans  diesem 
Unt«»nirhoien  hervorgebeu  können,  ol)7lc;ch  mit  den  unbedeutenden  Aril- 
lan  anagvfährt»  wcldie  mir  an  Gebote  «leiien«  • 
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Dan  rrstc  Rrsultat  dieser  Arbeit  ist  nun  die  rrwähnte  Ahhandlunf? 
über  Tunaberg.  Im  verflossenen  Sommer  war  ich  bemüht,  die  benihmtrn 
Danemora  Gruben  unterRUchen  ;  der  Winter  wird  kaum  hinreichen,  die 
daselbi^t  gemuehten  Beobuchtungen  zu  ordnen.  Später  denke  ich  nac:h 
Vtö,  Herrängen  ^  Norberg ,  und  vielleicht  aueh  nach  FmMun  and 
XU  gehen.  Durch  Zusammensteliuog  aller  aa  dieaen  vcradrfcdeMft  Taka 
liläteo  beobachteten  Facta  dfiiftea  wähl  saMst  viele  wichtige  geologieche 
AüfftcMflaee  m  erirarlea  aejn. 

,  Axel  £ri>mann. 

« 


BliUhieiliipg«i9.  .an.  Profeasor  fiK(fm  ^ericl^tetf,* 

•   Bilm,  17.  Oktober  ' 184«. 

Pas  verspätete  Erscheinen  der  „fossileo  Entoonoatraeeca  dea  ÖsUur» 
reitAischen  Tertiär-Beckens''  wurde  durch  eine  von  mir  vorgenommene 
Überarbeitong  veruniarht.  Leider  sind  die  begleitenden  Ltthographie'n 
nicht  ganx  nach  Wunsch  ausgefallen:  sie  wurden  durch  den  Druck  zum 
Theil  verdorben.  Bei  uns  ist  man  in  dergleirhen  Sachen  Immrr  nocfi 
sehr  zurück ,  obwohl  sich  ein  Fortschritt  zum  Bessern  nicht  verkennen 
las8t.  Die  Zahl  der  mir  bekannt  werdenden  fossilen  Entomo5ctrareen  wSchat 
auf  überraschende  Weise.  Ich  kenne  jetzt  schon  über  200  Spezies  Cythts 
rinen  und  Cypridin^o  Bcbat  eiatgeo  prdlen.  der  leMni  Zeit  hab« 
idk  beeeaden  die  ye«  CMiMWfaaf«,  alte -Mb  J^ttlHhiai' Bacieii  aai 
#antawto  aatereaeht.  Jede  Lolarfllli  lfeM  'liM|r« ^^>»ira  Idi 
Muaaila  die  Malerialiea  kv  eiaer  MeaograpMe'UlikaiilMiei''FonaeB9  m 
dnane  eraHiea  sa  ktaaea,  weldiea  Werth  ^e  adi^  beitimaag  der  MMb- 
tea  liake«.  Fireitieh  wird  es  aeeh  leagv  daaam ,  bfd  Irfi'laar  cia  eiatger- 
BMeeea  fMkeaiaieaet  Material  werde  saaaamrtNig^aMil  haben.  Cb  iai 
•a  «Awer,  aich  Präbea  von  mlincheii  Geblrj^ifiiartea  so  verMheA»a.  8* 
habe  ich  mich  schon  nach  vielen  Seiten  vergeblich  bemäht ,  etwas  von 
deai  blauen  Sobap«omDen>Thone  (Her-tirnttenf  (den  gelben  Sand  habe  ich 
aatereaeht),  so  wie  aoch  vom  Englischen  Londtoa-clay  xu  erhalfen.  Wetra 
Sie  ttir  geAlligst  etwas  davon  verschaffen  könnten,  wurden  Sie  mir  einen 
groaaen  Dienst  erweisen  *.  Letzter  wiire  mir  sdion  aus  dem  Grunde 
erwünscht,  weil  ich  gerne  auch  seine  Foraminiferen  möchte  kennen  lernen 
snr  Vergleichung  mit  denen  des  eoctnen  SepJarien-Thones  von  Hermtiorf 
bei  Bar^,  in  welchem  ich  10  Arten  derselben  aofgefnnden  habe.  Auch 

•  •  • 

  «    ■  —  '  I 

e  PidMall«M,  mkkadia  M«*  «M'walMf  ea^-baialshaftni  OsfcMlM  inubma 

oder  b«relMn  ,  werden  fewis»  gerne  (luu  beitragen,  dm  Hrn.  >  T. .  Melrhrr  j>>tit  a|a 
Frof«Mor  der  Min«r«logie  nach  Prag  hrruFen  iaI.  in  reichliclieren  Beftiu  der  von  iliin  ga- 
wiaachten  Materialien  für  seine  ao  verdieBalUchcn  ÜhterSttchungeaf  sn  «elzea;  wenbali 

wtr  fstaan  Wasach  blmlt  vfrtfcillAikta;  -    '  >• 
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iproben  «oderer  «chUmnibarer  Ge birn^sarteD)  z.  B.  Teitüif  Sapd  Vdo  CßU$l$ 
ßmuU,  AMiru^  n.  k.  w.  wären  iHir  sehr  ung;cneliui. 

Vor  KurEem  erhielt  ich  durch  Prof.  Beykich  eine  Partie  von  dem  ver- 
•lorbeoen  Grafen  MDriSTKR  selbst  etiquettirter  Foramiiii leren  und  darunter 
einif^e  Arten  des  mir  bi«her  immer  ruthselhaflen  Genus  Froudicu  lina. 
Piach  den  von  Rokmbr  {^((ebenen  Be8chreibung;iMi  und  Abbildungen  uuisste 
man  es  der  Gattung;  Fr  o  n  d  i  cu  I  a  r  i  a  an  die  Seite  stellen,  von  der  es 
»ich  nur  durch  die  spalten fürmif^e  Ofl'nunf^  unterscheiden  sollte.  PMii.ipri 
war  andrer  Meinuni^ ,  indem  er  die  Frondiculinen  mit  den  Linguliuen 
p'Ojwtenv'a  verbinden  xu  musaeo  glaubte,  wozu  ihn  jedcul'ails  die  ppalt- 

.iQriuige  Mupdupg  ,  y? rfübrte  (Phujppi  Beitr.  x.  Keontn.  der  Tertiär- Verat. 
4f«  B4Mr4irea|l,  Dmßäekia»ds^     39  Annicrk.^   Eine  geo«uera  UoterauchHog 

.va«  4  Arien  iM«euglc  mÜk  thWf  dias  ^«i  ÜMudifVtfBM  «rar  alclit  «la 

Lwgalin*  gesogea  w«r4t»  dirfcs.  .Di«  liogoliMp  tlehfB  dea  Nodaat- 
tjdmmntMuti  dia.alWAi|  saaawaiflacadrfriklcoy  aidi  .Ibailivaiaa  be4a«kaidao 
.XaaMwra.ala|M9  im  gfinate  Uni«  ibar  aiwander»  daa  Gahtape  ist  .dahar 
glaUhaailig,  Dia  FrandiatiliaaB  aiad  in  dar  Aaordaaag  dar  Mfdri0(9, 
.aahr  «ManaMagadfflcklan,  ^wMioliab  baganliffowgaB  nüapdtii  Xaauiani 
dan  FmadiBwMm  aaalahat  vowaadt  Jadaah  gill  difaa  fibavaiiMtanMBiii« 
Mir  von  daoi'aberaB  Tbaila  daa  GabAoaa«,  indaa»  tmt  dar!  dia  lUfmeni 
.pauk  ainar  Haradti^igen  An  (UMreioandei^fiailit  liad«    Dia  anleraten 
ilteateo  —  Kammern  aind  dagegen  spiralförmig  eiogeroltt  Ottd  Inl^ao  eine 
.IJaiaa  Spiraiay.die  gewöhnlich  bedeutend  dicker  ist  als  das  dbriga  Gehäuse. 
.INaaa  EinroUaag  verratb  aich  auwrileii  schon  durch  ein  Umf^eboigaBseyn  d^r 
■VCarn  Spitze  dca  Qehduaea,  wie  bei  Froodiculiua  obliqua  v.  MlrfsT. 
,Waa  endlieh  di«  a»  obarn  Ende  de«  Gebanaaa  »tehenda  Muodnag  betriAl, 
«a  iat  aie  keineswegs  ein«  Spalte,  aandem  voUJivaiaaa  nmd  and  van 
aiacai  klaioao  Strahlen-Kranze  umgeben.    Bei  unTollkommen  erhaltenen 
.  £veB|^freffc,  woran  die  awei  in  der  Zusunimendrückunf^R-Kbene  des  Ge- 
biusea  liegenden  Strahlen  dieses  Kranzes  au><g<*brochen  sind ,  tvird  dio 
runde  Öffnung  naturlich  zur  Quer-Spalte.    Die  Frondiculinen  sind  aUo 
nichtü  andrres  als  ächte  Flabcllinen,  wie  eine  Vcrgleichun^:  mit  Fla  bei  Ii  na 
rugoaa  p'OaB. ,  F.  Baudouinana  p'Orb.  ,  F.  condata  Rss.  deutlich 
genug  lehrt.    Zur  besseren  C  bcrsiiht  lege  ich  Ihnen  treue  Abbildungen 
der  von  mir  nntersuchten  4  —  vom  Mlr\8ri:a  Kelb.<*t  otiquettirten  —  Spezies 
bei.  Tf.  X,  Fg.  tl3  i*t  F I  a  b  e  1 1  i  n  a  ( F  r  u  u  d  i  c  u  1  i  n  a)  o  v  a  t  a  v.  f^tisr,  von 
Cutael,  Fg.  24  Fl.  oblon^ra  v.  M  .\ou  Aali-uiff>,  Fg.  25  Fl.  striata  v.  IV>. 
von  Caasei,  Fp.  26  Fl.  cuucata  v.  M.  vun  Aalnipp.  Die  übrigen  Speziea 
stehen  mir  leider  zur  UnterKuclani^f  nicht  zu  Gebote.    Die  Gattung  Fla- 
bellina  hat  überhaupt  auch  inuDcr  da««  DuKlück,  xehr  verkannt  zu  wer- 
den.   Die  in  dem  Pläner  Sord-Ueulachtanda  j  Sachsena  und  BokM€»9  «O 
häufige   und  verbreitete  Fl,  cor  data  Raa.  wird  imnter  aacb  ISr  fl^ 
Frondiculnria  gebalten  und  paradirl  aelbft  in  den  neuettfa  SchriftfO 
noch  als  Fr oadicularia  ovata  Raa.,  fia  Itaaa.,  dar  gaiia  gaalrichco 
werdea  aollle. 
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J«txt  uoeh  cinit^c  Wurfe  über  eine  Aii^eleg^enlirit.  die  iiiicTi  be(riff>,  udH 
welche  ich  f<auz  riiit  Stiilschweif^n  ubeif^aug^en  hHben  würde,  wenn  ein  niclir- 
fach  wiederholter  Anlass  mich  nicht  aufTorderte,  diesest  StillKchweigen  zu  bre- 
cheu.  £«  siud  jetzt  3  Jabi«  seit  dem  Erscbeitieii  aMiMr  Monographie  4ar 
JUtfleAan  Kriiite»Vmfiiierungen  teriMMo,  Mii  ilMh  bigikwt  crM  jcMt 
fSoTTA  mir  wl^crbiilf6  VoHHMi  ^wAbw  m  vMten.  DIcm  ■S/ofjrtKt  >ted 
m  d«ii  BrialwcdMel  der  Idsleii  S  Hfefte  Ibrw  MtbibdM«  tsMloi.  J«ie 
IC«griBdete  ZumbtireiauBf  wird  vmi  iiir  nit  dim  grtialeii  '▼rrgaigai 
Mi^|^00snB#iiy  dar  iip^c^|fftadiitiiii  blli  leb  aiw  fisi|^C|piiiiiiK  acbiMI^«  Ai» 
«rat  dnail  CatTA  adkaii  den  Titel  neinea  Werkea  niaaliiA%  lof,  ladra 
er  nicht  eiuitehe,  wie  ich  einen  Bvcbe,  i»  welchem  i^  «oi'  Versteineron- 
*  gen  der  Quadtraandstein-Formation  beschiieb«^  hitie,  den  Titel: 
„Verateinernngen  der  Bökmitehfn  Kreide-Formation**  an  die  Stirn« 
ichrelben  kSnne.  Ich  hätlp  statt  Kreide-Formation  weni^stenf»:  Kreide- 
Gruppe  setzen  aollen.  lu  wieferne  dadurch  eine  pfroRse  Verbesceronj^ 
zu  Stande  gekommen  w  äre,  bin  ich  ao  kurzaichtig  nicht  einzusehen.  Wenu 
ich  saf^rte  Bdkmifehe  Kreide-Formation  ,  ao  begriff  ich  darunter  nur  die 
Kreide-Formation,  insoferne  sie  in  Böhmen  entwickelt  \%{ ,  aber  in  ihrer 
ganzen  Entwicklung.  Hätte  icli  nur  ein  oder  daa  andre  Glied  der  in 
B6km«H  entwickelten  Kreide>Forroation  beacbrieben,  ao  wiirAf  ich  wohi 
den  Nanient  FttneHlruppe  oder  Qoader-Omppe  n. «,  w.  gebrnwebt  haboa. 
In  keineaa  Falle  aber  i^anbe  icb  mit  den  Worte  PomiatidA  «Inen  Wan- 
bnneh  getrieben  au  beben. 

Zn  der  Wahl  dea  Worlea:  Qnaderaandatein^Pomirtion  Mtte  leb  midi  incb 
eben  ae  wen%  cnlMblieaaett  kfiancn ,  da  leb  keineawega  Uaaa  Tcralaine- 
mngen-  dea  Quader  Sandeteinea  beadirieben  bebe.  Dieaer  Name  bembt 
auf  der  ganz  unrichtigen  Ansicht  Cotta^s  über  die  Stellung  dea  Plinera, 
der  ich  fSr  meinen  Theil  keinen  Geschmack  abgewinnen  kann.  Überdieaa 
nnas  ich  sehr  di«  Inkonsequenz  Cotta 's  bewnndem;  denn  wenige  Seifen 
apiter  in  demselben  4.  Hefte  des  Jahrbuchs,  wo  er  auch  den  "nie!  der 
neuesten  Schrift  Gbimtz's  einer  strarenden  Kritik  unterzieht,  möchte  er 
dem  gebrauchten  Worte:  Quader^Sandstein  (-Gruppe)  wicdor  das  Wort: 
Krcide(-Groppe)  substitoiren.  Und  doch  sind  in  Deutsehland  eben  aucli 
keine  anderen  Glieder  der  Kreide-Formation  entwickelt,  sIk  in  Sacksm 
nnd  Böhmen  f  nämlich  nach  Geinitk's  Benennung  obrer  Quader,  mittler 
und  untrer  Qnader.  Das  heisst  doch  also  die  Titel  wie  die  Kleider 
wechaelif.  Detb  genng  ron  dieaer  Wortklauberei,  aoa  welcher  der  Wissen- 
aebafl  eben  kein  greeeer  Gewinn  erwucbeen  wird. 

Ferner  macbt  mir  Cotta  Im  %  Helle  dea  Jahrbuebee  den  Terwnr^ 
dnaa  ich  aelne  AneiabI  Aber  den  Plloer  angreife ,  ohne  die  nuiflbrticbctt 
ErSrterungen  lai  S.  Hefte  der  Erllniemngen  cur  geegneaflachen  Kerfe 
aaafceene  geknnnl  an  beben.  Dieaer  Yerwinf  lal  eebr  nngereebt.  Sein' 
wohl  habe  kh  dleae  Mrlernngen  gekannt,  nieb  aber  nur  abf  die  nwnüe 
Auflege  des  Lehrbucbee  der  Gfeegnoale  berufen  ,  efnealbteila  well  dfcae» 
apiter  erMbienen  war, '  anderen  TbeMe«  weit,  ra  tk^,'  tum  Unlerricble 
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bpstimniten  Lehibdch  u(  iiiikl ^cihe  daftn' M  'ft|iodlkUMcb  aufipeittellte  und 
doch  durch  so  »chwankfod^,  theilWetse  allgMao«  pHliioBlttlogische  Grunde 
ftihitfitxte  Ansicht  eine  offene  Widerlegtinft  hervorrufen  muaste.  Die  oben 
•ttff^fSbrten  ErCrteran^en  sind  ub^rdiess  otcht  von  der  Art,  dass  sie  die 
von  RoBMBR,  Gvinrn  und  mir  verfochten«  und  auch  von  Ihnen  und  Girbkl 
anerkannte  Ansicht  über  den  Plüner  tu  erschüttern  vermochten.  Die  Ku- 
aamnienNtellun^  der  Pefrefakten  ist  »ehr  einseitig;;  sie  begreift  nur  einen 
•kleineu  Theil  der  su  bcräeksirhti^nden  Verttteinernno^en ,  indem  sie  die 
Böhmitchen,  die  bei  einem  ürtheil  über  die  Sacksifeh- Böhmischen  Kreide- 
Formationen  doch  H'ohl  ein  Wort  mitreden  können,  ^anz  i{^norirt;  sie  ist 
flberdie<)R  Rehr  zweckwidrig  abgefasst,  da  es  auf  diese  Weise  gar  leicht 
irerdcn  würde,  selbnt  eine  Obereinstimmung  der  weissen  Schreib.Kreide 
mit  dem  untern  Quader  als  ganz  plausibel  darzuthun.  Keine  Schicht 
der  Kreide-Formation  hat  eine  so  abp^eschlosiicDe  Fauna,  dass  nicht  einzelne 
8p«8ies  in  höhere  oder  tiefere  Schichten  übergingen ,  aber  gewiss  Ktets 
mir  Iti  geringer  Individnen-Zahl.  Dte^e  Schichten  dessbalb  gleichatelleu 
m  wallen,  wir«  wM  iii*tnMmteiM}eh«r  Fehler.  DI«m  Ihut  Cotta  HÜ* 
IM».  Mm  bmdrt'ln  teiatr  Uilt"<Al>«t  p.  464)  nor'Onrdlnn  flU- 
Innntty  0.  Ifaptn ni,-  Cnenl1a«ii  gUbra,  Inaonramnt  eottcrtn« 
trfcaa,t«ftma  mnitieaatata'i  Bvo|fyra  aoluvba»  Oatrea  enrhiata, 
Tare^ratvla  alata  ^  t.  nr.  anftlKrtdiaa ,  ureltba  alt«  als  an«b  dem 
Mner  aigtliOrlg  anfj|«flllin>  weisen,  ^nlflbrend  aia  i»  ihm  far  MKt'iih 
M  ala  groaaa  SeltenMl  ^bitMamen,  ^aandirn  wnirfn^LalunmeluNI  dm 
«nlein  <lna4efn  alad,  Bd  aiacr-  aokhan  YcrgMdianff  aniaa  ida»  fnn  den 
■nr  gana  Taralnsell  «arkoaBmaa^i»  Aj^ealHi  aMlMMrcn»  nnd  -nar  4em  Hn- 
Mtna  der^aannt-ninna  «Bd  dia  aliaralttariaiMfta  oder  Utaiaadwln  liifa 
'jlagn  Hmrm,  Und  drrm  banilat*  der  Pliaer  'fc«nMff.  ■  Dia-naUrticlMii 
SMmc  and  Wirbel  van  Ptyeb Odas,  Odoatatfis  riipbfoda%  OtadWa 
•l^pandienlatnaV  Ox^rrftlnA' Mantalli  and  €iarax  bettradon, 
ferner  Peetea- ^nlnq»ecostatns  ,  Lima  Hoperi  ,  Spovdylna 
npinosuR,  i'naaeraialia  Brongniarti,  I.  latna,  Terebratula 
'aemiglobosa,  earnaA'f'oaia'pliaata ,  pianm,  graeilia  and  «Iriai- 
tala;  Mieraster  cor  anguinum,  Aaanchyte«  ovata  o.  s.w. 
reichen  wohl  hin ,  dem  PUnerkaUc  ein  >  dgenthnmlicbea  Gepräge  aufxu- 
drficken  und  ihn  vom  Gnolt  zu  unterscheiden.  Wo  sind  daofcgen  die  zahl- 
reichen charakteristi;>ehen  Oanit-Ammoniten  aas  der  Gruppe  der  Cristali 
und  Ligati,  wo  der  Inoceramus  Kulcatus,  die  Mause  von  Gasteropo* 
den  u.  8.  w. ,  welche  dem  PJäner  fehlen?  In  pnläontologiRi her  Hinsicht 
sind  Planerkalk  und  Gault  so  verschieden,  dass  eine  Verwechslung  der« 
selben  nicht  möglich  ist,  wenn  man  f:ie  nicht  mit  Gewalt  herbeiziehen 
will.  Die  Verschiedenheit  des  Ablagerungs-Materials  —  der  kalkigen  und 
aatidigen  Facies  —  reicht  nicht  bin  zur  Erklärung  eines  so  ganz  verschie- 
denen paläontologischeo  Charakters.  Dieses  noch  weitläufiger  auseinander 
xn  setxcn  ,  ist  hier  nicht  der  Platz.  Gbikitz  wird  es  ohnedies«  in  der 
Fortsetzung  seines  intercsaantfa  Buches  über  die  deuls^  kreide-Foraia- 
lian  tbau.       '  . 


Ich  habe  in  meiner  Monographie  d«r  B4J^mi»ehen  KreidetGebiM^  d&m 
Plänermergel  von  fdtuehitm  und  von  üolurn  Bgpr'^Vftr  mit  aeiaein  Ifoete 
.fOB  RMftraiw  «M  ilyunlMl  OfuH.'*  |»««ii«hlat.  Qbw«ia  die 
iMIflliMt  dcMtlbM.  mit  im-  0— it  i»  .pfilM"t«lglli*wr  wA  Htn«» 
phMer  IDuiiriit  »iai  gitetw.  is4».  Mvi  ^Üiirlutlk«  md  er  sidi 
di«M»  beimideri  ia  ciMr  fmifliBWg  «Mr  BBlfnMlifidit»  •»  ^ 
»Mw  mIi  ufffiehtifb  ««UM.  cUia  gnU^ff^^Mi^fn^  mßH  MtkMg 
int,  «od  binjetityiigl»  4t«.flliMr«Mn#i  Hff,  «n^ao«ait«iiia.'ib«  mm^ 
den  Bakuliten-Thon  ebenfalU  dem  Püixr  wunrniMll»  voa  w«leb«M  «r  «Mb» 
Mt  ie  ich  schon  früher  anführte,  oft  nicht  strenge  trenne«  lAMt.  Ob  er  akw 
der  Tttff.Kreide  von  MmtititfH  «od  dm  ^irir.lUlk  m  |^UBaUtii«ir«n  ««y» 
■will  ich  nicht  entaeheiden ;  oor  aeheinen  seine  Beuehnngen  sun  Pliacr 
zu  innig,  als  daiia  eine  solche  Trennung  sich  rechtfertigen  lirsse.  llt>er 
die  Logfrungs  -  Beziehungen  zum  Piüner  bin  ich  noch  nicht  vollkommen 
Am  Reinen.  Nirgends  nah  ich  eine  deutliche  Auflagerung  de«  Bakulitea- 
Thunes  auf  den  Piioer-Kalk.  An  der  einzigen  von  RoMiNOEn  lin^^efiihrten 
lind  seither  von  mir  niebrfadi  untersuchten  Lokalität  hei  der  Htmaikerg- 
{Ü4gelei  am  linken  ICper-Ufer  iuiwqU  PotieUef^f  wo  man  beide  in  nnwHtel- 
.küWt  BenUmiDg  «ieht,  k«»«  «m  Mch  der  JRrihaa  *F<Mff  der  SchiobMü 
m  A..  MMb  N*.W0bl  «cbUtiMiir  4w  4er  Bf^uOii^i* Tb««  4f»  Plia«»* 
X«ll(  fl«Mvt«aRii..«bar'CNie  |nii4gwfMMrii«  Üb«H«geniBir  «iciU- 
bsvi'iM«  «k{jht«kifli  4tr  ObMiliJi«  «b««  ««r. ««bt«  «i«««ilw  Ikft«.  VM- 
'IMC«di«gt'M:JtM).b«M4teaa  ««dam^iMPKfiiAHwBfwcitaoMB^t«. 

'  Sm  ficl'blaflbt  «aab  Mkm  gapiaa»  .4aaa«.4ra«  Si«  acb««  !■  iahrbadhe 
a«ig<^T«Aca  «od  ««•  Obimii«  .«coirdinia  tolfiliisiy  I«  M«m«  «ad 
StekwtM  die  notem  Schiebten  der  Kftid^  Formation  vom  NeocoMtiea  «■ 
bli  snm  Gaslt  inclusive  hinauf  fehlen  ^  und  dsHS  die  BöhmiaeKen  oad 
Ukek^Ucken  Kreide-Gebilde  nur  der  mitllea  und  obern  Kreide  augehöre«. 
Der  untere  Quader-Sandstein  reprSsentirt  wahrseheinlich  den  oberen  Grua- 
sand,  di^r  Planer  den  Grey  Chalkmarl  und  Lawer  Chalk,  während  der  oben 
Quader->8And8tein  diesem  aurgelng;ert  ist  und  daher  eine  uoch  höhere  Schiebt 
der  Kreide-Formation  darstellen  rauss,  so  schwer  es  auch  fallen  mag,  bei 
der  so  «ibweichendea  Gesteins- Beitcho^'enhcit  und  der  bisher  noch  nicht 
gelössten  Petrefakten -Konfusion  Dieüs  zuzugf stehen'  Fernere  Forschun- 
gen weiden  gewiss  auch  dazu  den  Schlürisel  finden  lassen  ;  nur  niusü  man 
■kbl  'bartu&ekig  bei  einer .^orgcfasstan  Neisung  beharren  wolleu»  we«« 
«i«i«wbi««a8bilN>ie<i«d«  wMerlegi.itigd«.  . 

Dr-  Rkü«^. 

.    ,    *o«»,  a.  Nav.  uf49. 

LaMM  flMabi.bah«>  kfc:j««i««  üdfc  11111111.  ««r.  iurmlMia« 
Jtoi4«>  ÜMlpMM  ieriftaeetat  «ttl  tmkn  «Minfciffwer  Bi*M  wnr 
FrnmkrwUk  gaM^eaen ,  vo«  wo  er  sehn  «Hup  tertiäre  Famen  ued  V«r- 
•leineratoipe«  «««^ar  T««rti«  bei  re«riH|r.«M^braüit  hat.   Die  eeba« 
von  Ander«  ««d  auch  ac«licb  vo«  Gamitx  erkaaaie  Überiimiii«— in 
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derT  o  u  r  (  ia  mit  ^rm  Gnhisaiide  von  Etten  ist  mir  daraus  ganz  klar  gewor- 
den) wie  daraus  mit  Bestimtvtlieit  hervorzieht,  das«  beide  nicht  zum  Hilse 
sondern  zum  Gault  gehören.  Der  hüToumajf  unsweifelhaft  vorkommend^ 
Ammooi(e«  variaps  tcbeial  mir  dalBr  besonders  so  bewciaen. 

.  •  .  • 


t^Mtrbrücken,  d«n  34.  November  1M9» 

Unter  den  von  mir  gesammelten  Eisen  -  Nieren  aas  den  Erz  •Lagern 
bei  Lekach  betinden  »ich  4  Stücke,  welchft  Zähne,  Eindrücke  des  SchAdeU 
Kiemenbfigen,  Andeutungen  des  oberen  TheUes  des  Rückgrates,  Reste  eines 
Flossentlachels  und  Tkeile  der  iussereo  Bedeckung  «inea  Uainen  bisher 
Mobelcwioteo  Hoifiiebes  eBthalteii. '  Die  Stfieko  ftind  eo«  elWM  vortdMoatr 
Gfftoie;  Üe  ÜbvrciMlbunung  der  oHMltWRa  Tkeilo  ipridit  illwr  Ar  ola» 
8|ieiiet.  Der  keteer  oHnlloiio^Ko^  tat  in  Forai  mii  OrSiM  AtaKeliM 
■rit  dem  ia  im  MnoM  IMIev  III,  pl«  18»  fg.  t  abgebfldeteo  Bsda» 
ftare  TonSejlliodae  antl^nao  Ao. 

Wemieli  tMb  diu  «MtonMM  VilWMetaBr  der YorUectvdeii» Stieb» 
Meb  nidit  M  den  in  der  BteelmfealMll*  einer  VeirsleiDennig  verge^ 
ilMrtOtt  Orencen  ^HfBhrer  konatt, '••'leMtn  eieb-iedi  bereite  folg'uwto 
tattichBendü  Meitifieie  feeletellni  ^ 

Dtr  von  oben  naeh  unten  toHrnMiengedrückte  Kopf  war  von  der 
Form  einer  halben  nach  dem  kleinen  Durrhmeseer  durchschnittenen  Ellipse; 
die.  Rachen  -  Öffnung  »ehr  gekrümmt;  8  Reihen  Zähne.  Die  Wurzel  de« 
ZahriM  bildet  einen  anfangs  dicken .  aYsdann  airli  zuspitzenden  Fuas  mit 
platter  untrer  Fliehe  und  ~  bei  aufrechter  Stellung  —  rürkwärts  ge- 
kehrter Krone.  Diese  besteht  aus  3  langen  dünnen  kegelförmigen  Spitzen ; 
der  mittle  Kegel  ist  am  kleinsten,  steht  etwas  vor  und  gebt  gerade  in 
die  HMie.  Die  3  aeitUehen  Kegel  idnd  grösser,  rückwärts  und  der  eine 
(bhMeM  f )  M(||lei«h  iusvHMs  gebogen.  H  X,  flg.  97  a  gibt  die  iPoederS)  v 
eMc  eeMiel^  Anelshtdbs  gnlteenZabnee*  linde  die  jNilem  ff1icl»e  der  ZniM* 
Wmel  Bit  Meli  obe«  'gekohrtc^Spiilne  (UnMMliebe  f  ignrea  finrgi«ntort)L 
Dicr  Zllme'  editiiien  mit  d«in  Aise«  inr  der'Hnnt  der  EMeden  befeeUgt 
gewesen  sn  eeyn»  Heg«  in  BdrMit«tehligeneei-2net«il  Dddliiitnef  ni1i|i 
ibereinender  mit  riekwiite  gekehrter  Krone,  nndttonnten  cam  Fen^e  der 
Beute  aufgerichtet*  werden,  wobei  die  ganze  untere  Fllelie  dos  FOesee  enf 
die  Kiefer-Flüche  zu  mlien  kSm.  —  Vom  Nacken  geht  ein  gerader  drein 
runder  Staehel  ruckwlrts.  —  Die  Bedeckung  besteht  soe  Klener-Sebopf  en. 
Für  diese  neue  Gattung  und  Art  ^fossiler  Knorpel-Fische  schlage  ich  nach 
der  Eigenthämlicbkeii  der  Z&luie die ficnennnng Triodas  sessilis  vor. 

Dr.  JaBDA». 


•  Fn»t  wäre  Jrh  vfr»"ch*  prwrupn  ,  Hip«.e  klrinrn  ilfrlirhen  Zjihnchrn  beim  ersten 
Anblick  derselben  in  natura  und  auaser  ZuMmmenhaji^;  mit  den  übriKea  Theilen  fUr 
eia  nasK>IUant«  irgrai  «tklMr  dnlklanigen  laaakten,  gewiasct  Spinnte  i.  B.  t«  källan; 
ae  cigesikteUck  Ist  Ihie  BtMestt  Be. 
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^iAl«,  SS.  Nov.  IM«. 

Die  stHiken  Nebel  dieses  Monats  zwangen  vor  eiiiig'en  Tugrti  das 
Ddiiipfüchiff  „Germania",  auf  dpm  ich  mich  befand,  mitten  im  Rheine  Auker 
zu  werfen  ;  es  niu^.stc  bi«  zum  andern  Tage  liegen  bleiben.    Als  ich  mich 
mit  dem  gefälligen  Kondukteur  auf  dem  Verdecke  befand,  berührte  dietter 
xufällig  im  Wechselgespräche  mit  der  Hand  den  eisernen  Raucbfang  uud 
luomeutan  cutspiaug  dieser  Stelle  ein  Funke.    Anfangs  glaubte  ich  cia 
ZuudboU  aey  die  Ursache  hievon,  bis  mich  der  Kondukteur  auf  finea 
Dj«MM4Uog  aufmerkaana  machte,  iu  dem  aicb,  wie  er  glaubte,  die  Scliifl»- 
tttarae-kSwl«  wkg^a^tg^t  lihM.  flididwi  kh  Jedoch  mit  den  Edel- 
■Im»  im.  4tf  dmMHk  NMhl  auMMtb  Veraacb«  •■gMtellt,  ergab  aidi  Folgw- 
te.  NiMmt  m%m  eiaeii  DlajMBt«»  «ad  ttrcUlit  deatelfee« 
«iit  •Ittiffom  Drii«k  ab«.r  i«de  aitbl  «iii  f  J»tte  VM«k«,  so 
«sbliekl  »Att  im  6mmm9\hmm  Aageablick- eltaKB.  Unchteadts 
Streifen  an  dieaer  Stella,  .de«  PhoftfibOf -Liekte  «■  Hall« 
gleicht    .AUa  anderen  Edelsteine,  die  ich  spater  Magwibeit  hatte, 
durchzuproben,  zeigten  nicbta  dar  Arl-|  wohl  aber  kai«  es  vor,  daa« 
dartb  die  Härte  dieser  Steine,  wenn'  sie  ein  Sandkörnchen  od«r  dgl.  aa 
einer  getünchten  Wand  berührten,  durch  die  Frikti(Ai  sieh  ein  Fünlcheo 
bildete,  das  aber  darchaus  mit  dem  Steru  -  Schnuppen  ühulichen  Liebte, 
welches  der  Diamant  hinterlässt,  nicht  verwecliselt  werden  kann.  Sind 
iu  einem  Ringe  z.  B  mehre  Diamauten  neben  einander  gefasst,  so  !>teigert 
sich  der  Lichtstreifen  oü  bis  zur  Dau  men  -  Breite.    Am  geeignetesten  zu 
diesem  Experiment  fand  ich  die  sog.  Brilliauten,  weiche  oben  eine  Fläche 
»eigen,  da  die  Roaetten  mit  ihrer  iSlpitae  leicbt  iu  die  Fl&ch«  acbneideu  and 
daher  aar  ahM  geringe  Babaag  aalaataa.  Am  «ehiaflea  aiabt  man  daa 
Ucbt  aar  ahMt  g«ir5bnliabaa  Tapete,  obgiaiflb  «appaadfckd,  OteiihiaB, 
Sebahaableaf  ete.  baiaaba  daaaalba  Aaaallal.  gabaa. 

U  wie  weit  dieaa  wahrgeaamaMaa  Ecaabaiaaag  daia  baitragaa  wßt^ 
die  aigaaibteKahe  Netar  dea  Dlaaiaalea  ftatcr.  an  atallaa,  wage  lab  aariil 
hier  au»iiapr^cbaa»  Daa  Jedoch  steht  feat ,  daya  Ar  daa  Prafctiaabc  dar 
Vertheil  gewonnen  wird,  auch  bei  dunkler  Nacht  einen  iefateo  DiaBMUMaa 
vom  falschen  unterscheiden  zu  fcfiaiiaa da  bei  der  Abwaaaabait  eiaaa 
fremden  Lichtes  der  Diamant  acta  aigeaaa  bei  aiob  trigt; 

Nebenbei  bemerke  ich  noch,  dass  das  Papier,  worauf  dieser  Brief 
geschrieben  ist,  wenn  man  mit  der  flachen  Hand  es  stark  reibt,  elektrint^ 
wird  und  in  der  Dunkelheit  bei'ro  Ab/.ielien  des  Blattes  vom  Tische,  waraai 
es  ftiemiich  fest  haftet,  Licht  ealwiokell  bei. deutlichem  JLai«tera. 

t*  Beckä»,  Malar. 


*  Die  Krsclieiiiung,  dsM  der  so  geriebene  Oianuuil  «clfaei  leuchtend  wird,  ist  den  Phy- 
sikern nicht  nnhekanat  und  ▼Icllcfdit  dnek  Verbrennen  alisBri«b«n«r  Atome  licdiagt. 
Aber  wenigetene  In  mehran  oryktegnenliMhea  LehrMwIirra  >  w«  diese  Angabe  weU  tiee 
Siclk  vsfdieate,  IMd  idi  nichis  daiibtr.  Ba. 

I  
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KMMtff,  dm  M.  Noftnüber  IMf. 

Vor  KurMm  fand  ich  eine  recht  iiiteresiianle  Kryittallisation  den  Biiryt- 
Spathes,  Hie  meines  Wixseng  nea  Ut  und  daher  wohl  verdient  beliaunnt 
gemacht  zu  werden.  Die  Gestalt  zei^t  nämlich  das  Haupt-Rhombenoktae- 
der mit  der  basischen  Endfläche  verbunden,  P.  oP.,  wie  e.n  die  Fiirur  (Tf.  X, 
Fg.  27,  kis)  gibt.  Es  herrschen  hier  demnach  die  Flächen  einer  Form  vor, 
die  sonst  selten  nod  dann  auch  nur  untergeordnet  auftreten.  Die  Krystalle 
•md  kltto,  0twm  1—2"  gross  und  sitseo  anf  Bnrgkrystall,  der  mit  AdaUr 
vtrimideii  eine  Stvfts  bildet,  die  ven  eiaen  Cknge  eBtnomsBea  ht,  weldier 
in  dir  Gegend  von  Vimms  hm  Departenent  4§  fM*«  im  Omiit  anfeelst 
Obwohl  die  Krfalall^  lyi»  b^teji  qn^Eckep  etif«^  sugermdet  sind,  so 
erhielt  leb  beim  Meteien  der  Winitei  iüb  sehr  dbereiaatimaaende  Reseltate 
mit  den  Wlnlwhi  das  Haept  Bbembenoktaeder»  as  128*  M',  9t*  25',  aad 
1  IS*  7',  wie  sie  vao  Mona  angegeben  worden  sind.  Die  FUebcD  a  aiad 
malLrodiagoaal  aiemlieb  atadt  gefluily(,.io  idf  die  P-Pllcken  elwaa  raab, 
weirbea  Lelata  iroo  einer  beginoeaden  Zeraetavag  benar^ren  acbeiat» 
da  aacb  aaaaardaa  die  Obarflieba  gaibKcbweifa  aad  müC-fracbeiat. 
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—  HoDoaoir:  das  Atfm-hnä  da«  Atfmcfiy« :  133;  —  HitchoocrV: 

Book  fiber  foiffle  Fibrten:  161;  —  Looam  iftologiicber  Berjckl 

dbor  OiMMdk:  154— IBS ;  —  1.  Lsa:  fOMll«  Riptilion-FIhfteB :  180. 

■Ifto]  loa :  X  to.  Jfuptnt  CSUoriloif  ■.  Bluoiilf :  878 ;  —  ^«n* :  •Amrmi 
« 
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Kwphr4hfä  am  Okeren  «m:  173;  «-  ^nMCMttMlMBii :  iMbr  AiMftäti 
174;  —  BiDDAirr:  öbw  Baierfae  (Büforif]:  174;  — '  C.  U.  Smbfako^ 
über  Amerikmnisehe  BUaeralien :  274:  H.  Roni;  Quecksilber  tö 
Tyrol:  275;  —  LASSAiCfre:  JVil- Schlamm :  275:  —  Gold  ni  Poit 
Pkilifp  in  Süd  Australien:  290 ;  —  Zinn-Gruben  anf  Hirfitf« :  2«I , 
Platin  und  Diamanten  in  Catifomien'.  393 j  Cr.  Ü.  Davis:  gtiO* 
logische  Wirkungen  der  Gezeiten:  305. 
Verhandlungen  der  Amerikanischen  Geologen  uod  Nalorforacber  SO  OnM* 
kriäge  im  Aagast  284$:  311—316. 


lOj  Proeeedingt  of  th$  Annual   Meetingt  of  tke  A»90' 
timtion  of  Ameri^mn  Q0QlQ§i$t»  €md  NmtmrMii^iSf 

(fJb.  i84Tg  688.J  ,1 

YiP^  MmHy,  Mdwt i94§.  (bOtw  wfr  irfelK  gsAmaeii):  %t»- 
streatM  io  Sium.  Jovro.  F,  IST,  Iftl  o.  a. 

ri/l'*-  Meeting,  held  at  Botton,  1847,  Sept.  (die  Verhandlunge« 
«chciiun  nicbt  in  besonderem  Abdruck  erschienen  zu  t>cyn> 
SiLLiAs.  Joom.  1848y  F,  102—  11«  usd  243  —  260  liefert  nur 
einzelne  Artikel.) 

• 

J.  L.  Lecontb:  nnoe  fossile  Siugthisre  von  lUmuiM',  i08— IM»  sl«  ^ 

Abbld. 

S.  S.  HAfDEMAn:  über  Atopn  und  Triarthrns:  107 — if8* 
C.  B.  Adaivis:  über  lakonische  Gesteine:  108—110. 

 polirte  Felsen:  110. 

—  —  Tiionstein:  llO. 

W.  C.  RsDFiBLo :  See-Koncbflien  lebender  Artstttlef  ts  Drift  von  JroeMjfiit 

W.  R.  ^omiioii:  Dnrcbsdnilt  des  Kohlen-OeUrgt  des  Haaalto»  BiAwii 

io  PMM#.:  III  — tu. 
W.  B.  Roobm:  ForllShMio  KrOft  der  fltiteo:  11». 
UäMXt  Eioigs  Hitntologisel»  BiftMsso  io  Ifio-Yoifc:  143— MO. 
Gau:  Ober  die  „Blnff-Förmilfoii**  von  ütoütaor  Mi'^ie«. 

IX^f^'  Muting,  hsld  of  PUtMyhia,  1848,  Sept 
(i.  Jshrb.  f849,  697.) 

X^f^  Meetinf,   held  at  Cambridge,  Matt.,  1849  14  —  21.  Aug,  =V 
G.  Tsoost:  fossile  Krinoiden  von  Tennettet* 

R.  W.  GiBBBs:  Mosssaurns  ond  seioe  Ytrwandfen  in  den  YmhiimMtßateißf 
W.  Soaiuiais  fber  Boilooii 

B.  Biuivsniff  )r.:  Aber  BoltonH  nod  TkoHPSon's  Msgnesio-Biaililiol. 

•  BemerkanK  wie  la  1847.  SitUMAir't  Jouroal  1849,  Vlll,  311-316  gibt  bis  jelst 
Maas  die  TIM  d«  Veili%i. 
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L  Lsa:  FaM-Male  im  rothcn  Sandtiteiii. 

J.  D.  Dana:  Vulkane  siud  keine  Sicherheits-KIappeu. 

L.  Agaksiz:  Elephanten-Reste  in  Fermotit  gefunden. 

J.  C.  Warren:  IMastodon-Refite  ia  deu  VereiiUM-StMim, 

B.  SlLLiHAN  jr. :  über  Indianit. 

—  —  über  den  sog.  Pikrolith  und  schieferigen  Serpentin  von  TiXM  io 

Pmm», 

A.  D.  Bacbb:  UiUrauchaiif  des  GolMUmM. 

B.  ]>.  RaoBu:  Baid-Stnikfor  der  Glalidier  «nd-AiMlti^  aH  Sdntfer* 

OeAlfe» 

A.  Oum:  erratfMhe  SrrcliehiiiagCB  der  CentreUAIpes. 
S.  Hrtcmow!  Aber  Ereeien  der  Erd-Oberfliehe. 
7-  —  Flvet»Tenreiseii  in  GmMÜSMf-Tliale. 

Gm.  Hmvwiux  11.  B.  Mitcmcocic  |r.:  Gewisse  MiBeraHeii-Fiuidorte  in  Mm 
H.  D.  RooBiis:  Struktur-VerblltiiiBae  der  Apftdmkm  and  der  AJjpM-XeNe. 

B.  HoiiT:.äber  Lcoctae. 

 Bfineral-WuNaer  von  Canmdm, 

Horsford:  Soda  in  Anthrazit. 

J.  D.  Dana:  Richtung  der  Inseln  und  Hebungs-Achse  in  der  Südset» 

R.  W.  GiBBEs:  neue  Myliobates-  u.  a.  Kreide*  und  Tertiär- Vcr&teinerOBSeB. 

J.  D.  Dana  :  Fiords  als  Beweise  von  Hobenwerhscl  des  Moe)  s. 

H.  D.  Rogers  :  Ursprung  des  Drifts-,  der  See-  und  Fluss-Xerrasseo  der  V.  S. 

J.  F.  Redfield:  Fossil-Reste  von  Broome-Co,,  N.-Y. 

J.  A.  Lapham:  iirztlifhe  Geologie. 

Hare:  Amerikanisches  Klima  u.  Theorie  der  Slürnic. 

Davis:  Drift  und  Veräuderungeu  an  den  Amerikanischen  Küsten. 

Hsix:  Fährten  in  Sandstein  der  Clinteo-Gruppc. 

C  T.  JacKseii:  Kapfer-Groben      tkern  8§§* 

Ohasi:  iber  Dinorais-KiiocbeB  am  Nmtitehmd. 

Gotor:  erratische  Ersebeinmigen  in  den  Wiium  Berftn. 

Heck.:  tfber  BraeUopnden. 

—  —  Aber  Gnptolitben  und  ihre  geologieehe  Verbnitnos. 
T.  S.  Hunr:  geologische  Strnktnr  von  Om-Ceande. 

J.  S.  Hodcb:  Mineral -Gegend  asu  Uleren-Bee. 
W.  MAnn:  din  Niedmrscblige  des  MUtissippL 
L.  FeocBTWANGBii:  neue  Höhle  in  Kentucky. 

L.  AoAssiz:  Unterschied  zwischen  embryonischen  und  prophetischen  Typen 

in  der  geologischen  Reihenfolge  der  Organismen.  - 
Baird:  Knochenhöhlen  in  Pennsiftvanien. 
Bailey:  Ausscheidung  der  Infusorien-Reste  aus  Sedimenten« 
Hall:  Xieptaena  und  Spirifer. 

11)  Proeeedimgi  of  the  A«nd««y       Nmtmrmi  Bel««e##  mf 
PhiUdeipkim,  Pkii. 

mr,  Bepi  —  DeOi>  flT»  p.  m-MSi». 
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J.  LnPT:  dit  foMÜe  PfM  In  ämtrUmt  SM»  1  Tfl. 

R.  W.  GnM :  ncw  tirliire  SqMlM.AftoB  SH-AmtMt. 

J.  W.  Dawmii:  Ofpa  in       gatütfiwrfi  S7t. 

T.  A.  CqiIIUd:  9  Arfm  eodüMr  FoinBm  vm  FMftarf,  Mit«:  980* 

R.  Bmowivj  fossile  fWi^dits  in  der  Kshla  JKM-MsNfamlf :  317. 

J.  harnt:  nme  foMÜn  Bnainantsn:  SSS»  Tfl. 

Jan.  -r  Dec:  II",  1-144. 

Ifc  AiMttn:  BcMrkottgfn  Obtr  Ztnglodon:  4. 

HjtnniAR:  Aber  du  banrflraigt  Glai  von  JSImm:  6. 

AtHMBAO :  Spalt-FlichM  den  RiHiSidien  KnlhqMitht:  S. 

Lanr:  MeryeoUodon  CnUMiisonii ,  ein  Roninnnten-nrtigee  Psdi^denn: 

47,  Tlf. 

R.  W.  GiBBse:  Aber  den  Donidon:  67. 

(1848,  Juni,  Jali,  August  fehlen  ans.) 

Wm.  H.  Peass:  Geolof^ie  und  Ntturg^escbiebte  Mexiko' t:  95. 
H.  G.  Lha:  LiaU  tertürer  Tteteceen  in  den  FeratniM  Mnfflk 

i849,  Jan.,  Febr.;  fF,  145-158. 
(Mieble.) 

C.    Zerstreute  AbhandlaDgen. 

II.  W.  GiBBEs:  über  das  fossile  Gcuus  Basilosaurus  Harl. ,  Zenfpledon 
Ow.  und  über  Exemplare  aus  dem  eocäneu  Grüosand  in  Süd-OarolÜUt 
(Journ.  Acmd.  Hat.  scienc.  Philad.  by  I,  5 — 15,  5.  pl.) 

J.  L.  LeCohtk:  über  Platygonus  compresaua,  ein  neues  fossiles  Pachyderm 
(Uemoirs  of  the  Amerie.  Aead.  of  Arts  amd  Sciences,  CtunMdge  and 
Reiflen  4^  b,  III,  367  as.,  4  pll. 

R.  Ownn:  Aber  gewiiae  fossile  Knoeben  in  der  Sammlnngr  der  Aluidenis 
von  PMMpMm  (Jovm.  sosd.  not.  ssjsne.  FkOU,  b,  I,  18-30.) 

H.  Toombt:  Notils  über  Entdeckung  eines  Zeuglodon  •  Scbldels  (Jem%, 
«esd.  nnf.  «opmo.  FAHsd.  b,  I,  16,  i7.) 
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e,  Kryatollographie,  Mineralchemie. 


L.  SvAtfBBKtt  Ortfppit,  ei«  ««»et  Min  «rat  «au  •  de«  Kallft» 

Bruche  zn  Oropptrop  im  IT»  WB^mkerx  KireUpia  (öft>er»igt  af 
V,  Aeai,  Förk,  ill ,  i4  >  Brrxbuos  Jahresb.  XXVJ,  326  ff  ).  Rosen- 
rothe auch  braunrothe  krjrntallinische  Mause,  fibnlich  dem  R  o  s  i  t.  In  der 
Bichtung  des  grossblSttrigen  Gcfiig;?»  leicht  spaltbar ,  autserdeni  nach  2 
wenij^r  deutlichen  Durchg^anfcen.  Querbriich  splitterig-.  Spröde.  Harte  zwischen 
Gyps  und  Kalkspath.  Ei^enscliwere  ==  2,73.  In  dünnen  Splittern  halb- 
durchsichtig;.  Vorkommen  auf  Drasenraumen  in  Kalkstein ,  beg;lci(et  von 
Glimmer.  Gibt  vor  dem  Ldlhrohr  Wasser,  wird  in  der  Zange  zuerst  weiss, 
teigt  an  dünnen  Kanten  Merkmale  von  Schmelzung,  ohne  sich  jedoch  zur 
Kugel  bringen  zu  lassen.  Wird  von  Borax  leicht  and  mit  Brausen  aufge- 
Mut ;  Wtt  Phospliorsaia  schwierig  und  mit  Zurücklassung  eines  Kiesel-8ke- 
lül».  Mit  wenig  Soda  m  GIm  aehnifllabir,  mit  einer  gröBiern  Menge 
snr  scUackigen  Mawe.  Gehalt: 


Kieselsiure 

.    .  45,008 

Thonerde  .  . 

.    .  22,548 

Eiarnoxyd 

.    .  8,06S 

Kalkerdb  •  . 

.    .  4,SI8 

Talkarde  «  . 

•  . 

Kali  •  .  .  • 

•   .  ft,SS7 

Natron  .  •  • 

• 

.   .  0,SU 

Waaaer.  .  • 

•   •  7»110 

Onsaraetat  • 

100,11t. 

Faraial:  r8*  '4*  sAS  +  Aq  : 

atoaTerhidlmga-Aii,  diebereita  im  GigaMtolilb  oael«ewii 
hier  iat  eher  die  Baat  haa|rtaichlich  EiaaMqrdoi»  wlhioBd  aie  heia 
Grappit  soaMl  Talkarda  iat. 
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fMf,  Nni.  14,  8.  SS)b  Et  wtklit  diww  IBwMI  Ii  mkm  Zmwüw  > 
Mteuiff  v»B  *  Usber  bHaant  'ftwocdeat»  ZtfligMiijM  Niekal- 
ArMaifcfflMnMWM  £#M  dnch  BHuntJoa,.viMi  AmiyfrMbtedi  Hjunmi» 
MR«  tt.  t.  w.  kl  i|wuitiUliv«r  Hinicht  ab:  .  . 

Nickel   4«,-140  * 

EitMi  

jlffwaik    •  *  .  •  49fm 

Schwefel  .  .      .  14,133 

Der  bedeolen^e  Ebeii-y  der  geringe  8ebwerel*0cbilt  im  Tergleleb  m 
der  IHlbrerMi  Aoelyee»  kdimeo  wohl  einenefle  durch  die  Aoulnie  der 
benorpbie  vott  Biien  oad  Niekel,  vob  Schlrefiel'  uni  Arseoik  geafgend 
erfclirt  nod  dedarcb  eikie  Anolbersog  en  die  beeC^hende  Formel: 

FerlAe* 

vertudtl  werde«;  ellein  ebea  eo  befiriedigend  ddrfte  itm  Eieea  ao  wie 
den  Sebweftd  elae  aelbilatiadige  Slelloag  ia  der  dafir  an  ealwerfcadea 
Fenael  daiorlaaMO  Btyn,  und  daraacb  wire  der  Gerader  ff  Ii  folgende 

Verbiaduog: 

i?eS>  +  Ni8  +  9NiAs. 

LoKWK  uDterüocbte  auch  den  zu  Brackmdorf  m  ÜUr  •  ik^g/um  vor« 
kouuuenden  Nickel-ArsenikglaDz  und  fimd: 

Nickel   28,75  •  ' 

Eisen   8,90 

Arsenik  .    .    .    :    .  46,10 

Schwefel    ....  16,1&. 


Fb.  V.  Kobell:   über  das  Kupfer -Pech  er»   von    Turinsk  im 
Ural  (EriDM.  und  March.  Journ.  XXXIX,  208).    Kommt  Rinden-artig:  und 
derb  auf  einem  Gemenge^  von  geibeiu  Eisenocker   und   Malachit  vor.  ^ 
Kastanienbraun;  Strich  ockergelb.    Scheint  eine   Ingenweise  abgetctate 
neuere  Bildungen^  wie  mancher  Eisen-Sinter.    Die  Analyse  gab: 

Kieselerde  ....  9,66 
Knpfproxyd  ,  •  .  13,00 
Ei8eno9)rd  «   •    .    .  59,00 

M^ascer  .  •  .      .  i8,oo 

99,66. 

Ist  ein  Gemegge  YOa  firatm- Eiseoers  qnd  Kiaail  Malarhil  nach  der 

Formel:  Cu,  gfi,  +  fi 

und  die  Farbe  dea  totalen  durch  daa  vorwaltende  Eiaantayd-Iljdral  t erdriogt« 
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E.  H.  von  BADMiuimR :  chemische  Un ters o ehnog  des  in 
Sommer  Omniff  am  22.  Mai  ISflf  |p«f all ene«  Mettsrsteias 
(PsiMMDUi.  Annal.  LXVI,  4M  £>. 

Schwefel  .  .  •  •  1,804 

Eisen    .  13,816 

Nickel  1,496 

Koball  0,162 

Zino  und  Kupfer  0,065 

Kiesels&ure   38,503 

EiMOOxydtl   .  .  •  .  10yt99 

MtagtBOBjdal  S|SM 

ChroBoxjd  /.  •  •  M'* 

Nickel-,  Knpfer^  and  ZimhQsfd .  •  .  S,918 

Tboncfide  •  •  •  •  •  4,8*7 

Talkcrde   tS,Y8» 

lUlkerde  0^700 

Natron  '  .  .  O^SM 

Kali  3!?L, 

100,000. 


V 


Di'PAspuiBR :  Analyse  einer  neuen  Mineral -Quelle  (Jourit. 
de  Pharm.  Chim.  c,  JT,  p.  345;.  Zu  Fa/«  wurde  eine  Miueral-Queile  auf- 
gefunden, welche  man  mit  dem  Namen  Ckloe  belegte.  Sie  liefert  in  24 
Stunden  88,160  Li(re8  Wasser,  und  es  scheint  diese  Men^^e  unabhängig 
von  Trockne  und  Regien  zu  seyn.  Das  aofataigende  Gas  ist  reine  Kohlen- 
saure.  Eri^ebniss  der  Zerlegung^: 

1.  Gaa-fdrmifa  ProdakI«: 

Litns. 

freie  Kohlensäure    .    •   •  ^  1,070 

aCmospbiriache  Luft.  0,0S0 

II.   Fest  e  Produkte. 
•  •  . 

Kieselsäure     •       •••••••   .  0,099 

Thonerde     .    .    0.004 

zweifach  kohlensaure  Kalkerde  .   .  .  .  0,169 

tt             „        Talkerde  .    .    ,   •  0,166 

M      kohlensaurer  Sirontian    .    .    .  Spur 

«      kohlensaures  Eisenoxydul  .    .  0,021 

I*              w         Manganoxydul  0,001 

n              H         Natron  ....  5,289 

•obwofolsaurea  Natron   0,1 33 

Gklor-Nafriam   0,189 

M  -Ulm   o,o4S 
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HiaiiiMa:  tbtr'  irnk  Uwli  iÖMmML  HMItr  MiT«  Vm»  tli 
&  MD<  Dm  lÜMnil  wH^s  idboB  bii  hImm  cntm  Avitadm  vm 
teiwii»  fai  JMU  doB  towBl*IIBM-PMMff«r  Luaw  sa  Bfcwii  wit 
JeMB  liaaaeii  bcMidHiet  BItPtnMtt  des  imr  dM  frifli— iiiiiiw  LdwtH 
find  f^yranidtl.  Nicb  einer  nmllnndeB  MMMOf  fMi  TlMiHittgt*VIMNni 
■Mh  P  iM  dfo  Wtekel  di«Mr  «fwid.OwIdt  s  ili«  44'  md  iM» 
(Adhife  a  ThciUrktll  sieiriitli  detttUdi  «Mb  der  RadMAe  % 

■BtellkiNMieB ladi  00 P|  OOP'  oad  Spuren  mdl  P.  CHaeflenn.  VMn 
gelbUchweice  bis  Hon%«geib.  Btncb  nraiebeii^.  D«e  elnsife  Htny^Syeltt 
denttieh  sn  bcobeebton.  IMe  sieei  Bicponenlen  dnr  doppelten  Blreblen* 
Breehnng  ts  t^u  Ar  den  erdlniMn,  l,494  Mr  den  ertreerdiniren  8iriil. 
Gbemitfer'der  eptieiben  Am  nNpdAr  oder  peeMfy  wio  bein  ihNnn»  8pv9deit 
HMe  'SS  M-^M-  6«wiebl  s  Mit.  GeoAeMek  eobr  ecborf  i  etivnn 
eehtty  ineeeneeneiehend  VeilioBmien  io  ZoU«sreeein|  rein-  bryeteiitnimben 
Meeeen  mit  grostbllttricem  Aabfdrit  venenebeen.  Boettnd  des  nenen 
Seleee  nneh  Küramst^  nnter  LoiwB*e  Leitnoy  nnBoeleilter  Amdyoo: 


Wasser   14,45 

Sdnrereiaore   SS»SS 

TsIlLerde   11,78 

Nstron   18,97 

Eisenosyd  nnd  Tltonerde  •  0|l|^ 

Msngsn  *   Spor 

99,S1. 


Formel:  %     zfUg  §  +  3&s  S  +  sA. 


R.  HsRiiAim:  forti^esetste  Untersacbnngen  8ber  die  Zu- 
ssmmen setsang  des  Gibbaits  (Erom.  and  March.  Joarn.  XLVQy 
1  C).  Der  Verf.  bette  frdber  eine  Gibbsit-Probe »  welcbe  ibm  saei'Ails. 
Mfklm  sogekoBunen  war,  als  nacb  der  Formel: 

Sl^  +  sAs 

snsasMnengenelBt  befMsa»   SoÜde»  eiftliU  sr  das  Mnsral  wm  tev* 
sebiedenen  Seiteu ;  oseb  mit  vier  wereebiednuen  Proben  anfOitelUea  Aaa^ 
lynni  eebwankt  der  Oibbsift  aebr  in  Betroff  aelneo  Gobaltoa  no^Pbeipbnr 
ainm  nnd  Tbonardo,  nnd  aeino  Formel  Ist  entweder  die  obige»  oder  ein 
Qmncngo  dieser  Torbbriong  aut  ossssMedspen  ÜwantÜltin  von 

Gibbsit,  der  frei  von  Phosphorsiorc  wäre,  konnte  H.  nicht  aaffindeo; 
blättrige  Varietäten  zeif^ten  8icb  gewöhnlich  am  reichsten  daran.  Auch 
die  Eig;enKchwcre  bietet  kein  sicheres  Mittel  dar,  diesen  Unterschied  zu 
erkennen.  Zwar  ist  das  speeifische  Gew.  der  Gibbsit-Probe ,  welche  die 
meiste  Phosphorsäure  enthalten,  merklich  gcring'er,  als  das  des  Hydrar- 
gilits,  nämlich  2,20  statt  2,38;  aber  diese  Differenz  bleibt  dennoch  zu 
unbedeuteod  ood  zü  aebr  vom  Aggregat  •  Zuatande   des  UioeraJa  ab- 
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•ni  i«  J%HW  ffnpigü  MMMt«.  Dit  GcMfEt  «tigt  «eb  M»,  «mBi  Mdh 
irtwiipiwit  «Ml  Hfiii  Mb  yaHfig.   m%  OMiMbe  lii  «bA 

(UüWBd,  öfter  naebfD  am!  wumigf  niluater  auch  matt  ■rÜg«;' 

aerrdblicli.  Kalkspatb  •  Harfe.  B^gfilachwere  =  2,10-1,44.  Gibt  Mb 
JErbilm  im  K«Jba«  vial  Waai^,  und  achwindet  stark.  In  dar  2^gt 
leuchtend,  obnt  M  tchmel SM»  Wird  fenil  Ktbalt-Soiation  acb&A  blaa.  Gibt 
IHjM;  Borax-Säure  und  Eiaeo  taitmmen  geacbaaoken  Pbosphoreben.  Wind 
v«i  kochender  Sabniwrft  nicht  gcidat.  Zo  dm  Adaljraen  dienten  Pr«bcn, 
ÜA  aich  b«iood«ra  aotsaMlMielflo  durch  VeracbiedenlieiteD  der  Strwktar 
««d  der  Eigenachwere.  Nro.  1,  auiid  b:  Gibbait  blatterigpe  Obeneoge  anf 
Braiui-Eiatnatain  bildend,  a|iex.  Gew.  =  21 ;  Nro.  2  :  stalaktitische  Masaeo, 
im  Bruche  dicht,  spex.  Gew.  »  a|44;  ^o.  3:  psroi  aal  idigf  Bwiaha} 
Eigeflsehw.  =  2,ao.  Gahall: 

Nre.  1.  Kl«.  S.    Nr».  I. 


9, 

• 

Ttionerd«     .  . 

.  26,66 

.    38, -iO 

.  50,20 

.  53,M 

Phosphorsaurc  . 

.  37,62 

.  26,30 

.  15,30 

.  11,90 

Waaacr    .   .  • 

.  35,72 

.  36,41 

.  34,50 

.  34,18 

100,00 

.  100,00 

.  100,0» 

V.  MoNHi^iM.  Püciidoniurp  honen  von  Zinkapath  nach  Kalk- 
■  path  aus  der  Grube  Set^erin  in  der  Nähe  von  Nirm  bei  Aachen 
(Verhandl.  d.  naturhist  Vereins  der  Preuii,  Rketnlande  1849,  F,  33  ff.) 
Beim  Zerschla^n  eines  grossen  Stückes  Blende  fand  aich  im  Innern  eine 
Dmae,  in  welcher  an  einer  Stelle  kleine,  aber  aebr  regelrechte  BlaigUiub> 
Krjratalle  aaaaeo,  feroar  kleine  KryataUa  von  Eiaeokies  nnd  viele  andere 
gelblicliireiaae,  die  eatwedar  KoulnBationen  dea  ataaspfereB  Kaikapatb- 
Hiünleitei»  nH  den  0*aeitigen  Maait  wtreo,  «der  ee  fi«l  mA  die  gerade 
BiÜMfce  Mm«.  Bieee  Kfyetalfo  waraD  iai  iMwm  tteia  Ml/Üieib  be» 
nanaB  aiev  inr  nenaeiDeB  »nuiiuae  nnettnnen  sienie  regeirecnce  wmiw 
dw  gftHÜdhffr  Hteae}  and  efe  aaaaen  auf  Btende,  av£  JEfaMMUea  ednr  BVbS* 
glM8.  Ilir  Haopt-BeMMidaieil  war,  der  aegeetdiltti  dsAl^  a«  Mge, 
kohlenaaeree  Zink-Oxyd ;  aie  entkidHen  «ker  noch  Maacke  Presente  koklca- 
aww  Biitw»iydiil|  iitvae  keUeaeaaurea  Kalk  mi4  kekleaaaare  TWipirMe. 
Maekea  4«  NU«  Kimtalkn  lagen  etwa«  erkab«i.etaP)aar  leeUaa  va» 
dar  «iplidiea  Gcatall,  wuM»  anganaekeiaU  fdt  Kaikapalk  geMea 
«eirdaa  awaalea.  Dicai  kereekl%t  fciaUtagjM  aav  SckkMatt  dfa»  jcaa 
kekkpi  KijiatpUe  Ziakapalk-  eder,  geaaaer  beaeiekaet,  BiMBiiakapalk- 
f^eipleiiieqiheaea  aack  ,Kaik>patb  aiadt  Sie  koafttca  wokl  «af  die  Weiea 
««<Meka%  deee  K(okleaai«r»kiUlgea  Waeiier» «alekof  kiMmmMMimm- 
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4Mlfi  mVsI  etw  feUcnaiiirtiB  Eisenoxydcl  umi  Wfwig  Mtooiaorer  Mag»> 
«esia  Buff^elösst  f  ntliielt ,  zu  den  Kalkspath  -  Kr/aUU«  tnt  and  des  «ftil 
aoflösfilichercn  Kalk  anfzunehmea  mchte.  Dadurch  musiite  sich  das  schwerer 
Iftttlichc  kohlensaur»  Ziokoxyd  ausscheiden  und  lagerte  aiebi  etwas  von 
den  anderen  kohlensauren  Salzen  aufnehmendy  an?  den  isomorpliea  kohlen- 
aanren- Kalk  ab,  nnd  «war  Iheila  mit  gena  glstien  Flachen,  so  dasa 
diese  Gebilde  das  Anaehen  von  recht  gmsaen  ,  vollstindi|»  entwickelten 
Zinkspalh-Krystallen  erlangten ,  theih  aber  auch  mit  rauhen  Fliehen ,  so 
daaa  es  scheint,  als  habe  sich  eine  Masse  ganz  kleiner  Zinkspatb-Kry stalle 
auf  den  regelrechten  KalkspSthen  abgesetzt.  Da  nun  kohlensaurer  Kslk 
bei  Weitem  losslicher  ist,  wie  kohlensaures  Zink,  so  erklirt  es  sich,  dasa 
aller  kohlensaurer  Kalk  ans  dem  Innern  entfernt  wurde.  Die  unveränderten 
Kalkspalh-KryaUUe  waren  von  der  Fliaaigkeit  wohl  nicht  berährt  worden, 
n.  8.  w« 


A.  Damovr:  neue  Analjae  des  Periklaa  (Mbl.  gM.  6,  F/, 
$11  etc.).  Das  Mineral  wurde  1849  entdeckt  nnd  nnerat  bcachrieben 
um  ScAGcui.  Die  durch  ihn ,  durch  DaLsass  nnd  Daiioirn  angeateUlen 
Zttlegnngen  nuiaaten  befremden,  indem  tulcbe»  bei  nnicliMi  ausgezeieiiaetca 
EigenthfiaKchfceiteB  4tr  finbefvis  nnr  Vtmr- freie  Titterde  nnd  ein« 
gcfingf  Menge  Eiaennxjd  nie  Gnbalt  nacbgewienen  Imlten.  OteM  veran« 
laaate  den  Vf.  sn  einer  wiederholten  Analyse,  nnd  eine  neoerdinga  nnter 
den  Wnnderbldcken  der  Somm  ini  Bimwtein-Tnir  gefnndene  aienlSeh  be- 
trichliiehe  Menge  bot  das«  daa  BInteriai.  Der  Periklaa  aeigle  aicfa  etn- 
gewacbaen,  Md  in  kleinen  regelloaen  KSmerUi  bald  In  dentlfehea  WIHeln 
«Bd  Oktnedem  Im  wniaaen  ftSraig-blltterlgen  Kalk,  flift  mid  wledinr  nlaunl 
man  Roal-Fleelten  wahr,  herrdbrend  von  aeraeicten  F«riklia*Kryalalffni|  di« 
Antaenrindn  den  Btockcn  Maat  vielo  HS^hlnngen  wobmebMi  Iheüweiaa 
erfiUt  nut  gelblidibraaaeni  Pnhw»  dao  wom  ItaMier  Aftkonfl  wtf  dM» 
«aiMr  bteftacbtel  m  Mnnftd  «rkder  im  Inttira  det  Mnano  IMm  Adern 
fioft  wnieMt  ted^er  iMiiletaaMr  Vi«M«b«  Din  Bgengekwifte  dbr  all 
Sorgfalt  uagewiblten  K5mer  ergab  aieh  =s  3yd74.  Sal^eraim  gvM 
die  Snbetann  nur  langaui  na  nadf  wendel  man  Bitte  an  nnd  iat  dno 
Minemi  gepnlvorti  «nlnr  gnlmitiliiiit  rother.  Dimpfo.  Dil  angoilelltm 
Annlyaen  ergabca:  . 

Talkerde  .  .  .  93,86  .  •  93,S8 
Giienexydul  .  .     5,07   .   .  6,01 

Die  Porwel  Wim:  ulH^^tft 
•dort  (24  Mg  +  Fe)  +  SS  O. 

Es  scheint  demnach,  dass  uns  die  Natur  im  Periklas  die  krystallisirte 
lUiULerde  dar«teUt^  nur  eine  geringe  Menge  iaomorpben  Eisen -Proloxyda 
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entbalteiid,  in  flhnlicber  Weise,       di«  lh»BW<|.  kl  Koini  uAfÜI,  üi 


A.  HunfiUiANff:  über  D  i  llu  it  u  d  d  Ag^almatolith,  ^ie  Be- 
Ifleiter  .des  Diaaport  sa  CUamtl»  (Haioucobr  Berichte  i84$,  Fl, 
C).  Der  DiaiiMr  von  gaiüwlftii  lit  im  Jthf»  J94f  voo  HannRem 
hfftclHriebm  wariei^  mmtoU  nach  den  Krjslaill*ForaMO ,  als  muh  a^atm 
(BMgtm  MterUetoriecliaB  Eigratehaftea»  beimidert  dtn  acrkwirdigea  Er* 
mMmm§n  Am  T^iebroiMrat  ia  daa  3  aeakracbt  auf  clnaadar  atahandea 
BiaMaigf.  A.  LS vb  fand  ibn,  anUpfeeUad  dar  WmrntH  Xl  ft, 
gtaaM  aaa : .  Altmard^    ,  •  ,  8I»U1 

Waaav   •  »  .  ,  is^ftoo 

md  daa  apas«  Gewicht  s  3»M0. 

Daa  Oaataia»  ia  walchaBi  die  Krjratalla  aingewachacB  voi 
zeigt  aieb  auf  des  entea  Blick  von  sehr  veraf^edeoer  Beaehaffcaheit 
Sehoa^KaiumT  hatte  unter  d^r  lA&ttng  USmfM  Analyaen  desselbra  ror- 
fl^enoinmen.  Auf  Yeranlaasnnß:  Haidkvgbr's  untmochte  der  Vf.  die  samint' 
liehen  Varietäten  in  mineralogischer  and  chcaiacher  Beziehang.  Die 
Varietiten  sind  sämmtlich  derb,  ohne  Anzeichen  von  KrystallisatioB  oder 
falditndaaliairoDg.    Sie  lassen  sich  in  3  Haupt- Abtbeilungen  bringen : 

A.  Graa,  auch  wohl  etwaa  grünlich.  Sc  Ii  wacher  Fettglauz.  Gleich- 
förmig,  wenn  aurh  meistens  nur  wenig  durchachainend.  Bmcb  apÜttrig. 
Härte 2,5— 3,0.    Gewicht  =  2,736. 

B.  Weiss.  Undarcbaiciitig»  Broch  dacii*nintchclig  bis  eben*  Matt, 
dach  von  festem  ZusamMcnliaoge*  lürte  =  3,6.  Gewicht  s=  S»83S. 
Hingt  wenig  an  dar  Znnga. 

CL  Wciaa.  Undnrchaicbtig.  Erdig.  Maa  .Hirta  s  1,8—1,0.  On- 
widil  s  «,674.  HIagi  aladc  an  4er  Zui^e. 

Ton  diaaeip  3  Variatllan  waren  die  beiden  A.  und  0.  «an  Kuusut 
nnnlyriri,  4n      nah«  die  Vnriellt  B.  var.  Folgende  Dawlinia 


A. 

-  B. 

«•  1 

Xleeelatafn    .  • 

.    40,60  . 

32,40  . 

23,S3 

Thonerde   •   •  • 

.    27,45  . 

56,40  , 

53,00 

Kalkerde    «i^.  • 

.      6,66  . 

Spur  . 

0,88 

Talkerde    .   .  . 

.      0,72  . 

0,44  . 

1,76 

Eisenoxydul    .  • 

.      1,03  . 

Spur 

0,00 

Mangauoxydul 

.  Spur 

Spur 

0,00 

Kali  uud  Natron 

.    10,20  . 

Spur 

0.00 

21,13  . 

20,05 

99,56  . 

100,37  . 

99,22. 

In  Sehemnitv  wurde  die 

erste  dieser 

Varietäten 

ganz  1 

Pimeli  t  geoannt,  die  zweite  nannte  nian  Bildstein,  die  dritte  Koil  jri  t. 
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Non  tümmd  ab»  «Ml*  i»  ifartr  dwIsUdien  BeMMTcDbeSt  ftns  nake 
itorda  aut  Acdmrtolitb»  dcMOi  Fomel  k  Sfi  +  iXl*  sA  H 

«od  bt  •«]!  in  ihm  natarhittoriidiaii  EigeatdiaAMi  gar  nidit  voa'dem» 
aelbea  oatoraebiadea,  daiiar  sia  billig  mit  dcnaalban  Nameo  beieieliBet  wird, 
Dia  Yarialitan  B.  nnd  G.  atiainaa  cban  ao  gaaaa  mit  ainaadar  fibar- 
aioy  ala  aia  van  allan  andara  bekaunlan  Waaaer-lialligaa  Tbonarda-ßllikalan 
aiab  nateracheiden.  Vadar  iat  B.  KIdatain  adar  ügalniatafitbi  nach  auch 
a  Kaliyrilh  (Xi*  5i  +  isft),  wavan  aina  ?arialit  van  äckemUff  nach 
KAtfaan  antbllt: 

Kiaaalarda  .  .  •  •  1S,0 
Thanarda    •  •  •  •  46jO 

Waaaar  4S,0 

HAfomom  schlägt  vor,  die  neue  ZuMBinenaalsaBg  naah  dam  Fnadarta 

bei  DiUn  unweit  Sekemnitü  Dilluit  an  nennen. 

Der  Dillnit  kommt  daselbst  in  unragalmassi^cn  Trümmern  von  ver- 
schiedener grünlicher  oder  ^auer  Färbung^,  am  Kontakte  von  Diorit  und  Kalk* 
aldn  «af  dem  KromfHnm'Fm'dmmU- Erk^SMlm  das  DiUmer  Gsorgi-StolUitB 
vor.  Eisenkies  und  Dianpor  sind  darin  eingewachsen.  Auch  FJossspath 
findet  sich  dabei.  Man  glaubt  an  manchen  Stellen  bei  den  vemchiedenen 
StfidKen  den  Veränderungen  mit  dem  Auge  folgen  zu  können,  wie  «ich  in 
dem  katogfuen  Bildungs  •  Fortgange  nach  und  nach  das  Thonerde-Hydrat 
koii/.onti  irte,  um  al«  DiaNpor  herauszukrystallisiren,  wahrend  die  Festigkeit 
der  Grund'Masse  abnahm,  so  daii8  man  die  grüsslen  durchftichtigen  und 
am  besten  anskryslallisirtea  iudividueo  gerade  io  der  an  meisteo  pulverigen 
Varietät  antriA 


*  Beld«  Vorii— iw  des  Oltlaito  IngM  !■  livtai  Aasscm  akhl  4m  Cbatahtw  krf> 

•talllnisch'-r  Bildung  und  dnher  anch  nicht  der  Individaalität  nn  sich,  der  auin  chemische 
Formela  genau  cnUprecbend  erwarten  dürft«.  £ia  wacbtdoder  Oehalt  voa  Tbonerde- 
Hydrat  därfte  di«  Uatencbiede  gut  erkUuren«  das  ia  dea  ümImi  SHIdita  aocli  bcigemeogt» 
ta  de«  piUveriicM  schoa  —  als  Krystalle  v«i  Dtaspar  —  aMfsachtad««  «lit.  T«a  de» 
Mmisi  4  «li(h«i|fV«MlttiissMi: 

1.  II.         111.  IV. 

KlMelcrdc  .  .  23,33  .  »,41   .   34,36  .  34,97 
Afaumsfit  .  •  8S,tt  .  9»M  •  HjSt  .  »M 
WasMr .  .  .  «1,7»  .  tl.tS  .  90,n  .  I9,t7 
Ist  II.HcTxtLMAinv't  Anafyte  dm  festen  Dfltall«,  IIL  KAKArtAT'M  Aaalyie  de«  erdigen  Dill* 
■Ita,  mit  ÜbergehoDg  der  Neben^Bettandlheile  aaf  100  berechaet ;  IV.  entsprichtder  Formel: 

I.  aber  drr  Formel:  4  l'Ä  die  lieb  von  der  vor- 

hargchendea  nur  durcii  die  Uegeowart  eines  Thouerde-Hydrats  unterscheidet.  BcgrcifUcli 

Ist  Ditss  BMlur  wasserhaltig  —  der  amorphe ,  traubige  Oibbait  hat  dl«  Foraiel  Xl  » 

ab  der  ta  dm  «rdigea  Diliait  rela  aaskrystaJUslrte  Dlaspor 

IN«  rsoMl  Vf.  Maat  alch  selbst  wieder  aalKsen  in  Xi  Sl  +  lA,  di«  das  Nacrils, 

■shr  Xl  A*  «iasr  anta  Thm«fd«liydrat*VerUadnag,  waicke  fnhl  te  4m  Hldni«  vaa 
tssita  Miachufs-VaiUltaissaa,  dl«  «irillsli  «in«  krystaUliüscIi«  P«ni  aaMhM,  ia  4mm 
alhBlkllelMi  Fartgaag  atr  0«Ur|8-Bild«ag  vtalflitit  w«dia«la  Mdasa. 

Jahipag  Miau  55 
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B.    Geologie  uod  Geognosie, 

P.  Mnuii:  fiber  die  y«r»teiiiernngen  vod  Ar%9  bd  Jta- 
4fifl0(BM«I.VerhMdlyiif  t84%  riU ,  31—33).  Carl  Bnomt br  «od  Rvd. 
MvMAv  habe«  ms  den  Maneor-artSgeii  retbe«  «ad  weiaMii  Kaifcaleia  vmi 
4fß9  nilgebnicbl  —  oaeb  den  BeatiaMiiaiigeii  dct  ▼erfaaaera  -> 
kiiaiA:  kleines  Exemplaren  der  L.  Hennnnni  aebr  Ibniicib. 
Peeten:  innerer  Abteck,  der  mit  P.  tenteriua  fpins  «nt  eUauat 
Terebratnia:  der  T.  omithocephala  Sow.  am  nSchMeo;  hiufii;. 
Terebratnia,  milT,  felraedm  So.,  T.  Splicata  Z.  gut  aiimmend. 
Spirifer  roatratus  v.  Boen   j  die  nbrigena  an  einander  nbemognhta 
ftpirifer  tumidus  v.  Boen       )  srheinen.  — 

AIIp  dieae  Arten  weinen  daher  entsrhiedcii  auf  den  untern  Theil  des  Liaa  hin. 

In  einem  grauen  Merfcel-Gealein  zu  Tretnona  bei  Ano  komraeo  vor: 
Terebratc  I  Ii,  vlrllpiclit  obige  Arten;  Belemnitea,  Peclen,  Pen- 
tacrinua  und  ein  kleiner  unbekanatcr  Schwamm.  Audi  hier  wäre  folf- 
lieb  Liaü. 

Von  Monte  Generoso  braclile  BKunwER :  Terebratnia  ?  tetraedra 
Sow.,  Spirlfer  rostratus,  Sp.  tumiduaj  Sp.  Walco  tti  Sow. ;  mit- 
bin  gleiclifulU  entschiedener  Lies. 

DerMf  teora|aub*Fn1l  nm  3I.Des.f6df  nad  I.Febr.  1848  w  MSe- 
4tir4^$l§tnkklWlamr,  Hilthfilpngen  1848^  /F,  IS«,  304-308,  Slt)L 
RttiMBCR  hat  die  Enebeinoog  bei  Wi§m  auafBbrÜrb  beacbrieben  vod  dae 
Ergebniat  aeiner  nikroakopiachen  Unferancbang  beigcfligt,  Ennuc«  die 
auf  Haidingers  Veranla«aong  eingelaufenen  Bericbfe  an«  andern  Gef^endcn 
Aber  dieaelbe  Erscheinung  geeaaMiell  und  Ziraan  mehre  Mittheilunfte« 
gemacht.  Ea  geht  daraua  benror,  daae  acbon  arit  langer  Zeit  ein  Nord- 
Oat-Wind  wehte,  der  zumal  am  31.  Jan.  »ehr  heftig;  %vurde,  und  ilnxs  an 
demselben  und  folgendem  Tag  ein  Scirocro  auH  SW.  iibrr  iSat^burg  nach 
ITtengelaugtr,  «  o  die  aus  dem  höhern  SW.  Luftslmm  hei  abfallenden  Wasser 
MasHen  indem  untern  NO.  Hith  abkühlten  und  am  Boden  GlatteiK-Blldun^ <iu- 
leiteten.  Rhirseck  hatte  viele  kohlige  Theile,  wenig;e  mikroskopisc  he  Organis- 
men, eilt  Humus-artiges  Ansehen  beobachtet  und  den  Niederschlag  al«  eioeo 
vom  hrfligen  Gut-Wind  niiigebrarhtea  Abhub  von  der  Obeiflicbe  dea  Bodcne 
brivachlet,  wosa  der  Ars(  Khswcm  au  l/eMecA  in  Vm§*m,  IIO. 
IMm,  beettii^e,  daan  vem  9t.  Jnnvnr  bin  I.  F^r.  ein  fnrabifcnrer  Oa^ 
WM  die  Adter^Hrawe  ZeH-dick  wom  naekten«eCidde.Feld  nbgnhnbt«  nni 
dmiÜ  die  Lofl'  ao  dliAil  erllillt  hatie,  daea  «nn  nicht  looo  EcbiHte  weil 
nebett  konnte,  und  daai  er  afc  In  groaneo  llfelkea  JHm  sogcfSbrt  Imbn. 
Dngegen  Andel  Ennaiianiui  (n.  n.  0.  8.  S15— SiO),  dnai  der  bei  Wien 
gefbNene  Staub  am  Sl.  Januar  von  den  i|(letebaeitig  In  MleiüM  nod  der 
IhmAi»  gefalleorn  nicfit  venchlfdra  feye,  daaa  er  32  (der  leiste  53)  Ar- 
ten  beoennbarer  Körper  enlbiliea  bebe,  vornnler  10  Polygaatriea  mÜ 
AmtrikanUehen  MeereM-Fonnen,  und  dabei  gerade  solrhe  ArteU)  welche  dea 
Capverdiacben  Paaaat.Stanb  diarakteriairen»  obfclmn  andere  gewfihDlicbe 
Arten  feblen.  * 
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Nbwbold:  über  die  (ideologisch  e  Stelle  des  verate  inert 
Holxen  in  der  Afypliaehen  und  tAbyseken  Wüsle,  and  Beschrei- 
bung de8  vcrs  teiner  teu  Waldes  bei  Chiro  (0€ol.  Quart.  Joum. 
1848,  lYy  349—357).  Fossiles  Holz  haben  gefunden  Sonmni  1778,  Hon- 
neman,  Birkhardt  in  der  Wüste  zwischen  Honeae  und  den  Natroa-See*n 
und  an  der  Strasse  von  St.  John  nach  Suem,  in  der  grossen  NukUekm 
Wn»t§  etwa«  südlich  von  Ahuimmkily  Holrovd  tn  Hmafknrlak  8  Meikn 
^wcstlieh  von  Amkmkol,  und  Andere  in  der  BM^ish-WnsU  uwitA^m 
ämkäöt  md  Ei  Hi^ir  bei  Aku  Sammd.  Einige  von  Holroib  beobaoUele 
Mnm«  btttlni  $1*  Linge  and  20'^  DvtdHMiser  und  wnrdea  tob  Um  4m 
Ififptktkm  fichirmpalne  Craeir^ra  Thebfticn  zugeselmtttD.  Dk 
YerfiifMr  itlbtt  mh  nentmle  uui  ««kr  oicr  wtnigci  abgerollte  Tita* 
»er  verkieeelteii  Heliee  !■  veredMeaeii  Geiceiidea  4er  TMMiH» 
IrliyMAiii  and    ^liteftm  ITifle  «ad  in  des  aeldscB  SudwOileo  eniielMa 
itm  JMm  «ad  de«  JKffel-Jleftv,  ia  der  Nllie  dee  dtea  Kaaale  vea 
Jaleffk.  IbaiielM  siad  «ach  ia  dea  Wielfa  «ea  At^mtrim^  deai  Ctf 
dmr  fUm  AeJInniy»  ia  der  Berlerqr  aad  Ifaffieeea  voifekoaiaica.  Db 
wieiitigele  fiteile  aber  iet  ia  der  Wiete  vea  Skmt  bei  CWra,  welebv 
BmiKBAiior  (bei  IfMi  Am§H)  aad  Lmaiit  CBw9ki.  eae.  jrfeynefib.  Parii^ 
Xiit,  87)  beeaebt  aad  leliter  iasbeeoadefe  ee  eaeiahriieb  beBebflebe% 
daei  der  Terftweer  daraaf  verweieea  iHlffde^  weaa  Jiaar  aiebt  aae  eeiaea 
Beobieblaagea  eiae  aosnilaiige  Theorie  ait  Zähiifeaehaie  vailmaiaBher 
KrlAe,  voa  weltben  doch  ibereil  kelae  Spar  varbaadra  lel,  abielei||t 
hiite,  wihread  BuRawaasr  den  vereteiaertea  Holae  ciii  viel  ea  JaKeadli» 
ebea  Alter  gibt 

Zo  betdea  Seiten  des  breitea  A*lt*Tbalee  steigt  man  dnrcb  Tbiler 
and  Schluchten  auf  die  hoher  gelefeae  Afirikmdäeke  Ebeae  hinan  zuenl 
dorch  den  söhlig;  geschichteten  oder  schwach  nach  Weetea  iiafilleadea 
Meefee-ftalk,  welcher  die  Mokattan-  und  Übt/sehen  Kettea  taeaaMaeaaetil 
nad  in  eeiaen  nntero  etwas  kreideartigen  Schichten  schwarze  Hornsteia» 
Nieren,  in  den  härteren  oberen  Scbicliten,  mit  a^'— 13''  dicken  Zwiochea» 
lagern  von  Gyps-  nud  Salz-führcndea Mergeln,  dagegen  NummuUleay  Ntatilea, 
Krebse,  Rorallinen  und  Fischzähne  enthält  [also  auf  der  Grenze  zwischen 
Kreide  und  Grobkalk  stehet |  ;  darauf  folgt  eine  dünne  Schicht  bunten 
Thones;  durübi-r  der  Sand  und  Puddiugstein  mit  Abdrucken  von  See-Kon- 
rhylicn,  au.H  welrhoni  nuui  norh  die  versteinerten  Baumstämme  emporragen 
sieht.  Durauf  endlich  liegt  der  WÜ8ten>Sand,  unter  welchem  nur  stellen- 
weii»e  1101  h  eine  vSchicIit  Ihonif^or  und  i^ypsiger  Merpel  mit  Stein-Salz  sich 
crhalton  hat.  Die  an  versteinertem  Holz  reichste  und  auch  noch  mit  auf- 
rechten Stümpfrn  verRclieue  Gc{?end  ist  nur  7  Meiirn  SO.  von  Kairo 
in  der  Wüste  von  Suea  ,  /.wischen  der  Karnwanen-Sirasse  nach  Iffe/tka 
und  der  mehr  südlichen  aber  weniger  {gebräuchlichen  Kameel-Strasse,  die 
von  Alt-Kairo  nach  dem  Wadi  (Thsle)  -et-Tih  führt.  Auf  eine  Fläche, 
\%clche  »ich  3V4  Meile  südlich  gegen  Wadi  et  Tih  und  4  Meilen 
In  östlicher  Richtung  erstreckt,  ziemlich  hoch  über  dem  höchsten 
Staad  des  NUm  liegt,  gegen  das  Nil-TM  steH  abfällt,  nach  Süden  aber 
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Bkfa  alhnlUidiliiMbteakt,  vim«wMlie8  Wawer*KiiiitadmliMfcalllMrwiri 

nmd  ohne  Biane  Qsd  fast  oboe  Strauch  iit,  «mmt  Quan-Sand  amh  eisig» 
Grschifb«  von  Qaarz,  Jaspi»,  Holzkieael,  Gypa-  ond  KalbKrystallen  und 
Kochiials  darbietet,  sieb  ia  Folge  eines  stirkereo  Eiaenoxydul-Gehalta 
durch  eine  danklere  Farbe  anazeichnet:  —  hier  liecen  nach  allen  Ridi* 
tnOgen  darch«  und  äber>einander  versteinerte  Stamme,  meistens  in  knnee 
Stucke  von  1  —  3'  Längte  bei  4—12"  Dicke  zerfallen,  doch  die  g^russten 
noch  von  48—61'  Länge  bei  'l^/^—Z'  Dicke,  die  grösseren  nuistens  in  der 
Richtung  gegen  NW.  Sic  haben  das  AuKeben  der  jetzigen  Ägyptiseken 
Palmen,  zeigen  aber  gleich  den  Kalamiten  alle  2'— 3'  von  einander  eine 
Queer-Theilung,  vielleicht  von  einer  Zusamraenziebung  des  Holzes  vor  der 
Verkieseluug  herrührend,  im  Innern  zwischen  diesen  Tbeilongen  Jahre»- 
Ringe  und  nach  R.  Browns  UntcrMuthungeu  eine  dikotyledone  Struktur, 
ablvfiriiMid  voa'drriler  Koniferen.  Diejenigen  Stämme,  wilehe  aich  nodi 
Mfrtcbt  m  den  Sendsteio  crlieben,  worin  der  Vcrfeteer  jedorb  aklil 
weiter  cindriigen  kooete,  on  nach  Wurrelo  aocben ,  ragen  liidiet— 
Itf'-So"  boeb  Docb  Aber  des  Wfieten-Saod  enpor.  NirReade  koMle 
ntn  oocb  Isle  en  dieeen  achUiikea,  fcnoleiiloeeQ»'  liogeiMfigeo  Stia- 
mm  leben,  deeb  weren  deren  An«als*8tellen  nocb  benntlicb.  Ebrigt 
wnven  ia  lonem ,  webraebeinlicb  in  Folge  begonnener  Kemllnle»  mä 
Sand'  Qod  Pudding*Stein  ausgefcillt  oder  fiberzogen  mit  Cheicedon«Riade> 
Steine  und  Stämme  «ind  sehr  ähnlich  jenen,  die  man  no  der  Küste  von 
jjjHrtmtmdel  bei  Pondieherr^  aieht.  Die  Härte  des  versteinerten  Hölzes 
geht  vom  Zerreibliclien  bi«  zu  der  des  Feuersteins.  Oft  ist  von  Hobr 
Textur  im  Innern  niibtM  mehr  kenntlich.  Von  Blättern  und  Fruchten  war 
nichts  mehr  zu  erkennen ,  ub.schon  manche  Reisende  eisenschüssige  Knol- 
len von  Haselnuss-  bis  Orangen-Grösee  für  Fruchte  an.sehen,  wie  sie 
ahnlich  auch  zu  Pondicherry  vorkommen.  Zuweilen  liegt  ein  urrproog- 
licber  Stamm  der  Quere  nach  in  mehre  Abschnitte  getheilt,  die  Stärke 
etwa»  eutfernt  von  einander,  als  ob  er  beim  Umfallen  zertriinmert 
liud  erst  nach  der  Versteinerung;  umgefallen  wäre. 

Der  Verfasser  zieht  aus  diesen  und  andern  Erscheinungen  den  Schluas: 

1.  Ärjyplen  hat  ^mal  einen  Tbeil  des  See-Grundes  gebildet,  eis  der 
Mecres-Kalk  sich  absetzte  und  als  das  Hole  versteinerte. 

*l.  In  der  Zwischenzeit  lag  es  (rocken,  und  eine  Wald» Vegetation  ent- 
wickfite  sieh.  Als  es  wieder  unter  das  Meer  versank,  wurde  der  Wald* 
Boden  bedeckt  mit  Sand  und  Geschiebe  und  stieg  dann  auf's  Neue  in 
sein  jetziges  Niveau  empor.  Die  Eihärtung  dieser  Geschiebe -Schicht  und 
die  Verkieselung  der  Stamme  fand  vor  oder  gleichseitig  mit  der  £r> 
hebung  Statt. 

3.  Diese  Erhobung  war  eine  allntlhliche,  ohne  gewaltsame  Erscbei* 
Dungen,  ohne  Störung  der  horizontalen  Schichten-Lage. 

4.  Das  sich  zurückziehende  Wasser  schwemmte  die  loseren  Theile 
der  Sandslein  -  und  Pudding-Schicht  mit  sich  fort  (was  aber  wohl  nur  bei 
plötzlicher  Hebung  denkbar?;,  entblösste  stellcuweise  den  KaJkateia^ 
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ttrente  die  Gesehiel>e  aber  das  Land  und  bildete  den  jeUigeai  KiM  «od 
MÜDischen  Sand  der  ÄgifpHtekm  und  LikyMchm  Wunle. 

6.  So  lang;e  bis  es  gelungen  seyn  wird  zu  entscheiden,  ob  die  woi» 
rechten  Stamme  nach  onten  noch  an  Wurzeln  festnitzcn  und  damit  noch 
im  Boden  halten,  wird  man  weni^<tens  liypotheiisr-h  annehmen  dürfen, 
dass  der  versteinerte  Wald  von  Coiro  noch  an  dem  Orte  Mft,  wo  er 
eim t  vegetirte. 


CLEMiitT  Mullet:  Geg^end  um  Lonivour  unfern  Lusigny  im  Auh^' 
Departement  (RmlUt.  geol.  6,  VI,  53).  Der  Boden  besteht  vorzug^s- 
weise  aus  i^raoem  thonif^em  Mergel,  der  einigte  nnterg;eordnete  Ijagen  von 
wenig  festem  Sandslei ti  führt,  theils  auM  quar/.igtMi  Körnern  bestehend,  theila 
von  mehr  chloriiischer  Natur.  Dieses  Gebilde,  welches  uumiltelbar  auf  Gault 
ruht,  dürfte  deui  ubern  Grün-Sandstein  angehören.  Die  häufigsten  fossilea 
Reste  sind:  Inoreramus  sulcatus,  Ostrea  serratn,  0.  veNicu» 
laris,  Unio,  Pccteo  q  u  1  u  q  ue -co  s  tatu  s,  stets  sehr  klein ,  ferner 
Bruchstücke  vuii  Lima,  von  Amroonites  tubercnlatus,  A.  infla« 
tos,  sodaoii  nicbt  naber  bestimmbare  Koocbeo-Fregmeote  uad  Zähne  von 
Fiacheo. 


BerKfali  la  OrmMmärn,  Am  16.  AegasI  tB4$^  gegen  vier  Uhr 
Nachaittegay  worden  die  Bewobaer  von  FMt$er§  nenerdinge  «o  die  Ge- 
fahr erinnert,  in  welcher  eie  achweben*  Ea  IMen  aich  niniiieh  von  Fnaan 
dea  sogenanntcB  nänukmn  med  von  der  Hanpläaaae  hinter  deinaeihoa 
einige  Steine  ab ,  die  mit  l&Mhterlieheni  Geltee  in  gerader  Eiebtnng  ge-  . 
gen  daaDorl  hemnteratfiRten»  eich abernnlen  in  der  Ebene  ohne  den  aun^ 
deaten  Schaden  verloren,  lopoaaoler  war  ein  aweitcr  Fall,  der  den  98» 
▼ermittaga  etwa  um  halb  ollf  Dhr  erfolgte,  ala  der  aogcnannto  ^V9gd§» 
ktff^  eine  Felaaaaae  von  wenigatene  eO'-SO  Foaa  Hohe  ond  10— fto  Foao 
Breite,  in  die  Tiefe  atdralo.  Der  Beriehleratalter  betrachtete  daa  erhabene 
Sehanapiel  ana  einem  den  aerrSaaenen  Felaen  gegradberatehenden  Havao. 
'Wibtond  dea  ÜberatArtena,  daa  Anfhnga  aehr  laagaam  erfolgte,  worden 
die  nnf  dem  Felaen  atohenden  Tannen  weil  In  die  LofI  gearblendoft 
Bold  daranf  prallt  die  atdrnende  Maaae  onf  den  tiefer  Hegenden  Felaen 
onf;  ca  erfolgte  ein  dnmpfira  Gekraebe;  eine  nndnrehdringlirbo  Staub» 
Wolke,  in  der  ea  rasselt,  poltert  nnd  hraebt,  verhfillt  für  einen  Angen* 
bNek  das  Ganze  and  liaat  nor  erratben,  waa 'Vigentlich  vorgebe;  eoditeh 
Sturzen  einaeloo  StOcke  onter  ihr  hervor ,  andere  Iiiegen  mitten  aot 
ihr  heraus,  nnd,  wo  sie  aufprallen,  erheben  eich  neue  Stanb  -  Wolken ; 
mit  onbesch reiblichem  Oetdae  flicf^n  die  grösseren  Stücke,  das  eine 
da-  ond  das  andere  dort-hin ,  sich  durch  einzelne  waldige  Stellen  Bahn 
brechend,  in  grdssern  und  kleinem  Sitaen  der  Tiefe  au,  bis  sie  Wider- 
stand finden  oder  sich  in  der  Ebene  verlieren,  wahrend  die  kleinern  ras- 
ooM  nnd  prnaaelnd  nnchroUen,  Daa  Ango  weiaa  nicht,  welchem  StOckn 
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es  folgen  will:  das  i^rBssfe  nahm  srine  Rithtunft;  gegen  die  nach  Nnfib- 
herg  führende  Strasse,  indrin  es  in  Sülzen  von  160  —  200  Sehritleo  ober 
Wiesen  und  Äcker  wei^etzte.  Eudlirh  blieb  es  in  einom  BaumeartPn  Ii? 
gen,  nachdem  es  einen  Birnbaum  ruersf  entwurzelt  und  dann  den  SUtuai 
d«Mclben  wie  ein  Zündhölzchen  zerstückelt  halte.  Dieses  Fels-Stürk  naocblf 
ungefähr  iOO  Kubik-FusA  mesKen.  Seither  lösen  sich  nun  beständig  kWi 
nere  Stücke  ab,  und  ein  bedeutender  Stury.  ist  mit  Gewissheit  zu  erwart«, 
da  die  FeU-Maasen  in  starker  Bewegung  sind.  (Zeitungs-Nacbricht;. 


£.  S.  LrMAN:  Zi  n  n  o  be  r  •  G  r  u  ben  in  Oker-Califotnien  (hcrzv^til*^ 
Freund  1849,  XIII,  193  ff.,  nach,  der  CHemieal-Oanetle).  Die  Gruhc  Am- 
Almaden  Wegt  einige  Meilen  von  der  Küste  entfernt .  ungefähr  ia 
Mitte  zwischen  San  Franeiaeo  nnd  Monterey  in  der  Sierra-SvA 
Die  Öffnung  der  Grube  ist  einige  Yards  unter  der  Spitze  des  höcktfn 
BcrgeKy  welcher  bisher  Quecksilbcr-haltig  befunden  wurde,  1200  Po« 
Aber  der  nahen  Ebene  und  nicht  viel  mehr  über  der  Meeres-Flarhe.  Der 
BtTf  CfMtreckt  sich  in  nord-weitlicher  Richtung,  an  Höhe  nbnehmfod. 
An  varteliiedciiM  Theilen  deaoelben  wurden  auf  mehre  Meileo  i»B 
^areo  des  Eraes  gefunden.  Unter  den  Gesteinen  waltet  ein  ^rünlickti 
Talk  vor,  der  das  Bn-Lager  der  iVettM/mail^  Grube  sowohl  oY^eu  di 
nnten  etnaoathliefaeB  acheioi.  Daa  Ers  lat  eingesprengt  in  eine  geil 
«llUrign  Oangnrt,  welthe  da  Lager  von  4t  Fn«a  MficbUgkeit  bildet  Dn 
Midluitn  Em  ftiid  mm  W»  dahin  nnr  im  nkm  Thciie.  Dia  Orale  U 
dM  Ur*Einwahnem  aeit  lltaiter  Zait  har  ala  dia  Mtothn  ErdavGiabi' 
.  MoMint,  nna  weEchtr  lia  ihre  fkrben  am  BnMlm  daa  lUrpcra  gfirii> 
.  atn.  Vor  vior  Jnbrai  ateillon  Meiiknoer  Scfctoob-Venocbo  na,  aa  w 
dem  Bm  dna  venmrthelo  Gold  w  sowinoon;  ao  wnide  dcaaon  Qnacbin» 
CNhiH  onldeekt 


K,o  Ii  I  c  n  -  F I  ü  t  z'  z  tt  Schednoitm  unfern  Zwickau.  Man  erreichte  dar 
aelbe  in  dam  H«gnung9-Sehaeki§  mit  einer  Tenfo  von  827,0»  Laci^ 
Nachdem  es  durchsuuken  wordon»  aebaint  solche« ,  nach  Abzug  dirr  iBv^ 
liegenden  Ko^lenschief er- Lagen,  vier  £ll(%i  mächtig.  Die  Bolila  adM 
aaigto  aich  bciaaha  nbaraU  nU  acb&ab  dicbta  «Pacbkolila.*« 


.1.  Marcou:  Keaper-Gebi  Ide  in  der  Gegend  um  Salmi  {N^lkt 
sur  la  formation  ktuperienne  dtmt  le  Jura  Saiinois.  Satins }  1846.  Suff- 
iemmt  ä  la  BiUiolheque  universtU»  de  Genme,  Arehives  drg  ecienses  pAvr 
Sie.  1846,  in,  57  et  S8).  Die  Keuper-Forroation  des  Jura  in  der  lo>- 
gagend  von  Salin»  nimmt  einen  ziemlich  g^iossen  Raum  ein.  Sie  eri»trecit 
sich  auf  zehn  Stunden  Liinj^e  :  ilire  Breite  wechselt  zwischen  300  ori<) 
4000  Meter.  Mit  deren  Sliuüuui  sind  manche  Schwierigkeiten  vcrbuodfH 
indem  fossile  Überbleibsel  fast  gäaslich  vennisat  werden  und  dia  Dm» 
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erde-Decke  sehr  hindernd  ist,  so  dass  sich  nurfeodt  die  Scbiehlen-Reib* 
voU«tindi|if  entbl5sft  zeiget.  Der  Keuper  nianinl  »eine  Stelle  unterhalb  d^ 
Jora-GebietN  ein,  welrhes  auf  ihm  in  gleicbßinufCff  Lngefilog  robl.  £• 

Millllt  din  Formation  i»  drei  Abiheilungen: 

1.  untere  oder  Ma  1  f  ii  h  r  e  ud  c.  Man  erreichte  da«  Salz  ko  Or^- 
MNi  unfern  Arbois  in  i}6  Meter  Tiefe,  und  bei  Lons-le-Saulnier  in  einec 
Tiefe,  die  zwischen  130  und  230  Meter  wechselt.  Anfdcr  letzten  Örtlich- 
keit  worden  sieben  Salz-Lager  durchstosiien,  ohne  die  untere  Grenze  dci 
Gebildes  zu  erreichen.    Man  hat  auch  eine  Kohlen  Schicht  getroffen. 

2.  Mittle  oder  Gyps-führende  Abtheilung;  sie  ist  in 
zwei  Gruppen  geschieden,  deren  jede  mit  einem  grossen  Dolerit>Band 
anfängt. 

3.  Obere  Abtheiluug,  reich  an  thonigeni  Mergel  und  SandateiO| 
welche  in  einzelnen  Schichten  viele  Pflanzen-Reste  enthalten. 

Gyps  und  Dolomit  dürften  als  Quellen-Absätze  zu  betrachten  seyn, 
wenn  solche  nicht  von  Ga«*AusttiömaBgen  wftbrend  der  Keuper-Epoche 
hMrdhreo. 


Bmavt  Cbtr  die  lo4trang  gewUi«r  Era«Lage rf  litt«» 
iB  d«r  Tettfe  (Compi.  rmi.  984r^  JUV,  166).  Dm  Anheltf«  Bfitf 
gegea  dli  Tcvfe  gilt  iiea*i|{ta  Tage«  eli  erwieeen;  io  sahlreiebea  Vtllea 
•bar  aeigl  der  obere  Theil  ihrer  LagerstStte  eiae  beeaadare  Ibuutmtm^ 
•aiaaag,  waleiia  eich  madifiairt  wmA  eiaeo  mehr  naraalea  Zoafand  aaMinaily 
waaa  die  Bergwasa^Afbeilea  eia  gewieeee  Niteaa  iberachreitaa.  Dia 
aUgweiaetfa  Phlaaneae  ia  dar  ebera  Rcfiea  aaielMr  LaganUllan  aiai 
Jene»  welebe  die  ÜMileabea  Eiaaahfilbr,  die  AifMadbr  Gaaaaa  aeaaaai 
aia  beatehea  ia  der  UaiwaadelaBf  aller  Mwefol-Yerbiodaagea  ia  Oafde« 
CiaeaoOxyde  pfiegea  ia  dieaee  leraetatea  Tiieilea  reraaberraebea,  aaMl  aiq 
aaiMltaa  alalt  der  Scbwefel-Verbiadaagea,  weUa  die  gawChoIiobea  Sil- 
ber-» Blei -9  Ziak«,  Kapfer^Erte  a*  a.  w.  gehdreai  die  gedicgeaea  «ad 
asydinea  Kelalla,  aawie  die  ailt  Bohlra«  nad  iCicael-Siara  verbaadcara. 
Maa  bat  die  yeraiatbaag  aaageapraefara»  dieaer  eigeafUhalidie  Za«laai  ta 
abera  Begionen  dieser  LafteratMiea  aejr  daa  Brgebniae  der  BiM* 
aalaongen,  die  aaeb  deren  Biideag  erfolgt  wirea.  Eine  solche  ErfcMraag 
liaat  iadeiaea  eiae  grosse  Zahl  von  jlneamllt*a  bealrb«K  Wo  Gange  zm 
BMhraa  snsamment reffen,  deren  ZoNammenHetzun^,  so  wie  ihr  Verhellea 
aa  dar  Boden -Oberdache  die  nämlichen  siai^  wird  man  keinen  udien,  de» 
am  oberer  Theil  modificirt  worden  wäre,  während  in  andern  sieb  dii 
geschwefelten  Metalle  aaauttelbar  acigea.  Weit  erstreckte  Erz-Revtrr^ 
B.  B.  |ene  Alftriear»  lassen  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Gängen  wahmehaseai 
derea  keiaar  zersetzt  ist.  —  Die  Lrisung*  des  ProblemM  findet  steh  in  get 
wissen  Lagerstätten,  derea  obere  Ibeile  bcseaders  reich  sied  aa  Phoa* 
phaten,  Arseniatea  und  an  Chloruren,  ohne  dass  diese  nenea  vdrrar 
genden  Elemente  in  andern  Theilen  der  Lagerstätten  oder  im  omgcbent* 
daa  Gebirga-Geateia  «eüaiaa  wMia»  Paa  Stadiam  gewiaaer  fiiagai 
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ijmfhmfhm  die  Domaltft  Ene  hU  tu  50  und  selbst  bis  zu  100  Meter 
Tkfe  MoiMhM,  wibrtnd  wdter  abw&rU  nur  Schwefel-Verbindun^n 
~™«">  Stadira  führt  MMum  Schlüsse,  da«s  die  Modifi. 

kitbiieii  JeMr  En.Ur»itilte»  UmMihIm  bmähreu ,  welche  mit 
ihwr  Bildung  varboiidea  wann.  BbtalÜMbe  EBi«i«ti<mM,  wenn  sie  der 
Oberilichc  näher  trat»,  ftmätü  im  UMrigtnm^  der  Tnperater,  im 
sbnehmeDden  Dniclt  «o  wie  in  der  DaiwIeehMikiiiift  des  Weaeen  «Ue 
£inflässe,  wekbe  des  Mandiiülige  ilbrer  ZwamBeaselMitt 
beben.  ™» 


C.  Petrefakten-Kunde. 

^//ler.Dept.  entdeckten  foe- 
<^^^f  9^oL  i847 ,  IV,  378-385,  pl.  4.)-  Eine 
mte  AUiaBdloDg  dei  Verfs.  stund  im  Bullet,  b,  tll,  3^3,  die  wir  nicht 
MitCetteilt  baben.  Er  ahlt  nun  folgende  Arte«  auf  aus  den  Ürtlichkeiten 
▼oa  ^MMt,  welche  echoa  dnrch  PomRjKn  bekannt  ist,  und  von  St  Ge- 
tmM^-Pwff^  voa  we  ihn  Vau  mm  Hsoib  und  Feigwom  viele  Reate  xur 
Ualereaebaag  geetellt  hebea.  Hehre  Fieehe  heetimmte  Ag.sm/ 

L  AiaphieToa:  3  Artea.  Die  grtele  eteht  awiscben  d*u  2  Ar- 
fen  Ton  Sanatm  und  hat  viele  Reale  «rüerert;  die  aiviite,  A.  Lemanen- 
ai«,  stimmt  mit  der  voaMfala  Obereia  aad  iet  vea  A.  aiaer  vea  Amm 
▼CTichieden;  ebenfella  aus  viele»  Obetbleibeela  fceaatUeh.  Die  drÜliL 
A.  ffracilia,  ist  am  kleinsten  uad  bat  aiehre  Kiffer,  HaneraaaTir 
gel.tfert.  Zu  ihr  gehört  Canis  me gam eateidea  Pen  aad  Caaii 
Issiodorensis  Blit.  (Cro«bt'«  C.  Issiedoreaeie  berabte  aar  aaf  eiM 
pliocanen  Oberkiefer-Stück  von  Perrier.) 

II.  Canis  breviroatria:  hat  aMerdiaga  1  Hfckef-Zlbae,  iai  aber 

vielicicht  kein  Canis. 

III.  Viverra  antiqua.    In  der  untern  Zahn-Reihe  iet  der  HBrfcia 
Zeba  80  abweichend  gebildet,  dass  er  ein  eigenes  Subgenus,  wahraebaia- 

.w  L'^'^r  Viverra  primaeva  nichts  Neue» 

_  IT.  Ple-aietia  »uas  fortbestehen  und  2  Arten  aufnehmen  (PI.  Croi. 
TTL        !iJ?r  ^  Marders  und  des  Ileisses) ,  woiu  viel- 

McM  aeeh  S^el  aad  Kiaaladea  einer  d.ijten  An  kommen  werden.  In 
nuiiiviau>a  Oateograpbie  gebflrt  aar  der  Schädel  dazu ,  der  rechte  Ober- 
IMar  aber  ».  Fiverra  aatiqaa;  -  der  nreile  Oberkiefer  .u  einem  neuen 
Genn.  PUaiegaU  (Rg.  3),  welebea  VOa  Uli.  die  Zahl,  von  Marder  die 
ITaia.  der  Zihae  beaitet, -.der  Bake  Baada-Zaba  .u  Lotra  Clermon- 

Irrt  7  ^  ®-  S»-Htt^«  (Fig.  6),  welche  übrigen, 

ant  Lutra  nur  dnreb  die  Farn  ihiar  Glieder  fibeiefaatiMt  wÄhr-.«/^- 
„ei  m^r^^yu^r^^  «^^TSTlrÄt.U 
VaJetoni  nennen  könnte  (Bkavabd'»  pfioelae  Zarilla  vaa  Fmwi^ 
wMcbe  aaavaia  davt  verbiadel,  gtbiftrt  aicbt  daa^).  '••^i 
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V.  Meg:anthW0«ai 

VI.  Pterodoo        ^W^tbei»,  wie  früher  angegeben. 

VII.  SteDeofiber  caatoriaua  (Fig.  6)9  von  dea  PfapottioM«  &m 
Bibers,  aber  nur  *  ,  so  gross. 

VIII.  Lagomys,  sehr  klein,  hat  viele  Knochen  hinterlassen. 

IX.  Rhinoceros  iucisivus  Blv.  (nicht  Cuv.)  scblicsst  4  im 
Aiiier-Tkale  vorkommende  Arten  m  sich  rioi  jedoch  licht  Rh.  eUtii%  wie 

.  Blairville  angenommen. 

DiDotheriuni  und  Tapir  fehlen. 

X.  Palaeocho erus  n.  g.  ist  47.ehig  und  oben  mit  7  Baeken<Z&bDea 
bewahrt,  M-ovon  die  3  letzten  mit  je  4  grossen  kegelförmigen  Höckern 
verseben  sind.  Di^  inneren  Höcker  ziehen  sich  etwas  in  die  Queere  und 
senden  eine  Leiste  vor  den  entgegenstehenden  Höcker;  die  hintere  ist  je« 
doch  doppelt  und  umgibt  voUstHodig  den  hinteren  äusseren  Höcker;  die 
kleinen  Höckerchen  und  Zitzen  der  Schweine  fehlen  gänzlich.  Die  vier 
Vorder-Muhl^afinp  werden  von  dem  ersten  (wahrscheinlich  zweiwuraeii» 
gen)  immer  zuHBromengcHct/ter  bis  zum  vierten  dreihöckerigen.  Zwi- 
schen allen  dieaen  Zahnen  und  den  nicht  grossen  Eckzähnen  ist  keine  Lücke. 
Die  3  Scbneidzäbne  stehen  alle  ia  der  Verliogeruug  der  £ackeozahD> 
R^e,  was  anf  Kine  sehr  admaale  Sehoautse  deulet ;  sie  warea  schief,  In  dar 
W«imI  m  alarfc  «Is  der  Ecksabn,  aar  der  dritte  kleinen  TaM  Ualerkiilbr 
aM  aar  dia  i  iliBl«*llahialkaa  behiaat»  wavaa  dia  i  aratoa  da»  abani 
aialaa  ihaWth  aad  aar  arft  glaiebafan  Hdckara  varaabaa  aiad,  der  dritCa 
aber  aacb  ciaaa  graatta  hScfcerigen  Fartsats  basitsty  der  alaraa  aa  dia 
ZabB*Bildoag;  der  Sehwaiaa  eriaaart.  P.  majar  (Figf.  1)  bat  aai  vlartaa 
▼ardar^HaUiabB  dia  t  iesieia  HScfcer  wabi  getrennt,  wlfataad  mm,  kki- 
■erea  P.  tjpaa  (Füg*.  S>  aa  derea  Stella  aar  aia  etwas  gelbeiltar  Hdeker 
aarhaadaa  ist. 

XL  Aatbraaatbaria«  bat  cialga  wertbvaHa  Rcata  galiaflnrt. 

XII.  Caiaatbariaai  fcaaa  aaa  bis  ia  dia  Uaiaataa  Oaiaila  aeiaar 
Oataalegia  aafceballt  wardta»  iadeaa  das  BaariaaMrfr  aabiraicba  tUti»  va« 
4  AtUm  darbietet,  wakba  alla  vaa  denjealgaa  abweicbaa»  die  Baaraa» 
vaa  da  iMm  baiebikbaa  bat«  ZweidavaastiMaaaiitAaaplathariaai 
latlaarvatam  aad  Atayclagaatban  ibareia  (jadaabakblaiitI«ai8Ba'a 
aad  M  Faaiaa*a  Arlaa  dliaaa  NaMis);  aiaa  dritta  C  alaf  aas  albait 
sieb  daai  GL  eaaMran«;  und  die  kleiaala  von  aUea  gebftft  aa  C  lapta* 
rbynchuro,  deaaea  NaaMB  der  Vf.  in  C.  graeile  verwaadelt. 

XIII.  Von  Dremotberium  St.<Hk..  besitxt  Vaii-i»Bii>HBCKE  ein 
ganzes  Skelett.  Es  steht  dem  Ampbitragulus  sehr  nsbe,  ante|scbeidet  sich 
aber  daran  durch  dea  Mangel  des  ersten  Vorder-Mablsabnt  abaa^  und  dia 
demnngeaehtel  längere  Zaba4Uiba?  (harre).  8  Arlws  waraalar  Dr. 
Faignonii  (Fig.  7). 

XIV.  Amphitragnlua:  a  Arten;  wobei  A.  elegaaa  (Fig.8> 

XV.  Te Stüde:  eine  Art,  kleiner  als  T.  gigaatta  Bsav. 

XVI.  Ptychogaster:  am  Ruckenschilde  Ton  der  Form  wie  bei 
Vaatnda  aiad  daa     «ad  d.  Paar  dar  SinsU,  waiat»  dia  bislaia  UiUH 
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besteht,  beweg;lich,  wie  Solches  uothwendi}^  wird  durch  die  kurze  Er- 
Ktreckuiig^  der  AuRRchnitfe  für  die  Bewegung  der  Hinterfässe.  Am  Vorder- 
theile  fehlt  diese  klappenförmige  Bildung.  Zvrei  Arten,  »ind  nicht  gvoM. 
Pt.  emydoides  (Fig.  9). 

XVII.  Triooyx:  eine  Art* 

XVIII.  Enya:  «ine  Afl. 

XIX.  Esytanra  oder  Ohelydrat  aiiit  Art 

XX.  Diplocynodon  mitertdieidet  rieh  voo  AINpIfrdBrcligrfwra 
ScblireB-OrttbeB  und  die  Cberakttre  dee  diHlMi  woA  wimim  Ztkm  «Mes, 
neiihi,  «iatftdw  m  Mm  gleiahs  ||e*ilMtt  eiad  md  bdde  Im  das  Lm^ 
de*  ObtrfeMbM  miriethew  ftieler^  vnd  gwiüfcfc— IHrfeifcei«  tnipmmm% 
«Mh  tAwi  die  Uhae  we^|et  eaMreidh  die  m  de«  lebeadea  iMt«. 
D.  Bete  Iii  (Fipr.  to). 

XXI.  Die  Fiecbe  gehöre»  an  den  B&rscben  .  sind  jedoch  geaeriaeli 
verschieden  von  dtm  Achten  Peres-Arten  (im  SleinkohIenoOcbirg:e  doe 
Bourbotmai»  hst  Aoassiz  1)  Diplodus  parodoxns,  2)  ein  neues  QewM 
mit  ähnlichen  Schuppen  wie  bei  BegaetbiMy  3)  Trietichioe»  4>  fiaea 
neaen  Knorpel-Fisch  erkinnt.) 

Die  miocäne  Fauna  des  BourkmuMÜ  besteht  daher,  mit  Einschluss  der 
schon  früher  aufgezeichneten  Species,  aus  12  Fleischfressern,  4  Nagvm, 
14  I^ickhautern,  5  Wiederkäuern,  vielen  Vögeln,  12  Reptilien,  1 — 2  Fi- 
schen, 1  Insekt  und  verschiedenen  Hclix-,  Limnaeus-,  Paludina-,  Cerithiana-, 
Cyrena-  und  Ünio-Arten.  Die  Z»ahi  der  Wirbel-Tbiere  i»t  jetst  von  40  eaf 
60  gestiegen. 


A«  PeMBL:  Note  4ber  dee  mit  den  Deeyarea  irervaadte 
Genne  Pterodoo  Pom.,  deeeea  Arte»  in  Pwiaer«,  Im  eieren 
Mr«.  and  in  Olrenrfi-BeelteB  voriconnen  (a.  e.  O.  S8S— aMX 
DieRceoltele  der  defaUKvIeii  OnlenaclMnff  eiadt  OPlerodoaPm.  [aicfet 
l&amv.)»  Te»etiierfam  and  Hyeeaodoa  Lais,  et  Pmh.  eiad  «iaaviei 
Oeant.  2)  Diese  gehSrt  nicht  ee  Babursas  und  Cenle»  wohin  Blaih- 
viLr.R  die  Arten  als  eigne  Subgenera  gebracht.  3)  £b  ellaiBll  VkiMstir  mH 
den  Beutel-Tbieren  und  insbesondere  mit  dem  alten  groasen  Oeaae  Daey  rae 
nberein,  insoferne  als  die  3  Backensihne  komplizirter  erscheinen;  obscbon 
ea  in  dieser  Familie  wieder  das  den  gewöbnlieben  Aaobtbteren  sonachst 

3.  1.  3  3  1 

verwandte  (^enue  darelellt    Ee  hat  folgende  Zaba-Fomiel  ^  ^     ^'  ^ 

und  steht  neben  Thylacinus,  welcher  nur  oben  einen  Schneidezahn  mehr 
bat ,  und  bei  welrheni  die  2  für  die  Beulclthicre  bezeichnenden  BeoteU 
Knochen  bereits  auf  blosse  Knorpel  reduzirt  sind.  Aach  die  %  Löcher  in 
den  Gaumenbeinen  sind  nicht  vorhanden  (was  BLAiriviLL^a  verankaete, 
diese  Thier«  tti  den  Raubthieren  zu  stellen),  welehe  dsgegea  «rietfer  M 
nanehen  gewOhnliefaea  Insektivoren  (Mleiaacelldea^  Eriaaeeae)  voriUaMwas 
te  IhMM  Hl  MM«  «la  Aagoiimil  WW%«r  NiPengt,  akrM 
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efftds,  und  die  Apophysc  des  Unterkiefer- Winkelf  bildet  noch  cioen  Vor* 
•prung,  welciier  au  Stärke  das  Mittel  hält  zwischen  dem  roebrer  undern 
Tliylaciuufl-Arten.  3>  Der  Name  Hyaeuodon  ist  zwar  der  ultetite) 
devtet  aber  gleich  Taxotheriuiu  eine  unrichtige  Verwaudtschafts-Beziebuug 
UBf  daher  Pterodoo  deaVorsog  verdient,  indem  er  den  in  dea  B«ckMi- 
ZibiMB  bMtthendttt  Cbtiikter  MudrOell.  4)  Dti  Gtant  Ptcrodon  tni» 
biiC  4  Arten ,  obtcbon  eeine  Diagnoa*  elWM  modifitirl  werden  nrnu. 

1)  Pt.  Pnrieientia  Blv.  (ein  den  CcMtb  nnd  Rntene  varwandlm 
RanMhier,  Cnv.  lflM§  de»  Dnifwen  verwandt»  Gnv.  Naann  Pturi* 
■eaaia  anatar^)  an«  dam  PHorMar  Ojpa; 

S)Pt.Cnifiari  (ein  den  Daaynren  verwandten  Qeieliledil,  Cnv.  1828 1 
Taxotberian  Blv.)  mit  andern  Vorder»Msh|tifcnen,  eben  daher ; 

3)  Pt.  le  ptorc  hynabna  (Byaenodon  I.  La».  Pia.  1888)  niaeiny 
£nkbt  diluvial,  wie  BLiinvitui  angibt]  aua  der  Au»er§mj 

4)  Pt  braobjrrbyncbua  (Hjraenaden  br.  Diuaan.  1840)  aiioclni 
vom  Turm. 


Ehrsnbkrg  über  die  essbare  Erde  aus  Sanimrang  auf  Jaea 
(Berlin.  Moiiatber.  i848,  220—225).  Labillardibki;  hatte  auf  sciuer  Reise 
1791  —  1794  im  Innern  Jar>a*»  auf  fast  allen  IMüikten  viereckige  dünne 
Täfelcben  einer  lüthiiihcn  Thon-Erde  vei  kauten  fehen,  welche  die  Javanet 
in  kJeiner  Menge  genoasen,  wie  es  schient  nur  au»  Leckerei.  Der  Arat 
0.  MonmcKB  arknudigte  aidi  nnn  nlber  nai  die  Yerbiltniaea.  Aach  er 
aab  dieae  Tifelcben  dberall  verkaufen.  Die  Erde  findet  aicb  an  ncbfaa 
Stellen  in  dOO'^eao'  See*II6be  nnter  Hnnna,  borisantal  geaebicbtet  aber 
einem  aekondiren  Kalk-Gebirge  von  4000'  Hebe,  welehea  in  der  BGtta 
von  «üaem  von  N.  nach  S.  und  SO.  atreicbead  die  Grenae  awiacben  der 
JfeUdndiedlen  Provina  Mmgkm  and  dem  tribntiren  JL^iihtliMokeriohWäH 
und  im  Morden  mit  den  WO.  Gebirga-Kettea  soaammenhängt ,  worin  sich 
die  11,000'  hohen  Trachyt- Vulkane  erheben.  Da  andere  Lebensmittel 
überall  reichlich  vorbanden  sind,  so  ist  Mangel  an  Nahrung  nicht  die 
Ursache  dieses  Genusses,  welchen  selbst  die  Wohlhabenden  lieben,  ohne  so- 
gar bei  reichlichem  Zuspräche  eine  Unannehmlicheit  davon  zu  empfinden. 
Ein  Affe  de.s  Verf.«.  (Hylobates),  welcher  Gelegenheit  hatte,  davon  zu  ent- 
wenden, ^cnoss  über  1  Pfund  davon,  ohne  andere  Folgen  als  eine  Diarrhöe- 
artige  Dnrm-Entleerung.  Mau  wickelt  jetzt  die  V,,'"— 1"' dicken  Täfelchen 
dieser  Erde  wie  ZimuU-Rinde,  deren  Farbe  sie  auch  haben,  in  l"  lange 
Ruhrchen  auf  und  rostet  sie.  Ihr  Geruch  und  GeKchraack  ist  dann 
etwa  wie  von  einer  viel  gerauchten  Ta back s- Pfeife.  Da  die  zinoitbraaoa 
Farbe  alabi  ine  Innere  der  Tüf eichen  eindringt«  ao  scheinen  aie  nnr  va» 
aaaaan  bar  adt  anyyranmitiarfiir  mimigkeil  getfinkt,  vialleiebt  dem 
Tabaaka-Raacha  anafeattel  worden  an  aayn.  Bnaananaa  ÜMid  darin  na? 
wan%a  eriianiaeba  Balte»  welahe  8^4  Mjgaatrica  (Naviaaia  amp9iioa|% 
H.  diib]Facba%  GallaBaalla  aianalar]  nnd  13  Phgrlelitbanan  a4tiwaleriaen% 
lÜhadonHam  and  latbaalyilidMM y  irmiUar  aar  awai  afp».Ailaa)i 
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Alles  SfiifWMter-  oder  Fetltaid-SraMifDisse  der  tertUren  Zeit?  [Wetche 
£igeniichaft  dicttr  Erde  kann  es  seyn,  dift  den  Mcnscben  wie  dea  Üb 
tu  ihrem  Genüsse  einÜdt?  Besitzt  sie,  aageschtet  der  beUerea 
Farbe  der  Tifelchen  im  Innern,  schon  umiiriBgUdi  etWM  VM  ibna 
MipfrmuMitischen  Geracb  nod  GetebaMck?] 


P.  MERiAn:  Beitr&ge  zur  Ken  n  tniss  der  Krinoideen  der 
Jura-Formation  (Datei.  Vtrhtn^l  1846-1848,  Fl/1,  27— 29).  Diese 
Beitrifi^  sind  zu^^leich  Nacliträ^^  xo  dem  friher  mitgctbeUten  Aofssts  m 

Dbsor  ubrr  denselben  Gegenstand. 

Apiocrintis  Meriaiii  Goldk,  Tf.  55  (mit  Ausnahme  von  Fig.  D. 
welche  A.  Roissyanua  ii^t)  gehurt  dem  untersten  Tbeil  des  Portland  Kalkn 
unmittelbar  über  dem  Korallen-Kalk,  nemlich  dem  sog.  Seqaanien  an,  wo 
dieses  selbst  Korallen  •  führend  wird.  Er  wird  oft  mit  dem  viel  tiefer  in 
Bradford  Thone  vorkommenden  A.  rotundns  Mir  l.  verwechselt.  J'ixr 
unterscheidet  sich  von  dicNent  „durch  2  accessorische  kleine  Tafeln  iwtscbfD 
den  zweiten  Mittel-Stücken  der  Krone;  ferner  bilden  die  Basal-Stücke  Mb«s 
einen  gi  oNsen  Thieil  der  Höhlung,  fast  tio  gross  als  die  der  ersten  Mißd- 
stücke  bei  A.  rotundus." 

M  ill  e  r  1  cri  nus  (P om a  toc  r  i  n  u s)  Hoferi  ist  eine  dem  obente« 
Siolen-Gliede  nach  schon  von  Hofbr  in  Act.  Helvet.  /F,  no.  48,  t.  8,  f. 
19—81  abgebildete  und  erst  neulich  wieder  von  KoecHun  aufgefandeic 
Art  Bit  balbkttgelformiger  Krone,  dem  M.  roespUiformis  verwandt.  Au 
dem  Sequanien. 

M  i  1 1  e  r  i  r  r  i  ti  u  s  p  o  I  y  cy  p  h  u  s  Ag.  war  bisher  nur  nach  Ntit'l-Slücbu 
bekannt,  die  .sich  mit  Kronen  u.  a.  Theilen  von  M.  rosaceus  Dl»,  iu  dfc 
unteren  Bänken  de«  Korallen-Kalks,  dem  Terrain  ä  ckailles  fanden;  neu- 
lich hat  nuu  Cun.  Burckhakdt  auch  die  Krone  des  ersten  bei  Fritifeli  m 
Kanton  Soloihum  entdeckt,  welche  beweist,  dass  diese  Art  sU  Apis* 
c  r  i  u  u  8  gehört. 


G.  CBwMiWKWütbtrdeM  Ta?f.Biber(Mlfl.««i«;XX#,n^SllC 
>  Erban*s  Ar«b,  IM»,  Vni^  145- 150).  Nach  Covibr  (oss.  57)  soll  nck 
Castor  Werneri  vom  gswShnlichen  Caator  Fiber  dadurch  aatsrscb«- 
den,  dass  die  Nasenbeine  bis  xn  dem  Eiaachoitte,  welchen  die  Augenbökk 
in  die  Stirnbeine  macht,  in  diese  eindringen,  während  sie  bei  diaaea  M 
dicht  bis  zu  den  erhabenen  Punkten  reichen,  welche  die  Stirnbciae  n  dta 
Tbranenbcinen  bilden.  Nun  hatder  Vf. Gelegenheit  gehabt,  aehr  oder  weoigfr 
unvollständige  Skelette  mehrer  Torfbiber-Eaaaiplare  Mf  das  Tarf-GiabM 
sa  Lar#eA,  die  in  der  Horaiaiadlar  Sammlung  aufbewahrt  werden,  asvfe 
noch  aus  sndern  Gegenden  mit  3  Skeletten  des  Bmropiitehm  geaieiMt 
Bibers  zu  vergleichen,  und  gefunden,  dass  |ener  Unterschied  an  ein^ni 
jMiOB  Taffübav-fidOM  iMt  pm  wafflUlt,  «ad  4Ma  dia  llBM-YcflsU^ 
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teMlMi  der  «bHge«  9Mlfll-TMI»  wm  dm»  4m  gmtimnUAmwiM 
griiaMf  find,  «b  striMW»  vtwdwtd— e«  ladividttta  des  JMm  mUmI« 


M.  J.  Berkelbt:  über  3  von  Dr.  Thomas  entdeckte  SchimmeU 
Arten  in  Ott  -  Preussitchem  Bernstein  (Ann.  nalhist.  1848^  b,  il, 
380  -  383)  pl.  XJ,  Xri).  Der  Verf.  bezweifelt,  das«  Göppkrt's  Exci- 
pnliteK  Neesi  wie  dessen  und  Berkndt's  P  eziz  en  wirkliche  Schwämme 
leyen.  In  etwa  100  von  Dr.  Thomas  in  Königsberg  ihm  gbersandten 
Berustein-Stüclen  habe  er  jedoch  dergleichen  gesehen  ,  thcils  als  blosses 
Bf  7c  el  i  0  m,  iu  einigen  Fällen  jedoch  auch  mit  schönen  Fruklifikationen, 
TOD  denen  er  nun  einige  unter  Beifügung  der  von  Thomas  erhaltenen  sehr 
MTgfUtigen  Abbildungen  hier  beschreibt.  Zuerst  ist  ihrer  in  der  Sittung 
dtr  B9rUmer  Akademie  $847,  Nov.  16  gedacht,  ebendaselbst  aach  dcs 
yofkMBOMU  vra  DiatooMceen  (Ami.  iMiAi«!.  k,  /,  S97)  erwibnt  wordaa 
Die  von  Verf.  henrorgebobetten  Arten  sind: 

Penicillnm  enrtipee  «.  9p^  381,  t.  11,  f.  1  (COOnal  ver- 
gfftnerl), 

Brachycladion  TlioBaeiaaa  «.  «f.  381,  t.  11,  f.  S  (mnal 
Tgr.),  sn  B^rlim  alt  Botrytis  ervUint. 

Streptotbrix  spiralit  fk  9f,  S8S,  t.  18,  L  1»  8  (dSSn.  Tgr.); 
ob  =  BianiBT  U  6,  f.  78? 


A.  Grat:  Nahrung  de«  MastodonK  (Sillim.  Journ.  1847,  III, 
436).  In  den  Schooiey  s-Bergen  in  Neu-Jer«ey  wurde  kürzlich  wieder  ein 
Mastodon  ausgegraben,  in  dessen  Ma^eii-Geg^end  eine  vegetabilische  Ma- 
terie gefunden  worden,  welche  der  Vert.  zur  Untersuchung  erhielt.  Sie 
bcotand  aus  1— 3jährigen  Zweigen,  welche  sehr  gleichmässig  in  VV'  lange 
Stdckcben  aerbissen  nnd  hin  nnd  wieder  noch  mit  Sporen  Ihrer  Rlado 
fiühoB  wäre«.  Dm  Hole  war  wenig  sersetst  und  dwobooo  aicht  „foaeill* 
■kl".  Bei  aOtnMkopiacher  Dtttfraaehong  seigten  die  Hofo-Fotoro  lehv  mMb 
4io  Ar  die  Könifere«,  oo  beseiehnOBdcn  fcfeieraodett  Scbelbcbo«.  Do  tSm 
gon  wie  oo  IhnUebeo  Zwelgto  der  Hcmiok*Toaoo  beulwifcn  woreo,  oo 
ocheiot  dio  Holiort  «ber  efaio  Ttano  oder  Vfcbte^  olt  cioo  Eiolbr  gowooeü 
■n  oejBt 


Hau:  ibor  do«  ott|pobliebo«  Biodrvok  woiebov 
Orthoeoroa-Tbollo  i«  Schiefor  (UinL  Q«oH.oJo«ni.  iM#,  r, 
187*111).  AüTOOiiT  o.  A«  bobeo  gogloobt  (I.  o.  JMf,  Aoft*}»  BoM^plüi 
iroo  Orlboeeroo  w&k  toMoioInWelcbtbeHeo  mogobon  gefiodoo  oo  baboo^ 
ootiyrtcbood  der  Tinrotelioog,  doeo  dloof  Seboälo  oioo  fooere  scfe.  Aber 
«OM  oOfcbNebflO  Wf4ebdleile  Hegoo  ooi  opitooo  Mo  «od  nicht  ob  der 
BÜDloavi  CO  tiod  blone  KopkiolioMa,  dio  oMi  dftoro  bo  Oiibeowoo» 
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ttaMDplaren,  über  Mch  an  andern  KonchjrlMn,  wie  e.  B.  an  Loxoneipa  finden, 
die  g^wigft  keine  innerlichen  {>:fwe8en  yind;  sie  nnd  im  letzten  Falle 
viel  7.n  voluminös,  um  als  die  ausfrctrctenen  Weichthcilc  zu  gelten,  und 
umgeben  die  ganae  Schaala,  statt  sich  in  der  Nabe  der  Möodong  aozo- 
«anmeio  etc. 


C.  Snuoi:  Foattle  S&aiflhier -R  eate  a«t  4«BTcrtiir- 

Ablagernngen  hti  Ukim  (Wien.  Mitthl fr.  1848,  IV,  197-200).  £s  üwä 
Jlacl»  von  Halianaaaa  Collinii,  Squalodon  Grateloupi  rad 
eiMs  dritteo  Cetaceoaaia,  wie  sie  H.  w.  Mbtbr  im  Jahrb.  i847,  189  ange- 
deutet bat.  Ehrlich  fügt  aber,  obwohl  ohne  ausfübrlicbe  Bescbreibuntr, 
noch  die  Abbildung  des  Schädels  von  oben  und  der  Seile  in  Vs  Grösse, 
so  wie  die  der  2  Zähne  desselben  ia  ganzer  Grösse  bei,  mit  deren  Hülfe 
«aa  sich  künftig  über  die  Identität  der  Art  wohl  wird  veratäad%en  können. 


Fa.  M'Coy:  einige  neue  fchthyolitlicn  ausdem  Schottischen 
Old-red- sandt»  (  u  nc  (Ann.  na/Ai«f.  1S48.  b.  II,  297  — 31'i,  ra.  HoIzscbii.>. 
Die  neuen  Arten  des  W».  «ind  :  (A  P  I  a  co  d  e  r in  i)  Coicosteus,  C. 
pusillus,  C.  microispondyluH,  C.  ?trigona8pis  ;  —  (A  can  th  o  d  i  d  a  p>:  Chira- 
cunthus  pulverulentiiN,  Ch.  grandispinus ,  ('h.  lateralis;  Dipiacantbus 
gibbu8,  D.  perarmatus;  ChirolepiN  velox,  Ch.  curtus,  Ch.  roacroccphalus ; 
<—  (Saurodi pt cridac):  Diplopteros  gracilis;  Osteolepis  brevia; 
Tripteras  w. f.,Tr.Pollexfeai;>>(Coelae«Btbi): Gyroptyeliivaik f.» 
fi.  anguatna,  G.  diplopteroidea ;  BtUptychi  ua  princeps,  H*  6«%ilicki; 
Cnae^odai  CL  oslranf«raia.  —  Bai  TripUrva  eM  din  OesiaH 
4m  Kftnpm,  4ea  K«pfiM  «od  fler  Stlwippa«  ipia  M  Oataitfepia;  altoia  dar 
9MI  biil  MT  1  Bfieken-rioai«,  vel^  gM»  Mmt  der  nratta  AAer*FlMt 
•tobt  —  Oyr«pljebi«a  btirreill  nahltiRbe  Oiatidtn  m  deb  «il 
iMibMie«  iacbgadrMtem  Knpfe,  voa  «cklim  mm  der  Bmipf  bit 
Bibwa-n  «IhsUliib  nboiniait  Diaa«  ist  wie  bei  mplaptanin  (di 
Schwanz  luatiis  ganx  unwahüfe ' bltfgQüt iiual>  dantdlte)  diphjrcercal  (ck 
Mittel-Form  zwischen  bope-  und  hetero-cercal) ,  d.  h.  Schwanzlloi 
tragende  Grabten  stehen  sowohl  über  ala  nnter  den  Dorn-Fort$ätsen  etaar 
Reihe  letzter  Schwanz-Wirbel  und  bilden  so  eine  rhomboidale  das  Sebwna» 
Ende  des  Fisches  von  oben  und  unten  umgebende  Schwanz-Flosse,  bis  in 
deren  hintres  spitzes  Ende  die  Wirbel-Siiulc  auKlauft.  Mili.kr  hat  scbon 
gezeigt.  da.<i8  bei  einigen  lebenden  Heterucerken  unter  der  Haut  noch  eine 
Beibe  von  Interspioal-Grahteu  liegt,  die  oben  keine  Flosse  tragen,  jedoch 
bereits  eine  Annlherang  zu  der  obigen  Bildung  darstellen.  Zwei  kleine 
elliptische  Rücken  -  Flossen  stehen  2  ähnlichen  Schwanz  -  Flossen  gena« 
gegenüber;  Bmat-Floaaen  breit,  gernndet,  weit£r  hinten  stehend;  Sebnp> 
paa  darBaito«  MbrbaiilMiidal«  daa  RM««a  laat  oval ,  daebsiegflatiadig^ 
4m  Ibaib  VbaH  darartbMi  ndtfiihnn  banüflriinhw  Bntiiii  dMMkalaii^ 
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ihr  Vorderrand  fast  f^ltiH,  innefi  fein  gestrahlt,  die  Unterteile  fast  ^Itdtf 
mit  einem  srharfen  Kiele  vom  vorderen  Rande  bis  zum  Mittelpunkt:  Kopf- 
Knochen  gekörnelt;  Zähne  klein,  konisch,  fant  gleich  gross.  —  Concho- 
dus  (Zähne  in  jeder  Kinnlade  paarweise  wie  bei  Ceratodus):  jeder  Zahn 
gross,  fast  halbkreisförmig,  vom  spitz,  hinten  etwas  abgestutzt,  an  der 
Kau-FUche  sehr  vertieft,  am  inneren  Rande  gerade,  verdickt,  scharf  ab- 
wlrls  gebogen,  tm  loMeni  Rande  wölbig,  mehr  erhaben  und  scharf  wellen- 
artig gefaltet,  4ie  Kfpm  vorn  mm  stirkaten  und  nach  ausaen  und  binteo 
•ItBtiilM  m  OrliM  tb^AMd)  4ie  Pallm  hmorgebrtdil  dnrib  alM 
▼crdldtMir  ^er  MbilMiB  iar  Rippen  [«»llarQ  wd  die  Antmhng  der 
dmlMhc»  Hive^ta  Vordmi,  ep  du«  die  UmMneite  des  ZidMMf  tbea 
Mdbt.  Stobt  Ctratedua  nd  Ctenodo«  nebe. 


A.  N.  HiRKMATTiieBf:  MMe  fwuriw  wmitmm—rum  pWeiordCf»  /, 

i-xui,  1-637;  //,  i-v,  l -1 17  (Cattem», t94$— 1849),  Wir  frenes 
die  Beendigung  dieaea  nätzlichen  Werkes  anzeigen  sa  können,  dessen  Yer- 
dienste  und  Zweck  wir  schon  im  Jahrbuch  184$,  871  aoseinandergesetnt 

hhben.  Der  Freund  der  Naturgeschichte  wird  also  nicht  mehr  furchten 
^  müssen,  ein  durch  seine  Nichtvollendung  unbrauchbare!«  oder  ein  vielleicht 
unvollendet  bleibendes  Werk  anzukaufen.  Die  Ausarbeitung  der  ^pätf  ien 
Hefte  hat  manche  Vcibessernng  gegen  die  der  früheren  erfahren  und  das 
Verzeichnias  der  beoätaten  Schriften  iat  um  12  Drnck*Seiten  vermehrt 
worden. 


DmsR  Marms  iber  foaaile  Pihrtea  (Smum.  Joorn.  1848, 
Yl,  fig.).  St  ist  der  erele  Entdecker  «er  IMIen  IttHni,  „tin 

«Bgelebrtcr  Arbeileorann'',  wie  er  aich  eelbat  aeiiBt ,  weicber  roa  Brum 
/Md«  y  eae  «a  Suxmaii  achreibt.  Biae  vea  ibai  ea  Tof  felBrderte 
an  Trottoir  aeben  eeiacitt  Heaee  aaf^ebrecbte  Platte  iat  ea  geweeea,  deren 
Stadffffclw  Hivcaoaea  anerit  ala  Yocei-Vlfarten  beaebricben  bei  Obwohl 
er  aaebber  viele  dergleicbeo  ia  Nihe  und  Feme  rereendet,  ea  ist  er  daeh 
noch  iai  Besitae  von  mehr  als  8oo  solchen  Fährten  von  Vögeln  und  Vier- 
fdaeem.  Denn^  er  verweadet  jihrlich  viele  Zeit  auf  die  Anfmicbong  dieaer 
iateresianten  Fossilien  von  der  Nord-Grenze  des  filaatea  Jfc#«aciUM«lft 
an  bis  Wetkn'tfield  in  ConneetieuL  Er  hat  deren  von  allen  Grdsaen,  ae 
dasR  man  die  einen  mit  einem  Fünfcents-Sttick  zudecken  kann ,  während 
andre  mit  denen  unsrer  lebenden  Vögel  verglichen  auf  Riesen  von  2o' 
Höhe  und  mehr  als  looo  Pfd.  Gewicht  schliessen  lassen.  Je  feiner  das 
Gestein  ,  desto  deutlicher  die  Abdrücke  ,  so  dass  man  ausser  der  Stelle 
und  Zahl  der  Gelenke  auch  die  BescbaÜ'eaheit  der  Haut  an  der  Fuss->Sohle 
daraus  erkennen  kann.  Er  hat  snweilen  bis  30 — 10  Fährten  von  einem 
Yogcl  hintereinander  gezählt,  und  ea  ist  iuteresaant,  dieaelbea  an  beob- 
achten ,  wo  er  an  Waeeer  gabt.  Die  ersten  Fibttea  iiad  dann  nnr  aebr 
wenig  in  den  trocknen  harten  Band  eiogeeeokt;  die  IMganden  wwdM 
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immer  tiefer  und  tiefer,  so  dass  sich  zuletzt  der  flussig^e  Scbbumn,  wenn 
der  Fuss  wieder  aufgehoben  wird,  darüber  schliesst  und  die  Fährte  gäoz- 
licli  verdeckt  ,  die  man  jedoch  findet ,  wenn  man  eine  dünne  Schiebt  des 
Gesteines  entfernt.  Man  kann  daran  erkennen,  wie  weit  das  Wasser  ge> 
reicht  hatte.  An  der  Mündung  des  FM-rioer  in  den  CtnuueHeut  erschurfie 
m  nach  Stögiger  Arbeit  aa«-80«  FibHea  ym  s.  Th.  wßmm  Fmc«.  Br 
iMk  tewtfi  SUtte  de?  FibHiii-BailM  tteiü  Y^uOmm  arit,  wmmtk 
vienMl  VoidUf.  oad  Biitei-FMt  Mta—nit  atahm,  Mwiiwil  iIivmMmI 
Urts  Md  swcinti  radito  (8  FibrtM).  Vom  ▼•itofmi  tieiit  ■•■  bm*  4 
ia  Kmllaa  apHs  avalMfieiida  ZelMo)  die  4  aben  aa  fta<>'^"^"  Maa 
Bintoviaaaaa  aM  vial  grfiaiar  uad  aatapriogaa*  4aai  votiaraa  Raala  tiaMS 
gemeinscbafklichen  Fnaa^Balleaa ,  4ar  akk  aaab  laataa  in  aiaa  w«a%aff 
tief  eingedruckte  Ferse  verlängert  und  verschmälaitf  daher  ar  SbmU  aa 
Jaag  ala  breit  ist.  An  allen  Fussen  sind  die  Zehen  aoaciBaadaiigeapreitst 
ond,  wie  der  Vf.  tonst  noch  nie  beobachtet  hat,  etwas  aoswirts  gerichtet. 
[Zehen  mit  Krallen  des  Vordcrfnsses  sind  noch  der  Abbildung  b*" ,  die 
des  Hioterfusses  H'"—9"'  lauj^,  sich  fast  gleich«,  die  ganze  Üiatar-Fibcta 
miaat        ia  dia  L&nge  uad  am  Baileo  6"'  in  die  BreitcJ 


De  VeartEuiL :  über  paläozoische  Versteinerungen  vom 
WtUimgloH'Berf  bei  Uokarlt-Town  iu  New-Üüi- Wales.  Im  geologisch- 
auaaraJagiaehan  Tbeila  des  Vojfage  da  Ia  ßomit«,  p.  33?,  wird  erwähnt, 
daaa  ia  gannaalar  Gagaad  adiialafigar  Saadatain  nad  Kohlen-KaUc  aiit  iDioril 
aaaleliaa.  Sie  llafartta: 

Pradaetaa  pnatalaaaa  Paiurra,  wia  iai  Barf-Kalk  vaa  YarfcaUr» 

Spirifar,  dam  8p,  Iricoaalia  aaha  varwaadl|  aahr  Ualg,  graaa, 
adt  S— 6  Bippaa  Jedaraaila  daa  MittaULappana. 

Spirifar  mit  swailhaiffgCB  Bippaa. 

Spirifer  mit  Sp.  aadalataa  Saw.  varwaadl,  mit  QaaaralMilni  ttar 

dia  Rippen,  welche  grösser  und  minder  sablreioh  aiad. 

Spir if er  abUUa Saar.  adar  Tarabratalitaa laavagalaa SctWj 

iHa  von  Viite. 

S  p  i  r  i  f  e  r :  eine  aebr  grosse  glatte  Art. 

£ine  grosse  Cilvalve,  einige  P  ec  t  e  n  •  Arten,  Calamopora  a.  Mp« 
Dieselben  Arten  kommen  auch  in  Yan-DiemeiCf-LaHd  vor  mit  Rete- 

pora,  C  jr  a  t  h  0  p  b  y  1 1  n  m ,   Calamopora,  Clypejtater  and  Daa- 

talinm,  welche  am  WtUiogtam'ßwgt  seltener  sind. 
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